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Vorwort. 


Von  dieser  zTreiten  Auflage  des  Schaubachschen  Werkes  sol- 
len dem  vorliegenden  dritten  Bande  der  zweite,  schon  im  Druck 
befindliche,  der  vierte,  der  fünfte  und  zuletzt  der  erste  folgen, 
und  dieser  eine  Rechtfertigung  des  bei  der  neuen  Bearbeitung 
beobachteten  Verfahrens  enthalten. 

Einstweilen  muss  ich  vorausschicken , dass  ich  nach  dem 
Tode  des  V’erfassers,  der  mit  staunonswerthem  Fleisse  und  hin- 
gehender Liebe  sein  Werk  zu  Stande  gebracht  hat , eben  kei- 
nen zweiten  Schaubach  habe  finden  können , der  befähigt  und 
zugleich  in  der  Lage  gewesen  wäre , die  ganze  Last  der  Ver- 
jüngung allein  auf  seine  Schultern  zu  nehmen.  Rath  und  För- 
derung sind  dem  Unternehmen  dagegen,  wie  ich  dankbar  aner- 
kenne, von  vielen  Seiten  zu  Theil  geworden;  zumal  von  dem 
österreichischen  Alpenvereine,  dessen  Vorsteher,  beiden  Schrift- 
führern und  mehreren  Mitgliedern.  Ausserdem  sind  dessen  bis- 
her erschienene  Schriften  schon  für  diesen  Band  mit  grossem  Vor- 
theil benutzt  worden. 

Unter  den  vorwaltenden  Umständen  musste  die  Arbeit  der 
Revision  verthcilt  werden.  Für  alle  Thcile  kommen  die  Anga- 
ben Uber  Häuser-  und  Einwohnerzahl  und  die  officielle 
Rechtschreibung  der  Orte  aus  dem  k.  k.  itatistiteJun  Bu- 
reau in  Wien ; alles  Geognostische  und  Botanische  mit 
der  durch  den  Zweck  des  Buches  geforderten  Beschränkung  hat 
Herr  Dr.  II.  Emmrich  in  Meiningen  zu  übernehmen  die  Güte 
gehabt , dessen  Name  dafür  bürgt , dass  dadurch  der  wissen- 
schaftliche Werth  des  Buchs  erhöht  wird,  sowie  dieser  Gelehrte 
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aus  Liebe  zur  Alpenwclt  und  seinem  verstorbenen  Freunde  und 
Landsmann  dem  Unternehmen  die  regste  Theilnahme  widmet. 
— Im  vorliegenden  Theile  verdanke  ich  die  Höhenanga- 
ben, durchweg  in  Wiener  Fussen , eine  Menge  Berichtigungen 
und  Ergänzungen , Notizen  über  Wege , Wirthshäuser  n.  s.  w. 
einem  der  besten  Kenner  der  östlichen  Alpen,  Herrn  Frans  Keil 
(bisher  in  Salzburg,  jetzt  in  Wien).  — Herr  Prof.  Dr.  Ibcqf  in 
Gratz  hat  sowohl  einzelne  schätzenswerthe  historische,  sprach- 
liche und  andere  Beiträge , als  den  ganzen  Abschnitt  über  die 
Semmeringbahn  und  die  Ausflüge  von  den  Stationen  derselben 
mit  thunlichster  Benutzung  des  Schaubachschen  Textes  geliefert ; 
Herr  Th.  Trauttcem  in  München  den  baierischen  Theil  des  Ge- 
birgs  revidirt. 

Dass  trotz  aller  bei  dieser  neuen  Auflage  angewandten  Sorg- 
falt doch  noch  manches  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen  bleibeu 
werde,  musste  vorausgesehen  und  darauf  gerechnet  werden,  dass 
auch  in  seiner  neuen  Gestalt  das  Werk  den  Freunden  der  deut- 
schen Alpenwelt  ein  Freund  bleibe,  bei  dem  man  sich  Raths 
erholt,  der  aber  auch  selbst  gern  Rath  und  Zurechtweisnng  an- 
nimmt, wo  sich  Mängel  oder  Irrthiimer  bei  ihm  zeigen. 

Jena,  1.  Mai  1865. 


Der  Verleger. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

S.  268.  (Salzburg)  Herr  tVanz  Keü  wohnt  seit  kurzem  in  Wien 
(Landstr.  Münzgasse  Nr.  1).  Seine  Reliefkarten  sind 
aber  ausser  bei  ihm  selbst  auch  in  Stdzbvrff  noch  voll- 
stSndig  zu  sehen : im  Naturalienkabinet  des  Stifts  St.  Pe- 
ter, im  Chiemseehofe,  im  Museum  (dieses  geognostisch 
illuminirt).  Auch  in  München  sind  mehrere  Sectionen  in 
der  Kunsthandlung  von  May  und  Widmayr  anfgestellt. 

- 361.  Radstadt  ist  im  April  1865  fast  ganz  abgebrannt. 

- 403.  Das  Benediktinerstift  Admont  mit  der  Kirche,  Prälatur 

und  der  Naturaliensammlung  ist  am  28.  April  1865  ab- 
gebrannt, nur  die  Bibliothek  erhalten.  Auch  21  Häu- 
ser des  Marktes  liegen  in  Asche. 

- 495.  Der  Geburtsort  des  Johannes  de  Gamundia  ist  nicht  das 

Gmunden  an  der  Traun,  sondern  Schträbisch - Chtiilnd. 

- 525.  Gotsem  ist  nicht  mehr  Sitz  des  Bezirksgerichts  Neu- 

Wildenstein , sondern  gehört  zum  südlichen  Theile  des 
' Bezirks  Ischl. 

Druckfehler. 

S.  22  Z.  9 V.  u.  statt  Fülle  lies  Fälle. 

- 22  - 5 - u.  - jenseits  der  — umschlossene  Thalkessel 

1.  jenseits  des  — umschlossenen  Thal- 
kessels. 

- 71  • 18  - o.  - Reihe  1.  Ruhe. 

- 106  - 11  - u.  - Cardamina  1.  Cardamine. 

-128-4-0.  - Kreutkogl  1.  Kreuxkogl. 

- 128  - 9-0.  - Uinterhoden  1.  Ilinlerbaden. 
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Druchfehltr. 

Phyteuma  hemisphaerica  1.  Phyteuma 
hemisphacricum. 
herschaut  1.  hervorschaut. 
Bezirksgericht  1.  Bezirk, 
vollseitig  1.  allseitig. 

Schrainbachthal  1.  Schranbachthal. 
Holzschliff  1.  Holzschlipf. 
eine  hinter  der  anderen  1.  einer  hinter 
dem  anderen. 

die  Heinwand  1.  die  Steinwand, 
tiefer  1.  höher. 

Mosenviandl  1.  Mosermandl. 

Jiichheien  1.  Juchhezen. 

Burgas  und  der  Scheiblingstein  1.  Bur- 
gas und  rechts  der  Scheiblingstein. 
Element  findet,  Widerstand.  1.  Element 
findet. 

Laoalpe  1.  Laualpc. 

Norauer  Berge  1.  Vorauer  Berge. 
Foreffeld  1.  Farafdd. 
dem  südlichen  1.  dem  westlichen. 
Angerthal  1.  Agerthal. 

Angstkogl  1.  Augstkogl. 

Bheinsalzalpen  1.  Rheinfalzalpen. 
HaUeswiessee  1.  Hallenciessee. 

Stündchen  1.  Stunden. 
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Das  Salzaeb  - Gebiet 

Kit  seiner  nördlichen  Vnrlage  und  seinem  Verlande. 


Allgemeine  U ebereicht. 

Es  umschlieest  dieses  Gebiet  die  so  wesentlich  unter  sich  ver- 
schiedenen Flussgebiete  der  Salzache  (sweite  Abtheilnng  der  Cen- 
tralkette) , der  Kitzbühler  oder  Grossen  Ache  (Kitzbühler  Ueber- 
gangsgebirge),  der  Alm , Saalache  und  Bayrischen  Traun  (Kalk- 
alpen) ; dazu  kömmt  noch  das  Vorland.  Die  natürlichen  Grenzen 
stellen  sich  von  selbst  heraus , da  es  Flussgebiete  sind.  In  poli- 
tischer Hinsicht  gehören  dazu : 1)  das  Herzogthum  Salzburg,  mit 
Ausnahme  des  zum  Murgebiete  gehörenden  Lungau’s , des  zum 
Ensgebiet  gehörenden  Bezirkes  Radstadt,  der  zum  Aber-  und 
Mondsee  hinabliegenden  Gebiete;  der  Bezirk  Kitzbübl  (Kreis 
Innsbruck)  Tyrols;  2)  von  Bayern  die  Gebiete  von  Berchtesga- 
den , Reiehenhall  und  Traunstein. 

Heber  den  Charakter  der  verschiedenen  Gcbirgsgebiete  , na- 
mentlich des  Kitzbühler  Uebergangsgebirges , wie  der  Ceutral- 
kette  und  der  Kalkalpen,  s.  Th.  I.  Das  Unterscheidende  des 
Hauptthalcs  und  seiner  Seitenthäler  besteht  darin:  das  Innthal 
zieht  von  Landeck  bis  Wörgl  32  Stunden  zwischen  den  schroffen 
Kalkmauem  im  Norden  und  den  grünen  Ur-  und  Uebergangsge- 
birgen  im  Süden  hin  und  in  dem  Wechsel  der  beiderseitigen  Thal- 
wände besteht  sein  Reiz.  Schon  bei  Schwatz  fängt  eine  andere 
Ordnung  an.  Dort  beginnt  das  Uebergangs-  und  Thonschiefer- 
gebirge , und  l^t  sich  zwischen  die  Ccntralkette  und  die  Kalk- 
Schaubacb  d.  Alpen.  'I  Aull.  QT.  ' 1 
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2 Allgemeines. 

alpen ; doch  durchbricht  noch  das  Zillerthal , als  Nebenthal  des 
Inn,  diese  Uebergangsgebirgszone.  Das  Salzachthal  hat  eine  öst* 
liehe  Richtung  von  seinem  Anfänge  bei  Ronach  bis  gegen  St.  Jo- 
hann , dann  erst  wendet  es  sich  nördlich,  durchzieht  wie  das  Zil- 
lerthal das  grüne  Uebergangsgebirge  bis  Werfen  und  benutzt  zu- 
gleich den  Riss  der  Kalkalpenkette  (Pass  Lneg),  um  durch  ihn 
hinaus  ins  freie  Land  zu  gelangen.  Weil  nun  das  Salzachthal  als 
Längenthal  von  Ronach  bis  St.  Johann  nicht  wie  das  Innthal 
zwischen  den  Kalkalpen  und  der  Centralkette,  sondern  zwischen 
der  letzteren  nnd  dem  mehr  erwähnten  Uebergangsgebirge  liegt, 
so  bietet  es  durchaus  nicht  den  Wechsel  und  die  Schönheiten  des 
Innthales ; auf  beiden  Seiten  grünen  zum  Theil  bewaldete  Ilö- 
hen,  auf  der  südlichen  Seite  hie  und  da  Felsenhömer.  Nur  wenn 
ein  Thal  aus  der  Centralkette  aufklafilt,  zeigt  sich  im  Hinter- 
gprund  etwas  von  dem  sonst  verborgenen  Kern  der  grossartigen 
Eisgebirgswelt  dieser  Gegend , die  man  sonst  nicht  ahnen  würde. 

Das  Salzachthal  hat  ferner  ein  rauheres  Klima  als  das  Inn- 
thal, weil  es  eine  höhere  Lage  hat.  Mittcrsill,  der  Mittelpunkt, 
liegt  1000  Fass  höher  als  Innsbruck.  Im  Innthal  steht  im  Nor- 
den eine  hohe,  nackte  Kalkmauer,  welche  durch  das  Zurück- 
werfen der  Sonnenstrahlen  auch  die  Schattenseite  erwärmt  und 
erleuchtet.  Im  Innthal  nicht  nur  schöne  stattliche  Dörfer  mit 
schmucken  Häusern  im  Thale  auf  beiden  Seiten  des  Flusses,  son- 
dern auch  auf  den  beiderseitigen  Höhenabsätzen ; hier  im  Salzach- 
thal nur  noch  ehemals  wohlhabende  Orte  und  Häusergruppen  auf 
der  Sonnenseite  der  Höhen. 

Die  arge  Versumpfung  des  Thaies  hat  endlich  auf  den  Wohl- 
stand nachtheilig  gewirkt,  und  es  lässt  sich  nur  noch  ans  Bau- 
werken ein  früherer  Wohlstand  errathen.  Selbst  auf  die  Stim- 
mung der  Menschen  scheinen  die  Höllenpfuhle  bei  Mittersill  zu 
wirken.  Cretinismus  ist  im  obem  Pinzgau  leider  gar  nicht  sel- 
ten. Die  Arbeiten  zu  Entsumpfung  des  Thaies,  obgleich  seit  15 
Jahren  ununterbrochen  betrieben,  haben  das  Uebel  wohl  etwas 
verringert , aber  keineswegs  gehoben. 

Auch  die  Seitengegenden  und  Thäler  weichen  von  denen  des 
Innthales  ab.  Nördlich  oder  von  der  linken  Seite  hat  das  Inn- 
thal so  wenig  Seitenthäler  wie  das  Salzachthal.  Die  Centralkette, 
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welche  im  Inngebiete  12 — 18  Standen  Breite  und  nördliche  Ab- 
dachung hatte , ist  hier , da  das  Salzachthal  das  Uebergangsge- 
birge  abschneidet  und  bogenförmig  nach  Norden  am  weitesten 
Torspringt,  auf  4 — 10  St.  beschränkt;  die  östlichsten  und  west- 
lichsten Nebenthäler  sind  am  grössten  (siehe  allgemeine  Schilde- 
rung). Wegen  der  Kürze  der  Thäler  ist  ihr  Anstieg' schneller 
und  steiler , daher  die  Thalstufen  hohe  Felsenwehre  bilden,  Uber 
welche  die  Achen  in  prächtigen  Wasserfallen  herabdonnem. 

Die  Hauptscbönheiten  sind : auf  der  linken  Thalseite  auf  den 
Höhen,  welche  die  schönsten  Aassichtswarten  bieten,  namentlich 
der  OaisBtein , nördlich  von  Mittersill , auf  der  rechten  Seite  da- 
gegen in  den  Seitenthälern , die  schönsten  und  g;rössten  Wasser^ 
fälle  der  Alpen , prächtige  Gletscher  und  weitg;edehnte  Eismeere. 

Die  Stille  des  oberen  Thaies,  die  ernste  Natur,  die  dUsternVolks- 
sagen  geben  dem  Ganzen  eine  melancholische  Färbung.  Diese 
Schilderung  gilt  nur  der  ersten  aber  grössten  Strecke.  Anders 
verhält  es  sich  mit  dem  Salzachthal  von  St  Johann  bis  Salzburg, 
wo  es  als  ein  Quertfaal  schnell  nach  einander  das  Uebergangs- 
gebirge,  die  Kalkalpen,  die  Voralpen  und  das  Vorland  diuroh- 
schneidet.  ln  dieser  Strecke  bietet  das  Salzachthal  weit  mehr 
Reize,  als  das  allmählich  sich  durcbschneidende  Innthal.  Dos 
ganze  obere  Salzachthal  von  seinem  Anfang  bis  gegen  Taxenbach,  , 
sowie  das  Gebiet  der  Saalache,  heisst  Pinzgau  und  zerfällt  in  Ober- 
pmxgau,  vom  Anfang  des  Thaies  bis  Piesendotf,  Unterpinzgau, 
von  Piesendorf  Uber  Zdl  bis  Taxenbach,  und  Mitterpmzgau  , das 
Gebiet  der  Saalache,  soweit  es  zu  Salzburg  gehört.  Das  mittlere 
Salzachthal  von  Taxenbach  bis  zum  Passe  Lueg  gehört  zum 
Pongau. 

Oeognoatilohei  und  Minernlogisohes. 

Seinem  geognottüchen  Bau  nach  zerfällt  unser  Gebiet , ähn- 
lich wie  der  angrenzende  Theil  des  Inngebiets,  in  4 breite  Zonen. 
Den  Süden  bis  zur  Salzach , nehmen  die  hryttaJUnüchen  Gesteine 
der  Centralmassen  ein,  im  Norden  begrenzt  durch  einen,  nur  auf 
kurze  Strecken  nnterbrochenen , Zug  von  Schiefem  und  Kalk- 
steinen, welche  die  österreichischen  Geologen  als  westliche  Fort- 
setzung der,  wahrscheinlich  secundären , Sedimente  der  BadsUtd- 
ter  Tauern  ansehen , die  sich  im  oberu  Quellgebiet  der  Ens  und 

1 * 


Digitized  by  Google 


4 Geoffnostische»  und  Mineralogisches.  SalxMli* 

Mar  za  80  imposanten  Höhen  erheben.  Nördlich  der  Salzach 
folgt  der  Gürtel  vom  Üebergangsgebirge,  an  seiner  Nordgrenze  be- 
deckt von  rothem  Sandstein,  über  welchen  sich  mit  seinen  Steil- 
wänden das  sectmdäre  Kalkgebirge  erhebt , während  nördlicher 
Gebirgsfuss  und  Vorland  vorherrschend  aus  tertiären  und  neue- 
ren Formationen  zosammengesetzt  sind. 

Die  krystalünischen  Centralmassen  setzen  die  sogenannten 
Tauern  zusammen , eine  mächtige  Scheidewand  zwischen  Salz- 
burg, Osttyrol  und  Oberkirnthen , aus  deren  ausgedehnten  Firn- 
meeren die  Gletscher  in  die  obem  Thöler  nach  Norden , Süden 
und  Südosten  hinabsteigen.  Die  Grösse  ihrer  Erhebung  ergibt 
sich  ans  der  ihrer  Pässe ; denn  während  im  Westen  der  Brenner 
sich  bis  4369' , im  Osten  der  Katschberg  bis  5068'  einsenkt , ist 
der  niedrigste  unter  den  zwischengelegenen  Pässen , sämmtlich 
nur  Saum  wegen,  ätsr  Nasrfdder  Tauern  7621'  hoch,  und  keiner  der 
übrigen  Salzburger  Pässe  unter  7000',  einige  über  8000',  der  Krim- 
2er  T.  8675',  der  Velber  T.  8220',  der  Ueüigehbluter  T 8162'.  Die 
österreichischen  Geologen  unterscheiden  zwischen  Krimler  Tauern 
und  Katschberg  3 Hauptcentralmassen  , die  des  Grossen  Venedi- 
gers (11,622'  oder  3674  Meter)  mit  einigen  kleinen  Trabanten  an 
seiner  Nordseito , mit  vorherrschend  ostwestlicher  Bichtung  sei- 
ner Axe,  und  östlich  davon  die  des  Hohenarm  (10,309')  und 
■des  Ankogls  (10,290'),  beide  mit  vorherrschend  ostsüdöstlicher 
Richtung  und  weit  nach  Süden  üborgreifend.  Als  östliclien  Aus- 
läufer der  Zillerthaler  Centralmasse  lässt  sich  der  von  Gerios  nach 
Krimi  und  von  dort  durch  die  Snlzbacher  Thäler  und  Habach  bis 
zum  Nebelkar  über  Hollersbach  fortsetzende  Gneisszug  ansehen, 
über  dessen  Felsen  die  Krimler  und  Sulzbacher  Achen  ihre  pracht- 
vollen Wasserfälle  bilden.  Mit  ihr  in  Verbindung  stehen  2 nur 
■bis  Habach  reichende  Glimmerschieferzflge.  Während  in  der  Ve- 
nediger- und  Ankoglmasse  ein  granitartiges  Gestein , Gneissgra- 
nit , das  Centralgestein  bildet , behält  auch  der  Kern  der  Hoke- 
»armmasse  ganz  Gneissstructur.  Um  die  in  Granit  übergehenden 
Gneisse  lagern  schiefrige  Gneisse  und  mannigfache  andre  kry- 
■stallinischschiefrige  Gesteine  von  ausserordentlich  wechselnder  Na- 
tur , unter  welchen  aber  der  Glimmerschiefer  verhältnissmässig 
.'eine  untergeordnete  Rolle  spielt.  Im  übrigen  wechseln  die  Schie- 
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fer  nicht  allein  vom  Contram  gegen  die  Peripherie  hin  ihre  Mine- 
ralrasaminensctzang,  sondern  nach  den  Angaben  der  österreichi- 
schen Geologen  auch  in  der  Richtmig  ihres  Streichens , so  dass 
ein  und  derselbe  Schichtencomplex  in  seiner  Portsetaung  in  Schie- 
fer ganz  anderer  Zusammensetzung  Übergeht.  Die  Gesteine  die- 
ser sogen.  SchirferhUUe  um  die  Centralmassen  besitzen  ihre  grösste 
Ausdehnung  zwischen  Fusch  und  Gastein , wo  sie , Venediger  ei- 
nerseits von  Hohenarr-  und  Ankoglmasse  andrerseits  trennend, 
qneer  Uber  den  ganzen  Gebirgsrücken  setzen  und  an  der  Bildung 
des  Hochgebirgs  theilnehmen  und  der  aus  ihnen  zusammenge- 
setzte höchste  Gipfel  der  ganzen  Tauemkette  , der  12,018'  hohe 
OroHtgloekntr , den  Centralgranit  des  Kasten  an  seiner  Nordseite 
huch  Überragt.  Auch  das  11,818'  hohe  Vischbachhom  und  das 
Küttteinhom  gehören  dem  SchiefergUrtel  an.  Der  höchste  Gipfei' 
im  Osten,  der  Atikogl,  und  <der  östliche  Eckpfeiler  der  Tanem,. 
der  9784'  hohe  Ha/ner$pAx,  tragen  wenigstens  auf  ihren  Gipfeln 
Glimmerschiefer.  Die  Centralmassen  zeigen  in  ihrem  Centrnm 
senkrechte  Zerklüftung , besitzen  aber  im  übrigen  nicht  den  fä- 
cherförmigen  Bau  der  Centralmassen  westlich  vom  Brenner , son- 
dern das  Schiefergebirge  füllt  von  den  Centralmassen  nach  aussen 
ab.  Die  granitartigen  Kerne  werden  von  glimmerführenden  und 
vom  Prettauer  Kees  in  Krimi  bis  zum  Velbertaucrn  vorherrschend 
von  Homblendgneiss  umringt , welcher  aber  der  ganzen  Südseite 
fehlt,  wo  Glimmerschiefer  unmittelbar  dem  Gnelss  folgt.  Jener 
Homblendgneiss  und  Homblendschicfer  trennen  an  der  Nordseito 
die  kleine , vom  Ammerthal  und  Dörfencr  Oed  durchschnittene, 
granitische  Ceiitralmasso  des  Glanzgeschirr  und  Magkas  von  der 
VenedigermasMO , und  schnüren  von  derselben  auch  den  Granit 
des  Kasten  ab , über  den  sich  Grossglockner  im  Süden , Visch- 
bachhom  im  Norden  erheben.  Die  Schieferhülle,  welche  im  Nor- 
den , Osten  und  Süden  die  Ccntralmassen  umgibt , und  die  öst- 
lichen auch  von  eiiumder  scheidet , ist  nur  im  itnssersten  Westen 
theilweise  unterbrochen , wo  nur  schiefriger  Gneise  die  graniti- 
scke  Venediger-  und  Zlllerthalermasse  in  südwestlicher  lUehtnng 
trennt,  nnd  erst  südwestlich  im  Ahmthal  und  nordöstlich  in 
Ohersulzbach  die  jUngem  grünen  krystallinischen  Schiefer  auf- 
treten.  Im  Süden  und  Osten,  umAnkogi  und  Hohenarr  ringsum. 


Digiiized  by  Google 


6 Geognostischet  und  MineralogUchet.  Salzaoh- 

schliesst  sich  dem  Centralgneiss  Glimmerschiefer  an , der  in  den 
Thälem  von  Fusch  und  Kauris  seine  grösste  Ausdehnung  besitzt, 
den  Raum  zwischen  Venediger-  und  Ankogl-  und  der  nach  Süden 
zurücktretenden  Hohenarrnmasse  zu  beträchtlichem  Theile  ein. 
nehmend.  Hier  in  Verbindung  mit  mächtigen  Lagern  von  Cipol- 
lin (körnigem  Kalk  und  Dolomit  mit  Glimmerlager),  so  in  Gross- 
arl,  Gastoin,  Seidlwinkel.  Von  da  setzt  der  Glimmerschiefer 
westwärts  noch  durch  Kaprun  bis  Stubach  als  wichtigerer  Be- 
standtheil  der  SchieferhUlle  fort , während  er  weiter  westlich  nur 
in  untergeordneten  Zügen  auftritt.  Den  grössten  Antheil  an  der 
Bildung  der  Schieferhülle  nehmen  aber  grüne  Schicer  von  sehr 
wechselndem , zum  Theil  sehr  unentschiedenem  Charakter , der 
häufig  auch  in  der  Richtung  ihres  Streichens  ändert,  zum  Theil 
wahre  chloritische , Hornblende  (Stubach-,  Velber-,  Habach- 
thal)  , Aphanit  (vorderer  Theil  des  Habach  - , Hollersbachs 
Velber-  und  Ammerthals)  und  selbst  Dioritschiefer  (vorderer  Theil 
des  Velber-  und  Ammerthaies),  zu  denen  sieh  vom  Stubachthal 
an  ostwärts  ausgedehnte  verwaltende  Kalkglimmerschieferschich- 
ten gesellen.  Diese  grünen  Schiefer  und  Kalkglimmerschiefer, 
in  Verbindung  mit  körnigen  Kalken  und  Dolomiten  und  Glim- 
merschiefer , breiten  sich  über  ELaprun  aus , durchsetzen  Fusch, 
Rauris,  Gastein  (über  und  unter  Hofgestein),  Grossari,  begleiten 
durch  das  Murthal  bis  St.  Michael  die  Ankoglmasse  auf  ihrer  Nord- 
seite , ebenso  im  Osten  bis  über  Gmünd  und  setzen  dann  längs 
der  ganzen  Südseite  über  Obervellach , Döllach , Heiligenhlut, 
'Windischmatrei  durch  Virgen  zum  Ahmthal  hinüber.  In  brei- 
tem Zuge  zieht  der  gleiche  Schichtencomplex  von  der  Möll  über 
die  Höhe  des  Gebirgsrückens  der  Heiligenblutertauera  nach  Fusch 
und  Seidlwinkel  hinüber , nur  als  schmaler  Zug  dagegen  setzen 
sie  aus  Rauris  zwischen  den  Gneissmassen  des  Hohenaim  und 
Herzog  Emst  im  Osten  und  des  Ankogls  im  'Westen  über  den 
Malnitzertauera  nach  Obervellach  südostwärts  hinüber. 

Die  Höhen  des  Grossglockner,  Vischbach-  und  Kitzsteinhoms 
bestehen  aus  Gliedern  des  grünen  und  Kalkglimmerschiefers.  In- 
nerhalb des  Gürtels  der  grünen  Schiefer  tritt  an  zahlreichen  Stel- 
len Serpentin  auf,  in  kleinen  Nestern  dieselben  durchsetzend, 
oder  zu  mächtigem  Stöcken  anschwellend ; am  mächtigsten  am 
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üeiligenblatertauern , interessant  durch  MineralfUhrung  an  der 
Latterdingalp  bei  Hofgastein,  interessant  durch  seine  Verbindung 
mit  den  Hornblend*  und  Aphanitschiefem  im  Hollersbacher-  und 
Velberthal , wo  ans  ihm  Chxysodil  gewonnen  wird.  Oft  mit  letz- 
term  in  Verbindung  findet  sich  untergeordnet  an  einigen  Locali- 
titen  TaäkBchi^er  (Latterdingalp  bei  Hofgastein,  am  Baukogl 
nordwestlich  von  Rauris,  am  Reitberg  im  Osten  von  Vorderfusch 
u.  a.  O.).  Wie  an  der  Nord-  so  tritt  der  Serpentin  auch  häufig 
an  der  Südseite  bei  Heiligenblut , Windischmatrei  und  Fregatten 
auf.  Dort  finden  wir  auch  bei  Kais  und  Windischmatrei,  ähnlich 
wie  im  Canariathal  am  St.  Gotthardt , in  Verbindung  mit  Dolo- 
mit geschichteten  glimmerführenden  Gyps.  Die  grösste  Breite 
und  Oomplication  besitzt  dies  System  grüner  und  Kalkglimmer- 
achiefer  von  Qrossarl  bis  Kapmn.  Ueberall  bilden  chlorüische, 
aber  auch  in  grauen  Thonschiefer  übei^ehende,  von  Stubach , bis 
wohin  die  Kalkglimmerschiefer  reichen,  westwärts  dioritische  und 
aphanitische  Schiefer,  welche  in  grösster  Ausdehnung  im  Ammer- 
thal sich  ansbreiten,  im  Velber-,  Hollersbacher-  und  Habacher- 
thal  z.  Th.  zu  wirklichen  Serpentinschiefem  umgestaltet  sind,  den 
Nordrand  der  Centralmassen  und  begleiten  vom  Nebelkar  im  Hol- 
lersbacherthal an , als  Chloritschiefer , auch  die  von  Krimi  her- 
Tordringende  Qneissmasse  an  ihrer  Nordseite.  An  die  grünen 
Schiefer  schliessen  sich,  durch  gleichförmige  Lagerung  mit  ihnen 
verbunden , die  meist  dunklen  Kalksteine , Hiontchi^er  und  Kalk- 
tiumsehi^er  (Thonschiefer  erfüllt  von  Knoten  späthigen  Kalks) 
von  Ijtnd,  Jtadstädter  Tauemgebilde  nach  Peters  und  Stur.  Nur 
auf  eine  kurze  Strecke , zwischen  Nidersill  und  Hollersbach , so- 
wie zwischen  Hundsfeld  und  Lend , greifen  schmale  Streifen  vom 
Thonglimmerschiefer  des  nördlichen  Gebiets  über  die  Salzach  her- 
über und  trennen  jene  Gebilde  vom  Salzachthal  selbst.  Die  Rad- 
städter Tauemgebilde  nehmen  das  ganze  Gkbiet  von  Kleinarl, 
das  an  die  Radstädter  Tauern  selbst  angrenzt,  ein  und  setzen  von 
da  in  abnehmender  Breite  westwärts  durch  das  untere  Thal  von 
Grossari,  Gaatein,  Rauris , Fusch  und  von  dort  aus  als  schmaler, 
UMhrlach  unterbrochener  Gürtel  bis  zur  Platte  bei  Krimi  fort, 
wo  sie  wieder  zu  grosser  Mächtigkeit  anschwellen , den  Ziller- 
thaler  Qnsiss  vom  Thonglimmerschiefer  an  den  Quellen  der  Salz- 
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ach  tremiend.  Dort  im  Westen  bildet  der  Kalk  die  untere  ThaL 
pforte  von  Krimi,  im  Osten  mussten  Bsnriaer  (Kitzlocbfall),  Qsr 
Steiner  und  Grossarier  Achen  in  engen  tiefen  Spalten  diese  dunklen 
Kalksteine  durchschneiden,  ehe  sie  die  Salsacb  erreichen  konnten. 
Versteinerungen  kennt  man  nicht  ans  ihnen. 

Das  krystallinische  Gebirge  der  Salsburger  und  Oberkänith- 
•er  Tauern  ist  bei  weitem  nicht  so  reich  an  MmereUien , auch  in 
neuerer  Zeit  nicht  so  darnach  abgesucht , als  die  benachbarten 
Tyroler  Gebirge,  doch  bieten  Habach  (durch  seine  Smaragde), 
Fusch,  Rauris,  Gastein  und  Grossari  aber  immerhin  viele  für  den 
Mineralogen  interessante  Vorkommnisse , welche  bei  den  einsel* 
uen  Thälern  erwähnt  werden  sollen.  Der  einst  blähende  Bergha» 
ist  kaum  der  Schatten  von  dem  was  er  früher  war  and  beschränkt 
sich  auf  die  goldführenden  Gänge  im  Hochgebirge  von  Qattxvs 
und  Banris , und  auf  die  Kuj^erbergbavten  im  Bremnthal  bei  Mfihir 
bach,  im  W.  von  MittersiU,  und  in  Untersulxbach,  €k)ld  fuhren 
zwar  von  dar  Krimler  Ache  an  &st  alle  südlichen  Seitenbäehe 
der  Salzach  bis  Lend,  doch  nur  an  letsterem  Orte  wird  wohl  noch 
aeitweise  Gold  gewaschen.  Der  Goldbergbau  beschränkte  sich 
auch  in  frühem  Zeiten  auf  das  Hochgebirge  swiachen  Fusch  im 
Pinzgau  und  Schellgaden  im  Lungau.  Die  meisten  der  alten  Berg- 
bauten sind  verlassen,  viele  von  Gletschern  bedroht,  da  der  Berg- 
bau hier  bis  zu  9000'  u.  d.  H.  binaufreicht.  Die  wichtigsteB 
Gänge  finden  sicli  im  Gneissgranit  und  Gneiss,  so  in  der  Ankogl- 
masse  am  Badbausberg  und  in  der  Hohenarmmasse  am  Baurisw 
Goldberg , wo  sie  auch  au  der  Ostseite  über  den  Silberpfennig  in 
den  Kalkglimmerschiefer  fortsetzen , während  die  goldführenden 
Gänge  am  Hirzbach , auf  der  Schiudelaip  und  am  Brennkc^l  in 
Fusch  dem  grünen  Schiefer  und  Kalkglimmerschiefer  angebüren. 
lieber  die  Eigeuthümliohkeiteu  dieser  für  den  Bergmann  wie 
Geognosten  gleich  interessanten  Erzlager,  s.  Beiesadter,  gold- 
führende Gang^treichen  in  den  Salzburger  Centralalpen:  Haidm- 
gers  Abhandl.  Bd.  11.  Th.  2.  1848.  p.  25.  — Dem  Nordrand, 
und  zwar  dem  dunklen  Kalkstein  und  Sebiefisr  (Kiteloch  bei  Ta- 
xenbacb),  wie  den  zum  Theil  Magnetsisensteiu  fUhrtmden  (Breun- 
thal)  chloritischen  Schiefem  in  seinem  Liegenden , gehören  eine 
Reihe  von  Bleigianz,  zumeist  auch  Kupfererze  und  Blende 
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flUir«ndcn  Erslagern  an , so  auf  der  Schldssiwand  im  Velberthal, 
auf  der  Achselalpe  im  Hollersbach , dem  Gamseck  in  Habach,  im 
Brennthal,  im  Untersnlabach  nnd  auf  der  Platte  bei  Krimi.  Das 
khnliche  kiesfDbrende  Quanslager  von  der  Grnbalpe  in  Kaprun 
gehört  schon  dem  Kalkglimmcrschiefergebirge  an. 

Das  Gebiet  des  Uebergangsgebirg»  mit  seinen  bis  oben  hinauf 
begrünten  srald-  und  mattenreichen  sanften  Scbicferhöhen , Uber 
welche  in  hohem  Felsgipfeln  sich  der  untergeordnete  Kalk  erhebjf, 
serflllt  in  eine  untere  axoücke  krystallinische  und  eine  obere 
versteinernngsffihrende , dem  silurischon  Uebergangsge- 
birge  sngerechnete,  Abtheilung,  die  oft  ohne  scharfe  Abgrenzung  in 
einander  übergehen.  In  ersterer  herrschen  graue  Thonschiefer, 
verknüpft  mit  Glimmer-  und  Chloritschiefer  - ähnlichen  Gesteinen 
das  Thonglimmerschiefergebirge  der  Tyroler  Geognosten ; unter- 
geordnete Züge  bildet  der  sogenann.te  Rftten$teiner  Kalk,  von 
vorherrschend  lichten  Farben , halbkrystallinisch  , oft  mit  Glim- 
merbUUtchen.  In  den  chloritischen  Schiefem  treten  am  Bruck- 
berg im  Eingang  von  Fusch,  bei  Lend  Serpetttinttöche  auf.  Dazu 
lassen  sieh  8 Züge  linsenfömiige  Stöcke  verfolgen,  in  deren  Quarz 
Kuply-,  Schwefelkies  und  Kupferglanz  eingesprengt  sind.  Dem 
südlichen  Zug  gehören  die  früheren  Bergbauten  von  Mühlberg  bei 
MittersUl,  Limberg  und  in  den  Walehen  bei  Zell,  Klnekm  bei  Pie- 
sendorf  nnd  die  bei  Büchofthofen  an.  Auf  dom  nördlichen , das 
Oiemmthal  durchsetzenden,  Zug  mit  dem  Lager  von  der  Kelchalm, 
Ataraeher,  Wüdalm  nnd  Kupferplattea , im  Süden  von  Kitsböhl, 
wird  theilwoise  noch  gegenwärtig  Bergban  getrieben , so  an  letz- 
tem. SpaÜteüenMeinlager  gehören  mehr  der  nächsten  Abtheilung 
an.  — Die  Nordgrenze  dieser  südlichen  azoischen  Abtheilung, 
die  zum  Theii  zu  bedeutenden , 6 — 7000^  hohen , unwirthllchen 
Höhen  ansteigt,  zieht  von  Goldeck  an  der  Salzach  zum  Nordende 
des  Zellersees,  durch  das  Glemm-  nnd  das  obere  Kitsbüchlerthal 
uack  Tyroi  hinüber , sich  westwärts  mehr  und  mehr  ausbreitend ; 
ihre  höchste  Höhe  ist  der  7470^  hohe  Kalkstock  des  OaüHein», 
nördlich  von  Mittersill. 

Die  nördliche  jüngere  Abthellung , welche  sich  mit  ihrem 
Ersreichthum  von  Schwas  an  mit  geringer  Unterbrechung  bis 
nach  Gloggnitz  an  der  Smnmerringbahii  verfolgen  lässt , über- 
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all  die  anmittelbare  Unterlage  des  bunten  'Sandsteins  und  der 
Kalksteine  und  Dolomite  der  ELalkalpen  bildend , besitzt  in  un- 
serem Qebiet  ein  für  den  Techniker,  wie  für  den  Geognostan 
gleich  hohes  Interesse.  Meist  dunkle,  oft  Schwefelkies  führende, 
Thonschiefer , bei  Goldeck  wahre  Alaunschiefer , herrschen  vor. 
Zu  ihnen  gesellen  sich  schwarze  und  bunte  thonige  Grauwacken- 
Bchiefer  und  lichte,  röthlichweisse  und  weisse,  Talkblfittchen 
nihrende  Granwackensandsteinc.  Uie  und  da  sind  TodktMrfer 
(Thierbachgraben  westlich  von  Mühlbach  and  unter  der  Mfihl- 
bacher  Schmelze) , nicht  selten  diorüitche  und  aphanititche  Schie- 
fer  und  massige  Grünsteine , offenbar  Producte  gleichzeitiger  pa- 
Ikovulkanischer  Eruptionen , untergeordnet. 

Aehnlich  wie  im  südlichen  Revier  tritt  auch  hier  der  Kalk- 
stein , nur  in  Ungern  und  kUrzern  Zügen  und  in  Stöcken  dem 
Orauwackengebirge  eingelagert,  auf.  Er  ist  feinkörnig  bis  dicht, 
bedeckt  sich  beim  Reichthum  au  kohlensaurem  Eisenoxydul  meist 
mit  rostfarbener  Verwitterungsrinde ; oft  ist  er  dolomitisch, 
selbst  durch  Eisenaufnehmeu  Ankerit , und  wird  technisch  wich- 
tig durch  die  vorzugsweise  Verbindung  der  dortigen  Erzlager- 
stätten mit  ihm.  Auch  hier  bestehen  die  Höhenpnnkte  aui^Kalk. 
Ein  zusammenhängender  Zug  begleitet  die  SUdgrenze  des  Gebiets 
von  Mandling  über  Flacbau  und  Wagrain  nach  St  Johann , von 
wo  er  in  sehr  vereinzelten  kurzen  Zügen  über  den  Schneeberg 
(6067')  und  über  Dienten  zum  Nordende  des  Zellersees  fortsetzt, 
ln  der  Kitzbühler  Gegend  schaaren  sich  seine  Züge  zum  ZAm- 
tnerbühl  (5471'),  Küsbühler  Hom  (6197')  und  andren  Gipfeln  zu- 
sammen ; westwärts,  in  Tyrol,  erhebt  er  sich  zur  Hohen  Salee.  — 
Im  Thonschiefer  wie  Kalkstein  treten  die  Erzlagerstätten  auf,  so 
die  wichtigen  Spatheisensteinlager  der  Kitzbühler  Gegend,  welche 
Fieberbmnn  mit  Erzen  versehen  (Göbra,  Spielberg),  die  von 
Dienten , Bischof  sht^en,  Fütmoos,  JVdgrain  und  Flachau.  — Von 
grosser  Wichtigkeit  waren  einst  die  Lagerstätten  süberhaUiger 
Kupfererxe  um  Kitsbühl,  und  die  von  Sehwarzleogang,  wo  gegen- 
wärtig auch  auf  Nickelerze  am  Nökelberg  gebaut  wird.  Das  wis- 
senschaftliche Interesse  knüpft  sich  vor  allem  an  Dienten,  die 
einzige  Localität  diesseits  der  Centralkette , an  der  man  paläa- 
soische  Versteinerungen  des  Uebergangsgebirgs , wie  Trilobiten, 
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Orthoceratiten  u.  a.  auigefonden  hat  (s.  unter  Dienten).  Auch  f&r 
den  Mineralogen  bat  das  Uebergangsgobirge  Interesse  durch  das 
Auftreten  von  Lazuliüu  bei  Httttau  und  des  noch  seltenem  Wtigne- 
ritt  bei  Werfen. 

Das  Gebiet  der  KaSOealpen  dieses  Gkbiets  bildet  in  Zusam* 
mensetzung  und  Architektonik  die  Vermittelung  zwischen  den 
bayrisch-tyroler  Kalkalpen  im  Westen  und  den  österreichischen  im 
Osten.  Das  reichgegliederte  Triasgebirge  setzt  mit  Lias,  Jura 
und  unterer  Kreide  das  Gebirge  zusammen  und  nmschliesst  nur 
in  einzelnen  Becken  Glieder  der  mittlern  und  jängem  Kreidezeit 
und  Nummulitengebirge.  Während  letztres  mit  Fucoidensand- 
steinen  den  Zug  der  Vorberge  bildet,  setzt  die  Molasse  das  nörd*  . 
liehe  Vorland  zusammen.  Weit  verbreiten  sich  Terrassen  von 
sogenanntem  geschichteten  Diluvium  durch  die  Gebirgsthäler  und 
hinaus  in  die  Ebene , eben  so  darüber  das  erratische  Diluvium. 

Die  vorherrschend  rothen  und  grünen,  sandigen  und  merge- 
ligen Gebilde  des  bunten  Sandsteins  oder  die  Wetfetier  Schichten 
begleiten  nicht  allein  vom  Innthal  ostwärts  über  St.  Johann, 
Hochfilsen,  Leogang,  Werfen  den  Fuss  der,  prall  und  hoch  Uber 
ihnen  anfsteigenden , triasischen  Kalkmassen : des  Hohen  Kaisers 
(wilde  Kaiser  7320'),  der  Loferer  Steinberge  (Eothhom  8100'), 
des  steinernen  Meeres  (mit  der  8385'  holten  Schönfeldspitze) , des 
9298'  erreichenden  ewigen  Schnees,  des,  bis  7682'  ansteigenden, 
Tünnen  - und  des  angrenzenden  Dachsteingehirgs , west-  und  ost- 
wärts in  gleicher  Weise  am  Fnsse  der  hoben  Kalkmauera  nach 
Tyrol  und  Steyermark  fortsetzend,  sondern  treten  hier  zuerst 
auch  im  Innern  des  Kalkgebiets  auf;  sehr  versteckt  im  tiefen 
Tbalriss  der  Saalachc  zwischen  Lofer  und  Unken  und  bei  Reichen- 
hall,  längs  der  Saalache,  greifen  sie  bei  Werfen  in  tiefer  Bucht 
ins  Kalkgebirge  ein , während  sie  Tännen-  und  Dachsteingebirge 
trennend  als  breiter  Zug  über  Annaberg  aus  dem  Fritz-  ins  Lam- 
merthal  fortsetzen  und  ersteres  bis  Gktlling  begleiten.  Auch  aus  dem 
Kessel  von  Berchtesgaden,  in  dessen  Tbaltiefen  sie  weit  verbreitet 
sind , reichen  sie  bis  gegen  Hallein  herüber.  Ueber  ihnen  lagert 
der  Steinsalzstock  von  Berchtesgaden  und  Hallein  , auch  die  rei- 
chen Salzquellen  von  Reichenhall  treten  ans  ihnen  hervor;  die 
schwache  von  Unken  steht  mit  ihnen  in  Verbindung.  Zahl- 
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reich  sind  die  GyptatHeke  in  ihm , so  nm  Weiten , hn  Imtnelaa- 
^aben  und  Blfinbachthal , selbst  der  mitten  in  dem  Aptychen* 
schiefergebiet  lagernde  Gyps  vom  Mooteeh,  westlich  von  GoN 
ling  , die  Fundstätte  des  seltenen  Sapphir quarze b , wird  ihm  zn* 
gerechnet.  Auch  die  Lager  von  Späth-  und  ^raunetBenstein 
am  Winding-  imd  Flachenberg , westlich  von  Werfen , gehören 
der  Grenze  der  Werfener  Schichten  gegen  den , mit  ihnen  ver- 
knüpften , dunklen , spathadrigen  Guttensteiner  Kalk  an , dem 
untersten  der  Triaskalke.  Die  Versteinemngen  der  Sandsteine 
kommen  nicht  selten  im  Immelaugraben , Lammertbal , in  der 
Oartenan  nördlich  von  Berchtesgaden  vor ; darunter  aller  Or- 
ten Myacites  fassaeusis.  Als  fremder  Eindringling  in  ihm  er- 
scheint am  Sülberg  bei  Berchtesgaden  und  am  Kirchberg  von 
Scheffau  an  der  Lämmer  Gümbels  Sülit,  eine  Eisenglanz  füh- 
rende grüne  Wacke.  TriaBkalke  und  Dolomite  .setzen  nicht  al- 
lein die  ebengenannten  Kalkmassive,  zumeist  wahre  Kalkplateaus 
voll  wilder  Kahrfelder  auf  ihren  Höhen  zusammen,  sondern 
auch  den  Kranz  hoher  Kalkberge,  welcher  um  Berchtesgaden  her- 
um lagert,  also  Bettero&n  (7183')  , Lattengebirge  mit  DreiaeBBel- 
btrg  (5372'),  die  Hauptmasse  des  Untertbergt.  (6236'),  hohen  GtShl 
(7970‘)  , hohen  Steinberg  und  Watzmann  (8667').  Ebenso  neh- 
men sie  an  der  Zusammensetzung  des  übrigen  Kalkgebirgs  den 
grössten  wesentlichen  Antbcil,  die  Unterl^e  für  die  jüngeren 
Ablagerungen  bildend.  Durch  Versteinemngsreiehthum  ausge- 
zeichnet ist  unter  den  Triasgliedem  der  HeUlBtadter  Kalkstein  über 
dem  Salzgebirge  von  Halleiu  und  Berchtesgaden,  ferner  die  über 
ihm  folgenden , von  Staufen  bei  Seichenhall  bis  zum  Wössener 
Kienberg  reichenden  liaiblersehichten,  leicht  kenntlich  durch  ihre 
gebrftunten  grossoolithischen  Carditaschichten.  Ausgedehnt  ist 
die  Verbreitung  des  DachstehikalkB  mit  seinen  Korallenhänken 
und  dem  Kuhtritt  ähnlichen  grossen  Megalodenschalen , der  die 
Höhe  aller  oben  genannten  grossen  Kalkmassive  bildet,  so  am 
steinernen  Meer , Watzmann  , Steinberg , Untersberg , Hagen, 
Tännengebirge,  von  dem  er  bis  in  den  Eingang  in  den  Pass  Leeg 
herabreicht  u.  s.  w.  Bei  Berchtesgaden  kommt  mit  ihm  ein  von 
Terebratula  amphitoma  erfüllter  Kalkstein  vor.  Die  mit  ihm  ver- 
bundenen KüBBenersehiehten  fGervUlienBchichtenJ , erfüllt  von  Ver- 
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gteinernngen  in  ihren  dunklen  Mergeln  und  Kalksteinen,  sind  am 
eobönsten  aufgeschlossen  in  der  sogenannten  Klamm  zwischen 
Kössen  nnd  Keit  im  Winkel,  aber  auch  am  Kammerkahr,  der  Win- 
kelmosalp,  am  Sonntagshom,  bei  Unken  (hier  auch  als  muschelrei* 
eher  weisser  Kalkstein),  in  der  Umgebung  des  Uochgern  nnd 
Bochfelleu  bei  Buhpolding  und  Bergen.  Im  Salzburgschen  wies 
eie  Lipoid  im  Klein  Wiesbach , bei  Hintersee , in  der  Gaisau  und 
im  Wiesthal  im  Osten  der  Salzach  nach.  — Während  auf  der 
Höhe  ‘ der  kolossalen  südlichen  Kalkstein-  und  Dolomitmassive 
mnr  der  Lias  in  einzelnen  zahlreichen  Fetzen , auf  Höhen  wie  in 
Molden , auftritt , meist  als  rother  Kalk , der  am  KdOersberg  bei 
Berchtesgaden , wie  der  gleichalterige  graue  Kalk  der  QratzeUpe 
am  Hageugebirge,  die  Versteinerungen  der  Hierlatzschichtcn  führt, 
nnd  während  im  Umkreis  des  Berchtesgadener  Beckens  nur  ein 
den  Ammonites  radians  führender  rother  Liaskalk  in  schmalen  Zü- 
gen und  Fetzen  erscheint , nehmen  an  der  Zusammensetzung  des 
mittlem  imd  nördlichen  Gebiets  im  Westen  und  Osten  ausser  dem 
Lias  noch  die  jurassischen  und  neocomer  Aptychenschiefer  (Ober- 
nlm  und  S’cAr’amöacAschichten)  nnd  der  Neoeom  - Sandstein  des 
■Boftfeldet  Theil.  So  umschliessen  die  Triaskalke  des  von  Bei- 
cheuhall  über  Sonntagshom  (6208')  bis  zur  Achen  in  Tyrol , die 
Schichtenköpfe  nordwärts  gekehrt,  verlaufenden  bayerischen 
Qrenzgebirgs  nnd  die , entgegengesetzt  nach  Süden , steil  zur 
Waidringerstrasse  abfallenden  Kalke  eines  südlichen  , gegen  die 
Achen  mit  vorigem  zusammenstossenden,  Gebirgszugs  eine  hoch- 
gelegene, mit  jenen  jfingem  Formationen  erfüllte,  Mulde ; der  Un- 
kener  Bach  mit  seiner  berühmten  Klamm , die  Lias  nnd  Dach- 
steinkalk durchschneidet , führt  uns  in  ihr  Inneres.  'An  ihrem 
BUdrand  erhebt  sich  das  Eammerkahr  mit  sMnem  ammonitenrei- 
chen  rotheil  Adnetlierkalk  an  5948'.  Einer  südlichen  kleinern 
Mulde  gehören  die  Aptychenschiefer  der  Seiseubergerklamm  an. 
Am  Nordabhang  des  Untersbergs  folgt  dem,  den  Dachstein  über- 
lagernden Lias  (Steinbruch)  unmittelbar  die  Kreideformation. 
Grosse  Ausdehnung  besitzen  am  rechten  Salsachnfer  zwischen 
Oolling  und  Aigen  die , über  dem  ammonitenreicheii  Liaskalk 
yon  Adneth  gelagerten , homsteinreichen  Aptychenschiefer , die 
jurassischen  Oberalmichichten  mit  ihren  bräunlichen  Kalken 
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(Wetzsteiaen)  und  die  lichten  obern  neocomen  Schrambach- 
»ehiehten , die  im  Schmi^engtein  bis  5360'  Höhe  erreichen.  Sie 
greifen  auch  westwSrts  buchtenförmig  über  Hallein  herüber  bis 
zur  Ache  bei  Schellenberg , dort  wie  auf  der  Höhe  des  Kossfelds 
Überlagert  von  den  an  charakteristischen  Cephalopoden  reichen 
Neocomsandsteinen  des  Rotrfdds.  Auch  hier  ist  die  Lagerung 
eine  muldenförmige,  eingefasst  zwischen  die  Triaskalke  des  Oai»~ 
btrg*  (3961')  im  Norden  und  den  Höhen  im  Norden  der  Lämmer; 
aber  während  im  Osten  der  Lias  gleichförmig  über  den  Kössner- 
schichten  folgt,  greift  der  Neocom  westwärts  ungleichförmig  über 
die  ältere  Trias  mit  ihrem  Salzgebirge  über.  — ln  mehrfacher 
Zusammenfaltung,  die  Schichten  südwärts  geneigt,  setzen  die 
Trias- , Jura-  und  Neocomgebilde  den  Vorderzug  der  Alpen  im 
Westen  der  Salzach  zwischen  rother  Traun  und  Inn  zusammen ; 
die  Axen  sind  aus  den  Triaskalken  gebildet ; Lias , ammoniten- 
reicher rother  Jurakalk,  Aptychenschiefer  und  Neocommergel 
werden  muldenförmig  von  ihnen  umfasst.  Buhpolding  liegt  im 
Mittelpunkt  zahlreicher  Petrefaktenvorkommnisse  dieser  Forma- 
tionen. Der  mittlem  und  obern  Kreide  gehören  die  Orbitulitm- 
schichten  der  Kuhpoldinger  Gegend , die  Uippurittn  - Kalke  , Go- 
saumergel  und  Seewermergel  am  Nordfuss  dos  Untersbergs  an , sie 
finden  sich  aber  auch  am  Mülinerberg , auf  der  Höhe  des  Latten- 
gebirgs , in  der  Abtenau , Gosaumergel  auch  bei  Salzburg  und 
Aigen.  — Auch  das  numvaditei^ilhrende  Eoeän  findet  sich  in 
einzelnen  Becken  des  Innern,  am  ausgedehntesten  bei  Reit  im 
Winkel,  am  gegliedertsten  am  Nordwest-  und  Nordfuss  des  Unters- 
bergs. Das  randliche  Nuaunulitengebirg,  welches  von  dem  bei  Neu- 
beuern am  Inn,  als  ein  unterbrochener  Hügelzug  längs  des  Nord- 
fusses  der  hohen  waldreichen  Höhenzüge  der  Fuco'idenschiefer  und 
Sandsteine  hinzieht , setzt  auch  jenseits  der  Salzach  nach  Matt- 
see fort 

Die  Gegend  von  Adelholzen  und  Eisenerz,  die  Vorhöhen  des 
Teisenbergs,  wo  der  wichtige  Eisenbergbau  im  Kressengraben 
und  Achenthal  die  körnigen  Eisensteine  der  Nnmmulitenbildung 
ausbeutet , und  Mattsee  sind  petrefaktenreiche  Localitäten.  Die 
Fucoidenmergel  und  Sandsteine  besitzen  ihre  grösste  Ausdehnung 
und  Höhe  am  Teisenberg,  J£Sgel  und  Hauntberg. 
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Für  das  oUgoeäne  und  neogene  Tertiärgebirge , die  auch  hier 
nicht  mehr  dem  Gebirge  angehören , sondern  sein  hügeliges  und 
flaches  Vorland  zusammensetzen , sind  vor  allem  die  Profile  an 
der  Priener  Ache,  welche  die  ganze  reiche  Gliederung  derselben 
zur  Anschauung  bringen,  dann  die  Ufer  des  Chiemsees,  das 
Traunthal  ober-  und  unterhalb  Traunstein  und  die  Gegend  zwi- 
schen Waging  und  Teisendorf  von  Interesse ; in  letzterer  Gegend 
treten  selbst  EocXn  und  Kreide  in  ihrem  Gebiet  zu  Tage ; wäh- 
rend der  Bergbau  am  Teisenberg  die  Kreideonterlage  des  Eocän 
aufgeschlossen  hat.  — Von  mittelzeitigen  Terdärbildungen  ist 
innerhalb  des  Gebirgs  nur  die  SUsswasserablagerung  der  Flachau 
im  Pongau  bekannt.  Das  jüngste  Tertiärgebirge  dringt  dagegen 
als  sogenanntes  geschichtetes  Diluvium  tief  in  Gebirgsthäler  ein, 
auch  das  erratische  findet  sich  überall  verbreitet.  Zn  den  Neu- 
bildungen gehören  die  noch  wenig  studirten  Gletscher  des  Pinz- 
gaus , die  grossartigen  neuen  Schuttbildungen , die  ausgedehnten 
Moore,  die  auch  im  Gebirge  verkommen,  ausgedehnt  aber  vor  al- 
lem im  Süden  des  Chiemsees,  zwischen  Traunstein  und  Salzburg, 
und  am  Nordostfnss  des  Untersbergs.  — Unter  den  mir  bekann- 
ten Lokalsammlungen  sind  die  des  Herrn  Bezirksgerichts-  und 
Bergvogts  Dr.  Hell  und  Herrn  Apoth.  Paner  jnn.  zu  Traunstein,  die 
des  St.  Peter  Stifts  zu  Salzburg  und  die  berg^amtliche  zu  Böck- 
stein  von  hohem  Interesse. 

Die  Tauern. 

Mit  dem  Eintritt  in  das  Salzachgebiet  beisst  die  Centralkette 
die  TattemkeUe.  Dieselbe  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  Theilen 
der  ^deutschen  Centralalpen  durch  die  grössere  Erhebung  der  Joch- 
Ubergänge  ans  sowie  durch  die  Länge  der  Wege,  die  vom  letzten 
Jahr  aus  Jahr  ein  bewohnten  Orte  der  Nordseite  zu  dem  ersten 
der  Südseite  führen.  Man  hat  folgende  s.  g.  Tauern , welche  aus 
den  nördlichen  Gkbieten  der  Salxache  und  Em»  in  die  südlichen 
der  Riem  (Etsch),  Drau,  MBU  und  Mur  führen  : Krünler  T,,  Vel- 
ber-Matreger T.,  Btubaeh- Kalter  T.,  Futcher  T.  (der  einzige,  der 
über  einen  Qnerrücken  geht) , Raurüer-Heüigenbluter  T. , Oold- 
berg  T. , Nattfelder  - Malndzer  T. , Korn-  oder  Hochtauem , Rad- 
Städter  T.  und  Rottenmanner  Tauem.  Von  Krimi  bis  Gastein 
beisst  demnach  jeder  Jochübergang  über  die  Hauptkette  Tauem ; 
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Stdxaoh- 


von  hier  an  östlich  (im  Ensgebiet)  nur  die  fahrbaren  UebergKnge 
Die  Höhe  des  Rückens  selbst  heisst  in  den  Tanem  fast  tib«^l 
Thor  oder  nach  der  in  Oesterreich  herrschenden  Sitte , das  1 al- 
lenthalben anzuhängen , Thörl,  wie  auch  Jöchl  statt  Joch.  Nur 
der  Rauriser  - Ueiligenbluter  Tauern  hat  sich  diese  Verkleinerung 
nicht  gefallen  lassen  und  heisst  allein  das  Hohe  Thor. 

Das  Bediirfniss  von  Anstalten  zu  Hiilfleistnng  bei  Gefahren, 
zu  Erquickung  und  Herbergung  der  Wanderer  u.  s.  w>,  hat  hier 
etwas  Aehnliches  wie  die  Schweizer  Hospize  hervorgerufen , nur 
im  kleinem  Maassstabe.  Das  sind  die  Tauemhäuter,  denn  Tauern 
heissen  im  Volksmunde  nicht  bloss  die  Coutralkette,  sondern  vor- 
zugsweise die  Joehübergänge  Uber  dieselbe.  Es  gab  deren  in 
frühem  Zeiten  mehr , als  jetzt , denn  da  wo  nun  förmliche  Fahr- 
strassen über  die  niedrigem  Joche  führen,  sind  sie  als  überflüssig 
weggefalleu.  Sie  bestehen  noch  vom  Kriinlertanem  bis  zum  Au- 
kogl  und  sind  eine  uralte  Stiftung  der  Erzbischöfe  von  Salzburg, 
welche  den  Tauernwirthen  eine  bestimmte  jährliche  Pfründe  an 
Getreide  anssetzteu  und  dafür  gewisse  Pflichten  anferlegtcn. 
Diese  sind  in  dem  Urbarium  des  £. Bischofs  Wolf  Dietrich  vom  J. 
1606  folgendennaassen  bezeichnet ; „Darumeben  sollen  sy  den  ar- 
men Leuten , die  nicht  Zehrung  haben , über  den  Velbertauem 
helfen , durch  Gottes  und  der  Pfründen  willen  zu  essen  und  sol- 
len den  Tauern  bewahren  mit  Zeigern  und  solcher  Nothdurft  ver- 
sehen. Es  haben  auch  vor  Jahren  ihre  Vorfahm  etlich  an  den 
Abend  ihnen  auf  den  Aengern  unter  den  Tauern  geschrien  oder 
such  ein  Horn  geblasen,  ob  jemand  au  den  Tauern  wäre  und  sich 
verspätt  oder  vergangen  hätte , dass  sie  den  herabhelfen , damit 
das  arme  Volk  an  den  Tauern  nicht  abgen  und  Verderb.“  (v.  Ruth- 
ner  I.  404.) 

Oaa  Salzaohthsl. 

Wir  beginnen  unsere  Wanderung  durch  das  Salzachgebiet, 
indem  wir  aus  dem  Zillerthale  von  Zell  aus  über  die  Gerlos  in 
das  Pinzgau  hinübergehen  und  treten  auf  die  Pinzgauer  Platte, 
ehe  wir  hinabsteigen , um  von  hier  aus  sogleich  ein  recht  oha- 
rakteristisches  Biid  dieses  Gebietes  zu  erblicken,  nemlicb  das 
Thal  der  Kriud.  Wir  sehen  hier  im  Gegensatz  des  znm  Innge- 
biete  gehörigen  Zillerthales  die  grossen  Abstürze  dos  Krimler 
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g«u«t  - 

Thaies,,  über  welche  sieh  seine  Ache  in  Wasserfällen  herab 
wirft.  Auch  übersehen  wir  hier  sugleich  das  ganze  Pinsgau, 
oiit  der  Tauemkette  rechts  und  dem  grünen  Uebergangsgebirge 
links. 

Der  erste  Ort , den  wir  jenseits  am  östlichen  zur  Salzache 
liinabziefaenden  Abhang  des  Gerlossattels  erreichen , ist  das  ein- 
sam beende,  zur  Botte  Hinterwaldberg  gehörige  Wirthshaus 
JUntaeh  (4191'),  2 Stunden  von  dem  Dorfe  Oerlos,  der  erste 
Salzburgische  Ort  und  zwar  im  Oberpinzgau  oder  Bezirke  Mit- 
tersUL.  Letzterer  umfasst  17  Q.M. , 1 Markt,  67  Dörfer,  1591 
Hänser.  Ganz  Pinzgau  war  einst  als  Bisontia  ein  Bestandtheil 
des  alten  Noricums.  Hier  kömmt  von  Norden  links  vom  Ue- 
bergangsgebirge die  Suiza  herab,  die  als  erster  Quellbach  der 
ßalzache  angesehen  wird.  An  der  Salza  nördlich  hinansteigmtd 
«wischen  weitsohichtigen , grünen  Bergmassen , erreicht  man  in 
3 Stunden  das  Salzajoeh  oder  die  Srixener  Höhe,  so  genannt,  weU 
der  Steig  über  dieselbe  in  das  jenseitige  Brixenthal  führt.  Auf 
dem  Kücken  steht  die  Marchkapelle,  das  Bethaus  der  Senner 
(6299').  Eine  weite  und  interessante  Anssicht  lohnt  die  Mühe 
des  Steigens : Gegen  Norden  in  der  Tiefe  das  Brixenthal , und 
seine  zu  ihm  hinabziehenden  Grunde ; darüber  die  grüne  Kuppel 
der  Hohen  Salve  mit  ihrer  Kapelle ; hinter  diesen  grünen , al^e- 
rundeten  Höhen  des  Uebergangsgebirges  als  Gegensatz  die  nack- 
ten, höheren,  weissgrauen  Kalkschroffen  des  Wilden  Kaisers; 
dtüicfaer,  durch  eine  Lücke  getrennt,  die  noch  höhere  Kaikgruppe 
von  Berchtesgaden ; ün  Süden  zieht  die  gewaltige  Tauernkettp 
unsere  ganze  Auffnerksamkeit  auf  sich , überspannt  von  dem  Eis- 
me<we  des  Venedigers ; rechts  von  ihm,  durch  den  Krimler  Tauwn 
getrennt,  prangt  die  Gletscherweit  des  Beichenspitzes.  Will  ein 
Berglustiger  noch  die  Quelle  der  Balza  selbst  aufsuchen , so  wen- 
det er  sich  vom  Joche  links  gegen  Büdwesten  und  ersteigt  eine 
Schuttwand , auf  deren  Höhe  er  einen  kleinen  See  findet,  in  wel- 
chen sich  die  jnnge  Salza  von  einer  Wand  stürzt,  die  man  in  ei- 
ner Viertelstunde  erklettert.  Man  steht  hier  abermals  an  einem 
See,  rings  von  Felsen  umschlossen,  zwischen  denen  gletscher- 
artige  Bchneefelder  hereinziehen  und  den  fiee  durch  ihren  Abfluss 
ernähren , es  ist  eine  Scene , die  jeden  wahren  Alpenwaaderer 
Scbsebach  d.  Aliieu.  % Aufl.  Ui.  2 
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erfrent.  Dieser  Hochsee,  7793'  , ist  als  die  Quelle  der  Salza 
ansasehen.  Der  höchste  Uber  dem  See  kufragende  Felsenkopf 
ist  der  Oeierhopf^  8738'.  Von  Ronach  ftthrt  uns  der  Weg  noch 
über  die  Natteniache,  welche  mit  der  Salza  parallel  von  dem 
nördlichen  Uebergangsgebirge  herabläuft  und  sich  nach  der  öst- 
lichen Wendung  der  Salza  bei  Ronach  in  dieselbe  wirft,  nach 
Wald,  2935' , 2 Stunden  von  Ronach,  einem  kleinen  Dörfchen. 
Es  liegt  am  eigentlichen  Anfänge  des  Salzachthaies.  Denn  hier 
kömmt  der  Salza  von  Süden  von  der  Tanernkette  herab  die  mäch- 
tigere Krimler  Ache , hier  kurzweg  die  Ache , entgegen  und  ver- 
einigt sich  mit  ihr ; von  hier  an  ist  ihr  gemeinschaftlicher  Name 
Salzache.  Im  angrenzenden  Zillerthale  lernten  wir  verschiedene 
Denksprttche  einiger  Alpen  kennen  , hier  im  Oberpinzgau  haben 
auch  die  Dörfer  ihre  Denkspräche.  Der  Denkspruch  von  Wald 
lautet:  ,,Zu  Wald  ist’s  gar  kalt“.  Im  kleinen  Wirthshause,  des- 
sen Gaststube  einer  griechischen  Kapelle  gleicht , findet  der  be- 
scheidene Reisende  gute  Aufnahme.  Führer:  Franz  Scharler, 
Aiblhofsohn.  Die  Ortsgemeinde  zahlt  80  H.,  534  E.,  wovon  412 
zur  Katastralgemeinde  Wald  und  122  zur  Rotte  Hinterwaldberg  ge- 
hören. Eine^Viertelstunde  Uber  Wald  liegt  die  alte  Stactmkapelle ; 
da  der  Heilige  ab  Ehestifler  gilt,  so  findet  man  stets  heirathslustige 
Leute , namentlich  Bauernmädchen , in  derselben.  Früher  bgen 
hier  zwei  Febonblöcke,  durch  deren  Enge  man  sich  hindurchdrü- 
cken  musste,  um  sich  von  Röckenschmerzen  zu  befreien.  Sie  wur- 
den gesprengt,  um  dem  Aberglauben  entgegenznarbeitcn.  Am  jä- 
hen Abhange  zwbchen  Wald  und  Ronach  liegen  am  Sonuberge  drei 
stattliche  Bauernhöfe , das  Lahn-,  ReäL  und  Berggut,  deren  Ent- 
stehung die  Sage  also  erzählt.  Im  17.  Jahrhunderte  lebte  auf 
dem  Lahngute  ein  Bauer,  welcher  trotz  seines  Flebses  herab- 
kam , aber  viele  Kinder  hatte.  In  der  Verzweifinng  wollte  er 
sich  umbringen ; doch  ein  Traum , der  ihn  an  die  Zillerbrücke 
in  Zell^beschied , hielt  ihn  noch  ab ; er  ging  an  die  besagte  Brü- 
cke , wartete  aber  lange  vergebens  auf  irgend  einen  Aufschluss, 
and  5chon_wollte  er  trostlos  zurückkehren,  als  sich  ein  altes  Bet- 
telmännchen zu  ihm  gesellte  und  ihn  um  die  Ursache  seiner  Trau- 
rigkeit fragte.  Der  Bauer  erzählte  sein  Schicksal.  ,,Ei  was!“ 
sagte  das  Männchen , „Träume  sind  Träume ; hat  mir  doch  auch 
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vorige  Nacht  getrKumt , auf  dem  Lahngute  liege  unter  der  Herd- 
platte ein  Topf  voll  Oold , allein , was  hilft  es , weiss  ich  doch 
nicht,  wo  das  Lahngnt  liegt Dieser  ging  fort,  der  Bauer  aber 
lief  nach  Hause  in  sein  Lahngut , fand  wirklich  den  angegebenen 
Schatz  unter  der  Platte  seines  Herdes  und  erbaute  davon  die  drei 
Banemgfiter.  Das  erste  südliche  Seitenthal 

die  Rritnl 

bietet  zugleich  ein  passendes  Standquartier  dar.  Die  mächtige 
Ache,  welche  uns  entgegenbraust,  ist  unsere  Ffihrerin.  * Eine 
nur  ganz  schmale  Thalenge  eröffnet  uns  die  Pforten  zu  dem  schö- 
nen Thalkessel  von  Krimi.  Nur  einige  Schritte  und  man  biegt 
um  eine  von  der  Ache  unterspülte  Felsenwand,  der  nur  mit  Mühe 
eine  schmale  Strasse  abgetrotzt  ist , und  es  erschliesst  sich  auf 
einmal  ein  ziemlich  geräumiger  Thalkessel,  dessen  Thalboden 
sich  in  einer  schiefen  Ebene  zum  Ausgang  senkt , ein  Schuttberg 
der  vielen  in  das  Thal  sich  erg^essenden  Bäche , unter  denen  der 
Loibach , Blaubach , Unterberggraben  und  Nothdotfer  Oraben  die 
, gefährlichsten  sind.  Die  Wände,  welche  das  Thal  umstehen, 
sind  steil  und  hoch,  grösstentheils  bewaldet.  Das  Ganze  ist  ein 
schönes  Bild : die  sich  neigende  Fläche  mit  Getreideflureu  be- 
deckt , darauf  die  Häusergruppe  von  Krimi  mit  ihrem  gothischen 
Spitzthurm,  die  dunkeln  bewaldeten  Wände , zwischen  denen  die 
Schaum-  und  Staubsäulen  der  Ache  sich  herabwerfen,  darüber 
die  Schneefelder  des  RaUenkahre».  Die  Strasse  zieht  den  Schutt- 
berg zwischen  den  Getreidefluren  und  aus  den  Geschieben  anfge- 
schichteten  Einzäunungen  hinauf  bis  zum  Wirthshause,  | Stunde 
von  Wald , ein  gutes  Standquartier , selbst  bei  etwas  gestei- 
gerten Anforderungen.  Das  Dorf  Krimi  (3290'),  59  H.,  344  E. 
Der  Denkspruch  heisst : „In  der  Krümmel  ist  gar  ein  schiechs 
Getümmel'*,  welches  sich  nicht,  wie  vielleicht  der  Reisende , der 
das  wilde  Getümmel  am  Wasserfall  sah  und  hörte,  glaubt,  sich 
auf  diesen  bezieht,  sondern  früher  scheint  Krimi  unter  geistlicher 
Herrschaft  eine  Art  Freistatt  gewesen  zu  sein , und  eine  ältere 
Beschreibung  sagt : ,,Die  Banernkerle  sind  frische , muntere  und 
rüstige  Bursche ; man  findet  auch  besonders  hier  von  Bildung  und 
Wuchs  recht  hübsche  Mädchen ; überhaupt  aber  sind  die  meisten 
von  frischer  Farbe , unverfallen  und  den  Mannspersonen , wie 
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gewöhnlich , gar  nicht  abgeneigt“  Noch  jetzt  gelten  sie  als  die 
• besten  Springer  und  Ttlnzer,  und  wer  sich  davon  überzeugen 
will , spende  Abends  einige  Flaschen  Wein , namentlich  wenn 
Hirten  vom  Gebirge  da  sind. 

Geognostisehes.  Die  Platte  und  der  unterste  Theil  v<m 
Krimi  gehören  den  Kalkschiefem  und  dem  krystallinischen  Kalk 
der  Kadstädter  Tauernkette  an , die  sich  mittelst  Thonschiefers 
und  zwar  mit  gleichförmiger  Lagerung  dem  Gneissgebirge  an- 
schliessen , welches  das  ganze  übrige  Thal  einnimmt , nur  ober- 
halb der  Wasserfälle  und  dann  zwischen  Hinterthalspitz  und  Söl- 
kahr  durch  wenig  mächtigen  Glimmerschiefer  unterbrochen,  gegen 
den  Tauern  an  der  Anlassalp  als  wirklicher  Centralgranit  er- 
scheint. Von  Mineralien  sind  Granate  im  Granit,  Gnelss  und  Glim- 
merschiefer, kleine  Cistrinkrystalle  und  Strahlsteinlagen  im  Glim- 
merschiefer zu  finden.  Die  Ache  führt  Gold. 

Zwei  Ausflüge  locken  vor  allen  den  Fremden  hinaus  in  die 
Umgebungen. 

1)  Die  Pinzgauer  Platte.  Von  dieser  Seite  hat  man  , um  die  • 
Brüche  und  das  Abplaiken  der  Giessbäche  zu  verhüten,  den  gan- 
zen Abhang  mit  Erlen  bestandet.  Durch  dieses  Gebüsch  führt 
der  Steig  in  einigen  Windungen  hinan.  Bei  einem  Crucifixe  ist 
der  Berg  abgerissen  oder,  wie  man  hier  sagt,  abgeplaikt,  d.  h. 
durch  Feuchtigkeit  abgeschlipft.  Hier  ist  der  beste  Standpunkt 
zum  Einblick  in  die  Krimi , auf  die  Wasserfälle  und  das  obere 
Tauernthal,  welches  der  Dreiheimspitz  im  Hintergründe  schliesst 
Weiter  hinan  gelangt  man  zu  den  Sennhütten  und  daun  zur  Platte 
(s.  Th.  II.  Zell  im  Zillerthale). 

2)  Der  grössere  Ausflug  von  Krimi  ist  die  Wanderung  auf 
den  Krimler  Tauern.  Dieser  Tauern  ist  wohl  unstreitig  der  in- 

. teressanteste  durch  den  grossen  Wechsel  von  Sanftheit  und  Wild- 
heit , durch  seine  Wasserfälle , Gletscher  und  Eisgebirge.  Es 
muss  hierbei  noch  bemerkt  werden , dass  die  erste  Strecke  der 
Tanemfahrt  zugleich  den  Ausflug  zu  den  Wasseifällen  in  sich 
schliesst,  so  weit  dieselben  von  den  Reisenden  besucht  werden 
müssen.  Anderthalb  bis  zwei  Tage  wird  mau  immer  verwenden 
müssen.  Man  muss  sich  mit  Miindvorrath  versehen , wenn  man 
^ nicht  mit  Sennhiittenkost  zufrieden  ist.  Bald  hinter  Krimi  ver- 
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fafillt  uns  der  Wald  jede  Aussicht.  Nachdem  wir  in  demselben 
die  Ache  auf  einer  Brücke  (3277')  überschritten  haben,  ver> 
künden  der  tiefe  Donner,  die  durch  den  Wald  wie  von  Sturm  ge^! 
triebenen  Nebel , die  von  Windstössen  gebeugten  Tannen , die 
grosse  Scene , der  man  naht.  Bald  steht  man  vor  dem  UrUertUn 
WaatetfaU,  dem  wildesten.  Die  Wassermasse  wirft  sich  in  gera>' 
der  Richtung  herab,  trifft  hier  auf  einen  Felsen,  der  sie  seitwärts 
teeibt.  Der  Donner,  das  Sehanmgekräusel , die  auffahrenden' 
Staobsänlen  lassen  die  Kraft  dieses  Sturaes  vermuthen,  doch  man 
muss  auch  die  Kraft  dieser  Wa^erlawine  fühlen,  um  ihre  ganze: 
Grösse  zu  begreifen.  Wenn  man  gehörig  abgekühlt  ist,  gehe 
man  über  die  Brücke  unterhalb  des  Falles  auf  das  linke  Ufer  und 
über  einen  Rainstog  etwa  50  F.  bergan;  obgleich  noch  ziemlich' 
weit  vom  untersten  Sturze,  wird  mau  doch  fast  seiner  Sinne  be- 
raubt durch  den  umflorenden  Wasserstiuib , und  den  beklemmen-' 
den  Luftdruck.  Der  Tanemweg  führt  an  den  beiden  mittleren 
Fällen  vorbei , so  dass  man  sie  nur  von  oben  erblickt  Wer  sio 
besuchen  will,  wendet  sich  unten  vor  der  Brücke  rechts  ab. 
Dem  Blaler  ist  dies  jeden  Falls  anzurathen. 

Wir  folgen  dem  Tauemweg , den  Biesen  angelegt  zu  habe» 
scheinen , wenn  ihn  niclit  vielleicht , nach  einer  Sage,  der  Teufel 
selbst  gepflastert  hat ; denn  die  grössten  Granitblöcke  sind  zum 
Pflastern  des  Weges  verwendet , wenn  auch  nur  roh  neben  einan- 
der gesetzt.  Wegen  der  Windungen  des  Weges  nähert  sich  der- 
selbe bald  den  Abgründen  der  Wasserfälle,  bald  entfernt  er  siok 
wieder ; der  stärkere  oder  schwächere  Donner  des  Wassers  ver- 
kündigt deutlich  genug  diesen  Wechsel.  Ueber  dem  dritten  Sturz 
schiebt  sich  die  Ecke  des  Weges  auf  einen  Felsenstock  vor , ei- 
nige liegende  Bäume  wehren  dem  Abfallen  des  Viehes  in  diesen 
Abgrund,  ans  dem,  gleich  einem  Vulkane,  nur  Staub-  und: 
Schaumsäulen  aufwirbeln  unter  erschütterndem  Donner.  Hier 
soll  der  Sage  nach  ein  verfolgter  Wildschütze , mit  einer  Gemso 
beladen , von  der  Höhe  dieser  Felsenplatte  über  den  grässlich 
schäumenden  Abgrund  gesetzt  sein ; daher  heisst  dieser  Wasser- 
fall der  Jägertprung.  Noch  in  schwindelnde  Tiefe  erblickt  man 
Wi  schönem  Wetter , um  die  höheren  Mittagsstunden  , den  kreis- 
fünaigen  Itegenbogen. 
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Wir  haben  jetst  eine  schmale  Thalstufe  erreicht , welche  die 
unteren  Wasserfalle  von  dem  obersten  grössten  Falle  trennt. 
Dort , wo  links  in  düsterem  Waldesdonkel  eine  Sennhütte  liegt, 
biegt  ein  Pfad  von  dem  Tanernwege  rechts  ab  und  der  Donner 
des  grossen  Wasserfalles , wie  die  weissen  zwischen  den  Bäumen 
durchblitzenden  Staubsäulen , bringen  auch  ohne  Führer  in  eini* 
gen  Minuten  über  die  Brücke  auf  die  nassen  moosigen  Felsblöcke 
des  linken  Ufers.  Man  steht  auf  einer  kleinen’,  von  der  Ache 
umschlungenen  Rasenfläche,  auf  welcher  der  Bach  auf  kurze  Zeit 
ansruht,  ehe  er  seine  unteren  Sprünge  beginnt.  Der  obertte  Krim.- 
Ittfall  ist  der  grösste  unter  allen  und  mag  überhaupt  kaum  sei- 
nesgleichen haben.  Dem  Steigen  nach  zu  nrtheilen , ist  er  so 
hoch , wie  die  drei  unteren  zusammengenommon ; man  braucht 
von  dem  untersten  Sturze  auf  dem  Tauemwege  bis  hierher  eine 
Stunde  und  ebenso  lange  von  hier  bis  zum  obersten  Anfang  die- 
ses Falles , die  ganze  Erhebung  des  Thals  vom  Fasse  des  unter- 
sten bis  zur  Höhe  des  obersten  Falls  beträgt  nach  Peters  1435', 
also  wirft  sich  die  Ache  in  einem  gewaltigen  Sprunge  über  eine 
7 — 800'  hohe  Wand  in  den  Abgrund;  eine  Wasserwolke  wirft 
sich  da  über  die  andere  in  ewiger  Folge  und  der  dampfe  Donner 
erschüttert  die  ganze  Gegend. 

Der  Tauemweg , zu  dem  wir  wieder  zurUckkehren , nähert 
sich  nach  einigen  Windungen  nach  einer  Stande  wieder  dem  Ab- 
grunde , doch  die  furchtbare  Tiefe  und  die  anfwirbelnden  Staub- 
wolken gestatten  nicht , dem  Wasser  zu  folgen.  Kurz  vor  der 
höchsten  Höhe  (4702')  ladet  ein  Plätzchen  zur  Ruhe,  sowohl  um 
sich  nach  dem  starken  Stiege  zu  erholen  und  abznkühlen , als 
auch,  um  sich  umzusehen:  Unter  uns  die  eben  überstiegenen  Ab- 
stürze der  Ache,  deren  Fülle  man  jedoch  nur  aus  den  aufsteigen- 
den  Staubwolken  errathen  kann ; darunter  in  schwindelnder  Tiefe 
der  Thalkessel  der  Krimi , auf  dem , wie  auf  einer  Landkarte, 
die  Hänsergruppen  von  Krimi  mit  der  gothischen  Kirche  zeratreut 
nmherliegen;  jenseits  der  von  waldigen  Bergen  umschlossene 
Thalkessel , die  kahlen , grünen  Höhen  des  Thorhelms , Salsa- 
joches und  der  Platte. 

Bald  darauf  stehen  wir  an  der  engen  Felsenpforte , durch 
welche  die  Ache  sich  drängt,  um  sich  in  ihren  Abgrund  zu  stür- 
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Ben ; der  Weg  selbst  ist  schmel  and  fährt  über  Steinplatten,  wel- 
che von  der  Ache  unterspfilt  sind , so  dass  bei  hohem  Wasser- 
stande es  misslich  sein  muss , darüber  hinzngehen.  Kaum  sind 
wir  durch  diese  Enge,  so  stehen  wir  vor  einem  neuen  Bilde,  wel- 
ches den  wahren  Oegensats  gegen  die  Abgründe  voller  Wasser- 
sehaum,  Stanb-  und  Donnergetöse  des  surUckgelegten  Weges  dar- 
stellt; eine  weite,  swei  Stunden  lange,  stille  Tbalfläche  mit  Wie- 
sen bedeckt  und  von  einselnen  Sennhüttengruppen  belebt.  Die 
eben  noch  so  wilde  Ache  gleitet  stiU  und  ruhig  die  vielen  Win- 
dungen durch  die  Wiesenflüche , die  beiderseitigen  Höhen  sieben 
in  siemlieh  sanften  Linien  bis  au  ihren  Gipfeln , wo  hie  und  da 
ein  Felsenhanpt  hervorragt ; ihre  Abh&nge  sind  bemattet  und  nur 
sparsam  mit  dünnen  Baumgruppen  besetst.  Das  links  hoch  auf- 
regende Felsenhom  ist  die  9357'  hohe  HinihaUpitite.  Im  Hin- 
tergründe neigt  sich  der  graubraune  zum  Theii  mit  Gletscherlagen 
bedeckte  Kern  der  Tanemkette  und  zwar  der  ScMacJUertauern 
(8376').  Bei  einer  Sennhüttengruppe  erblickt  man  rechts  oben 
ein  glänzendes  Eisgefilde,  das  Weüthahr,  ein  Vorposten  des  Rei- 
chenspitnes ; Wasserfälle  entstürzen  den  Gletschern ; die  Schlucht, 
in  weleher  sie  sich  vereinigen , hat  einen  Schuttberg  im  Thale 
gebildet , auf  welchem  sich  zu  Zeiten  wandernde  Drechsler  an- 
^edeln,  deren  Drehbänke  die  Kraft  des  Wassers  treibt,  wäh- 
rend sie  die  Herrenlosigkeit  des  Holzes  benutzen,  um  allerlei 
Oerätbe  wenigstens  aus  dem  Rohesten  heranszuarbeiten  und  dann 
leichter  fortzuschaffen.  Eine  kleine  locker  zusammengefUgte 
Hütte  ist  das  Obdach  dieser  nomadisirenden  Drechsler.  — Nach 
2 Stunden  vollkommen  ebenen  Weges  erreichen  wir  bei  einer 
Sennhüttengruppe  das  sogenannte  (Krimler)  Tauernkau».  Der 
innere  Raum  ist  zwar  etwas  luyfitenäfanlich , niedrig , dunkel,  oft 
stark  besetzt  und  gewöhnlich  gebeizt.  Dennoch  mag  es  als  Stütz- 
punkt eines  dreifachen  Ausfinges  gelten , wenn  man  die  Reise 
nicht  über  den  Tauern  fortsetzen  will.  Vor  allem  besteige  man 
links  die  östliche  Höhe  über  dem  Tauemhaus , um  die  Gegend  zu 
übersehen : Unter  sich  jenseits  der  Ache  das  Tauemhaus  rmd  seine 
Bäusergmi^e , darüber  im  Westen  klafft  die  Bergwand ; ein 
prächtiger  Wasserfall,  der  Jtembach/aU,  stürzt  durch  sie  und 
Über  den  von  ihm  geschaffenen  Schuttberg  zur  Ache  herant«r. 
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Ueber  ihm , wo  die  Schlacht  sich  Sfihet , struhlt  das  sehneegUa« 
sende  Hsnpt  des  Zülerkopfes , zur  Reichenspitzgrappe  gehörige 
herab.  Gegen  Süden  gewendet,  liegt  ein  Theil  des  Krimler  Glet* 
schenneeres  mit  dem  Dreiheimspitz  als  Hintergrund  des  Thaies 
vor  den  Blicken.  Nach  diesen  ;zwei  Gegenden  führen  die  Ausflüge : 

1)  Zum  Jteinbac^aU,  besonders  für  Maler  lohnend  durch  den 
erhabenen  Hintergrund ; man  h&lt  sich  am  Hnken  Ufer  des  Baches 
und  braucht  hin  und  zurück  2 Stunden. 

2)  Zum  Prettauer  Kee» ').  Wir  wandern  eine  halbe  Stande 
im  breiten  Tauemthale  fort , wo  sich  dann  der  Tauemweg  rechts 
ans  ihm  in  das  Windbachthid  hinansieht.  Schon  hier  ersohliesst 
sich  das  prüchtige  Amphitheater  des  Krimler  Gletschenneeres  in 
seiner  ganzen  Pracht , überragt  von  dem  Dreihemupitz.  Dieses 
Prttauerkee»  ist  der  Westabhang  des  grossen  Eismeeres  der  Vc* 
nediger  Gruppe  und  der  Dreüiermtpitz , einer  der  Trabanten  des 
Venedigers,  ist  der  östliche  Eckpfeiler  des  Tauern  und'dacht  sieh 
nordwestlich  durch  die  Ache  zur  Salzache  und  Donau , sUdwest« 
lieh  durch  den  Ahmbach  znr  Rienz  und  Etsch  und  südlich  durch 
die  Ist  zur  Drau  ab.  So  nahe  die  bis  zur  Thalsohie  herabziehen- 
den  Gletscher  aassehen , so  beträgt  die  Entfernung  vom  Tauem» 
hause  noch  3 Stunden  fest  ebenen  Weges.  Vier  Gletscher  ver- 
einigen sich  schon  oben  zu  einer  einzigen  Eismasse,  welche  in 
grünem  Gezack  und  Geklüft  zur  Thalsohle  steigt ; nur  die  €hftir~ 
Utiien  bezeichnen  noch  die  Grenzen  der  verschiedenen  Gletscher. 
Die  Mure  des  Gletschers , welche  er  vor  sich  her  treibt , ist  ein 
interessantes  Mineraliencabinet , namentlich  auch  für  die  sonst 
seltnen  Smaragde.  Mir  hat  der  Wirth  in  Krimi  zwei  Glimmer- 
sehieferstUcke  gegeben , in  deren  einem  nicht  weniger  als  vier 
schöne  grüne  Smaragdsüulen  stecken  und  sie  waren  in  dieser  Mnre 
gefunden.  Man  muss  von  hier  aut  am  besten  rechts  an  den  Hö^ 
hen  den  steilsten  Theil  des  Gletschers  umgehen,  dann  schräg 
fiberwandem  und  links  wieder  verlassen.  Man  flndet  auf  ihm  die 
meisten  Gletschererseheinnngen , als  Gletschertische,  Ebko^ 
Qnferli^ien  n.  s.  w. , wodurch  dieser  Gletscher  sehr  lehrreich 
wird.  — Wir  kehren  bis  zu  der  Abzweigung  des  Tauemwegea 

1)  Du  Thal  Prettau  zieht  nach  Süden  hinab,  aber  der  gewühnlicbe  Ge- 
bnnch  in  den  Alpen  ist , eine  eriche  Gegend  nach  der  jeneeittgen  zn  benenne«. 
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von  dem  HauplAhide  eine  halbe  Stande  vom  Tanernhaose  an* 
rück. 

Der  Tanemweg  wendet  sich  im  Angesicht  des  Prettauer  Kee> 
ses  Aber  eine  zertrümmerte  Thaistafe  in  das  Windbachthal  hinan^ 
indem  der  Hintergrand  des  Hanptthales  durch  das  Prettaner  Kees 
vdltig  vermauert  ist.  Die  ganze  Höhe  hinan , bis  der  Weg  wie- 
der ebener  wird,  besteht  aus  grossen  Felsblöcken,  sparsam  über- 
schattet von  Fichten,  Lärchen  und  Zirbeln.  Nur  eine  halbe 
Stunde  braucht  man,  um  diese  letzte  Thaistafe  zu  erreichen. 
Auf  der  Höhe  sieht  man  rechts  noch  einmal  in  und  auf  die  Eis- 
wüsten des  Prettauer  Keeses;  der  hohe  Berg  gerade  im  Osten, 
ein  Orenzwächter  gegen  Obersnlzbach , ist  der  8ehii^tr»pitz  mit 
einem  Oletscher.  Die  Thaistafe  des  Windbachthaies  selbst  ist 
ein  neues , düsterer  gefärbtes  Bild , das  obere  Tauemthal ; fast 
alle  Farben  und  ihre  Töne  sind  mit  Qrau  überführt;  das  Grün 
der  Matten  ist  von  dem  grauen  Schatte  der  zertrümmerten  Gneise- 
wände  flbertöncht ; das  glänzende  Weiss  und  Blaugrfln  der  Glet- 
scher ist  von  dem  Staub  jener  einstürsenden  Wände  geschwärzt 
Die  aas  diesem  Chaos  aufgewachsenen  Baum-  und  Strauchgmp- 
pen  heben  sich  um  so  kräftiger  hervor.  Im  Vorgrund  ik'ängt 
sich  zwischen  den  Feisenbiöeken  wildschäumend  der  Windbach 
hin,  hier  über  ein  Felseiiwehr,  dort  Über  quer  voriiegende  Baum- 
stämme seine  kräftige  Flut  in  einen  schäumenden , sprudelnden, 
perlenden  Kessel  werfend  (für  den  Maler  sehr  schöne  Wassersta- 
dien). Die  Felsblöcke  umklammert  das  Krummholz  mit  seinen 
zähen  Armen , die  Zwischenräume  zwischen  den  Blöcken  über- 
wuchert der  Zwergwald  des  Rhododendron.  Nur  der  aufstei- 
gende  Rauch  verräth  die  graugebieichten  Sennhütten , zwischen 
grauen  Klippen  eingekeilt , wenn  nicht  ein  paar  schwarze , pyra- 
midale Zirbeln  die  armselige  Hütte  umstehen , wie  die  Cypreesen 
ehie  weisse  Villa.  Den  Hintergrund  sehliesst  der  Alt«  Tauem, 
•o  genannt,  weil  früher  der  Sanmweg,  der  geraden  Riehtung  fol- 
gend , über  ihn  in  das  jenseitige  Prettau  führte ; jetzt  ist  aber 
dieses  Joch  so  verkeest , wie  man  hier  zu  Land  sagt , d.  i.  ver- 
eist oder  vergletschert,  dass  er  unbrauehbar  geworden  ist.  Recht* 
Über  dem  Alten  Tauern  thfirmt  sich  dreigipfelig  der  WinMcwA- 
tpä»,  jenseits  in  Tyrol  Ktldtpitt  genannt,  auf,  der  eigentliche 
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östliche  Grenzpfeiler  der  rhätisohen  Alpen , indem  östlich  nnter 
ihm  mit  dem  Krimler  Tauern  die  Kette  der  Tauern  und  somit  die 
norischen  Alpen  beginnen , wenn  der  Brenner  nicht  die  Grenze 
war.  Die  bedeutenden  Gletschermassen , welche  die  Schultern 
des  Windbachspitaes  unter  dem  Namen  der  Windbackebtne  bela- 
sten, sind  ganz  vom  Gerolle  und  Staube  der  zertrümmerten 
Gneisswände  geschwärzt. 

Die  Alpen  dieser  obersten  Thalstufe , wie  die  Hirten , gehö- 
ren schon  hinüber  ins  Pusterthal,  gerade  wie  in  der  obersten 
Tbalstnfe  des  Zemgnmde*  das  Piitschgrändl  zum  jenseit  des  Jo- 
ches hinabziehenden  Pfitschgrunde.  Nach  dreiviertelstUndiger 
Wanderung  durch  das  mit  Blöcken  und  Geröll  überschüttete  Thal 
wendet  man  sich  links  über  den  Bach  und  beginnt  den  letzten 
Stieg , ziemlich  steil  aber  für  den  Uebertrieb  des  Viehes  über  das 
Gerolle  in  Windungen  geführt,  nur  eine  Stunde  Steigens.  Der 
Alte  Tauern  bleibt  rechts  im  Süden.  Jenseits  hinab  hat  man  die 
begletscherten  Abhänge  des  gewaltigen  Dreiherrnspitzes  zum 
Biens  • Etschgebiet  vor  sich.  Idan  kömmt  in  das  Prettau,  die 
oberste  Tlialstufe  des  Ahrnthales , welches  bei  Brunecken  in  das 
Bienzthal  (Pusterthal)  mündet,  ln  2 Stunden  vom  Tanernthörl 
gelangt  man  hinab  nach  Heüigtngeitt  oder  Komth,  dem  ersten 
Orte  jenseits  des  Tauern. 

Grö$$ere  Atußiiffe  von  KrimL  1)  Für  das  Zälertiud:  Ueber 
den  Tauern  bis  St.  Jacob  im  Prettau;  von  hier  wieder  über  das 
Hbmdl  in  den  ZiUeryrund,  in  ihm  hinab  nach  2kU.  Weiter,  aber 
belohnender  möchte  der  folgende  Weg  sein.  Im  PrtUau  hinab 
bis  LiUtach , von  wo  der  Bergsteiger  die  Querjöcher  des  Ziller- 
thaler  Eisrückens  überschreitet , dort  die  prächtigen  Gletscher- 
gebilde betrachtet  und  in  das  mineralienreiche  Ifundert  hinab- 
steigt , von  wo  er  Uber  ein  sehr  scharfes  Joch  in  das  durch  sei- 
nen Sphen  den  Mineralogen  bekannte  Thal  Ißtsck  geht.  Nun 
geht  es  wieder  schnell  hinan  zum  PfUteker  Joch  und  durch  den 
für  Geologen,  Mineralogen,  Maler,  Botaniker  u.  s.  w.  äusserst 
interessanten  Zemgrund  hinab  nach  Zell  im  Zillerthal , von  wo 
man  über  die  Gerlos  und  die  Platte  zurüekkehrt  nach  Krixol. 
Etwas  Bequemere  wandern  das  ganze  Ahmthal  hinab  nach  Brun- 
«cken , folgen  von  hier  der  grossen  Strasse  entweder  bis  Steraing 
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und  lenken  in  dem  hier  mfindenden  Pfitscherthnle  sn  dem  vorigen 
Wege  ein,  oder  gehen  noch  Ober  den  Brenner  bi«  Staffluh , beu- 
gen rechts  in  das  Thal  Schmim  ein  und  steigen  ttber  das  Duxer 
Joch  hinüber  in  das  Thal  Dux  und  in  ihm  hinab  nach  Zell. 

2)  Für  die  öttUche  Tauernkette  : Von  Krimi  ttber  den  Tauern 
nach  Heüigem^eitt , durch  das  Prettauer  Windbachthal , östlich 
hinan  ttber  das  begletscherte  Thörl  in  das  Umbaltbal,  Yirgen 
nach  Windischmatrey.  Von  hier  entweder  gerade  ttber  den  Vel- 
ber Tauern  nach  MittersUl  und  Krimi , oder  ttber  die  Prosnitz 
zum  Velber  Tauern , oder  ttber  das  Kaiser  Thörl  nach  Kais  und 
von  da  Uber  den  beschwerlichen  Kaiser  Tauern  ins  Stubachthal, 
8tnhlfelden , MHtersUl , oder  von  Kais  ttber  das  PeischlagthSrl, 
an  der  Salmshöhe  vorttber  nach  Heiligenblut  und  zum  Glöckner ; 
ttber  den  Heiligenbluter  - und  Fnscher  Tauern  nach  Fusch , Zell 
am  See,  Mittersili.  Vom  Heiligenbluter  Tauern  kann  man  auch 
den  Weg  ttber  Gastein  ansdehnen , indem  man  nach  Bucheben 
und  Kolben  am  Banriser  Goldberg  geht,  dann  tther  die  Pockhart- 
scharte  ins  Nassfeld  und  das  Gasteiner  Thai  hinab  nach  Lend, 
Taxenbach,  Zell,  Mittersili.  Von  Heiligengeist  aus  kann  man 
auch  im  Prettau  eine  Stunde  weiter  hinab  nach  St.  Valentin , und 
von  da  östlich  ttber  das  begletscherte  Merbjoch  nach  Teffereggmi 
bu  St.  Veit  und  ttber  den  Steinkas  nach  Virgen  und  Windisch- 
matrey u.  s.  w. ; oder  von  Teffereggen  hinab  nach  Hube  und  von 
da  entweder  nach  Windischmatrey , oder  nach  Kais , oder  ttber 
Lienz  nach  Heiligenblut  u.  s.  w.  Der  bequemere  Weg  fuhrt  den 
Reisenden  das  Ahmthal  hinab  nach  Bmnecken , im,  Pusterthale 
hinauf  bis  Rasen  , dann  durchs  Antholzer  Thal  ttber  die  schöne 
und  niedrige  Staller  Alpe  nach  Teffereggen  n.  s.  w.  Der  bequem- 
ste endlich  Hlhrt  auf  der  Poststrasse  von  Brunecken  durch  das 
ganze  Pusterthal  nach  Liens  und  von  da  entweder  nach  Win- 
dlsehmatrey  n.  s.  w. , oder  Kais  u.  s.  w. , oder  Uber  den  Islberg 
nach  Winklern  und  im  MöUthale  hinanf  nach  Ueiligenblnt  n.  s.  w. 
Die  merkwürdigen  Punkte  und  Seitenausflttge  mttssen  an  den  be- 
treffenden Punkten  nachgelesen  werden.  Dass  man  natürlich 
alle  Orte  dieser  eigentlichen  Tauemreise , wo  es  einem  am  besten 
gefiUlt , ab  StandquMtiere  anschen  kann,  versteht  sich  wohl  von 
selbst ; doch  möchten  als  solche  vorattglich  anzurathen  sein : Mit- 
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tersill , Zell  am  See , Heiligenblut , Lienz , Windisckmatrej , St. 
Veit  in  Teffereggen,  Anthole  und  Bronecken. 

3)  Nördlich  von  Wald  nach  Uopfgartm  im  Brixenthale  (5  mäs* 
sige  St.)  am  Trattenbache  empor , erst  durch  Wald , dann  über 
die  saftigen  Hatten  der  s.  g.  Tiroler  Alpe  zum  Fitzen-Schartl, 
durch  die  Windau  hinab  — der  nächste  Weg  aus  dem  Oberpins- 
gau  znr  hohen  Salve. 

Die  ersten  vier  von  Wald  nun  folgenden  Tanemtfaäler , an 
denen  wir  vorüber  kommen , bis  Hittersill : Oberndaimch , Untere 
tulxiach,  Uabach  und  UoUeribach,  steigen  sämmtlich  zu  dem  £is> 
meere  des  Venedigers  hinan ; sowie  der  Krimler  Tauern  im  We- 
sten als  neutrales  Gebiet  zwischen  der  Zillerthaler  und  Venediger 
Eiswelt  hindurchaieht , so  der  Velber  Tauern  hn  Osten  zwischen 
dem  Eismeere  des  Venedigers  und  dem  des  Qloekners ; denn  die 
drei  folgenden  Tbäler:  Stubach,  Kapmn  und  Fusch,  gehören 
zu  dem  Reiche  des  Glöckners. 

Salaaehthal  (Fortsetzung). 

Wir  brechen  von  Wald  auf  nnd  gelangen , den  links  herab- 
kommenden Trattenbaek  überschreitend,  in  eine  angenehme  Thal- 
weitung , das  RotctUhal  genannt , östlich  durch  den  Scbnttdamm, 
weichen  der  Dürrenbach  von  dem  Tbonschiefergebirge  links  her- 
abgeführt hat,  begrenzt.  Bei  der  Schmiede,  welche  sich  an 
einen  ungeheuren  Felsenblock  lehnt,  bleiben  wir  stehen  und 
blicken  nach  Süden ; da  öflhet  sich  vor  uns  ein  Doppelthor , aus 
welchem  die  beiden  Stdxbäeke  hervorranschen ; über  ihrem  Hin- 
tergründe leuchten  hohe  Eisberge,  von  denen  Gletscher  zur  Tiefs 
ziehen , in  den  Schatten  der  Tbäler ; die  beiden  Kispyramiden 
sind  der  Unter-  nnd  Obersulzbacher  Venediger;  der  schwarze 
bewaldete  Kopf,  der  die  beiden  Thäler  trennt,  ist  der  Mdterhopf. 
Ucber  der  Schmiede  steht  das  freundliche  Wirthshaus , Über  wel- 
chem die  düsteren  Ruinen  der  Uieburg  anfragen.  Der  Maler,  wel- 
cher sich  vielleicht  an  den  mSchtigen  Felsbloek  neben  der 
Schmiede  gelehnt  hat,  ahnet  gewiss  nicht,  dass  dieser  Fels  eia 
Zankapfel  ist  zwischen  dem  Teufel  und  den  Geologen.  Lange 
Zeit  sah  sich  der  Teufel  im  ungestörten  Besitze  dieses  Blockes, 
wie  so  vieler  anderer  ähnlicher  in  ganz  Deutschland;  es  war 
zwar  nur  eine  kleine  Besitzung , allein  es  war  doch  sin  fester 
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Fnss , wie  der  Felsen  Helgoland , Gibraltar  n.  s.  w.  Erst  neue- 
•ater  Zeit  traten  die  Geologen  als  Advokaten  der  Gletscher  auf 
und  08  begann  ein  Process , wem  dieser  Block  gehöre , den  Glet- 
schern oder  dem  Teufel ; bis  sur  Entscheidung  hat  der  Schmied 
Besits  ergriffen  und  ein  Gärtchen  darauf  angelegt,  zu  welchem 
man  mit  einer  Leiter  hinaasteigen  muss ; es  ist  der  Teufclsstem. 
Jenseits  der  Salzache  soll  auf  der  Höhe  des  Bahevkofft»  die  Burg 
fViedburg  gestanden  haben  wo  jetzt  der  Bauernhof  Oberseheffau 
steht.  Doch  wir  beschauen  diese  MerkwUrdigkeiteu  näher.  Der 
• liegt  uns  zunächst.  Die  Sage  von  ihm  wiederholt 

eich  öfters.  Der  Hiebnrger  und  Friedburger  lebten  in  Fehde ; 
Diether  von  Priedbnrg  bot  alles  auf,  um  die  Hieburg  zu  zer- 
stören , doch  alle  Stürme  wurden  tapfer  znrückgeschlagen , und 
so  nahm,  von  Wnth  nnd  Rache  entflammt,  Diether  seine  Zuflucht 
zum  Teufel,  welcher  die  Hieburg  mit  einem  Felsen  zerschmettern 
wollte.  Der  Teufel  machte  sich  auf,  mit  Sturmesbransen  flog  er 
durch  das  Obersulzbachthal , wo  er  sich  den  grössten  Block  am 
Gletscher  ersah  nnd  mit  sich  führte ; schon  schwebte  er  über  dem 
Sosenthal , als  das  BetglÖcklein  der  Hieburg  ertönte : da  entfiel 
dem  Teufel  der  Stein  an  der  Stelle , wo  er  noch  jetzt  liegt.  Der 
Geologe  erkennt  diesen  Block  als  einen  sogenannten  Findling, 
der  allerdings  ans  dem  oberen  Gebiete  des  Sulzbaclithales  hierher 
versetzt  wurde , aber  nicht  durch  die  Gewalt  des  Teufels , son- 
dern durch  die  Natur.  Die  neuesten  Vermuthnngeu  der  Geologie 
räumen  den  bisher  vernachlässigten  Gletschern  ein  grosses  Ge- 
biet in  der  Werkstätte  der  Natur  ein , und  diesem  nach  wäre  der-  ■, 
selbe , wie  zahllose  andere  seiner  Art , welche  den  ganzen  Süd- 
abbang  der  nördlichen  Thalwaud  bedecken , ein  vom  Obersulz- 
bacligletscber  hierher  geschobenes  Geschiebe.  Ebenso  erscheint 
der  Berg , auf  welchem  die  Friedburg  lag,  und  welcher  ganz  mit 
solchen  Blöcken  bedeckt  ist,  als  Bruchstück  der  gewaltigen  Glet- 
schermure  des  Obersalzbacher  Keeses , welche  dann  durch  die 
Wucht  der  vielleicht  durch  diesen  Damm  gesammelten  Wasser 
abgerissen  wurde  nnd  daher  seine  steile , offene  Seite  dem  Thak: 
suwendet.  Er  lehnt  sich  an  den  Rücken,  welcher  Krimi  und 
Sulabach  trennt.  Doch  ebenso  gut  könnte  er  der  Rest  einer 
Schlammflut  sein , wie  wir  später  noch  sehen  werden.  — Die 
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alte  Uieburg  ging  nach  dem  Aassterben  der  Hieboiger  an  die  Fet- 
ber  1898  über,  unter  denen  1543  die  Burg  durch  den  Blits  ser< 
stört  wurde.  1561  kam  sie  durch  Heiratfa  an  die  Törring  - See- 
feld , von  denen  sie  1599  an  die  Freiherren  (jetzt  Grafen)  von 
Khuenburg  Ubei^ng,  welche  sie  und  ihr  Gebiet  noch  besitzen. 
Ritter  Albrecht  von  Hiebnrg  hatte  eine  ihm  in  Liebe  und  Treue 
ergebene  Gattin  Ida ; noch  war  sie  ihm  kein  Jahr  angetrant , als 
eine  wälsche  Buhlerin  sie  aus  dem  Herzen  ihres  Gatten  und  aus 
der  Burg  verdrängte.  Trostlos  irrte  sie  umher,  bis  sie  Ruhe  und 
Obdach  bei  dem  Einsiedler  Hellfiried  im  düsteren  Graben  des 
DUrrenbachs  fand.  Auf  der  Burg  wusste  indessen  die  Betrügerin 
durch  ihre  Künste  dem  Bitter  manche  Schätze  zu  entlocken  und 
entfloh  zuletzt  mit  denselben.  Jetzt  erst  nach  dieser  Enttäu- 
schung sah  sich  der  Ritter  doppelt  verlassen ; sein  Gewissen  er- 
wachte , Tag  und  Nacht  schwebte  ihm  das  Bild  seiner  verstosse- 
neu  und  wahrscheinlich  verunglückten  Gattin  vor;  kein  Schlaf 
kam  mehr  in  seine  Augen.  Da  kam  Hellfried , nachdem  er  des 
Ritters  Reue  beobachtet  hatte , ob  sie  auch  aufrichtig  sei , und 
versprach , ihn  seiner  noch  lebenden  Gattin  wieder  zozufUhrmi. 
Freudig  folgte  ihm  der  Ritter  in  die  einsame  Zelle  am  finsteren 
Dürrenbache , wo  er  noch  mehr  durch  einen  ihm  geborenen  Sohn 
überrascht  wurde.  Die  Rückkehr  in  die  Burg  glich  einem 
Triumphzage  und  ein  neues  Leben  regte  sich  in  den  eben  noch 
so  verödeten  Räumen. 

Das  Obersulzbaehthal  und  der  Fenediger. 

Von  Krimi  bis  Mittersill  wandern  wdr  fortwährend  um  das 
nordwestliche  und  nördliche  Fnssgestellc  jener  gewaltigen 
Eisgebirgsgruppe , deren  majestätisches  Haupt  der  Venediger 
(11,688'  oder  3674  Meter)  ist.  Auf  der  ganzen  Strecke  vom 
Krimler  Tauern  bis  auf  die  Höhe  des  Velber  Tauern  ziehen 
sich  zur  Rechten  die  Thäler,  als  Stufen  des  erhabenen  Thrones, 
hinan , bewacht  auf  beiden  Seiten  von  riesigen  Thorwärtem, 
welche  den  Zaghaften  zurückschrecken ; donnernde  Wasser- 
fälle , wilde  Steinwüsten , einstarzdrohende  Wände , tiefe  Glet- 
scherklüfte, Lawinenstürze  und  die  weite  blendende  Eiswüste 
sind  die  Prüfungen , welche  der  Gehieter  dieses  Reiches  denen 
entgegensendet,  welche  es  wagen  wollen , das  silberne  Haupt  des 
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SieMn  EU  betreten.  Gar  mancher  wird  Eurückkebren  mit  dem 
Stosasenfzer : Da  oben  aber  ists  ffirchterlich  und  der  Mensch  yer- 
suche  die  Götter  nicht  t Lange  Zeit  war  die  Eiswüste  des  Vene* 
digers  eine  allen  Reisenden  fremde  Gegend , bis  die  neuere  Zeit 
auch  den  Eingang  in  diese  priichtige  Eiswelt  öfihete.  Da  der  Ve* 
nediger  seine  Gestalt  als  vierkantige  Pjrramide  weniger  verändert, 
als  der  Glöckner , so  ist  er  leichter  evkennbar , als  jener.  Schon 
auf  der  Terrasse  des  Fretsinger  Domes  erkennt  man  ihn : wieder* 
um  von  Rosenheim  und  Neubeuern  im  Innthal  hinanfblickend. 
Ebenso  stellt  sich  seine  Gestalt  vom  Watzmann,  Wendelstein, 
Gamskahrkogl , Kals-Matreyer  Thörl , Steinkas  zwischen  Virgen, 
St.  Veit  und  vom  Gemkogl  gesehen , dar.  Der  Glöckner  ist  hd* 
her , aber  die  Rücken  seiner  Gh^ppe  schneidiger  und  die  Umge* 
bungen  dazwischen  liegen  tiefer ; daher  dort  nicht  so  weit  ge* 
dehnte  Eisflächen,  wenn  auch  im  Ganzen  das  Eismeer  des  Glock* 
ners  gleichen  Umfang  hat. 

Geologlaehez.  Den  Radstädter  Kalk  und  Thonschiefer  des 
Eingangs  trennt  Chloritschiefer  vom  Glimmerschiefer  und  Gneiss, 
der  ans  Krimi  nach  Sulzbach  herüber  setzt.  Im  Hintergründe 
des  Thals  folg^  dem  glimmerführenden  Gneiss  der  Homblend* 
gneiss,  in  srelchem  am  Sattelkahr  durch  Dichroismus  ausgezeich* 
nete  Epidotkrystalle  begleitet  von  Adularkrystallen  und  wein* 
gelbem  Titanit  in  Drusen  anftreten. 

Ans  dem  von  Nordwest  nach  Südost  und  von  Südwest  nach 
Nordost  6 Stunden  weit  sich  erstreckenden  Eismeere  ragt  noch 
eine  Gruppe  von  Eistrabanten  auf,  welche  dem  Oberhaupte  nicht 
viel  nachstehen  und  ihm  auch  in  Gestalt  gleichen , der  Untereulx- 
baeher-  oder  Kleine  Venediger  im  Untersulzbachthale,  auch  Drei^ 
eeh  genannt , der  Hohe  Zaum , der  Heüigegei$tkee*kogl  und  der 
Dredurmepitx.  Von  Norden  her  ist  aus  dieser  Schaar  das  Ober* 
haupt  leicht  zu  unterscheiden,  weniger  von  Osten  her.  Das  ganze 
Eisgefilde  gleicht  einem  ausgespannten  Zelte , dessen  Eckpfähle 
der  Krünler  Tauern , Sehlirfertpitx , der  Hohe  Pdrlegg,  Scht^kop/., 
Velber  Tauern,  Wüdenkogl,  Rauehkopf  und  Dreihermepitx  sind. 

Unbekannt  ist  die  Entstehung  des  Namens  Venediger;  die 
Annahme , dass  man  Venedig  oben  sehen  könnte , ist  deshalb, 
wenn  sie  nicht  als  Vermuthung  gilt , unhaltbar , als  der  Berg  vor 
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seiner  ersten  Ersteig^ung  in  unseren  Tagen  den  Namen  Venediger 
hatte.  Es  mag  daher  mehr  eine  Ausdrnoksweise  für  die  weite 
Aassicht  sein,  welche  Schüfer,  die  bekanntlich  ihr  Bemf  oft  wei- 
ter treibt  als  Gkmsenjüger , schilderten.  Wäre  der  Name  alt,  so 
müsste  mau  sich  damit  begnügen  , dass  es  ein  Name  sei ; allein 
der  Name  Venediger  kömmt  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
auf,  indem  der  Berg  früher  «n  allen  Ortsbeschreibongcn  und  Ver- 
messungen der  Grenzgebiete  nur  der  Käserkogl  (Keeskogl)  ge- 
nannt wird.  In  einer  Qrenzbeschreibung  von  1533  heisst  es: 
„Von  dannen  nach  aller  Höche  des  thauers  auf  die  böche  furl^g 
und  über  die  thauem-Scbarte  des  unter  nnd  obern  Salzbachs  hin- 
auf alle  höche  des  Käser  Kogls , allwo  Mittersill  mit  dem  tyroller 
Gericht  FUrgen  anstosset.“  Von  Norden  her  ist  der  Berg  nur  zu- 
gänglich durch  das  enge  obere  Sulabachthal. 

Schon  im  Anfang  ragt  rechts  die  9357'  hohe  aber  schnee- 
freie UinthaJspüze  auf,  welche  westlich  in  das  oben  ebene  Elrim- 
1er  Tanemthal  hinabschaut.  Bis  zur  Kassstatt  führt  2 Stunden 
weit  thaleinwärts  ein  Saumweg , und  bis  hierher  tragen  die  Aelp- 
1er  die  Erzeugnisse  der  Al  penwirthschaft,  die  sogenannten  Lak- 
tiziuien,  auf  ihren  Rücken  von  den  Alpen  herab , wo  sie  von  dmt 
Säumern  grösst  und  ins  Pinzgau  weiter  befördert  werden ; ein 
rothes  Kreuz  bezeichnet  die  Stätte.  Rechts  von  Westen  her 
stürzt  der  herrliche  SeebachfaU  jenseits  des  Sulzbachs  herab ; er 
kömmt  ans  dem  Seebachsee  zwischen  der  UmthaUpiLze  und  dem 
Seebachkopfe.  Hier  ist  ein  Thalabschnitt ; denn  von  hier  an  steigt 
das  Thal  stark  an  zum  zweiten  Abschnitt,  dem  Hinteren  Sulzatt- 
thal.  Der  Steig  hält  sich  immer  links  am  rechten  Ufer  des  Sulz- 
hachs.  Doch  auch  hier  zeigt  sich  allenthalben  eine  grässliche 
Verwüstung  durch  Bergstürze.  Ueber  die  Alphütten  der  Wim- 
mer-, PoBckr,  Steiger-,  Krauten-  und  IloUautalpe  gelangt  man  zur 
letzten , der  HoferhiUte.  Wie  vorhin  der  Seebachfall  ein  schönes 
Bebauspiel  darbot,  so  hier  der  ebenfalls  jenseits  herabschäumendfe 
GjoadbacIfaU.  Hier  sieht  man  den  prächtigen  Obertulzbacher 
Kees  in  das  Thal  herabsteigen,  einen  der  schönsten  Gletscher 
unseres  Alpenlandes.  In  majestätischen  Fällen  stürzt  der  Bach 
aus  den  Eishallen  herab;  doch  verschliesst  der  Gletscher  seine 
Schleusen kammern  nach  den  Jahrgängen  so  verschieden,  wäh- 
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rend  er  andere  öffnet , dass  dieses  Schauspiel  oft  völlig  verändert 
erscheint.  Der  Gletscher , dessen  Rand  5613' hoch  liegt,  füllt 
den  ganzen  Thalbodeu  aus.  Links  am  östlichen  Gestade  erhebt 
sich  äusserst  jäh  die  brüchige  Stierlavcner - oder  Tex/ehtcand , an 
der  ein  sehr  beschwerlicher  Steig  hinanklettert  und  oben  meist 
über  grobe  ungeschlachte  Gneissblöcke  (Maurach)  zwei  Standen 
lang  südwärts  zum  oberen  Keesboden  weiter  zieht.  Rechts,  west- 
lich, ziehen  die  Felsabbänge  des  ScKUtfer- Spitzes  zum  Gletscher 
herab.  Wer  die  erhabene  Eiswelt  dieses  abgelegenen  Alpenwin- 
kels aber  in  ihrer  unvergleichlichen  Pracht  kennen  lernen  will, 
der  wandere  wenigstens  bis  zum  oberen  Keesboden , bis  zu  der 
Stelle,  auf  der  er  die  Ruinen  der  ehemaligen  Kürsinger  Hütte  fin- 
det. Zwei  Wege  führen  dorthin : des  ersteren  über  die  Stierlaw- 
ner  Wand  wurde  schon  gedacht;  der  zweite  sehr  interessante 
ilihrt  über  den  unteren  Keesboden.  Man  überspringt  an  geeig- 
neter Stelle  den  Gletschcrbach,  klettert  an  der  mächtigen  west- 
lichen Seitenmoräne  des  Gletschers  hinan,  bis  man  dessen  ebeneren 
Boden  erreicht , über  den  man  nun  in  südöstlicher  Richtung  hin- 
wandert, um  wieder  an  dessen  Ostge.stade  zu  gelangen.  Glet- 
.acherklüfte  aller  Form  und  Grösse,  Gletscbertrichter , Mühlen 
und  Tische  und  all  die  andern  Gletschererscheinungen  finden  sich 
hier  sattsam  und  verkürzen  den  fast  zwei  Stunden  währenden 
Weg.  Vor  dem  zweiten  äusserst  wild  zerrissenen  Absturz  des 
Gletschers , der  sogenannten  türkischen  Zeltstadt , erklimmt  man 
das  rechte  Felsufer  und  erreicht  in  kurzer  Zeit  den  Felsvorsprung, 
auf  dem  die  Kürsinger  Hütte  lag.  Von  diesem  Platze , der  sich 
über  und  in  die  Gletscherwelt  erhebt , blickt  man  wie  von  hoher 
Felskanzel  auf  das  Gethürme  und  Geklüfte  des  grossen  und  präch- 
tigen Sulzbachgletschers  hinab.  Man  verfolgt  ihn  das  Thal  hin- 
ab 2 Stunden  weit,  wo  er,  in  der  ersten  Tiefe  angekommen, 
zwar  beruhigter,  aber  doch  noch  einem  in  mächtigen  Wo- 
gen forttreibenden  Btrome  gleicht,  bis  er  sich  durch  seinen 
untersten  wilden  Absturz  dem  Auge  entzieht.  Auf  den  senk- 
rechten Wänden  jenseits  des  Tbalgletschers  lasten  weit  aus- 
gebreitet der  Steinkahr-  und  JaidbachgUtscher.  Südwärts  über 
der  türkisebeu  Zeltstadt  dehnt  sich  die  weite  Wüste  des  Eis- 
meeres hin , aus  welcher  die  obengenannten  Trabanten  des  Ve- 
Schsubsrh  d.  Alpen.  2.  Aufl.  111.  8 
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nedigers,  and  über  alle  dieser  Riese  selbst  stolz  sein  Hanpt 
erhebt.  Jedenfalls  möchte  dieser  Standpunkt  sowohl  für  Ka- 
tnrfreunde , wie  für  wirkliche  Naturforscher  einer  der  schön- 
sten und  günstigsten  sein , um  die  Pracht  und  Natur  der  Glet- 
scher zu  bewundern  und  zu  beobachten.  Wer  aber  den  Gross- 
▼enediger  nicht  von  hier  ans  besteigen  will  (siehe  erste  Bestei- 
gung), aber  Lust  und  Kraft  zu  recht  ergiebigen  Gletschcrwande- 
rungen  in  sich  fühlt , der  überklettere  von  hier  ans  die  Tauem- 
kette  durch  das  Obersulzbachthörl , ein  Weg , der  in  früheren 
Zeiten  ziemlich  häufig  begangen  war,  dann  längere  Zeit  gar 
nicht  benutzt  wurde , und  erst  seit  einigen  Jahren  abermals  von 
den  Gletscherlustigen  aufgesncht  ist.  Der  obere  Keesboden  des 
Sulzbacher  Gletschers  wird  durch  den  Zusammenfluss  dreier  Glet- 
scher gebildet.  Der  gewaltigste  kommt  aus  dem  Schneekahr, 
das  uns  im  Osten  liegt  und  von  dem  Scheiderücken  zwischen 
Ober-  und  Untersulzbach  westwärts  herabzieht.  Der  zweite 
ebenfalls  seiir  bedeutende  drängt  sich  vom  Obersulzbachthörl 
zwischen  den  Südwestgehängen  des  Venedigers  und  den  Nord- 
ostabfallen des  heil.  Geistkeeskopfes  herein.  Eine  prächtige  Mit- 
telmoräue  bezeichnet  weithin  die  Vereinigungslinie  dieser  beiden 
Gletscher.  Ein  dritter  weit  weniger  bedeutend  senkt  sich  im 
Westen  herab  aus  dem  Schneckahr  zwischen  dem  Sonntagskopf 
nördlich  und  einem  nnbenannten  Schneekopfe  südlich , beide 
dem  Scheiderücken  zum  Krimlerthale  angehörend.  — Wir  über- 
schreiten den  ersten  ziemlich  ebenen  Gletscher  in  seiner  ganzen 
Breite , unsere  Schritte  gerade  dem  Anfangspunkte  der  erwähn- 
ten Mittelmoräne  zu  lenkend.  Von  da  halten  wir  uns  links  an 
dem  Südwestabhange  des  Venedigers,  den  wir  keuchend  und 
schnaubend  in  manchem  Zickzack  hinanklettem ; glücklich,  wenn 
wir  statt  des  fatalen  blanken  Uörnereises  eine  Lage  krümlichen 
Schnees  vorfinden.  In  7 Stunden  von  der  Hütte  weg  gerechnet, 
stehen  wir  auf  dem  Obersulzbachthörl  (8825').  Scharf  wie  der 
letzte  Anstieg  geht  es  auch  jenseits  über  riesige  Gneissblöcke  steil 
abwärts , bis  wir  nach  kurzer  Zeit  die  sanft  geneigte  Fimmulde 
des  grossen  Pregrattner-Keeses  erreichen , über  das  es  hurtigen 
Schrittes  hinab  geht  in  dritthalb  Stunden  zur  wohnlichen  Jo- 
bannshütte  (siehe  B.  V).  — 
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Die  erste  Besteigung,  die  sogleich  das  regste  Interesse  des 
Volkes  für  diese  abgeschiedene  Welt  erweckte , gelangte  nicht 
ganz  bis  zur  höchsten  Spitze.  Sie  wurde  durch  den  verstorbe- 
nen Erzherzog  Johann  im  Jahre  1828  veranlasst.  Der  Revier- 
förster Paul  Rohregger  von  Bramberg  leitete  dieselbe , so  wie  die 
nächstfolgenden.  Er  hatte  schon  vorher  versucht , dem  Venedi- 
ger vom  Untersulzbachthale  ans  beizukommen  , allein  eine  unge- 
heure Keeskluft  verwehrte  den  Zutritt;  darauf  hatte  er  einen, 
wenn  auch  beschwerlichen  Zugang  durch  Obersulzbach  ausge- 
kundschaftet.  Die  17  Mann  starke  Karawane  brach  am  18.  Au- 
gust vom  Meierhofe  auf  und  übernachtete  in  der  Hoferhütte.  Den 
andern  Morgen  regnete  und  schneite  es  und  kleines  Gewölk  um- 
zog die  Berggipfel,  keine  guten  Zeichen ; dennoch  erheiterte  .4ch 
der  Himmel  und  um  6 Uhr  brach  die  Gesellschaft  auf.  Mühsam 
g;ing  es  2 Stunden  lang  über  den  zerrissenen  unteren  Gletscher; 
endlich  erreichte  man  die  Höhe  des  Eismeeres,  über  das  es  gegen 
6 Stunden  lang  fortging  gegen  die  Spitze  zu.  Hier  aber  unge- 
fähr 100  Klaftern  unter  der  Spitze  gähnte  eine  furchtbare  Kees- 
klnft  von  100  Schritt  Länge  und  15  Fuss  Breite,  die  umgangen 
werden  musste.  Rohregger  hatte  bereits  eine  Höhe  von  40  Klaf- 
tern auf  dem  blanken  Eise  über  der  Kluft  erstiegen,  als  der  Neu- 
schnee von  der  Spitze  abzurollen  begann , die  Lawine  mit  Win- 
desschnelle ihn  packte , ihm  den  feststehenden  Fuss  ausschlug 
und  ihn  , gleich  einem  Holzdreiling , die  Jähe  hinabriss.  Den- 
noch behielt  er  so  viel  Besinnung , sich  nicht  an  seinem  Neben- 
manne Christer  zu  halten , da  dieser  nur  mit  in  den  Abgrund 
gerissen  worden  wäre;  er  selbst  warf  sich  auf  den  Rücken, 
streckte  die  Arme  weit  ans , ohne  die  Hacke  losznlassen.  Jetzt 
bist  du  des  Todes , dachte  er , indem  er  die  furchtbare  Eiskluft 
unter  sich  wusste ; rundum  hörte  er  nur  das  Brausen  der  Lawine 
und  konnte  nichts  als  den  Schneestaub  ringsum  erkennen.  In 
wenigen  Augenblicken  fühlte  er  sich  mit  der  Brust  auf  die  jen- 
seitige Kante  der  El.-kluft  geschleudert , so  dass  er  furchtbare 
Brustschmerzen  empfand ; noch  immer  hörte  er  die  Lawine  über 
sich  hinrauschen , deren  Massen  ihn  immer  fester  an  die  Kluft- 
wand andrückten  und  seine  Schmerzen  vermehrten.  Kaum  war 
es  ruhig  geworden , so  befreite  er  mit  seiner  Rechten , die  er 
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allein  regen  konnte , sein  Gesicht  etwas  vom  Schnee  und  streckte 
dann  dieselbe  in  die  Höhe,  um  zu  sehen,  wie  tief  er  begraben 
sei ; zum  Glück  war  ein  grosser  Theil  der  Lawine  in  die  Kluft 
nnd  über  ihn  hin  gestäubt,  so  dass  der  Forstgehülfe  Kicder,  seine 
Hand  bemerkend , ausrief:  „Springts,  springts,  erlebt  noch!“ 
Florian  Moosmayer  war  der  Erste,  welcher  den  Schnee  weg- 
räumte; alles  half  nun  am  Ausgraben,  da  Kohregger  so  fest 
, steckte , dass  jedes  Glied  besonders  ausgegrabeu  werden  musste. 
Ein  wahrer  Balsam  für  den  Unglücklichen  waren  die  Worte  des 
Erzherzogs : „O , du  armer  Kohregger !“  Kohregger  schleppte 
sich  nun  noch  mühsam  unter  schrecklichem  Seitenstechen  mit 
der  Karawane  bis  zur  Hoferhütte,  wo  man  eine  Stunde,  nachdem 
e^  finster  geworden  war , aukam.  ln  der  Nacht  musste  er  viel 
Blut  husten , worauf  ihm  leichter  wurde.  Noch  3 bis  4 Jahre 
konnte  der  sonst  unermüdliche  Gemseujäger  keine  steile  Anhöhe 
ersteigen , ohne  die  heftigsten  Brust.>chmcrzcu.  Hoch  der  selbst 
gesammelte  Lungeumoosthee  (Isländisches  Moos)  und  die  Augs- 
burger Essenz  halfen  dem  wackern  und  kühnen  Bergsteiger  für 
sich  und  andere  wieder  auf  die  Beine;  denn  1841  und  42  konnte 
er  mit  besserem  Erfolge  zwei  Gesellschaften  auf  die  Spitze  des 
Venedigers  führen. 

Im  Jahre  1841  hatten  sich  Schafliirten  beim  Suchen  verlore- 
■'  ner  Schafe  bis  in  die  Nähe  des  Venedigers  verstiegen  und  eine 
. Seite  entdeckt , von  wo  aus  der  Berg  erstiegen  werden  könne. 
Schnell  verbreitete  sich  der  Kuf  davon  durch  ganz  Salzburg ; es 
fand  sich  bald  eine  fast  zu  grosse  Gesellschaft  zu  diesem  Unter- 
nehmen zusammen,  nämlich  40  Personen , um  die  höchste  Spitze 
Salzburgs,  den  11,622'  hohen  Venediger  zu  ersteigen.  Unter 
der  Gesellschaft  befanden  sich  auch  zwei  doctores  jnris  aus  Wien, 
Jos.  V.  Lasser  (jetzt  Minister)  und  Ant.  t>.  Ruthner,  der  seitdem 
noch  eine  grosse  Zahl  von  Gipfeln  der  Alpen  erstiegen  und  (1864) 
. »eine  „Berg-  und  Gletscherreisen“  zu  veröfientlichen  begonnen 
, bat , die  wir  den  Alpenfreunden  nicht  genug  empfehlen  können. 
Im  1.  Thle  S.  289  finden  sie  die  ausführliche  Beschreibung  die- 
ser Venedigerfahrt,  die  im  ganzen  Salzburger  Laude  Epoche 
gemacht  hat. 

Veranlasst  wurde  eine  iceite7‘e  Ersteigung  durch  Herrn  Dr. 
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Spitaler,  welcher  ein  Theilnehmer  der  ersten  Ersteigung  war,  und 
diese  letztere  Ersteigung  selbst  beschrieben  hat.  Die  Zahl  der 
Theilnehmer  war  geringer.  Führer : der  greise  Faul  Bohregger 
(jetzt  seit  länger  als  10  Jahren  todt)  und  sein  Sohn  Georg  Bohr~ 
egger.  Am  5.  September  1842  wurde  von  Mittersill  aufgebro» 
eben , bis  Nenkircheu  gefahren  und  von  hier  der  Fussweg  ange> 
treten.  Der  Himmel  war  trübe , allein  Barometer  und  Ostwind 
verkündeten  gutes  Wetter,  und  im  Rosenthal  erblickte  man  durch 
die  Oeffnung  des  Untersulzbachthales  das  Haupt  des  Venedigers, 
eine  gute  Vorbedeutung.  Um  9 Uhr  wurde  von  Neukirchen  auf- 
gebrochen  und  um  2 Uhr  war  die  Gesellschaft  in  der  innersten 
Alphütte,  der  Hoferhütte.  Leider  waren  auch  diese.smal  die  Trä- 
ger , welche  man  von  Mittersill  aus  hierher  beordert  hatte , ein» 
die  Reise  störende  Veranlassung;  sie  trafen  erst  um  5 Uhr  ein.' 
Da  sie  sich  schon  durch  ihr  langes  Aussenbleiben  als  unzuver- 
lässig gezeigt  hatten,  konnte  man  den  sichern  Anhaltspunkt  einer 
AlphUtte  nicht  verlassen ; der  Plan  war  nämlich , von  der  AIp- 
hfltte  noch  Uber  den  Gletscher , statt  über  die  Stierlawuerwand,' 
zum  Keeskahr  zu  wandern,  wo  nnterdessen  durch  die  woblthätige 
Fürsorge  des  Herrn  von  Kwsmger,  unter  der  Leitung  des  braven 
Bohregger,  eine  Hütte,  die  Kärainger  oder  Bohreggerhätte,  ent- 
standen war  für  Besteiger  des  Venedigers , wie  die  Salmshöh» 
vom  Glöckner.  Es  musste  nun  in  der  Iloferhütte , wie  früher, 
übernachtet  werden.  Man  besuchte  daher  den  Gletscher.  Der 
alte  Paul  Roliregger  war  nicht  nur  ein  guter  Führer,  sondern  be- 
stellte auch  die  Alpenküche  aufs  beste,  würzte  die  Mahlzeit  mit 
seinen  Volksgesängen  und  bereitete  ein  so  bequemes  Lager , als 
es  die  Umstände  zuliessen.  Da  man  über  den  Gletscher  gehen 
wollte , so  konnte  man  erst  um  b Uhr  aufbrechen , um  den  Weg 
genau  sehen  zu  können.  Man  ging  also  über  den  Bach  unterhalb 
des  Gletseherausgusses  und  stieg  an  dessen  westlichem  Rande 
empor  bis  zur  Sehwarzemcand , wo  man  den  untersten  Abstura 
des  Gletschers  überstiegen  hatte  und  der  Gletscher  eine  Ebene 
bildet  zwischen  jenem  änsserst  wilden  Absturz  und  seiner  zwei- 
ten höher  aufragenden  Stufe,  der  türkischen  Zeltstadt,  ein  hoch 
in  die  Luft  aufragendes  Getbürm  und  Gezack.  Auf  dieser  Zwi- 
schenebene , wie  sie  auch  der  Pasterzengletscber  hat , wanderte 


Digitized  by  Google 


38  Beiteigung  des  Venedigers.  SalKiush.- 

man  wieder  hin&ber  zum  rechtseitigen,  östlichen  Clestade  des 
Gletschers.  Der  Uebergang  über  den  Gletscher  war  durchaus 
nnheschwerlich.  Nun  ging  es  an  dem  östlichen  Rande  desselben 
mühseliger  hinan  zum  Keeskahr.  Um  halb  9 Uhr  erreichte  man 
das  Ohdach  der  Kürsinger-Bohreggerhiltte , welche  jetzt  leider  ver> 
schwunden  ist. 

Vier  Stunden  hatte  man  von  der  Hoferhütte  bis  hierher  ge- 
braucht , hielt  sich  eine  halbe  Stunde  auf  und  trat  um  9 Uhr  die 
Reise  über  das  Eismeer  an.  Die  Wärme  betrug  -f-  10**  R. , wel- 
che sich  bis  auf  die  Spitze  nur  um  4"  minderte;  die  Luft  war 
windstill,  nur  durch  die  Tauemscharte  wehte  ein  günstiger  Tauern« 
wind.  Schon  um  12  Uhr  verkündete  der  Jnbelruf  des  Vordersten 
seine  Aukuuft  auf  der  Spitze ; der  Letzte  erreichte  um  Uhr 
dieses  Ziel.  Die  Sonne  leuchtete  aus  dunkelblauem  Himmel 
herab , allein  in  weitem  Kreis  umzog  sie  eine  Art  Regenbogen. 
Der  interessanteste  Theil  der  Aussicht  war  unstreitig  die  Ueber- 
sicht  des  Eismeeres , wie  es  sich  allseitig  hin  ausbreitete , bis  die 
scharfen , aus  der  Tiefe  heraufziehenden , die  Thäler  scheidenden 
Rücken  in  dasselbe  hereintreten  und  seine  Masse  in  Gletscher  zer- 
legen , welche  nach  allen  Richtungen  durch  Krimi , Ober-  und 
Untersulzbach,  Habach,  Hollersbach,  Matreyer  Tauern,  Virgen 
n.  s.  w.  in  die  Tiefe  binabsteigen.  Die  auslaufenden  Rücken  des 
Gebirgs  scheinen  hier  gleicluiam  von  der  Last  des  Eismeeres  er- 
drückt; sie  haben  sich  zurückgezogen  und  treten  nun  um  so 
beherzter  ausserhalb  des  Eismeeres  demselben  schroff  entgegen, 
oft  in  begletscherten  Höhen.  Die  eigentliche  Tauernkette  hat  idch 
aber  nicht  unterdrücken  lassen  von  den  Eismassen , welche  ihr 
Gebieter , der  Venediger , gegen  sie  schob ; kühn  und  trotzig  er- 
heben sich  ihre  verkeesten  Felsenbäupter,  der  Dreiherrnspitz, 
Beilige-Oeistkeeskogl ')  und  Klein venediger. 

Ein  verworrenes  Heer  von  Bergketten  stellen  die  tieferen 
begleitenden  Rücken  dar , aus  dem  sich  nur  der  Erfahrene  zn- 
rechtzufindcu  weiss,  im  Norden  das  grüne,  wellenförmige  Gehügel 
des  Kitzbühler  Thonschiefergebirges , jenseits  dessen  sich  durch 
Farbe  und  Gestalt  die  ganze  Kalkkette  vom  Solstein  an  bis  im 

1 ) Von  dem  in  der  Tiefe  des  Prettaui  liegenden  Ueiligen  (ielst  wsht- 
tchcinlich  benannt,  wohin  er  binablugt 
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fernsten  Osten  hinzieht  and  aus  welcher  vorziiglich  das  zunächst 
im  Norden  liegende  Kaisergebirge  grell  hervortritt. 

Der  Olockner,  obgleich  gerade  dorthin  Wolkenmassen  lagen, 
zeigte  daun  und  wann  sein  Haupt , stolz  über  seine  hohen  Umge* 
bangen  erhoben.  Gegen  Süden  wogten  die  mit  der  Tauernkette 
gleichlaufenden  Rücken  von  Virgen,  Deffereggen,  Pnsterthal 
n.  s.  w.  heran.  Doch  nur  errathen  Hessen  sich  viele  Punkte  und 
Gipfel.  Bei  der  ersten  Besteigung  sah  man  durch  den  Rbs  der 
Wolken  weiter , als  diesesmal.  Um  halb  drei  Uhr  verliess  die 
Gesellschaft  die  Spitze ; schon  um  8$  Uhr  erreichte  man  die  Ho* 
ferhUtte  wieder. 

Botanisohes  von  der  Uoferodpe  bi»  zum  Keedeahr  und  zurück 
über  den  unteren  Oletecher;  Draba  frigida,  Pedicularis  rosea, 
Jacquinii  u.  a. 

Schneller  und  gefahrloser  ersteigt  man  jetzt  den  Venediger 
von  der  Südseite,  dem  tiroler  Orte  Pregratten,  aus  (s.  dieses 
Th.  V). 

Zweiter  Ausflug  vom  £o»enthal: 

Das  Untersulzbachthal. 

An  dem  genannten  Mitterkogf  findet  man  noch  Spuren  einer 
alten  Burg;  hier  sitzen  weissgekleidete  Jungfrauen  auf  grossen 
eisernen  Truhen , welche  von  schwarzen  Hunden , die  wild  ihre 
feuersprUhenden  Augen  rollen,  bewacht  werden ; sie  harren  sehn- 
licbst  ihrer  Erlösung  entgegen , und  in  der  Johanuisnacht  zwi- 
schen 11  und  12  Uhr  blühen  die  verborgenen  Schätze.  Vom  Ro- 
senthal muss  man  die  Salzache  überschreiten , welche  hier  schon 
so  hoch  fiiesst , dass  man  auf  einer  Art  Leiter  zu  ihrem  hohen 
Bette  hinan  und  Jenseits  wieder  ebenso  hinab  in  die  sogenannte 
Sulxau  (2740')  steigt,  eine  wohlangebaute  Thalfläche  zwischen 
den  beiden  Sulzbäcben  vor  ihrer  Vereinigung  mit  der  Salzache, 
die  hier  mit  Recht  aus  obigem  Grande  das  Hochwa»»er  genannt 
wird.  Wir  nähern  uns  dem  Eingänge  des  Untersulzbachthales, 
und  ein  fernes  dumpfes  Donnern  verkündet  einen  Wasserfall : es 
ist  der  prächtige,  aber  wilde  Unteraulzbachfaü , | Stande  vom 
Bosenthal , theils  durch  seine  Höhe , wie  durch  seine  Wasser- 
masse und  wilden  Umgebungen  gleich  merkwürdig.  Der  Thal- 
bach stürzt  sich  hier  von  einer  senkrechten  Wand , mit  welcher 
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dieses  Thal  zum  Hauptthal  abbricht,  gegen  SOO'  hoch  herab  in 
einen  finstern  nfichtlichen  Abgrund , den  nur  die  anfdsmpfcnden 
Stanbsiulen  erhellen  , aber  auch  zugleich  verschleiern.  Neuerer 
Zeit  haben  Naturfreunde  der  Umgegend  den  sonst  unzugänglichen 
Schlund  zugänglich  gemacht  und  in  der  Mitte  des  Abgrundes,  wo 
man  den  Fall  am  besten  sehen  kann , eine  Art  Kanzel  anbringen 
lassen.  Eben  so  hat  auch  dieses  Seitenthal  einen  anderen  Cha> 
nikter,  als  die  Krimi  und  das  Obersnlzbachthal.  Das  UntersvlK» 
hachthal  ist  ein  Bild  der  finstern  Wildheit,  der  grässlichsten  Zer- 
störung. Der  unterste  Theil  ist  durch  dunkle  Waldnacht  verfin- 
stert , in  welche  nur  die  Schneehäupter  des  Hintergrundes  Licht 
bringen ; der  mittlere  Thale.stheil  ist  ein  Trümmerchaos,  umstarrt 
in  schwindelnder  Höhe  von  grauen,  den  Einsturz  drohenden  Wän- 
den ; der  letzte  und  höchste  Theil  des  Thaies  ist  ertödtet  und  be- 
graben unter  der  dicken  und  ewigen  Eisdecke  der  Gletscher. 

Wir  steigen  neben  dem  Wasserfalle  hinan  zur  Oeffnung  dea 
Thaies,  in  dessen  Abgrund  bisweilen  unsere  neugierigen  Blicke 
zu  dringen  versuchen.  Oben  auf  der  Thalstufe  angekommen  öff- 
net sich  eine  neue  Aussicht  ins  Innere  des  Thaies:  dunkle  Wald- 
berge auf  beiden  Seiten  steigen  in  die  schmale  felsige  Thalrinne 
herab,  zwischen  deren  Wänden  ein  Pochwerk  hineingezwäugt 
liegt ; man  begreift  nicht , wie  es  der  Wuth  des  Baches  bei  ge- 
wöhnlichem Stande  widersteht,  geschweige,  wenn  er  angeschwol- 
len ist.  Das  dumpfe  Pochen  und  der  aufsteigeude  Rauch  vermin- 
dern nicht  die  Wildheit  der  Gegend.  Im  Hintergründe  steigen 
die  eisbepanzerten  Riesen , iinks  der  kleine  Venediger,  rechts  der 
höhere  Ohertulrhacher  Venediger  über  einen  näheren  Eisberg  auf; 
thaleinwärts  verschwindet  letzterer.  Der  Pfad  führt  rechts  hinab 
zum  Pochwerk  (3304')-  Das  Bergwerk  befindet  sich  in  der  Nähe;, 
die  Erze  sind  Kupferkies , Schwefelkies , selten  Blciglanz  und 
Knpfernickel ; die  Gangarten  Glimmer-  und  Thonschiefer  und 
Gnelss  mit  Granaten.  Der  Pfad  setzt  hier  Uber  den  Bach,  den 
wir  nun  eine  Strecke  links  haben.  Ungeheuere  Granit-  und 
Quarzblöcke,  von  lieblich  duftendem  Veilchenmoos  ganz  in  Roth 
gehüllt,  erfüllen  das  Bett  des  wild  daher  schäumenden  Eisba- 
ches. An  einer  Felsenenge  führt  der  Pfad  wieder  auf  das  rechte 
Ufer  hinüber ; ein  Felsenriff  setzt  durch  den  Bach  , und  dieser 
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wirft  sich  tosend  Uber  dasselbe  herab.  Man  kömmt  nun  an  eini> 
gen  Sennhütten  vorüber,  in  denen  man  Alpenerfrischangen  er- 
halten kann.  Steht  die  Mittagssonne  gerade  Uber  dem  die  Mit- 
tagslinie haltenden  Thale , so  ist  es  hier  zwischen  den  Klippeoy 
durch  die  der  Pfad  sich  windet,  drückend  heiss;  das  einsiga 
Labsal  ist  dann  der  feine  Wasserstaub  oder  Dampf,  der  sieb 
um  die  fortwährenden  Katarakten  entwickelt  und  in  der  Nasa 
das  stechende  prickelnde  Gefühl  des  Selterser  Wassers  erregt. 
Durch  jene  enge  Felsenpforte  treten  wir  in  den  chaotischen  Ab- 
schnitt des  Thaies.  Links  die  ganze  Thalwand  ist  ein  Trümmer- 
meer  von  Felsblöcken,  das  nur  ganz  oben  überragt  wird  von 
den  im  grauen  Dufte  flimmernden  senkrechten  Zacken  und  Zin- 
ken der  noch  stehenden  Granitwelt.  Mühsam  springt  der  Pfad 
von  Klippe  zu  Klippe,  oder  drängt  sich  zwischen  Riesenblöcken 
hindurch.  Nach  vierstündigem  Wege  erreicht  man  die  letzte 
Sennhütte,  roh  ans  grossen  Baumstämmen  zusammengefUgt,  zwi- 
Boheo  graue  Felsklötze  gelagert.  Erst  beim  Rückblick  sieht  man, 
wie  hoch  man  nach  und  nach  gekommen  ist,  durch  das  Hinab- 
sinken der  nördlichen  Thalwand  des  Pinzgaues,  welche  dureb 
die  Thalesspalte  hereinsieht.  Im  Hintergründe  des  Thaies  drängt 
sich  der  Gletscher  von  der  Höhe  des  Eismeeres  zwischen  den 
Bergwänden  herab  zur  Tiefe ; nur  noch  wenig  taucht  der  HctiM 
Veaediger  über  der  oberen  Eisfläche  auf ; rechts  über  dem  Glet- 
scher erhebt  sich  ein  Eisberg,  ein  Vorsprung  des  grossen  Ve- 
nedigers. Jenseits  des  Baches  steigen  über  felscnbedeckte  Ab- 
hänge hohe  senkrechte  Wände  auf;  über  sie  wirft  sich  ein  Stanb- 
bach  herab.  Ist  der  Schäfer  (hier  Schaffer  genannt)  gerade  in 
der  Hütte,  so  nimmt  inan  diesen  mit  in  die  Eisregion  als  ge- 
übten Bergsteiger  und  eilt  nach  einiger  Ruhe  weiter.  Der  Bach 
wird  übersetzt,  und  nun  geht  es  steil  und  mühsam  auf  dem  jen- 
seitigen Abhang  hinan , fast  gerade  unter  jenem  Staubbach  bin, 
dessen  Staubsäulen  etwas  erfrischen,  wenn  auch  durchnässen; 
der  ganze  Abhang  ist  mit  der  Zwergbirke  überwuchert.  Nach 
einer  Stunde  von  der  Hütte  steht  man  über  dem  Gletscher,  der 
eich  linke  hinabzicht  und  wie  die  meisten  Gletscher  muschel- 
förmig  endigt  (5083^).  Er  ist  nicht  sehr  steil,  auch  nicht  stark 
■erklüftet.  Man  klettert  hinab  zu  ihm , logt  die  Steigeisen  an 
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und  beginnt  nun  die  Gletecherwsnderung.  In  einer  abermaligen 
Stande  erreicht  man  die  Höhe , die  Oberfläche  des  Eiimieeres ; 
überall  erheben  sich  die  hohen,  schon  oben  erwähnten  Eisberge, 
dick  in  ihren  Wintermantel  gehüllt , der  nur  hie  und  da  von 
schroffen  Riffen  oder  steilen  Wänden  durchrissen  ist;  dann  sind 
die  schwarzen  Abstürze  von  blaugrünen  Eisbögen  vielfach  über* 
spannt.  Man  steht  hier  am  Fusse  des  grossen  oder  Obersalz- 
bacher Venedigers , wird  aber  durch  eine  weite,  unuberschreit- 
barc  Kluft  verhindert,  sich  dem  Biesen  zu  nähern.  Rechts  liegt 
das  hintere  Untermlzbaeher  Thöri,  der  Uebergang  von  dem  Ober- 
snlzbacher  Gletscher  zu  dem  Untersulzbacher;  gegen  Südosten 
liegt  das  ■vordere  Untersulzbaehthörl , ebenfalls  ein  (Eisrücken, 
über  welchen  der  Weg  in  das  Gebiet  des  Habacher  Gletschers, 
sowie  zum  Matreyer  Tauemhause  hinabfUhrt.  Der  Reisende,  wel- 
cher diese  Eiswüste,  die  sehr  sehenswerth  ist,  besuchen  will, 
thut  am  besten , Nachmittags  von  Rosenthal  aufzubrechen  and 
bis  zur  letzten  Sennhütte  zu  gehen,  wo  man  übernachtet;  in 
der  Frühe,  wo  das  Eis  hart  ist,  macht  man  die  Eiswanderung 
nnd  kehrt  des  Abends  nach  Rosenthal,  Krimi,  Wald  oder  Nhu- 
kirchen  zurück. 

Geologisches.  Oberhalb  des  Radstädter  Kalksteins , über 
den  die  Ache  herabfallt , folgen  Talk  - und  cbloritischer  Schie- 
fer , in  welch  letztrem  Bergbau  auf  Kupfer-,  Schwefelkies  und 
derbe  Blende  führende  Quarzlager  getrieben  wird.  Oberhalb 
des  Bergbaues  folgen  grüne  feldspath freie  Schiefer,  denen  dann, 
wie  in  den  westlichen  Thälern,  der  Gneiss  mit  den  untergeord- 
neten Glimmerschieferlagem  folgt.  Grüne  Hornhiende  führende 
Schiefer  verknüpfen  sich  mit  ersteren.  Im  Hintergründe  des 
Thaies  folgt  der  centrale  Humblendegneiss. 

Salsaohthal  (Fortsetzung). 

Auf  der  Strasse  von  Rosenthal  fortwandemd,  kommen  wir 
an  das  kiesige  Bett  des  Dtirrenbaeht,  welcher  links  von  dem 
Mittelgebirge  herabkömmt ; wie  hier  gewöhnlich,  liegt  sein  Bett 
hoch  über  dem  Thale ; er  selbst  läuft  auf  dem  Rücken  der  aus 
seinem  Grunde  vorgeschobenen  Anhöhe  hin;  der  Schuttberg  ist 
mit  Tannen  und  Erlengesträuch  dick  bebuscht.  In  dieser  un- 
heimlichen, düsteren  Strecke,  die  JMrrenbachau  genannt,  spukt 
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der  Geist  eines  alten  Kitters  von  Neukirchen,  Namens  Buz, 
der  seine  Schätze  daselbst  vergraben  hatte ; er  schwebt  bald  als 
Flämmchen,  bald  als  Zwerg  vor  und  hinter  den  Leuten  her, 
kläglich  rufend , sie  äffend , bald  belohnend,  bald  mishandelnd ; 
bei  der  Doppelfichte  mit  dem  Kreuze  weilt  er  am  liebsten ; wenn 
die  Fichte  sich  im  Wachsen  so  weit  gedreht  hat,  dass  das  Kru- 
cifix  nach  Osten  sieht,  ist  der  Geist  erlöst.  — Aus  dem  Dun- 
kel des  Erlengebüsches  heraustretend , wird  die  Gegend  wieder  . 
freundlicher;  das  Kirchdorf  Nevkirchen  (27Ö7')  mit  seiner  gros- 
sen Kirche  liegt  vor  uns,  eine  Stunde  von  Wald;  guter  Gast- 
hof. Der  Denksprnch  ist : Z’  Neukirchen  tkut  eine  alte  Kuh  Loo- 
den  Kirchen  *)  (wirken).  Die  Kirche  , ziemlich  gross  , enthält 
Denkmäler  der  Herren  von  Neukirchen , deren  alte,  halbzerfal- 
lene, zum  Theil  aber  noch  bewohnte  und  jetzt  hergestellte  Burg 
nördlich  Uber  dem  Orte  liegt.  Das  Alter  der  Burg  kennt  man 
nicht;  doch  hat  sie  schon  vor  1311  gestanden.  Von  dem  letz- 
ten Neukircher,  Georg,  dessen  Denkmal  auch  in  der  Kirche  ist, 
kaufte  sie  1545  der  Fttrst  Erzbischof  Michael  von  Khuenburg. 
Birken  und  Brombeersträucher  bedecken  die  Höhe  über  dem 
Schloss,  wo  sich  auch  ein  Kalksteinbruch  von  grauem  und  weis- 
sem  dichtem  Kalkstein  findet.  Dem  Alter  nach , das  die  Be- 
wohner der  Gegend  erreichen , muss  das  Klima  gesund  sein. 
Das  Gasselgehen  ist  hier  sehr  üblich ; der  Bube  nennt  seine  Dir- 
ne Bötdime  und  sie  ihn  Narr  oder  Glottch.  -Die  Bauern  dün- 
gen hier  ihre  Felder,  indem  sie  Reisig  über  die  Aecker  ausbrei- 
ten und  es  verbrennen.  Wenn  kalte  Nächte  mit  Reif  drohen,  wer- 
den starkrauchende  Gegenstände  verbrannt,  wodurch  dem  Reif 
seine  Schädlichkeit  genommen  wird,  man  nennt  dieses  Reifhei- 
zen. Wie  in  vielen  Gegenden  bei  Gewittern  geläutet  wird,  so 
hier  auch,  wenn  es  im  Sommer  zu  schneien  anfängt,  Schnee- 
läuteu.  Die  Gemeinde  zählt  163  H.,  984  £.  (Neukirchen  450  E., 
Rosenthal  299  £. , Sulzau  235  £.).  Von  Neukirchen  ist  Franz 
Reitigl  gebürtig,  welcher  sich  viele  Verdienste  um  die  Lan- 
deskunde Pinzgau’s  erwarb;  er  starb  hier  in  Annuth  1817;  an 

1)  Loodea,  du  bekannte  dicke  wollene  Zen«,  du  den  Stoff  za  den  Jacken 
und  HoKn  der  Aelpler  hergibt;  da  Knhhure  dazn  kommen,  so  bezieht  sich  der 
Sprach  daimof,  dus  hier  viel  Looden  gewirkt  wurde. 


-ßigitized  by  Google 


* 


44  Weyerhof.  Uabachthed.  SaLcaoh-' 

der  Kirche  ist  sein  Denkmal.  Ein  guter  Führer  ist  der  Uhr- 
macher. 

Eine  halbe  Stunde  weiter  hinab  erreichen  wir  auf  der  Stras- 
se den  alterthömlichen  Weyei'hqf,  ein  gutes  Wirthshaus,  unter 
der  Burgruine  Weyer,  ehemals  FUrstbischöflich - Chiemsceisches 
Schloss , welches  die  Besitzer  des  Weyerhofs  im  baulichen  Zu- 
stande zu  erhalten  verpflichtet  waren , was  aber  dennoch  nicht 
geschah ; sie  kauften  sich  später  von  dieser  Verbindlichkeit  los, 
mussten  aber,  wenn  der  FUrst  hierher  kam,  denselben  beherber- 
gen. Von  der  Burg  steht  nur  noch  ein  alter  viereckiger  Thurm, 
umschattet  von  Lärchen.  Eine  schöne  cigenthömliche  Aussicht 
belohnt  die  kleine  Mühe  des  Hinaufsteigens : im  Vordergrund» 
der  alte  viereckige  Thurm,  sein  Haupt  mit  Fichten  gekrönt;  da- 
neben noch  einige  Mauerwände , zum  Tbcil  zwischen  lichtgrfi- 
nen  Lärchenbäumen  versteckt;  in  der  Tiefe  das  mit  Hän.som  und 
Stadeln  bedeckte  Salzachthal,  von  seinem  Flusse  durchwagt;  jen- 
seits die  Thalöffnung  des  Habacber  Thaies , dessen  Hintergrund 
das  schimmernde,  vielfach  abgestufte,  weite  Eisgefllde  des  iSa- 
bacher  Keeses  erfüllt,  aus  dessen  Rücken  links  der  Sektearze- 
Kopf  aufragt , rechts  der  tief  in  Schnee  gehüllte  Hohe  Füriegg. 
Den  Altcrthumsfreund  werden  die  zwei  Gastzimmer  im  Wirths- 
bause  intercssiren , deren  Wände  aus  Zirbenholz  getäfelt  und 
mit  vielem  Schnitzwerke  versehen  sind ; der  mittelalterliche  Ka- 
chelofen ist  sehenswerth ; das  eine  ^immor  wurde  früher  durch 
die  gemalten  Fensterscheiben , die  Wappen  der  Gewerke  von 
Brennthal  und  Gemseck,  verschönert.  Gegenwärtig  beflnden  sich 
diese  Fenster  leider  im  Salzburger  Museum.  Der  Weyerhof  p;ibt 
daher  einen  pn.ssonden  Anhaltspunkt  für  Ausflüge  in  die  Um- 
gegend. 

Das  Habach-  oder  Heubachthal. 

Am  Eingänge  des  Thaies  liegt  die  Häusergruppo  Ilabach; 
der  Cliarakter  des  Thaies  ähnelt  jenem  des  Untersulzbachthalea. 
Rasch  hebt  sich  die  tiefeingeschnittene  Thalrinne,  an  deren  lin- 
ker Seite  der  Weg  hinanfUhrt  Von  der  Wenser-  bis  zur  Mayr- 
Alm  (4839')  findet  sich  theilweise  söhliger  Boden,  arg  in  der 
Regel  mit  Gncissblöckcn  überstreut.  Auf  einer  höheren  Stufe 
liegt  die  Kecsau,  der  hintearste  Thalboden,  zu  dem  herab  daa 


Digiiized  by  Google 


(ebüt.  Habachthai.  fSalsachthal:)  Bramberg.  45 

Babachkees  zieht  (Gletscherrand  5911'),  ein  imposanter  Glet- 
scher, überragt  rechts  von  dem  Schneedome  des  hohen  Fürlegg, 
eines  Trabanten  des  Grossvenedigers.  Uns  gegenüber  spiesst  der 
schwarze  Kopf  aus  dem  Eismeer  hervor,  nördlich  vor  ihm  der 
Graue  Kopf,  neben  welchem  ein  sehr  beschwerliches  Joch  hin- 
fiberfUhrt  ins  Geschlöss  (Tirol).  Von  dem  Hollersbscher  Scheide- 
rücken  zieht  östlich  der  Mayr-Alm  das  grosse  Waizfelder  Kees 
herab. 

Oeognostisohes.  Den  untersten  Theü  des  Thaies  setzen  Chlo- 
rit und  Hornblende  führende  grüne  Schvrfer  zusammen , in  de- 
nen, ^ St.  vom  Eingang,  klingender  grünlichgrauer  Aphanit- 
tchi^er  mit  wenig  dunklem  Glimmer  eingelagert  ist.  An  der 
‘FatMnwand  unterbricht  mit  mächtiger  Felsbildnng  das  Ende  des 
Krimier  Gneissgranitzugs  die  grünen  Schiefer,  die  darauf  wie- 
derkehren, im  mittlern  Habach  (nach  Peters)  mit  Einlagerungen 
von  grünen  Schiefem , die  faustgrosse  und  kleinere  Stücke  von 
Serpentin  führen.  Am  Einschnitt  des  von  links  herabkommen- 
.den  Legebaclu  lagert  hoch  oben  am  östlichen  Thalgchänge,  über 
der  Sedlalpe,  der  Smaragd  führende  Glimmerschiefer  in  den  Horn- 
blende und  Chlorit  führenden  Schiefem.  Oer  bräunlichgraae, 
thoiischioferähnliche,  feinschuppige  Glimmerschiefer  führt  ausser 
den  Smaragdkrystallen  auch  Turmalin.  Die  Stelle  ist  übrigens 
nur  mittelst  eines  Seiles  durch  Herablassen  von  oben  her  er- 
reichbar , das  Gestein  muss  gesprengt  werden ; die  Gewinnung 
des  Smaragd  daher  sehr  gefährlich.  Auch  in  einem  benachbar- 
ten Talkschieferlagcr  gibt  es  Smaragd;  im  Glimmerschiefer  am 
Bedl  auch  Butil.  Von  dem  Legebach  über  die  Keesau  bis  zur 
'Kothgasse  folgen  wieder  Hornblende  und  Chlorit  führende  grüne 
Schiefer,  an  der  Keesau  ein  Aphanitschiofer  mit  Albit  und  Chlo- 
rit führenden  Adern.  Von  der  Kothgasse  bis  zum  Gletscher  fol- 
gen endlich  die  eigentlichen  Centralgesteine,  wenig  mächtiger 
■ Glimmergneiss,  Hornblendegneiss  und  Centralgneiss.  — Von 
Mineralien  kommen  noch  grosse  Bauchtopaskrystalle  vor. 

Salsaohthal  (Fortsetzung). 

Von  dem  Weyerhofe  kommen  wir  in  einer  Stunde  nach  dem 
ansehnlichen  Dorfe  Branberg,  863  H.,  1586  E.  (Bramberg  466  B., 
Habach  400  £.,  Mühlbach  534  E.,  Mühlberg  186  £ ).  Die  alte 
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Kirche , im  gothischen  Stile , ist  malerisch  als  Vorgrund  der 
ernst  erhabenen  Landschaft.  Hier  ist  die  Rnhest&ttte  des  Salz- 
burgischen  Peter  Anichs,  Joseph  Fürstallers,  hiesigen  Messners; 
er  verfertig^te  einen  Atlas  von  Salzburg  und  einen  Erdglobus, 
und  starb  in  — Armnth  1775.  Hier  lebte  auch  der  mehrfach 
erwähnte  Oemacnjäger  Rohreggrr.  Auf  dem  nördlichen  Sonnge- 
hirge  liegt  Ilohenbramberg  (würde  in  Tirol  der  Bramberger  Berg 
heissen).  Das  dasige  Qruberlehn  war  die  Geburtsstätte  des  be- 
kannten Bauemanführers  Michael  Grueber.  üeber  Diehl  kommen 
wir  nach  Mühlbach  (2562').  Schon  in  einiger  Feme  verrathen 
die  schwarzen  Häuser  mit  hohen  Schloten  und  der  schwarze  Bo- 
den ein  Hüttenwerk ; es  ist  das  grösste  im  Pinzgau  und  von  ho- 
hem Alter.  Die  Graben  befinden  sich  Jenseits  der  Salzachc  im 
Brennthale,  worunter  so  wenig,  wie  beim  Rosenthale,  ein ‘be- 
sonderes Thal  verstanden  wird , sondern  nur  eine  Strecke  des 
jenseitigen  Salzachthales.  Die  nächste  Grube  ist  die  Sigmwidt- 
grube.  In  der  nahe  liegenden  Kronau  befinden  sich  die  Sebwe- 
felöfen  und  die  Vitriolhütte , in  Hühlbach  die  Schmelzwerke. 
Aus  3 — 4000  Ctr.  Schwefelkies  werden  120  — 140  Ctr.  Schwe- 
fel gewonnen  und  aus  den  abgeschwefelten  Kiesen  jährlich  3 — 
500  Ctr.  Vitriol.  Die  Kupfererze , wozu  auch  die  aus  Unter- 
sulzbach kommen,  liefern  jährlich  200  Ctr.  Kupfer,  welches  an 
die  Hessinghütten  von  Brizlegg  und  Achenrain  im  Innthale  ver- 
sendet wird.  Das  Hüttenwerk  Mühlbach  liegt  am  Ausgange  des 
MüfUbachthales , des  grössten  Seitenthaies  von  der  linken  Seite. 
In  diesem  Thale  , welches  im  Hintergründe  von  dem  7473'  ho- 
hen ReUenttein  beherrscht  wird,  einer  grauen  Kalkmasse  auf  dem 
Thonschiefergebirge,  befindet  sich  eine  Holztriftklause,  welche 
jährlich  4 — 600  Klaftern  Holz  an  Mühlbach  abliefert.  Ein  Saum- 
weg führt  über  die  Stange  (5497')  ins  jenseitige  Brixenthal. 

Botanisches.  Auf  den  zu  Grus  verwitterten  Urkalkhügeln 
an  der  SchwefelhUtte  von  Mühlbach  am  rechten  Ufer  der  Salz- 
ache; Salix  serpyllifolia,  Saxifraga  aizoon,  bryoides,  mnscoides, 
Primula  minima,  Filago  leontopodium  (Edelweiss). 

Von  Mühlbach  ans  wird  das  Hauptthal  offener.  Die  Strasse 
senkt  sich  nun  rechts  zur  Salzache  hinab , einen  steilen  Rain 
zur  Linken  lassend , zu  einer  Brücke , welche  zu  dem  jenseits 
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des  Flusses  liegenden  Dorfe  HdUersbach  (2517')  führt.  Der  Ma- 
ler hält  sich,  ehe  er  der  Strasse  hinab  folgt,  links  auf  der  Höhe 
des  Raines,  denn  er  hat  hier  ein  schönes  Bild  vor  sich:  in  der 
Tiefe  die  Brücke  über  die  Salzache,  darüber  das  Dorf  mit  sei- 
nem Spitzthurme  und  die  Oeflbiung  des  Hollersbacher  Thaies ; in 
dieselbe  gleichsam  eingekeilt  liegt  ein  äusserst  reizender,  sonni- 
ger Hügel  im  saftigsten  Schmelze  der  Matten , mit  einer  Wald- 
und  HMusergruppe  geschmückt;  darüber  bauen  sich  zunächst  als 
Schale  grün  bemattete,  sanft  ansteigende  Beige  auf,  hinter  de- 
nen der  Gebirgskern  in  scharfen,  nackten,  oft  beeisten  Zacken- 
gipfeln sieh  darstellt.  'Der  innerste  Kopf,  von  welchem  das 
Waü^dder  Keet  herabhängt,  ist  der  Ijieneinger,  welcher,  wie 
sein  Nachbar , der  Venediger , seinen  Namen  von  der  Stadt  ha- 
ben soll,  die  man  daselbst  sieht:  hier  Lienz,  und  allerdings  lässt 
das  Eismeer  den  Blick  durch  die  Frosnitz  und  das  Islthal  mög- 
licher Weise  hinab  in  das  südöstliche  Lienz  gleiten.  Die  ganze 
Ortsgemeinde,  Vicariat,  51  H.,  337  £.  (Hollersbach  178  E.,  Joch- 
berg 159  E.). 

Das  Hollersbacher  Thal 

zieht  4 Stunden  lang  hinan  zwischen  herrlichen  alpenreicben  Hö- 
hen, welche  oben  in  schneidige  Wände  auslaufen,  zum  Theil  in 
Eisraassen  gehüllt ; den  Burgerbach  überschreitend  erreichen  wir 
am  rechten  Bachufer  hinaufsteigend  bald  eine  einsame  vom  Wald 
amsäumte  Matte  mit  zwei  Felsenblöcken  in  der  Mitte , der  iVe- 
digtituhl  genannt.  Hier  sollen  sich  .4ie  Lutheraner  zur  Zeit  der 
Verfolgung  zum  Gottesdienst  versammelt  haben.  Bald  darauf 
brauset  rechts  der  Graberbach  aus  dem  almenreichen  Schader- 
kahr  herab.  Lustig  geht  es  nun  über  prächtige  und  zahlreiche 
Almen  dahin  (UÖUalm  3280')  zur  Softgrube  (4137').  Ein  schö- 
ner Wasserfall  entstürzt  dem  westlich  herabhängenden  Wav^dd- 
ieete,  dessen  höchste  Spitze,  der  Weissspitz,  auch  Lienzinger 
genannt,  hereinblitzt.  Im  Südosten  durchbricht  ein  grosses  Fel- 
senloch die  Bergwand  gegen  das  Velberthal,  das  MtUherloch  (Mel- 
kerloch) ; ihm  gegenüber  öffnet  sich  ein  zweites,  durch  welches 
man  gegen  Habach  hinabschaut.  Durch  diese  Felsenlöcher  griff 
der  Arm  des  Satans  und  holte  einen  übermUthigen  Melker,  der 
rieb  eben  in  Milch  badete.  Etwa  ^ Stande  ober  der  Rosagrab- 
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Alm  (4596')  zwieselt  das  Thal  (bei  5015')  und  läuft  in  ein  eiser- 
fiilltes  Doppelkahr  ans ; in  dem  westlichen  Kahre  liegt  der  Jiots- 
bergtee  (6789'),  gespeiset  von  dem  Gletscher,  der  sich  von  dem 
Kratzenbergkopf,  dem  Seekopf,  der  Planitz-Scharte  und  dem  Ab- 
röder Kopf  herabziebt;  das  östliche  Weitsenegger  Kahr  hinan 
-windet  sich  ein  beschwerlicher  Steig  zu  dem  Eisrficken,  der  das 
Doppelkahr  von  dem  jenseits  liegenden , zu  Tirol  gehörigen  Vil- 
trager  Keese  trennt,  und  führt  zwischen  dem  Wantles-  und  dem 
dichtem  Kopf  hindurch  jenseits  hinab  in  das  Ifatreyer  Tanem- 
haus.  Wie  das  Möhlbachthal  bei  Niedemsill,  wurde  auch  die- 
ses Thal  am  gleichen  Tage  (5.  August  1798)  durch  eine  schreck- 
liche Schlammflut  heimgesucht , doch  wurde  der  Damm  des  ent- 
standenen'Sees  zum  Gluck  bald  durchbrochen.  Am  Kordgebirge, 
am  Wege  zum  Gute  Cfrubing,  sieht  mau  in  einer  Felsenplatte 
einen  Eindruck,  einem  menschlichen  Fusstritte  ähnlich,  welcher 
einer  wilden  Frau  zugeschrieben  wird.  Wenn  dieser  Eindruck 
verschwunden  sein  wird,  dann  bricht  der  Hattenaee,  die  jetzi- 
gen Möser  an  der  Pinzgauer  Platte,  aus  und  verwüstet  Pina- 
gau.  Wir  werden  dieser  Sage  wieder  begegnen. 

OeognoBtiachei  (nach  Peters).  Bis  zur  zweiten  Thalstufe 
der  4137'  hohen  Ros.sgrubalp  herrschen  die  grünen  Schiefer,  chlo- 
ritische  und  Homblendschiefer,  auf  der  dritten  4596'  hohen  er- 
reicht man  die  unmittelbar  angrenzenden  der  Ceutralmassen,  zu- 
nächst Amphibolgneiss.  Zu  einer  mächtigen,  wahrscheinlich  alten 
Erdmoräne  steigen  in  prächtigen  Wasserfallen  die  Bäche  aus  den 
obersten  Mulden  nieder,  in  denen  man  endlich  den  Centralgneiss 
erreicht.  In  einer  dieser  Mulden  liegt  der  Rossbergsee  (6790'). 

Salzachthal  (Fortsetzung). 

Die  Kirche  in  Uollersbach  ist  alt,  aber  leider  durch  ge- 
schmacklose Zubauten  der  späteren  Zeiten  entstellt.  Der  Weih- 
brunnstein  soll  römischen  Ursprungs  sein.  Im  Dorfe  finden  sich 
noch  Spuren  eines  alten  Schlossthnrmes , sowie  an  der  Ausmün- 
duiig  des  Thaies  am  BurgstalUehtn  BurgUberreste.  Im  Thale 
selbst  wurde  einst  Bergbau  getrieben. 

Von  Hollersbach  bringt  die  Strasse  auf  dem  rechtseitigen 
Gestade  der  Salzach  in  einer  Stunde'  zum  Hauptplatze  Oberpinz- 
gau’s,  dem  Hsxkto  Mittersül  (2471'),  4^  St.  von  Wald,  5^  St. 


Digitized  by  Google 


gebiet. 


Markt  MittersüL. 


49 


von  Bruck  und  Zell  am  See,  6 St.  von  Kitzbühl;  Gastfakuser: 
Cfrundtner  am  Markt  und  Bräu  Buex.  Der  Markt  allein  hat  6 7 H. , 
530  E.  Die  Pfarrgemeinde  umfasst  ausserdem  Velben  248  E., 
Velberthal  134  E.,  Schloss  Mittersill  252  E.,  Pass  Thum  242  E., 
Schattberg  261  E. , Spielbichl  288  E. , im  Ganzen  293  H.  Die 
Gegend  um  Mittersill  ist  weit  und  offen  und  würde  gewiss,  ohne 
die  abscheulichen  Sümpfe,  zu  den  reizendsten  Gegenden  der 
Alpen  gerechnet  werden.  Wohl  6 Stunden  weit  reicht  der  Blick 
das  Thal  hinauf  und  östlich  fast  12  Stunden  hinab  bis  zu  den 
Bergen  von  Gastein  und  Grossari.  Klaffte  nicht  im  Süden  die 
Spalte  des  Velberthales , welche  den  Kern  der  schneegefnrchten 
Tauern  etwas  enthüllt , man  würde  nicht  ahnen , welche  gross- 
artigen  und  wilden  Scenen  die  Bergwelt  zur  Rechten  hinter  ihren 
flachansteigenden  Rücken  verbirgt.  Steht  man  auf  den  östlichen 
Altan  des  Wirtbshauscs  beim  Bräu , so  blickt  man  das  ganze 
weite  Thal  hinab ; das  in  dem  ganzen  über  stiuidenbreiten  Thal- 
boden  wuchernde  Schilf  mit  den  unzähligen  Stadeln,  die  vielen 
links  an  den  Bergen  sich  an  einander  reihenden  Dörfer,  durch 
ihre  Thürme  kenntlich,  täuschen  den  Fremden,  der  in  eine  ge- 
segnete Gegend  zu  blicken  glaubt,  wie  es  vielleicht  in  früheren 
Zeiten  war  und  durch  die  jetzigen  Entsumpfungsarbeiten  wie- 
der werden  kann.  Der  Markt  Hegt  auf  beiden  Seiten  der  Salz- 
ache , durch  eine  Brücke  verbunden ; ist  aber  grosses  Wasser, 
so  sind  viele  Brücken,  Stege  und  Kähne  nöthig,  um  die  Ver- 
bindung zu  unterhalten,  daher  Mittersill  da»  Venedig  Pinzgau' s 
heisst.  Einst  war  hier  grösserer  Wohlstand,  wie  die  vielen  Orte, 
die  Volkssagen  und  vielen  Burgen  bezeugen.  Der  Spruch  für 
Mittersill  und  Stuhlfelden  lautet:  „Stuhlfelden  ist  sich  selber 
gleich,  Mittersill  ist  gar  ein  Königreich.“  Das  Wappen  des 
Marktes:  ein  silberner  und  rother  Schild  mit  einer  Gemse  im 
Felde.  1357  hatte  er  schon  die  Vorrechte  eines  Bannmarktes 
nnd  eigene  Gerichtsbarkeit,  die  natürlich  mit  der  Zeit  zum  Wohle 
der  Umgegend  erlosch.  1746  brannte  der  Markt  grösstentheils 
ab  und  der  Erzbischof  Andreas  Jakob  von  Dietrichstein  erbot 
zieh,  den  ganzen  Markt  auf  eigene  Kosten  auf  einer  geeignete- 
ren höheren  Stelle,  wo  jetzt  die  Pfarrkirche  steht,  zu  erbauen, 
allein  sein  guter  Wille  scheiterte  an  dem  Eigensinne  der  Einwoh- 
Schsobach  d.  Alpen.  2.  Anfl.  III.  4 
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ner.  1811  folgte  ■wiederum  ein  neuer  Brand,  1819  am  16.  Octo- 
ber  ein  Erdbeben , welches  einen  Felsen  auf  dem  Schlo.sse  zer- 
riss, 1827  grosse  Ueberschwemmung  und  1837  abermals  eine 
grosse  Feuersbrunst.  Leider  ■wurden  durch  diese  Unglücksfälle 
die  meisten  geschichtlichen  Denkmäler  zerstört.  Die  ■wieder  er- 
baute Annakapelle  war  sonst  die  Pfarrkirche,  deren  Friedhof  die 
Denkmäler  der  alten  Grafen  von  Mittersül,  Saal  und  Plain  ent- 
hielt; die  St.  Leonhardskirche,  jetzt  Pfarrkirche,  befindet  sich 
südlich  auf  einer  höheren  geschützten  Stelle. 

Zunächst'  über  dem  Orte  liegt  auf  einem  Vorsprunge  des  Ge- 
birgs  das  alte  Schloss  Mittersül,  -J  Stunde  vom  Markte  entfernt, 
500'  über  der  Salzachc,  weit  ausschauend  und  weithin  sichtbar; 
deutlich  erkennt  cs  der  von  Lcnd  über  Embach  in  die  Rauris 
wandernde  Reisende  auf  der  Höhe  von  Embach  in  9 Stunden 
Entfernung ; ebenso  von  der  Platte.  Daher  lässt  sich  die  Aus- 
sicht errathen , welche  diese  Höhe  gewährt , deren  schönster 
Theil , der  Blick  in  den  Kern  des  Velber  Tauerns , nach  Süden 
geht*).  Im  Schlosse  ist  der  Sitz  ddS  Bezirk.sgcrichtcs  und  Pfle- 
gers, früher  des  Herrn  von  Kürsinger,  der  uns  bekannt  ist  durch 
seine  mehrfachen  Verdienste  um  die  Kenntniss  des  Lungau’s  und 
Oberpinzgau’s  und  die  Besteigung  des  Venedigers.  Das  Pflege- 
gericht Mittersül  machte  einst  den  obem  Theil  der  Grafschaft 
Pinzgau  aus , welche  die  Grafen  von  Mittersül  von  den  Herzo- 
gen von  Bayern  zu  Lehen  besassen.  Die  Grafen  stammten  aus 
dem  Geschlechte  der  Grafen  von  Plain.  Sie  hatten  hier  eine 
vollständige  Hofhaltung,  ihre  Marsch äüe , Truchsesse,  Kämme- 
rer, Schenken  u.  s.  w.,  welche  mit  Gütern  dotirt  waren.  Solche 
Vasallen  waren  die  Ritter  und  Grafen  von  Hieburg,  Friedburg, 
Thurm , Velbeu  u.  s.  w.  Schon  1044  kömmt  ein  Graf  Silo  von 
Mittersül  vor  und  mit  Heinrich  starben  sie  1198  aus,  worauf 
die  Grafschaft  als  erledigtes  Lehen  an  die  Herzoge  von  Bayern 
znrückfiel , von  welchen  es  Erzbischof  Eberhart  von  Salzburg 
1228  eintausebte  für  Altenbuech.  Später  waren  die  Velber  im 
Besitz  der  Burg.  1525  verdammte  der  Erzbischof  Mathäus  einen 
Priester  Mathäus , welcher  die  Reformation  predigte,  zu  lebens- 

I)  Hemionuna  ron  Oberpinz^u,  nach  der  Katar  aufgonomnicn  toid  Pfleg- 
aeUoste  MittcraUl  von  J.  Ratteniperger.  Salzbnrg,  bei  Job.  Oberer. 
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länglichem  Gefängniss  im'  Kerker  des  Schlosses  Mittersill  und 
Hess  ihn,  auf  ein  Pferd  aiigeschmiedet,  dahin  fuhren.  In  Schel- 
lenberg kehrten  die  Amtsknechte  ein  und  liessen  ihren  Gefan- 
genen allein , während  sie  zechten.  Der  Unglückliche  beredete 
einige  Landleute , ihn  zu  befreien , welches  sie  auch  aus  Mitlei- 
den thaten ; unter  ihnen  war  der  Bauerssohn  Stöckl  aus  Bram- 
berg ; er  wurde  nebst  seinen  Mitschuldigen  gefangen  und  in  Salz- 
burg heimlich  enthauptet.  Dieses  ungerechte  und  grausame  Ver- 
fahren eines  geistlichen  Fürsten  empörte  das  Volk  und  die  Folge 
war  ein  allgemeiner  Aufstand  und  der  Bauernkrieg.  Während 
die  Unterpinzgauer  die  Schlösser  Kaprun,  Fischhorn,  Ta.xenbach 
und  Lichtenberg  zerstörten , erstürmten  die  Mittersillcr  und  Zil- 
lerthaler , unter  Anführung  Matthias  Stöckls , des  Bruders  des 
Hingerichteten , das  Schloss  Mittersill.  Die  schwäbischen  Bun- 
destmppen,  welche  zur  Unterdrückung  des  Aufstandes  ins  Pinz- 
gau einrückten,  wütheten  auf  eine  greuliche  Weise.  Die  Ge- 
meinde Mittersill  musste  das  Schloss  wieder  herstelleii.  Der  da- 
malige Pfleger  von  Mittersill , Georg  von  Neukirchen , derselbe, 
dessen  schöner  Grabstein  die  Kirche  zu  Neukirchen  schmückt, 
musste  selbst  mit  gegen  die  Bauern  ziehen.  — Zu  den  Merk- 
würdigkeiten des  Schlosses  gehören : die  Schlosskapelle,  nach  dem 
Brande  1526  durch  Mathäus  I^ang  wieder  erbaut;  das  Archiv; 
der  Hungerleider,  ein  gewölbtes  Doppelgefängniss ; der  Eatd~ 
thurm,x  in  welchen  die  oft  nur  so  genannten  V'crbrecher  durch 
ein  enges  Loch  hinabgelassen  wurden ; der  Todtenbninnen,  eine 
brnnnenähnliche  Tiefe,  aus  deren  Wänden  Messer  hervorragten, 
um  die , welche  hinabgestUrzt  wurden , vorher  zu  zerfleischen ; 
der  Hexenthurm  unter  der  Kapelle , jetzt  grösstentheils  verschüt- 
tet. In  dem  Schlosshofe  ist  eine  grosse  Steinplatte,  welche  eine 
furchtbare  Kluft  zudeckt,  die  am  16.  October  1819  bei  einem 
Erdbeben  entstand.  Westlich  vom  Schlosse , an  demselben  Ab- 
hänge, liegt  das  Schloss  Einödberg,  1726  dem  Melchior  Welser 
▼on  und  zu  Einödberg  gehörig ; später  kam  es  an  die  von  Wal- 
tenhofen , Jetzt  gehört  es  einem  Bauer.  Sehenswerth  sind  nooh 
die  alten,  aus  Zirbenholz  getäfelten  Prunkzimmer  mit  alten  Bild- 
nissen. Auf  dem  nahen  Schuhbuhl  hat  man  eine  herrliche  Aus- 
sicht. Unweit  davon  öffnet  sich  die  wilde  Schlucht  des  Retteor 
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baehi,  in  welcher  sonst  auf  Kupfer,  Schwefel  und  Vitriol  ge- 
baut wurde.  Die  Gruben  gehörten  der  Familie  Reisigl  und  wur- 
den, als  diese  verarmte,  aufgelassen.  In  der  Nähe  liegt  das 
Banerlehen  Dietstein.  Dieses  grosse  hölzerne  Gebäude  hat  2 Haus- 
thttren,  2 Köchen,  2 Stuben  mit  Kammern  u.  s.  w. ; beide  Haus- 
theile  sind  durch  eine  Wand 'geschieden.  Zur  Zeit  der  Refor- 
mation besessen  2 Besitzer  das  Hans,  ein  katholischer  und  ein 
lutherischer,  welche  sich  auf  solche  Weise  absonderten.  Der 
lutherische  soll  Dietstein  geheissen  und  einer  der  vorzüglich- 
sten Anhänger  der  neuen  Lehre  gewesen  sein,  so  dass  dieselbe 
noch  jetzt  hie  und  da  Dietsteinglaube  genannt  wird.  — Zwi- 
schen Einödberg  und  dem  Schlosse  Mittersill  zieht  die  Strasse 
zum  Püts  Thttm  hinan,  dem  niedrigsten  Uebergangspunkt  über 
das  Thonschiefergebirge  nach  Kitzbühl  in  Tirol  (4215');  die 
neue  gute  Strasse  steigt  2 Stunden  hinan.  Auf  der  Jochhöhe  ist 
die  Tiroler  Grenze.  Nördlich  senkt  sich  die  Strasse  wieder  an 
der  Kitzbühler  Ache  hinab  in  2 Stunde  nach  Jochberg,  von  da 
nach  Kitzbühl.  Auf  diesem  Wege  hat  man  rechts  zuerst  den 
OattUein  und  von  Jochberg  aus  den  Oetnshag,  zwei  herrliche 
Anssichtswarten  (siehe  unten).  ‘ 

Näher  liegt  uns  der  Gaüttein.,  7471'  hoch,  dessen  einer 
Abhang  hier  herabzieht  nach  Mittersill,  oder  eigentlich  Stuhl- 
felden,  während  der  westliche  sich  zur  Kitzbühler  Ache  und 
der  östliche  zum  Glemmthal  (Saalache)  abdacht.  Sein  Giipfel  ist 
daher  ein  Dreihermspitz  zwischen  Tirol  (Kitzbtthl) , Oberpins- 
gan  und  Unterpinzgau  (Zell).  Von  Mittersill  gelangt  man  in 
8 Stunden  auf  bequemem  Saumwege  zur  Eitzinger  .Alpe,  wo  man 
übernachtet,  und  ersteigt  dann  in  steilerem  Anstiege  den  Gip- 
fel in  2 Stunden.  Von  MittersiU  kann  man  auch  auf  kürzerem, 
aber  steilerem  Wege  dahin  gelangen.  Die  Aussicht  ist  im  höch- 
sten Grade  g^rosssortig : zunächst  um  uns  die  weit  hingestreckten 
grünberasten  Alpen  des  Thonschiefergebirgs  mit  seinen  Kalk- 
gipfeln, unter  denen  vorzüglich  im  Norden  der  benachbarte 
Gemshag  und  Thorhelm  anfiagen,  und  im  Nordwesten  die  schöne 
Salve  mit  ihrer  Kapelle;  über  diese  grünen  Berge  starren  die 
Zähne  der  weissgrauen  Kalkalpen  auf,  namentlich  die  Zacken- 
mauer  des  Kaisers ; gegen  Nordost  die  Kalkriesen  von  Lofer  und 
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Berchtesgaden.  Zwischen  den  Lücken  dieser  Schroffen  dümmem 
die  Flächen  Bayerns  herein  und  man  soll  München  sehen.  West* 
lieh  dringt  der  Blick  in  die  Krimi  und  zur  Platte , jenseits  de- 
ren die  Zillerthaler  Gebirge  ihre  Schneehänpter  erheben.  Am 
grossartigsten  ist  die  Ansicht  des  südlichsten  Halbkreises , wo 
sich  über  die  Verberge  eine  Eiswelt  ausbreitet,  wie  man  sie  sel- 
ten sieht;  gerade  im  Süden  die  Velbertanernscharte,  rechts  da- 
von das  Eismeer  des  Venedigers,  links  das  des  Glöckners,  aus 
denen  die  dick  beeisten  Hörner  ihre  glänzenden  Häupter  und 
Nadeln  erheben. 

Botanisches.  Der  aus  dem  Schiefergebirge  sich  erhebende 
Gaisstein  ist  durch  seinen  Pflanzenreichthum  interessant;  an  sei- 
nem nördlichen  und  nordöstlichen  Fnsse,  wo  er  sich  über  die 
Alpenregion,  zum  Theil  in  steilen  Felsen,  zu  erheben  beginnt: 
Androsace  obtnsifolia,  Gaya  Simplex,  Doronicum  glaciale,  Ra- 
nunculus  rntaefolius , Cortusa , Ozyria , Saussnrea  alpine,  Erio- 
phomm  Scheuchzeri.  An  den  Felsenwänden  selbst:  Potentilla 
nivea,  Oxytropis  uralensis,  Phaca  astragalina,  australis,  Hedy- 
sarnm  obscurum,  Draba  frigide,  fladnitzensis,  Artemisia  mntel- 
lina,  Gnaphalium  leontopodium , Sieversia  reptans,' Ranunculus 
rntaefolius , alpestris , Hieracium  dentatum  , Aspidium  alpinum, 
Woodsia  hyperborea,  Lecidea  geographica,  atroalba,  contigua, 
badia,  Parmelia  repanda,  sordida,  caernlescens,  ocrinaeta,  ven- 
tosa,  badia,  atra,  chloraphana,  oreina,  gypsacea,  stygia,  fah- 
Innensu,  saxicola,  Solorina  crocea,  Sphaerophoron  fragile,  Ce- 
traria tristis,  Grimmia  sulcata,  atrata,  Splachnum  ft-oelichianum, 
Oreas  Martiana,  viele  andere  Flechten  und  Moose.  An  den  stei- 
len Abhängen  und  auf  dem  grasreichen  Kamme:  Aohillea  mo- 
Bchata,  Gaya  alpina,  Cerastium  alpinum,  latifolium,  Gentiana 
nivalis,  brachyphylla , Sesleria  disticha,  Lnzula  spicata,  Saxi- 
fraga controversa,  muscoides,  moschata,  Arenaria  biflora,  ciliata, 
Primula  glutinöse,  Ranunculus  glacialis,  Aretia  alpina,  Pedicu- 
laris  aspleuifolia , Potentilla  salisburgensis , Gnaphalium  carpa- 
thienm,  Avena  subspicata,  Carex  capillaris,  nigra,  fuliginosa, 
Parmelia  pallesceus  v.  Parella,  Hookeri,  rubra,  cerina,  vitellina, 
bmnnea.  Am  Südabhange:  Orchis  globosa,  Hieracium  glandu- 
Ufemm,  Woodsia  hyperborea.  An  Felsblöcken : Poa  alpina.  An 
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der  Westseite  bis  zur  Sintershachalpe : Linaria  alpina,  Veronica 
bellidioides,  Saxifraga  bryoides,  muscoides,  Poa  laxa,  Stellaria 
cerastoides  , Gnaphalium  supinum , Anemone  alpina , Sempervi- 
Tiun  montannm , Festuca  alpina,  nigrescens  , Juucus  triglumis, 
Jacquini,  triiidus,  Carcx  frigida,  atrata,  Phyteuma  hemisphae- 
ricuni , Phleum  alpinuiu  , Cirsinm  spinosissinium , Arctostaphy- 
los  ofiiciiialis , Hieraeium  alpinum,  Sibbaldia,  Luzula  spadicea, 
Cardamino  alpina,  Gnaphalium  norvegicnm,  Weissia  serrulata, 
Schistidium  pulvinatum , Dicranum  Blyttii,  Tetraphis  repanda. 
Im  Sintersbachgraben : Doronienm  aiistriacum , Cirsium  hetero- 
phyllum,  Carlina  longifolia,  Carex  frigida,  Calamagrostis  pseudo- 
phi-agmites,  Poa  pumila.  Am  Wege  über  den  Mittersiller  Sonn- 
berg zum  Gaisstein:  Sempervivum  arachnoideum , Sedum  aa- 
nuum , Erigeyon  rupestris , Parmelia  elatiua , Biatora  globifers. 

W'ie  im  Osten  des  Passthurns  der  Gaisstein,  so  erhebt  sich 
im  Westen  desselben  der  Grosse  Ilettemtein  (Rüthelstein) , 7478' 
hoch.  Sein  Gipfel  ist  ein  Kalkaufsatz  des  Thonschiefergebirges, 
nnd  zwar  jener  Uehergangskalk,  welchen  Unger  nach  diesem 
Berge  den  Rettensteinkalk  nennt.  Der  Berg  scheidet  Brixenthal, 
Kitzbühler  Achenthal  und  Salzachthal.  Sein  Gipfel  ist  deshalb 
ausser  dem  Naturfreunde  auch  dem  Botaniker  intere.ssant , weil 
er  eins  der  wenigen  Kalkgebilde  Oberpinzgau's  ist. 

. Botanisches.  Saxifraga  stenophylla,  Arnica  scorpioides, 
Pedicularis  foliosa,  Jacquini,  Rhododendron  hirsutum,  Thlaspi 
rotundifolium , Helianthemum  alpestre , Ranuuculns  hybridus; 
an  Moosen : Sauteria  alpina.  Auf  dem  benachbarten  kleinen  Ret- 
tensteine, ebenfalls  einem  Kalkkopf,  mnringt  von  Schiefergelage, 
finden  sich  Carex  ferruginea,  Hieraeium  aiigustifolinm , Saussu- 
rea  alpina , Priroula  longiflora , Androsace  obtusifolia , Draba 
carinthiaca  var.  Joannis,  fladnitzensis,  fl.  var.  laevigata,  Phaca 
alpina,  Anemone  vemalis. 

Südöstlich  von  Mittersill  erblicken  wir  unweit  der  Mündung 
des  A'’elberthales  die  altersgraue  gothische  Kirche  von  Velben 
nnd  das  alte  Schloss , jetzt  der  Kasten  in  Velm  genannt , weil 
es  als  Aerarial  - Getreidekasten  benutzt  wird.  In  der  Kirche, 
welche  eine  Viertelstunde  von  Mittersill  liegt,  wird  nur  noch 
zuweilen  Gottesdienst  gehalten.  In  dem  gothischen  Gewölbe  be- 
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finden  sich  ausser  dem  chiemseeischen  und  erzstiftischen  11  Wap- 
penschilde (von  der  Alm , von  Thurn  , Hund , Wiesbeck , Neu- 
kirchen , Lang  von  Wellenburg , Welser , Gold , von  Lampo- 
ding und  von  Rohrwolf).  Die  Herren  von  Velben  erscheinen 
seit  1093.  Diether  und  Konrad  von  Velben  fielen  für  Friedrich 
von  Oesterreich  in  der  Schlacht  bei  Ampfing  1324.  Die  Vel- 
ber erhielten  im  13.  Jahrh.  die  Burg  und  das  Landgericht  Mit- 
tersill.  Im  15.  Jahrh.  erlosch  das  Geschlecht  und  seine  Besitzun- 
gen fielen  an  Salzburg. 

Das  Velberthal. 

Rechts  vom  Eingänge  finden  sich  die  wenigen  Reste  einer 
Burg  Beüau,  die  römischen  Ursprungs  und  durch  die  Versum- 
pfung zu  Grunde  gegangen  sein  soll.  Von  Mittersill  aus  gese- 
hen lagert  sich  zunächst  vor  die  Oeffnung  des  Thaies  ein  wall- 
artiges Vorgebirge , durch  dessen  Schutt  sich  die  Velber  Ache 
ihr  Bett  tief  ausgewühlt  hat ; dieser  Damm  hat  eine  kleine  Hoch- 
fläche, auf  welcher  die  Häusergruppe  Klausen  liegt.  Rechts 
zieht  das  grüne  Gebirge  scharfkantig  hinan , mühsam  sein  Fel- 
sengerippe verbergend  in  das  öde , schneegefurchte  Kahr  des 
mehrgipfeligeu , 7 945'  hohen  Pihapa.  Zur  Linken  steigt  die 
7731'  hohe  Scheibclberghöhe,  grössteutheils  bemattet,  sanft  empor. 
Diese  beideu  Bergmassen  bilden  die  Eingangspfciler  des  Thaies. 
Fast  in  der  Mitte  zwischen  beiden  tritt  der  breitschulterige  Mü- 
terberg  als  Theiler  der  beiden  Thaiäste  Velber-  und  Oedthal  auf. 
Rechts  im  Velberthal  thürmt  sich  im  Hintergründe  das  jähe,  be- 
schneite Freigewänd  mit  dem  9428'  hohen  Tauemkogl  auf.  Das 
ist  die  äussere  Ansicht  des  Thaies.  Die  Alpen  des  Thaies  ge- 
hören zu  den  besseren.  Die  ersten  3 Stunden  steigt  das  Thal 
allmählich  an ; doch  schon  nach  2 Standen  öffnet  sich  links  ge- 
gen Südost  ein  Seitenthal,  die  Amerthaler  Oed,  gewöhnlich  nur 
die  Oed  genannt.  Die  Vereinigung  des  Oeder-  und  Velberbachs 
liegt  3146'  hoch.  Kein  Freund  wilder,  grossartiger  Natursce* 
neu,  noch  weniger  der  Botaniker,  versäume  es,  die  Oed  zu  be- 
suchen. Hat  man  mehrere  trockene  Alpenmatten  überschritten, 
so  gelangt  man  in  einen  Tanneuwald,  in  welchem  ungeheure 
Granitblöcke , zum  Theil  noch  frischen  Bruches , zum  Thcil  mit 
. dem  lieblich  duftenden  Veilchenmoose  umröthet,  durch  einander 
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liegen.  Wild  schSumend  wirft  sich  der  Bach  fiber  diese  Fei* 
sen.  Nachdem  man  hei  einer  periodischen  Qnelle  eine  Höhe  er* 
stiegen  hat,  erreicht  man  eine  kleine  düstere  Thalfiäche,  die 
Weidenau  (4534'),  theils  mit  Wiesen,  theils  mit  ungeheuren  Ora* 
nitblöckeu  bedeckt,  welche  sich  links  gegen  Osten  hoch  aufthUr* 
men.  Eine  BrennhUtte , wo  Branntwein  aus  Enzianwurzeln  be- 
reitet wird,  liegt  hier.  Den  Hintergrund  der  Amerthaler  Oed 
bildet  ein  fiusserst  wildes  Schnee-  und  Steiukahr,  tunrahmt  vom 
Hochgassner,  Thörlkopf,  Landeggkopf  und  Hohenbeil ; ein  klei* 
ner  Gletschersce  füllt  die  hinterste  Thalmulde. 

Botanisches.  Eine  nordische  Pflanzenwelt,  besonders  Moos« 
nnd  Flechten : Orthotrichum  curvifolinm , Rhacomitrinm  micr«- 
carpon,  Dicranum  elongatum , Jungermania  Taylori,  Sphagii, 
setacea,  setifonnis,  incisa,  porphyroleuca , Umbilicaria  cylin- 
drica,  deusta;  an  den  Zirben  hängt  der  hochgelbe  Baumbart, 
Evcmia  viilpina,  herab. 

Im  Yelherthale  im  engeren  Sinne  hinan  gelaugt  man  in  etwa 
1 Stunde,  oder  8 Stunden  von  Mittersill,  nach  SchSttwendL,  dem 
vorderen  Tauemhause,  wo  man  beim  Wirthe  Meüinger  gute  Un- 
terkunft und  erprobte  Führer  erhält.  Wer  sich  über  die  hie- 
sige Alpenwirthschaft  unterrichten  will,  wird  ebenfalls  bei  dem 
biederen  Meüinger  den  besten  Ausweis  erhalten. 

Vom  Tauemhause  Schötsicend  gelangen  wir  in  Stunde  zum 
zweiten  Tauemhause,  SpitaL  Dahinter  lehnt  sich  links  von  der 
Thalwand  herab  eine  grosse  More  und  versperrt  das  Thal  mit 
einem  Damme,  über  welchen  sich  die  Ache  in  einem  schäumen- 
den Wasserfalle  herabwirft.  Hat  man  die  Höhe  der  Mure  er- 
reicht, so  überrascht  der  Hintersee  (4206'),  durch  jenen  Schutt- 
berg gebildet.  In  der  Tiefe  der  dunklen  Flut  spiegeln  sich  die 
jenseitigen  westlichen  Thalwände ; diese  bilden  vom  hohen  AVeä- 
geteänd  im  Süden  über  den  TrUtkopf  bis  zum  Hohen  Herd  eine 
wilde  Zackeumaner,  deren  zahllose  Furchen  mit  grossen  Schnee- 
lagen ausgepolstert  sind.  An  dem  östlichen  Gestade  hinwan- 
demd  neben  dem  See,  erblickt  man  bald  darauf  einen  grossen 
Wasserfall,  den  Tauen^aü,  indem  sich  die  Ache  über  eine  hohe 
Felsenstufe,  die  Tauemklamm,  herabwirft.  Der  Taneraweg  zieht 
sich  zur  Linken  hinan  auf  diese  Thalstufe,  mit  welcher  man  die 
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Alpenregion  erreicht ; sie  trägt  eine  Pferdealpe.  Nach  einer  kur- 
zen ebenen  Strecke,  das  Nassfeld  genannt,  steigt  der  Tauern- 
pfad  in  vielen  Windungen  steil  hinan,  indem  man  die  Ache  zur 
Rechten  abermals  donnern  hört,  ohne  sie  jedoch  zu  sehen.  Man 
gelangt  nun  etwa  nach  1 Stunde  in  ein  wildes,  ödes  Felscnkahr; 
zur  Rechten  hat  man  die  furchtbare  Tauemtoand,  das  Pussge- 
stelle  des  Freigeländes  und  des  Taxtemko^s , 9428'  hoch.  Der 
ganze  Thalkessel  ist  mit  Trümmern  und  Schutthalden  ungefüllt ; 
zwei  Seen , durch  diese  Trümmerhaufen  gebildet , blinken  aus 
dieser  Wüste  auf,  links  der  Untere  See,  rechts  der  Kleber see. 
Von  allen  Seiten  ziehen  Schneefelder  herein  und  bilden  hie  und 
da  die  Gestade  dieser  Seen.  Dieses  Felsenkahr  ist  eine  jener 
Wüsten  des  Hochgebirges , welche  gewiss  bei  jedem  Reisenden 
einen  tiefen  Eindruck  in  der  Erinnerung  hinterlassen  werden. 
Sehr  reich  ist  die  Flora  dieser  Tauern , besonders  auf  der  Süd- 
seite. Durch  ein  Thälchen,  von  dem  Einsturze  der  Wände  ent- 
standen , und  auf  den  Trümmern  derselben , über  welche  sich 
ein  Schneefeld  herabstreckt,  geht  es  nun  die  letzte  Höhe  hinan, 
welche  man  in  ohngefähr  6 Stunden  vom  Tauernhause  erreicht. 
Die  Höhe  des  ThSrls  des  Velber  Tauern  (7209')  bezeichnet,  wie 
die  meisten  Jöcher,  ein  Kreuz.  Der  Rücken  ist  ziemlich  schmal 
und  mit  Homblendeschieferblöcken  bedeckt.  Der  Steig  jenseits 
senkt  sich , wie  meistens  im  Süden , von  der  höchsten  Höhe 
äusserst  steil  über  Geröll  die  erste  Wand  hinab.  Gleich  unter 
der  Höhe  befindet  sich  ein  kleines  Schutshäuschen.  Von  den 
beiden  genannten  Seen , wo  der  Steig  rechts  zum  Thörl  hinan- 
zieht, streckt  sich  das  Kahr  links  hinein  zu  dem  obersten  Tauem- 
$ee,  welcher  ringsum  von  den  Wänden  des  Alten  Tauern  und 
seinen  Schneelagern  und  Keesen  umgeben  ist.  Bei  stürmischem 
Wetter  ist  der  Weg  über  die  Oeden  zwischen  den  Seen  hin- 
durch nicht  ohne  Gefahr  und  die  öfteren  Kreuze  bezeugen  die 
häufigen  Unglficksfälle , welche  hier  Schneestürme , selbst  im 
Sommer , verursachen ; daher  Reisende  zur  Uebersteigung  des 
Tauern,  was  jedoch  bei  jedem  Tauern  gilt,  gutes  Wetter  und 
tüchtige,  mit  den  Gefahren  vertrante  Führer  wählen  müssen.  Die 
Tauemknechte  in  den  Tauemhäusern , deren  Beruf  zum  Thetl 
das  FIhreramt  ist,  sind  fast  allenthalben  erprobt.  > 
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Geognoatisches.  Für  den  Geognosten  von  grossem  Inter- 
esse ist  das  eigenthümliche  Auftreten  von  Serpentin  bei  Orost- 
hruch  im  untern  Velberthal.  Vom  Eingang  bis  zur  Theilung  de.s 
Thaies  herrschen  beiderseits  grüne  Schiefer , zuerst  Thonschie- 
fer im  Wechsel  mit  dioritischem  und  aphanitischem  Schiefer,  mit 
welch  letzterem  der  Serpentin  sich  der  Art  verbindet,  dass,  auf 
20  Klaftern  Mächtigkeit,  statt  seiner  ein  grünlichgraues  Gestein 
voll  Serpentinbröckchen  und  durchtrümmert  von  Chrysodil  und 
Amianth  auftritt;  letztere  häufen  sich  stellenweise  so  an,  dass 
mau  sie  für  technische  Zwecke  gewinnt.  Ausserdem  führt  das 
Gestein  Kalkspath  in  Adern  und  Putzen.  Einzelne  dunkele, 
feste  hervorstehende  Partien  bestehen  aus  Hornblende  und  Quarz. 
Vom  Kiihkor  her  greift  ein  Glimmerschieferzug  in  die  Hornblend- 
gesteine ein , welche  die  erste  höhere  Thalstufe  bilden.  Am 
Hintersee  folgt  wieder  Glimmerschiefer,  dessen  Blöcke  den  See 
erfüllen.  Aufwärts  am  Tauern  herrschen  Hornblende  führende 
Gesteine , Homblendgneiss,  zuletzt  im  Wechsel  mit  hornblend- 
freiem Gneiss , sie  bilden  Freigewändc  und  Tristkegel ; am 
Tauernkopf  folgt  endlich  der  Centralgneiss , zum  Theil  wirkli- 
cher Granit.  Das  östliche  Seitenthal,  die  Amerthaler  Oed,  durch- 
Bchneidet  eine  kleine  Centralmasse  aus  Gneissgrauit , der  von 
den  ungemein  mächtigen  grünen  Schiefern  durch  schieferigen 
Glimmergneiss  getrennt  wird. 

Die  Entfernungen  der  Taucmwegstreckc  von  Mittersill  bis 
Windischmatrey  sind:  Von  Mittersill  bis  zum  Tanemhause  Spi- 
tal 3 St. , von  da  bis  auf  das  Thörl  6 St. , hinab  zum  jenseiti- 
gen Tauernhause  2 St. , von  da  nach  Matrey  4 St. , also  15  St. 

Saliaehthal  f Fortsetzung). 

Unterhalb  Mittersill  folgt  zunächst  das  Wildbad  Burgwiesen; 
die  zwei  Quellen  heissen  der  Schwefel  - und  der  Fieberbrunnen 
und  verdienten  mehr  Beachtung.  Sind  einmal  die  heillosen 
Sümpfe  vernichtet,  so  wird  dieses  vielleicht  nachkommen;  denn 
diese  erreichen  von  hier  an  ihre  grösste  Ausdehnung  im  Thale, 
und  es  gibt  keinen  trostloseren , traurigeren  Anblick , als  von 
der  Strasse  herab  in  diese  schwarzen  Teufelsmoore,  welche  den 
Reisenden  bei  Nebel , welcher  die  Berge  verhüllt , in  die  nörd- 
lichen Gegenden  Hannovers  und  Oldenburgs  versetzen  können. 
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Doch  tröstend  winkt  von  der  Anhöhe  das  Franaen»  • Denimal. 
Als  am  12.  Juli  1832  Kaiser  Franz  diese  Strasse  kam,  erstaunte 
er , wie  jeder  Reisende , über  die  Sumpfwüste ; er  brach  in  die 
schönen  ihn  bezeichnenden  Worte  ans:  „Meine  Kinder,  da  muss 
euch  geholfen  werden!“  Bald  darauf  ging  sein  Wort  in  Erfül- 
lung ; denn  der  Kampf  mit  der  Natur  begann  sogleich.  Das 
Ucbel  war  eigentlich  eine  vernachlässigte  Krankheit  der  Gebirgs- 
natnr,  und  da  die  Natur  gegen  jedes  Gift  auch  ein  Gegengift 
hat,  so  mussten  auch  hier  die  Giessbäche,  welche  die  Sümpfe 
geschaffen  hatten , dieselben  wieder  zum  Theil  vernichten  hel- 
fen. Sie  führten  Muren  (Mauern)  in  das  Thal,  welche  sie  bei 
jedem  Erguss  verlängerten  und  so  das  Hauptthal  stellenweis  ver- 
dämmten ; sie  selbst  flies.sen  auf  dem  Rücken  der  Dämme  liinab ; 
sie  führten  jedoch  anch  so  viel  Schutt  in  die  Salzache,  dass 
das  Bett  derselben  ebenfalls  erhöht  wurde  , weshalb  der  Fluss 
auch  das  Hockieas>er  heisst;  gerade  wie  im  tiefsten  deutschen 
Flachlandc  die  Ströme  im  höheren  Bette  hinflnten  und  durch 
Ausbrüche  die  Gegend  versumpfen,  so  auch  im  deutschen  Hoch- 
gebirgslande.  Jetzt  werden  jene  Giessbäche  in  die  Sümpfe  ge- 
leitet, nnd  wenn  sie  auch  Wasser  mitbringen,  so  führen  sie 
,anch  Schutt  hinein  nnd  erhöhen  den  Thalboden  wieder  gegen 
die  Salsache.  Zn  gleicher  Zeit  wird  das  verrammelte  Bett  der 
Baleache  vom  Fischhorn  an  abwärts  aufgeräumt.  Wer  aber  die 
Biesenblöcke  sieht,  die  heransgeschafft  wurden , wird  auch  ein- 
aehen , dass  es  keine  Kleinigkeit  ist , einem  wild  schäumenden, 
mächtigen  Gebirgsstrome  seine  Beute  zu  entreissen.  Indess 
schreiten  die  Entsnmpfungsarbeiten  fort  und  gegenwärtig  sind 
schon  viele  Joche  des  Bodens  dem  Wasser  entrissen  und  statt 
des  düstern  Rohres  prangen  üppige  Wiesen  in  freudigem  Grün. 
Ans  Dankbarkeit  für  diese  grosse  Wohlthat  wurde  ebenso  schnell 
von  den  Pinzganem  an  einem  jenen  Ausspruch  verewigenden 
Denkmale  gearbeitet.  Ans  dem  Stubachthale  wurde  ein  grosser 
Serpcntinblock  herbeigeschafft.  Auf  dem  Kreuzbtihl,  jetzt  Fran- 
xentbühl , erhebt  sich  das  pTramidale  Fussgestell , auf  welchem 
ein  Obelisk  aufragt,  dessen  Spitze  ein  in  Mariazell  gegossener 
österreichischer  Adler , die  Zeichen  der  künftigen  Fruchtbarkeit 
in  den  Krallen  haltend,  schmückt.  Die  Vorderseite  trägt  den 


Digitized  by  Google 


60  Stvhyelden.  Salneli- 

Namen  Franz  1.  und  dessen  oben  angegebene  Worte;  die  Seit« 
Bur  Rechten  den  Namen  Ferdinand  I. ; die  zur  Linken  ,,Mari& 
Anna  Karolina“  und  die  Rückseite:  „die  dankbaren  Hittersil- 
1er.“  Zunächst  umschliesst  ein  Eisengitter  das  Denkmal;  da* 
hinter  umstehen  Bäume  den  Raum , deren  Anfangsbuchstaben 
den  Namen  Franz  geben  (Fichte,  Sothbuche,  Ahorn,  Nnssbaum, 
Zirbel). 

Fortwährend  neben  den  hässlichen  Sümpfen  hinwandemd, 
kommen  wir  in  1 Stunde  nach  dem  alten  Pfarrdorfe  Stuh^eldm, 
101  H. , 653  E.  (Stuhlfelden  418  E. , Dürnberg  235  E.)  Der 
Stuhyeldner  Bach , im  Norden  am  Gaisstein  entspringend , wirft 
sich  hier  aus  seiner  Schlucht  heraus,  öfters  Verwüstung  brin- 
gend, wie  z.  B.  1807'.  Ihm  entgegen  führt  ein  Steig  auf  die 
grasreichon  Stuhlfeldner  Ahnen,  und  südlich  des  Ctaiatteimt 
über  die  ZtuferödcA  - Scharte  hinüber  nach  Joehberg  (Tirol);  oder 
östlich  desselben  über  die  Murauer  Scharte  und  die  Alm  glei- 
chen Namens  in  das  hintere  Olemmthal.  Der  Malitz  Kogt  (7071') 
(oder  Manlitz  Kogl),  nördlich  yon  Stnhlfelden,  sehr  leicht  in 
3 Stunden  zu  besteigen , bietet  eine  herrliche  Aussicht , ganx 
ähnlich  jener  des  Gaissteines;  grossartig  gestaltet  sich  beson- 
ders die  Eiswelt  des  Stubachthales,  das  sich  gegenüber  südwärts 
Öflbet.  — Der  Ort  Stnhlfelden  kömmt  schon  in  Urkunden  von 
958  vor.  Die  Kirche , ein  ehrwürdiges  Gebäude  in  gothischem 
Stile,  ist  die  älteste  im  Oberpinzgau,  daher  der  Pfarrer  auch 
Dechant.  Sie  hat  viele  alte  Grabmäler ; doch  die  ältesten  schei- 
nen durch  Finten  vernichtet  zu  sein.  Unweit  der  Kirche  steht 
das  Schloss  LdchUnau,  im  pinzgauischen  Stile  mit  Ecktbünn- 
oben,  von  einem  Herrn  von  Rosenberg  1506  erbaut,  später  eine 
Besitzung  der  Freiherren  von  Törring;  jetzt  ist  es  landesfürst* 
lieh.  An  der  Aussenseite  der  Kirche  befinden  sich  drei  schöne 
marmorne  Bildsäulen,  Jesus,  Maria  und  Johannes,  angeblich 
von  einem  italienischen  Heister.  Sie  stehen  imter  einem  Dache 
in  Nischen. 

Ueber  die  Salzache  nnd  ihre  Sümpfe  führt  ein  langer  Steg 
nach  Süden  zur  Oeffnung  wieder  eines  grossen  Seitenthaies,  des 
StubaeJuhaU».  Zur  Rechten  liegt  das  Schloss  Lambach,  auch  La- 
Bach  genannt , mit  einer  Kielte , früher  Eigenthum  der  Rosen- 
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berger,  1696  der  Welser,  später  derer  von  Kronenkreuz,  gegen- 
wärtig eines  Bauern.  Eine  schöne  Wendeltreppe,  alte  Grabstei- 
ne u.  s.  w.  sind  noch  die  Ueberreste  seines  ehemaligen  Glanzes. 

Das  Stubachtbal. 

Dieses  grosse  Seitenthal  zieht  neben  dem  Velberthal  zur 
Tauemkette,  und  zwar  zur  Eisgruppe  des  Glöckners  hinan. 
Wie  jenes  theilt  es  sich  im  Ilintergrunde  in  zwei  Aeste;  west- 
lich zur  Rechten  zieht  die  Doifner  Oed  hinan  in  fief  vereiste, 
unzugängliche  Eiswüsten  am  lAuidegghopf , B&renkoj^  und  Sonr 
nenhlick ; östlich  zur  Linken  setzt  das  Tanemthal  fort  und  ver- 
liert sich  zuletzt  in  dem  Edenwmkel,  während  rechts  von  die- 
sem der  Kalter  Tauern  sein  eisiges  Joch  hinUberspannt.  Das 
Thal  hat  zwei  Strecken,  die  in  ihrer  Natur  sehr  verschieden 
sind.  Die  untere  Strecke , der  Stamm  des  Thaies  bis  zu  seiner 
Theilung , 4 Stunden  lang,  ist  im  Ganzen  fruchtbar  zu  nennen ; 
noch  gedeiht  der  Weizen  trefflich,  desgleichen  Ahorne,  Eschen, 
Kirschen  sund  Aepfel.  Noch  1 Stunde  weiter  hinan , bis  zum 
Ilopfhaeh,  ist  der  Weg  für  einspänniges  Fuhrwerk  fahrbar.  Die 
Alpen  sind  sehr  gut,  wie  das  stattliche,  wohlgenährte  Vieh  be- 
weist. Der  zweite  Abschnitt  des  Thaies  dagegen  ist  desto  wü- 
ster. Am  Eingang  stehen  als  Thorpfeiler  der  Eigelpa^en,  zur 
Linken , die  Enzingerteand  zur  Rechten , von  welcher  Jene  hö- 
her hinansteigt  zum  KönxgtttiM  (7551'),  und  diese  zu  der  Schei- 
.btlberghOhe  (7731').  Bier  wohnt  der  Enxixiger.  Fast  das  ganze 
Stuiachthal  gehört  den  drei  Bauerngütern  Enzing,  WidrechUhau- 
,ten  und  Vdler;  der  Besitzer  des  ersten  heisst  Enzinger,  der  von 
WulreelUtJiauten  Deutinger  und  der  auf  dem  VeUerguU  Oruber; 
im  Munde  des  Volkes  heissen  sie  der  Enzinger,  Widrechtthän- 
ter  and  Veüerer.  Aber  diese  Bauern  sind  keine  gemeine  Bauern, 
sic  haben  ihre  Ahnen  so  gut  wie  nur  irgend  ein  Herr  des  Pinz- 
gaues,  ja  ihre  Vorfahren  waren  Könige,  denn  die  Volkssage 
nennt  sie  die  drei  Kifnige  vom  Pinzgau,  vermuthlich  wegen  ihres 
ehemaligen  Reichthums  und  ihrer  Selbständigkeit  auf  ihren  Be- 
sitzungen. Wenn  sie  sich  aber  auch  jetzt  nicht  mehr  reich 
.nennen  können,  weil  der  fortwährende  Kampf  mit  der  Natur 
.gegen  Ueberscbwenunungen , Lawinen,  Bergbrüche  u.  s.  w.  für 
BO  wenige  Besitzer  sehr  grosse  Kosten  verursacht , so  bewahren 
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sie  dennoch  ihre  alte  Würde.  Jeder  dieser  Bauern  hat  in  sei- 
nem Hause  ein  mit  Zirbenholz  ausgetäfeltes  Prunkzimmer;  sie 
bewahren  noch  das  alte  patriarchalische  Leben , ihre  häusliche 
Ordnung,  musterhafte  Kindererziehung,  ihre  echte  deutsche  Bie- 
derkeit und  grosse  Gastfreundlichkeit.  Sie  freuen  sich , wenn 
ein  Fremder  ihr  einsames,  nur  von  ihnen  bewohntes  Thal  be- 
sucht und  bei  ihnen  einspricht.  Der  müde  Wanderer  labt  sich 
bei  ihnen  an  trefflichem  Gaiskäse , Butter,  Milch , Honig,  Brot 
und  dem  im  ganzen  Pinzgau  berühmten  Stubacher  Enzian;  den 
ihm  gereichten  Alpenstrauss  bewahrt  der  Reisende  gewiss  für 
seine  Heimat  auf  Der  Venediger  ist  der  König  der  Pinzgauer 
Berge , daher  Hessen  es  sich  aber  auch  die  Könige  Pinzgau’s 
nicht  nehmen , an  seiner  ersten  Besteigung  Theil  zu  nehmen. 
Thomas  JSnzint/er,  Sohn  , Johann  Deutinger,  des  Widrcchtshäu- 
sers  Sohn,  und  Joseph  Gruber,  des  Vellerers  Sohn,  gehörten  zu 
den  besten  Steigern  bei  jenem  Unternehmen.  Oberhalb  des  En- 
zinger  Hofs  ist  eine  kurze  sumpfige  Strecke , 1 Stunde  davon 
stürzt  rechts  der  Sturmbach  herab,  dessen  Fluten  öfters  die  Ache 
schwellen.  Die  jähen  Thalwände  entsenden  ungeheure  Blöcke 
in  die  Tiefe.  Hach  1 starken  Stunde  folgt  die  liäusergruppe 
des  Widrechtshäusers  (2668')-  Die  Sage  erklärt,  woher  der  Wid- 
rechtshäuser  einst  seine  Reichthümer  hatte.  Unweit  des  Hau- 
ses zeigen  die  Leute  noch  hoch  oben  ein  unzugängliches  Loch 
in  der  Wand;  darunter  liegt  im  Thale  ein  von  dort  herabge- 
stürzter Stein,  auf  welchem  sich  die  Eindrücke  einer  Kugel, 
eines  Fusses  und  eines  Kleides  finden.  Dort  oben  wohnte  eine 
sogenannte  wilde  Frau,  welche  auf  diesem  Steine  sass  und  spann, 
daher  die  Eindrücke.  Mit  ihr  stand  der  Widrechtshäuser  in 
heimlicher  Verbindung;  er  besuchte  sie  alle  Samstage  Nachts, 
was  seiner  Frau  anffiel.  Einst  schlich  sie  ihm  nach,  und  als 
sie  beide  in  einer  Scheune  schlafend  antraf,  schnitt  sie  der  Frau 
eine  Haarlocke  ab  und  eilte  davon.  Die  wilde  Frau  merkte 
bald  , was  vorgefallen , und  erklärte , dass  sie  nicht  mehr  Zu- 
sammenkommen dürften,  entschädigte  aber  den  Bauer,  indem 
sie  ihm  1)  ein  Knäuel  gab,  dessen  Faden,  so  lange  er  es  be- 
wahre, nie  aufhören  werde,  und  so  lange  werde  auch  sein  Reich- 
thum zunehmen ; 2)  indem  sie  auf  den  Fusstritt  in  dem  Felsen 
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seigte,  so  lange  derselbe  an  Tiefe  zunebme,  werde  er  reicher 
werden;  3)  indem  sie  sich  für  den  Schutzgoist  seines  Hauses* 
erklärte,  so  lange  sie  ihre  Wäsche  auf  der  Zinne  dieses  Felsens 
im  Vollmond  trockne.  Das  erste  Zeichen  ging  durch  den  Vor- 
witz seiner  Frau  verloren , das  zweite  nahm  bald  ab , bald  zu, 
das  dritte  hat  sich  erhalten ; öfters  ziehen  des  Abends  Nebel- 
wölkchen aus  jenem  Felsenloche , und  scheint  der  Vollmond, 
so  glaubt  man  wohl , oben  flatternde  Wäsche  hängen  zu  sehen. 

Vom  Widrechtshänser  thaleinwärts  wandernd,  begegnen  uns 
häufig  Votivtafeln  zum  Andenken  soleher,  die  sich  erfallen  ha- 
ben, was  bei  den  steilen  Bergwänden  nicht  selten  der  Fall  ist. 
— Nach  Stunden  erreichen  wir  den  letzten  Bauernhof,  den 
Vdler  (3971');  hier  stürzt  rechts  der  Brustkendlbarh  vom  Brust- 
kopfe herab , oft  Saud  und  Felsen  in  das  Thal  führend  und  die 
Stubache  zum  See  schwellend.  Eine  Viertelstunde  hinter  dem 
Vollerer  liegt  dessen  prennhütte , wo  der  berühmte  Stnbacher 
Enzianbranntwein  bereitet  wird.  Hirten  und  eigene  Wurzelgrä- 
ber sammeln  die  Enzianwurzel  und  verkaufen  sie  an  die  Brenn- 
bütte; 1 Centner  Wurzeln  gibt  2 Viertel  (l  Viertel  etwas  über 
ein  Kaisermaass).  Hinter  der  Hütte  erhebt  sich  mitten  aus  dem 
Thale  ein  hoher  Bergstock , welcher  das  Thal  aufwärts  in  zwei 
Aeste  theilt;  es  ist  die  verrufene,  7900'  hohe  Teufelsmühle.  Fast 
fortwährend  entrollen  den  morschen , jähen  Wänden  Steine. 
Rechts  der  westliche  Thala.st  heisst  die  Dotfner  Oed,  wird  nur 
von  einer  Alpe  belebt  und  endet  unter  den  Eisfeldern  des  Son- 
tienbliehs  und  Landeggkopfs.  Der  Tauernweg  zieht  durch  das 
Hanptthal  im  Osten  fort  gegen  Süden  zur  Hopfbach-Alm  (4561'). 
Bier  theilt  sich  der  Weg  in  zwei  Aeste,  die  sich  erst  hoch  oben 
hinter  dem  SchafbUhl  wieder  vereinen.  Der  linke  Ast  verlässt 
den  Thalboden , steigt  rasch  den  Wuifbach  hinan  zur  Wurf- 
Alm  (5670')  und  windet  sich  sehr  steil  zu  den  Stememen  Hütten 
empor,  lieber  eine  sanfte  Einsattlung  links  des  Rettenkopfes 
(7170')  senkt  sich  der  Weg  zu  dem  Tauemmoos,  einer  ziemlich 
flachen  Thalmulde,  im  Charakter  der  sogenannten  Nassfelder, 
hinab.  Der  düstere  Tauemmooaaee  (6601'),  dessen  Abfluss  in  das 
westlich  gelegene  Tanernthat  einen  prächtigen  Wasserfall  bil- 
det, ist  nur  mehr  ein  kleines  Ueberbleibsel  des  grossen  Sees, 
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dcr  einst  die  ganze  Thalmulde  erfüllte.  Hinter  diesem  See  steigt 
* links  der  jetzt  ziemlich  unbrauchbar  gewordene  Weg  über  di« 
Gletscher  und  das  Kapruner  Thörl  (8464') , jenseits  durch  die 
prachtvolle,  schimmernde  Wintergasse  in  den  Thalboden  der 
WagserfaUalpen  von  Kaprun  (siehe  unten).  Wir  wandern  am 
Westgestade  des  Sees  südwärts  Uber  das  Tauernmoos  und  wen- 
den uns  rechts  an  den  Abhängen  des  Sc/u^fbiMs  (7730')  hinan. 
Ein  grossartigos  Hochgebirgsbild  fesselt  unser  Auge.  Das  8tu&- 
aehthal  wird  geschlossen  von  dem  Edemrinil,  einem  eiförmigen 
Kahre,  ausgefüllt  mit  dem  EdemmnJel- Keete,  einem  der  bedeu- 
tendsten primären  Gletscher  der  Glocknergruppe , und  umstan- 
den von  den  Trabanten  des  Glöckners.  Neben  dem  Kapnmer- 
thörl  erhebt  sich  von  Nord  nach  Süd  der  Thorkopf,  der  gewal- 
tige schwirze  Ttiortpitz  (10,105');  rechts  von  ihm  die  flache 
Schneekuppel  der  Hohen  Riffl  (10,600'),  und  durch  die  Todten- 
löeher  getrennt  der  majestätische  Dom  des  Johanntbergs  (11,166'), 
der  hier  in  mächtigen , 2000'  hohen  Wänden  abfällt.  Die 
EdenirinkehcharU  (10,050')  tremit  ihn  von  dem  Schneeicinielkopf 
(11,170'),  an  den  sich  das  EükegeU  (10,898')  und  der  Hohe  Kar- 
st«a  (10,869')  westwärts  auschliessen.  Die  graubraune  Pyramide 
gerade  im  Süden  ist  der  Meddgkopf  (901 8‘),  neben  der  sich 
das  Kaiser  Tauemthürl  (8098')  einsenkt.  Uns  im  Westen  zieht 
das  grosse  WeissseHtees  von  dem  Oranaätogl  (10,046'),  dem  Bern- 
kogl-Sonnenilick  (9598')  und  dem  HoHißüeek  (9346')  herab.  Im 
Norden  schweift  der  Blick  durch  die  Thalspalte  hinaus  ins  Pinz- 
gau und  über  den  Malitzkopf  hinweg  bis  zum  wüden  Kaiser  und 
dem  Loferer  Steinberg;  näher  liegt  der  Felskamm,  der  von  dem 
Königsstuhl  Uber  den  Jakes,  das  Kletthom  in  scharfen  Zacken 
und  Zähnen  zum  Wütterkopf  und  dem  Kitzsteinhom  (10,107')  ber- 
fiberzieht.  Der  eisbepanzerte  Kapruner-Seheiderüdeen , von  dem 
Kaprunerthörl  nordwärts,  mit  der  höchst  regelmässigen  Pyramide 
des  Eisers  (9990'),  mit  dem  Orieskogl  und  Geralkopf  schliesst  das 
wahrhaft  erhabene  Bild.  — Hier  vereinigt  sich  auch  der  zweite 
nähere  Weg,  der  von  Hopfbach  weg  das  eigentliche  Tauernthal 
heranführt.  Er  zieht  Uber  die  einsame  HUtte  im  Boden  und  den 
Stierbühl  zum  Schwarz see  (6166'),  der  durch  einen  Bergsturz, 
wahrscheinlich  bei  jenem  Erdbeben , das  die  ganze  Tauemkette 
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erschütterte,  entstand,  hierauf  zum  Wei»s»ee  (7245'),  zu  dem  sich 
der  Qletscher  gleichen  Namens  herabsenkt.  Vom  Ostgestade  des- 
selben windet  sich  nun  der  vereinte  Weg  über  grobe  Gneiss- 
blöcke,  das  berüchtigte  „^tfauracA“  mühsam  hinan,  ein  kleiner 
Gletscher  mit  einer  im  Spätsommer  weit  klaffenden  Keeskluft 
wird  überschritten  und  wir  stehen  endlich  bei  dem  Kreuze  des 
Kalter  Tauem  (8098')  ,8  — 9 Standen  vom  Eingang  des  Thaies. 
Noch  eine  Schneemnlde  und  der  Weg  senkt  sieh  jenseits  rasch 
über  Gerolle  hinab  in  das  Kalter  Thal  (siehe  Band  V).  Der  Kal- 
ter Tauem  ist  unstreitig  der  beschwerlichste  Tauern,  doch  reich 
an  den  grossartigsten,  wildesten  Scenen  der  höheren  Alpenwelt. 
Der  Reisende  findet  hier  auch  treffliche  Batbgeber  in  jenen  Thal- 
bauem,  welche  mit  ihrem  Königreiche  vollkommen  vertraut  sind. 

Oeognostisohes.  Merkwürdig  durch  das  Ineinandergreifen 
der  beiden , so  sehr  verschiedenen  Typen  der  krystalliniscben 
Schieferbülle.  ln  der  Nordhälfte  des  Thaies  reicht  aus  Osten 
der  mit  Chloritschiefer  wechsellagemde  Kalkglimmerschiefer  her- 
über und  endet  an  der  westlichen  Thalseite  nördlich  von  Brust- 
kegel , während  von  Stubach  westwärts  sich  die  mit  einander 
wechsellagernden  schieferigen  Hornblende-  und  Chloritgesteine 
mehr  und  mehr  ausbreiten.  Zwischen  diesen  Schiefern  und  der 
von  der  DihftMr  Oed  durchschnittenen  centralen  Gneissmasse 
des  Qlanzgetchirr  und  Magka»  lagert  Glimmerschiefer , in  wel- 
chem sich  Granat,  auf  Quarzlagern  weingelber  Titanit,  beglei- 
tet von  Chlorit,  Adnlar  und  Epidot,  und  auf  der  Bächersher- 
per  Alp  grünlichgrauer  Anthophyllit  mit  Vesuvian  und  Granat 
findet.  Mit  dem  Kalkglimmerschiefer  steht  der  seltene  Pistazit- 
achiefer  in  Verbindung.  Zwischen  Enzwigerboden  und  ILopf- 
bachtalm  lagert  zwischen  dem  Centralgneiss  und  Glimmerschie- 
fer schwarzer  Hornbleudschiefer,  in  merkwürdiger  Umwandlung 
in  Serpentin  begpriffen  (Jahrb.  d.  G.  St.  V,  777).  Im  obern  Stub- 
achthale  folgt  wieder,  wie  am  Velbertauern,  die  Wechsellagernng 
von  dünnen  hornblendfübrenden  Schieferschichten  mit  Gueiss. 
Am  Kalter  Tauem,  unfern  der  Tiroler  Grenze,  findet  sich  im 
Serpentingebict  weisser  Calcit  mit  körnigen  Olivinmassen,  welche 
von  Asbest , Zoisit  und  Magneteisenstein  begleitet  sind,  letztere 
beide  oft  als  Kerne  umsehliessend. 

Schaubich  d.  Alpen.  2.  Aufl.  UL  5 
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Salsaehtlial  (Fortsetsung). 

Vom  Enzinger  im  onteren  Stabachthzle  gehen  wir  zunächst 
nach  Sehteareenbaeh,  wo  eine  wanne  Heilquelle  in  ihrer  ' 

Munkeit  Aehnlichkeit  mit  der  Oasteiner  Quelle  haben  soll,  dann 
naeh  UUtwdorf  an  der  Hauptstrasse,  187  IT.,  llfOR  (Vleaciai 
UttendorfSTSE.,  Schwarsenbaoh  157E.,  Stubaoh  102E.,  Tobers- 
bach  868  E.).  In  der  Kirche  das  Altarblatt  von  Joseph  Rattens- 
berger  aus  Brugg  bei  Zell.  Ein  Fnssweg  führt  ndrdlich  über  die 
Weihnachtsscharte  hinüber  ins  hintere  Glcmmthal. 

üeber  Tohertbach  und  Aieh  eilen  wir  fortwährend  an  Süm- 
pfen vorüber , bis  Suindorf,  wo  jenseits  des  Flusses , dicht  an 
demselben,  das  letzte  Kirchdorf  Oberpinzgau’s,  ATwderssK(2411'), 
liegt,  84  H.,  858  E.  (Vicariat  Niedersill  841  E.,  Jesdorf  179  £., 
Langdorf  438  E.).  Jedem  Reisenden  wird  die  Lage  des  Ortes 
anffallen,  indem  er  nicht  nur  unter  der  Salzache,  sondern  auch 
halb  im  Schutte  vergraben  liegt.  Im  Süden  des  Dorfes  öflhet 
sieh  das  Mühlbaehthal , ein  untergeordnetes  Thal  zwischen  Stn- 
bach  und  Kaprun , indem  es  aus  einer  Gabelung  des  Kapmner- 
Stubacher  Scheiderttckens  herabkömmt  und  daher  nicht  die  hö- 
here Tauemkette  erreicht , dennoch  hat  es  auch  seinen  Schnee- 
berg, den  Wimterho]^.  Nur  Alphütten  beleben  das  einsame  Thal. 
Der  Mühlbach  hat  schon  greuliche  Verwüstungen  angerichtet, 
wie  das  Dorf  Vitdernü,  zeigt.  Die  Kirche  und  das  Pfarrhaus 
stehen  eine  Klafter  tief  in  der  Erde;  im  oberen  Wirthshause 
ist  die  ehemalige  Wirthsstube  der  Gäste  jetzt  der  Keller,  indem 
das  untere  Stock  dos  Hauses  ganz  im  Schutte  steckt.  Alles  die- 
ses, ausser  der  völligen  Verwüstung  zweier  Dörfer,  war  das 
Werk  einer  Ueberschwemmung  nach  einmn  sehr  allgemeinen 
wolkenbmchähnlichen  Gewitter,  welches  die  ganze  Tauemkette 
heimsttchte.  Der  5.  August  1798  war  der  Unglückstag.  Dm 
halb  4 Uhr  Morgens  zog  sich  dieses  Gewitter  zusammen  und  la- 
gerte sich  zum  Theil  auch  auf  den  Hintergrund  des  Mühlback- 
läalM.  In  Niedersill  sah  man  am  Horizont  über  dem  Mühlbach- 
thale  nur  einen  graulichen  Wolkenschleier  schweben,  welcher 
beim  Aufgang  der  Sonne  zerfloss;  den  Donner  hörte  man  nur 
selten  und  nur  von  ferne  rollen;  man  abnete  daher  nicht  die 
geringste  Gefahr,  man  erwartete  vielmehr  einen  heitern  Tag 
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Ef  wir  Sonntag  and  das  Fest  der  Portioncala  sollte  gefeiert  wer- 
den. Von  allen  Seiten  wallten  die  Umwohner  nach  dem  Fran- 
siskaner-Hospitinm  su  Handsdorf,  wo  dieses  Fest  haaptsfichlicb 
gefeiert  wird.  Da  erscholl  .anf  einmal  von  den  Sonnbergen  (der 
nördlichen  Thalwand  des  Salsachthales,  von  wo  man  in  die  Oeff- 
nung  des  Müblbachthales  im  Süden  schaut)  der  Schreckensmf : 
„Flieht!  Flieht!  der  Bach  kömmt!*'  Der  Ruf  wiederholte  sich 
von  Berg  sa  Berg.  Trots  der  Höhe  and  Feme  vernahm  man 
ihn  in  der  Tiefe.  Die  Thalbewohner , bekannt  mit  solchem 
Snfe , stürzten  aas  ihren  Httasera  und  erblickten  bald  za  ihrem 
Schrecken  den  Mühlbach  gleich  einem  grossen  Lavastrome  oder 
Schlammberge  sich  aus  der  Oeffnnng  des  Thaies  hervorwälzen ; 
die  ganze  sich  gegen  das  Dorf  herabwälz'ende  Masse  bestand  aas 
Schott,  Felsblöcken,  entworzelten  Bäumen,  Brücken  and  zer- 
trümmerten Häusern;  alles,  was  im  Wege  stand,  wurde  mit 
fortgerissen  und  in  wenig  Augenblicken  war  das  Dorf  Mühlbach 
verschwunden.  Heransgetreten  in  das  freiere  Salzachthal,  zer- 
barst der  Schlammberg  and  warf  sich  theils  anf  Jesdorf,  theils 
anf  Niedersill,  schob  auch  hier  alles  verwüstend  vor  sich  her 
in  die  Finten  der  Salzache;  was  ihm  widerstand,  wurde  von 
Schutt  aus-  und  übergossen , indem  der  Schlamm  zu  allen  OefT- 
nungen  der  Häuser  eindrang.  Auf  den  Dächern,  die  über  dem 
tiefen  Schlammstrome  hervorragten , oder  auf  Bäumen  erblickte 
man  Menschen,  Hilfe  rufend,  ihre  Arme  nach  den  Geretteten 
ansstreckend.  Die  kühnsten  Männer  wagten  es  um  6 Uhr,  wo 
sich  die  Masse  zu  setzen  begann , Hilfe  zu  schaffen ; da  er- 
scholl jener  Schreckensmf  von  den  Bergen  wiederam ; denn  ein 
zweiter  Schlammberg  rückte  mit  noch  grösserer  Wuth  aus  dem 
Tbale  heraus  und  zerstörte  oder  begrab , was  der  erste  ver-  9 
schont  hatte.  Die  Salzache,  durch  diesen  Damm  sufgebalten, 
schwoll  zu  einem  See,  der  um  so  höher  und  schneller  anwachs, 
als  jetzt  auch  die  anderen  Tauernbäche,  von  demselben  Gewitter 
angeschwollen,  die  Salzacbe  verstärkten.  Ein  dritter  Schlamm- 
berg vollendete  die  Greuel  des  Tages.  Bei  diesem  Unglücke 
zeichnete  sich  vor  allem  der  Bauer  Joseph  Prugger  aus,  wel- 
cher gleich  nach  dem  ersten  Schlammberge  sich  zur  Kirche 
durcharbeitete  und  den  Priester,  Kinder,  Weiber  und  Greise, 
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die  sich  in  die  Kirche  gerettet  hatten , auf  den  Schultern  her- 
austmg ; sie  wären  beim  zweiten  Stoss  verloren  gewesen , weil 
dieser  den  grössten  Theil  der  Kirche  mit  Schutt  ausfiillte.  Koch 
mehrere  Männer  zeichneten  sich  durch  Kühnheit  und  Entschlos- 
senheit aus,  so  dass  durch  ihre  Anstrengung  viele  Menschen 
gerettet  wurden  und  nur  sechs  ihr  Leben  verloren.  Auch  wur- 
den zwei  ganze  Blockhäuser  mit  ihren  Bewohnern  fortgeftthrt  von 
der  Schlammflut  und  auf  sicherem  Boden  niedergesetzt.  Diese 
Verwüstung  war  das  Werk  zweier  Stunden.  Koch  1833  grub 
man  30  Pfund  Schmalz  aus  einem  Keller , welches  noch  völlig 
brauchbar  war.  Am  Eingang  des  Thaies  erblickt  man  noch  die 
riesenhaften  Trümmer,  welche  diese  Flut  herausschob,  und  wer 
diese  Sebuttmassen  sieht,  wird  wolil  auch  auf  die  Vermuthung 
kommen,  dass  viele  derartige  Schutt-  und  Steinmassen  wohl 
leichter  solchen  Schlammfluten , als  Gletschern  zuzuschreihen 
seien. 

Bei  Walchen,  wo  nur  noch  sehr  wenige  Ueberreste  des  so- 
genannten Walcherthurmes  die  Stelle  bezeichnen,  wo  die  Stamm- 
burg der  Uerren  von  Walchern  stand,  welche  1278  mit  Otto 
ausstarbeu , beginnt  jenseits  der  Züler  der  Bezirk  Zell  am  See 
im  Unterpinzgau:  1 Markt,  16  Dörfer,  1314  H.,  6517  E.  4 Stan- 
den von  Mittersill  erreichen  wir  JPiesendoif  (2466') , 171  H., 
1146  E.  (Pfarrdorf  Piesendorf  448  £.,  Aufhausen  261  £.,  Hum- 
mersdorf 129  £.,  Walchen  308  £.).  Beim  Salater  ein  ganz  gu- 
tes Unterkommen;  Fahrende  erhalten  hier  Pferde.  Denn  ob- 
gleich das  Pinzgau  ein  Pferdeland  ist  (die  bekannten  Salzbur- 
ger Pferde  stammen  von  da,  und  das  Landgericht  Mittersill 
hatte  in  9 Gemeinden  (1840  — 50)  800  Pferde,  so  kann  man 
dennoch  selten  Pferde  bekommen,  weil  die  meisten  auf  den  Al- 
pen weiden  und  nur  Handelswaarc  sind.  Unfern  von  Piesendorf 
der  alte  Kupferbergbau  zu  Kluck. 

Südlich  von  Walchen,  bei  Humersdorf,  mündet  das  kleine 
und  wilde  Türkesthal , durch  das  auf  zwar  beschwerlichem , je- 
doch ungefährlichem  Wege  die  hohe  Arche  (7754')  in  6 Stunden 
leicht  bestiegen  wird.  Die  Arche  bietet  ein  Panorama , das  zu 
den  herrlichsten  des  Landes  zählt.  Die  Ebwelt  der  Goldberg- 
gruppe mit  dem  Schareck  und  Uohenarr ; der  Glöckner  mit  sei- 
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nen  Trabanten , besonders  dem  Vischbachhom , Hohen  Tenn, 
Kitzsteinhom  u.  $.  w.,  der  Grossvenediger  bilden  die  Glanzpunkte 
gegen  Süden,  während  im  Norden  über  dem  Gewelle  der  Glem- 
merberge  die  Kalkriesen  vom  Innthale  an  bis  über  den  Dach- 
stein hinaus  in  ihrer  vollen  Steilheit  hereinschanen.  Ganz  Pinz- 
gau liegt  zu  Füssen  des  Staunenden.  — Auch  der  Zirtiikofi 
(70000)  nördlich  der  Salzache  und  von  Walchen  oder  Steindorf 
ganz  leicht  in  4 Stunden  zu  erreichen,  bietet  ein  ähnliches  pracht- 
volles Panorama,  üeberhaupt  gewähren  die  zahlreichen,  leicht 
zu  besteigenden  Köpfe  und  Kogeln , die  auf  dem  Gebirg.srUcken 
zwischen  dem  Ober-Salzach-  und  dem  Glemmthalc  liegen,  vom 
Gaisstein  im  Westen  an  bis  zur  Sehmittenhöhe  bei  Zell  am  See, 
Gebirgsan-  und  -aussichten,  die  jener  mit  Recht  berühmten  von 
der  Hohen  Salve  nicht  nur  keinenfalls  nachstehen,  sondern  sie  in 
mancher  Beziehung  ttbertreflfen.  Hätten  unsere  Aelpler  nur  et- 
was von  dem  Untemehmungsgeiste  der  Schweizer,  längst  schon 
ständen  auf  diesen  Punkten  Gasthäuser  zur  Bequemlichkeit  de» 
Bergsteigers  und  der  Ruf  über  die  Schönheit  der  deutschen  Alpen 
würde  ebenso  die  Welt  erfüllen  wie  jener  über  die  Berge  det 
nachbarlichen  Schweiz. 

Das  Thal  Kaprun 

liegt  zwischen  den  beiden  höchsten  Seitenketten  der  Tauern,  zwi  i 
sehen  dem  Vischbachhom  und  dem  Kitzsteinhorn,  deren  tiefbe- 
eiste Bergrücken  sich  südlich  an  das  grosse  Eisthal  der  Pasterze 
anlegen.  Da  die  Pasterze  jenseits  ein  Längenthal  (der  Anfang 
des  Möllthales) , da  dieses  Thal  fIRrner  ein  Eisthal  ist , dessen 
grosser  Gletscher  jenseits  des  Kapruner  Joches  quer  vorliegt 
und  östlich  hinabzieht , so  führt  durch  das  Kapraner  Thal  kein 
Taucraweg.  Dasselbe  ist  ferner  im  Verhältniss  der  Höhe,  zu 
der  es  hinansteigt , sehr  kurz , daher  steil  und  iragfeifallreich. 

Von  Zell,  dem  Hauptquartiere,  lässt  man  sich  durch  Herrn 
Poschacher , den  Brauer , am  frühesten  Morgen  über  das  Dörf- 
chen Fürlh  bei  Piesendorf  nach  Kaprun  fahren , mit  Esswaaren 
versehen , da  die  Sennhütten  öfters  wegen  Mähen  und  dergl.  von 
ihren  Bewohnern  verlassen  sind.  In  Kapmn  kehrt  man  beim 
Wirth  (Neumeyer,  ehemals  Schämthanner)  oder  beim  Kramer 
(Krämer)  zu.  Beide  sorgen  für  verlässliche  Führer  (Strahhofer, 
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Lorenz  and  Matthias  KiederrUt).  Man  frühstückt  in  Kapmn; 
der  Maler  zeichnet  unterdessen  die  Kirche  und  Schale  auf  ihrem 
Felsen  mit  dem  darüber  aufregenden  Kitzsteinhorn,  und  bestellt 
sich  vielleicht  für  den  Abend  eine  Jause  (Nachmittagsessen)  und 
ein  Fuhrwerk  beim  Kramer,  um  schnell  wieder  nach  Zell  be> 
fordert  zu  werden,  denn  die  Tagereise  ist  stark  und  zum  Theil 
anstrengend.  — Kaprun  (2401'),  Vicariat , 415Einw. , welche, 
wie  ihre  Pferde,  zu  dem  grossen  Pinzgauer  Schlage  gehören, 
liegt  von  Zell  2 , von  Mittersill  6 , von  Salzburg  25}  Poststun- 
den.  Die  Kapruner  Ache  ist  im  Dorfe  bei  der  Brücke  12  Schritte 
breit,  lieber  dem  Orte  östlich  liegt  die  Burg  Kaprun,  vor  wel* 
eher  eine  schlanke  Kapelle  steht,  lieber  dem  Burgthore  steht 
die  Jahrzahl  1574;  ausserdem  sind  5 Kngeln  in  Form  der  Wür* 
felfUnf  daselbst  eingemauert.  Im  Innern  findet  sich  ein  Feuer- 
thunn  und  Reckthurm.  Der  jetzige  Bewohner  ist  ein  Bauer. 
Es  werden  viele  Kirschen  gezogen  und  der  hiesige  Kirschengeist 
ist  vorzüglich.  Der  Getreidebau  ist  unbedeutend. 

Bald  hinter  dem  Dorfe  verschliesst  ein  Querriegel,  der  JTes- 
teUitüiel,  den  Eingang  des  Thaies.  Die  Ache  hat  sich  an  der 
westlichen  Seite  eine  Bahn  gebrochen  und  eine  Art  Klamm  ge- 
bildet. Durch  diese , oder  bequemer  auf  einem  Fahrwege  über 
die  Einsattelung  des  Bühels,  gelangt  man  in  den  ersten  Thal- 
boden (2658'  P.).  Auf  der  Höhe  hat  man  einen  schönen  Rück- 
blick auf  den  Zeller  See;  thalaufwärts  aber  die  Schneepymmide 
des  Küzsteinhoras  (10,106'),  dessen  Wände  fast  8000'  hoch  un- 
mittelbar in  das  Thal  niedersetzen.  Von  dem  Sattel  hinabstei- 
gend ist  man  von  der  Aussenwelt  abgeschlossen.  Noch  ohnge- 
fähr  1 Stunde  liegen  zerstreut  Wohnhäuser,  zugleich  eine  Art 
Voralpen,  durch  das  Thal  hinan ; rechts  stäubt  der  schöne  Gru- 
berfall  herab;  dort  oben  im  Hintergründe  regt  ein  Felsenköpf- 
chen hoch  empor ; dicht  unter  ihm  müssen  wir  hernach  empor- 
zteigen  zur  Wasserfallalpe,  und  nach  dem  letzten  Stieg,  ehe 
man  jene  Stufe  erreicht , wird  es  tief  unter  uns  liegen.  Nach 
den  letzten  Häusern,  Hinterwaldhöfe,  beginnt  der  Wald,  ein 
Urwald,  jedoch  einer  furchtbaren  Zerstörnng  durch  den  Borken- 
käfer unterliegend.  Bis  zum  Käskdler  am  Birkkogt,  bis  wohin 
die  Senner  den  Käse,  welcher  das  Haupterzeugniss  der  Alpe  ist 
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(1  Küse  gegen  1 Ctr.)  bringen  und  von  wo  derselbe  Los  Land 
auf  kleinen  Wagen  abgeholt  wird,  kann  man  sor  Noth  fahren. 

An  einer  etwas  lichteren  Stelle , wo  links  ein  Bach  herab- 
könunt,  etwa  da,  wo  jenseits  im  Fuscherthale  bei  den  Cktld- 
graben  der  Hirabach  niederstürat , haben  etwas  abseits  Berg- 
knappen einen  Ban  auf  Oold  auf  eigene  Kosten  und  Krfifte  be- 
gonnen. Ein  Steg  führt  über  den  Bach,  worauf  den  Wanderer 
wieder  düstere  Schatten  umfangen.  Ein  dumpfer  Donner  vo’kün- 
det  ihm , dass  der  Bach  hier  wieder  nicht  bloss  seine  gewöhn- 
lichen Sprünge  macht , sondern  dass  es  eine  Thalstufe  ist,  über 
welche  er  sich  wirft.  Doch  er  muss  dieses  Schauspiel  an  der 
Hand  des  kundigen  Führers  aufsnchen,  nicht  weit  vom  Weg. 
Felsenblöcke,  Felsenbänke,  auf  die  merkwürdigste  Weise  aus- 
gewaschen und  ausgespült,  mit  den  malerischsten  Wasserstttr- 
aen,  bilden  die  grossartigsten  und  schönsten  Studien  für  einen 
Maler. 

Nach  diesem  Abstnrs  des  Thaies  findet  man  jedoch  nicht 
die  gewöhnliche  Reihe  der  Tauernthäler , weil  die  nächstanlie- 
gende Thalstufe  au  nahe  und  an  hoch  ist.  Sowie  man  aus  dem 
Wassertnmult  und  dem  Walde  heranstritt,  liegt  die  Wasserfall- 
stufe  vor  uns,  getreimt  durch  ein  steil  ansteigendes,  mit  Felsen- 
blöcken übersäetes  Gefilde.  Inmitten  dieses  baumlosen  Trüm- 
mermeeres , wo  die  Alpenregion  beginnt , fällt  ein  eigenthfimli- 
eher  Wasserfall  der  Ache  auf,  indem  sie  sich  Uber  einen  sehr 
grossen,  fast  kugelförmigen  Felsblock  allseitig  ergiesst.  Der 
Steig  führt  in  Windungen  awischen  Blöcken  und  weidenden  Rin- 
dern hinan.  Oberhalb  dieses  Wasserfalles  führt  die  SUgf eidbrücke 
rechts  hinüber  über  die  Ache.  Wir  steigen  jedoch  noch  links 
etwas  hinan,  um  in  die  Klamm  des  grossen  Wasserfalles  besser 
hineinschauen  au  können,  nach  vorhergegangener  Abkühlung, 
da  der  Stnra  eine  starke  Luftströmung  mit  Wasserdunst  und 
Staub  vermischt  aus  seinem  Tobel  hervortreibt.  Links  hinan 
sieht  ein  grosses  Steingerölle,  höher  überdeckt  von  Schnee-  und 
Eisfeldern,  deren  Wasser  unter  dem  GkröUe  hinfliesst  und  plöts- 
lieh  in  weissschänmenden  starken  Quellen  hervorbricht.  Diese 
ganse  Gegend  ist,  wie  jeder  Erfahrene  leicht  sehen  wird,  der 
Schauplats  der  Lawinen ; die  weit  berabreichenden  Schneefelder, 
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von  Wasser  onterspült , die  braunen  Erdhaufen  und  das  Fclsen- 
^etriimm  selbst  sind  Zeugen.  — Wir  überschreiten  nun  den  Steg, 
um  die  hohe  Wasserfallwand  zu  ersteigen.  Der  vielgewundene 
Steig  ist  als  Saumweg  gut  unterhalten.  Ueber  sie  dient  das  Fel- 
senköpfchen , das  wir  vorhin  am  Kesselbiihel  erblickten , zum 
Zielpunkt.  — Der  Steig  bringt  an  eine  Stolle , wo  man  einen 
Einblick  in  die  Wasserfallschlucht  liat.  Ehrwürdige  hochstäm* 
mige  Lärchen  schützen  hio  und  da,  zwischen  den  Zwergbirken, 
wo  sich  der  Steig  dem  Abgrund  naht,  als  Brustwehr  gegen  das 
Abfallen.  Nach  1 Stunde  anhaltenden  Steigens  erreicht  man  die 
Höhe,  von  welcher  der  Steig  ebener  zwischen  den  Klippen  thal- 
einwärts  führt.  Man  raste  und  schaue  zurück.  In  der  Tiefe  der 
vom  Kesselbühel  an  znrückgelegte  Wog  (5  St.),  darüber  hinaus 
die  grünen  Uebergangsgebirge  von  Zell  und  dann  die  grauen 
Wände  des  Steinernen  Meeres , über  welches  vorzüglich  der 
Hundstod  anfragt,  der  Anfang  der  Felsengräthe , deren  Haupt 
der  Watzmann  ist,  rechts  davon  der  Sommerstein  (über  Saalfel- 
den)  nnd  die  Schönfeldspitze.  Nach  diesem  Rückblicke  erschlies- 
son  sich  bald  andere  Scenen,  welche  nur  der  höchsten  C'entral- 
ketto  eigen  sind.  Sclion  glänzen  die  Firnen  der  Hochwelt  her- 
ein , doch  noch  unvollkommen , gleichsam  nur  um  die  Neugier 
zu  reizen.  Bald  aber  erreicht  man  einen  Punkt,  welcher  der 
malerischste  nnd  grossartigste  sein  mag.  Auf  einer  Felsplatte 
erschliesst  sich  der  Thalboden  Im  WatieifaU,  ähnlich  der  Fer- 
leiten,  Nassfeld  u.  a.  Als  malerischer  Mittelgrund  erhebt  sich 
aus  der  Ebene  der  Felsenhügel  der //oAenÄu»^  (6044');  zur  Lin- 
ken erhebt  sich  schneidig  das  Kleine  Vüchbaehhorti  (10,162'), 
neben  ihm,  hier  eine  sanft  gewölbte  Kuppel  bildend,  das  Cfrotse 
Viichbachhom  (11,313'),  aus  dessen  Fimmeer  die  schmale  Eis- 
zunge  des  Wiclinger  Keeses  bis  5369'  ins  Thal  herableckt.  Ueber 
der  Hohenburg  streben  die  schwarzen  Wände  des  Foehexkopfee 
(9756')  empor  und  unmittelbar  neben  an  wölbt  sich  der  herr- 
liche Schneodom  der  Olockcrm  (10,903'),  die  in  schauerlichen 
Wänden  auf  die  Mooser  niedersetzt.  Ihr  reiht  sich  nach  rechts 
der  dick  beeiste  hohe  Bärmkopf  (10,696')  an,  leicht  kenntlich 
an  seiner  gewaltigen  Wand  nach  Nordwest.  Die  runde  Schnee- 
kuppcl  rechts  von  ihm  im  Hintergründe,  durch  die  sanfte  Ein- 
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sattelang  des  RiffUhores  (9602')  getrennt,  ist  der  Johamnsberg 
(11,166'),  schon  auf  der  Pasterze  gelegen;  die  Nase  A&e  Hohen 
Riffl  (10,600')  vor  ihm  hebt  sich  nur  wenig  ab ; von  ihr  ziehen 
grosse  Gletschermaasen  herab,  das  Karlinger  Kees.  Wir  eilen 
dem  Boden  zu.  Die  Thalebene  Im  Was.serfall  wird  von  drei 
SemihUttengruppen  belebt,  von  den  Lünberghütten  (4600')  (nach 
ihren  Besitzern  zu  Limberg  so  genannt),  den  Rauerhätten  (4613') 
und  den  vier  Kürther  Hätteri  (4630')  (Fürth  zwischen  Piesendorf 
und  Zell).  Von  letzteren  oder  der  eigentlichen  Wasscrfallalm 
steigen  wir  nach  kurzer  Rast  zu  dem  obersten  Thalboden,  den 
Moosen  (6088')  biuan.  Der  ziemlich  praktikable  Weg  windet 
sich  westlich  der  Hohenburg  an  der  schäumenden  Ache  hinan, 
die  hier  mehrere  schöne  Wasserfalle  bildet.  Auch  der  Gries- 
bach, den  wir  bald  oberhalb  der  Hütte  überschreiten  und  der 
seine  Gewässer  aus  dem  Grieskoglkees,  auch  Hohcnweissfeld  ge- 
nannt, sammelt,  bildet  einen  sehr  malerischen  Fall.  In  1 guten 
Stande  stehen  wir  am  Nordrande  des  obersten  Thalkessels.  Um 
die  ganze  Herrlichkeit  der  wahrhaft  erhabenen  Gletscheransicht, 
die  sich  hier  erschliesst,  zu  gemessen,  wenden  wir  uns  rechts 
an  den  Ostabhängen  des  nahe  10,000'  hohen  Orteskogels  zu  einer 
Nase  des.selben,  dem  Nasstrandkogf.  Ueberwältigend  ist  der  An- 
blick der  Eiswelt  rundnm,  besonders  aber  nach  Süden.  Uns  zn 
Füssen  gegen  Mittag  das  gewaltige  Karlinger  'Kees , ein  primä- 
rer Gletscher,  der  aus  den  Firnmulden  zwischen  dem  Todten- 
köpf  und  der  Hohen  Riffl  westlich  und  der  Glocknerin  östlich 
herabzieht  bis  6319',  Im  Westen  der  Gneskogl,  vor  ihm  gegen 
Norden  der  Oeralkopf  uud  das  Kitzsteinhom  (10,106') , hier  als 
schwarze , zackige  Felswand  sich  zeigend ; dann  der  Thalein- 
schnitt vor  Kaprun ; darüber  hinaus  die  Gegend  von  Zell  am 
8ee , das  steinerne  Meer , Watzmann  u.  s.  w. , nordöstlich  die 
Felswände  der  Rauembrach  und  des  Hochtenn  (10,082')  mit  sei- 
ner Silberhaube.  Bis  hierher  zn  wandern  sollte  kein  Freund 
der  hehren  Alpeniiatur  versäumen,  um  so  mehr  als  der  Ausflug 
his  hierher  und  zurück  bis  Kaprun  leicht  in  einem  Tage  ge- 
macht werden  kann.  — Dem  eigentlichen  Gletscherfahrer  stehen 
hier  eher  noch  zwei  Wege  offen , die , reich  an  Fährlichkeiten 
wie  an  Genüssen,  zu  den  erhabensten  der  deutschen  Alpen  zäh- 
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len.  Wir  fibern&chten  zu  dem  Ende  in  der  DoppelhUtt«  der 
WuserfalUlm,  wo  wir  ein  freilich  sehr  primitives  Unterkom- 
men finden.  Auf  schon  bekanntem  Wege  eilen  wir  beim  Grauen 
des  Morgens  hinauf  zu  den  Moosen,  überspringen  (denn  ein  Steg 
ist  nicht  immer  vorhanden)  an  geeigneter  Stelle  hinter  der  Ho- 
chenburg  die  Ache  und  arbeiten  uns  nun  durch  das  Gewirre  von 
Gneissblficken,  moosigen  Stellen  und  unzähligen  Bachrunsen,  die 
den  Boden  durchfurchen,  hindurch  zur  Steinmoräne  des  Kar- 
linger  Keeses.  Wir  überklettern  dieselbe  nnd  nun  geht  es,  so 
gut  es  die  zahlreichen  klafterweiten  Klüfte  gestatten , südwest- 
wärts  hinan  und  hinein  in  die  Eiswelt.  Wo  die  zweite  Schwel- 
lung des  Keeses  beginnt,  trennen  sich  die  Wege.  Dem  furcht- 
baren GeklUfte  auszuweichen  wenden  wir  uns  etwas  mehr  nörd- 
lich dorthin,  wo  ein  Gletscherzufluss  vom  Kleinen  und  Grossen 
Eiser  sich  herabsenkt,  wir  kommen  in  die  sogenannte  Wintet'- 
gatte  zwischen  der  Thorwand  nnd  der  Eiserwand , eine  wahr- 
haft grausige , unheimliche , öde  Gegend , still  wie  das  Grab, 
wenn  nicht  der  Knall  einer  neu  sich  öffnenden  Keesklnft  nnd 
das  Gepolter  mächtiger  Steinblöcke,  die  eben  auf  die  gewal- 
tige Seitenmoräne  abstürzeii,  die  lautlose  Stille  unterbricht.  In 
guten  3 Stunden  stehen  wir  endlich  am  KaprufierthM  (8764')- 
Glauben  wir  nun  das  Schlimmste  überstanden  zu  haben,  so 
irren 'wir  sehr;  drüben  hinunter  zum  Stubaeher  - Tauemmoo»  (s. 
S.  63)  ist  der  Gletscher  noch  grässlicher  zerrissen  nnd  es  ge- 
hören wahre  Tnmerkfinste  dazu,  hier  dorchzukommen.  In  man- 
chen Jahren  ist  dies  gar  nicht  möglich,  und  es  ist  demnach 
nicht  zu  wundem,  wenn  oft  Jahre  lang  dieser  Verbindungsweg 
zwischen  dem  hintersten  Kaprun  nnd  Stubach  nicht  begangen 
wird.  Herr  Fr.  Keil  in  Salzburg  führte  den  Uebergang  den 
86.  Ang.  1869  glücklich  ans.  In  den  Jahren  1833 — 53  ist  das 
Kees  nach  Peters  um  150  Klafter  voi^erückt.  — Der  zweite  Weg 
führt  uns  in  das  innerste  Heiligthum  der  Gletscherwelt,  über 
das  Riglthor  hinüber  auf  das  oberste  Firameer  der  Pattene.  Er 
wurde  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  bis  jetzt  ein  einziges  Mai 
von  dem  bekannten  österr.  Bergsteiger  Dr.  Ant.  von  Ruthner  in 
Wien  am  3.  September  1855  begangen  *).  Von  dem  unteren 

1)  Siehe  : Ant.  t.  Ruthner,  Bergreiten  T.  S.  H4. 
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Boden  des  Karlinger  Keeses,  dort  tto  ein  Znfinss  vom  Mittle* 
ren  Birenkopf  von  Sfidost  hersbaieht , stieg  Rnthner  einen  mit- 
ten ans  dem  Eise  vom^enden  Febsbhang,  am  Fassgestelle  des 
Grossen  Bärenkopfes,  binan,  betrat  oberhalb  des  Znsanunenflns- 
ses  wieder  den  Gletscher,  den  er,  sUdwestwärts  gewendet,  über- 
schritt. In  4^  Standen , von  der  Fttrther  Hütte  ab  gerechnet, 
stand  er  anf  dem  RiffUhore  (9608') , dem  höchsten  Uebergangs- 
pnnkte  der  Tanemkette.  Jenseits  hinab  erreicht  man  über  die 
Felsnase  des  Hohen  Bvrgttaü  (9371')  hin,  den  obersten  Paster- 
aerkeesboden  überschreitend,  ohne  besondere  Schwierigkeiten  die 
JohannthiUte  leicht  in  3 Standen.  Hit., dieser  Gletscherwande- 

rang,  einer  der  grössten  in  unseren  Alpen,  und  fast  jener  über 
das  Obersnlsbach-Thörl  (S.  34)  gleich , lässt  sich  leicht  die  Be- 
steigung des  Müderen  Bärenkopfe»  (10,583')  verbinden  , eines 
Punktes , den  Fr.  Keil  nicht  genug  jedem  Hochgebirgsfreunde 
empfehlen  kann  (siehe  Band  V).  — Führer ; der  Bauer  auf  dem 
Hinterwaldhof. 

CbognoitiaohM.  Den  vorderen  Querriegel  des  Thaies  bil- 
det der  Kalkstein  des  äusseren  Zugs , dem  leicht  zerstörbare 
graue  und  grüne  Thonglimmerschiefer  folgen.  Vom  Hinterwald- 
hof an  folgt  der  innere  Kalkzng  mit  seinen  kalkfreien  Glim- 
mer- and  seinen  Kalkglinuner  - und  Chloritschiefern  und  La- 
gern von  körnigem  Kalk  nnd  Dolomit,  an  der  Grubalp  im 
Osten  mit  Kieslagem.  Der  erste  grosse  Wasserfall  föllt  über 
ein  Marmorlager.  Am  Hoosenboden  folgt  nach  Peters  gneiss- 
ähnlicher  Glinunerschiefer  wechsellagemd  mit  feldspathführen- 
dem  Chlorit  - Homblendschiefer , aber  erst  am  8359'  hohen  Ka- 
pmnerthörl  der  Centralgneiss.  — An  dem  7336'  hohen  Joch  zwi- 
schen Lakar  und  Winterkaer,  zwischen  Kaprun  und  dem  west- 
lich davon  gelegenen  Mühlbachthal,  lagert  im  Kalkglimmerschie- 
fer Chloritschiefer  voll  Magneteisensteinkrystallen ; am  Lakar 
kommen  häufig  zugleich  mit  Chlorit  faustgrosse  Bitterspathkry- 
stalle  vor,  Albitkrystalle  mnschliessend  und  von  ihnen  besetzt. 

Salzaehtlial  (Fortsetzung). 

Von  Furth  aus  auf  der  Hauptstrasse  östlich  wandernd  er- 
blicken wir  links  über  uns  bald  darauf  mächtige  Schutthalden 
und  auf  ihnen  Hütten;  es  sind  die  Kupfergruben  6m  Ikmberg»; 
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die  Qebirgsart  ist  Thonschiefer  mit  Qnarz , die  Gangart  Quarz , 
die  Erze:  Schwefel-  und  Kupferkies,  Fahlerz,  Knpfemickel, 
auch  gediegen  Kupfer;  dabei  ein  Cementwerk;  das  Pochwerk 
befindet  sich  in  Thumersbach  am  Zeller  See,  das  Schmelzwerk 
war  sonst , wie  von  dem  vorigen , in  der  Leogang.  In  dieser 
Gegend  ragt  die  Spitze  des  Vischbachhoms  sichtbar  etwas  über 
den  Eiskopf  des  Hohen  Tenn  hervor,  der  fiUschlich  oft  für  das- 
selbe ausgegeben  wird.  — Noch  eine  kleine  Strecke  Wegs,  da 
öffnet  sich  plötzlich  links  ein  weites,  grosses  Thal,  in  geolo- 
gischer Hinsicht  eine  kusserst  merkwürdige  Gegend,  die  grosse 
Gebirgslücke  des  Zeller  Sees  und  von  Saalfelden. 

An  der  Thalecko,  wo  die  Strasse  auf  einem  Damme  durch 
Schilf  führt , theilt  sich  dieselbe ; östlich  thalabwärts  zeigt  der 
doppelarmige  Wegweiser  nach  Brnck  nnd  Taxenbach , nördlich 
in  die  grosse  Seitenbucht  nach  Zell  und  dahin  lenken  wir  un- 
sere Schritte.  Bald  erreichen  wir  das  plätschernde  Gestade  des 
Zeller  Sees  und  in  2 Stunden  von  Piesendorf  oder  6 Stunden  von 
Mittersill  ZeU,  am  See  (2381'),  3^  St.  von  Lend.  Die  ganze  Thal- 
bucht zieht  sich  nordwärts , der  Markt  liegt  am  westlichen  Ge- 
stade auf  einer  Halbinsel,  die  der  Schmittenbach  geschaffen  hat, 
die  er  aber  auch  wieder  zu  verschlingen  droht.  Einmal  schwebte 
der  Markt  in  Gefahr,  an  einem  Tage  durch  Feuer  und  Wasser 
zugleich  vernichtet  zu  werden;  über  die  Hälfte  der  Häuser  ging 
zu  Grunde.  Gasthäuser : Bräu , Lcbzeltner.  Täglich  Postomni- 
bns  nach  Saalfelden  und  Lofer,  Taxenbach  und  Lend,  nach  3Iit- 
tersill. 

Zell  am  See. 

Der  Markt  ZeU.  hat  88  H.,  625  E.,  eine  uralte  Kirche,  dem 
heiligen  Hippolytus  geweiht , mit  schönem  Altarblatte  nnd  sehr 
schönen  gothischen  Steinhauerarbeiten,  namentlich  an  einer  Gal- 
lerte des  Chores ; ein  altes  Schloss , ein  Gebäude  mit  hohem 
Giebel  und  an  den  vier  Ecken  bethürmt , Sitz  des  Bezirksge- 
richts. Seinen  Ursprung  verdankt  der  Ort,  wie  schon  sein  Name 
sagt , einem  Kloster , dessen  letzter  Probst  Rndiger  von  Radeck 
zum  ersten  Bischöfe  in  Chiemsee  erhoben  wurde. 

Es  ist  nicht  nur  eine  Thalebene , wie  das  Zillerthal  oder 
Salzachthal , von  St.  Johann  nach  Werfen,  obgleich  ein  Paral- 


Digitized  by  Google 


gebiet.  • ^eS  am  See.  77  , 

lelglied,  sondern  es  findet  auch  eine  tiefe  AnshShlung  des  Thsl- 
bodens  statt,  trelche  mit  dem  ZeUer  See  bedeckt  ist,  einem 
Ueberreste  jenes  grösseren  Sees,  welcher  einst  die  ganze  Wei- 
tung ansfüUte;  denn  dass  der  See  nicht  durch  Versumpfung,  wie 
die  sumpfigen  Wasserfifichen  des  Salzachthaies,  entstand,  beweist 
seine  noch  immer  betrfichtliche  Tiefe,  nach  Leop.  v.  Buch  600'. 
Seine  im  Norden  (Prielauer  Moos)  und  im  Süden  (Zeller  Moos) 
in  Sumpf  übergehenden  Ufer  sind  durch  Ausfüllungen  und  An- 
schwemmungen entstanden.  Unter  seinen  Watserpßanssen  sind 
die  s.  g.  Seeknödel  einer  Alge  (Aegropila  Sauteri)  und  Nymphaea 
biradiata  zu  erwähnen. 

Dieser  grossen  Oebirgslücke  hat  die  hiesige  Gegend  ihre 
Beize  zu  danken , sowie  auch  dem  Umstande , dass  sich  gerade 
im  Süden  eine  der  höchsten  Gebirgsgruppen  der  Centmlkotte,  im 
Korden  eine  der  höchsten  Kalkalpengrnppen  zum  Himmel  auf- 
baut , während  die  tiefe  Mitte  mit  einem  Seespiegel  ausgegossen 
ist , dessen  östliche  und  westliche  Thalwand  dem  grünen  Ueber- 
gangsgebirge  augehört  Da  die  meisten  Reisenden  gewöhnlich 
nur  von  Taxenbach  aus  die  Pinzgauer  Hauptstrasse  nach  Mittor- 
sill verfolgen,  so  kommen  sie  zu  nahe  an  der  Centralkette  hin, 
durchschneiden  nur  die  südlichen  versumpften  Gestade  des  Sees 
und  erblicken  über  das  hohe  Schilf  hin  die  Kalkalpeu ; auf  diese 
Weise  achten  sie  kaum  dieses  Seebeckens , das  so  reichen  Ge- 
nuss gewähren  kann.  Dazu  kömmt  das  hier  allerdings  häufig 
herrschende  Begeuwetter.  • 

Ist  es  ein  heiterer  Abend , so  unternehmen  wir  vor  allem 
eine  Spazierfahrt  auf  dem  See,  der  1 Stunde  lang  von  Norden 
nach  Süden  und  ^ Stunde  breit  ist.  Wir  nehmen  die  Richtung 
nach  ITiumersbach , Zell  fast  gerade  gegenüber  im  Osten.  Auf 
der  Mitte  halten  wir  und  überschauen  die  merkwürdige  Gegend. 
Gerade  im  Norden  erhebt  sich  in  einer  Entfernung  von  4 Stun- 
den die  Kalkalpenwelt  in  Jiusserst  schroffen  Formen ; es  ist  der 
Südabstnrz  der  Berchteegadner  Gruppe;  oben  auf  diesen  senk- 
rechten, nackten,  wildzerrissenen  Wänden  breitet  sich  eine  weite, 
öde  Fläche  aus,  das  Stememe  Meer.,  dessen  erstarrte  Wogen 
hinab  nach  Berchtesgaden  fluten.  Weissröthlich  erscheinen  die 
Schroffen,  deren  Steilheit  keinen  Schnee  duldet;  nur  hie  und 
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da  in  tiefen  schattigen  Rissen  Terr&th  ein  Schneestreifen  die 
Bfihe  der  Berge ; blanduftige  Schlagschatten  aof  den  yon  nnten 
bis  oben  nackten  Wänden  zaubern  einen  Feenpallast  hin;  wie 
von  einem  Altäre  Gtottea  steigen  Wolkensänlen  ans  tiefen  Schnee- 
Bchluchten  himmelwärts.  Der  Unerfahrene  wird  kaum  ahnen, 
dass  bis  an  den  Fnss  jener  Berge , wo  das  Schloss  Lichtenberg 
die  Lage  von  Saalfelden  bezeichnet,  5 Stunden  sind.  Jetzt  wen- 
den ^wir  den  Blick  südwärts  und  eine  völlig  andere  Welt  liegt 
vor  unseren  Blicken , es  ist  die  Urgebirgswelt  in  ihrer  ganzen 
Buyestätischen , aber  ruhigen  Grösse.  Fast  erscheint  sie  nicht 
a«  hoch,  wie  die  trotzigen  Zacken  des  Kalkes  wegen  der  sanf- 
teren ÜZszisse ; doch  bald  wird  der  Beobaditer  ihre  Grösse  wür- 
digen. Gerade  iaa  Süden  erhebt  sich  als  stolze  Pyramide  das 
Jnbachhom  oder  Einbachkmcu,  7813'  hoch,  also  so  hoch,  wie 
die  nördlichen  Kalkwände,  aber  das  vierkantige  Felsengerüst 
ist  noch  bb  zur  Spitze  vom  Grün  der  Matten  überschimmert ; 
nur  oben  treten  die  braunen  Urfelskanten  schärfer  hervor.  Ueber 
ihm  erhebt  sich  der  tiefbeschneite  Gipfel  des  Hohen,  Tenn 
(10,032'),  Eisgefilde  und  beschneite  Felsenrücken  nach  beiden 
Seiten  herabsendend.  Er  verbirgt  das  11,318'  hohe  Vüchbaeh- 
hom;  links  von  dieser  Gruppe  fällt  der  Blick  in  das  Fusch  er - 
thal  bis  zu  seinem  Tauern,  den  der  im  Hintergründe  aufragende 
Brenniogl  bezeichnet. 

Grossartiger  zeigt  sich  rechts  die  Eiswelt  des  Kapmnertha- 
les , dessen  westlicher  Eckpfeiler , das  schon  dick  beeiste  Kit»- 
Ueinkom  (10,107')  mit  der  Eiskammer,  stolz  sein  Haupt  in  die 
Lüfte  hebt.  Ueber  die  Gletscher  des  Hintergrundes  steigen  zwei 
gewaltige  Schneeberge  ans  der  Nachbarschaft  des  Glöckners,  der 
Johanntberg  und  Bärenkogf,  smf. 

Schön  ist  es , wenn  am  späten  Nachmittag  der  Schmelz  der 
Matten  dnrchglüht  wird  von  der  sich  neigenden  Sonne  und  vio- 
lette Schatten  den  Faltenwurf  des  Gebirges  verrathen ; wenn  die 
silberweissen  Firnen  über  dem  Grün  und  Grau  der  Vorberge 
erglänzen  in  dem  Dunkelblau  des  Himmels.  Aber  schöner,  oder 
erhabener  vielmehr,  ist  der  Eindruck,  wenn  der  Abglanz  der 
Sonne  an  den  Kalkriesen  verblichen,  wenn  von  den  grünbe- 
matteten  Urbergen  das  lebendige  Grün  gewichen  ist,  wenn  sie 
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als  dunkle  Riesen  ün  grauen  Flor  der  Dfimmernng  erscheinen, 
wenn  dann  noch  allein  die  Eisainnen  stolz  im  glühenden  Feuer 
der  wsteagehenden  Sonne,  oder  ihrer  Nachhut,  des  Abendrothes, 
ihr  Haupt  erheben  und  sich  ala  Hemcber  dieser  Welt  verkün- 
den; Dunkel  deckt  dann  das  Thal,  tieferes  Dunkel  den  jetat 
schwarnen  Seeeptagel,  aber  tief  hinein  in  den  fast  nächtlichen 
Spiegel  tauchen  die  glühenden  Eisgipfei  ^ ab  ob  sie . der  Abküh- 
lung bedürften.  — Noch  können  wir  auf  dieser  Fahrt  das  lifhloas- 
Prielau  am  nördlichsten , ebenfalls  sumpfigen , Qestade  des  Sees 
gelegen , besuchen ; es  ist  ein  Schloss  in  dem  hiesigen  Stile  er- 
baut : hoher  Giebel  und  4 Eckthürmcheu ; gegenwärtig  enthält 
dasselbe  eine  Wirthschafl ; dabei  steht  eine  kleine  Kirche , die 
einen  schönen  Vordergrund  abgebeu  würde,  wenn  sie  in  einem 
guten  Stile  erbaut  wäre. 

Wenn  wir  aus  dem  Fenster  unseres  Wirthshauses  gegen 
Osten  über  den  nahen  BLirchhof  und  den  jenseitigen  See  hin 
sehen , so  erhobt  sich  dort  das  grüne  Thonschiefer-Uebergangs- 
gebirge,  kaum  seine  Höhe  verrathend.  Auf  der  höchsten  Er- 
hebung zeigt  sich  eine  trigonometrische  Pyramide , ein  Zeichen 
einer  weiten  Aussicht.  Es  ist  der  6698'  hohe  Hundetein,  wo 
sich  sonst  am  Jakobstage  die  Pinzgauer  versammelten,  um  alle 
im  Jahre  vorgekonunenen  Streitigkeiten  und  Händel  durch  Faust- 
kämpfe  ZU  schlichten,  die  oft  sehr  blutig  ausflelen.  Ausser  den 
amstlichen  Zweikämpfen  gab  es  auch  gymnastische.  Die  Höhe 
des  Hundsteines  bildet  eine  ziemliche  Fläche;  das  Schönste  ist 
aber  die  Aussicht:  gegen  Norden  die  fürchtbaren,  9000'  hohen 
Wände  der  Ud>ergoeeenen  Al^e  (Ewigen  Schnees) , hier  WetUr- 
vtand  genannt , mit  ihrem  grossen  Eisgefilde , dessen  Zipfel  wie 
ein  Altartuch  von  dem  grossen,  oben  ebenen  Berge  herabhän- 
gen ; gegen  Süden  die  ganze  Bauris  hinan  und  die  sich  dort  er- 
bebenden schneebedeckten  Goldberge;  gegen  Südwest  die  Eis- 
welt des  Grossglockners  und  des  Venedigers;  westlicher  ein 
grosser  Theil  des  Pinzgaues;  gegen  Südost  die  Gasteiner  und 
Grossarier  Bergwelt.  3 — 4 Stunden  sind  erforderlich  zur  Er- 
steigung des  Uundsteins. 

e 

Botaaizohez.  Sesleria  Scheuchzeri,  Avena  versicolor,  Phy- 
teuma  hemisphaericum , Gentiana  prostrata,  Juncus  Jacquini. 
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Auch  die  Schmittenhöhe  (6044') , 3 Standen  gerade  westlich 
Ton  Zell , ebenfalls  ein  bis  zur  Spitze  grünbewachsener  Thon- 
srhieferberg,  von  dem  der  den  Markt  Zell  durchstrümende  Sehmit- 
tenbach herabstürzt,  bietet  eine  ähnliche  grossartige  Bundsicht 
dar,  nur  dass  man  hier  statt  in  die  Rauris  in  das  Kaprunerthal 
hineinschaut , und  der  Ueberblick  des  Zeller  Sees  und  der  Saal- 
felder Ebene  mit  den  darüber  aufsteigenden  Kalkwänden  dieser 
Aussicht  einen  noeh  grösseren  Reiz  verleiht.  Noch  näher,  8 bis 
2^- St. , hat  man  den  Hönigkogl  (5867'),  der  ausser  der  herrli- 
chen Gebirgsansicht  nach  Süden  auch  eine  grossartige  Uebersicht 
des  mittleren  und  oberen  Pinzgau’s  gewährt. 

Die  Bewohner  von  Zell  erhielten  von  dem  Erzbischöfe  Matth. 
Lang  den  Beinamen:  ,,die  getreuen  Knechte  St.  Ruprechts",  weil 
sie  dem  allgemeinen  Aufstande  des  Pinzgaues  1526  nicht  bei- 
traten. Sie  durften  jährlich  eine  Wallfahrt  nach  Salzburg  an- 
stellen , dort  im  Dom  ihr  deutsehes  Kirchenlied  anstimmen  und 
rings  um  den  Hochaltar  ziehen ; Abends  wurden  sie  im  Hof  hei- 
ler bewirtbet. 

Der  Markt  Zelt  liegt  in  einem  Strassenmittelpunkte , und 
Fahr-  und  Eusswegc  führen  allerwärts  hinaus : 1)  Gegen  Süden 
in  das  Kapruner  Thal;  bis  Kaprun  Fahrweg.  2)  Das  Pinzgau 
über  Mittersill  hinauf  bis  Krimi  12  Stunden,  Fahrweg;  von  dort 
weiter  über  die  Platte  oder  von  Krimi  über  die  Gerlos  ins  Zil- 
lerthal ; von  Zell  bis  Zell  im  Zillerthal  22  Stunden.  8)  Nörd- 
lich ; Strasse  bis  zum  Saalhof  an  dem  Austritt  der  Saalache  aas 
dem  westlichen  Seitenthal  Glemm:  in  diesem  auf  einem  Fahr- 
weg hinan  bis  zu  den  letzten  Häusern , von  wo  man  ein  Joch 
übersteigt  nach  KitzbUhel.  4)  Vom  Saalhof  auf  der  Hauptstrasse 
nördlich  fort  nach  Saalfelden,  3 Stunden.  5)  Von  Saalfelden  in 
westlicher  Richtung  in  dem  mit  Glemm  parallelen  Thal  Leogang 
hinan  über  Hochlilzen,  Fieberbrunn  nach  St.  Johann,  10  Stan- 
den , Fahrweg , dann  weiter  entweder  südlich  nach  Kitzbühel, 
oder  westlich  nach  Söll  und  in  das  Innthal  bei  Wörgl  oder  nörd- 
lich durch  das  Thal  der  grossen  (Kitzbühler)  Ache  zum  Chiem- 
see. 6)  Von  Saalfelden  auf  der  Hauptstrasse  gegen  Nordwesten 
durch  die  schauerliche  Thalenge  der  Hohlwege  bb  Oberweiss- 
bach, wo  rechts  ein  Seitenfahrweg  über  den  UirschbUhel  nach 
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Berchtesgaden  und  Salzburg  führt,  der  nächste  Verbindungsweg 
nach  Salzburg.  Von  Oberweissbach  auf  der  Strasse  im  Saalthal 
hinab  nach  Lofer  auf  die  Hauptstrasse  von  Salzburg  nach  Inns- 
bruck ; auf  ihr  links  ab  über  Waldring  nach  St.  Johann  (siehe 
oben).  Auf  der  Strasse  thalabwärts  von  Lofer  fort  über  Unken 
2um  Neuweg;  hier  links  ab  nach  Traunstein;  rechts  auf  der 
Hauptstrasse  fort  nach  Reichenhall  und  Salzburg.  Aus  den  Hohl- 
wegen führt  am  Diesbach  ein  Weg  zum  Steinernen  Meer  hinan. 
7)  Uebcr  Saalfelden  an  der  daselbst  in  die  Saalache  münden- 
den Urtelauer  Ache  hinan  , über  den  Sattelrücken  der  Hochßlzei> 
(3812'),  einem  ähnlichen  Kampfplatz  der  Pinzgauer,  wie  der 
Hnndstein , in  das  Thal  von  Dienten , und  entweder  in  diesem 
hinab  nach  Lend  an  der  Salzache,  oder  über  einen  zweiten  Sat- 
tel unmittelbar  unter  den  Wänden  der  Wetterwand  hinüber  in 
das  Müblbachthal  und  in  diesem  hinab  nach  Bischofshofen  an 
der  Salzache. 

Salzaohthal  (Fortsetzung). 

Von  Zell*  nach  Piesendorf  zu  dem  dreiarmigen  Wegweiser 
zurückgekehrt  folgen  wir  der  sogenannten  Hochstrasse,  welche 
auf  einem  hohen  Damme  durch  das  Zeller  Moos  am  südlichen 
Ufer  des  Sees  hinführt,  rechts  die  Salzache  lassend,  nach  Fisch- 
hom.  Eben  dahin  gelangt  der  Reisende  auch  auf  kürzerem,  be- 
quemerem und  bei  heiterem  Wetter  schönerem  Wege , wenn  er 
sich  von  Zell  aus  über  den  See  fahren  lässt.  Nur  zuletzt,  wo 
er  in  den  Abzugsgraben  des  Sees,  den  8ee<jraben,  kömmt,  ver- 
liert er  die  Aussicht.  Das  alte  Schloss  Fischhorn  auf  einem 
Hügel,  mit  dicken  Mauern  und  einem  Wallgraben  umgeben,  ge- 
hörte ein.st,  wie  Prielau , den  Bischöfen  von  Chiemsee.  Die  am 
Fasse  des  Hügels  liegenden  Häuser  gehören  zu  Bruck  (s.  u.). 
Da  es  unter  dem  Erzbischöfe  Matth.  Lang,  wie  viele  andere 
Burgen , ein  Gegenstand  der  erbittertsten  Volkswuth  geworden 
war,  konnten  cs  seine  Mauern  nicht  gegen  die  Bauern  schützen ; 
es  wurde  1526  von  denselben  erstürmt,  geplündert  und  zer- 
stört; so  blieb  es  150  Jahre,  bis  es  der  Bischof  von  Preising 
wieder  hersteilen  Hess.  Zu  den  AlterthUmern  der  Burg  gehö- 
ren gemalte  Gla^fenster,  auf  denen  die  Zerstörung  durch  die 
Bauern,  die  Hinrichtung  des  Hauptanfübrers , nebst  den  Wap- 
8chaabat'h  d.  Alpen.  2.  Aufl.  111.  £ 
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pen  des  LandesfOrsten  und  Bischofs  von  Chiemsee  dargestelit 
sind.  Auch  wird  noch  der  Riesenpflug  geaeigt , mit  welchem 
man  in  früheren  Zeiten  das  Bett  der  Salzache  jährlich  auszn* 
tiefen  suchte,  um  dem  Ueherhandnehmen  der  Sümpfe  zu  steuern. 
Die  Burg  gewährt  eine  herrliche  Aussicht  westlich  weit  in  das 
Salzachthal  hinan , über  den  ganzen  See , die  Kalkalpen , und 
das  Fuscher  und  Kapruner  Eisgebirge.  Gasthaus  von  Ha)rr, 
auch  im  nahen  Hundsdorf  beim  Trauner  gutes  Wirthshaus  und 
billige  Fahrgelegenheit. 

Jenseits  der  Salzache,  nur  durch  eine  Brüeke  getrennt,  liegt 
das  Dorf  (Vicariat)  Bruch,  mit  einer  sehr  alten  Kirche,  hat  mit 
Hundsdorf  102  H.,  664  E.,  Bruck  allein  443  E.  Die  Gasse  des 
Dorfes  führt  uns  quer  durch  das  Thal  empor  zur  Oeflhung  des 
reizenden  Fuscher  Thaies. 

Die  Fusch 

Lst  unstreitig  eins  der  schönsten  Seitenthäler  der  Salzaehe.  Es 
ist  6 Stunden  lang  bis  zu  seinem  hintersten  Boden,  aber  allsei- 
tig von  hohen  Gebirgen  umschlossen;  durch  den  Hintergrund 
zieht  in  hohen  Schneebergen  die  Tauernkette  von  Osten  nach 
Westen ; von  ihr  aus  läuft  nördlich  der  hohe  Eisröeken , wel- 
cher Fusch  von  Kapnin  scheidet  und  den  wir  den  Kapruner 
Scheiderücken  nennen  wollen ; sein  Haupt  ist  das  Vischbachhom ; 
den  östlichen  ThalrUcken  von  Fusch  nennen  wir  den  Rauriser 
Scheiderücken  ; letzterer  ist  bedeutend  niedriger,  indem  er  höch- 
stens 8000'  erreicht  und  keinen  Schneeberg  trägt. 

In  2 Stunden  von  Fisclihom  erreichen  wir  das  über  das 
ganze  Thal  zerstreute  Dorf  Fusch,  49  H. , 396  E.  Die  Kirche 
hat  gute  Gemälde ; in  einer  Seitenkapelle  befindet  sich  das  Denk- 
mal des  auf  der  nahen  hohen  Oemsburg  am  11.  Ang.  1419  durch 
Herabstürzen  verunglückten  Botanikers  Szwikowsky  aus  War- 
schau. Das  Grab  selbst  befindet  sich  auf  dem  Kirchhof  neben 
der  Kirche , mit  einer  Thränenweide  bezeichnet. 

Das  Hirzbachthal 

ist  für  Mineralogen  wie  für  Botaniker  gleich  interessant.  Bei 
dem  Dorfe  Fusch  mündet  der  Hirzbach,  aus  einem  hohen,  ziem- 
lich steil  abfallenden  Thale,  zwischen  dem  Hohen  Tenn  und  Zo- 
lin^ogf  herabkommend.  Er  bildet  unten , unweit  des  Dorfes 
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Pnsch , einen  herrlichen  Wasserfall , dessen  AufTangschale  und 
Umgebungen  wie  von  der  Hand  eines  Künstlers  geordnet  zu 
sein  scheinen.  Den  höchst  romantischen  Hintergrund  des  Tha> 
les  schliesst  ein  prächtiger,  vom  Hohen  Tenn  (10,032')  herab- 
reichender Gletscher,  ähnlich  der  gefromen  Wand  in  Dux.  Von 
der  Hirzbachalm  (5432')  aus  ist  auch  das  Einbachhom  (7812') 
ganz  leicht  über  Almwiesen  hin  in  2^  St.  zu  besteigen,  das  eine 
ebenso  grossartige  wie  schöne  Aussicht  bietet. 

Höher  oben , 2 Stunden  von  Fusch , liegen  die  Hirzbacher 
und  nicht  weit  davon  die  Sehiedalper  Goldgruben.  Die  Oebirgs- 
art  ist  Kalkglimmerschiefer  mit  seinen  Nebengesteinen  ; die  Gang- 
art ist  Quarz  mit  Kalkspath.  Die  Erze  sind  gediegen  Gold,  Gla.s- 
erz,  Kupfer-  und  Schwefelkies,  Bleiglauz,  Blende  und  seltener 
Arsenikkies.  Das  Gold  ist  weiss.  — Seit  1800  und  1805  sind 
beide  Gruben  aufgelassen. 

Kineralogisehes.  Am  Zwing:  gern.  Tremolith  im  Quarz, 
Talkschiefer,  Aduiar  mit  Bergkrystall,  Prehnit  und  Clilorit,  Baui-Ii- 
topas  und  Horion,  violette  Kalkspathkrystaile.  — An  der  Bret- 
suhen : asbestartiger  Tremolith  im  Quarz. 

Botanisches.  Oxytropis  campestris , Hieracium  furcatuiu, 
angustifolium , Toffieldia  glacialis  u.  A.  — Im  Hintergründe 
rechts:  Anemone  baldeusis.  — Am  Gerolle  unter  dem  Gletscher: 
Saxifraga  Kochii , oppositifolia , bifolia , Phaca  frigida , Ranun- 
culns  rutaefolius.  — Höhe  zur  Knappenhütte : Lomatogoniuiii 
earinthiacnm,  Gentiana  nivalis,  Draba  Zahlbrückiieri,  cariuthiaca, 
Artemisia  spicata , kleine  Krautweiden. 

Die  Fusch  (Fortsetzung). 

Vom  Dorfe  Fusch  kann  man  zwar  noch  ^ Stunde  weit  auf 
dem  Fahrwege  im  Thalboden  bleiben,  thut  aber  (nach  Ruthner) 
weit  besser,  den  Fussweg  an  der  Ostseite  des  Thals  zu  wählen, 
der  herrliche  Aussichten  bietet  nach  dem  Bade  St.  Wol/gang 
(1*  8t.  von  Fusch)  am  Eingang  ins  Weichselbacher  Thal.  E.a 
wird  als  Vor  - und  Nachkur  von  Gastein  gebraucht.  Das  neue 
Badehaus  besteht  aus  3 Stockwerken  mit  20  Zimmern.  Die  Quelle 
kömmt  kalt  aus  dem  Hitterberge , hat  einen  angenehmen  Ge- 
schmack, sieht  hell  aus  und  perlt  im  Glase.  Sie  enthält  nach 
Dr.  Gatterer  freie  Kohlensäure , Schwefelsäure , schwefelsaureu 
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Kulk,  kohlensauren  Kalk  und  Salzsäure.  Das  Wasser  heilt  Wan- 
den und  Geschwüre ; cs  stärkt  sehr  und  belebt  besonders  die  Ver- 
dauungswerkzeuge. In  der  Nähe  quillt  noch  der  Augenbrutmen, 
der  die  Augen  stärken  soll.  Das  Bad  ist  schon  in  früheren  Zei- 
ten bekannt.  Im  15.  Jahrhunderte  stand  hier  eine  ansehnliche 
Kirche  mit  2 Thürmen,  ohngefähr  400  Schritte  von  der  jetzigen 
auf  einem  Hügel , und  da , wo  jetzt  die  Sebastianskapeüe  steht, 
befand  sich  das  alte  Badehaus.  Aber  im  Jahre  1703  fuhr  eine 
Wiudlähne  vom  Mitterkahr  nieder,  welche  Kirche,  Badehaus  und 
Stillungen  zerschmetterte ; Vieh  und  Menschen  wurden  begra- 
ben; nur  noch  zwei  Mauerwände  der  Kirche  bezeichneten  den 
Stund  derselben.  Eine  neue  Lawine  zerstörte  auch  den  gröss- 
teii  Theil  dieses  Ueberrestes,  so  dass  nnr  noch  ein  Pfeiler  da- 
steht. 1705  wurde  die  gegenwärtige  Kirche  erbaut  und  ihr 
gegenüber  das  Badehaus , jetzt  das  alte  genannt , weil  daneben 
ein  zweites  aus  Stein  erbaut  ist,  nachdem  Lawinen  andere  Bauten 
zerstört  hatten.  Besitzer  beider  ist  Bademeister  Gr.  Majer,  wel- 
cher 1862  — 63  ein  drittes  dreistöckiges  Haus  gebaut  hat.  Ein 
viertes  Wohnhaus  gehört  t/oA.  Holzer,  der  zugleich  ein  vortreff- 
licher Führer  in  die  näheren  und  weiteren  Umgebungen  ist,  zu- 
mal für  Botaniker.  Gewöhnlich  wird  er  der  Fu.scher  Hans  oder 
Badhannes  genannt.  Der  Badmeister  Gr.  Majer , ein  Gemsjäger 
aus  Liebhaberei,  und  Jak.  Ertinger  (Wintinger)  kennen  den  Weg 
auf  das  V’ischbachhorn.  Die  Tochter  des  Fuscherhans  ist  auch 
eine  gute  Führerin  und  daneben  Anton  Hutten. 

Aus.ser  als  Kurort  ist  das  Fuscherbad  bei  St.  Wolfgaiig  aU 
Sommerfrische  sehr  zu  empfehlen,  nur  darf  man  sich  nicht  wun- 
dern , wenn  es  bei  einer  Meereshöhe  von  etwa  3000'  da  mit- 
unter recht  frisch  ist.  Noch  ist  der  übermässige  Luxus  mit  sei- 
nem Gefolge,  der  Thenerung  und  der  blasirten  Gesellschaft,  nicht 
hinaufgedrungen  und  herrscht  in  der  Gesellschaft  ein  gemUth- 
licher  Ton.  Schon  die  nächsten  Umgebungen  sind  reich  an  loh- 
nenden Spaziergängen  mit  herrlichen  Aussichten  auf  die  Eisberge 
und  Gletscher;  auf  dem  Kasereck  (in  1|  Stunde  au  ersteigen) 
und  dem  KiÜJcahrkopf  (3  St.)  im  Norden  des  Weichselthaies,  auf 
dom  Schtearzkogf  im  Süden,  der  etwa  1500'  höher  ist  als  der 
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letztgenannte  und  den  man  in  4 — 5 Stunden  erreicht,  eröffnen 
sich  die  herrlichsten  Aussichten  über  das  Gebirge  nach  allen 
Himmelsgegenden. 

Ein  weiterer  Ausflug  von  hier  führt  noch  auf  die  Weichsel- 
baehhöhc  (7026')  und  den  Grosshopf,  den  höchsten  Gipfel  der- 
selben ; er  erhebt  sich  da,  wo  sich  nordwärts  die  Weichselbach- 
höhe gabelt ‘und  das  zur  Salzach  niedersteigende  Wo^sbacher 
Thal  einschliesst.  In  3 Stunden  ist  der  Gipfel  erstiegen , der 
eine  herrliche  Aussicht  bietet:  die  ganze  Fuscher  Gebirgswelt 
mit  ihren  Gletschern,  das  nahe  Vischbachhom,  der  Grossglock- 
ner,  die  Rauriser  und  Gasteiner  Gebirge ; durch  den  Wolfsbach 
hinab  zur  Salzache , jenseits  die  Uebergossene  Alpe , das  Stei- 
nerne Meer  u.  s.  w.  lieber  die  Weichselbachhöhe  führt  ein  wenig 
beschwerlicher  Jochpfad  hinüber  nach  Schütt  in  der  Rauris  (6  St.) 
und  von  dort  über  Bucheben  und  die  Stang  nach  Gastein , der 
nächste  Verbindungsweg  zwischen  diesen  beiden  Thälern.  Nicht 
minder  prachtvoll  ist  die  Aussicht,  die  das  Kilhkahrköp/l  (7113'), 
östlich  des  Fiischerbades,  gewährt  und  das  ganz  leicht  in  3 St. 
zu  besteigen  ist.  Die  grossartigste  und  instructivste  Aussicht 
aber  über  die  gesammte  Gebirgswelt  des  Fuscherthales  mit  sei- 
nen imposanten  Bergriesen,  seinen  weitgedehnten  Gletschern, 
seinen  prächtigen  Wasserfallen,  seinen  saftigen  Matten,  über  den 
Oroi^sglockner,  die  Rauriser  und  Gasteiner  Gebirge,  auf  die  lieber* 
gossene  Alm,  das  Steinerne  Meer,  die  Loferer  und  Glemmer  Berge 
bietetjder  Schirarzkogf  (8748'),  südlich  des  Fuscherbades , des- 
sen Panorama  das  mit  Recht  berühmte  des  Gasteiner  Gamskahr- 
kogls fast  noch  übertrifft.  Man  besteigt  ihn  vom  Bade  aus  über 
die  Rieger  Alm  in  4 St.  Den  Rückweg  kann  man,  weniger  jäh, 
über  die  Durcheck  Alm  (5885') , fortwährend  im  Angesiohte  des 
Vischbachhomes  und  seiner  eisigen  Trabanten,  hinab  nach  Fcr- 
leiten  wählen.  Im  Fuscherthale  selbst  steigen  wir  1 starke  Stunde 
eine  Tbalstnfe  hinan ; der  Bach  bildet  links  in  der  Tiefe  grosse 
Wasserstürze,  doch  hat  er  .sich  so  tief  in  diese  Stufe  eingeschnit- 
ten , dass  er  keinen  eigentlichen  Wasserfall  macht , wie  in  der 
Krimi  und  Gastein.  Im  Hintergründe  erhebt  der  scharfkantige 
beschneite  Sinnibelleck  sein  Haupt  hoch  empor.  Ein  Haus  am 
Wege  bezeichnet  das  Ende  des  Aufsteigens.  Von  der  Thalwand 
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rechts  tritt  kühn  eine  dunkelbewaldete  Felsenspitze  vor  und 
macht  mit  den  hohen , hinter  ihr  aufsteigendeu  Schneebergen 
einen  grossen  Gegensatz.  Um  diese  Ecke  biegt  der  Weg  nnd 
nun  liegt  der  obere  Thalkessel  der  Fusch,  ebenfalls,  wie  in  Ga- 
stein das  Nattfeld  genannt,  vor  uns,  ein  malerisches  nnd  gross- 
artiges Gemälde,  einzig  in  seiner  Art. 

Gerade  vor  uns  eine  ziemlich  breite  und  von  Tiier  an  noch 
8 Stunden  weit  sich  hineinziehende  grüne  Ebene , mit  FelsblS- 
cken,  Hütten,  Matten  und  Saatfeldern  bedeckt,  von  der  Fuscher 
Ache  durchschänmt ; Viehheerden  weiden  auf  den  Wiesen.  Die 
grösste  Häusergruppe , durch  eine  Kapelle  bezeichnet , an  die 
Thalwand  rechts  angelehnt,  2 kleine  Stunden  von  St.  Wolfgang, 
ist  das  Futcher  Tauemhaut,  auch  nach  der  ganzen  Alpe  die 
Aerfeäcn  (3701')  genannt,  ein  einfaches  Wirthshaus  mit  freund- 
licher Bedienung.  Allseitig  steigen  Wände  hoch  empor , rechts 
nnd  links  unten  noch  von  Wäldern  umschattet,  über  welche  die 
Matten  und  Felsen  mit  ihren  Gletschern  hcreinleuchten ; links 
oben  zeigen  sich  die  Felsenrücken  des  Fuscher  Tauern ; den 
Hintergrund  umschliessen  hohe,  grösstentheils  beschneite  Fel- 
senberge , auf  deren  tieferen  Strebepfeilern  nur  noch  der  Pflan- 
zenteppich hinanzuklettem  wagt  zur  ewigen  Eisdecke.  Zunächst 
am  Fuscher  Tauern  beginnt  die  Iteihe  der  Hochgipfel  mit  dem 
Brennkogl  und  setzt  fort  über  den  Spülmann  und  Kloben;  die- 
sen scheidet  die  Ffandltcharte  (ein  Uebergangsjoch  zur  Pasterze 
und  nach  HcUigenblut  in  Kämthen)  von  dem  höher  ansteigen- 
den SinnibdUck  und  noch  höheren  Futchkahrkopf.  Von  diesen 
beiden  hohen  Schneebergen  und  zwischen  ihnen  senken  sich 
Gletscher  vielfach  zerklüftet  herab  und  vereinigen  sich  zu  einer 
gi-ossen  Eismasse,  die  auf  einer  hohen  Felsenstnfe  aufliegt ; zahl- 
lose Wasserfälle  entstürzen  der  Eisdecke  nnd  werfen  sich  in  die 
Tiefe  des  Thaies,  zwischen  jenen  beiden  Köpfen  bricht  die  Eis- 
masse  über  einer  schwarzen  Feldmasse , die  aus  dem  Eis  her- 
vorschaut, in  einer  sehr  hohen  blaugrünen  Stufe  ab.  Kechts 
vom  Ftttchkakrkopf  verdeckt  der  dunkelbewaldete  Fuss  des  Visoh- 
bachhoms  die  Ansicht  der  höchsten  Gebirge  auf  eine  Strecke; 
doch  bald  darauf  weicht  diese  Wand  zurück  und  der  Blick  eilt 
über  hohe  Felsenstufen,  über  welche  sich  ein  Bach  in  herrli- 
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eben  Wasserfällen  herabwirft , zu  dem  himmelragenden  schnee- 
bedeckten Vorderen  oder  Kiemen  Vitchbaehhom , ein  von  dem 
vorif^en  abgesondertes , äusserst  grossartiges  Bild.  Wer  nnr 
einen  in  der  That  höchst  lohnenden  Ausflug  hierher  macht,  thut 
am  besten,  von  seinem  Nachtquartier  in  Zell  oder  Bruck  aus 
bis  zum  Embacher  zu  fahren , dann  den  Wagen  in  Fusch  war- 
ten zu  lassen , nach  der  Ferleiten  zu  gehen  und  nun  nach  ein- 
genommenem Imbiss  den  fast  ebenen,  mattenbedeckten  Tbalbo- 
den  bis  zu  seinem  obersten  Anfänge,  das  sogenannte  Käferthal, 
binzuwandern  oder  gegen  die  Travner-Alm  (4758')  anznsteigen, 
2 St.  von  Ferleiten , wo  er  neben  der  grossartigsten  Berg-  und 
Gletscheransicht  auch  Alpenkost  flndet,  am  Spätnachmittage  nach 
Fusch  zurtickzukehren,  wo  er  dann  noch  vor  Einbruch  der  Nacht 
in  seinem  Standquartier  zurück  sein  kann. 

Die  westliche  Thalwand  der  Ferleiten  wird  von  den  Abhän- 
gen des  Grotten  Vitchbachhom  (auch  Wietbaehhom)  gebildet,  des- 
sen Besteigung  beschwerlich  und  nicht  ungefährlich,  daher  nicht 
oft  versucht  und,  soviel  bekannt,  bis  jetzt  nur  viermal  gelun- 
gen ist,  zuerst  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  den  Bauern  Zen- 
ker und  Zomer,  darauf  1841  dem  Kardinal  und  Fürsterzbischof 
von  Salzburg,  Fr.  Schwarzenberg,  1854  Hm.  Dr.  v.  Ruthner 
nnd  dem  Grafen  Denis  Androssy , 1861  Hrn.  J.  Pagritsch.  Ais 
die  besten  Führer  werden  genannt:  Jac.  Erlinger  (vulgo  Win- 
tinger)  und  Anton  Hutter  (vulgo  Schullehrer  Toni).  Der  von 
Dr.  V.  Ruthner  viel  gerühmte  Röderer  lebt  nicht  mehr.  — Von 
der  Judenalpe,  im  Süden  des  Berges,  aus  hat  die  Ersteigung  im 
J.  1841  9 Stunden,  im  J.  1854,  der  kleineren  Gesellschaft,  7^  St. 
erfordert.  — Wer  aber  auch  das  Vischbachhora  nicht  ersteigen 
will,  sollte  wenigstens  bis  zur  Trauneralpe  (2  St.  von  Ferleiten) 
nnd  ins  Käferihal  (3  St.)  hinaufsteigen , in  welches  die  schön- 
sten Gletscher  herabsteigen. 

Der  gewöhnliche  Weg  ans  der  Fusch  nach  Heiligenblnt  ver- 
lässt ^ Stunde  oberhalb  Ferleiten  den  Thalboden  und  wendet  sich 
links  den  Berg  hinan.  Da  der  Weg  für  mässige  Alpensteiger 
immer  8 — 9 Stunden  erfordert,  und  zwar  ohne  eine  menschliche 
Wohnung  oder  irgend  einen  Zufluchtsort  auf  dem  ganzen  Wege 
auzutreffen , so  thut  man  wohl,  das  Wetter  zu  berücksichtigen, 
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und  bei  heiterem  Wetter  sehr  früh  aufzubrechen,  vielleicht,  wena 
es  Mondschein  ist,  um  1 oder  2 Uhr,  und  das  Ausruhen  auf  die 
reinen  Betten  in  Heiligenblut  zu  versparen.  Man  hat  dabei  den 
Genuss,  die  grossartigo  Gegend,  die  sich  im  Uinansteigen  immer 
mehr  zum  Riesenmässigen  entfaltet,  im  Vollmondslichte  zu  be- 
trachten , dann  au  den  mächtigen  Eiszinnen  den  Abglanz  des 
werdenden  Tages  zu  beobachten,  wie  ein  Lichtschleier  nach  dem 
andern  abgeworfen  imd  an  dessen  Stelle  dann  wiederum  ein  an- 
derer glänzenderer  übergeworfen  wird.  Kurz,  mau  erblickt  einen 
zauberischen  Wechsel  des  Farbenspiels  vom  Vollmond  bis  zum 
wirklichen  Aufgang  der  Sonne , das  sich  nur  sehen , aber  nicht 
beschreiben  lässt , und  ehe  man  noch  das  Thörl  des  Fuscher 
Tauern  erreicht , verkündet  der  Donner  der  abstürzenden  Glet- 
scherlawineu  die  Ankunft  der  Sonne  in  der  Eiswelt,  wenn  sie 
uns  auch  noch  verborgen  ist;  denn  fast  unaufhörlich  vernimmt 
man  das  eigenthümliche  Gepolter  der  Gletscher  und  erblickt  die 
Eislawinen,  welche  die  Gletscher  entsenden.  Ausser  diesen  Ge- 
nüssen hat  man  noch  den  Vortheil , über  die  Schneefelder  des 
Heiligenblnter  Tauerns  hinüber  zu  kommen,  so  lange  sie  noch 
der  Nachtfrost  fest  macht.  Denn  es  ist  nichts  unerträglicher, 
als,  schon  ermüdet,  in  der  Mittagshitze  durch  grosse,  von  der 
Sonne  erweichte  Schneefelder  aufwärts  zu  waden , während  die 
Augen  geblendet  werden. 

Der  Fuscher  Tauern  liegt  nicht  in  dem  Hauptrücken  der 
Centralkette,  sondern  er  ist  der  Anfang  des  Seitenrückens,  wel- 
cher die  Thäler  Fusch  und  Rauris  scheidet;  daj  wo  er  sich  von 
der  Hauptkette  rechtwinkelig  nach  Norden  loszweigt,  liegt  ge- 
rade auf  dem  Knoten  der  Brennkogl  (9540') , welcher  dreiseitig 
abfällt , nach  Süden  ins  Möllthal , nach  Nordwest  ins  Fuscher- 
und nach  Nordost  in  das  Ranriser  Thal.  Um  nach  Heiligenblut 
ans  der  Fusch  zu  gelangen,  muss  man  daher  zuerst  den  Fuscher 
Tauern  übersteigen  und  dann  rechts  hinüber  auf  den  Heiligen- 
bluter Tauern,  der  mit  dem  ersteren  einen  rechten  Winkel  macht. 
^ Stunde  lang  zieht  sich  dieser  Weg  noch  von  Ferleiten  im  Thale 
hin  bis  zum  Fuss  des  Berges,  dann  wendet  man  sich,  den  Bach 
überschreitend,  links  hinan.  Die  Steilheit  des  Berges  wird  leicht 
durch  die  vielen  Windungen  des  Pfades  überwunden;  dieser  ist 
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so  tief  ausgetreten  und  so  von  Gestrüpp  beiderseits  überwach- 
seu , dass  man  oft  nur  mit  dem  halben  Körper  hervorragt  aus 
der  engen  hohlen  Gasse.  So  steigt  man  unvermerkt  zu  bedeu- 
tender Höhe  empor;  nach  2 Stunden  rasten  wir  an  dem  Peters- 
brmtnen  (6763'))  an  dessen  klarer  frischer  Quelle  wohl  kein 
Tauernwanderer  ohne  Labung  vorübergebt.  Hier  sieht  man  thal- 
auswärts wenn  es  hell  ist , gerade  die  Sehänfeldspitze , die  höch- 
ste Kalkzinne  des  Steinernen  Meeres.  Die  Gegend  hat  sich  völ- 
lig verändert,  ln  der  Tiefe  ruht  noch  finstere  Nacht;  nur  das 
geheimnissvolle  Rauschen  der  den  Gletschern  entstürzenden  £is- 
bäche  belebt  in  etwas  die  tiefe  feierliche  Stille.  Jenseits  aber, 
wo  wir  vorhin  aus  der  Tiefe  nur  dunkle  Waldberge  sahen,  da 
baut  sieh  jetzt  hoch  über  diese  eine  Riesenwelt  von  Gebirgen 
auf ; hoch  oben  an  den  Sternen  erglänzt  die  silberne  Spitze 
des  11,308  W.  F.  hohen  Vischbaehhoms , in  schwarzen  Wänden 
senkrecht  abstUrzend  auf  eine  niedrige  Bucht,  in  welcher  ein 
Gletscher  liegt;  neben  dem  Riesenhorne  südlich  beginnt  das 
Fuscher  Eiskakr,  das  ganze  Amphitheater  von  Gletschern  und 
Eisbergen,  welches  das  Fuscher  Thal  im  Hintergrund  umschliesst. 
ln  der  noch  immer  herrschenden  Dunkelheit  erkennen  wir  nur 
das  vom  Mond  erleuchtete  Eis ; schwarz  heben  sich  die  Felscn- 
massen  davon  ab,  oder  erscheinen  als  dunkle  Höhlen  in  den 
Schneefeldern. 

Wir  steigen  weiter;  der  Wald  verschwindet,  doch  ohne 
Knimmholzregion ; der  Weg  biegt  um  eine  Ecke  in  eine  hohe 
Gebirgsbucht ; man  vergesse  nicht,  ^öfters  zurückznblicken  za 
den  Eiszinnen , an  denen  jetzt  jene  oben  beschriebenen  Wech- 
sel des  Lichtes  in  schneller  Reihenfolge  sichtbar  werden.  Noch 
ein  steiler  Anstieg  und  man  erreicht  die  Höhe  , von  welcher 
der  Tauern  nur  noch  als  schiefe  Fläche  ansteigt.  Es  ist  der 
zweite  Hauptrastplatz  ; die  ersten  Sonnenstrahlen  funkeln  an  der 
Spitze  des  Vischbaehhoms ; jetzt  erst  können  wir  den  ganzen 
gewaltigen  Felsen-  und  Eisgurt  des  Fuscher-Eiskahrs  erkennen 
und  beobachten. 

Zunächst  neben  uns  im  Süden  steigt  der  BrenrJtogl  (9540') 
auf,  nur  durch  eine  niedrige  Scharte  von  dem  ganz  beeisten 
Kloben  (9510')  getrennt ; graugefärbt,  ins  Grünliche  spielend,  er- 
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scheinen  die  aas  dem  Schnee  aufsteigenden  Felsenriffe  als  Glim- 
merschiefer und  Serpentin  mit  Gold  führenden  GXngen;  dann 
durch  die  Ifandlseharte  (8397')  getrennt,  erheben  sich  die  scharf 
angeschnittenen  Formen  des  Sinnibenechs  (10,277')  und  Fusch- 
iahrkop/s  (10,501'),  das  Sandbodenkees;  ihre  hie  und  da  aus  dem 
Schneegewand  hervorragenden  Felsen  haben  eine  braune  Farbe. 
Rechts  von  letzterem  Kopfe  zieht  ein  hoher  Eisrücken  mit  vie- 
len Erhebungen  zum  Vischbachhom ; von  demselben  steigen  eine 
Menge  Gletscher  als  grünblaues  Gebröckel  herab ; aus  diesen  Eis- 
massen rag^  plötzlich  eine  braune,  ganz  von  Schnee  entblöste, 
oben  abgeplattete  Pyramide  empor,  vierkantig  wie  mit  dem  Mei- 
sel  bearbeitet,  die  Hohe  Docke  (10,326').  Das  Vischbachhom, 
mit  seinen  furchtbaren  Wänden,  an  denen  hoch  oben  unter  der 
Spitze  der  Führer  die  Heidnische  Kirche,  eine  Höhle,  zeigt,  hat 
wieder  blaugraue  Schieferwände.  Während  wir  diese  betrachten, 
erregt  ein  neues  Schauspiel  unsere  Aufmerksamkeit;  ein  öfter 
wiederholtes  donnerähnliches  Getöse  leitet  unser  Auge  auf  des- 
sen Entstehung;  es  sind  Eislawinen,  die  den  jenseitigen  Glet- 
schern entstürzen,  wie  sie  die  Sonne  begrüsst.  Sie  gleichen  täu- 
schend den  Wasserfällen,  nur  dass  sie  zuletzt  auf  hören  herab- 
zuströmen. Wegen  der  Grösse  der  Umgebungen  erscheinen  die 
herabstürzenden  Eistrttmmer  wie  weisser  W'asserstaub , und  nur 
der  dampfe  eigenthümliche  Donner  beim  jedesmaligen  Abstürzen 
über  eine  Felsenwand  verräth  die  Grösse  der  Massen. 

Auf  der  grünen  Rasendecke  der  Tauern  wandern  wir  all- 
mählich hinan  zum  Fuscher  ThSri  (7640'),  2 Stunden  vom  Pe- 
tersbrunnen, 4 Standen  von  der  Ferleiten.  Doch  ehe  wir  noch 
dahin  kommen,  tritt  auf  einmal  links  hinter  dem  Sinnibelleck  ein 
Obelisk  hervor;  nur  an  den  Kanten  zeigt  sich  schwarzes  Gestein, 
es  ist  der  Glöckner,  Uber  12,000'  hoch,  durch  das  grosse  Eis- 
thal der  Pasterze  von  dem  Fuscher  Eiskahr  getrennt ; er  scheint 
hier  durchaus  unersteiglich.  An  dem  Felsenrande  dos  Tauern, 
wo  derselbe  am  Thörl  gegen  die  Ranris  abstUrzt,  %’erbirgt  sich 
der  Riese  wieder  hinter  dem  Kloben. 

Oeognostisohef.  Von  Bruck  bis  gegen  Jadenbach  reichen 
die  sogen.  Radstädter  Tauemgebilde  mit  Thonschiefer , dunklem 
Kalk  (Falkenstein) , Kalk  - und  Kalkthonschiefer , am  ßrutker- 
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herg  und  am  Biehletherg  in  Vorfiisch  mit  Serpentinlagern,  die 
Amianth,  an  ersterer  Lokalitftt  seltener  Anthophyllit , und  an 
letzterer  Bronzit  führen.  Von  da  an  herrscht  fast  im  ganzen 
übrigen  Thale  deis  Kalkglimmerschiefergebirge  mit  seinem  rei> 
eben  Oesteinswechsel  von  kalk&eiem  und  kalkführendem  Qlim- 
merschiefer,  von  Marmor,  Chlorit-  und  Urthonschiefem  und  mit 
untergeordneten  Serpentinstöcken  (Brennkogl).  Nor  unterhalb 
Ferleiten  unterbricht  ein  Zug  von  reinem  Glimmerschiefer , der 
durch  Feldspathaufhahme  aber  auch  gneissartig  wird,  und,  von 
der  Nordseite  des  Kleinen  Vischbachhoms  bis  zum  Nebelkopf 
reichend , südostwärts  nach  Seidlwinkelthal  sich  ausbreitend, 
das  Kalkglimmerschiefergebirge  in  ein  nördliches  Revier,  zwi- 
schen Ferleiten  und  Jndenbach,  und  in  ein  südliches,  welch 
letzteres  über  die  Tauern  zum  MöUthal  hinüberzieht,  Venediger 
und  Hohenarr  trennend ; auf  dieser  Seite  erreicht  er  seine  höchste 
Höhe  im  Grossen  Vischbachhom.  Im  Glimmerschiefer  kommen 
kleine  Strahlsteinlager,  am  Fusse  des  Kleinen  Vitchbaehhoms  Ru- 
til im  Kalkspath,  an  der  Travneralp  im  Bergkrystall,  hier  Rutil 
auf  von  Chlorit  überzogenen  Orthoklaskrystallen  im  Quarz  des 
gneissartigen  Gesteins,  und  Zoisit  im  Quarz;  an  der  Ferleiten 
kommt  in  einem  derben  Homblendgestein  des  Glimmerschiefer- 
gebirges grüner  Epidot  vor.  Der  Chloritschiefer  führt  nicht  selten 
auf  Orthoklasadem  mit  Bergkrystall  Adular,  überzogen  von  Chlo- 
rit. Im  körnigen  Kalk  und  eingeschlossen  im  Quarz  findet  sich 
Tremolith.  Die  Gänge  gUldischer  Silbererze  finden  sich  im  Kalk- 
glimmerschiefergebiet im  Hirz-  und  Weichselbach  und  im  Ser- 
pentin des  Brennkogls. 

Für  den  Mineralogen  besonders  interessant  sind  die  Gräben 
am  Hirz-  und  Weicbselbach.  Im  Weichselbacbgraben  Adularkry- 
stalle  bedeckt  von  Chlorit,  begleitet  von  Titanit,  in  Diesenräumen 
ans  Chloritschiefer;  zwischen  Weichselbach-  und  Riegergraben 
Adular  mit  Bergkrystall,  krystallisirtem  Chlorit  und  Prehnit,  auch 
Periklin  im  Chloritschiefer.  Im  Weichselbach-  und  Embachmit- 
terkahr  gemeiner  Tremolith ; im  Weichselbachgraben  im  Embach- 
mitterkahr,  unterhalb  des  Siirchels,  ein  Gang  von  Serpentin  mit 
Asbest  und  Strahlstein  im  Glimmerschiefer.  Edler  Serpentin  öst- 
lich vom  Weichseibachkahr.  Rhätizit  in  körnigem  Kalk  an  der 
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Ostseite  der  Weichselbachseharte ; rother  Turmalin  am  Embach« 
kahr.  Auch  hier  setzen  goldführende,  an  Arsenikkies  reiche. 
Gänge  im  Kalkglimmerschiefergebirge  auf.  — Am  Schwarzen- 
kopf  über  St.  Wolfgang  steht  ein  Albit  führender  Chloritgneiss 
nach  Credner  an.  Russegger  erwähnt  am  Weichselbach  einen, 
gneissartigen  Kalkglimmerschiefer. 

Botanisches.  Sesleria  tenella  Host,  Phyteuma  pauciflonun, 
Gaya  simplex  u.  a. 

Die  Anssicht  am  Thörl  hinab  in  den  westlichen  Seitenarm 
der  Rauris , der  Seidlirinktl  genannt , ist  bei  weitem  nicht  .so 
interessant  und  grossartig,  wie  in  die  Fusch.  Eine  öde  Stein« 
wüste,  über  welcher  sich  weiterhin  die  Rauriser  Goldberggruppa 
in  ihren  charakteristischen  flachen  und  sanftgewölbten  Schnee« 
gipfeln  erhebt;  das  nächste  gegenüberliegende  grosse  Eisgefilde 
ist  das  Weiasenbacher  Kee»,  und  die  links  von  ihm  aufsteigende 
Felsenspitze  der  Ritterkop/ Rechts  vom  Wei.ssenbacher 
Kees  sehen  wir  den  Felsenkamm  der  Tauemkette,  mit  grossen 
Schneefeldern  bedeckt,  heran  zum  Brennkogl  ziehen,  and  die 
tiefste  Scharte  in  diesem  Kamm  bezeichnet  der  Führer  als  das 
Hoh«  Thor  des  Heäigenbluter-  Rauriser  Tauern,  Kaum  glauben 
wir , dass  es  noch  2 mühsame  Stunden  sind , so  nahe  erscheint 
uns  das  Ziel.  Doch  der  ganze  Weg  ist  eine  Steinwüste,  und 
das  letzte  Drittel  unter  weite  Schneefelder  begraben.  In  1 Stunde 
erreichen  wir,  zuerst  etwas  abwärts  dann  aufwärts  gehend,  das 
Mitterthor,  ein  ans  den  Felsblöcken  aufragendes,  vom  Brenn« 
kogl  herabkommendes  Felsenriff;  rechts  haben  wir  jetzt  über 
uns  den  fast  senkrechten  Absturz  des  9541'  hohen  Brennkogl*, 
ohne  allen  Schnee.  In  der  Mitte  der  graubraunen  Wand  geht 
ein  grüngranes  breites  Band  hindurch ; die  unten  liegenden  Fels* 
blocke  dieser  Farbe  sind  Serpentin  und  Chloritschiefer.  Der 
ganze  Abhang  vom  Fusse  des  Brennkogls  bis  zum  Mitterthor  ist 
mit  Steintrümmern  überdeckt,  das  s.  g.  Deinkahrl;  einst  soll  hier 
durch  einen  Bergsturz  eine  Procession,  die  nach  Heiligenblut 
sog , verschüttet  sein.  Beim  Mitterthor  treten  wir  aus  dem  Oe« 
biete  des  Puseher  Tatiem  in  das  des  Ueiligenbluter- Rauriser  Tauern, 
Nach  ^ Stunde  beginnen  die  Schneefelder ; nur  dann  und  wann 
unterbrechen  ein  Steingerassel  oder  über  die  Wüste  hinsebnur« 
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rende  Schneehühner  die  Untlose  Stille.  Unweit  der  Ruinen  eines 
ehemaligen  Knappenhauses  kömmt  der  Tauernpfad  aus  der  Kau- 
ris herauf  und  vereinigt  sich  mit  dem  unseligen.  Doch  endlich, 
nach  1 Stunde  vom  Mitterthor,  ist  auch  das  Hohe  Thor  des  Uei- 
ligenbluter-Bauriser  Tauern  (8162')  erreicht.  Nach  Heiligeuhlut 
hinab  rechnet  man  noch  3 Stunden,  nach  dem  Rauriser  Tauem- 
hause  2 St.  — Ein  zweiter  Uebergang  nach  Heiligenblut  führt 
über  die  (8397'),  der,  obwohl  weiter  (bei  11  St), 

anstrengender  und  nur  bei  ganz  gutem  Wetter  zu  machen,  doch 
dem  Bergelustigen  einen  ganzen  Tag  erspart , da  er  unmittel- 
bar zur  Pasterze  führt,  zu  deren  Besichtigung  man  sonst  von 
Heiligenblut  aus  hin  und  zurück  einen  Tag  widmen  muss.  Früh- 
zeitiger Aufbruch  ist  hier  doppelt  rathsam  und  Lebensmittel  für 
einen  Tag  sind  mitzunebmen.  Wir  folgen  vorerst  ^ St  lang  dem 
früher  angegebenen  Wege,  überschreiten  den  Bach,  bleiben  aber 
dann , statt  links  anzusteigen,  noch  | Stunde  lang  in  der  Thal- 
sohlc.  Ueber  Wiesen  und  zuletzt  lichten  Wald  steigt  nun  der 
Weg  allmählich  zur  Trauneralm  (4758')  (2  St.  von  Ferleiten),  in 
der  man  auch  nothdürftig  im  Heu  übernachten  kann.  Nun  be- 
ginnt ein  steiler  Aufstieg  im  Zickzack  bis  zum  Rande  des  üchar- 
tenkeeses  (2  St.).  Schöner  Rückblick  auf  das  Fuscher  Thal,  Zel- 
ler See , Hundstod  und  Watzmanu.  Das  Sehartenkees,  das  sich 
zwischen  dem  SpiUmann{94,iV)  östlich  und  dem  .flÄm/iogrf  (901 7' ) 
westlich  hereinziebt,  ist  wenig  steil  und  in  1^  St.  bei  nöthiger 
Vorsicht  gefahrlos  zu  überschreiten.  Wir  halten  uns  möglichst 
links  am  östlichen  Gestade  des  Gletschers ; bald  zeigt  sich  links 
ein  kleiner  Zufluss  desselben,  der  aus  einer  Fimmnide  zwischen 
dem  Spillmann  und  Kloben  herabkommt ; etwas  weiter  öffnet  sich 
rechts  ein  fast  kreisrundes  Steinkahr,  das  OamskaM.  Von  der 
Scharte  wenden  wir  uns  westlich  am 'Rande  des  Gletschers  hin, 
der  von  der  Bacherin  (10,036')  nordwärts  herabzieht.  Jähe  geht 
es  nun  am  Südabhange  des  Bärenkopfes  abwärts  ins  sogenannte 
Hass/eld  (2  St.) , einen  kleinen  Tbalkessel.  Schöne  Wasserfälle 
von  allen  Seiten,  die  Aussicht  auf  die  Pasterze  und  den  Gross- 
glockner  erschliesst  sich  mehr  und  mehr.  Raschen  Schrittes  eilen 
wir , zahlreiche  Bächlein  übersetzend  zu  Thale , bei  dem  Schä- 
ferlüche,  einem  Unterstandsorte  dos  Schafhirten,  vorüber  und 
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rechU  hinan  snr  Frau»  Joseph*  • Höhe  oder  dem  Hohen  Sattel 
(80250  (1  St.)>  und  stehen  nnn  vor  einem  der  erhabensten  Bil- 
der anserer  deutschen  Alpen , dem  Ghrotsglochner  gegenüber  (a. 
Bd.  V).  Von  hier  St.  zur  Johanushütte,  3 St.  nach  Heüigenblut. 

Bslaaohthal  (Fortsetzung). 

Von  Bruck  setzt  die  neue  Strasse  auf  das  linke  Ufer  der 
Salzache  über;  links  auf  der  Höhe  liegt  Hwtdsdorf.  Nach  der 
Auswanderung  der  Salzburger  Protestanten  wurde  hier  ein  Mis- 
sionshaus der  Franziskaner  errichtet.  Die  Kirche  wurde  1741 
eingeweiht.  Auf  der  Höhe  von  Uundsdotf  schöne  Ansicht  des 
Hohen  Tenn  und  Zolingkopfs.  Ausserhalb  des  Orts  erblickt  man 
links  auf  luftiger  Höhe  eine  Kirche,  8t.  Georgen;  eine  Seiten- 
strasse führt  hinan  und  jenseits  wieder  hinab  zur  Strasse ; sehr 
schöne  Aussicht  das  ganze  Pinzgau  hinauf,  besonders  bei  Mor- 
genbelenchtung. 

Bei  den  kleineren  Dörfern  Gries  und  Ilögmoos  beginnt  ein 
stärkeres  Fallen  der  Salzache,  sowie  auch  das  Thal  enger  wird, 
in  das  sie  sich  einschneidet.  Ungeheuere  Quarz-,  Oranit-,  Gueiss- 
und  Glimmerschieferblöcke  sind  aus  ihrem  Bette,  theils  durch 
sie  selbst,  theils  durch  Menschenhand,  ansgeworfen,  um  es  aus- 
zutiefeii ; die  Ufer  sind  durch  bretteme  Wände , an  denen  die 
Fluten  hingleiten,  gegen  Ausbrüche  geschützt.  In  dem  folgen- 
den Dorfe.  Hasenbach,  findet  man  an  einem  Bauernhause  einen 
römischen  Grabstein  über  der  Thür  eingemaucrt , welchen  der 
Bauer  nebst  anderen  Alterthümern  auf  seinen  Grundstücken  aus- 
grub. — Von  Süden  herein  zieht  das  WoJfsbachthal,  auf  dessen 
saftigen  Matten  bei  50  Almhütten  zerstreut  liegen , mit  Joch- 
übergängeu  nach  St.  Wolfgang  in  der  Fusch  und  nach  Schütt 
in  der  Rauris. 

Je  weiter  man  kömmt,  desto  enger,  aber  gprUner  und  fri- 
scher, wird  die  Gegend  bis  zum  kleinen  Markte  Taxenbach 
zu  dem  die  Strasse  wieder  hoch  hinanführt.  Die  mit  dem  fri- 
schesten Grün  überkleideten  Höhen  sind  durch  Thaleinschnitte 
vielfach  durchfurcht  und  mit  üppigen  Baumgruppen  von  Buchen, 
Ahorn  und  Eichen  umschattet.  Der  Markt  hat  in  einer  einzigen 
Gasse  39  H. , 515  £. , ist  Hauptort  des  gleichnamigen  Bezirks 
mit  2 Märkten,  45  Dörfern,  1219  H.  und  4901  £.  Bei  dem  Tax- 
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mirth  findet  man  ein  recht  gutes  Unterkommen,  eine  wohlbe- 
setzte Tafel  und  auch  Pferde  zur  Weiterbeförderung.  Aus  Ta- 
zenbach  sind  die  meisten  Kellnerinnen  in  weiter  Umgegend  und 
der  Ort  soll  einst  viel  grösser  gewesen  sein,  wie  die  Grund- 
festen und  auf  benachbarten  Feldern  aufgefnndene  Geräthschaf- 
ten  beweisen ; zweimal  brannte  er  ganz  ab.  Zwei  Schlösser  lie- 
gen am  Orte ; in  dem  einen  an  der  Strasse  nach  Lend  und  Salz- 
burg ist  das  Bezirksgericht;  das  andere  ist  das  alte  Schloss,  1275 
erbaut,  von  den  Bauern  1525  zerstört;  Uber  dem  Markte  ist  noch 
der  Penninghof,  welchen  die  Herren  von  Penninger  1460 — 1613 
besessen.  Sowie  man  durch  das  alte  Thor  hinaustritt,  biegt  die 
Strasse  in  eine  Schlucht,  die  hoch  herabkömmt,  ein,  zieht  dann 
wieder  hinaus  ins  Thal.  Hier  erblickt  man  in  der  Tiefe  die 
Salzache  aus  einer  engen  Schlucht  hervortreten  und  gleich  da- 
hinter braust  die  Rauriser  Acbe  aus  einem  noch  engeren  Schlunde 
hervor,  eine  schmale  Halbinsel  mit  der  Salzache  machend,  bis 
sie  sich  mit  derselben  verbindet. 

Die  KauriB. 

Der  Alpeiireisende  hat  soviel  Gelegenheit,  WasserfSlle  zu 
sehen , dass  er  zuletzt  ganz  abgestumpft  dagegen  werden  und 
selbst  einen  kleinen  Umweg  zu  ihnen  scheuen  kann , aber  hier 
am  Eingänge  in  dieses  Thal  versäume  er  nicht,  den  Küzlochfall 
zu  besuchen , der  mit  seinen  schauerlichen  Umgebungen  seines- 
gleichen sucht;  hier  ist  es  nicht  nur  der  Wasserfall,  sondern 
auch  die  Umgebung,  ja  selbst  der  eigenthUmliche  Weg,  wel- 
cher merkwürdig  ist. 

Beim  Bezirksgerichte  in  Taxenbach  vorüber  gehen  wir  hinab 
zur  Salzache  und  überschreiten  dieselbe  auf  einem  Stege , wie 
auch  die  Rauriser  Ache.  Bald  zieht  sich  der  Weg  hinan  in  der 
immer  enger  werdenden  Schlucht,  an  mehreren  Ruheplätzen  vor- 
über; plötzlich  versperrt  eine  Felsenwand  das  weitere  Vordrin- 
gen, doch  bald  öffnet  sich  an  ihr  eine  Höhle,  durch  deren  engen 
und  schmalen  Stollen  der  Pfad  auf  Treppen  und  Leitern  führt ; 
aus  der  Höhle,  dem  Kitzloch  (Ziegenloch)  heraustretend,  um- 
fängt uns  düstere  Dämmerung;  wilde  Staubsäulen  wirbeln  an 
uns  vorüber  und  ein  den  Berg  erschütternder  Donner  dröhnt 
ans  der  Nacht  des  Abgrundes  herauf,  dessen  Tiefe  wir  nicht  mit 
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nnseren  Blicken  ergründen  können , die  gerade  gegenüber  auf- 
strebenden graugelbon  KaOeteände  lassen  nicht  viel  Tageslicht  in 
diesen  nkchtlichcn  Kessel  herabfallen,  und  in  der  engen "schrrar- 
zen  Spalte  wirft  sich  in  vier  gewaltigen  Sprüngen  die  Ache  aus 
schwindelnder  Höhe  in  ebenso  schwindelnde  Tiefe  herab , bald 
rechts,  bald  links,  bald  himmelwKrts  ihre  Staubwolken  schleu- 
dernd ; der  letzte  Sturz  verschwindet  in  der  Nacht  und  dem  Was- 
serstaubc  des  Abgrundes.  Ziegen , deren  man  immer  hier  an- 
trifft , indem  sie  in  der  Mittagsschwüle  durch  jene  Felsenhöhe 
hier  in  dem  stäubenden  Kessel  Kühlung  suchen , mögen  dem 
Falle  den  Namen  gegeben  haben. 

Geognostisches.  Am  vordersten  Eingang  stehen  Thonglim- 
merschiefer an , in  die  ostwärts  die  Salzache  ihr  tiefes , einsa- 
mes Bett  gegraben,  dann  herrschen  bis  zum  Dorf  Kauris  dunkle 
Kalke , die  Kalkschiefer  und  graphitischen  Thonschiefer*der  so- 
genannten Jiadstädter  Tattenigebüde,  über  deren  dunklen  Kalk  die 
Ache  ihren  grossartigen  Sturz  im  Kitzloch  macht.  Aufwärts  von 
Kauris  folgt  bis  oder  über  Bucheben  das  vielgestaltige  Kaücglim- 
vierschi^ergebirge  mit  seinen  untergeordneten  Chlorit  - , echten 
Glimmerschiefern , seinem  Marmor  und  seinen  Serpentinstöcken. 
Dieses  Kalkglimmerschiefergebirge  dringt  zwischen  Seidlwiokel- 
thal  und  der  Kauris  noch  weit  südwärts  auf  die  Höhen  des  cen- 
tralen Glimmerschiefer-  und  Gneissgebirgs  der  Hohenarmgmppe, 
der  das  oberste  Thal  angehört,  und  die  über  Seidlwinkel  bis 
Fusch  reichen ; im  ersteren  Thalo  mit  mächtigem  IJrkalklager 
und  Serpentin.  Von  Mineralien  finden  sich  im  Gaisberggraben, 
Östlich  vom  Dorf  Kauris , und  auf  dem  Wege  über  die  lyandD 
Scharte  im  Chloritschiefer  Krystalle  von  Bitterspath , Eisen- 
glanz u.  a ; Asbest  mit  Serpentin,  Talkschiefer.  Rechts  und  links 
von  Vorstand  lagern  Serpentinstöcke  auf  der  Grenze  zwischen 
Kalkglimmer-  und  Chloritschiefer.  Etwas  südlicher,  wo  das 
mineralienreichc  Kalkglimmerschiefergebirge  des  Weichselbachs 
herüberreicht,  dürfte  die  Lagerstätte  des  rothen  Turmalins  zu 
suchen  sein.  — Im  Glimmerschiefer,  unter  dem  Chlorit-  und 
Kalkglimmerschiefer  der  Turkehrände,  östlich  von  Bucheben,  fin- 
det sich  in  Begleitung  von  Quarz  grüner  Vesuvian.  Südöstlich 
von  Bucheben , in  der  Krimi  an  der  Seite  des  Bitteriogfs  lagert 
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Talk  im  Chloritschiefer , an  der  WasserfaDhilUe  im  Krimi  Ser- 
pentin ; an  dem  Ritterlcakr  Adular  mit  Bergkrystall  auf  einem 
Gang  im  Chloritschiefer,  auch  Speckstein.  — Im  Glimmerschie- 
fer der  Centralmassen  finden  sich  anf  der  Qrietwietalp  am  Son- 
nenblickgletscher schöne  Periklinkrystalle  auf  einem  Gang,  und 
neben  ihm  im  Schiefer  niedliche  Anatase.  Im  Kaufmannsthal- 
graben am  Keim  Saigum  gibt  Rnssegger  im  Centralgneiss  ein 
€lestein  aus  weissem,  grossblätlrigem  Glimmer  mit  krystallisir- 
tem  Granat  und  wenig  Feldspath  an ; an  der  Hohe»  Rifl  dage- 
gen soll  Epidot  zura  Theil  den  Feldspath  im  Gneiss  ersetzen. 
^Wichtig  sind  die  Goldg&nge  des  Raurüer  Ooldbergs  im  Gneiss. 
Kicht  selten  sind  hier  im  Gneiss  Drusen  ausgekleidet  mit  schö- 
nen Kalkspathr  und  Bergkrystallen  und  selten  Desmin,  und  in 
Drusen  schwarzer  Blende  der  Erzgänge  haarformiges  Silber;  im 
fibrigen  finden  sich  die  Erze  von  Gastein.  — Auf  der  Höhe  der 
Heiligenbluter  Tauern  kommen  Galmei , Fahlere  , Kupfergrün 
und  sehr  seltene  kleine  Flussspathkrystalle  vor.  — Im  Seidl- 
winkelthal  ausser  andern  Mineralien  Speckstein  wie  Grammatit, 
in  der  Nähe  des  Tauemhauaes  der  seltene  Spodumen,  eingewach- 
aen  im  Quarz  des  Glimmerschiefers.  Aus  Rauris  stammt  der 
grösste  salzbnrgische  reine  Bergkrystall  von  177  Pfund  Gewicht 
Wir  verlassen  den  Wasserfall  und  kehren  eine  Strecke  auf 
demselben  Wege  zurück , biegen  dann  rechts  um  und  steigen 
ziemlich  steil  hinan  zu  der  Bergstufe , auf  welcher  das  Dorf 
Embach  (3206'),  570  E.,  liegt.  In  1 Stunde  haben  wir  die  son- 
nige Höhe  erreicht.  Diese  bildet  einen  Vorsprung  des  Raun- 
zer - Gasteiner  Scheiderückens  gegen  das  Salzachthal.  Ein  gutes 
Wirthshaus  ladet  zur  Ruhe  nach  dem  mühsamen  Stieg,  ehe  wir 
nns  weiter  nmsehen.  Das  Dorf  ist  bedeutend ; in  der  Nähe  war 
eine  Wallfahrtskirche , Maria  im  Elend,  wo  einst  bekümmerte 
Eltern  ihr  verirrtes  und  verloren  geglaubtes  Kind  wiederfanden 
und  ans  Dankbarkeit  eine  Kirche  gelobt  hatten  ; daher  das  Ma- 
rienbild ein  sogenanntes  wnnderthätiges  wurde  (1530).  Auf  Be- 
fehl des  Erzbischofs  Hieronymus  wurde  sie  eingerissen  und  da- 
für die  jetzige  grosse  Kirche,  mit  einem  200'  hohen  Kirchthurm, 
1785  erbaut,  und  das  Bild  dahin  versetzt.  Jährlich  werden  hier 
2 grosse,  starkbesuchte  Pferdemärkte  gehalten.  Den  Naturfreund 
Scbaubach  d.  Alpen.  7.  Aufl.  Hl.  7 
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rahrt  die  Lage  des  Ortes  hierher,  die  einen  wahren  Qegensats 
so  dem  eben  von  uns  verlassenen  Kitzloch  bildet.  Nach  Westen 
hin  ttberblickt  das  Auge  fast  das  ganze  Pinzgau  bis  hinauf  zur 
Platte  bei  Krimi , und  die  vielen  Kirchen , Schlösser  und  Hln- 
sergruppen  in  dem  weiten  grünen  Thale , dessen  Sümpfe  man 
hier  nicht  ahnet , geben  ein  Knsserst  reizendes  Bild , das  man 
weder  von  Lend  noch  von  Taxenbach  heraufsteigend  erwartet. 
Uns  gegenüber,  im  Norden,  erhebt  sich  über  die  begrünten  Schie- 
fergebirge von  Dienten  die  Wetterwand  oder  Uebergossene  Alp, 
schroff  und  kahl,  mit  ihrem  Schneefelde. 

Kaum  hat  man  Embach  in  westlicher  Richtung  verlassen, 
so  biegt  man  links  auf  wohlgebahntem  Fahrweg  (von  Lend  her- 
anfführend)  in  das  sich  hier  oben  ziemlich  weit  Öflhiende  Raa- 
riser  Thal ; rechts  in  der  Tiefe  rauscht  die  Ache.  Ehe  die  Strasse 
wieder  hinab  zur  Thalsohle  führt,  kann  man  das  Thal  weit  hin- 
auf schauen  bis  zu  seinen  Eisbergen.  Fragt  man  den  Umwoh- 
ner, wie  jener  hohe  flache  Schneeberg  mit  der  kleinen  müden 
Kuppe  heis.se,  so  antwortet  er  nicht  ohne  Stolz;  ,,Das  ist  der 
hohe  Goldberg.“  Denn  wir  betreten  die  Chvtppe  der  Ooldberge 
oder  Goldzechberge.  Jener  sogenannte  Goldberg  gehört  zwar  zu 
der  Grappe  der  Ranriser  Goldberge,  ist  aber  nicht  der  eigent- 
liche Goldberg  im  engeren  Sinne , sondern  das  Schareek , der- 
selbe Berg,  der  uns,  von  Gastein  aus  zum  Nassfeld  hinanstei- 
gend , beim  Bärenfall  als  Pyramide  erscheint.  Die  Gestalt  der 
Rauriser  Goldberge  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  Gruppe 
des  Glöckners ; dort  lauter  Hörner,  Nadeln,  Pyramiden  u.  s.  w., 
hier  in  der  Rauris  meist  flachgewölbte  Kuppeln  und  Dome,  wahr- 
scheinlich eine  Folge  des  sich  oben  allenthalben  auflagemden 
Urthonsebiefers. 

Schon  erblicken  wir  den  Markt  Raurit  (3089'),  eigentlich 
Gaisbach , welcher  Name  aber  ausser  Gebrauch  gekommen  ist, 
den  Hauptort  dos  Thaies;  Rauris  (Vicariat)  511  £.,  Seidlwinkel 
154  E.,  Unterland  195  E.  , Vorstandrevier  315  E. , Wörtherberg 
258  E.  Im  fernsten  Hintergrand  zeigt  sich,  nachdem  das  Schar- 
eck links  hinter  die  Berge  sich  verborgen  hat,  der  AUenkogl, 
ein  schwarz  und  steil  ans  Schnee  und  Eis  aufragender  Felsen- 
gipfel ; rechts  Uber  ihm  wölbt  sich  der  glänzende  Dom  des  Rüter- 
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kogf»  (934(y),  und  noch  weiter  rechts  der  Edlenkopf  (9064'),  hin- 
ter welchem  sich  ein  Gletscherhmchstttck  des  Hohenarren  faaren) 
oder  Hoehhomtpüz  (10,309'),  nicht  Hohen  Narren,  wie  er  gemei- 
niglich mit  Unrecht  genannt  wird  (Ilwof),  zeigt.  Dem  Orte  sieht 
man  sein  Alter  an,  sowie  auch  der  steinerne  Unterschlag  der  Häu- 
ser nnd  dessen  Stil  nicht  nur  ein  hohes  Alter,  sondern  auch- 
einen älteren  höheren  Wohlstand  verkündigt.  Zn  diesen  Häu- 
item  gehört  auch  unser  Gasthaus  beim  Bräuer,  eins  der  besten 
der  Umgegend.  Der  Wirth  besitzt  eine  grosse  Schüssel  von  Ma- 
jolika, von  1^'  im  Durchmesser,  und  zwei  kleinere;  die  dar- 
auf befindlichen  Malereien  sind  sowohl  in  Ansehung  der  Zeich- 
nung als  Farbenpracht  Raphaels  würdig,  dem  sie  zugeschrieben 
worden.  Auf  der  Rückseite  der  grösseren  stehen  die  Worte: 
Fata  in  botega  de  Guido  di  Merligno  vasaro  da  Urbino  in  San- 
polo  a de  30  de  Marzo  1542;  auf  den  kleineren:  1)  Qnando 
Pan  fu  a sonare  con  Apollo,  3)  Giove  sciese  in  terra  per  amore. 

1^  Stunden  über  Rauris  brechen  aus  dem  Cfruberech  Quel- 
len von  14  Grad  (Reaumnr)  hervor , welche  Mittelsalze  als  Be- 
standtheile  enthalten.  Von  hier  führt  östlich  ein  Bergsteig  über 
die  Kuktcegalpen  und  IfandUcharte  in  die  Gastein ; er  geht  über 
Felsen  von  ,, Speckstein,  Chloritschiefer  und  zuletzt  über  apfel- 
grünen  fettigen  Talk.“  Ein  anderer  Steig  führt  in  5 Stunden  über 
die  Luggauer  Rcharte  (6151')  nach  Gastein  (zwischen  Dorf  und 

HoO- 

In  1 Stunde  von  Rauris  erreicht  man , im  Hauptthale  auf- 
wärts, Wörth  oder  Vorstand,  das  letzte  Dorf,  wo  das  Thal  Rau- 
ria  entsteht  ans  der  Vereinigung  zweier  Thaläste;  südwestlich 
führt  der  einsame  Seidlioinkel  hinan  über  das  Tauemhaus  (Tau- 
rach)  zum  Heiligenbluter  Tauern ; gerade  südlich  zieht  der  Hätt- 
teiniel  ziemlich  eben  und  breit,  als  eigentliches  Hanptthal,  zum 
Goldberg  und  Goldberger  Tauern  empor,  dem  Hauptrücken  der 
Centralkette.  Wir  durchwandern  zuerst  den 

SeidltpinkeL  Er  öffnet  sich  schmal  und  eng  in  das  Haupt- 
thal  nnd  steigt  ziemlich  schnell , aber  einförmig , zwischen  wal- 
digen Bergen  hinan.  3 Stunden  von  Wörth  stürzt  links  ein  ziem- 
lich breiter  Bach  in  wilden  Fällen  ans  grosser  Höhe  herab ; durch 
das  heftige  Abprallen  auf  den  Felsen  bäumt  er  sich  oft  hoch 
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vic  ein  Springbrunnen  in  die  Höhe , und  wirft  sich  stanbsprü* 
hend  fiber  sich  selbst  herab ; daher  heisst  er  der  SprUzbaeh. 

^ Stande  weiter,  in  grosser  Einsamkeit  auf  frischer  Matte,  noch 
von  einem  Wäldchen  umkreist,  unweit  der  Ache,  liegt  das  Tauem- 
haus  oder  Taurach  (4810').  Freundliche  Bedienung  und  selbst 
ziemlich  gute  Kost  geben  diesem  Tauemhause  den  Vorzug  vor 
mancbem  anderen.  Nicht  weit  hinter  dem  Hause  hört  der  Hoch- 
wald auf;  Krummholz  und  Alpenrosen  wuchern  zwischen  Blöcken, 
die  umherliegen.  Nachdem  man  um  eine  Ecke  gebogen,  liegt 
da.s  öde,  felsenwüste  obere  Tauemthal  vor  uns,  im  Süden  der 
Felscnkamm  der  Heiligenbluter  Tauern  mit  seinen  Schneefeldem ; 
rechts  legt  sich  an  ihn  der  Fuscher  Tauern,  und  auf  der  Ecke, 
wo  beide  zusammenstossen,  thront  der  Brennkogl,  lieber  Gneiss- 
and Glimmerschieferblöcke  und  Bäche  führt  der  Pfad  mühsam 
hinan  bis  zu  einer  mächtigen  Bank  von  Urkalk,  wo  der  Berg 
steiler  wird;  Glimmerschiefer  bildet  nun  das  herrschende  Ge- 
stein der  Gegend,  über  welche  in  vielen  Windungen  der  Tanem- 
pfad  hinanfUhrt , mit  Schneestangen  bezeichnet.  In  2 Stunden 
gelangt  man  dahin , wo  an  der  verfallenen  Knappenhütte  (einst 
Galmei-,  Silber-  und  Goldbau)  der  Fuscher  Taucmpfad  herttber- 
ziebt ; in  der  nächsten  Stunde  stehen  wir  in  der  Scharte  des 
Hohen  Thores  auf  dem  Heüigenbluter  Tayiem  (8162‘).  Ein  Cru- 
cifix  noch  jetzt , wie  schon  damals , als  Schultes  herUberkam, 
mit  Lumpen  umhüllt , um  es  gegen  die  Kälte  zu  schützen,  be- 
zeichnet die  Jochhöhe.  Das  Joch  selbst  ist  sehr  schmal,  gegen 
Norden  flacher  abgedacht;  gegen  Süden  bricht  der  ganze  oberste 
Tauernrand  senkrecht  ab  auf  ein  Hochthal , das  er  amphitbea- 
tralisch  ummauert;  an  einer  Stelle  stürzte  die  Mauer  ein  und 
eröffnete  dadurch  eine  Scharte , während  die  herabgestOrzten 
Trümmer  eine  Leiter  oder  Treppe  bildeten,  auf  der  man  mühsam  ^ 
binabklimmt;  daher  liegen,  ausser  den  Ueberresten  der  Schnee- 
lähnen , keine  Schneefelder  auf  dieser  Seite.  Die  Aussicht  ist 
ziemlich  beschränkt : nach  Norden  über  die  grünbematteten,  aber 
scbarfgeschnittenen  Vorberge  des  Tauern  starrt  wiederum,  im 
Gegensatz  der  grünen  Bergwelt,  die  weissgraue  Kalkwand  der 
Uebergossencn  Alpe  hoch  empor,  ihr  weites  Schneegefilde  auf 
der  grossen  Hochfläche  tragend.  Links  den  breiten  Bücken  des 
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Fnscher  Tanern  überragt  das  Vischbachhom  und  ein  Theil  des 
Pascher  Eiskahrs.  Gegen  Süden  flillt  zunächst  der  Blick  auf 
den  von  vielen  Bächen  durchschnittenen  und  moosigen  Boden 
des  Tanemamphitheaters , das  sich  gegen  Süden  öffnet,  wieder 
ein  s.  g.  Nassfeld ; das  Tauemthal  selbst  entzieht  sich  aber  wei« 
ter  hinab  dom  Auge  durch  einen  Absturz.  Die  gegenüberlie* 
gende  Bergwelt  ist  die  rechte  Thalwand  der  Moll ; zwischen  ihr 
und  uns  liegt  unsichtbar  in  grosser  Tiefe  Heiligenblnt.  Die  Glet- 
scher an  jenen  Bergen  sind  die  Gösnitzgletscher ; den  Glöckner 
selbst  und  seine  Trabanten  sieht  man  aber  noch  nicht;  erst 
I Stunden  weiter  hinab  rückt  der  Riese  und  sein  Gefolge , io 
glänzendes  Gewand  bis  tief  hinab  eingehUllt,  hinter  dem  Rücken 
rechts  hervor.  Doch  wir  kehren  nach  Wörth  ins  Rauristhai 
zurück,  wo  man  auch  Nachtherberge  findet. 

Der  UiiUujinkd.  Bald  hinter  Wörth  verengt  sich  der  Thal- 
boden und  die  Ache  braust  in  der  Tiefe  in  einem  Felsenbett; 
die  Strasse  zieht  oben  über  die  Felsen,  senkt  sich  doch  gleich 
wieder  und  überschreitet  die  Ache.  Buehebeti , 2 St.  von  Rau- 
ris , 22  H. , 153  E. , mit  einer  Kirche  und  einem  Wirthshanse, 
zeigt  sich  auf  einem  Bergvorspmng,  der  sich  von  der  östlichen 
Seite  herabzieht.  Gerade  im  Süden  das  hohe  FeLsengerüste  mit 
einer  Hochfläche , einem  grossen  Altar  gleich , dessen  Eisdecke 
nur  hie  und  da  Uber  die  steilen  Wände  herabhängt , ist  das 
Schareck ; blickt  man  nördlich  das  Thal  hinaus,  so  glaubt  man 
seinen  Zwillingsbmder  in  der  Uebergosscnen  Alpe  zu  sehen,  des- 
sen Wände  nur  als  Kalk  heller  gefärbt  sind , als  am  Schareck. 
Rechts  davon  steigt  der  Altenkogl  aus  seinen  Eisfeldern  heraus. 
Das  Thal  selbst  ist  eine  Fläche,  ans  welcher  inselartig  Hügel 
anftanchcn  ; es  wird  einsamer  und  öder.  — Auch  von  hier  führt 
ein  Steig,  und  zwar  der  nächste,  über  die  Stanti  (6673')  und 
durch  das  jenseitige  Angerthal  in  die  Gastein  (zwischen  Hof  und 
Wildbad)  in  6 — 7 Stunden.  Die  Jochhöhe  ist  sehr  reich  an 
Moosen. 

In  8 Stunden  von  hier  thalaufwärts  erreichen  wir  Kohn-Sai- 
gttm  (im  Kolben,  nämlich  Kolm  auf  der  Alpe  Saignrn)  (5089'). 

, Im  Hanse  des  Berghutmanns  ist  gute  Unterkunft.  Fast  allent- 
halben sind  wir  hier  von  hohen  Schneegebirgen  umgeben,  von 
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denen  wir  jetzt  die  höchsten  nnter  der  Leitung  des  durch  seine 
Beisen  berühmten  Butaegger,  der  früher  Werks  Verwalter  hier  und 
in  Oastein  war , besuchen  wollen. 

Der  höchste  Berg  der  ganzen  Goldberggruppe  ist  der  ITohen- 
arr  oder  dta  Hochhom  (10,309').  Er  erhebt  sich  auf  dem  Hanpt> 
rücken,  an  der  Grenze  von  Salzburg  und  Kärnten;  in  das  er* 
Stere  sendet  er  die  Thäler  Krümmel  und  Bitterkeihr,  welche  zwi* 
sehen  Bncheben  und  Kolm-Saignm  in  den  Hüttwinkel  münden ; 
nach  Kärnten  hinab  steigen  die  Thäler  Kleine  und  Oroaae  Fleiat 
(ins  Möllthal).  Sein  Gipfel  ist  ein  schön  gewölbter  Dom , all- 
seitig tief  herab  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt.  Man  bricht  firöh 
in  Kolm-Saigum  auf,  geht  durch  die  sogenannte  Lange  Oaaae 
auf  den  Orieavriea  - Tauern  bis  zum  Keeatrachter , einer  äusserst 
schönen  Gletscherpartie  am  Hohen  SonnenbUeh ; von  hier  wen- 
det man  sich  rechts  in  das  Loch , einen  der  wildesten  Gletscher 
der  Alpen,  und  steigt  dann  auf  der  Mure  des  Gletschers  über 
Platten  und  eine  sehr  steile  Wand , die  schwierigste  Stelle  des 
ganzen  Wegs,  zum  Orieaiciea-Schaßkakr  hinauf.  Nun  geht  man 
längs  den  kolossalen,  blaulichgrünen , phantastisch  zerklüfteten 
Eiswänden  des  Gletschers  hin  bis  auf  die  Schneide  des  Hohen- 
arm.  Die  Besteigung  der  Schneide  ist  etwas  schwierig  für 
Schwindelnde;  gute  Stöcke,  Steigeisen,  im  Nothfalle  Seile  und 
tüchtige  Führer,  die  mau  in  Kolm-Saigura  erhält,  helfen  auch 
hier  hinüber.  Hier  betritt  mau  das  Eis , das  sich  vom  Gipfel 
anunterbrochen  herabzieht,  wenig  steil  nnd  zerklüftet  ist,  und 
daher,  die  Länge  dieser  Eiswanderung  abgerechnet,  nicht  schwer 
zu  überschreiten  ist  bis  zur  Spitze.  Ein  tüchtiger  Bergsteiger 
bedarf  zu  der  Besteigung  von  Kolm-Saignrn  5 starke  Standen; 
andere  werden  immer  2 — 3 Stunden  länger  brauchen.  Die  Aus- 
sicht ist  sehr  weit  (im  Süden  bis  zur  Yedretta  marmolata  und  dem 
Terglou , im  Westen  bis  zum  Ortles , im  Osten  bis  zum  Dach- 
stein, im  Norden  bis  zum  Watzmann),  und  durch  die  wilden 
und  grossartigen  Gletscherumgebungen  sehr  wild  nnd  ernst ; be- 
sonders schön  erblickt  man  den  Grossglockner  und  seine  Um- 
gebungen. Ueber  Glimmerschiefer  gelangt  man  zum  Ceutralgneiss 
mit  erzführenden  Gängen,  der  bis  zu  8800'  herrscht,  dann  kör-  , 
niger  Kalk,  Euphotid,  Thonschiefer,  bis  endlich  Chloritschiefer 
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die  Kuppe  des  Bergs  bildet.  Besonders  merkwürdig  sind  die 
▼ielen  goldführenden  Qneiss-  und  Quarzgänge,  die  das  Gebirge 
von  Salzburg  nach  Kärnten  durchsetzen.  Daher  auch  an  die- 
sem Berge  der  Bergbau  auf  Gold,  vorzüglich  früher,  lebhaft  be- 
trieben wurde,  wie  zum  Theil  noch  jetzt  in  den  jenseitigen 
Fleissthälem. 

Diesen  Ausflug  kann  man,  da  man  einmal  die  alles  beherr- 
schende Höhe  erstiegen  hat,  noch  zur  Goldzeche  (9033')  in  Kärn- 
ten ansdehnen,  und  von  dort  entweder  über  den  Ooldzeeher 
Tattern  zurückkehren  oder  auch  von  da  am  Zirmersee  vorbei  in 
der  Kleinen  Fleits  nach  Heiligenblut  und  Döllaeh  an  der  Moll 
hinabsteigen.  Von  Kolm-Saigurn  bis  Heiligenblut  9 Stunden. 
Vom  Hohenarm  steigt  man  zu  dem  Goldzecher  Tauern  zwischen 
dem  ersteren  Berge  und  dem  Hohen  SonnetMick , wo  das  Gkbiet 
der  Goldzeche  beginnt;  nach  den  Gruben  am  Monte  Rosa  wohl 
die  höchsten  in  Europa.  Der  seit  einigen  Jahren  verlassene  Gru- 
benbau befand  sich  im  höchsten  Hintergründe  des  Thaies  Kleine 
Kleis»,  und  unmittelbar  unter  dem  Joche  des  Tauern  betritt  man 
schon  die  Halde  des  ChristophstoUen , rings  von  Gletschern  um- 
geben , in  einer  Meereshöhe  von  9033' ; etwa  300'  unter  jenem 
der  Anna-  oder  Erbstoüen,  ebenfalls  ganz  vom  Gletscher  um- 
schlossen. Das  Berghaus , eine  elende  Hütte , ist  nicht  mehr 
bewohnt.  Das  Weitere  über  dieses  Thal  s.  Bd.  V unter  Möllthal. 

Der  sogenannte  Goldberg  bildet  keinen  Berggipfel  im  ge- 
wöhnlichen Sinne,  sondern  nur  ein  Joch  zwischen  dem  Schareck 
und  Altenkogl ; die  Grubenbaue  befinden  sich  in  einer  Mulde  des- 
selben , umgeben  von  gewaltigen  Bergen  und  Gletschern , der 
Hohen  Rifl,  dem  Herzog  Emst,  dem  AUenkogl,  Windischen  Kopf, 
Tramerbopf  und  Sonnenhlick,  Die  Mulde  selbst  ist  mit  Gletschern, 
und  zwar  mit  einem  der  schönsten,  grösstentheils  erfüllt.  Be- 
sonders auffallend  dick  erscheinen  diese  Eismassen;  nach  Bus- 
seggers  Messung  war  die  Eismasse  des  Sontienblickgletschert  an 
einer  Stelle,  die  sich  leicht  messen  liess,  300*  dick,  und  Hess 
sich  vermuthen,  dass  das  Eis  weiter  hinan  noch  dicker  wurde. 
(Mach  Uugi  [uatorhistorische  Alpenreise  S.  331 — 32]  ist  die  mitt- 
lere Dicke  der  Gletscher  in  der  Schweiz  80  — 100' ; xlie  grösste 
Dicke  180 — ISO'.)  Die  Gänge  setzen  in  Gneiss  auf;  ihre  Haupt- 
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masse  besteht  «us  Quarz,  in  welchem  selten  auch  Kalk,  Braun- 
spath  und  Spatheisenstein  vorkömmt.  Man  findet  dort  n'ediegen 
Gold  , strahliges  Grauspiesglanzerz , Federerz  , Bleiglanz  , Blei- 
schweif,  Kupfer-,  Schwefel-  und  Arsenikkies,  braune  und  schwar- 
ze Blende  und  selten  gediegen  Silber.  Näheres  Uber  den  Berg- 
bau in  Kauris  und  Gastein  berichtet  in  den  Mittheil,  der  Alpen- 
ver.  I.  S.  71  der  k.  k.  Bergverwalter  Reissacher. 

Die  alten  Grubenbaue  reichen  noch  bis  auf  die  Höhe  des 
Goldberger  oder  Fraganter  Tauern,  sind  aber  fast  alle  von  den 
Gletschern  bedeckt.  Die  Erze  wurden  früher  durch  eine  eigene 
Aufzugsmaschine  mit  einem  700  Klafter  langen  Seile  vom  Neu^ 
hau  (6861')  nach  Kolhenhans  geschafft,  wo  sich  die  Pochwerke, 
die  Quick-  und  GoldmUhle  befanden,  von  wo  sie  dann  auf  Schlit- 
ten nach  Lend  zum  Schmelzen  befördert  wurden.  Noch  im  Jahre 
1863  fuhren  120  Knappen  an. 

Ein  bequemer  Saumweg  führt  vom  Kolbenhaut  (5089'),  das 
mit  dem  Gasteiner  Natsfdd  (5180')  fast  gleiche  Höhe  hat,  in 
der  Nähe  des  Neubaues  vorüber , wo  sich  der  sogen.  VenoaUer~ 
steig,  der  aus  dem  Nassfelde  durch  die  Sieglitz  herabführt,  ver- 
bindet, dann  am  östlichen  Gestade  des  gewaltigen  Gletschers 
hin  in  2 Stunden  zum  ehemaligen  Berghaus  (7049'),  das  jetzt 
eine  Art  Tauernhans  bildet , in  dem  man  Nachtlager  und  theil- 
weise  Verköstigung  findet.  Mehrere  Wege  stehen  uns  hier  offen, 
alle  aber  führen  über  Gletscher. 

Wir  besteigen  zuerst  den  eigentlichen  Goldberg  oder  den 
Fraganter  Tauern  (8511'),  ein  früher  vielbesuchtes  Uebergangs- 
joch  aus  der  Rauris  in  das  untere  Möllthal  (Fragant).  Der 
Weg  zieht  über  Gnei.ssblöcke  und  Schneefelder  unter  den  Wän- 
den des  Herzog  Emst  (9346')  steil  hinan  zur  Höhe  St.)  und 
jenseits  über  das  flache,  wenig  zerklüftete  Wurtenkees  hinab,  an 
mehreren  Hochgebirgsscen  vorüber  nach  Fragant  (8  St.  im  Gan- 
zen). Es  lässt  sich  hiermit  ein  Ansflug  auf  das  Schareck  ver- 
binden, das  von  hier  aus  ohne  alle  Gefahr  zu  besteigen  ist. 

Das  Schareck  (10,080')  erhebt  sich  auch  aus  dem  Hanpt- 
rücken  zwischen  Kärnten  nnd  Salzburg , doch  so,  dass  es  nord- 
wärts nach  Salzburg  hereintritt , indem  es  den  Anfang  des  Ga- 
steiner-Rauriser  Scheiderückens  macht,  von  dessen  Fortsetzung 
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es  nur  die  beiderseitigen  Thaleinschnitte:  Sie^üz  (eum  Gastei* 
ner  Nassfeld)  und  Kolmkahr  (zum  Hüttwinkel)  etwas  trennen; 
sein  östlicher  Fuss  tritt  auf  das  Nassfeld,  sein  westlicher  auf 
den  Hüttwinkel  und  zum  Theil  auf  den  Goldberg.  Allenthalben 
hat  es  furchtbare  Steilwände  bis  zu  seiner  Hochebene.  Von  der 
Höhe  des  Fraganter  Tauern  steigt  man  etwas  hinab  auf  das  Wur~ 
tenkees,  wendet  sich  nun  links  und  geht  auf  möglichst  geradem 
Wege  über  das  ziemlich  sanft  geneigte  Pimmeer  der  Kuppe  des 
Schareck  zu , die  mau  leicht  in  3 St.  vom  Berghause  weg  ohne 
besondere  Schwierigkeit  erreicht.  Die  Aussicht  ist  etwas  be- 
schränkter als  auf  dem  Hohenarm,  aher  freundlicher  durch  den 
Blick  in  die  grünen  Tiefen,  welche  die  Eisfläche  umgürten,  hier 
in  das  Nassfeld , dort  in  die  ßauris ; ausserdem  die  ganze  hohe 
Gebirg^welt  der  Umgegend  in  ihrem  glänzenden  Eisgewande. 
In  der  Tiefe  bestehen  die  Wände  des  Scharecks  aus  dem  Erz- 
gänge führenden  Gneiss , welcher  weiter  hinan  von  Thonschie- 
fer bedeckt  ist,  der  auch  wahrscheinlich  den  beeisten  Gipfel  aus- 
macht.  Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  wurde  rings  an  seinem 
Fasse  Bergbau  getrieben  und  zwar  meistens  auf  Gold. 

Ein  zweiter  Weg  bringt  uns  vom  Berghanse  weg  über  die 
Kleine  Zirknitz  nach  Döllach  und  Heiligenblut  (7  St.),  zugleich 
der  nächste,  sichere  Verbindungsweg  zwischen  letzterem  Orte 
und  Gastein  (18  St.).  Wir  steigen  auf  schon  bekanntem  Pfade 
zum  Fraganter  Tauern  heran,  wenden  uns  nun,  ohne  zum  Wur- 
tenkees  hinabzusteigen,  südwestlich  (rechts)  an  den  Ostgehängen 
des  Altenkogls  hin.  Bald  senkt  sich  der  sanfte  Schneerficken 
sfidwärts’zum  Kiemen  Zirknütkees,  an  dessen  Westrande  wir  Uber 
mächtige  Gneissblöcke  hinabsteigen  zum  Oroittee  (7707'),  wilde, 
höchst  interessante  Hochgebirgspartie.  Am  tiefer  gelegenen  Ke- 
gdetee  vorüber  erreichen  wir  bald  die  Almmatten  und  thalaus 
über  die  schauerlich  schöne  hohe  Brücke  Döllach  in  5 St. 

Ein  noch  etwas  näherer,  aber  nicht  in  jedem  Sommer  gang- 
barer Weg  führt  vom  Berghaus  direkt  nach  Heiligenblut,  ohne 
Döllach  zu  berühren  (in  6 St.).  Wir  umgehen  die  Abstürze  des 
Goldbergkeeses , das  vom  Westen  hereinzieht , steigen  zur  ITm- 
düehteharU , westlich  des  Altenkogls,  hinan  und  jenseits  zum 
Oro$$-Zirknitzkee»  hinab.  Hierher  führt  auch  von  Döllach  durch 
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di«  Grosse  Zirknitz  ein  Weg.  Wir  aber  Überschreiten,  nach  We- 
sten gewendet,  das  Kees  am  Südabhange  des  Trameriop/e»  (9295') 
und  steigen  über  eine  sanfte  Scharte  zum  Kees  der  Kleinen  Fleiss 
hinab  und  wandern  vom  Rande  desselben  (7129')  an  dem  Pfh 
eher  (6718')  vorüber  das  Thal  hinaus.  (Siehe  Bd.  V.) 

Den  Weg , der  vom  Gasteiner  Nassfelde  durch  das  Sieglita- 
thal  und  die  Hohe  RifiTl  herüberführt  zum  Berghanse  s.  S.  103. 

Die  reiche  Flora  des  Goldberges  von  Kobn-Saigum  neben 
dem  Saumwege  bis  zum  Gletscher  bietet  u.  a. : Sesleria  teneila 
Host , distieba , Aichemilla  alpina , Carex  atrata , Juncus  mo- 
nanthos,  Ophrys  alpina,  Rumex  alpinus,  digynus,  Veratrum  al- 
bum,  Pinus  cembra,  Salix  retusa,  Aretia  alpina,  helvetica,  Pri- 
mnla  minima,  glutinöse,  Soldanella  alpina,  Phyteuma  pauciflonun, 
Swertia  carinthiaca , Gentiana  pannonica , acaulis,  pumila,  Sta- 
ticc  alpina,  Bartsia  alpina,  Pedicularis  aspleniifolia,  Antirrhi- 
num  alpinum,  Apargia  Taraxaci,  Hieracinm  villosum,  Cnicus 
spiiiosissimus , Cacalia  alpina,  Gnaphalium  pusillum,  uniflorum, 
Tussilago  alpina,  Senecio  carnioiiens,  Aster  alpinus,  Amica  gla- 
ciaiis,  Doronicum  austriacum,  Pyrethrum  alpinum,  Achillea  atra- 
ta,  Rhododendron  ferrugineum,  Sibbaldia  procumbens,  Poten- 
tilia  aurea , Epilobium  alpinum , Genm  raoutannm , Saxi&aga 
bryoides , oppositifolia  etc. , Rhodiola  rosea , Sempervivum  hir- 
sutum,  Diantbus  alpinus,  Silene  acaulis,  pumiiio,  rnpestris,  Gber- 
leria  sedoides,  Spergula  saginoides,  Cerastium  alpinum,  latifo- 
lium , Arenaria  biflora,  Aconitum  Napeilus , Anemone  vemalis, 
alpina,  Ranuncnlus  glacialis,  Lepidium  alpinum,  Iberis  rotundi- 
folia,  Arabis  bellidifolia , Cardamina  resedifolia,  Phaca  alpina, 
Astragaliis  campestris,  montanus. 

Salsaohthal  (Fortsetaimg). 

Wir  treten  von  Taxenbach  an  aus  dem  Pinzgau  in  das  Pon- 
gau, welches  die  ganze  Strecke  des  Salzacbgebietes  von  hier  bis 
Werfen  oder  Pass  Lueg , sowie  auch  jenseits  desselben  das  Ge- 
biet der  Lämmer  und  das  der  Ens,  so  weit  dasselbe  zu  Salz- 
burg gehört,  umfasst,  oder  die  politischen  Bezirke  von  Gastein, 
Radstadt,  St.  Johann,  W'erfen  und  Abtenan.  — Zugleich  begin- 
nen hier  die  düsteren , einsamen  Engen  der  Salzache , die  sich 
mit  wenigen  Unterbrechungen  bis  St.  Johann  fortxieheu.  Im  der 
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nächsten  Station  von  Taxenbach  bis  Lend  finden  wir  keine 
menschliche  Wohnnng,  denn  sie  war  schon  öfters  der  Schanplata 
wilder  Verheerung  durch  Bergstürze.  Keine  hohen  Felsenwände 
werfen  ihren  Schatten  über  die  Schlucht,  sondern  dunkelbewal- 
dete,  aber  aus  verwittertem  Thouschiefer  bestehende  Berge  ma- 
chen sie  unheimlich,  besonders  bei  Regenwetter,  wo  der  lockere, 
steile  Boden  die  Feuchtigkeit  in  sich  aufnimmt  und  die  Berg- 
wand in  einen  dicken  Schlamm  verwandelt  (Mure),  der  sich  dann 
beigabwärts  in  Bewegung  setzt.  Diese  Bergwand  heisst  die  £m- 
bacher  Plaüte  (plaiken  = absitzen  von  Bergstüraen).  Wer  solche 
Plaiken  einmal  gesehen , erkennt  sie  schon  von  ferne. 

Von  Taxenbach  aus  tritt  dem  ferneren  östlichen  Laufe  der 
Salaache  jener  Thonschiefervorsprung,  auf  welchem  Embach  liegt, 
entgegen  und  nöthigt  sie  zu  einer  nordöstlichen  Richtung  auf  kur- 
aer  Strecke;  die  neue  Strasse  zieht  in  sanfter  Senkung  am  lin- 
ken Ufer  hinab  in  die  Enge , hoch  oben  am  rechten  Ufer  er- 
blickt man  den  abgerissenen  und  kahlen  Gipfel  der  Embacher 
Plaiken.  Der  erste  bedeutende  Bergsturz  ereignete  sich  1794  in 
• der  Nacht  vor  dem  Pfingstsonntag,  wo  jener  oberste  Abhang  des 
Berges  abrutschte  unter  starkem  Getöse,  das  weithin  gehört  wur- 
de ; Brücken , Strasse , Wald , Erde  und  Steine  wurden  in  die 
Salzache  geworfen  und  dadurch  diesem  Flusse  ein  mächtiger 
Damm  entgegengesetzt,  der  ihn  schnell  zum  See  anschwellte. 
Er  stieg  10(H  hoch,  floss  dann  über  und  grub  sich  einen  immer 
tieferen  Einschnitt  ein ; es  war  ein  wahres  Glück,  dass  er  nicht 
auf  einmal  losbraeh ; Lend,  Schwarzach  und  andere  Orte  wären 
vernichtet  worden.  Noch  im  September  hatte  der  See  eine  Tiefe 
von  8(y.  3 Jahre  dauerten  die  Bergstürze ; die  trockenen  Som- 
mer jener  Zeit  verminderten  die  nachtheiligen  Folgen.  Auch 
1326  war  die  Strasse  mit  dem  Walde  in  der  Tiefe  der  Salzache 
angewälzt,  nur  ein  schmaler  Weg  führte  an  der  Stelle  der  Strasse 
und  dieser  musste  täglich  erneuert  werden.  Das  Thal  wendet 
sich  wieder  südöstlich,  die  Strasse  setzt  auf  das  rechte  Ufer 
Über , und  der  Blick  auf  die  Eingangspforte  des  Gasteiner  Tha- 
ies, auf  das  Klammhaseck  und  die  Klamm  selbst  im  Sounenglanz, 
sowie  auf  das  jenseitige,  in  luftiger  Höhe  schwebende  Eschenau^ 
erheitern  nach  den  düstem  Scenen  das  GemUth  wieder.  Die 
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Strasse  zieht  sich  an  der  Salzache  hin,  welche  jetzt  in  wilden 
F&llen  Uber  Felshlöcke  aus  jenen  schauerlichen  Engen  herab- 
braust.  In  Stunden  von  Taxenbach  kommen  wir  bei  den  ersten 
Häusern  der  Lend  (2031'),  38  H.,  198  E.,  an,  und  zwar  bei  einem 
Strassenkreuz ; rechts  hinan  an  der  Bergwand  steigt  die  Strasse 
durch  die  Klamm  in  die  Gastein , links  hinab  in  die  Lend  und 
nach  Salzburg,  während  unsere  Strasse  ans  dem  Pinzgau  herab- 
kömmt. Ijgnd  wird  in  Ober- , Mittel-  und  Unterlend  eingetheilt 
und  streckt  sich  lang  auf  beiden  Seiten  der  Salzache  hin.  Die 
Lage  und  das  Ansehen  von  Lend  hat  etwas  ganz  EigenthümJi- 
ches ; in  der  Mitte  des  engen  Thaies  der  graue  Eisstrom , des- 
sen zischende,  weissschänmende  Wogen  sich  über  hleigraue  Thon- 
schieferrifife  und  Blöcke  daher  wälzen ; auf  beiden  hohen  Ufern 
hingestreut  die  ebenfalls  grauen  und  weissen  Häuser,  darunter 
die  Schmelz-  und  HUttengebände  mit  ihren  hohen,  grauen  oder 
schwarzen  Feueressen,  ans  denen  der  graue  Dampf  emporqualmt; 
durch  mehrere  ebenfalls'  graue  und  lange  BrUcken  werden  die 
Ufer  verbunden.  Ein  neues  stattliches  Gasthaus,  die  Post,  nimmt 
uns  auf.  * 

Vor  300  Jahren  war  hier  eine  finstere  Waldgegend , die 
Hirschfurt.  Der  jetzige  Ort , auch  oft  nur  der  Erzh<^  genannt, 
wurde  1538  erbaut  durch  die  Gasteiner  Gewerke,  weil  der  Auf- 
schwung des  Bergbaues  in  der  oberen  Gastein  und  Rauris  mehr 
Holz  erforderte,  als  jene  Gegenden  liefern  konnten;  hier  wurde 
daher  von  jenen  in  der  Salzache  ein  grosser  Holzrechen,  Holz- 
und  Kohlenmagazin  und  das  Schmelzwerk  für  alle  Erze  in  der 
Rauris  und  Gastein  angelegt.  Da  im  Jahre  1863  der  Bergbau 
in  Rauris  und  Gastein  ganz  anfgehört  hat,  so  ist  gegenwärtig 
auch  das  Hüttenwerk  ausser  Thätigkeit;  es  enthält  5 Schmelz- 
gewölbe, 2 Blasmaschinen  mit  hölzernen  Windkästen,  eine  dritte 
mit  ledernen  Blasbälgen  und  einem  Silbertreib-  oder  Garkupfer- 
herd. Das  Aufschlagwasser  gibt  die  hier  mit  einem  Sturze  sich 
in  die  Salzache  mUndende  Gasteiner  Ache.  Bei  der  Schmelz- 
hütte stehen  das  Probierlaboratorium,  der  Silberbrenngaden,  das 
Kohlenmagazin,  die  Erz-  und  Schlichkästen,  eine  Mühle,  Zeug- 
schmiede,  das  Gestüb-  und  Hüttenmeisterhans.  Die  Röststätten  be- 
finden sich  am  linken  Ufer  der  Salzache.  Die  Erze  und  Schliche, 
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welche  hier  verschmolzen  wurden,  kamen  aus  den  Ranriser  und 
Gasteiner  Goldgruben.  Die  Produkte  waren:  Goldiges  Silber, 
die  Mark  zu  2 — 2^  Loth  Goldgehalt , Glätte  und  Kupfer.  Auf 
Kupfer  wurden  die  ausgeschiedenen  Friscblehe  als  Kupferstein 
weiter  behandelt  und  alle  2 — 3 Jahre  50 — 60  Ctr.  Rosettenknpfer 
gewonnen.  Der  Gewinn  an  goldigem  Silber  betrug  jährlich  450 
bis  525  Mark  , an  Glätte  30  — 40  Ctr.  Das  Kupfer  kam  in  die 
Messing^abrik  der  Ebenau.  Ehemals  wurden  hier  60 — 70,000  Gul- 
den gewonnen. 

Zwei  Thäler  laden  uns  von  hier  zu  Ausflügen  ein,  von  de- 
nen sich  das  eine , Dienten , nach  Norden  durch  das  Thonschie- 
fergebirge bis  zu  den  9000'  hohen  Wänden  der  Uebergossenen 
Alpe , das  andere , Oastein , nach  Süden  zur  hohen  Tanemkette 
hinanzieht. 

Dienten, 

einst  Tuonta,  von  dem  jetzt  noch  so  heissenden  Bache  genannt. 
Das  Thal  öffnet  sich  so  eng,  dass  der  Weg  von  Lend  aus  hoch 
hinansteigen  muss,  um  den  Schlund  zu  übersteigen.  Auch  nach- 
dem man  in  das  Thal  eingebogen  ist , führt  der  Weg  noch  auf 
den  Schultern  der  Thalwände  hin,  indem  der  Bach  links  in  der 
Tiefe  grollt.  Erst  1 St.  thaleinwärts  nähert  man  sich  dem  hoch 
heraufgestiegenen  Bette  des  Baches  bei  einem  Eisenhammer.  Man 
muss  sich  öfters  umsehen,  besonders,  so  lange  man  noch  das  in 
der  Tiefe  liegende  Salzachthal  vor  sich  hat;  schöne  Blicke  in 
das  Gasteiner  Thal.  Das  Tuontathal  selbst  bleibt,  wie  gewöhn- 
lich die  Thonschieferthäler , eng  und  finster;  in  4 St.  gelangt 
man  zum  Dorfe  Dienten  (2932'),.  auf  dessen  Ringmauern  500  Kühe 
grasen  (ein  alter  Bergmannswitz ; die  Berge  sind  die  Ringmauern), 
846  E.  Die  Kirche  ist  sehr  alt  und  an  ihrem  Eingänge  hängen 
alte  Gemälde,  die  leider  durch  das  Wetter  sehr  unkennbar  ge- 
worden sind.  Einst  waren  hier  bedeutende  Eisenbergwerke,  die 
jetzt  auch  herabgekommen  sind.  Die  ergiebigsten  Gruben  sind 
noch  auf  der  Sommerhalde  und  der  Kalmanntecke  (5501');  die 
Gebirgsart  ist  eisenschüssiger  Thonschiefer  mit  Kalk,  wie  der 
ganze  Zug  des  Uebergangsgebirgs ; die  einbrechenden  Eisenerze 
sind  Ankerit  und  Spatheisenstein.  Der  jährliche  Gewinn  höch- 
stens 500  Gulden. 
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Miuenkl-  Auf  dem  EisenerzUgcbau  die  NagelKhmiede,  10  Minuten  Uber  dem 
Ort  Dienten,  am  Zosammenflass  des  Dientner  und  Steiniiaches,  wurden  die  inter- 
essanten Versteinerungen  aus  dem  1,'ebergangsgebirge  (Trilobiten,  Cardiolen,  Ortho- 
ceratitcn)  getbnden.  Im  Thnnschiefer  von  Dienten  finden  sich  schtSne  Mesitinkry- 
stalle  mit  Bitterspath  und  Quarz  auf  Drusen ; bei  Schwarzenbach  Magnetkies , am 
Kolmanuseck  Praaem. 

Die  auffallendste  Erscheinung  ist  hier  immer  die  furchtbar 
schroff  aus  den  grünbemattcten  Bergen  kahl  und  völlig  pflanzen- 
leer aufstarrende  Wetteneand.  eine  der  höchsten  Kalkalpen,  9000* 
hoch,  der  wir  uns  noch  von  Norden  her  aus  Berchtesgaden  nä- 
hern werden.  Auf  der  erwähnten  Kolmannsecke  bat  man  eine 
herrliche  Aussicht  auf  Dienten , auf  die  ganze  südliche  eisbe- 
deckte Taoernkette , in  das  Oasteiner  Thal ; östlich  hinüber  in 
das  Ensthal  und  dessen  südliche  und  nördliche  Begleiter , die 
Tauernkette  mit  der  Hochwildstelle  und  die  Kalkalpen  mit  dem 
Dachstein ; westlich  über  die  grünen  Thonschiefergehirge  von 
Zell,  Olem  und  KitzbUhl  in  das  Zillertlial,  das  Innthal,  den 
Kaiser  und  Loferer  Steinberg. 

Von  Dienten  aus  kann  mau  über  die  S.  81  genannten  Sättel, 
östlich  über  die  Dientner  Alm  (4355*)  im  Mühlbachthal  hinab  in 
das  Salzachthal  bei  Bisebofshofen,  oder  westlich  über  die  Hochfil- 
zen in  das  Urselauer  Hinterthal  und  nach  Saalfeldeu  gelangen. 

Die  Gkiatein. 

Wir  betreten  hiermit  ein  Thal , das  merkwürdig  und  be- 
rühmt in  mehrfacher  Hinsicht  war  und  ist.  Schon  in  den  älte- 
sten Torrömischeii  Zeiten  wurde  oben  an  den  schneebedeckten 
Bergen  Gold  gescharrt;  die  Römer,  die  immer  gern  andern  be- 
hilflich waren,  wenn  sie  selbst  den  grössten  Vortheil  dabei  hat- 
ten , nahmen  sich  dann  des  Bergbaues  an , wovon  die  Worte 
metall.  Nor.  auf  römischen  Münzen  zeugen.  Die  Völkerwande- 
rung und  ihr  Gefolge  zertrat  zwar  manchen  Lebenskeim  und  ver- 
nichtete manche  Blüte , allein  die  Wurzeln  des  Bergbaues , des 
ganzen  hiesigen  Lebens,  lagen  nicht  oberflächlich,  sondern  tief 
im  Innern  der  Erde  verborgen.  Kaum  war  daher  wieder  einige 
Ruhe  eingetreteu , so  wurde  der  Bergbau  wieder  betrieben  und 
zwar  zuerst  von  Slaveu.  908,  940  und  1187  wurde  dem  Ers- 
stifte  Salzburg  von  den  deutschen  Königen  das  Zehntrecht  auf 
Salz  und  alle  Metalle,  welche  in  den  Tauern  und  Salzburger 
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Bergen  gewonnen  werden,  verliehen.  Im  12.  Jahrh.  waren  die 
Grafen  von  Peilstein  Eigenthiimer  der  Ooldbergwerke  und  Wä- 
schereien in  Raoris  und  Gastein ; der  dortige  Bergbau  war  dem 
Vieedom  (vicedontinns)  bei  dem  salzburgischen  Berggerichte  Frie- 
sach in  Kärnten  untergeordnet;  im  Mänzrechte  galt  der  Frie- 
sacher  Fass;  1168  erscheinen  Bruno  von  Klamen  und  Megingbt 
Zott  als  Gewerken.  Nach  dem  Anssterben  der  Grafen  von  Peil- 
stein im  13.  Jahrh.  fielen  ihre  Besitzungen  den  Herzogen  von 
Bayern  zu;  im  Jahre  1297  verkauften  die  Herzoge  Otto  und  Ste- 
fan von  Bayern  diese  Goldwerke  an  den  Erzbischof  Konrad  IV. 
von  Salzburg  um  43,000  Gulden  (nach  unserem  Gelde).  Von  da 
an  wurde  in  Gastein  und  Rauris  und  in  der  Fusch  der  Bergbau 
auf  Gold  sehr  schwunghaft  theils  auf  Rechnung  des  Landosfttr- 
sten  (Erzbischof  v.  Salzburg),  theils  durch  Gewerke  betrieben. 
Die  Jahre  1450 — 1560  waren  die  Blütezeit  des  Gastein -Rauri- 
ser  Bergbaues.  (Vgl.  Karl  Reissacher,  Bergverwaltcr  in  Böck- 
stein,  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  des  salzburgischen  Gold- 
bergbaues an  den  Tauern.  Im  Jahresberichte  des  vaterländischen 
Museums  Carolino  - Augusteum  zu  Salzburg  1860.) 

Dazu  kamen  die  Handelswege  Uber  die  Tauern  von  Vene- 
dig nach  Augsburg  und  Nürnberg.  Die  Waaren  wurden  bis  zum 
Fusse  der  Tauern  gefahren,  dann  hinüber  gesäumt.  Da  aber  da- 
mals alle  Waaren  diese  Wege  nehmen  mussten,  so  lässt  sich  leicht 
denken , dass  das  Saumgeschäft  in  den  beiderseitigen  Tauemthä- 
lem  sehr  grossen  Gewinn  abwerfen  musste.  So  entstanden  die 
reichen  Landwirthe  in  diesen  Thälem,  von  denen  wir  schon  oben 
sprachen ; 20  — 50  Pferde  mussten  sie  fortwährend  auf  den  Bei- 
nen haben  zum  Waarentransport.  Von  Süden  herüber  wurden 
Blei  (Villach),  Stahl , Eisen , Sammt , Seide , Gold-  und  Silber- 
gallonen , Stoffe,  Gewürze,  Spezereien,  Südfrüchte,  Honig  und 
Weine  ein-  und  dnrehgeführt ; dagegen  ausgeHihrt:  Salz,  Gold, 
Silber,  Kupfer,  Mineralien,  Leder,  Leinwand,  Tücher,  Vieh,  Holz- 
waaren,  geräuchertes  Fleisch  u.  s.  w.  Von  allen  Seiten  drängten 
sich  reiche  Handelsherren , Edelleute , Bergleute  u.  a.  in  dieses 
neue  Eldorado , theils  um  ihre  Kapitalien  gut  anzulegen , theib 
um  sich  durch  ihre  Kenntnbse  und  Geschicklichkeit  etwas  zu 
verdienen.  So  bildete  sich  besonders  unter  der  Regierung  des 
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Erzbischofs  Leonhard  von  Keuttchach  (1495  — 1519)  der  immer 
reicher  werdende  Stand  der  Gewerke  ans,  z.  B.  die  Weitmo$er, 
Zott,  Stratter,  HÖlzl,  Lodinger,  Strochner  (Stromer)  u.  a.  Weit- 
moser ist  der  berühmteste  Name  der  Qasteiner  Gewerke.  Eras- 
mus W.,  der  Stammvater , war  noch  arm , begann  den  Bergbau 
mit  Glück , verarmte  aber  wieder  so , dass  er  den  Brautschleier 
seiner  Frau  versetzen  musste.  Durch  eine  kleine  Unterstützung 
des  Erzbischofs  Leonhard  von  Keutschach  kam  er  wieder  auf 
Sein  Sohn  Christoph  setzte  den  Bau  im  Kadhausberg  mit  Glück 
fort  und  wurde  der  eigentliche  Held  Chisteins ; seine  Besitzungen 
reichten  über  die  Tauern  zur  Goldzeche,  nach  Bleiberg  bei  Vil- 
lach, Schladming,  Imst,  Golling,  Oberpinzgau,  Goldeck  nnd 
Bauris.  Er  führte  den  Titel  eines  kaiserlichen  Käthes.  Er  starb 
schon  im  52.  Jahre  1558  und  hinterliess  über  1 Million.  Seine 
Legate  betrugen  338,980  Gulden. 

Wie  fast  durch  ganz  Deutschland,  entzündete  atfch  hier  die 
Reformation  den  schon  längst  angeh&uften  brennbaren  Stoff.  Der 
erste  Sturm , welcher  losbrach , war  mehr  politischer  Art , wie 
auch  im  übrigen  Deutschland , eine  Folge  harter  Bedrückungen 
des  Landmanns,  der  verwüstende  Kachekrieg  der  Bauern  1525. 
Der  physische  Druck , der  das  Volk  aufgeregt  hatte , berührte 
die  reichen  Gewerke  noch  nicht;  auch  waren  sie  durch  ihr  Ge- 
schäft , ihre  liegenden  Güter  abhängiger  nnd  an  den  Boden  ge- 
fesselt. Erst,  als  man  auch  mit  geistigen  Bedrückungen  begann 
und  die  Gewissensfreiheit  einschränkte,  traten  auch  die  Gewerke 
zusammen,  schaarten  ihre  Knappen  zu  einem  wohlgeordneten 
Heer  nnd  zogen  nach  Salzburg,  wo  sie  im  Verein  mit  den  Bauern 
die  Festung  belagerten;  ihr  Oberhaupt  war  der  ehrwürdige  Eras- 
mus Weitmoser.  Durch  sie  wurde  der  Rachedurst  der  Bauern 
gemässigt  und  im  Zaume  gehalten.  Bald  söhnten  sich  die  Ge- 
werke wieder  mit  ihrem  Landesherrn  aus  und  traten  im  folgen- 
den Jahre  selbst  für  denselben  gegen  die  Bauern  auf.  Die  Wich- 
tigkeit der  Gastein  und  Kauris  einsehend,  war  der  Erzbischof 
Matthäus  Lang  duldsam  gegen  die  evangelischen  Gewerke , so 
dass  die  Reformation  sich  daselbst  immer  mehr  befestigte  nnd 
im  Salzacbthalo  vordrang  bis  Werfen.  Im  Jahre  1588  begannen 
■die  ersten  Verfolgungen  unter  Wolf  Dietrich  von  Rcitenan,  doch 
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nur  gegen  die  ärmere  Volksklasse,  weniger  gegen  die  Gewerke. 
Dennoch  wirkte  das  Verfahren  nachthoilig  auf  den  Bergbau ; der 
sehr  glänzende  Einzug  des  Landesherrn  in  Gastein  konnte  den 
Verfall  nicht  aufhalten.  Denn  ausser  den  Verfolgungen  wurden 
die  Abgaben  gesteigert , während  schon  eine  Hauptquelle , der 
Handel , durch  die  Entdeckung  des  Seewegs  nach  Ostindien,  ins 
Stocken  gerathon  war.  Die  Nachfolger  Wolf  Dietrichs,  Marcus 
Sittiens  und  Paris  von  Lodron , führten  eine  strenge  Inquisition 
ein.  Fast  alle  Gewerke  mussten  die  Heimat  verlassen ; jährlich 
stieg  die  Zahl  der  Auswanderer.  Schon  musste  Sitticus  einzel- 
nen Gewerken  vorstrecken,  um  Lebensmittel  anschaffen  zu  kön- 
nen. Doch  mit  den  Gewerken  wanderte  nicht  nur  der  Segen  des 
Bergbaues,  sondern  auch  christliche  Nächstenliebe  rtnd  Wohlthä- 
tigkeitssinn  aus.  Was  die  Gewerke  den  Thalbewohnern  Gasteins 
bei  den  oft  furchtbaren  Unglücksfällen  durch  Wasser,  Feuer  und 
Krankheit  waren,  konnte  nicht  ersetzt  werden.  Während  des 
30  jährigen  Kriegs  trat  einige  Kühe  ein,  die  Windstille  vor  einem 
neuen  Sturme.  Dieser  brach  unter  der  Regierung  des  Erzbischofs 
Leopold  Anton  von  Firmian  los.  Nach  dem  westphälischen  Frie- 
den , mit  so  vielem  Blute  besi^elt , begannen  neue  Verfolgun- 
gen gegen  die  Protestanten.  Der  Kanzler  Räll  bereiste  selbst 
das  Land  und  hatte  zu  seinem  Erstaunen  bald  ein  Verzeichniss 
von  20,678  Protestanten.  Mehr  als  hundert  der  Aeltesten  der 
verschiedenen  protestantischen  Gemeinden  versammelten  sich  in 
der  Morgendämmerung  des  Sonntags  vor  St.  Lorenz  zu  Schwarz- 
ach  unter  Lend  im  Wirthshause  und  eröffneten  einen  grossen 
Bath.  Mit  entblössten  Häuptern  knieten  alle  um  den  in  der  Mitte 
si;  t^iden  Tisch,  auf  welchem  ein  Salzfass  stand,  beteten,  tauch- 
ten die  benetzten  Finger  in  das  Salz  und  streckten  die  Rechte 
zum  Himmel.  Sie  schwuren  dem  wahren  und  dreimaleinigen 
Gott  den  Eid,  von  ihren  religiösen  Grundsätzen  nicht  zu  las- 
sen und  eher  dem  Vaterlande  zu  entsagen.  Dann  hielten  sie  Rath 
nnd  kamen  überein , Gesandte  auf  den  Reichstag  nach  Regens- 
burg  und  an  die  protestantischen  Fürsten  zu  schicken  mit  der 
Bitte,  sip  aufzunehmen.  Dies  war  der  grosse  Rath  oder  der 
Balzbund  im  Wirthshause  zu  Schwarzach  den  5.  August  1731. 
Im  October  1731  erfolgte  das  Answanderungsmandat;  die  Aer* 
Schaubach  d.  Alpea.  7.  Aull.  III.  8 
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mcren  sollten  binnen  8 Tagen  das  Land  verlassen,  die  Beiche- 
ren  hatten  einige  Monate  Zeit;  ja  selbst  die  Heilquellen  wurden 
den  Evangelischen  verboten.  Die  Auswanderer  wurden  gröss- 
tentheils  ihres  Vermögens  beraubt,  ehe  sie  das  Land  verliessen. 
30,000  Salzburger  wanderten  aus;  aus  Oastein  allein  700. 

Die  nun  ins  Gebirge  gesendeten  und  mit  mehr  als  fürstli- 
cher Gewalt  ansgestatteten  Missionspriester  konnten  den  Segen 
nicht  zurückrufen.  Seit  jener  Zeit  trat  taubes  Gestein  an  die 
Stelle  des  Erzes,  Sümpfe  an  die  Stelle  gesegneter  Fluren.  Erst 
jetzt,  unter  der  weisen  Reg;ierung  Oesterreichs,  erholt  sich  das 
Land  wieder.  Zwei  Elemente  sind  geblieben,  die  Viehzucht  und 
die  Heilquellen , welche  letztere  nicht  nur  deutschen , sondern 
auch  europäischen  Ruf  haben.  Der  Sage  nach  wurden  die  Quel- 
len schon  680  entdeckt  und  kamen  neben  den  Goldgruben  bald 
zu  Ehren  und  Ansehen.  Die  Kirche  zu  St.  Niklas  am  Badberge 
wurde  1389  erbaut.  Im  Jahre  1436  besuchte  sie  Friedrich  III., 
1437  Pfalzgraf  Philipp  am  Rhein,  1537  Otto  Heinrich,  Pfalz- 
graf, und  sein  Vater  Friedrich  mit  20  Wagen,  50  Pferden  und 
18  Maulthieren,  1539  Herzog  Ludwig  von  Bayerh;  am  glänzend- 
sten war  der  erwähnte  Zug  des  Bischofs  Wolf  Dietrichs  1591 
ins  Bad  mit  einem  Gefolge  von  ^40  Personen,  139  Pferden;  1631 
Herzog  Albrecht  von  Bayern  u.  s.  w.  Erweitert  wurden  die  An- 
stalten durch  wohlthätige  Stiftungen  der  Gewerke.  Nach  den 
Verfolgungen  blühte  das  Wildbad  wieder  auf,  trotz  des  beeng- 
ten Raumes,  und  nahm  durch  Neubauten,  sowie  durch  die  Fi- 
lialanstalt  zu  Hofgastein  in  neuester  Zeit  bedeutend  zu  an  Be- 
such aus  aller  Herren  Länder.  Die  Luft  ist  rauh , aber  rein, 
und  die  gottgeheiligten  Quellen  werden , was  gewiss  Sin 
eigentliches  Gesundheitsbad  Hauptsache  ist , nicht  durch  den 
Spielteufel  verpestet  und  entheiligt.  Dadurch  sind  die  Heilquel- 
len die  jetzigen  Goldquellen  statt  der  Gruben  geworden.  Ne- 
ben ihnen  steht  als  sicheres  stetes  Gewerbe  die  Viehzucht. 

ln  jedem  Oebirgslande  spukt  der  Berggeist,  die  Sage,  das 
Märchen ; ist  es  nun  eine  Gegend , wo  Bergbau  getrieben  wird 
oder  wurde,  so  kömmt  noch  das  ganze  Reich  der  Gnomen  und 
Kobolde  hinzu.  Daher  ist  auch  unser  Gasteiner  Thal  so  reich 
an  Sagen.  Fast  allen  liegt  die  Lehre  bestraften  Uebermuths  zu 
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Grunde , welche  theils  auf  den  alten  Reichthum , theils  auf  die 
jetzige  Verarmung  hiiideutet , die  man  als  Strafgericht  Gottes 
ansieht. 

Das  Thal  selbst  ist  das  grösste  unter  den  südlichen  Seiten- 
thälem  der  Salzache,  10  St.  lang,  von  Lend  bis  zum  Fusse  des 
Malnitzer  Tauern ; es  bildet,  ähnlich  dem  Zillerthal,  zuerst  von 
seiner  Mündung  an  aufwärts  bis  oberhalb  Hofgastein,  einen  5 St. 
langen  Stamm , dessen  Krone  sich  von  da  an  aufwärts  zu  dem 
nach  Süden  ausspringenden  Bogen  der  Tauernkette  ästet : rechts 
zuerst  das  Angerthal  (welches  noch  gegen  den  Rauriser  Scheide- 
rücken ansteigt) , links  das  Kötscliachthal , das  hinansteigt  zur 
Tauemkette  an  die  Grenze  Kärntens;  in  der  Mitte  geht  der 
Ilauptast  fort  Uber  das  Wildbad  bis  Böckstein,  wo  er  gabelt: 
links  durch  das  Anlaufthal  zum  Ankogl  und  Hohen  Tattern,  rechts 
durch  das  Nassfeld  zum  Malnitzer  Tauern;  der  einst  durch  sei- 
nen Goldreichthum  berühmte  Badhausherg  trennt  diese  beiden 
Aeste.  Fast  die  ganze  Westgrenze  des  Thaies  begleitet  das  Ran- 
riser  Thal;  des  Scheiderückens  bedeutendste  Höhen  von  Norden 
an  sind:  der  Bärenkogl  (7364'),  die  Luggauer  Scharte  (6452' i, 
TUrkebcand  , Stanz  {6673')  , Süberj^fennig  (%i\.V)  , Kolm- 

kahrseharte  (7116').  Mit  dem  Schareck  (10,080')  beginnt  der  Süd- 
rand des  Thaies , durch  welchen  es  von  Kärnten  getrennt  wird  ; 
ein  hoher,  nach  Süden  ausspringender  Bogen.  Das  Schareck  bil- 
det den  Eckstein,  durch  welchen  sich  der  Rauriser  ScheiderUcken 
an  die  südliche  Tauemkette , den  Kärntner  ScheiderUcken  , an- 
schliesst , daher  die  dreiseitige  Abdachung  desselben  zur  Rau- 
ris,  Gbistein  und  Möll.  Die  merkwürdigsten  Höhen  daselbst  sind : 
der  Herzog  Emst  (9346') , Schlappereben  (9257'),  Schneestettkopf, 
Mwrauerkopf,  sämmtlich  beeist;  der  Malnitzer  Tauern  (7624'), 
Woigstenseharte  (7734'),  Hoher  Tauern  (7852'),  Hattenkogl,  An- 
kogl (10,320'),  Orosselend,  Kleinelend  und  der  Keeslbgelkopf,  wel- 
cher hier , wie  dort  das  Schareck , den  östlichen  Eckpfeiler  der 
Bauptkette  bildet,  an  welchen  sich  der  östliche  Grossarier  Schei- 
derileken,  von  Norden  aus  dem  Salzachthale  kommend,  anschliesst. 
daher  auch  hier  die  dreifache  Abdachung  gegen  Gastein,  Gross- 
arl  und  Malta  (Dran). 

Vom  Plattenkogl  an  bis  zu  diesem  Eckpfeiler  ist  der  Rücken 
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wieder  beeist  und  entsendet  allseitig  Gletscher.  Sowie  vom  Sil- 
berpfennig ein  SeitenrQcken , dessen  böchster  Punkt  der  Tisch 
i.st,  in  das  Gasteiner  Thal  tritt  und  das  Angerthal  vom  Nass- 
feld scheidet , so  treten  noch  strahlenförmig  in  das  Hauptthal 
der  Rücken  des  Radhausberges  zwischen  Nassfeld  und  Anlauf, 
und  der  Rücken  des  Höllthores  vom  Ankogl  aus  zwischen  An- 
lauf und  Kötschach,  sämmtlich  vom  Hauptrücken  kommend.  Ge- 
gen Osten  grenzt  das  Thal  an  das  ihm  parallele  Seitenthal  der 
Baizach,  Cfrossari.  Der  Scheiderücken  dieses  Thaies  hat  folgende 
Höhen  vom  genannten  Südosteckpfeiler,  KeeslSgelkopf , an  nach 
Norden  zu:  Weüujartkopf,  Flugkopf  To/im (7404'),  Oam$~ 

kahrkogl  (7789'),  Frauenkogl  (7616'),  Fuheck  (6418'),  Ilased 
(6701'). 

Besonders  schön  ist  in  dem  Gasteiner  Thal  der  Charakter 
der  Seitenthäler  der  Salzache  ausgeprägt.  Die  zwi.sehen  den  Thal- 
ahstürzen  liegenden  Thalflächen  heissen  hier  ThaJhSden,  oder  auch 
nur  Böden.  Der  oberste  oder  hinterste  Thalboden  ist  das  Nass- 
ftld,  ein  schöner  weiter  Thalkessel , 5000'  über  dem  Meere ; aus 
ihm  .stürzt  die  Ache,  die  sich  daselbst  gesammelt  hat,  als  präch- 
tiger Bären-  und  Kesselfall  auf  den  Böcksteiner  Thalhoden  (3500'). 
Nach  1 St.  ruhigen  Laufs  erreicht  sie  den  Absturz  im  Wildbad, 
über  welchen  sie  in  zwei  schönen  Fällen  auf  den  Thalboden  von 
Uqfgnstem  (2700')  niederstürzt.  Fast  5 St.  erstreckt  sich  der- 
selbe bis  zur  Klamm,  durch  welche  die  Ache  in  wilden  Fällen 
und  zuletzt  in  einem  kühnen  Sprunge  in  die  Balzache  bei  Lend 
stürzt  (2000').  Das  ganze  Thal  heisst  die  Oastein;  einen  Ort 
dieses  Namens  gibt  es  eigentlich  nicht.  Der  erste  Ort  von  un- 
ten an  ist  Dorf,  auch  Dorf  - Oastein , der  zweite,  der  Hanptort, 
Jlqf  (Markt)  oder  Hof-Oastein,  der  dritte  das  Wildbad,  Wildbad 
in  der  Gastein. 

Gengiiost.  Wührend  an  der  Salzach  vor  dom  Aoszang  des  Thaies  ein  Ser- 
pentinstock im  Thonglimmerschiefcixebirge  aiiftritt,  folgen  im  Thal  der  Gasteiner 
Achen  selbst  die  gleichen  llildungeu  wie  in  den  westlichen  harhbarthalern ; Uber 
die  Luggauer  Mähder  bis  zur  Höhe  des  Spalknpfs  im  Westen,  im  Osten  bis  zur 
Höhe  des  Frauenriegels  die  sogen.  Radstädler  Täuemftebilde,  anranglich  mit 
senkrecht  an%;erichteten  Schichten,  nach  Innen  mit  immer  geringerer  nördlicher 
VerfUchung.  Im  Thale  selbst  liegt  ihre  Grenze  etwas  vor  Luggau.  Von  da  folgt, 
im  Westen  über  die  Höhe  der  Turkelwünde  bis  zur  Stanz,  im  Osten  ül>er  den  Gams- 
kahrkogl  bis  som  Tofemkopi;  das  Torherrschende  Kalkglimmerschiefergebirge  mit 
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•einem  untergeordneten  Glimmerschiefer,  seinen  Chlorit-  und  wenig  verbreiteten  Talk- 
schiefem,  und  den  mit  beiden  letzten  zusammen  vorkommenden  Serpentinstocken : 
bei  Lnggau.  auf  den  Widneralpen  zwischen  Zingen-  und  Hundskopf  im  Westen ; an 
der  Latterdingalp,  am  Ingelsberg  bei  Ilofgastcin  im  Osten.  Es  folgt  ein  im  Osten 
•chmaler  Zug  von  Glimmerschiefer  mit  salinischem  Marmor  und  Dolomit  und 
Gneisseinlagcrungcn,  der  zwischen  Wildbad  und  Hofgastein,  bei  Gadauner,  das 
Thal  durchsetzt  und  mit  seinem  mächtigen  .Vlarmorlager  an  der  Hordseite  des  An- 
gerthals  zur  Stanz  und  zum  Silbcrpfenuig,  und  von  da  über  Kolbcnkar,  am  Her- 
zog Emst  vorüber  zum  Malnitzer  Tauern  und  der  Glimmerschiefer  bis  zum  Gipfel 
des  Ankogls  auf  den  Hohen  fortzielit,  einen  ununterbrochenen  Halbkreis  um  die 
West-  und.  Südseite  des  mächtigen  Centralgneiss-  oder  Gneissgranitmassivs  bildend, 
in  dessen  Schoosse  alle  die  innern  lliälcr  der  Gastein  liegen , Ober-.Vngerthal.  das 
Rassfeld.  das  Anlauf-, und  KOtschachthal.  In  diesem  Centralgneiss  setzen  die  gold- 
führenden Erzgängc  von  BOckstein , am  Silberpfennig  , über  den  Pockhartsee , in 
der  Sieglitz,  am  Kadhansberg  auf,  im  Kalkstein  des  Silberpfennigs  in  Bleiglanz  fah- 
rende Spatheisensteingänge  sich  umwandelnd.  — In  der  Thalenge  der  Klamm  hat 
die  Ache  den  dunkeln,  spathadrigen,  stängiieh  sich  zerklüftendcn  Kalkstein  der  Rad- 
Städter  Tauerngcbildo  durchschnitten , wo  sie  von  oben  her  in  die  Enge  eintritt, 
weissen , körnigen  Kalk ; die  grosse  Thalebene  bis  gegen  Wildbad  verdankt  ihre 
Bildung  den  leicht  verwitternden  chloritischen,  graphitischen  und  Kalkthonschiefem 
der  genannten  Formation  und  den  älteren  Schiefern.  Mit  dem  vorherrschenden 
Oneiss  beginnen  wieder  die  Thalengen,  die  Wasserfalle.  Wildbad  mht  auf  Gneiss. 

Am  Eingänge  in  das  Thal , auf  der  Brücke  der  Salzburger 
Strasse , welche  fast  unmittelbar  unter  den  letzten  Stürzen  der 
Ache  über  dieselbe  führt,  betrachten  wir  diese  WasserfSlle.  Wild 
zacken  die  unten  ausgewaschenen  Felsen  empor ; schauerlich 
schieben  sich  ihre  Wände  in  einander;  durch  sie  hindurch  hat 
sich  die  Ache  ihre  Bahn  gebrochen , doch  ist  es  ihr  nicht  ge- 
lungen, die  Wände  bis  auf  den  Fass  zu  durchsägen;  sie  muss 
noch  zwei  kühne  Sprünge  wagen,  um  ihre  wasserfallreiche  Lauf- 
bahn würdig  zu  beschliessen.  Wildschäumend  bricht  sie  links 
aus  dem  Hinterhalt  hervor,  wo  nur  die  aufsteigenden  Staubsäu- 
len ihr  Dasein  verrathen , wirft  sich  rechts  in  einen  schäumen- 
den Kessel,  dessen  Tiefe  durch  einen  vorspringenden  Felsen  ver- 
deckt wird,  über  dessen  Fuss  sie  nochmals  in  entgegengesetzter 
Richtung  in  wildem  Sprunge  hinwegsetzt,  um  in  einem  weiteren 
Ressel  anfgenommeu  zu  werden , wo  sie  durch  ein  künstliches 
Wehr  gesammelt  wird  ; ruhig  und  regelmässig  stürzen  die  eisigen, 
grauen  Fluten  Uber  diesen  Damm  herab  und  eilen  unter  der  Brücke 
hinweg,  um  in  der  mächtigeren  Salzache  Namen  und  Selbständig- 
keit zu  verlieren.  Wer  den  Wasserfall  jsäher  besehen  will,  klet- 
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tert  rechts  an  der  Höhe  hinan , auf  deren  Felsengipfeln  eine 
kühne  Hand  Heiligenbilder  aufgepflanzt  hat. 

Pie  Strasse  übersteigt  in  einer  weiten  Windung  die  Kluft. 
Kaum  liat  man  die  Ecke  der  rechts  hinanziehenden  Strasse  er- 
reicht und  folgt  nun  wieder  ihrer  Richtung  links , so  beginnen 
die  Bilder  der  Klamm , wo  eins  das  andere  an  Kühnheit  und 
Grösse  übertriflft.  Die  Strasse  zieht  sich  rechts  an  der  senkrecht 
abstürzenden  , hie  und  da  überhSngenden  Thalwand  hin ; der 
Abgrund  in  der  Tiefe  ist  mit  Gehügel  erfüllt , in  welches  sich 
die  Ache  ein  noch  tieferes  Bett  eiugewülilt  hat.  Eins  der  schön- 
sten Bilder  ist  das  erste,  wo  man  aus  dem  Schatten  einer  Häu- 
sergruppe  hervortritt;  rechts  die  kühne  Strasse  an  der  Felseii- 
wand  hängend , hie  und  da  auf  Bogen  gestützt , links  ein  Fel- 
senberg von  gleicher  Höhe ; in  der  Tiefe  die  Ache , an  deren 
schäumendem  Gestade  auf  einer  grünen  , einsamen  Halbinsel  im 
Abgrund  eine  Muhle ; jenseits  die  hochaufstrebende  Wand  des 
Klammhaeecke  {%10V).  Hier  warf  vor  mehreren  Jahren  im  Win- 
ter eine  Lawine  das  Steinhfivseltrirtlishaus  in  den  Abgrund.  Die 
Strasse  steigt  ziemlich  stark  an , rechts  Uber  sich  fortwährend 
drohende,  oft  überhängende  Wände;  links  in  der  Tiefe  des  Ab- 
grundes die  tobende  Ache;  so  geht  cs  bis  zum  Kreuze,  der  Ho- 
hen Klamm,  V)is  wohin  die  V^orspann  von  Lend  mitgenommen 
wird.  Die  Wände  der  Klamm  bestehen  aus  einem  schiefrigen, 
fast  säulentbnnigen  Kalke ; mit  Talk  und  Chlorit , von  Quarz- 
adern durchsetzt,  wechselt  Thonschiefer.  Die  Strasse  führt  nnn 
etwas  abwärts,  während  das  Bett  der  Ache,  heraufsteigt.  Bis- 
her war  nur  unten  in  der  Tiefe  das  Bett  der  Ache  zwischen  dun- 
kele Wände  eingeklemmt,  während  die  obere  Hälfte  der  Wände 
noch  weit  auseinander  klaffte ; doch  jetzt  treten  auch  diese  zu- 
sammen und  das  Ganze  bildet  eine  einzige  dunkele  Kluft,  von 
kahlen  Wänden  umdüstert;  doch  der  Abgrund  verschwindet,  so- 
wie man  rechts  um  eine  Felsenecke  in  diese  Enge,  die  eigent- 
liche Klamm,  tritt ; die  Ache  rauscht  dicht  neben  uns ; eine  kel- 
lerartige Luft  umfängt  uns.  An  der  engsten  Stelle  sperrte  einst 
ein  Wachhaus  die  Strasse,  dieses  war  der  Pa»s  Klamm.  Doch 
nicht  zu  lange  dauert  die  beengende  Kluft,  schon  fallt  ein  grü- 
ner Schimmer  herein.  Bald  darauf  setzt  die  Strasse  über  die 
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Ache  auf  ihr  rechtes  Ufer;  auf  einem  felsigen  Hügel,  um  wel- 
chen sich  die  Strasse  schwingt , zeigen  sich  die  Ueberreste  der 
Burg  Klammstein.  Sic  wurde  im  11.  Jahrhundert  erbaut  zur  Be- 
wachung de.s  Thaies.  Hier  wenden  wir  uns  noch  einmal  um  und 
betrachten  nochmals  den  hinten  unter  uns  liegenden  Schlund  der 
Klamm.  Hoch  oben  an  den  grauen  und  gelbgefleckteu  Kalkwän- 
den zeigt  sich  eine  Höhle,  die  enterisrhe  Kirche,  gleichbedeutend 
der  heidnischen  Kirche  am  Vischbachhorn.  Nach  Koch -Stern- 
feld wurde  alles  Ungeheure,  Grosse,  dessen  Ursprung  man  sich 
nicht  leicht  erklären  konnte,  einst  hier  enterisch  genannt,  so 
die  enterische  Strasse  (Römerstrasse)  im  Lungau.  — Hier  wohn- 
ten der  Sage  nach  wilde  Männer  von  ungeheurer  Stärke,  .so  dass 
sie  eine  Pflugschar  mit  leichter  Mühe  über  das  ganze  Thal  hin- 
warfen ; vor  dieser  Höhle,  ihrer  Wohnung,  .standen  Aepfelbäuine, 
mit  deren  Früchten  sie  scherzweise  auf  die  vorüberziehendeu 
Wanderer  warfen ; doch  waren  sie  den  Thalbewohnem  hold  und 
stellten  ihnen  oft  Butter  und  Milch  vor  ihre  Hausthüren. 

Unweit  Klammstein  windet  sich  ein  Weg  empor  über  die 
westlichen  Thalwände  der  Klamm  und  jenseits  gleich  darauf  wie- 
der hinab  in  die  Obere  I^end;  es  ist  der  alte  Eingangsweg  in  das 
Thal , zu  einer  Zeit , als  die  Klammstrtisse  noch  nicht  gebahnt 
war.  Auf  die.sem  Wege  zogen  einst  drei  Fremdlinge  in  das  Thal, 
welche  die  Bewohner  desselben  auf  die  in  den  Bergen  ruhenden 
Schätze  aufmerksam  machten  und  von  den  Bergleuten  unter  dem 
Namen  der  drei  Waller  verehrt  wurden,  als  die  Gründer  des  Gold- 
bergbaiies;  ihnen  zu  Ehren  war  auf  der  Scheideck  jenes  Ein- 
gangsweges eine  Kapelle  zu  den  drei  Wallern  erbaut.  Doch  schon 
121 5ä  bestand  auch  eine  Art  Saumweg  durch  die  Klamm,  denn 
damals  ritt  der  Probst  Pabo  IX.  von  St.  Zeno  bei  Rcichenhall 
mit  einem  Gefährten  durch  die  Klamm , es  war  Winter  (St.  Se- 
bastian), sic  glitten  aus  und  stürzten  in  den  Abgrund,  wo  man 
am  folgenden  Tage  Pabo’s  Leichnam  unter  den  Eisschollen  fand. 
Später  legten  die  Gewerke  eine  Strasse  an,  welche  der  Erzbi- 
schof Matthäus  Lang  1634  verbessern  liess.  Ihren  jetzigen  guten 
Zustand,  der  dennoch  wegen  der  herabstürzenden  Erd-  und  Fel- 
senbrüche fortwährend  der  Nachbesserung  bedarf,  verdankt  sie 
erst  der  neuesten  Zeit. 
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Jetzt  wenden  wir  nns  nncii  Süden  nnd  werden  im  Oegen- 
^atz  zu  der  Natur  der  bisherigen  Gegend  durch  ein  ftusserst  rei- 
zendes und  liebliches  Bild  überrascht:  die  Klamm  war  der  Rie- 
gel des  Thaies , er  ist  jetzt  zurückgeschoben  , wir  sind  einge- 
treten in  das  lichte , freundliche  Gemach  des  Gasteiner  Thaies. 
Wir  haben  die  erste  Abtheilung  des  Thaies  durchstiegen  und  ste- 
hen 430'  über  Lend,  auf  dem  ersten  Thalboden  der  Gastein, 
nämlich  dem  von  Hofgastein ; dieser  zerfällt  wieder  in  2 Unter- 
abtheilungen, welche  der  Ingelsberg  scheidet ; denn  dies^  tritt 
von  der  linken  Hand  so  weit  vor , dass  man  die  zweite  Hälfte 
dieses  'Flialbodens  mit  ihrem  Hauptort  erst  dort  au  jener  Berg- 
ecke , 2 St.  von  hier , erblickt.  Diese  untere  Strecke  nennen 
wir  den  Boden  von  DoTfgatteitu 

Die  eben  noch  wildtobende  und  :lchäumcndo  Ache  gleitet 
ruhig  durch  ihre  weiten,  grünen  Fluren  dahin ; rechts  und  links 
erheben  sich  hohe,  aber  bis  zu  ihren  Gipfeln  bemattete  Berge; 
das  von  dem  Sammetteppich  überzogene  Felsengerüste  stellt  den 
schönsten  Faltenwurf  durch  Licht  und  Schatten  dar;  umgürtet 
sind  die  Thalwände  von  Forsten , unter  denen  sich  noch  eine 
angebaute  Region  herabzieht  zur  Thalsohle,  auf  welcher  zahllose 
Heustadel  zerstreut  umher  liegen.  Rechts  oben  unweit  des 
Wegs  erhebt  sich  der  doppelgipfelige  Bärenkogl  (7364'  hoch). 
Schon  aus  dem  oberen  Pinzgau  und  besonders  von  Hittersill  aus 
erblickt  man  ihn ; da  er  frei  über  niedrigere  Berge  aufragt,  so 
hat  man  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  ganze  weite  Umgegend ; 
das  ganze  Gasteiner  Thal  liegt  vor  den  Blicken  anfgerollt.  Lin- 
ker Hand  erhebt  sich  das  ArUeh  nnd  der  Sehuhfiiekerspitz.  Die 
Spitze  im  Hintergründe  ist  der  Tisch  und  die  rechts  vor  ihm  lie- 
gende schneegefleckte  Hochebene  die  Erztetese.  Der  erste  Hof 
ist  die  Brandstadt,  ein  uraltes  W'irthshaus , aus  den  Zeiten  der 
Herren  von  Klammstein  stammend;  schon  1386  wurde  sie  ver- 
kauft. Die  Weiler  Mayerhofen  und  MühOtaeh  passirend,  kom- 
men wir  nach  Dorf  oder  Dorf-Gastein  (2554'),  109  H.,  663  E., 
von  denen  340  auf  die  zerstreuten  Häuser  in  der  Klamm  kom- 
men , mit  einem  guten  Wirthshause.  Die  Kirche  scheint  sehr 
alt  zu  sein.  Ein  interessanter  Bergweg  führt  von  hier  östlich 
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in  4 St  über  die  Arischarte  nach  GroBsati  (2749'),  westlich  in 
5 St.  über  die  Nokosser  Alm  nach  Rauris  (3029'). 

Botaii.  (als  Beispiel  der  Flora  auf  den  Vorhtihen  der  Alpen).  TolBeldia  bo- 
realis,  Salix  Uoppeana,  Pinguicula  alpina,  Valeriana  tripteris,  Globnlaria  cordifoUa, 
Gentiana  asclepiadea,  Tcucriimi  montanum,  Thymus  alpinus,  Salvia  vcrticUlata, 
Carduus  defloratus , Moehringia  musco.sa,  Saxifraga  Aiaoon,  autumnalis , Oypso- 
phylla  repens,  Sempervivum  arachnoideum,  Pyms  Amelanchier,  Rosa  alpina,  To- 
tentilla  caulescens,  Atragene  alpina,  Cheiranthus  erysimoides,  Hypericum  hnmifu- 
sum,  Sedum  dasyphyllum  ctc. 

Aus  dem  Dorfe  hinaus  biegt  die  Strasse  links  in  eine  Bucht 
des  Thaies  und  beschreibt  einen  Bogen,  den  der  Fussgängcr, 
rechts__ abgehend,  auf  einem  Wiesenweg  abschneidet.  In  etwa 
^ St.  erreichen  wir  den  vorspringenden  B^uss  des  Jiigelsberges  und 
somit  die  zweite  obere  Hälfte  des  UofgasUnier  Thalbodens. 

Ein  neues  Gemälde  liegt  vor  uns,  andere  B'arbcu  und  For> 
men.  Wie  beim  Oetzthal,  Selraincr-  und  Zillerthal  tritt  man 
hier  in  den  Abschnitt  der  Thäler , bei  welchem  sich  ein  ande- 
rer Charakter  zeigt , indem  hier  die  innere  Hochwelt  der  Haupt- 
kette als  ernster  Hintergrund  auftritt,  wo 'die  hohe  Felsenregion 
die  Oberhand  gewinnt  über  die  grünen  Matten,  und  Schneefel- 
der und  Streifen  schon  die  hinterste  höchste  Eis-  und  Schnee- 
welt verkünden ; daher  die  dunkele  graubraune  Färbung,  daher 
die  durch  keine  Pflanzendecke  mehr,  höchstens  durch  Steinge- 
röUe,  gemilderten  scharfen  Formen.  Zur  Einfassung  unseres  ge- 
genwärtigen Bildes  erheben  sich  die  noch  bis  zur  Spitze  über- 
grünten Berge  der  bisherigen  Strecke,  links  der  Gamskahrkogl, 
rechts  der  Stubner  Kogl  und  dahinter  der  Tisch.  Im  Mittelgrund 
zieht  eine  wenig  geneigte  Fläche  von  dem  B'usse  des  Gamskahr- 
kogls bis  zur  Ache , eine  wohlangebaute  Schuttanhäufung  eines 
Seitenbaches , auf  ihm  lagert  sich  der  Markt  mit  seinen  niedli- 
chen weissen  Häussern  und  dem  hohen  gothischen  Spitzthurm; 
das  Weitmoser  Schlösschen  hebt  sich  besonders  hervor.  Den 
Hintergrund  des  Thaies  erfüllen  zwei  Bergmassen,  links  der 
Oraukogl  (7880')  mit  seinem  überhängenden  Hom  (wie  es  wenig- 
Btens  hier  erscheint)  und  rechts  der  Stuhl,  von  ähnlicher  Bil- 
dung, nur  dass  man  hier  mehr  in  sein  Inneres  hineinschaut, 
was  der  Graukogl  durch  seine  äussere  Wand  verdeckt.  Links 
Tom  Graukogl  erscheint  der  fernste  Hintergrund , die  Eiswelt 
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des  KötBchachthales.  sowie  rechts  vom  Stuhl  die  Tauernkette  im 
Anlaufthal , der  . Tauernkogl  und  Scheinbrett.  In  der  Ghisse  des 
Ortes,  ehe  wir  noch  zum  Gasthaus  gelangen,  erblicken  wir  zwi- 
schen den  Häusern  im  Hintergründe  des  Kötschachthales  den  An- 
kogl, den  höchsten  Berg  des  Thaies,  seine  Vordermänner  über- 
ragend. 

Der  Markt  Ilof-Oastein  (Gasth. ; Moser,  blaue  Traube,  schwar- 
zer Adler  u.  a.).  Die  Pfarrgemeinde  hat  352  H.,  2112  E.,  der 
Markt  allein  736,  Haarbach  234,  Heisingfelding  356,  Vorder- 
schneeberg 518,  Wieden  268  E.  Er  liegt  auf  einer  Erdmure  des 
Kirchbachs,  welcher  aus  dem  Bastezenthal,  dessen  oberster  Theil 
diis  Gamskahr  ist , herabkömmt.  Es  ist  der  Hauptort  des  Tha- 
ies und  war  zur  blühendsten  Zeit  der  Brennpunkt  desselben,  so 
dass  fast  alle  gute  und  böse  Schicksale  des  Thaies  auch  den 
Markt  trafen.  Er  war  im  Salzbnrgiscben  der  reichste  Ort  nach 
Salzburg.  Eine  Kirche  bestand  schon  894  an  der  Stelle  einer 
älteren  Kapelle;  1342  noch  Dorf  wurde  es  in  der  Mitte  des 
15.  Jahrh.  zum  Markt  erhoben.  Hier  waren  die  ältesten  und 
reichsten  Bergwerksherren,  die  Strochner,  Zotten,  Anfner,  Dek- 
her,  Sapl,  Weitinoser,  Strasser,  Schotten,  Kheutzl,  Hölzl,  Grü- 
ner u.  a.  Hier  war  durch  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  der 
Sitz  des  Berg-  und  Landgerichts,  daher  auch  Schlägel  und  Boh- 
rer im  gold-  und  silberbelegteu  Wappenschilde  des  Ortes.  Die 
Jahre  1339,  1502,  1559,  1596,  1776  und  1793  waren  durch 
Brandunglück  traurig,  wie  1569,  1582,  1598  durch  Ueberschwem- 
mungen,  das  Jahr  1518  durch  Krankheit,  1690  durch  Erdbeben. 
1614,  1616,  1728,  1732  durch  religiöse  Verfolgungen.  Der  Be- 
zirk des  Marktes  enthält  116  Häuser,  wovon  jedoch,  nur  51  auf 
den  eigentlichen  Markt  kommen.  Merkwürdigkeiten  des  Mark- 
tes sind : das  Gasthaus  des  Bräuers,  der  ehemalige  Sttasserhof, 
zum  Theil  noch  in  seinem  alten  Stil  erhalten,  der  aus  Venedig 
und  dem  fernen  Morgenland  hier  eingewandert  zu  sein  scheint. 
Der  Hofraum  ist  durch  alle  Stockwerke  mit  Bogengängen  um- 
geben (die  Bogen  ruhen  alle  auf  Serpentinsäulen  aus  dem  nahen 
Ingelsberg  und  Guggenstein) , ein  grosser  alter  gewölbter  Saal 
Mit  diesem  Gasthause  steht  die  neu  errichtete  Badeanstalt  in  Ver- 
bindung, zu  welcher  das  Wasser  vom  Wildbad  seit  1831  her- 
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geleitet  ist.  Das  Brauhaus  desselben  Besitzers  war  der  ehema- 
lige Zottenhqf.  Der  Boden  desselben  ist  mit  den  Grabsteinen 
des  evangelischen  Kirchhofs  geplattet.  Auf  dem  Söller  dieses 
Hauses  hat  man  eine  herrliche  Umsicht  über  die  ganze  Gegend.» 
Die  alten  massiven  Gebäude,  die  SpeüerenraUung  und  das  Wechs- 
ler- und  Handelshaus  gleichen  Ritterburgen  mit  ihren  Thürmcheu. 
Auch  hier  sind  alle  Pfeiler  und  Säulen  aus  Serpentin ; in  der 
Gewerkenstube , wo  die  alten  Gewerke  ihre  Zusammenkünfte 
hielten , sind  die  Wände  und  Decken  mit  Tafel  - und  schönem 
Schnltzwcrk  aus  Zirbenholz  überkleidet.  Die  Kirche  und  der 
Friedhof.  Unter  den  8 Altären  ist  der  Strochner  Altar  merk- 
würdig, eine  aus  dem  Grabe  aufsteigende  Mutter  mit  ihrem  Kin- 
de im  Bilde  darstellend ; denn  die  Strochnerin  soll  wirklich  in 
den  Mutterwehen  scheinbar  gestorben  , aber  während  der  Be- 
erdigung wieder  erwacht  und  mit  dem  Kinde  gerettet  sein ; aus 
Dankbarkeit  liess  Strochner  dieses  Bild  über  dem  von  ihm  ge- 
stifteten Altäre  verfertigen.  Aus.ser  dem  Strochnerischen  Begräb- 
ni.sse  finden  sich  noch  folgende  in  der  Kirche:  Wolfram  Oeü- 
ler,  Wolfjang  Frank,  Alexander  Orimming  u.  a.  Auch  im  Fried- 
hofe findet  man  viele  für  die  Geschichte  Ga.steins  merkwürdige 
Grabstätten:  der  Zotte,  Weitmoser,  Strasser,  Krüner,  Eijgelmoor, 
Hölzl  u.  H. 

Westlich  jenseits  der  Ache  liegt  Hundsdojf  mit  dem  alten 
ehrwürdigen  Weitmoser  Schloss,  auf  dessen  Thurm  , Weitmosers- 
sitz genannt,  man  eine  herrliche  Aussicht  hat.  Bei  der  Milhh' 
ist  eine  kalte  Trinkquelle,  welche  in  ihren  Wirkungen  jener  im 
Bade  St.  Wolfgang  (Fusch)  glcichstehen  soll.  Die  Fgrkershöhe, 
eine  Waldpartie  mit  Spaziergängen,  gehört  nebst  fladrunen  mit 
seiner  Aussicht  auf  die  Erzwicsc  zu  den  näheren  Ausflügen.  Das 
Müitärspital , ehemals  ein  Gewerkenhaus,  liess  der  als  Dichter 
bekannte  Erzbischof  von  Erlau,  J.  Ladisl.  Pyrker,  im  J.  1832 
einrichten. 

Geognost.  Hofgastein  bielel  den  Mineralogen  Oelegeiihelt  zu  interessan- 
ten AnsHügen.  Die  Serpentine  seiner  I'mgegend  rühren  Amianth,  gemeinen  As- 
be*t,  edlen  Serpentin,  Speckstein,  Diallagc ; »eine  ( hlnriUchiefcr  Magneteisenstein, 
krj'stallisirten  Kisenglanz,  la-gleip't  von  Amianth  und  Kalk»|>athkr.v»tallen.  Am 
Ingelsbr.rg  führt  der  ('hloritschiefcr  auf  kleinen  I.agern  N'igrin  (Rutil;,  krystalli 
«irten  Bittenpath , Titaneiien  (Kibdelophan.  Ilmenit),  Talk  und  Feldspath ; in  Be- 
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Klritung  des  Serpentins  Tslk  mit  Titancisen  (Kibdelophan) ; Talkschiefer  führt  Strahl- 
stein und  Bittcrspath.  Aehnliches  V'orkoiZRien  von  Bitterspath  and  Titaneisen  am 
Thronege,  nordOstiieh  vom  Wildbad.  t'nfem  auf  der  Rastezen  steht  der  Talk- 
schiefer  FO  mächtig;  an,  dass  er  zu  Gestelistcinen  für  die  Hüttenwerke  (Topfstein, 
Sebmierstein)  gebrochen  wird.  An  der  LatterAingeralp  führt  der  Chloritschie- 
fer schöne  Magnetcisensteinoctaö<lcr  und  Schwefelkies»  Urfcl.  Auch  jenseits  an  der 
westlichen  Thalseile  begleiten  den  Serpentin  und  Chloritschiefer  die  meisten  der 
genannten  Mineralien ; schöne  Magnctcisensteinkrystalle  am  Luggauerkopf.  Be- 
such verdienen  deshalb  der  Wiedener-  und  Leidgraben,  am  Guggenstein^ 
Hundskopf  und  Zingentpitz — I nter  den  Türkeiwänden  kommen  imQuan 
des  Glimmerschiefers  blauer  Ilisthen  und  schön  ko'stallisirter  Pistazit  vor.  — Am 
Wege  nach  dem  Wildbade  lagert  oberhalb  Hofgattein  im  Glimmerschiefer  eia 
purphyrartlger  Gneiss  mit  Titanit,  naiier  nach  Wildbad  weisscr  Marmor  mit  grü- 
nem Glimmer.  — Ciiterhalb  Hof  gasteint  wird  Süsswasserkalk  mit  I.^ndschnecken 
gebrochen. 

Einer  der  belohucndsten  Ausflüge  nicht  nur  von  Hof,  son- 
dern überhaupt  im  Gasteinerlhai  führt  uns  von  Hof  auf  die  Spitze 
des  7789'  hohen  Gamskahrkogl.  Trotz  seiner  Höhe  ist  er  leicht 
zu  ersteigen , besonders  auf  dem  Reitweg , den  der  Erzherzog 
Johann  anlegcn  Hess.  Ein  irgend  rüstiger  Fnssgänger  braucht 
kaum  4 St.  Ein  Saumpferd  kostet  8 fl.,  der  Führer  2 fl.  Wie 
bei  jeder  Alpenbesteigung  muss  auch  hier  so  früh  als  möglich 
aufgebrocheu  werden,  um  vor  den  im  Sommer  häuflg  zur  Mit- 
tagszeit von  den  Schneefeldern  aufsteigenden  Dämpfen  und  Wol- 
ken , die  dann  nicht  wieder  weichen , die  Höhe  zu  erreichen. 
Der  Kogl  erhebt  sich  auf  dem  Grossarier  Scheiderücken  im  An- 
gesicht der  Hohen  Tauern-  und  Kalkalpenkette  inmitten  der  grü- 
nen Region  der  Vorberge  der  Centralkette.  Der  Fussweg  führt 
steil  aus  Hof  hinan,  indem  er  mehrere  Windungen  des  weiteren 
Saumweges  abschiieidet.  Er  steigt  zuerst  an  einer  Kapelle  vor- 
über eine  bcdeutcude  Höhe  hinan  bis  zum  Eck  im  Angesicht  des 
ganzen  Gasteiner  Thaies.  Dann  aber  schwingt  er  sich  um  das 
Eck  in  das  Ilastezenthal,  ans  dessen  Tiefe  linker  Hand  man  den 
Kirchbach  brausen  hört ; jenseits  desselben  steigen  die  Wände 
des  Ingelsbergs  zum  Hörndl  auf.  Der  Weg  steigt  nun  sehr  all- 
mählich durch  einen  Wald  an  der  Bergwand  rechts  hinan  durch 
einen  Topfsteinbruch ; der  Talk  macht  die  Sohlen  sehr  glatt. 
Am  Ende  des  Waldes  erreicht  man  bei  der  Bastezenalpe  (5465') 
den  Bach.  Hier , wo  der  Erzherzog  ebenfalls  durch  ein  Häns- 
chen für  die  Bedürfnisse  der  Besteiger  gesorgt  hat,  ist  die  Hälfte 
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des  Weges  zuriickgelegt ; gute  Milch,  Butter,  Käse  und  Bier, 
nebst  dem  Fremdenbuch,  würzen  die  Ruhe.  Von  dieser  Hütte 
beginnt  ein  ungleiches  Gebiet,  denn  es  ist  ein  Uebergang  vom 
Thal  zum  Kahr,  der  obersten  Thalmulde  zwischen  den  Hoch- 
gipfeln. Bald  ist  das  Kahr,  das  Lackenthal,  erreicht,  eine  schöne 
Ckbirgsbucht , von  dem  Itatte»engebirge , Feuchteben,  Oeiskahr- 
spitz,  Tennkogl  (V472‘),  Frauenkogl  (7616')  > Gamskahrkogl  und 
Bauchkogl  umstanden , alle  waldlos,  aber  mit  schöner  Pflanzen- 
hnlle  bis  zu  ihren  Spitzen  überzogen.  Sowie  man  die  Bergwand 
des  Kogls,  dessen  Spitze  man  nicht  sieht,  erreicht  hat,  geht  es 
an  ihr  im  schrägen  Aufstieg  ununterbrochen  eine  lange  Strecke 
hinan  bis  zur  Schneide , die  vom  Kogl  herabzieht  gegen  Hof- 
gastein. Hier  hat  man  zuerst  wieder  eine  freie  Aussicht,  doch 
man  rastet  lieber , ehe  man  die  luftige  Schneide  erreicht  und 
schreitet , sich  links  wendend , auf  ihr  empor.  Nachdem  man 
die  höchste  Höhe  erreicht  hat , welche  man  von  der  Sennhütte 
aus  sieht,  wendet  man  sich  abermals  zu  einer  hier  sich  anleh- 
nendeu  Schneide  und  steigt  auf  ihr  empor  zu  dem  Gipfel,  wel- 
chen ebenfalls  ein  Häuschen  krönt,  das  gegen  Wind  und  Wet- 
ter schützt  und  der  Freigebigkeit  des  Erzherzogs  Johann  zu  ver- 
danken ist. 

Schon  von  unten  herauf  habe  man  Acht  auf  die  im  Westen 
von  Hof  liegenden  Türkelwändc  (8145') ; steigen  dort  leichte 
Nebelwolken  auf,  wie  aus  dem  Krater  eines  Vulkans,  so  ist  es 
ein  ungünstiges  Zeichen.  Zu  den  ganz  eigenthümlichen  Reizen 
dieser  Aussicht  gehören  die  scharfen , schneidigen  Rücken  und 
die  sehr  steil  abfallenden  Wände,  welche  dennoch  mit  dem  Sam- 
metteppich der  Matten  überzogen  sind.  Man  glaubt  auf  den 
Dachgiebeln  eines  riesigen  Domes  hinzuschreiten ; weht  ein  hef- 
tiger Wind,  fliegen  die  Wolken  unter  und  neben  uns  hin,  wie 
Ossians  Geister,  tritt  jetzt  ein  Bergriese  der  Umgegend  in  sei- 
ner ganzen  Majestät  plötzlich  wie  hingezaubert  vor  uns,  ver- 
schwindet er  wieder  ebenso  schnell , während  ein  anderer  auf- 
taucht, steigen  ans  der  Tiefe  des  Thaies,  wo  man  den  Boden 
suchen  zu  müssen  glaubt,  Wolkenmassen  wie  aus  Feueressen 
auf,  deren  eine  an  die  andere  sich  kettet  und  eine  die  andere 
emporzuziehen  sucht  zu  den  höchsten  Himmolsräumen,  so  dass 
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man  Rubens  jüngsten  Tag  zu  sehen  glaubt;  erblickt  man  jetzt 
durch  den  Riss  der  Wolken  ein  tiefbeeistes  Schneehaupt  der 
sanftgewölbteu  Goldberge,  oder  die  strahlende  Nadel  des  Glöck- 
ners , oder  dort  im  Norden  ein  Bruchstück  der  grauen  Kalk- 
mauern , die  ihre  ganze  nackte  Grösse  in  senkrechten  Abstür- 
zen gegen  das  Urgebirge  kehren , um  sich  mit  ihm  zu  messen, 
oder  taucht  aus  dem  Gewölk  ein  scharf  zugeschnittener,  doch 
ganz  in  Grün  gehüllter,  Hochgipfel  empor , oder  leuchtet  aus 
dunkler  Wolkennacht  ein  besonntes  Fleckchen  der  wohlange- 
bauten und  mit  Häusern  übersäeten  Tiefwelt  herauf : dann  hat 
man  Zauberbilder  gesehen , die  auch  eine  klare  Rundsicht  ver- 
gessen machen. 

Rings  um  uns  schaart  sich  eine  Masse  von  grünen , wald- 
losen Bergen,  welche  durch  ihre  scharfen  Formen  und  den  da- 
durch entstehenden  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  das  Einer- 
lei der  Farbe  vergessen  lassen ; auf  das  deutlichste  erkennt  man 
jeden  Grath , jede  Rippe,  jede  Furche,  wenn  auch  alles  mit  dem 
Mantel  der  Pflanzenwelt  umhüllt  ist.  Auf  ähnliche  Weise,  nur 
schon  in  etwas  duftigeren  Ton  getaucht,  erscheint  die  ganze 
linke  Thalwand  von  Gastein,  vom  Hohen  Tisch  (7176')  an,  des- 
sen Spitze  über  den  Stvhnerhogl  (6601')  aufragt;  an  seine  Spitze 
legt  sich  rechts  die  Ebene  der  Erzwiese,  welche  sich  allmäh- 
lich bis  zu  dem  nach  der  Rauris  hinüberfiihrenden  Joche,  der 
8tan»  (6673'),  senkt,  den  ganzen  mattenreichen  Hintergrund  des 
Angerthaies  umschliessend.  Von  der  Stanz  an  erhebt  sich  schnell 
der  Rücken  wieder  um  2000'  höher  zu  den  Türkei-  oder  Tür- 
chelwänden  (8145');  ihre  Gipfelmasse  steigt  braun  und  felseuöd 
ans  der  grünen  Hülle  auf;  in  dem  Schoosse  der  Felsen  liegen 
schon  Sclineefelder.  — Von  hier  au  zeigt  sich  eine  niedere,  von 
Waldgruppen  bedeckte  Vorstufe  vor  dem  grünkahlen,  höheren, 
vielfach  begipfelten  Rücken ; der  doppelgipfelige  Hundskopf,  der 
Zingenspitz  {TToV) , die  Luggauer  Mähder  und  Scharte  und  der 
Bärenkogl , sind  die  ausgezeichnetsten  Erhebungen  dieses  Rü- 
ckens. Unter  ihm  dringt  der  Blick  durch  die  Schluchten  und 
zwischen  den  grünen  Riffen  des  Gamskahrkogls  hinab  ins  son- 
nige Thal,  wenigstens  zn  den  jenseitigen  bebauten  untersten  Ab- 
hängen. Doch  erheben  wir  unseren  Blick  über  diesen  Bücken, 
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80  erblicken  wir  noch  zwei  Bergketten,  die  einander  fiberstei- 
gen und  grös8tentheils  in  blendendes  Weiss  gehüllt  sind;  zu- 
nächst die  flachgewölbteren  Formen  der  Gk>ldberge  und  dann 
die  Zackengipfel  der  Glocknergruppe.  Ueber  den  Tisch  steigen 
die  schneegefurchten  W&nde  des  Scharecks  auf,  oben  mit  einem 
weiten  Eisgefilde  gekrönt;  rechts  an  ihm  bettet  sich  die  tiefe, 
mit  Gletschern  erfüllte  Mulde  des  Goldbergs,  aus  welcher  der 
Altenkogl  aufsteigt.  Aus  dem  Goldberge  erhebt  sich  der  hohe 
schöngewölbte  Dom  des  Hohenarren  (10, 309' ) \ rechts  ziehen  sich 
seine  Gletscher  herab  ins  Ritterkahr;  die  daran  sich  legende  drei- 
kantige Pyramide  ist  der  Ritterkopf  (9340') ; zwischen  dem  Ho- 
henarrn  und  dem  Bitterkopf  zeigt  sich  hoch  oben  das  langge- 
streckte Eisfeld  des  Weütenbacher  Kee»e».  Das  Thal  rechts  ist 
das  KrümlOud,  das  oberhalb  Bucheben  in  den  Hiittwinkel  mün- 
det; der  rechtseitige  Eckpfeiler  des  Thaies  ist  der  EdUnkopf 
(9064'),  gerade  über  den  Tfirkelwänden.  Der  Rauriser  Bergzug 
taucht  nun  rechts  von  den  Tfirkelwänden  unter.  Die  gegenüber- 
liegende Oaiteiner  Bergkette  schwankt  von  7 — 8000'  Höhe,  die 
Raurüer  Ooldberge  wölben  sich  also  fast  2000'  über  diese , in- 
dem ihre  Gipfel  von  9 — 10,000'  hoch  aufsteigen.  Ueber  sie  er- 
bebt sich  nun  die  dritte  Reihe  wiederum  in  ihren  Gipfeln  von 
11  — 12,000  und  überzackt  die  vorigen  um  2000'.  Fast  gerade 
über  der  Stanz  steigt  der  Obelisk  des  Glöckner»  12,018'  hoch 
in  die  reinen  Lüfte,  und  die  hahnenkammähnliche  Glocknerwand 
rechts  an  ihm  nicht  viel  niedriger.  Unter  dem  Glöckner  zieht 
der  IleüigetMnter  Tauern  schneegefleckt  hin  mit  dem  Brennko^, 
und  neben  ihm  rechts  das  ganze  Futcher  Eitkahr,  wie  wir  es 
auf  dem  Fuscher  Tauern  sahen  mit  dem  SinnibeUeck,  FutcKkahr- 
kopf,  der  Hohen  Docke,  dem  Vitehbachhorn  (11,300')  und  Zwing- 
köpf,  womit  die  Reihe  der  Schneeberge  über  dem  grünen  Rücken 
der  Gasteiuer  Berge  verschwindet. 

Wir  wenden  uns  von  der  Spitze  des  Tisches  links,  mehr 
gegen  Süden,  wo  unser  Blick  an  seinen  Schultern  hinein  in  die 
Mulde  des  Nassfeldes  dringt,  leicht  erkenntlich  an  den  blauen 
Wänden  des  SehlapperebengleUcher» ; der  8chnee»tellkopf,  Sparan- 
geripüz  und  der  Murauerkopf,  alle  in  Schnee  gehüllt,  umgUrten 
diesen  Kessel.  Der  Murauerkopf  setzt  nieder  auf  die  jedoch  nicht 
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sichtbare  Scharte  des  Malnitzer  Tauems;  denn  gerade  hier  er- 
hebt sich  vor  der  hintei'en  Kette  der  aus  ihr  heraustretende  Bad- 
haueberg mit  mehreren  Gipfeln ; die  Spitze,  auf  welcher  der  Mn- 
rauerkopf  niedersetzt,  ist  der  Kreutkogl  (8489‘).  Links  von  dem 
Berge  zieht  sich  das  Iliekahr  hin,  dessen  Wasserfall  man  in  der 
Tiefe  dem  Anlaufthal  zustürzen  sieht,  lieber  dem  Hiekahr  er- 
hebt sich  der  Woigeteuhogl  und  die  tiefe  Gebirgslücke  ist  die 
Woigetenscharte.  Fast  gerade  unter  dem  Radhausberg  zeigt  sich 
der  Böcksteiner  Thalboden  des  Gasteiner  Thaies,  Hiiiterboden  ge- 
nannt, und  Böfkbtein  selbst  mit  dem  links  hineinziehenden  An- 
laußhal.  Um  das  Wildbad  zu  sehen,  muss  man  auf  einem  der 
giebelartigen  Ausläufer  unseres  Kogls  gegen  dasselbe  etwas  ab- 
wärts gehen.  Links  ans  dem  Thalboden  steigt  der  Stuhl  mit  sei- 
nen Wänden  auf,  das  Anlaufthal  deckend;  über  ihm  die  Hohe 
Tauemlutte.  Vom  Wildbade  zieht  eine  zweite  Bergmassc  links 
hinan.  Reicheben,  weiter  hinan  Graukogl  (7880')  genannt,  den 
Stuhl  wieder  halb  deckend.  An  den  Graukogl  legt  sich  mit  einem 
Schneefelde  die  wildanfstarrende  Felsenkette  des  HöUthoree  (9217') 
und  Tiechlerkahre  (9550‘);  die  Abhänge  siud  theils  ein  weites 
Steinmeer,  theils  Gletschermassen,  welche  wildzerrissen  herab- 
hängen in  den  hintersten  Thalkessel  des  Kötschachthales ; Was- 
serfälle entstürzen  als  Silberfäden.  Von  der  halb  mit  Trüm- 
mern, halb  mit  Matten  bedeckten  Redalpe  blitzt  der  Kleine  Red- 
tee (5705‘)  herauf  Das  KStechachthal  selbst  zieht  als  dunkele 
Furche  unter  uns  hin.  Die  hohen  Wände  des  Höllthores  über- 
ragt noch  der  Ankogl  (10,290').  Verdeckt  wird  der  Boden  des 
Kötschachthales  durch  die  grünen  Vor-  und  Seitenberge  des 
Kogls,  den  Klugkop/  (T07S‘) , Ihronegg,  Laeermaiekogl  und  2b- 
femkopf  (7403');  unter  uns  erkennen  wir  den  Pfad,  der  über 
das  Tofemjoch  aus  Gastein  nach  Tofera  im  Grossari  führt.  Links 
von  der  Eiswelt  des  Kötschachthales  leuchten  noch  die  grossen 
Schneewüsten  am  Weintchabel  und  Uafnerepitx,  (9685')  her,  dem 
Eckpfeiler  der  höheren  Tauerakette,  von  wo  dieselbe,  sich  recht- 
winkelig nach  Norden  wendend,  plötzlich  bedeutend  abfällt  und 
keinen  einzigen  Schneeberg  mehr  zeigt,  wenn  auch  die  höchsten 
Gipfel  9000'  übersteigen.  Es  ist  demnach  dieser  Eisstock  das 
Osteiscap  der  Alpen,  wenigstens  der  Centralkette.  Wenden  wir 
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ans  nnn  nach  Osten,  so  sieht  hier  abermals  wegen  ihrer  plötz- 
lichen nördlichen  Richtung  die  Tauernkette  von  Süden  nach  Nor- 
den vorüber,  vom  Weinschabl  bis  zum  Glingspitz  (7691'),  von 
wo  sie  sich  dann  wieder  östlich  wendet.  Aus  dem  Meere  grü- 
ner Berggipfel  ragen  einzelne  Pelshömer,  wie  das  Faulhom  nnd 
Motermandl  (SilV) , vor  allen  die  kahlen  Kalkgipfel  des  Bad- 
Städter  Tauern  empor ; weiter  hin  die  Hochgipfel  der  östlichen 
Tauemkette:  der  Hochgolling,  die  Hocktoädstelle  u.  s.  w. 

Jetzt  wenden  wir  uns  nördlich;  hier  ist  alles  anders;  über 
dem  Gewoge  der  grünen  Vorberge  der  Tauernkette  steigt  plötz- 
lich in  kecken  Formen  die  Reihe  der  Kalkalpen  auf,  durch 
grosse  Lücken  in  Gruppen  vertheilt.  Im  röthlichweissen  Lichte 
erscheinen  ihre  MarmorwSnde,  9000'  hoch  prallig  und  senkrecht 
aufsteigend ; dort  im  fernen  Osten  der  Grimming,  nur  durch  eine 
hier  nicht  sichtbare  Kluft  von  dem  Stein  und  dessen  westlicher 
Fortsetzung,  dem  Th<rr-  und  Dachstein,  geschieden ; dann  trennt 
eine  grüne,  niedere  Gegend,  durch  welche  die  Lämmer  nördlich 
hindurchbricht,  die  vorhergehende  Gruppe  von  dem  nun  wieder 
anfsteigenden  Tänneagebirge,  das  nur  durch  einen  Spalt,  den  Pas* 
Lueg,  durch  welchen  man  hinaus  ins  Land  bei  Salzburg  sehen 
kann,  von  der  höheren  Berchtesgadner  Gruppe  geschieden  wird, 
deren  König  die  Uebergossene  Alpe  oder  der  Ewige  Schnee  mit 
der  Silberkrone  weit  ans  der  Kette  gegen  Süden  hervortritt; 
etwas  zurückgezogen  erscheint  das  Steineme  Meer,  kenntlich 
durch  seine  zuckerhutförmige  Schör^eldspitze.  An  dieses  reihen 
sich  die  Loferer  Steinherge  und  weiterhin  wieder  vereinzelt  der 
Stock  de*  Kaisers. 

Die  Kuppe  des  Berges  besteht  aus  grauem  Thonschiefer  mit 
Lagern  von  grauem  Kalk  (Kalkglimmerschiefer,  Lipoid). 

Botan.  Aspidium  aculeatum,  dllatatum,  monlanum,  Aspleaiam  viride,  Ljroo- 
podium  selago,  alpinum,  l*hleum  alplnum,  commutatum,  Mii’betii,  Gerardii,  Agrostlt 
alpina,  rupestria,  Calamaaroatia  tenella,  Aira  montana.  Avena  Siheuihzcrl,  Poa  al- 
pina,  cenlaia,  laxa,  diatychophylla,  Sesleria  sphacroccphala,  diaticha,  Kestuca  pnmila, 
Cafes  atrata,  cunrula,  femiginea,  leporina,  sempervirena,  Luzula  spadirea,  sudetica, 
Orchis  ni(ua,  albida,  Lloydia  scrotina,  Grocus  vemut,  BetuJa  ovata,  Salix  arbascula, 
reticulata',  retusa,  Rhodiola  rosea,  Oxyria  digyna,  Pinguicula  alpina,  Androsace 
chamatyasme,  obtuaifolia,  Arella  alpina,  Primula  minima,  Klutinosa,  Soidanella  pn- 
silla,  alpina,  Veronica  alpina,  bellidioides,  aphylla,  Ilartaia  alpina,  Pedicularit  asple- 
nifoUa,  rostrata,  incamata,  Tozzia  alpina,  Llnaria  alpina,  AJuga  alpina , Myosotis 
Schaubach  d-  Alpen.  X Aull.  III.  9 
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iJpeiiTjs,  Gentiana  bavarica,  prostrata,  punctata,  imbricata,  Stacbys  alpina,  Azalea 
procumbens , Arbutus  uva  ursi , Fhyteuma  hemisphacrica , Rhododendron  fermgi- 
neum,  Campanula  alpina,  barbata,  Sonchus  alpinu»,  I.eontodon  alpinus,  Apargia 
alpina,  HicTaciura  alpinuni,  aurantiacum,  anreum,  grandillorum,  Ilj'pochaeris  helve- 
Uca,  Carduus  defloratus,  Cacalia  alpina,  Artemisia  Mutellina,  Qnaphalium  leontopo- 
diuui,  supinum,  Krigeron  alpinum,  uniflorum,  Seuecio  incanus,  Aster  alpinus.  Ar- 
iiiea  Dorouiciini , Tiisbilago  alpina , Chrysanthemum  alpinum,  Aehillea  atrata,  Cla- 
vennae,  moschata,  Amicria  alpina,  I’lantago  alpina,  I.onicera  alpigcna,  coorulea,  Va- 
leriana tripteria , montana,  Meum  Mutellina , athamantienm , Oaya  Simplex , Impe- 
ratoria  Ostruthium,  Saxifraga  Aizoon,  biflora,  bryoides,  andmsacea,  antnmnalis,  cae- 
aia,  aspera,  rotundifolia,  muscoides,  oppositifolia,  planifolia,  Sempervivum  montanum. 
arachnoidcum , Epilobiuui  alpinum , Sibbaldia  procumbens , Fotentilla  aurea,  salis- 
bnrgensis,  Gculn  montanum,  ÜO'as  octopelala , Hedys.arum  obscurum,  Astragalus 
alpinus,  montanns,  uralcnsis,  l*haca  frigida,  Trifolium  badium,  pallcseens,  DianthiH 
glacialis  , silvestrig , Silene  Pumilio , acaulis , Arenarla  biflora , dliata , I<ychius 
quadridentata,  Cerastiura  alpinum,  latifolium.  Viola  biflora,  Cochlearia  saxatiUs,  Le- 
pidium  alpinum,  brevieaule,  Uraba  frigida,  Iliscutella  laevigata,  Ciurdamine  bellidi- 
folia,  resedifolia.  Arabis  alpina,  ciliata,  e.aerulea.  Anemone  vomalis,  alpina.  Ranun- 
cnlus  alpestris . glacialis , Aconitum  taurirnm. 

Von  Hofffastein  führt  ein  Steig  über  die  Stanz  (6673')  durch 
das  Angerthai  nach  Buchehen  in  der  Kauris  in  6 St. 

Die  altf  Strasse  von  Hof  nach  Wildbad  führt,  ohne  die 
Ache  zu  übcr.schreiten,  über  die  Weiler  Oadavnm,  Bemsach  nach 
KadbHickrn  , wo  eine  Briirke  über  die  links  herausströ- 

mende Kötnrhache  führt  ins 

KÖtschachthal. 

ln  der  Mühle,  die  zugleich  Wirthshaus  ist , bekömmt  man 
auch  Führer,  ln  dem  goldenen  Zeitalter  war  hier  eine  besuchte 
Kinkehr  und  175.5  wurde  hier  schon  eine  BadefUialanstalt  errich- 
tet, wie  jetzt  in  Hof,*  welche  aber  schon  1772  wieder  in  Ver- 
fall geratlien  war.  Am  blendenden  Schaum  der  Wasserflillc,  der 
durch  das  Dunkel  des  Waldes  blitzt,  erkennt  man  hier  die  Nähe 
des  Wildbados.  lieber  seiner  Thalstufe,  die  sich  wie  ein  Thor 
öflftiet,  erhebt  sich  als  majestätischer  Hintergrund  der  Radhaus- 
berg. Doch  der  starke  Eisbacb,  welcher  hier  aus  dunkler  Wald- 
schJucht  hervorbricht , verkündet  ein  grösseres  Seitenthal , als 
die  bisherigen  Nebengründe.  Wir  brechen  auf,  um  das  Kötsek- 
achthal  zu  besuchen.  Ein  guter  Fus.sgänger  kann  auch  sogleich 
vom  Gamskahrkogl  hier  herabsteigen  in  3 St. , ein  zwar  etwas 
beschwerlicher,  aber  sehr  unterhaltender  Weg.  Der  Weg  führt, 
da  die  Kötschache,  wie  viele  Alpenbäche,  sich  am  Ausgang  ihres 
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Thaies  in  das  von  ihr  aufgeschUttete  Trümmergebirge  tief  oiii- 
geschnitten  hat,  in  mehreren  Windungen  steil,  doch  nicht  lange, 
hinan,  ehe  er  thaleinwärts  geht.  Nun  geht  es  eben  fort,  iibi^r 
eine  Brücke  rechts  hinüber  auf  das  linke  Ufer,  wo  der  Fahrweg 
vom  Wildbade  hereinzieht.  Schon  nach  ^ St.  hat  man  die  letz- 
ten Häuser  bei  einer  Schneidemühle  erreicht  und  zugleich  ein 
schönes  Bild  vor  sich:  im  Vorgrunde  di«  Häusergruppe , rechts 
hoch  aufsteigende,  dunkle  Waldberge,  das  Fussgestell  des  Reieh- 
ebengebirgee , links  die  senkrecht  abstürzende  Hmmeltfrand ; i« 
der  Mitte  des  Hintergrundes  steigt  der  dunkele  Felsenberg,  Börk- 
tteinkogl  (8060') , berühmt  in  der  Tradition  als  Goldberg , sehr 
regelmässig  auf;  links  von  ihm  die  Eiawelt  des  Kestelhahrt,  reclit.s 
der  Tischlerspitz  und  seine  Gletscher. 

Wie  in  den  Kalkalpen,  brechen  hier  aus  den  Seiten.schluch- 
ten  verheerende  Steinmuren  hervor,  wüste  Strecken  öden  Ge- 
steins, in  deren  Mitte  ein  Bächelchen  fliesst,  in  welchem  mau 
bisweilen  kaum  den  Durst  löschen  kann.  Solche  Giessbäche  wer- 
den hier  Lnidtirärmei-  genannt  und  ihr  Ansbrechen  bezeichnet  man 
mit  Ausbeissen ; hier  hat  sich  ein  Lindiourm  ausgebissen^  ein  man- 
che Sagen  erklärender  Ausdruck  (s.  Wüten  bei  Innsbruck  Th.  II  ). 

Rechts  sicht  man  bald  darauf  durch  dunkele  Waldcsnacht 
einen  Stanbbach  lierabschweben ; er  kömmt  von  dom  Redsee  der 
Redalpf.  ^ St.  weiter,  indem  man  wieder  eine  öde  Mure  über- 
klettert, lichtet  sich  links  der  Wald  und  man  erblickt  den  herr- 
lichen KesseUdplfeJli  der  sich  schäumend  in  einer  engen  Schlucht, 
bald  sich  verbergend , bald  wieder  wild  hervorbrechend , don- 
nernd herabwirfl.  Dieser  mächtige  Gletscherbach  kömmt  von 
dem  hohen  Kestelkahr  und  der  Kesselalpe,  fliesst  unter  Gletschern 
die.ses  Kahrs  zusammen,  durcheilt  die  ebenere  Alpe  und  stürzt 
dann  nach  Gasteiner  Art  über  eine  plötzlich  die  Alpe  abbrechende 
hoho  Wand  in  die  Tiefe.  Uns  von  hier  rechts  wendend , über 
grosse  Felsblöcke  kletternd,  zwischen  denen  erfrischende  Erd- 
und  Schwarzbeeren  wuchern,  sehen  wir  den  Wald  hochstämmi- 
ger Tannen  sich  wieder  lichten  und  ein  grossartiges  Amphithea- 
ter erschliesst  sich  vor  unseren  Blicken,  die  Prostaualpe  (4056'). 
Auf  sanftgeneigter  Rasenfläche  liegt  die  einsame  Sennhütte,  rings 
von  dunklen  Waldungen  umschlossen.  Rechts  steigen  waldige 
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Bücken  zur  Red  hinan,  links  erheben  sich  die  Abhänge  des  Böck- 
steinkogls  ; den  hinteren  Mittelgrund  umspannt  amphitheatralisch 
eine  hohe  dunkele  Felsenwand,  auf  ihrer  Höhe  überlagert  mit 
sonnigen  Hatten , weiter  hinan  aber  rings  umsäumt  von  dem 
blauen  Rande  der  Gletscher,  welche  sich  von  allen  Seiten  her- 
abdrängen ; aus  ihrem  Geklüft  brechen  unzählige  Eisbäche  her- 
vor, durcheilen  silberglänzend  die  grünen  Matten  in  vielen  Win- 
dungen und  Abstürzen,  vereinigen  sich  zuletzt  zu  mehreren  grös- 
seren Bächen  und  werfen  sich,  den  Absturz  der  dunkeln  Wand 
erreicbend,  in  fünf  Wasserfällen  in  die  Tiefe  unserer  Alpe.  Ueber 
den  Gletschern  steigen  schwarze  Schiefermauem  auf  in  furcht- 
baren, wildzerrissenen  Zacken  und  Hörnern,  nur  in  ihren  Buch- 
ten den  Schnee  sammelnd'  zur  Bildung  der  Gletscher.  Es  ist 
das  UöUthor  und  TücKUeahr.  Der  Fuss  jener  Wand , der  die 
Wasserfälle  entstürzen , wie  das  untere  Ende  der  Wasserfälle 
selbst,  wird  durch  einen  Kücken  verdeckt,  den  wir,  uns  links 
haltend , übersteigen.  Hier  zeigt  sich  nun  auch  der  dick  mit 
Eis  belastete  Felsengrath , der  sich  vom  Böcksteinkogl  zum 
Tischlkalirspitz  hinanzieht,  und  statt  der  vorigen  fünf  sehen  wir 
Jetzt  neun  Wasserfalle  stäubend  herabgleiten  und  wegen  der 
Nähe,  aus  welcher  wir  hinauf  blicken  zu  den  luftigen.  Zinken, 
die  aus  den  zerklüfteten  Gletschern  aufragen,  erscheinen  sie  noch 
zerrissener,  sie  drohen  jeden  Augenblick  herabzustürzen.  Die 
schattige  Tiefe,  die  dunkele  Wand,  die  stäubenden  Fälle,  oben 
am  grünenden  sonnigen  Rand  versilbert,  die  blaugrünen,  von 
der  Sonne  durchschimmerten  Eismasseu  und  die  schwarzblanen, 
wild  aus  dem  Eis  aufzackenden  Spitzen  und  Kiffe  machen  einen 
tiefen , unauslöschlichen  Eindruck. 

V^on  hier  bringt  ein  Weg  den  bergeslustigen  Steiger  in  St. 
von  der  Prossaualpe  zur  Ä'«»eia/pe(5626‘);  der  Pfad  steigt  rechts 
an  der  Wand  des  Böcksteinkogls  hinau,  den  Kesselalplfall  links 
lassend.  Das  Kesselkahr  bildet  ebenfalls  ein  Amphitheater,  des- 
sen vorderen  Boden  die  Matten  der  Alpe  bedecken,  weiter  hin- 
an umkreist  von  einem  öden  Steintrümmermeer , über  welches 
sich  der  Kesselkahrgletseher  unheimlich  lagert.  3 St.  hat  man 
durch  die  Steinwüste  des  Kahres  hinan  zum  Joch  der  Kleinen 
Elendteharte  (7933'),  welche,  wie  auch  das  ganze  hier  sicli  aus- 
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breitende  EUndgebvrge , von  den  einst  hier  sich  aafhaltenden 
Elenntbieren  benannt  worden  sein  soll.  Diese  Scharte  ist  ein 
Jochttbergang  in  das  Kärntner  Maltathal,  der  indessen  nur  mit 
kundigen  Führern  zu  unternehmen  ist;  aber  1863  wollte  kein 
Führer  weiter  als  auf  die  Eleudscharte  und  von  der  Kärntner 
Seite  her  musste  eine  Gesellschaft  auf  dem  Kleinen  Elend  we- 
gen tiefen  Schnees  umkehren. 

Von  dem  Köttcharhthale  führt  den  Redbach  hinan  auch  ein 
Weg  auf  die  Redalm  mit  dem  zwar  kleinen , aber  malerischen 
Redtee  (610b‘) , ini  Rücken  des  Grajikogh , in  2 St. 

In  das  GatU  iner  Havptthal  zurückkehrend  lassen  wir  die 
Badbrficke  rechts  unter  uns  und  werden,  nachdem  wir  einen  Tag 
in  den  schauerlichen  Engen  und  in  wilden  Rergeswüsten  zuge- 
bracht haben , auf  angenehmste  durch  den  Blick  über  das 
Gasteiuer  Thal  hinab  bis  jenseits  Hof  überrascht.  Eine  Bank 
ladet  zur  Ruhe,  um  diesen  Anblicl^ ordentlich  zu  geniessen. 
Ernsterer  Art  ist  der  Blick  thalaufwärts;  schon  liegt  der  merk- 
würdige wilde  Thalkessel  des  Wildbades  mit  seinen  Häusern  vor 
uns,  schon  hören  wir  den  Donner  der  lierabstiirzenden  Ache  und 
erblicken  die  anfwirbelnden  Staubsäulcn,  die  mancher  schon  für 
den  Dampf  der  Quellen  hielt.  Oben  über  dem  Bade  erhebt  sich 
der  Radhaukberg  in  seiner  ganzen  Grösse  und  rechts  an  ihm  im 
Hintergründe  zeigt  sich  der  Schlapperebengletscher.  Bei  St.  Niklat 
vorüber  erreichen  wir  in  \ St.  das  Wildbad.. 

Die  s.  g.  neue , aber  dennoch  300  Jahre  alte  Fahrstrasse, 
der  Füntewreg,  führt  von  Felding  ab  über  die  Ache,  deren  Laufe 
hier  ein  gerades  Bett  angewiesen  ist.  Sie  wurde  1554  von  Weit- 
moser und  Zott  angelegt,  um  ihre  Erze  von  Böckstein  leichter 
herabzubringen,  denn  dahin  führt  die  eigentliche  Strasse,  ohne 
das  Bad  zu  berühren,  und  er.st  später  zweigte  sich  von  ihr  links 
die  Bad.strasse  ab.  Jenseits  der  Brücke  kommen  wir  an  den 
grössten  Bauernhöfen  des  Thaies  vorüber,  des  Stubners  und  Zit- 
tera-ueri.  Bel  Lafenn  überschreiten  wir  den  Angeibaeh , dessen 
Thal  ebenfalls,  wie  hier  herum  mehrere,  durch  eine  Klamm  von 
Kalk  verschlossen  ist;  nur  mühsam  drängt  sich  der  Bach  durch 
den  finstern  Schlund.  Links  hat  man  .schöne  Aussichten  Uber 
die  angebaute  Thalsoble  und  jenseits  erhebt  sich  der  Blick  zum 
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Gamskahrkop:!  und  dringt  in  das  Kötschachthal  bis  zu  dessen 
Gletscherw’Ät.  Die  Strasse  erhebt  sich  nun  rechts  an  der  Wand 
des  Stnbejterkogls  ziemlich  steil  und  führt  an  einem  sogenannten 
englischen  Kaffeehaus  vorüber ; wie  hingezaubert  tritt  plötzlich 
* das  Wildbad  mit  seinen  weissen  Häusern,  die  an  der  inneren 
Wand  eines  engen  Felsenkessels  ringsum  kleben , durchstürzt 
von  den  tosenden  und  stäubenden  Fällen  der  Ache,  hervor;  jen- 
seits über  des  Waldes  Dunkel  erheben  sich  grnuduftig  die  Mas- 
sen des  Graukogls  ^und  Stuhls.  Dieser  Anblick  gehört  unstrei- 
tig zu  den  überraschendsten,  die  es  geben  kann.  Ueclits  führt 
die  Strasse  nach  Böekstein  fort,  ein  Stockwerk  höher  ansteigend, 
während  unsere  Strasse  sich  hinabsenkt  zum  Wildbad. 

Das  H'ildbad  OatUin  (3315')  (Postexpedition  und  Telegra- 
phenstation).  Wildbad  45  II.,  409  E.,  Vikariat  Böekstein  163  E., 
Kemsach  304  E.,  die  ganze  Gemeinde  132  H.,  876  £.  Die  Lage 
des  Bades  ist  sehr  eigenthiimlich.  Schon  oben  bei  dar  Ueber- 
sicht  des  Thaies  wurde  der  Thalstufen  gedacht,  über  welche  sich 
die  Ache  stäubend  und  donnernd  wirft.  Hier  am  Wildbad  steigt 
das  Thal  plötzlich  Uber  470'  hinan.  Die  Ache  schneidet  sich 
von  oben  in  dem  vom  Stubener  Kogl  quer  durch  das  Thal  zum 
Reicbebengebirge  setzenden  Felsenriegel,  stürzt  hier  in  einigen 
grossen  Wasserfallen  vielleicht  200'  herab  innerhalb  der  Kluft, 
sehiesst  dann  aus  derselben  heraus  und  wirft  sich  über  einen 
zweiten  Absturz,  sich  freier  ausbreitend,  wiederum  270'  herab 
in  einen  grossen  Kessel,  welcher  nördlich  gegen  das  untere  Thal 
zu  der  Ache  nur  eine  enge,  schmale  Schlucht  zwischen  zwei 
hohen , mit  Tannen  uuidunkeltcn  Felsenpfeilern  zum  Auswege 
lässt ; über  Felsblöcke  rauscht  sie  wild  aus  diesem  merkwürdi- 
gen Kessel  heraus.  In  dem  inneren  Raume  desselben  brechen, 
von  unten  gesehen , linker  Hand  in  der  Mitte  der  Wand  die 
dampfenden  Quellen  hervor,  und  rings  au  den  inneren  Wänden 
jenes  Kessels  kleben  die  Häuser  des  Bades.  An  der  nördlichen 
Wand,  doch  gegen  Süden  schauend,  das  Dorf  und  die  Kirche; 
an  der  südlichen , wo  die  abstUrzende  Wand , ehe  der  untere 
grösste  Fall  beginnt,  eine  kleine  ebene  Stufe  bildet,  liegt,  einen 
Platz  einschliesscnd  auf  dem  rechten  Felsenstock  der  Ache,  an 
der  Stelle  der  ehemaligen,  300  Jaiire  alten  ehrwürdigen  Strau- 
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binger  Hütte  das  jetzige  elegante  Gasthaus  Straubmgers  mit  dem 
Lesekabinette,  ihm  gegenüber,  sich  an  das  zweite  Felsenstock- 
werk anlegcud,  das  BadeicMo»».  Der  Spalt  der  Ache  ist  mit 
einer  Brücke  überspannt,  jen&eits  welcher,  nebst  mehreren  Pri- 
vatküuscm,  die  Wandelbahn  sich  befindet.  Der  Fremde  darf  hier 
nicht  die  sogenannten  Vergnügungen  anderer  deutschen  Bäder  er- 
warten, denn  Gastein  soll  nur  ein  Gesundheitsbad  sein.  Nur  die 
Heibjuellen  und  die  Natur  locken  Fremde  herbei,  daher  der  Ort 
zu  einer  Zeit,  wo  in  anderen  Bädern  das  sogCnantite  Leben  be- 
ginnt, am  Abend,  schon  in  tiefe  Stille  versunken  ist;  nur  sein 
Wasserfall  wacht.  Doch  fehlt  es  nicht  ganz  an  geselligem  Ver- 
gnügen , die  Table  d’höte  vereint  die  Badegäste ; im  Lese-  und 
Damensalon  liegen  die  gelesensten  Zeitungen  auf,  Billard  und 
Schachbrett  bleiben  nicht  unbenutzt , ein  Orchester  von  9 Per- 
sonen aus  dem  musikalischen  Böhmen  führt  zu  bestimmten  Ta- 
gesstunden grössere  Musikstücke  vor  und  gelegentlich  wird  wohl 
auch  ein  kleines  Tänzchen  veranstaltet.  Gasthäuser  (nach  der 
Lage  gereiht):  Straubiuger,  Mitterwirth,  Oberkrämer,  ünterkrä- 
mer,  Grabenwirth,  Hirschen wirth,  Moser.  Badegä.ste  finden  auch 
in  IG  Privathäusem  Unterkommen  (gegenwärtig  hat  Badgastein 
600  Zimmer  für  Kurgäste) , doch  ist  es  ratlisam,  im  Falle  man 
das  Bad  als  Gast  zur  Höhe  der  Saison  (Juli,  August)  besuchen 
will,  sich  die  Wohnung  früher  zu  bestellen!). 

Alle  Gasthäuser  und  die  meisten  Privathäuser  haben  zugleich 
Bäder,  in  denen  sich  bald  einige,  bald  mehrere  zusammen  ba- 
den (Solitär-  und  Kommunbäder).  Meist  wird  Morgens  und  Vor- 
mittags gebadet,  doch  können  zu  allen  Stunden  reine  Bäder  her- 
gerichtet werden,  da  bei  jedem  Badehause  Vorrichtungen  beste- 
hen, durch  welche  das  zu  heisse  Thermalwasser  (36  — 39  ® R.) 
durch  blosse  LuftabkUhlung  auf  die  für  das  Bad  günstige  Tem- 
peratur (26 — 28"  R.)  gebracht  wird. 

Auch  für  ein  Pferdebad  bat  Straubinger  gesorgt,  wozu  er 
die  Wasserfallquelle  vom  Wasserfall  abdämmen  liess. 

Die  Qudlen.  Am  Fasse  des  Reichebengebirges  brechen  die 
warmen  Quellen  aus  lockerem  Steiiigerölle  hervor.  Sie  geben 

I ) näheres  siehe : Gastein,  Führer  für  Kurgäste  und  Reisende  von  Dr.  v.  HO  - 
algtberg.  Mil  Karte  von  Fr.  Keil.  Maytische  Bnchhaadlung  ln  Saliboif. 
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täglich  135,000  Cub.F.  Wasser.  Gegen  VerschUttnngen  und  Stö- 
rungen in  ihrem  Laufe  sind  sie  jetzt  zuerst  durch  einen  hohen 
Steindamni  gegen  das  Eindringen  der  Ache  vom  Schlossgrabea 
her,  sowie  auch  durch  eigene  Schachte,  welche  durch  das  Schutt- 
gebirge bis  zu  dem  festen  Gestein  führen,  aus  dem  sie  herror- 
brechen, geschützt;  jede  einzelne  Quelle  ist  jetzt  bei  ihrem  Aus- 
tritte aus  dem  Urfels  gefasst.  Von  den  vielen  Quellen  heisst 
die  Anhöhe  der  Badberg.  Die  gefassten  Quellen  sind ; die  AVtr- 
stenqueUe,  Boktorsquelle,  J‘'ranzensqueUe,  Hauptquelle,  Wcuserfall- 
qudle,  GraBenbäckersqueüe  und  Bledermausquelle. 

Die  FürUevqueUe  hat  ihren  Namen  von  dom  Erzbischof  Hie- 
ronymus, dem  Erbauer  des  Schlosses,  welcher  damit  die  Bäder 
desselben  füllen  wollte;  sie  ist  die  höchste  Quelle.  Durch  eine 
Hebemaschine  wurde  das  Wasser  zum  Schloss  emporgehoben. 
Jetzt  führt  ein  Stollen  zu  ihr,  welcher  zu  einem  Dunstbad  be- 
nutzt wird.  Ihr  Wasser  fliesst  unbenutzt  ab,  mit  Ausnahme 
eines  Theils,  der  zur  DoktorsqueUe  fliesst.  Das  Gestein  des  Ber- 
ges  ist  Kalksinter.  Bei  Nachgrabungen  wurde  hier  die  Hitze 
so  stark,  dass  den  Knappen  der  Athem  beengt  und  die  Lichter 
beinahe  ausgelöscht  wurden , weshalb  man  abstand.  Man  fand 
schöne  weisse  Stalaktiten  und  EisenblUte.  — Die  Doktorsquelle 
liegt  unter  der  Schlossgrabenbrücke  und  ist  so  benannt,  weil 
früher  das  Haus  des  damaligen  Badearztes  Nioderhuber  über  ihr 
stand,  wo  die  gegenwärtige  Hebemaschine  steht,  welche  das 
Wasser  durch  zwei  Stempel  zu  den  Schlossbädern  hinauftreibt, 
zu  deren  Füllung  sie  allein  benutzt  wird.  Sie  bricht  aus  rei- 
nen Gneissfelsen  hervor.  — Die  Franzensquelle  oder  Chirurgen- 
quelle.  Als  1S07  durch  heftige  Regengüsse  der  ganze  Abhang 
mit  der  Strasse  zum  Schlossgraben  hinabstürzte , Hess  Kaiser 
Franz  I.  nicht  nur  die  Stra.sse  wieder  herstellen,  sondern  auch 
die  Quelle  durch  einen  Schacht  und  ein  gemauertes  Gebäude  ge- 
gen künftige  Zerstörungen  schützen.  Sie  liegt  am  Durfweg  ne- 
ben dem  neuen  Dunstbade;  durch  eine  Thür  ist  sie  verschlos- 
sen. Ausserhalb  des  Gebäudes  vereinigen  sich  noch  einige  Quell- 
adern mit  ihr ; diese  Quelle  füllt  die  Bäder  des  Straubingers  und 
der  Schröpfhadhütte.  — Die  llaupUiucUe  ist  die  tiefste  der  ge- 
nannten Quellen,  aber  die  reichhaltigste;  seit  1819  gefasst,  doch 
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erst  seit  1823  bis  auf  den  Urfelsen  verfolgt,  welcher  hier  ein 
schiefriger  Quarz  ist , der  im  Oneisse  liegt,  mit  grUnlichweissen 
Glimmerblättchen,  Feldspath  und  Spuren  von  Schwefelkies.  Der 
Stollen  ist  in  der  Tiefe  durch  Felsen  gearbeitet,  die  Decke,  von 
welcher  Stalaktiten  herabhängen,  gemauert;  über  der  Quelle 
steigt  ein  Schacht  gerade  in  die  Höhe  aus  dem  Berg  hinaus, 
um  den  starken  Dämpfen  einen  Ausweg  zu  geben.  Diese  Quelle 
versieht  die  Bäder  des  Mitterwirths,  Grabenwirths,  des  unteren 
Krämers,  des  Spitals  und  Hofgasteins.  — Die  WasserfaUqueUe 
entspringt  unmittelbar  aus  einer  Gneissspalto  im  Wasserfalle,  wo 
sie  der  aus  den  Eisfluten  aufsteigendc  Dumpf  verrieth.  Sie  wird 
in  einer  eisernen  Röhre  unter  dem  Wasser  aufgefangen , unter 
der  Brücke  hinüber  auf  das  andere  Ufer  geleitet  in  einen  ge- 
mauerten Badernum,  und  füllt  das  oben  erwähnte  Pferdebad.  — 
Die  Grabenbäckcnijuelle  auf  dem  linken  Ufer  der  Aehe  versieht 
die  Bäder  dieses  Wirthes,  und  bedarf,  da  sie  mit  wildem  Wa.s- 
ser  vermischt  ist,  nicht  erst  der  Abkühlung  zum  Baden. 

Die  Temperatur  der  Hauptquelle  ist  38,2  ® R.,  der  Fürsten- 
quelle 37,5“  R.,  der  Franzensquellc  37,0®  R.,  der  Doktorsquelle 
36,0®  R. , der  Grabenbäckersquelle  29,7®  R. , der  Wasscrfall- 
quelle  28,5®  R.,  der  Fledermausquelle  28,0"  R.  Wo  die  Quel- 
len frei  über  dem  Boden  abflicssen,  findet  sich  immer  der  .so- 
genannte Badeschlamm  oder  das  Badwassermoos,  Ulva  oder  Con- 
ferva  thermalis.  Auch  dieser  wird  zur  Heilung  von  Wunden  und 
alten  Schäden  angewendet. 

Das  Wasser  selbst  ist  ausserordentlich  klar,  oliiie  Geruch 
und  Gesciunack  und  behält  diese  Eigenschaft,  wenn  man  es 
Jahre  lang  aufbewahrt;  auch  kalt  hat  es  nicht  den  mindesten 
Beigeschmack.  Verwelkte,  bis  4 Tage  au  heissen  Orten  trocken 
gelegte  Blumen  erhalten  ihre  Frische,  ihren  Farbenschmelz  und 
selbst  ihren  Geruch  wieder.  Das  Wasser  gehört  zu  den  indif- 
ferenten Thermen , da  es  in  1000  Theilen  nur  0,35  fester  Be- 
sUuidtheile  enthält.  Für  die  Lösung  der  Frage,  worin  die  Heil- 
kraft des  Wassers  liegt,  ist  selbst  gegenwärtig  wenig  Aussicht 
vorhanden.  _^Soviel  haben  die  physikalischen  Untersuchungen 
festgestellt,  dass  das  Gasteiner  Wasser,  wie  es  dem  Berge  ent- 
springt , sich  hinsichtlich  seines  Gasgehaltes  nicht  wesentlich 
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von  anderem  Quellwasser  unterscheidet,  dass  es,  wie  es  au  Bä- 
dern verwendet  wird,  denselben  Gasgehalt  wie  erwärmtes  destil- 
lirtes  Wasser  zeigt , dass  seine  spezißsche  Wärme  nicht  merk- 
lich verschieden  ist  von  jener  des  destillirtcn  Wassers , dass 
aber  seine  LeitungsHihigkeit  für  Elektrizität  sechsmal  grosser  ist 
als  jene  des  destillirten  Wassers.  Es  erkaltet  viel  schwerer  als 
gekochtes  Wasser,  so  dass  es,  um  von  39"  bis  auf  28  " au  er- 
kalten, 12  Stunden  bedarf;  dagegen,  einmal  erkaltet,  bedarf  es 
längerer  Zeit , um  wieder  erhitzt  zu  werden , als  gewöhnliclies 
Wasser.  Bei  14"  Wärme  ist  cs  leichter,  bei  11"  aber  schwe- 
rer als  destillirtes  Wa.sser. 

Nach  Holtmann’s  Analyse  enthält  1 Pfund  Wasser  nur 
2,596  Gran  feste  Bestandtheile , und  zwar 
1,495  schwefelsaures  Natron, 

0,055  schwefeLsaures  Kali, 

0,340  Chlornatrium , Kochsalz, 

0,035  kohlensaure  Magnesia, 

0,397  kohlensaurc  Kalkerde, 

0,022  kuhlensauros  Eisenoxydul, 

0,050  Thonerde, 

0,202  Kieselerde  und  Spuren  von  Mangan , Strontian , phos- 
phorsaure Kalkcrde,  organische  Substanz. 

Gebraucht  wird  das  Wasser  als  gewöhnliches  Bad,  als  Dunst- 
bad (in  dem  Stollen  der  Fiirstcnquelle),  Dusch-  und  Tropfbad, 
wie  endlich  auch  zum  Trinken.  Die  Heilkräfte  der  Mineralquel- 
len beweisen  sich  durch  ihre  gelind  reizenden  und  belehenden, 
auflösendeu,  erweichenden,  besänftigenden  und  stärkenden  Eigen- 
schaften, überhaupt  in  chronischen  Krankheiten. 

Alljährlich  hebt  sich  die  Zahl  der  Kurgäste  und  stieg  1861 
bereits  auf  3200,  während  sie  1830  bloss  1305  Instnig.  Die  Durch- 
reisenden sind  hiebei  nicht  mitgerechnet.  In  Folge  des  lebhaf- 
ten Aufschwunges,  den  Gastein  in  letzterer  Zeit  nahm,  sind 
auch  alle  öffentlichen  Anstalten,  Post,  Telegraph  n.  s.  w.  auf  die 
Höhe  der  Zeit  gehoben  und  la.ssen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Merktriirdigkeiten  det  Ortes.  Das  k.  k.  Badetefdoss.  Das  von 
dem  Erzbischof  Hieronymus  erbaute  massive  Schloss  ist  1807  auf 
Befehl  des  Kaisers  Franz  I.  zum  allgemeinen  Gebrauch  geöffimt 
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und  in  neuester  Zeit  durch  zwei  Stockwerke  vergrössert.  Es 
enthält  30  schöne  geräumige  Zimmer  und  9 Bäder,  lieber  die 
Preise  besteht  ein  Tarif,  welcher  öffentlich  angeschlagen  i^. 
Die  Preise  der  Zimmer  belaufen  sich,  je  nach  ihrer  Lage  und 
der  Bettenzahl  (höchstens  2),  und  der  Jahreszeit,  auf  2 — 25  Fl., 
die  der  Bäder  auf  3 — 5 Fl.  wöchentlich  (täglich  1 oder  2 Bä- 
der). Das  Spital  für  arme  Badegäste,  ein  grosses  massives  Ge- 
bäude mit  40  lichten  und  trocknen  Zimmern  und  50  Betten.  Vor 
dem  Hanse  ein  schöner  Brunnen , von  einem  dankbaren  Bade- 
gaste gestiftet.  Das  Spital  enthält  2 grosse  Kummunbäder  (für 
männliche  und  weibliche  Kranke) ; dann  noch  besondere  Bade- 
räume für  sehr  gebrechliche  Kranke.  Konrad  Strochner  war  der 
wolilthätige  Stifter  dieser  schönen  Anstalt  1489.  Sie  fand  gros- 
sen Beifall  und  Unterstützung  durch  Christoph  Weitmoser  und 
dessen  Tochter.  1751  wurde  das  alte  Spital  eingerissen  und  das 
neue  erbaut.  Es  gewährt  nach  seiner  dermaligen  stiftnngsmäs- 
•igen  Einrichtung  den  in  dasselbe  aufgenommenen  (vom  1.  April 
bis  letzten  Oktober)  armen  Kranken  unentgeltlich  die  Unterkunft, 
die  ärztliche  Behandlung,  den  Gebrauch  des  Spitalbades  und  die 
erforderliche  Wartung.  Die  Kost  muss  sich  der  Kranke  selbst 
beischaffeu.  Für  Ordnung  und  Reinlichkeit  wird  streng  gesorgt. 
Jährlich  finden  bei  300  arme  Badegäste  hier  Unterkommen.  Die 
Vikariatikirche  ist  nicht  sehr  alt.  Auf  einem  Gkmälde  ist  die 
Sage  von  der  Entdeckung  des  Bades  dargestcllt;  ein  Hirsch, 
verwundet  und  von  Jägern  verfolgt,  findet  Labung  in  der  Quelle, 
eine  Sage,  die  sich  in  mehreren  Bädern  wiederholt.  — Das  Hau* 
den  Erzherzog!  Johann , neu  und  ganz  mas.siv  erbaut , liegt  an 
der  westlichen  Wand  des  Felsenkessels  unter  der  Strasse , mit 
einer  aus  dem  Thal  horaufgebauten  Terrasse,  auf  welcher  ein 
botanischer  Garten  für  Alpenblumen  seheiiswertb  ist. 

Spaziergänge.  Schon  oben  betrachteten  wir  die  Wasserfälle, 
und  sie  sind  es,  welche,  man  mag  hingehen  fast,  wo  man  will, 
immer  das  Auge  und  Ohr  beschäftigen.  Den  unteren,  grössten 
Sturz  sieht  man  auf  der  ganzen  Nordwand,  an  welcher  das  Bad 
liegt,  am  schönsten.  Um  den  starken  Staubregen  zu  mindern, 
mit  dem  ein  Theil  des  Ortes  fortwährend  heiingesucht  wurde, 
ist  unten,  dem  Falle  gegenüber,  eine  bretternc  Wand  errichtet; 
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scheint die  Sonne  gegen  Mittag  gerade  in  diese  Brandung  hin- 
ein, so  glaubt  man  in  das  glänzendste  Feuerwerk  von  allen  Far- 
ben hineiuzublicken.  — Ein  zweiter  Standpunkt  ist  die  Strau- 
bhiger  Brüche;  binabwärts  sieht  man  die  Ache  sich  mit  Wiith 
in  den  nicht  sichtbaren  Abgrund  werfen;  nur  die  weit  hinaus- 
geschleudcrten  Schauraflocken,  der  Donner  und  der  aufwirbelnde 
Staub  verrathcii  die  Tiefe.  Blicken  wir  aufwärts,  so  bietet  sich 
ein  noch  wildere.s  Schauspiel  dar,  die  sogenannte  Schreck;  rechts 
und  links  senkrecht  hoch  aufragende  Felsen,  im  Hintergründe 
durch  eine  kühne  Brücke  verbunden,  unter  welcher  sich  im  wil- 
den Drang  der  Wogen  die  Ache  hervordräugt,  um  in  grausigea 
Sprüngen  durch  die  enge  Kluft  in  einen  tiefen  Felsenkessel  za 
setzen.  — Im  Schutte  auf  der  Schreck  Flussspathe  in  blauen 
Oktaedern.  Durch  ein  Felsenriff  und  einen  Riesenblock  ver- 
schlossen, drängt  sich  nur  ein  schmaler  Arm  ans  dem  dampfen- 
den Kessel  hervor;  aber  kaum  in  Freiheit  gesetzt,  wirft  sieb  die 
Flut  schäumend  im  stäubenden  Sprunge  über  ein  Fclsenwehr  in 
die  Tiefe  unter  unserer  Brücke.  Fürchterlich , aber  auch  ge- 
fährlich ist  dieser  Anblick  zur  Zeit  der  Schnecschmelzc ; denn 
dann  übersprühen  die  Fluten  nicht  nur  die  Brücke , sondern 
schleudern  auch  gewaltige  Steine  gegen  und  über  sie  hin. 

Ein  dritter  Standpunkt  ist  Jene  obere  Brücke , zu  der  wir 
eben  hinauf  .sahen.  Auch  hier  ein  Wechsel  von  Ansichten ; ab- 
wärts schwindelt  der  Blick,  indem  er  den  ra.senden  Stürzen  der 
Ache  folgt;  aufwärts  ein  ruhigerer  aber  schöner  Wasserfall  zwi- 
schen den  tief  von  den  Fluten  ausgewölbten  Wänden  und  dar- 
über abermals  eine  kühne  Brücke  gespannt.  Von  hier  steigen 
wir  rechts  hinan  über  eine  hlinfriedigung , auf  eine  mit  Moos, 
Prei.ssclbecren  und  verkrüppelten  Bäumen  bewachsene  Höhe,  dia 
So7inentrtude.  Hier  möchte  einer  der  interessantesten  Punkte  sein 
durch  die  grellen  Gegensätze;  in  grausenvoller  Tiefe  der  Schlund 
der  Ache  mit  ihren  Stürzen,  ihrer  furchtbaren  Brandung  in  der 
Enge,  die  Straubinger  Brücke,  rechts  der  Schloss/ehen,  durch 
Mauerwerk  gegen  den  Wogendrang  der  Ache  geschützt  (denn 
früher  war  er  ein  iiiselartiger  Felsenstock,  auch  rechts  von  einem 
Arme  der  Ache  uinstürzt , dem  Jetzigen  Schlossgraben , nur  ein 
kleiner  Seitenkaual,  den  man  jedoch  durch  einen  aufgezogenen 
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Schutz  vcrg^össern  kann,  das  Schloss  und  das  Straubinger  Haus 
stehen  demnach  eigentlich  auf  einer  Felseninsel  der  Ache)  ; rechts 
in  der  Tiefe  das  ganze  Amphitheater  des  Ortes ; in  grösster  Tiefe 
die  waldigen  Felsenpfeiler,  durch  welche  die  Ache  ihre  letzten 
Sprünge  hinaus  auf  den  Thalboden  von  Hof  macht,  der  zum 
Theil  in  seiner  ganzen  Lieblichkeit  über  den  eigenthUmlichen 
Mittelgrund  hereinlacht,  überragt  von  dem  Gamskahrkogl ; noch 
im  fernen  Norden  in  dem  Winkel  der  grünen  Berge  des  unte> 
ren  Thaies  zeigt  sich  gptiuweiss  ein  Bruchstück  der  Kalkalpen, 
die  Wettenrand,  Noch  höher  auf  dem  höchsten  Punkte  des  das 
Thal  durchsetzenden  Felsenriffes,  über  welches  die  Ache  hinab- 
stürzt,  liegt  die  PkUriarchtnhöhe,  eine  liebliche  Anlage,  denn  der 
Fel..endamm  erhebt  sich  auch  über  den  oberen  (Böcksteiner) 
Thalboden  oder  IKnttrhaden  noch  etwas.  Daher  hier  ein  schöner 
Blick  thalabwärts  und  thalaufwSrts  ins  friedlich  stille  Hinter- 
baden , auf  die  vielgipfelige  Masse  des  Kadhausberges  und  auf 
die  Eisfelder  des  Scharecks.  Der  Alterthumsfreund  besucht  noch 
die  Kirche  St.  Ntklan , die  schon  aussertialb  des  Fclsenkcssels 
liegt.  Ihr  Friedhof,  so  einsam  und  so  klein,  hat  doch  den  Na- 
men : Jb'riedhof  von  Europa.  Erbaut  1389.  Merkwürdige  innere 
Bauart;  die  Gemälde  merkwürdig,  da  sie  aus  dem  goldenen  Zeit- 
alter stammen,  besonders  in  Ansehung  der  Tracht.  Der  Fried- 
hof enthält  interessante  Grabstätten. 

Jährlich  vermehren  sich  die  Anlagen  und  Aussichtspunkte 
mit  ihren  Kaffeehäusern  und  Restaurationen,  und  jeder  Reisende 
mag  sich  seinen  Weg  darin  selbst  suchen , rüstige  Bergsteiger 
fliegen  weiter  aus ; als  Führer  dazu  sind  zu  empfehlen  der  Zim- 
mermeister  in  Bad  Gastein,  der  Schmied  in  Beckstein,  der  Hut- 
maiin  Stöckl  vom  Rauriser  Goldberg. 

Der  Ti$ch  (7176')  ist  eine  Spitze  der  Gebirgsmasse,  welche 
von  dem  Rauriser  Scheiderücken,  und  zwar  von  der  Erzwiese 
ans  östlich  in  das  Gasteiner  Thal  hereintritt  und  im  Norden  vom  ^ 
Angerthal , im  Osten  vom  Gasteiner  Thal  von  Lafenn  bei  Hof 
bis  Böckstein,  im  Süden  von  dem  Nassfelder  Graben,  oder  der 
starkaufsteigenden  Thalschlucht  der  Ache  von  Böckstein  zum 
Massfeld,  im  Südwesten  endlich  von  dem  hoch  gelegenen  Poch- 
bartthal mit  seinen  Seen  umtieft  wird.  Der  gegen  Gastein  und 
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besonders  in  das  Wildbad  hereintretende  Vorsprung  ist  der  Stub- 
ner  Kogl  (6001') ; die  westliche  Fortsetzung  des  Berges  zur  Erz- 
wiese, welche  in  den  Nassfelder  Graben  mit  seinen  Stufen  und 
ausgewaschenen  Rinnen  abstürzt,  heisst  der  Ortberg  (7501').  Um 
den  Tisch  zu  ersteigen  (Führer  dahin  1 Fl.  40  Kr.)  hat  man  die 
Wahl  zwischen  3 Wegen.  Der  erste  führt  vom  Wüdhade.  über 
den  Schirm  und  die  Schappachalpe  am  Stubner  Kogl  in  3 St.  zur 
Zietrauerhütte  i der  zweite  geht  vom  Straubinger  Lehen  auf  der 
Uirschau  den  steilen  Ueuveg  ebendahinan.  Endlich  bringt  uns 
ein  dritter  von  Backstein  und  die  Bock/cldalpe  zu  derselben  Hütte. 
Von  hier  geht  es  über  das  Uirsehkahr  in  das  grüne  Kahr  des 
Tisches  hinan , welches  zwei  vou  ihm  herabsteigende  Felsen- 
rlicken  umspannen , auf  denen  beiden  man  hinausteigen  kann 
aur  Spitze,  die  in  5 St.  vom  Wildbade  erreicht  ist.  Die  Spitze 
besteht  aus  Glimmerschiefer  mit  vielem  schwarzen  Schörl.  Die 
Aussicht  i.st  sehr  schön , und  besonders  durch  den  Hinabblick 
auf  das  ganze  Gasteiner  Thal  bis  zur  Klamm,  in  das  alpenreiche 
Angerthal,  das  Anlaufthal  und  Nassfeld ; sonst  der  Aussicht  des 
Oamskahrkogls  ähnlich. 

Der  zweite  grössere  Ausflug  geht  in  östlicher  Richtung  zum 
<Jrau-  oder  Zehnerkogl  hinan,  7880'  hoch,  noch  völlig  schneelos 
(Führer  1 Fl.  40  Kr.).  Vom  hohen  Ankogl  her  zieht  zwischen 
den  Thälcrn  Kötschach  und  Anlauf  der  hohe  schneidige,  unten 
begletschertc  FelsrUckcn  des  llöUthores  (9217')  und  Schoberkahrls 
zum  Palfenkogl,  von  welchem  zwei  einander  ähnlich  gebildete 
Öergmassen  gegen  das  Wildbad  und  Hinterbaden  hervortreten; 
die  eine  Kette,  die  Wand  des  Graukogls,  zieht  nördlich,  schwenkt 
*<ifh  aber  halb  kreisförmig  östlich  nach  dem  Kötschachthal  her- 
um, dem  Oasteiner  Thal  seine  sanft,  nur  zum  Theil  über  Plat- 
ten ansteigende  äussere  Seite  zeigend,  während  die  innere  Wand 
fast  senkrecht  abstürzt  auf  ein  furchtbares,  ödes  Steinkahr,  das 
den  Fuss  der  Steilwände  umhüllt.  Aehnlich,  nur  in  westlicher 
Richtung,  zieht  sich  die  Feverseng  (7809')  und  der  Stuhl  (7422'). 
Fine  noch  mit  .schönen  Matten  überdeckte  Vorstufe  des  Grau- 
itogls  heisst  Beicheben,  und  der  zum  Wildbad  und  Hinterbaden 
uiedersetzende  F'uss,  aus  dem  die  heissen  Quellen  brechen,  der 
Betdberg.  Zur  Besteigtmg  des  Kogls  wendet  man  sich  zum  Ta^- 
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uerleheH^),  mit  schöner  Aussicht  auf  das  Wildbad,  weiter  auf 
dem  Fusssteige  zur  Alpe  Beüjheben,  welche  auf  der  Nordseite  de» 
Berges  gegen  das  Kötschachthal  hin  liegt;  in  St.  haben  wir 
sie  erreicht.  Von  hier  aus  geht  es  an  dem  Platten  vorüber  die 
ReichebentrJiHeide  hinan  in  abermaligen  2 St.  zur  Spitze  des  Ber- 
ges, die  wegen  ihres  geringen  Umfanges  eine  herrliche  Rund- 
.sicht  darbietet:  das  ganze  Gasteiner  Thal  vom  Na-ssfeld  herab 
über  Böckstein,  Wildbad  bis  unterhalb  Hofgastein;  auf  das  wild« 
TrUmraermeer  der  Red  und  die  sie  umragenden  Qletscherberge 
am  Tischlkahr,  sowie  in  das  eisige  Elendgebirge ; die  weitere 
Rundsicht  ist  der  des  Gamskahrkogls  ähnlich.  — Den  Rückweg 
kann  man  über  den  Pa^ensee  (5755'>  und  die  Palfrnalpe  zum 
PaJf%\eriehen  nehmen. 

Hmterbaden  oder  ThaJioden  noii  H'öckfUin.  Wir  folgen  jetzt 
vom  Wildbado  der  schon  bekannten  Strasse  durch  die  Schrerk, 
durch  das  Getümmel  der  donnernden  und  stäubenden  Wasserfalle. 
Kaum  aber  haben  wir  die  oberste  Brücke  überschritten,  so  än- 
dert »ich  alles.  Der  eben  noch  betäubende  Donner  verhallt,  die 
Abgründe  sind  verschwunden,  eine  Scheidewand  ist  zwischen  uns 
und  jene  getreten , da  jener  Polsendamm , der  das  Thal  durch- 
setzt, über  die  obere  Thalfläche,  wenn  auch  nur  wenig,  aufrag^. 
Friedliche  Stille  herrscht  in  die.sem  ITochthale,  kaum  hörbar  plät- 
schert die  Ache  durch  die  ebenen  Wiesen.  Nur  der  Hintergrund 
gestaltet  sich  ernster;  da  baut  .sich  der  ganze,  einst  so  goldrci- 
che  Radhausberg  mit  seinen  verschiedenen  Gipfeln  auf,  oben 
schneegefleckt.  Rechts  an  den  Schultern  des  Berges  zeigt  sich 
das  eisige  Haupt  des  Scharecks  und  im  Hintergründe  der  Thal- 
iläche,  auf  niedrigem,  hier  kaum  sichtbarem  Hügel,  die  Kirche 
von  Böckstein.  Der  Wechsel  vom  wilden  endlo.seu  Getümmel 
der  Wasserfälle,  bei  welchem  man  sein  eignes  Wort  nicht  ver- 
steht, zum  friedlich  stillen  Leben  dieses  Thalbodens  fallt  sehr 
auf ; fast  noch  mehr  aber,  wenn  inan  Uber  die  Tanernkette  her- 
Uberkömmt,  dieses  Thal  durchwandert  und  plötzlich  mitten  in 
die  schwindelnden  Abgründe  und  das  Gebrause  und  Gestäube 
der  Ache  tritt,  und  unten  die  Häusergruppe  des  Wildhades,  jen- 


I)  Lehen  beUeea  hier  herom  die  einzeln  zerstreutes  Bzuemhtllr. 
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seits  der 'Abgründe  aber  wiederum  das  sonnige  Thal  von  Hof 
erblickt.  Der  Weg  zieht  sich  durch  mehrere  Häu.sergruppen  hin- 
durch, die  Ache  rechts  lassend,  jenseits  welcher  sich  das  Hir$ch- 
kahr  anfthürmt  und  über  diesem  der  Tisch. 

Ehe  wir  Böckstein  auf  der  Strasse  erreichen  (von  dem  Brvnn- 
Uheti  führt  auch  ein  Fnssweg  über  die  Wiesen  nach  Böckstein), 
überschreiten , wir  die  Passavbrücke,  welche  den  Anlat^hach,  der 
hier  aus  seinem  Thale  tritt,  überspringt.  Böckstein  (3581'),  sonst 
das  Poch-,  Wasch-  und  Amalgamirwerk  des  Gasteiner  Bergbaues, 
liegt  hinter  einem  Felsenriegel  versteckt,  und  verrfith  sich  nur 
durch  seine  Kirche,  welche  auf  jenem  Felsenstock,  ebenfalls 
einem  Thalricgel,  erbaut  ist.  Hinter  dem  Orte  schliesst  sich  das 
Thal  abermals,  so  dass  es  auch  in  einer  Art  Felsenkessel  liegt ; 
doch  keine  WasserfiUle  durchtoben  den  Ort.  Der  ganze  Ort  zählt 
17  Häuser.  Das  Wirthshaus  ist  gut  und  eignet  sich  zu  einem 
Standpunkt  für  Ausflüge  in  das  höhere  Gebirge,  welches  hier 
nach  mehreren  Kichtnngen  seine  Kammern  erschliesst. 

In  den  ältesten  Zeiten  standen  in  dieser  Gegend,  welche 
anf  der  Passan  hiess,  noch  keine  Gebäude,  soudem  die  Wasch- 
und  Pochwerke  standen  vertlieilt,  den  verschiedenen  Gruben- 
bauen näher,  so  im  Anlaufthal,  Sieglitzthal  (siehe  unten)  und  am 
Engthor  des  Nassfeldes  über  dem  Bärenfall.  Allein  Lawinen  und 
Wasserfluten  zerstörten  die  letzteren,  so  dass  man  sie  in  die 
Böck,  etwas  thalaufwärts  von  dem  jetzigen  Böckstein,  verlegen 
musste;  doch  auch  hier  vernichtete  1746  eine  furchtbare  üeber- 
schwemmung  alle  Gebäude,  und  nun  erst  verlegte  man  sämmt- 
liche  Werke  der  Umgegend  in  das  durch  Fel.sendämme  geschützte 
Gebiet  der  Passau  oder  in  den  Neufang  auf  der  Passau,  das 
jetzige  Böckstein.  In  Böckstein  wohnten  bis  zur  Auflassung  des 
Bergwerks  die  Berg-  und  Hütten  werksbeamten  für  Gastein  und 
Kauris. 

. In  Gastein  wurde  zuletzt  bis  1863  nur  noch  der  Radhaus- 
berg gebaut,  und  zwar  auf  Gold,  Silber,  Kupfer  und  wenig  Blei. 
Die  Ausbeute  war  ungleich.  Im  vorigen  Jahrhunderte  waren  die 
Jahre  1775,  77  und  78  die  glücklichsten ; der  reine  Gewinn  be- 
trug 39,524  Gulden , 45,757  Gulden,  61,138  Gulden ; dagegen 
1795  nur  4760  Gulden.  Vor  einigen  Jahren  lieferte  Böckstein 
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35 — 40  Mark  Waschgold,  und  in  den  Erzen  und  Schlichen  350 
bis  400  Pfd.  goldigen  Silbers,  die  Mark  bis  2 Loth  Goldgehalt. 

Die  rundgebaute  Kirche  wurde  1767  eingeweiht;  sie  soll 
an  die  Stelle  einer  Einsiedelei  getreten  sein , welche  sich  Jer 
Erzbischof  Sigmund,  seiner  Würde  entsagend,  erbaute,  indem 
ihn  die  grossartige  Natur  der  Umgegend  und  ihre  Ruhe  vorzüg- 
lich angesprochen  habe.  Auf  der  Höhe  hinter  dem  Wirthshause 
hat  man  eine  Ansicht  des  Ankogls  im  Hintergründe  des 
Anlaufthals, 

das  von  BSchstein  südöstlich  in  den  innersten  Kern  des  ürge- 
birgs  3 St.  lang  bis  zum  Radeck  (5479')  zieht,  der  innersten  und 
letzten  Alpe  des  Thaies,  umschlossen  in  der  Höhe  von  den  Glet- 
scherwänden  des  Atdcogls,  dessen  eisiges  Haupt  majestätisch  den 
ganzen  Hintergrund  beherrscht;  die  beiden  Eckpfeiler  des  Ein- 
gangs sind  westlich  der  Radhausberg,  östlich  der  Stuhl.  Vom 
TauemfaU,  etwa  2^  St.  vom  Eingänge  an,  bildet  rechts  im  Sü- 
den die  Tauernkettc  selbst  die  Thalwand  und  der  Ankogl  den 
Hintergrund.  Der  scharfe  Grath  des  HöUthores  scheidet  das  hin- 
tere Thal  von  dem  jenseitigen  Kötschachthale.  Die  Tatiemkette 
trennt  das  Thal  von  dem  jenseitigen  Kärntnerischen  Seethal, 
welches  sich  mit  dem  Malnitzerthal  vereinigt  und  mit  diesem  die 
ganze  Tauernkette  von  den  Elendschartcn  bis  zum  Malnitzer 
Tauern  im  Süden  umspannt.  Gegen  Westen  scheidet  es  die 
Masse  des  Radhausherges  mit  dem  Iliekahr  bis  zur  Woigstenscharte 
' vom  Nassfeld. 

Von  Böcksteiu  aus  folgen  wir,  um  das  Thal  zu  durchwan- 
dern, der  Strasse  nach  dem  Wildbade  zurück  bis  zur  Passauer- 
brUcke , die  über  den  Anlauf bach  setzt.  Man  überschreitet  sie 
nicht,  sondern  hält  sich  rechts,  den  Bach  links  lassend.  Ausser 
schönen  Wasserstudien  gleich  hinter  der  Sägemühle,'  bietet  das 
Thal  1 St.  lang  nichts  Besonderes  dar;  den  Hintergrund  ver- 
Kchliessen  steile  Wände,  unten  mit  dem  Getrümmer  der  darüber 
aufragenden  Massen  umschUttet.  Ringsum  ist  der  schwarze  Bo- 
den von  schwarzen  Waldungen  umzännt.  Nachdem  wir  diesen 
Gürtel  durchschritten  haben,  breitet  sich  eine  einsame  Matte  aus 
mit  S Sennhütten,  die  Anlaufalpe  (3767'),  am  Fuss  des  Thomas- 
ecks, eines  Vorgebirges  des  Radhausberges,  dann  öffnet  sich  rechts 
Scbaubach  d.  Alpen.  2.  Aufl.  lil.  10 
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die  Thalwand  und  ein  grosses  Amphitheater,  das  Hiekahr,  ent- 
faltet sich;  eine  Felsenmauer  erhebt  sich  auf  den  Matten  Uber 
der  anderen;  nur  der  flimmernde  Höhenduft  lässt  die  höchsten 
Stufen  weit  zurücktreten  und  Schneefelder  bezeichnen  ihre  Höhe. 
Links  über  die  Absätze  der  Wand  gleitet  weissschänmend  der 
UiekahrfaU  herab , verbirgt  sich  dann  hinter  einem  bewaldeten 
Pelscnstock,  hinter  dem  er  mächtiger  und  breiter  als  prächtiger 
Wasserfall  über  einige  Absätze  herabstürzt.  Doch  erst,  wenn 
man  den  Buch,  indem  er  unsern  Thalweg  durchschneidet,  über- 
setzt, bemerkt  man  seine  wahre  Grösse.  Man  unterlasse  nicht, 
sich  dem  Wasserfall  so  viel  als  möglich  zn  nähern,  weil  Was- 
serfalle eben  so  sehr  in  einiger  Ferne  wegen  der  grossartigen 
Umgebungen  verlieren,  wie  sie  in  der  Nähe  gewinnen.  Von  der 
Hütte  der  Alpe  führt  ein  schwindelnder  Pfad  die  Stufen  des  Hie- 
kahrs hinan  zur  Hiekahralm  (5110'),  auf  denen  2 Hochscen,  der 
Untere  und  Obere  Hiekahrsee,  spiegeln,  an  dem  ersteren  vorüber 
zur  Woigstenscharte  (der  Punkt  der  Tauernkette , wo  sich  das 
Radhausgebirge  an  sie  anlegt)  und  von  dort  entweder  hinab  nach 
Malnitz  in  Kärnten,  oder  auf  dem  Felsengrath  nordwestlich  hin- 
an zum  Kreuzkogl,  der  höchsten  Spitze  des  Radhausberges,  oder 
westlich  hinab  in  das  Nassfeld..  — Im  AnlanfÜuHe  und  am  Ho- 
hentauem  finden  sich  noch  deutliche  Spuren  einer  Römerstrassc.. 

Kaum  ist  man  an  der  lichten  Stelle  des  Hiekahrs  vorüber, 
so  umdüstert  sich  das  Thal  von  neuem;  das  Geröll,  das  uns 
vorhin  in  der  Feme  an  dem  Fusse  der  Wände  wie  Sand  er- 
schien, vergrössert  sich  mit  jedem  Schritt,  ungeheure  Blöcke  be- 
decken den  Thalboden  und  nur  kümmerlich  wagen  es  Fichten, 
zwischen  diesen  von  Lawinen  und  Oiessbächen  herabgeworfenoii 
Felsen  aufzusprossen.  Lieblich  duftendes  Veilchenmoos  röthet 
die  Trümmer.  Nach  1 St.  schwebt  rechts  ein  zweiter  mächtiger 
Wasserfall  aus  grosser  Höhe  hernieder , der  TauemfaJl ; hoch 
über  die.  Waldungen  steigen  die  Felshörner  der  Tauemkette  auf ; 
den  Hintergrund  verschliesst  noch  dunkele  Waldung.  Von  hier 
theilt  sich  der  Weg  dreifach ; zuerst  links,  den  Bach  überschrei- 
tend, steigt  man  zur  Feuerseng  hinan  und  zwischen  ihr  nnd  dem 
Schneefelde  des  Schoberkahrl spitzes  hinüber  in  das  Gebiet  der  Red 
lind  des  Tisehlkahrs,  von  wo  sich  der  Weg  abermals  ästet,  1)  anf 
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die  Red  und  Reicheben,  2)  Prossau.  Der  zweite  Weg  vom  Tauem- 
falle  aus  führt  rechts  hinan  bei  einem  rothen  Kreuze  vorüber; 
bald  ist  die  Waldregion  überstiegen.  Nach  St.  kömmt  man 
an  die  erste  Strecke  des  sogenannten  Ileidentregs,  ein  Bruchstück 
einer  alten,  mit  grossen  Granitblöcken  gepflasterten  Strasse,  8' 
breit;  nach  einigen  ein  Strassenbau  der  Römer,  nach  anderen 
der  Gewerke,  Mit  jedem  Schritt  erweitert  sich  jetzt  die  Aus- 
sicht; schon  zeigen  sich  die  Gipfel  des  Ankogls,  Rlattevkogls, 
Feuersengko^s  u.  a.  Von  hier  steigt  der  Pfad  noch  1 St.  über 
loses  Steingeröll  immer  steiler  hinan,  kömmt  an  einer  zweiten, 
20  Klafter  langen  und  20 — 22'  breiten  Strassenstrecke  und  zu- 
letzt noch  an  einer  dritten  aber  unnahbaren  vorüber.  Bald  dar- 
auf steht  man  auf  der  Scharte  des  Uochtauem  (7842').  Die  Aus- 
sicht ist  sehr  überra.schend ; links  der  majestätische  Ankogl  mit 
.seinen  Gletschern ; südlich  die  ganze  Region  des  Malnitzer  Tha- 
ies mit  seinen  Tauern,  das  Möllthal,  der  Glöckner,  die  Nassfcl- 
der  Gebirge , das  Vischbachhoru  u.  s.  w,  Jenseits  führt  dieser 
Weg  durch  das  Seethal  nach  Malnitz  und  ist  bei  grossem  Schnee 
besuchter,  als  der  über  den  Malnitzer  Tauern.  Der  dritte  Weg 
steigt  im  Thale  selbst  weiter  aufwärts  durch  Waldungen  zur 
Mitteralpe,  und  dann  noch  steiler  hinan  zu  dem  hintersten  und 
höchsten  Thalkessel  des  Anlaufthales,  dem  Radeck  (5479'),  einer 
Alpe. 

Mineraing.  Die  Moräne  im  Hinter^nnde  von  Radeck  cnthult  krystallisirteu  ' 
weiwsen  Feldspath , krystalHsirten , sUherweissen,  grauen,  grünen  Glimmer,  lauch- 
grune,  berggrüne  Cliloriterde,  blätterigen  Chlorit,  speissgelben,  stahlgrün  angclau- 
fenen  !>chHefclkies,  stahlgriinen,  eisenschwanen,  derben  und  krystallisirten  Titan- 
eisenstein,  blutrothen,  bräunlichen  Rutil  in  Zw  ilUngskry  stallen,  rothe  durchsichtige 
und  gemeine  braune  Gran,aten  im  Weissstein,  schwarzen  Stangenschörl,  helle,  gelb- 
liche Ilergkrystaile,  Ranchtopas,  rothen  und  gelben  Jaspis,  schön  krystallisirte  Pe- 
rikline,  Strahlsteine  mit  M.agnetcis(mstein  und  in  Lagern  vorzügliche  Weissateine 
mit  schön  krystallisirten  Granaldodekac‘dem.  — Im  Ampferth.algraben  führt  der 
Gneiss  auf  Quarzgängen  seltene  Ueryllkrystalle. 

Botan.  Antirrhinuro  alpinuni,  Rellidiastrum  Michelii.  .\ira  subspicata,  Achil- 
lea  moscata,  Aconitum  tauricum,  Aretia  alpina,  Cardamine  resedifolia,  Campa- 
nula  Scheuchzeri,  Carei  ferruginea,  curvula,  Betula  ovata,  Juni|icrus  Nana.  Hie- 
racium  intybaceum  alpinum , I.epidium  alpinum , Lycopodium  Selago,  I.uzula  gla- 
brata,  PUris  crispa,  Oxyria  digyna,  Rhododendron  ferrugineum,  Chrysanthemum 
alpinum , Nilene  pumilio,  .Sperguia  sagiuoides,  Saxifraga  rotundifolia,  oppositifolia, 
moachuta , Stercocaulon  vesuviauum  , Trichostomum  incurvum. 
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Den  Alpenkessel  des  Radccks  umragen  von  der  Rechten  zur 
Linken:  der  Viehzeigkopf,  ScheinbrettkopJ  , die  Lukas- 

scharte, der  Hattaikogl  (908S‘)  , Ankogl  (10,290') , das  Ilollthor 
und  der  IRJllthorspüz  (9417').  Sie  alle  entsenden  ihre  Steinmu- 
ren herab  auf  die  Alpe , in  der  Höhe  umkreist  von  dem  Blau- 
grün der  Gletscher.  Hier  übernachtet  man,  wenn  man  den  An- 
kogl, den  König  der  Gasteinerberge,  ersteigen  will. 

Der  Ankogl  (10,290')  galt  lange  Zeit  für  unersteigllch,  bis 
ihn  ein  Bauer  aus  Böckstein , Namens  Riser , erstieg ; seitdem 
ist  er  mehrmals  erstiegen  worden,  auch  von  dem  Erzherzog  Jo- 
hann, von  Thurwieser  und  Russegger.  Letzterem  folgen  auch 
wir  hier.  Von  der  Sennhütte  sehr  früh  aufbrechend  durchschnei- 
det mau  noch  den  Thalboden  des  Radecks,  bis  man  nach  1 St. 
den  Fuss  des  Ankogls  erreicht  und  steigt  von  dort  noch  eine 
bedeutende  Strecke  auf  mehrfach  gewundenem  Viehsteige  hinan  ; 
die  Trümmer  nehmen  bald  so  überhand,  dass  der  Weg  verschwin- 
det und  äusserst  mühsam  klettert  man  nun  über  das  lockere  Fcls- 
geröll,  die  sogenannte  Plexe,  hinan  zur  Kärntner  Höhe,  der  Scharte 
zwischen  Ankogl  und  Plattenkogl.  Hier  hat  man  den  beschwer- 
lich.sten  Theil  der  Besteigung  überwunden , obgleich  nicht  die 
Gefahren,  welche  jetzt  erst,  doch  nur  für  Schwindelige,  begin- 
nen. Von  der  Kärntner  Höhe  geht  mau  eine  kurze  Strecke  auf 
der  Schneide  des  Alpenrückens  hin , steigt  dann  rechts  durch 
' eine  enge  Felsenklamm  auf  den  nach  Kärnten  hinabhängenden 
fieebachglet scher  hinab , überschreitet  das  Geklüft  desselben  mit 
Vorsicht , den  Ankogl  als  Zielpunkt  vor  Augen ; steigt  wieder 
zur  Grenzschneide  hinan  auf  einen  anderen  Gletscher,  der  einen 
scharfen  Firngrath  bildet,  bLs  zum  Fusse  der  höchsten  Kuppe. 
Hier  werden  die  Steigeisen  angelegt  und  dem  Schwindeligen  ein 
Seil  umgebunden.  Man  hat  nun  den  gefährlichsten  Theil  vor 
sich ; denn  eine  gute  ^ Stunde  hat  man  einen  Felsenkamm  zu 
ersteigen,  der  sich  steil  in  die  Höhe  zieht,  höchstens  2'  breit 
ist  und  von  dem  man  rechts  fast  senkrecht  2000'  tief  auf  das 
zerklüftete  Eisfeld  des  Klein- Elendglet.tchers,  links  auf  den  ebenso 
zerrissenen  Badeekgletseher  hiuabblickt.  Hat  man  diese  Strecke 
überwunden , so  hat  man  gesiegt  last  über  die  ganze  östliche 
Alpenwelt;  denn  erst  im  Westen  beginnt  mit  der  Glocknergruppc 
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ein  höheres  Stockwerk  der  Alpenwclt.  üeber  sich  das  im  herr- 
lichsten Dunkelblau  strahlende  Gewölbe  des  Himmels,  blickt 
man  Uber  die  Ungeheuern  Eisfelder  der  Centrnlkette  hju  bis  in 
die  Ebenen  Bayerns  und  Salzburgs,  während  im  Süden  die  Hö- 
hen Italiens  winken  in  nicht  grosser  Entfernung.  Als  riesige 
Wächter  tauchen  in  der  blauen  Rundsicht  mächtig  empor  der 
Glöckner,  das  Vischbachhorn,  der  Venediger  (?),  das  Hafnereck 
und  der  ganz  nahe,  etwas  höhere  Hochalpenspitz.  Im  J.  1843 
hat  auch  Dr.  v.  Rutlmer  den  Ankogl  auf  einem  kürzeren,  aber 
von  ihm  selbst  nicht  empfohlenen  Wege  erstiegen , s.  dessen 
Bergreisen  I.  S.  221  ff.  — Von  der  Radeckalpe  braucht  mau 
f>  — 6 St.  wegen  der  Umwege  bis  zur  Spitze. 

Oenguost.  Der  Ankogl  besteht  seiner  grösseren  Miu«c  nach  aus  dem 
(ineissgranit,  der  am  Kuss«  im  Anlaullhal  zum  Theil  gliinmerarm  und  weiasstein- 
artig , gegen  den  (iiplel  dagegen  sehieferig , am  Gipfel  seihst  zu  Glimmersi-hicfer 
wird.  Auf  Quarzgüngeu  kommen  im  Gneiss  Rauchtopas,  im  Quarz  cingewaehsen 
Tilaneisen  (llmenit) , auch  Rutil  vor. 

Ein  zweiter  grosser  und  in  mehrfacher  Hinsicht  merkwür- 
diger Ausflug  von  Backstein  führt  uns  auf  den  goldreichen  Rad- 
hamberg, der  durch  die  Geschichte,  durch  die  Grossartigkeit  sei- 
ner Natur,  wie  durch  seine  Mineralien  und  Pflanzen,  der  Mit- 
telpunkt des  taurischen  Lebens  geworden  ist,  insofern  er  noch 
allein,  ein  lebendes  Denkmal  längst  verflossener  Zelten,  da.steht. 
Der  Name  des  Berges  wird  verschieden  abgeleitet  und  geschrie- 
ben. Einige , welche  diesen  Namen  auf  die  römischen  Zeiten 
znrückfuhren , leiten  ihn  von  Curia  patrum,  Rathhaus,  ab , als 
Eigenthiim  des  römischen  Senats,  und  schreiben  Rathhausberg; 
das  richtige  ist  Radhamberg,  weil  man  in  älteren  Zeiten  die  Berg- 
werke Radwerke  und  die  Knappen-  oder  Berghäusor  Radhäuser 
nannte.  Er  bildet  einen  mächtigen  umfangreichen  Gcbirgsstock ; 
während  sein  einer  Fnss  bei  Backstein,  als  westlicher  Eckpfei- 
ler des  Einganges  in  das  Anlaufthal,  ruht  (3456'),  verbindet  sich 
der  andere  am  Eingang  in  das  Nassfeld  (5051'  hoch)  mit  dem 
jenseitigen  Pochhart;  wüthend  wirft  sich  die  Ache  in  mächtigen 
Fällen  über  diesen  F'elsenricgel  hinab  nach  Böckstein  in  2 St. 
(2401').  Sowie  im  Osten  das  Anlaufthal,  so  lagert  sich  an  sei- 
nem westlichen  Fusse  die  weite,  hochgelegene  Mulde  des  Nass- 
feldes; wie  aus  jenem  das  HiekaJir  südlich  hinansteigt,  so  aus 
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dem  Nassfclde  das  Weisshachkahr  südöstlich,  um  die  vorher  grosse 
Masse  des  Berges  auf  einen  schmalen  Grath  zusammenzuschnQ- 
ren,  mit  Trclchem  sieh  der  Gebirgsstock  bei  der  Woigstenschartc 
an  die  Tauernkotte  anlegt. 

Die  höchste  Kuppe  des  Berges  ist  der  Krcnzkogl  (8489'). 
Rechts  von  ihm  ist  der  liadhaunhogl,  links  der  Salesenkopf  (7924') 
und  Kraxenträyer ; das  am  weitesten  nordöstlich  gegen  das  An- 
laufthnl  vortretende  Vorgebirge  ist  das  Thomaseck.  Der  Berg 
ist  schon  in  den  ältesten  Zeiten  Sitz  des  Goldbergbaues  gewe- 
sen ; denn  schon  die  Taurisker  (Noriker)  kannten  die  Schätze  die- 
ses Bcrge.s;  nach  ihnen  durchwUhlten  die  Römer  die  Eingeweide 
dcssel1)cn,  und  nachdem  alle  Gruben  der  Umgegend  von  Gastein 
nach  und  nach  cingingen , hat  dieser  Berg  noch  seinen  Ruhm 
bewahrt,  nicht  nur  in  der  Sage,  sondern  auch  in  der  That  bis 
in  die  neueste  Zeit  noch  fortzulebcn. 

Zwei  Wege  bringen  uns  zu  den  untersten  Grubengebäuden, 
dem  Hie tonymushausc  (6064').  Der  bequemste  Weg  ist  der  8aum- 
Keg  oder  Weg,  der  uns  in  St.  hinauf  führt;  der  unter- 

ste Abhang  ist  der  Kniebis,  von  wo  man,  an  dom  durch  Gespeu- 
sterspuk  verrufenen  eisernen  Kreuze  am  Winkelstein  vorüber, 
zur  Bruclileitung  kömmt , einer  Leitung  hölzerner  Röhren  von 
1600  Klaftern  Länge,  in  welcher  die  oben  an  den  Gruben  ge- 
pochten Erze  nach  Böckstein  geleitet  wurden.  Vor  dieser  Ein- 
richtung bestand  der  Sackzug;  die  Säcke  wurden  von  abgerich- 
teten Hunden  hinaufgetragen,  oben  mit  dem  Erze  gefüllt ; 24  sol- 
cher gefüllter  Säcke  wurden  der  Länge  nach  an  einander  ge- 
bunden ; auf  den  vordersten  setzte  sich  ein  in  solchem  Geschäft 
geübter  Bergmann,  auf  die  anderen  die  zurückkehrenden  Hunde 
und  nun  ging  es  auf  der  Schueebahn  mit  Blitzesschnelle  der 
Tiefe  zu.  — An  einer  Stelle  weiter  hinan  hat  mau  eine  schöne 
Aussicht  östlich  auf  den  Ankogl,  westlich  gegen  den  Hohenar- 
ren.  An  der  Bruchleituug  findet  sich  Linnea  borealis.  — Der 
zweite  Weg,  der  sogenannte  Knappensteig,  ist  etwas  kürzer  und 
nur  Fusssteig. 

Vom  Mundloch  des  höchsten  der  drei  verlassenen  Gruben- 
baue, des  Christophstollen,  gelaugt  man  bequem  in  St.  auf  den 
Kreuzkogl  (8489';.  Der  Hauptreiz  der  Rnndsicht  besteht  in  dom 
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Blick  aaf  die  grünen  Mulden  des  Niissfeldes  und  Böcksteiner 
Thalbodeiis,  die  Poclihartalpeu  und  ihre  Seen,  umragt  und  um- 
starrt von  der  hohen  Gehirgswelt,  in  welche  auch  hier  der  Glöck- 
ner, das  Vischhachhorn,  der  Hohenarr  und  Ankogl  hereinschauen. 

Rückwärts  stehen  uns  drei  Wege  oflfen,  die  vorhingenann- 
ten Aufwege  nicht  gerechnet ; 1)  der  gerade  Weg  in  das  Nass- 
feld und  von  diesem  nach  Böckstein  hinah;  2)  durch  das  Hie- 
kahr in  das  Aulaufthal  hinab ; 3)  auf  dem  breiten,  zerklüfteten, 
zertrümmerten  und  pfadlosen  Felsrückeu  südlich  hin  zur  Woig- 
stensrharte,  welche  man  in  1.J-  St.  mühsamen  Kletterns  durch  das 
Getrümmer  erreicht.  Von  der  Woigstenscharte  zieht  gegen  das 
Nassfeld  der  Weigsenbach  herab,  einer  der  ersten  Quellbäche  der 
Ache.  Hier  am  Rand  der  Tauerukette  hat  man  eine  freiere  Aus- 
sicht, als  auf  den  anderen  Tauern,  indem  das  Gebirge  hier  stei- 
ler nach  Süden  abbricht,  und  über  die  niedrigeren  Vorberge  hin- 
abzublicken erlaubt  bis  zum  Terglou  in  Krain.  — Von  der 
Scharte  bis  zum  Bärenfall  oberhalb  Böckstein  3 St. 

Mineral,  .-»uf  diesem  letzten  Wege;  Eisenglanz,  Bitterspath , violctfarbener 
J’luEssp.'ith,  Beryll,  Rutil  u.  s.  w.  Der  Radhaiutberg  ist  für  den  Geognoston  und 
Bergmann  gleich  interessant  durch  die  Eigciithiimlichkeiten  seiner  goldführenden 
Engiingc  und  durch  Mineralien.  Das  vorherrschende  (iestein  ist  grobkürniger, 
zoni  Theil  porphyrartiger  Gucissgranit,  in  den  .Samerlöchem  Homblcndegneiss,  auf 
der  llllhe  schiefriger.  Auf  erzfreien  Quarzgkngen  finden  sich  selten  an  der  Höhe 
des  Kreuzkogls  blaue  Beryllkrystalle.  Die  erzführenden  Cluarzgiingc  dur(;htrüm- 
nicni  das  Gneissgeliirge  der  Art  und  d;is  Gold  verbreitet  sich  dabei  in  das  an- 
grenzende Nebengestein  so.  dass  Russegger  und  Reissacher  die  GKnge  als  Gneiss- 
gkiige  ansprechen.  Die  guld-  und  silberhaltigen  Erze  sind  meist  auf  das  feinste  ver- 
theiltes  Gold  und  Schwefelmetalle : Schwefel-,  Arsenik-,  Kupferkies,  Zinkblende,  Glas- 
en, Antimonglanz,  sehr  selten  Bleiglanz,  selten  Buntkupfererz,  selten  ist  .Autimonsil- 
ber.  Von  >finenilien  kommen  sehtine  Ik'rgkrystalldruseu  n'it  K.alkspath  und  Schwe- 
lelkieskrysUllcn  vor,  auch  l’rehnit,  auf  dem  Versuchsstollen  am  Kniebis  fand  sich 
mit  Kalkspatb  Desmin,  und  auf  einem  Kiese  und  Moiylrdiinglanz  führenden  Gang 
I.azullth  (Ulanspatli).  Auf  dem  Sigmundistollen  wurde  ein  Ankeritgaug  aufgeschlos- 
sen. auch  kommen  schmale  Quarzgänge  vor,  die  Spatheisenstein  führen.  Von  Zer- 
setzuugsprodukten  der  Erze  finden  sich  im  iSieglitzstolIen  Eisensinter,  in  dem  alten 
Manu  der  Gruben  Kupfer-  und  Eisenvitriol  und  im  Eloriansbergbau  seibst  Kobalt- 
Milte.  Vergl.  Reiggar.her  in  ilaidingers  Abhandl.  Bd.  11,  ‘l.  8.  17. 

llotan.  des  Radhau*berge$.  Sesleria  disticha , Arena  versicoior , Aretia 
alplna,  Androsace  chamaejasme,  Azalea  prociimbens.  Phyteuma  panciflonim  orbi- 
culare,  Primula  minima,  glutinosa,  longiflora,  Gaya  Simplex,  Meum  Miitellina,  Sib- 
baldia  procumbens , Junens  triSdus , Luznia  spadicca , Lloydia  serotina,  Saxifraga 
aizoon,  oppositifoUa,  aspera  u.  a. , Silene  acaulis,  pumilio,  Diantbus  glacialis,  lU- 
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vpKtris,  Cerastiuin  iüpinum,  Ocum  montaaum,  repUni,  Ranancnlus  alpestris,  Bart* 
sia  alpina , Uiinaea  borcalia , Krigcron  uniAonim , Amica  glacialis.  .Aronirojn  gla* 
ciale,  Doronicum  austriacuni,  Chr>'santhemum  alpinum,  Achillea  Clavennae,  (’arex 
frigida,  Salix  herbacea,  Betula  ovabi,  Binus  ce.uibra.  Wcbera  raespitosa  Homschuh, 
taten«. 

Das  Nassfeld.  Schon  oben  wurde  bemerkt,  dass  viele  nörd- 
liche Tauemthäler  ihre  Nassfelder  haben,  indem  dieser  Ausdruck 
den  obersten  ebenen  Thalkessel  der  Thäler  bezeichnet.  Das  Ga- 
steiner Nasrfeld  hat  den  Vorzug  vor  allen , denn  mit  Nassfeld 
schlechtweg  ist  nur  dieses  gemeint;  es  heisst  auch  das  Grosse 
Nassfdd.  Die  nöthigsten  Erfrischungsmittel  findet  der  Reisende 
in  den  Sennhütten.  Unmittelbar  hinter  Böckstein  tritt  ein  Fuss 
des  Radhausberges  so  weit  vor,  dass  er  das  Thal  aufwärts  ver- 
schliesst,  daher  der  Weg  Uber  diesen  Felsenriegel  unter  der  ge- 
nannten Bruchlcitung  hinfiihrt.  Der  dahinter  liegende  Thalbo- 
den heisst  die  Löicengrube,  einst  auch  die  Alte  Bück  oder  Uck, 
wo  noch  Trümmer  den  ehemaligen  Standort  der  aus  dem  Nass- 
feld hierher  verlegten,  durch  eine  furchtbare  Flut  aber  fortge- 
führten Pochwerke  bezeichnen.  Dann  beginnt  die  Alpe  Schu- 
sterasten, ^ St.  von  Böckstein.  Der  Weg  erhebt  sich  nun  stei- 
ler links  an  der  Bergwand , dem  Fuss  des  Radhausberges ; im 
Rückblick  hat  man  die  grünen,  Köt.schach  von  Grossari  schei- 
denden BergriflFe.  Etwa  nach  ^ St.  Stoigens , während  dessen 
man  die  Ache  rechts  in  der  Tiefe  in  fortwährenden  Stürzen  hat, 
biegen  Weg  und  die  Schlucht  links  um  eine  scharfe  Fel.senecke, 
und  von  neuem  beginnen  die  grossartigen  und  abwechselnden 
Scenen  imseres  Weges.  Ein  dumpfer  Donner,  von  dem  der  Weg 
erzittert,  lässt  uns  eine  Wasserfallscene  der  Tauemkettc  erwar- 
ten , und  es  ist  eine  der  wildesten  und  eigenthümlichsten , der 
Kessefaü.  Die  Ache,  herabschiessend  aus  enger  steiler  Sclüucbt, 
wirft  sich  in  einen  nächtlichen  Abgrund,  von  hohen  Felsen  über- 
wölbt, auf  denen  un.ser  Weg  hinführt;  furchtbar  ist  ihre  Wuth 
gegen  die  sie  bergenden  Felsen;  sie  sendet  Woge  auf  Wogo 
gegen  sie,  um  sie  zu  vernichten;  aber  der  Fels  beugt  den  An- 
grififen  aus.  8ie  verschwindet  den  Augen  des  Wanderers.  Th*l- 
aufwärts  werden  die  Bilder  ernster.  Besonders  auffallend  er- 
scheinen den  Reisenden  die  durch  Flutgräben  zerrissenen  Wändo 
des  Hirschkahrs  und  Ortbergs  rechter  Hand.  Wir  biegen  jetzt 
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wieder  rechtsum,  und  bald  darauf  steht  eius  der  schönsten  Bil* 
der  des  Thaies  vor  uns,  der  £ären/all,  Schleier/aU  mit  dem 
tScharech. 

Uns  nicht  mit  Umsehen  aufhaltend,  biegen  wir  vom  Haupt- 
wege  rechts  ab,  auf  einem  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Johann 
angelegten  Wege , der  uns  gegen  die  Tiefe  des  Schlundes  der 
Ache  bringt;  auf  der  Steüikanzel  endlich  bleiben  wir  stehen.  Ge- 
rade vor  uns  in  der  Höhe  die  Eingangspforte  des  Nassfeldes,  in 
deren  Mitte  die.  Kiesenmasse  des  10,000'  hohen  Sehareck»  als 
Pyramide  aufsteigt  in  den  blauen  Aethcr,  rechts  und  links  von 
Schnee-  und  Eismassen  umlagert  (wir  würden  diesen  Berg,  den 
wir  im  Rauriser  Thal  immer  vor  uns  hatten , in  dieser  Gestalt 
nicht  wieder  erkennen,  die  auch  nur  durch  den  nahen  und  tie- 
fen Standpunkt  unter  seinen  Wänden  hervorgerufen  wird) ; un- 
ter diesem  Riesen  ö£fnet  das  Nassfeld  seinen  Fluten  einen  schma- 
len Ausgang,  und  diese,  ihrer  Wiege  enteilend,  werfen  .sich,  zur 
Ache  vereint,  in  einen  tiefen  Felsenkessel ; wie  Schuppen  decken 
sich  die  Wogen  unter  majestätischem  Donner  eine  die  andere; 
jede  Nachfolgerin  sucht  den  Glanz  ihrer  Vorgängerin  zu  ver- 
dunkeln, indem  sie  ihr  schimmerndes  Gewand  über  sie  hiuwirft; 
wild  kochen  und  toben  die  Fluten  in  dem  tiefen  Felsenkes.sel, 
ehe  sie  wieder  einen  Ausweg  aus  dieser  Enge  diideu  ; weisse 
Dampfwolken  steigen  aus  dem  dunkeln  Abgrund;  unter  ihnen 
sehen  wir  die  Ache  wieder  hervorbrechen,  und  sich  nun  gerade 
gegen  uns  wendend,  stürzt  dieselbe  über  eine  zweite  Wand 
gleichhoch  herab.  Das  sind  die  Bärenfäüe.  Jetzt  wenden  wir 
uns  etwas  rechts  von  dem  Bilde  erhabener  Grösse  und  Wildheit 
und  werden  durch  ein  neues  Bild  von  ganz  anderer  Art  über- 
rascht. Eine  400'  hohe  senkrechte  Wand  steigt  da,  nur  durch 
die  Aciie  und  den  jenseitigen  unteren  Abhang  jener  Felsenwand 
getrennt,  vor  uns  auf;  von  ihrem  obersten  Rande  herab  sehen 
wir  cs  glänzen ; es  ist  ein  klarer  Bach,  der  Abfluss  des  unteren 
Pochhartsees , der  sich  hier  herabwirft ; hie  und  da  anfgehalten 
oder  zerspalten,  theilt  sich  der  Bach  in  viele  kleine  Fäden,  sich 
immer  mehr  zur  Tiefe  ausbreitend;  er  wird  zum  Theil  in  so 
feinen  Staub  aufgelöst,  dass  dieser  nur  sichtbar  wird  durch  die 
Pracht  des  Regenbogens,  der  das  untere  Ende  gegen  die  Mit- 
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tagsstunde  fortwährend  wie  ein  Zauberbild  umgaukelt;  im  Mo- 
nat August  früh  zwischen  5 und  6 Uhr  sah  der  Brauer  Moser 
von  Hofgastein  den  Fall  in  den  schönsten  Regenbogenfarben 
glänzen,  während  die  Thalschlucht  noch  im  Schatten  lag;  unter 
dom  zartgewebten  Sehleier  erscheint  auch  die  grau-  und  blan- 
schwarze , rothgefieckto  und  gestreifte  Felsenwand  im  eignen 
Lichte.  Dieses  ist  der  HcMeieifaU.  Die  Ruhe  und  Stille  dieses 
Wasserfalles , sein  leichtes  Schweben  und  Gleiten  bilden  einen 
wahren  Gegensatz  gegen  die  donnernden  Stürze  der  Ache , die 
links  neben  und  unter  uns  braust  und  donnert.  Dankbare  Ga- 
steiner Badegäste  haben  dem  Erzherzog  an  dieser  Stelle  ein 
Denkmal  gesetzt,  eine  kleine  Granitpyrainide  mit  der  Inschrift: 
Br.  k.  k.  Hoheit,  Johann,  Erzherzog  von  Oesterreich,  am  5.  August 
182C.  Doch  neue  Scenen  rufen  uns  weiter.  Auf  den  Saumweg 
zurückkehrend , steigen  wir  in  dem  Engthal  weiter  hinan  über 
die  Stürze  der  Ache ; hier  ästet  sich  der  Weg ; wir  folgen  dem 
rechts  über  den  Steg,  der  oberhalb  des  Bärenfalls  über  die  Ache 
führt  zur  jenseitigen  Steilwand.  An  dieser  steigt  abermals  in 
vielen  Windungen  ein  Pfad  empor  zum  PochhaH,  s.  unten;  Jetzt 
gehen  wir  in  der  Tiefe  fort,  links  die  Ache,  rechts  die  Berg- 
wand. Doch  ein  neuer  Anblick  hemmt  unsere  Schritte ; wir 
setzen  uns  auf  einen  der  Blöcke,  die  umherliegen,  um  das  gross« 
I.>andschaftsgeraälde,  das  sich  hier  vor  unseren  Augen  entfaltet, 
zu  bewundern  oder  zu  zeichnen.  Der  weite  oberste  ThalkcsscI 
von  Gustein,  das  Nassfeld,  liegt  vor  uns,  5151'  über  dem  Meere 
Wir  sind  hiermit  ans  dem  geräuschvollen  Leben  der  Welt  in 
die  Stille  der  Einsamkeit  getreten.  Die  Ache  gleitet  ruhig  ohne 
altes  Geräusch  in  grossen  Schlangenwindungen  durch  die  weite 
grüne  Thalflächc.  Die  Bäume,  die  eben  noch  am  Bärenfall  die 
Wände  uindüsterten,  sind  verschwunden ; auch  kein  Strauch  zeigt 
sich  mehr  au  den  Bergwänden  ; die  scharfzugeschnittcuen  Berg- 
rücken sind  grün  übermattet.  Der  ebene  ThalkcsscI  des  Nass- 
fcldes  ist  1 starke  Stunde  lang,  und  A St.  breit,  ein  weiter  herr- 
licher Grasteppich;  alles  Geräusch,  der  eben  noch  unser  Ohr 
erschütternde  und  betäubende  Donner  der  Ache  ist  verklungen  ; 
nur  ein  leises  fernes  Rauschen  verkündet  noch  das  Leben  der 
Btaubbäche,  welche  allseitig  von  den  Höhen  der  Eiswclt  herab- 
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flattern,  lieber  den  grünen  und  braunen  Strebepfeilern  bauen 
sich  die  Eisberge  in  majestätischen  Massen  auf.  Da  die  Haupt- 
kette der  Tauern  vom  Nassfelder  oder  Malnitzer  Tauern  aus  sich 
vou  Süden  nach  Nordosten  schwenkt,  so  hat  man  hier  beim  Ein- 
tritt in  das  Nassfeld,  obgleich  das  Thal  {^egen  Südwest  gerich- 
tet ist,  dennoch  die  hohe  Tauernkette  vor  sich , vom  Malnitzer 
Tauern  au  bis  in  das  Sieglitzthal ; sie  umzieht  das  Nassfeld  am- 
phitheatralisch gegen  Westen,  während  im  Osten  der  Kadhau.s- 
berg  steht.  Im  Norden  verschliesst  der  Kolbenkahrspitz  und  das 
Pochhartgebirge,  mit  denen  sich  der  Rauriser-Gasteiner  Scheide- 
rücken au  die  Tauernkettc  auschliesst , den  Thalkessel.  Dar. 
ganze  Oebirgsaniphithcatcr , welches  die  schönsten  und  male- 
rischsten Formen  mit  ergreifender  Grösse  vereinigt,  besteht  aus 
folgenden  Bergmassen  , die  wir , wenn  wir  uns  in  die  Mitte  des 
Nassfeldes  versetzen,  rechts  auf  einander  folgen  sehen.  Gerade 
im  Osten  haben  wir  die  Masse  des  Kadhausberges,  von  hier  aus 
keinen  besonderen  Eindruck  machend,  weder  durch  Gestalt  noch 
Buhe,  überschüttet  mit  Geröll.  Rechts  senkt  er  sich  durch  das 
Wwsenbachkahr  und  Ihmkelitrasser  zur  IVoi^stenschaJte  hinab, 
eine  tiefe  Gegend,  aus  welcher  einer  der  ersten  Qucllbäche  der 
Ache  herkömmt.  Von  den  Woigsteniergoi  steigt  die  llamingspitze 
höher  empor  und  mit  dem  rechts  abfallenden  Rücken  derselben 
zieht  man  den  vielgewundenen  Tauempfad  aufsteigeu ; auch  noch 
oben  kann  man  seine  Spur  verfolgen  au  der  Tauernwand , die 
rechts  hinter  der  Ramingsyitze  hinwegzicht  zum  deiselkopf  ) 
' und  Uöükahrkopf.  Von  diesem  steigt  die  IJöHkahrschiieide  zum 
tief  beschneiten  Murauerkopf  oder  Sparangerspitz  empor.  Ein 
grosses  Kahr  (Felsenamphithcater)  breitet  sich  unter  diesem  aus, 
in  welchem  ein  Gletscher  liegt , in  der  Tiefe  nicht  ganz  sicht- 
bar , nur  bisweilen  lässt  er  sich  durch  ein  gewaltiges  Poltern 
vernehmen.  Gegen  das  Nassfeld,  wo  sich  das  Kahr  öfihet, 
bricht  cs  mit  einer  hohen,  senkrechten,  weit  gespannten  Wand 
gegen  die  Tiefe  ab,  über  welche  der  Gletscherbach  in  kühnem 
Sprung  einen  Bogenfall  bildet.  Hört  mau  Sen  Gletscher  pol- 
tern, wirft  der  Bach  braune  dickgetrübte  Fluten  herab,  welche 
die  Ache  färben,  so  kann  man  sich  auch  bei  dem  reinsten  Him- 
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mel  auf  Regenwetter  für  den  nächsten  Tag  gefasst  machen  * ). 
Auf  den  Sparangerspitz  folgt  der  Sehneestellkopf,  von  dessen 
Schneefeldern  wiederum  höher  der  ScMapperebenspitz  (9287'),  ein 
hoher  Felsen , heraussteigt.  Rechts  von  ihm  liegt  der  schöne, 
mehr  abgestufte  Schlapperebengletseher ; dreifach  abgebrochen 
zeigt  dieser  Gletscher  prächtige  Eiswände,  aus  deren  mittlerer 
ein  schwarzer  Fels  herschaut;  zwei  Bäche  entschlüpfen  der  Eis- 
decke und  stürzen  in  mehreren  Fällen  die  Stufen  bildende  Wand 
herab  in  ein  tieferes  Kahr.  Diese  Eismasscu  begrenzen  die  hoch 
aufragenden  Wände  des  Scharerhs,  dieses  hohen  Ecksteins,  hier 
so  nahe  vor  uns,  dass  nur  die  herüberhängendeu  Enden  seines 
eisigen  Altartuches  sichtbar  sind.  Mit  diesem  Eck  bricht  die 
hohe  Tauernkette  gegen  Norden  ab,  indem  sie  sich  wieder  et- 
was südlich  wendet  und  unseren  Augen  entschwindet ; da  wo 
sich  der  Rauriser  Scheiderücken  an  dasselbe  anschliesst,  zieht 
das  Sieglitzthal  als  Grenze  empor  zur  Rifflscharte  (7612'),  einem 
Uebergangsjoche  in  die  Rauris.  Hier  finden  sich  schöne  Rutil- 
zwillinge und  Granatkrystalle , auch  Haarsalz.  Das  Scharerb 
erscheint  vom  Fusse  des  Tauern  aus  wieder  in  seiner  wahren 
Gestalt;  auf  seiner  steilen  Höhe  zeigt  sich  die  grosse  Schnee- 
ebene, ähnlich  der  Uebergossenen  Alpe.  Rechts  von  dem  Ho- 
hen Scha7'cck  erscheint,  durch  das  hineinzichende  Sieglitzthal  ge- 
schieden , gerade  im  Norden  das  Pochhartgebirge,  nämlich  links 
der  Kolbenkahrspitz  (797 d‘) , rechts  der  Orti>a'g  (7 501'),  dazwi- 
schen dasHochthal  der  l\>chhartseen,  im  Hintergrund  überragt  von 
dem  Silberp/ennig  (S2l  7').  Auch  das  Nassfeld  war  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  berühmt  wegen  seines  Goldreichthums.  Dort  oben, 
wo  jetzt  die  blaugrünen  Eisfelder  der  Schlapperebene  herabstei- 
gon,  überschatteten  einst  hochstämmige  Zirbenhaiue  die  sonnigen 
Matten ; dort  gingen  tiefe  Schachte  in  das  Innere  des  Berges, 
der  sehr  goldreich  war.  Noch  erzählen  alte  Bergleute  von  der 
Hcidenstrassc,  die  hinaiiführte  und  wollen  noch  die  Eisenklam- 
mern gesehen  haben , durch  welche  sie  befestigt  war.  Doch 
auch  hier  häufte  ein  einziger  Winter  eine  solche  Schneemasse 

1)  Iler  Verfasser  hat  dieses  mehrmals  hier  erlebt  und  cs  war  ihm  diese  Kr- 
ichoinung  um  so  aufbllender,  als  der  Raih  des  Scblapperebenglctschcrs  noeh  un- 
getrübt hcrabkam. 
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an,  dass  der  Gletscher  daraus  entstand,  der  durch  sein  Abbre- 
chen die  Bergstubc  und  12  Knappen  begrub.  In  ihrer  Noth 
warfen  sie  das  Loos,  wer  von  ihnen  von  den  anderen  verzehrt 
werden  sollte;  doch  der  Unglückliche  suchte  und  fand  Rettung 
durch  den  vSchlot,  während  die  übrigen  umkamon.  Wirklich  hat 
man  1785,  wo  die  Gletscher  von  der  Sonnenhitze  sehr  zusam- 
mengingen, beim  Zurücktreten  dieses  Gletschers  die  Ueberreste 
der  Bergstube  und  viele  Geräthschaften  gefunden,  die  aus  einer 
noch  viel  älteren  Zeit  stammten.  Dasselbe  war  1861  der  Fall. 

Der  Bergbau  im  Nassfeld  soll  der  älteste , zuerst  von  den 
Tauriskeni  aufgeschlossen,  dann  von  den  Römern  fortgesetzt 
sein.  Nach  der  Völkerwanderung  wurde  er  wieder  aufgenom- 
men, wo  der  Name  Campus  humidus  718  vorkömmt,  ein  Name, 
der  von  den  vielen  Bächen  herkömmt,  die  seine  Tbaldäche  durch- 
schneiden , um  das  tiefer  cingeschnittene  Bett  der  Ache  zu  er- 
reichen. Kinst  war  es  ein  Hochsee.  Statt  der  Bergstuben  lie- 
gen jetzt  21  Sennhütten  durch  das  Thal  zerstreut.  Die  Senn- 
hütten sind  aus  Mangel  an  Holz  ganz  aus  Steinen  erbaut.  In 
den  Sennhütten  von  Stravbinyer,  Moser  und  Kramer  erhält  man 
gegen  gute  Bezahlung  Erfrischungen,  ln  den  Sennhütten  oder 
Käsen  sind  meistens  Sennerinnen.  Es  werden  hauptsächlich  But- 
ter , saure  und  süsse  Käse  gewonnen. 

Botan.  von  Bürkstein  bi»  in»  Nassfeld.  Primula  minima,  longiflora,  Sibbal- 
dia  procumben» , Saxifraga  aizoon , aspera , oppositifniia  u.  a. , Silene  mpestris, 
Thaliotrum  minus,  Kartsia  alpina , Antirrhinum  alpinum,  Arnnicum  scorpiuide». 
riirvsanthemum  alpinum,  Achiiiea  Clavennae,  atrata,  Betula  nvata  u.  x 

Verschiedene  Auswege  führen  aus  diesem  Thalkesscl  in  die 
umliegenden  Gegenden  : 1)  von  den  am  Fasse  des  Radhausber- 
ges gelegenen  Hütten  hinan  zum  Kühlen  Brunnen  an  dem  Aus- 
gang des  schon  von  uns  besuchten  Hieronymusstollens,  und  wei- 
ter zur  Spitze  des  Krenzkogh  ; 2)  durch  das  Weissenbarhkahr  zur 
Woigstenscharte  (7734'>  , und  von  dort  entweder  hinab  in  das 
jenseitige  südliche  Malnüzerthal  in  Kärnten  oder  auch  östlich 
durchs  Hiekahr  in  das  Anlav/thal  hinab  und  nach  Böekstein  zu- 
rück; 3)  über  den  Malnüzer  oder  Nassfelder  Tauern  (7624'). 
Die.scr  üebergangspunkt  ist  einer  der  besuchtesten,  wenig.stens 
von  Fremden,  die  aus  Gastein  nach  Heiligenblut  oder  überhaupt 
nach  dem  Süden  reisen,  theils  wegen  seiner  Nähe , theils  auch 
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wegen seines  leichten  Uebersteigens.  Von  der  hintersten  Senn- 
hütte au  seinem  Fusse  (dem  Bäcker  an  der  BadbrUcke  gehörig) 
steigt  man  den  vorhin  genannten  Weg  1 St.  tn  vielen  Windun- 
gen auf  den  Matten  eines  vorspringenden  Kückens  hinan.  Schöne 
Rückblicke  in  das  Na.ssfeld  und  auf  seine  Gebirge.  Höher  zieht 
der  Pfad  an  die  Tauernwand  hinan  und  an  ihr  fort,  rechts  die 
Tiefe  las.send;  einzelne  Schneefelder  bezeichnen  die  Höhe.  Schon 
in  2 St.  hat  man  das  vordere  Joch  erreicht,  noch  fast  10  Minu- 
ten aber  durch  ein  seichtes  Kahr  und  auch  das  eigentliche  sehr 
wenig  cinge.sc.hnittene  Uebergangsjoeh  ist  erreicht.  Es  bietet  im 
Gegensätze  zu  den  meisten  übrigen  Tauern -Uehergängen  eine 
weite  Aussicht  nach  Kärnten,  das  Möll-  und  Drauthal  hinab  und 
hinaus  bis  zum  Terglou  und  Mangart.  5 Minuten  unter  dem 
Joche  liegt  das  festgemauerte  Tauernhaus  (7474'),  wo  ausser  Er- 
frischungen allenfalls  ein  Henlager  zu  finden  ist.  An  der  Kreu.z~ 
kapeUe  (6963')  vorbei  geht  es  über  schöne  Matten  hinab  zur 
Manhart-  Alm  (.5602')  und  durch  Wald  nach  Malnitz  (3680')  in 
3 Stunden. 

Bntan.  auf  dem  Wecc  über  den  Tauem.  Aira  alpiua,  Agroitia  nipcstrle,  fri- 
mula  minima,  rhytenma  p.aiiciflnrum , Gentiana  punctata,  havarica,  niralia.  Gava 
Simplex,  Statice  alpina,  Saxifraga  lirjuides,  exarata,  androsacea,  Silenr  Pumitio. 
Thalictmm  alpinum,  Ranuiiculus  glacialis,  Draba  aizoides,  Astnnnlu«  alpina«,  Oxy- 
tropis  campestris,  V.ritroron  unitlorum,  Seneeio  carnioUcu« . Orchi»  «lobosa.  Sicri- 
tclla,  Khodiola  rosea,  .Salix  arbn.scula  u.  a. 

4)  Durch  das  Sieglitzthal  in  die  jenseitige  Itauris.  Dieses 
Thal  ist  ebenfalls  in  der  Geschichte  des  Gasteincr  und  Rauriscr 
Goldborgbaues  berühmt.  Bald  ober  derselben  Mosrrhütte  finden 
sich  noch  die  Ruinen  der  ehemaligen  Berg  - und  Pochhäuser ; 
^ St.  weiter  bildet  der  Sieglitzbach  einen  sehr  schönen  Wasser- 
fall, den  man  rechts  steil  ansteigend  umgeht.  Ueber  den  A-Pal- 
fen  zieht  der  Weg  am  linken  Bachufer  hinan  zum  Hinteren  Kol- 
henkahr  und  auf  die  Bifflscharte  (7612')  in  3 St.,  die  eine  präch- 
tige Aussicht  auf  den  Ilüttwiukl  nnd  seine  Bergriesen,  den  Ho- 
henarrn  u.  s.  w.  gewährt.  Von  hier  senkt  sich  der  sogenannte 
,,  Vencaltersteig'^  über  Steingerölle  etwas  hinab  und  führt  an  den 
Fclsabhängen  des  Kleinen  Sonnenblicks  hin  zu  dem  Saumwege, 
der  vom  Kolhenhausc  heraufkommt,  und  nach  Aem  Rauriscr  Derj- 
haus  (2  St.)  (siehe  S 103).  Es  bildet  dieser  Weg  die  niiheste 
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Verbindung  zwischen  Badgastein  und  Heiligenblut  (13 — 14  St.)- 
5)  Auf  den  Bockhart  oder  PochharL  Wir  verstehen  darunter 
keine  Berg^spitze,  sondern  ein  ganzes  Hochthal  oder  Kahr  (viel- 
leicht Pochkahr) , rings  umgebeu  von  einst  berühmten  Erzhö- 
hen; die  Erzvnese  und  der  Süberpfetmig , sowie  die  unzähligen 
Oruheii,  die  den  Höhen  das  Ansehen  von  Kaninchenbergen  ge- 
ben , sind  Zeugen  jener  früheren  Herrlichkeit.  Wie  vom  Rad- 
hausberg ein  Goldglanz  herableuchtet , so  warfen  diese  Höhen 
einen  Silbcrschimmer  über  das  Thal.  Das  Hoc.hthal  bildet  zwei 
Stufen,  welche  mit  einem  grösseren  und  kleineren  Seespicgel  er- 
füllt sind,  deren  unterer  als  SchleierfaU  in  die  Ache  hinabstäubt. 

Um  dorthin  zu  gelangen,  kelirt  man  aus  dem  Nassfelde  ent- 
weder bis  nahe  zu  des.sen  Engthor  oberhalb  des  Bärenfalls  zu- 
rück, oder  steigt  von  Böckutein  hier  herauf.  Schon  vorhin,  als 
wir  zuerst  die  Thalmuldc  des  Nassfeldes  erblickten,  wurde  dos 
rechts  sich  aufwindenden  Pfades  erwähnt.  Ihm  folgen  wir  jetzt, 
oder  man  steigt  von  der  Moserhütte  über  das  Krakakahr  zum 
Steinernen  Mandl  1 St.  hinan  und  verfolgt  dann  den  uralten,  in 
Granit  gehauenen  Erzweg  in  das  Pochhartthal  hinab,  welches 
einen  wirklichen  Kessel  bildet,  der  sich  nur  durch  den  Schleier- 
fall öffnet.  Es  ist  ein  überraschender  Anblick  ; die  grüne  Thal- 
mulde unter  sich , deren  Wände  mit  Getrümmer  überschüttet 
sind  und  deren  Tiefe  mit  dem  herrlichen  grünen  Spiegel  des 
^ St.  langen  und  ^ St.  breiten  Unteren  Pochhartfccf  ausgegossen 
ist  (5852').  Seine  Tiefe,  früher  für  unergründlich  gehalten,  be- 
trägt nur  24  Klaftern.  Der  Bach,  welcher  den  Seekessel  füllt, 
kömmt  theils  aus  dem  oberen  Pöchhartsee,  tbeils  aus  den  alten 
aufgela.Hsencii  Bergschachten.  Daher  mag  es  kommen,  dass  sich 
in  dem  See  keine  Fische  finden,  sie  sind  durch  die  metallischen 
Gewässer  vertrieben.  Wie  das  Nassfeld  ist  auch  dieses,  nur 
700'  höher  liegende,  Thal  völlig  bäum-  und  strauchlos,  wahr- 
scheinlich eine  Folge  des  ehemaligen  Bergbaues.  Am  Gestade 
de.s  Sees  ruhen  2 Sennhütten.  Unweit  des  Sees  sprudelt  der  Pitp- 
pelbruunen,  voll  ockergelben  Schlammes,  und  der  Giftbrunnen, 
zwar  klar  und  hell,  aber  Men.schen  und  Vieh  verderblich,  da- 
her mit  Steinen  bedeckt,  um  das  Vieh  abzuhalten.  Von  hier 
steigt  man  den  See  zur  Rechten  wiederum  auf  dem  alten  Erz- 
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wege  aum  zweiten  Stockwerk  des  FocJiharts,  dem  Oberen  Poch- 
hatt,  empor,  dessen  Boden  der  Obere  Poehharttee  (6440')  bedeckt, 
welcher  kleiner  als  der  vorige  ist.  Hier  Saxifraga  planifolia. 
Alle  Berge  umher,  links  der  Kotbenkahr spitz,  rechts  der  Bdber- 
pfennig,  sind  mit  grauen  Steinhalden  überschüttet.  Schon  hier 
reiht  sich  ein  aufgelassener  Stollen  an  den  anderen,  welche  den 
ehemaligen  Bergsegen  bezeugen.  Von  den  genannten  Höhen  her- 
ab bis  zur  Tiefe  des  oberen  Sees  sieht  man  34  über  einander 
liegende  Aufschläge.  Auf  den  Halden  findet  man  Quarz,  Glim- 
merschiefer mit  Kiesen,  Bleiglanz,  kleinspiessiges  Bleierz,  Spath- 
eisenstein mit  Kies , Zinkblende,  Arsenikkiese  und  Kupfererze. 
Nach  den  alten  Bergkarten  zu  Böckstein  zählte  der  PocMtart 
97  Gruben.  So  gesegnet  dieser  uralte  Bergbau  gewesen  sein 
soll,  so  zeigen  die  neueren  Untersuchungen  doch  nur  wenig  Sil- 
bcrgehalt,  gar  kein  Waschgold ; silberhaltige  Bleierze  scheinen 
der  vorzüglichste  Gegenstand  des  alten  Baues  gewesen  zu  sein 
Von  hier  aus  stehen  wiederum  3 Wege  offen,  den  Rückweg 
abgerechnet.  Das  Pochhartthal  hat  sich  nach  und  nach  westlich 
gewendet  und  2 Steige  führen  über  den  nahen  Rauriser  Scheide- 
rückeii  in  die  Rauris:  Hohe  PodihaHtchartc  und  die 

A'iederr  Pochhartscharte  (7119'),  also  700'  über  dem  oberen  Sec 
Kine  herrliche  Atissicht  ist  der  Lohn  der  Besteigung  dieses  Jo- 
ches , das  sich  nur  2000'  über  die  Thaiesfläche  des  Nassfcldes 
erhebt.  Die  ganze  obere  Rauris,  besonders  der  Ilüttwinkel,  lie- 
gen einer.seits  vor  uns  ausgebreitet ; gerade  gegenüber  der  Rit- 
terkopf und  nirgends  besser  überschaut  man  das  gro.ssartige  ELs- 
kahr  dieses  Thaies,  als  hier;  die  gewaltigen  Gletscher  des  Ho- 
henarrn,  Goldbergs  u.  s.  w.  steigen  hier  vor  uns  hernieder  und 
ersetzen  durch  ihre  grossartigen  Formen  den  Verlust  einer  wei- 
teren westlichen  Aussicht.  Nur  das  Vitchbachhorn  taucht  neben 
dem  Piittcrkopf  anf.  Doch  sowie  man  sich  wendet,  so  blitzen  neue 
Eisgestaltcn  über  die  grüngrauen  Massen  des  Pochhartgebirgea 
herüber;  zunächst  im  Süden  das  Schareek,  neben  ihm  hin  die 
Gi-uppe  des  Malnitzer  Tauern,  gegen  Südosten  der  Ankogl  und 
sein  Gefolge.  Im  Osten  streift  der  Blick  hin  neben  den  Eis- 
massen zu  den  fernem  Tauernhäuptern , zum  Goüing  und  der 
Wüdtteüe.  Daher  versäume  kein  Reisender,  wenn  er  auch  nicht 
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in  die  Ranris  hinabsteigen  will,  diese  Scharte  zn  besuchen ; wenn’ 
eie  auch  nicht  die  Rnndslcht  eines  Hochgipfels  bietet,  so  hat’ 
eie  desto  mehr  Werth  in  malerischer  Tlinsicht. 

Rechts  oder  nordöstlich  von  der  Pochbartscharte  liegt  datr 
Gebiet  des  SHierkahrs , die  Erzwiese  mit  ihrem  Haupte , dem 
SUbt-rpfennig  (821 7‘).  Um  zu  dieser,  in  mehrfacher  Hinsicht 
höclist  merkwürdigen  Gegend  zu  gelangen,  steigt  man  am  be< 
sten  vom  Oberen  Pochhartsee  Ungs  der  Reihe  alter  Halden  im' 
Baukahr  hinauf  zur  Üüberkahrscharte  (7650').  Bis  dahin  reicht 
der  hier  anstehende  Gneiss ; dann  aber  beginnen  die  Lager  von 
Glimmerschiefer  und  körnigem  Kalk;  die  erzführenden  Gneiss- 
gange  setzen  in  den  Kalk  und  Glimmerschiefer  über.  Unter-' 
halb  der  Scharte  beginnen  die  einst  berühmten  Erzteieser  Bane, 
die  mit  den  Banen  auf  dem  Pochhart  auf  dieselben  Gänge  ange-' 
schlagen  sind, 'oben  in  Kalk  und  Glimmerschiefer,  tiefer  in 
Gneiss.  Oben  lieferten  die  Gänge  silberhaltigen  Bleiglanz,  Eisen, 
Kupfer-  und  Arsenikkies  und  Spatheisenstein,  unten  wenig  Blei- 
glanz, aber  Kiese  und  gediegen  Gold.  Die  Baue  wurden  hier  nicht 
nach  und  nach  wegen  ihrer  Verarmung,  sondern  plötzlich  ver- 
lassen, die  Folge  jener  oben  erwähnten  Auswanderungen.  Kaum 
hat  man  das  einsame,  Öde  Kahr  durchstiegen  und  das  Joch  er- 
reicht , so  breitet  sich  eine  neue  Welt  aus ; durch  das  jenseits 
hinabsteigende  Angerthal  eilt  der  Blick  zur  Tiefe  des  Gasteiner 
Thaies,  nnd  erreicht  gerade  in  der  Durchsicht  einen  seiner 
Brennpunkte,  Ho/gastein,  nnd  jenseits  der  grünen  Thalberge  Ga- 
steins die  grauen  kalkigen  Tännen-  imd  Berchtesgadener  Ge- 
birge , ein  äusserst  überraschender  Blick. 

Doch  eben  dahin  gelangt  man  auch , von  der  Pochhart- 
scharte sich  rechts  wendend  zn  den  obersten  Gruben  der  Erz- 
wiese; die  Erzwiese  bildet  eine  ziemliche  Hochebene,  ein  Ur- 
kalklager,  auf  welchem  der  Glimmerschieferstock  des  8217'  ho-  ■ 
hen  Bübergfennigs  ruht.  Von  der  Erzwiese  gegen  das  Augerthal 
hinab  zählt  man  25  verlassene  Aufschläge.  Auf  der  Erzwiese 
•nd  an  der  Oekelgrube  liegen  auch  2 kleine  fischleere  Seen.  Hier 
schoben  einst  die  Bergknappen  mit  silbernen  Kugeln  nach  sil- 
bernen Kegeln;  sie  zechten  aus  goldenen  Bechern;  doch  auch 
hier  kam  Uebermuth  vor  dem  Falle.  Die  Knappen  hier  in  der 
■ Schaabach  d.  Alpeo.  2.  Anfl.  III.  1 1 
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Oekelgrube  vergassen  sich  einst  so  weit,  einem  lebenden  Ochsen 
die  Haut  abznziehen ; von  furchtbaren  Schmerzen  gequält,  wälzte 
sich  das  arme  Thier  auf  der  Erde.  Nur  wenige  nahmen  sich 
durch  Warnungen  des  Thieres  an , und  wurden  dafür  verspot- 
tet, indem  die  Peiniger  ausriefen  ; ,,So  wenig  dieser  Ochse  noch 
zu  brüllen  oder  davon  zu  laufen  vermag,  so  wenig  wird  die 
Quelle  unseres  Reichthums  versiegen.“  Da  sprang  plötzlich  der 
Ochse  auf,  brüllte  dreimal  fürchterlich  und  stürzte  im  rasenden 
Sprunge  das  Angcrthal  hinab.  Erschrocken  liefen  die  eben  noch 
so  übermüthigen  Knappen  ans  einander,  und  kehrten  traurig  in 
ihre  Hütten  zurück.  Als  sic  am  anderen  Morgen  einfahren  woll- 
ten , waren  die  Goldadern  verschwunden ; sie  arbeiteten  tage-, 
wochenlang,  aber  vergebens;  erst  später  fand  sich  wieder  etwas, 
doch  nur  gerade  so  viel,  um  sich  den  Lebensunterhalt  nothdürf- 
tig  zu  verschaffen. 

Von  der  Erzteiese  können  wir  das  Angerthal  hinabsteigen, 
an  mehreren  Sennhütten  vorüber,  wo  wie  im  Stubaythal  das 
Butterfass  von  dem  Wasser  herumgetrieben  wird.  Anf  steilem 
Pfade  erreicht  man  die  Waldregion  und  dann  den  ebenen  Bo- 
den des  Thaies.  ^ St.  nach  seinem  engen  Ausgangsthor  erreicht 
man  Hofgattän,  Wer  sich  daher  in  Hofgastein  anfhält,  dem  ist 
diese  Rundreise,  je  nach  Zeit  und  den  Umständen,  mit  den  an- 
geführten Abwegen,  über  das  Wildbad,  Böckstein,  den  Radhaus- 
berg,  das  Nassfeld,  den  Pochhart,  die  Erzwiese  und  das  Anger- 
thal wieder  zurück , sehr  anzurathen. 

Oder  man  lässt  vom  SüberJeahr  die  tiefere  Ebene  der  Erz- 
wiesc  und  das  Angerthal  links,  und  wendet  sich  östlich  an  den 
Abhängen  des  Silberpfennigs,  Pochharts  und  Ortbergs  gegen  den 
Tisch,  und  diesen  umgehend  ersteigt  man  die  Höhe  des  Hirsch- 
kahrs, 4 St.;  dann  steigt  man  zur  Zietrauer  Hütte  hinab,  und 
lässt  sich  des  Sonderbaren  wegen  von  den  Sennern  anf  zusam- 
mengelegten Fichtenzweigen  über  die  steilen  Matten  des  Berges 
mit  Blitzesschnelle  hinabfahren.  '' 

Eine  vollständige  Rundreise  in  Oastein  würde  folgende  seinr 
Hofgastein,  Gamskahrkogl,  hinab  ins  Kötscbachthal,  wieder  her- 
aus ins  Wildbad,  auf  den  Graukogl,  Böckstein,  Anlaufthal  (An- 
kogl), Böckstein,  Nassfelder  Graben  bis  zum  Bärenfall  zurück. 
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Radhansberg,  Kreuzkogl,  Woigstenscharte , durch  das  Weisscn- 
bachkahr  in  das  Nassfeld,  auf  den  Pochbart,  die  Pochbartscharte, 
Erzwiese , Silberkahrscharte , dnrch  das  Angerthal  hinab  nach 
Hofgastein.  Acht  kleine  Tagereisen. 

Mineral,  auf  dem  Wege  vom  Silberkahr  das  Angerthal  hinab:  branne Gra- 
naten , grauer  und  weiaser  Amiantb , lauch-  und  berggrüner  Strahlstcin , Kalkstc^ 
and  Kalkspath  von  verschiedener  Färbung,  Kalksinter,  liraunspath , Kupfergrün, 
Spangrün,  Schwefelkies,  F.isenstein,  brauner  Glaskopf,  Spatheisenstein,  Ulciglanz, 
Bleischweif,  Blcierde,  Galmei,  Graubrannstein  mit  Krystalleindrücken. 

Botnn.  siehe  S.  157,  l.'iS. 

Das  Neueste  über  die  Oastein  findet  man  Mitth.  d.  östreich. 
Alpenver.  I.  S.  71  ff.  Heissacher,  Mitth.  a.  d.  Bergbaureviere  Oa- 
stein und  Rauris. 

Das  Salzaehthal  (Fortsetzung) 
ist  noch  immer  ziemlich  eng;  die  Strasse  zieht  am  rechten 
Ufer  hin  und  die  ganze  Gegend  heisst  die  Hir$chftirt  ^ St.  wei- 
ter unten  setzt  die  Strasse  über  die  wild  brausende  Salzachc. 
Hier  beginnen  schaurige  Engen , durch  welche  sich  der  mäch- 
tige Bergstrom  Bahn  bricht.  Jene  Kalkthonschiefcrmasse  durch- 
sägt hier  der  Strom,  um  sich  eine  mehr  nördliche  Richtung  zu 
erzwingen.  Ein  Felsenriff  nach  dem  andern  durchsetzt  die  Flu- 
ten, die  in  wild  schäumenden  und  strudelnden  Wirbeln  durch- 
brausen.  Blaugrau  sind  die  hohl  ausgewaschenen,  ans  der  Bran- 
dung auftauchenden  Felsenbänke.  Mit  Mühe  zwängt  sich  die 
Strasse  neben  dem  Strome  durch ; da  wird  es  lichter  und  im 
erweiterten  Thalkessel  kommt  man  nach  Sektcarzach  (1729'), 
51  H.,  455  E.,  nach  St.  Veit  eingepfarrt,  gutes  Wirthshaus.  Hier 
. versammelten  sich  während  der  letzten  Verfolgung  die  prote- 
stantischen Bauern  und  schlossen  den  obengenannten  Salzbund 
1731,  lieber  das  Vaterland,  als  den  Glauben  zu  verlassen.  Noch 
zeigt  man  den  Tisch,  an  welchem  die  Bauern  sassen ; ein  rohes 
Gemälde  darauf  stellt  die  Begebenheit  dar,  mit  der  Umsehrift: 
,,Das  ist  der  Tisch,  wo  die  lutherischen  Bauern  Salz  geschleckt 
haben.“  Neben  dem  Wirthshause  steht  das  Missionshaus,  das 
damalige  Inqnisitionsgebäude  Salzburgs.  Kaum  würde  man  das. 
glauben,  was  hier  geübt  wurde,  wie  hier  durch  Geld  die  Kin- 
der zu  Verräthem  an  ihren  Eltern  und  umgekehrt  gereizt  wur- 
den, und  zwar  von  Priestern  des  Christenthums,  oft  nur  in  der 
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Abüicht,  um  von  den  oft  ganz  falsch  Angeklagten  Geldsummen 
zu  erpressen;  um  sich  aber  dennoch  za  Uberzengen,  lese  man 
Vierthalers  Wanderungen  Uber  Schwaraach,  die  in  Wien  erschie- 
nen sind;  dem  ehrwürdigen  Vierthaler  steht  als  katholischem 
Salzburger  gewiss  ein  unparteiisches  Urtheil  zn.  In  der  Missions- 
4[iri'he  ist  ebenfalls  ein  symbolisches  Wandgemälde , den  Sals- 
bund  und  die  Mission  bedeutend ; die  Inschrift  heisst  n.  a. : Di* 
lexerunt  magis  tenebras,  quam  lucem.  — Bei  Schtcarzach  er- 
giesst  sich  der  Wengerbach  in  die  Salzache  und  dieser  fuhrt  uns 
zu  einem  kleinen  Seitenansfluge  auf  das  nördlich  Uber  dem  Salz- 
achthale  sich  erhebende  Mittelgebirge  von 

Goldegg.  ln  dem  aufsteigenden  Thale  ist  vor  allem  der  Wim- 
ge'rfaU  sehenswerth , der  sich  nach  IlUbner  1800'  hoch  herab- 
Btürzt.  Bechts  auf  dem  Thalrande  liegt  der  Markt  8l  Veit,  382  £., 
zur  Pfarre  gehören  ausser  Schwarzach:  Klamm  145,  Lehen  108, 
Schlegel berg  91 , Uutersberg  279  £.  £rfreut  wird  das  Auge, 
wenn  man  aus  dem  düsteren  Schatten  des  Grundes  auf  das  Wohl- 
angebaute  sonnige  GehUgel  des  Goldegger  Mittelgebirges  tritt, 
woliin  auch  von  Lend  aus  mehrere  Wege  führen,  z.  Th.  fahr- 
bar. Der  vorzüglichste  Ort  ist  Goldegg  (2590'),  Vikariat,  601  £., 
dazu  Buchberg  491  £.  , mit  einem  alten  Schlosse,  welches  bis 
1400  von  den  Herren  von  Goldegg  bewohnt  wurde.  Besonders 
merkwürdig  ist  hier  ein  alter  Saal,  1542  erbaut  von  Christoph 
Graf  von  Schernberg;  seine  Decke  stellt  das  ganze  römisch- 
deutsche  Reich  nach  den  Bänken  am  Reichstage  mit  allen  Wap- 
pen dar , die  Hohlkehlen  aber  die  zu  dom  Erzstifte  gehörigen 
Suffraganbischöfe  und  Erbämter,  nebst  den  Wappen  aller  da- 
mals lebenden  Domherren  und  Edelleute ; die  Seitenwände  sind 
mit  allegorischen  und  geschichtlichen  Abbildungen  bemalt.  Lei- 
der wurden  aus  Unkeuntniss  die  runden , aber  gemalten  Glas- 
scheiben der  Fenster  durch  Tafelfenster  ersetzt.  Noch  befindet 
sich  eine  grosse,  70  Fass  tiefe  Cisterne  in  dem  Schlosse.  Die 
Goldegger  waren  eins  der  mächtigsten  Geschlechter  Salzburgs; 
sie  besassen  Gastein,  Taxenbach,  Wagrain,  und  hatten  Theil  am 
Halleiner  Salzberge.  Ein  Ritter  Otto  von  Goldegg  überfiel  in 
einer  Fehde  den  Erzbischof  1198  an  der  Lämmer,  nahm  ihn 
gefangen  und  hielt  ihn  14  Tage  auf  dem  Schlosse  Werfen  fest; 
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die  Goldegger  zeigten  auf  diese  Weise  öfters  den  Erzbischöfen 
ihre  Kraft,  trotz  weltlichen  und  geistlichen  Bannes.  Erst  nach 
and  nach  wurde  ihre  Macht  gebrochen,  und  1400  starb  der  letzte, 
Hugo;  ein  Theil  fiel  dem  Erzstifte  zu,  ein  anderer  Theil  Hugo’s 
Schwiegersöhne,  einem  Freondsberge.  — Aof  dem  Ooldegger  Berg 
liegen  noch  3 mittelgrosse  Seen:  der  Ooldegger  See  nahe  am 
Schlosse,  oder  der  sogenannten  Hofmark;  an  der  Strasse  nach 
Dienten  der  lAingtee,  mit  einem  Abfluss  gegen  das  untere  Ende 
des  Dienterbachs,  und  nicht  weit  von  diesem  der  Seheiblingsee. 
Sie  enthalten  meistens  Hechte.  Da  der  Boden  grossentheils  aus 
Kalk  besteht,  fehlt  es  auf  dieser  Höhe  meistens  an  Weiser; 
Ziehbrunnen  und  Cisternen  helfen  nur  nothdUrftig ; Hauptge- 
werbc  Ackerbau,  daher  alles  angebant,  und  der  Goldegger  Wei> 
zen  wird  weit  und  breit  gesucht.  Ausserdem  starke  Pferde* 
■nd  Viehzucht,  und  wenn  auch  im  eigentlichen  Gebiet  von  Gold- 
egg nur  39  Alpen  sind,  so  besitzen  die  GK)Idegger  noch  viele 
Alpen  in  Gastein  und  Rauris.  Im  Norden  von  Goldegg  erhebt 
sich  der  Schneeherg  (6067')  und  Hoehloeker  (4872'),  die  Vormän- 
ner der  Uebergoasenen  Alpe.  Der  Schneeberg,  von  Mühlbach 
ans  leicht  zu  ersteigen,  8 St.,  gewährt  eine  prachtvolle  Aussicht 
auf  die  gesammten  Gasteiner  Berge. 

Unterhalb  Sehwarzach  liegt  auf  freundlicher  Höhe  der  statt- 
liche Markt  St  Johann  im  Pongau  (Gasth. : Post , Hofer , Kos- 
sian),  122  H. , 934  E. ; eingepfarrt:  Einöden  211,  Fleitenberg 
155,  Ginan  55,  Hallmoos  109,  Moschl  217,  Plankenau  280,  Rein- 
bach 276,  Rottenstein  277,  Urreitting  276  £.  Gerade  an  der 
Ecke  des  Thaies  liegt  Orqfetihqf  und  hier  mündet  wiederum  ein 
Banptseitenthal  der  Salzache,  ein  Parallelthal  von  Gastein,  der 
Tanernkette  entstammend,  das  Thal  Orotsarl,  mit  dessen  Ein- 
mündung das  Salzachthal  in  seine  nördliche  Richtung  aus  seiner 
bisherigen  östlichen  umspringt,  so  dass  es  von  hier  an  eine  Fort- 
setzung des  Grossarier  Thaies  zu  sein  scheint,  in  welches  daa 
bisherige  Salzachthal  links  einmfindet,  durch  das  man  von  hier 
hinab  blickt  auf  die  ganze  Kette  des  Tännengebirgs.  Der  Markt 
St  Johann  (1961'),  3 St.  von  Lend,  120  H.,  900  E.,  hat  gröss- 
tentheils  Häuser  von  Holz , die  sich  hier , wie  in  der  nächsten 
Umgebung,  dadurch  anazeiebnen,  dass  sie  statt  der  sonst  ira 
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Alpenlande  üblichen  Altane  und  Gänge  nur  drei  bogenförmige, 
thürartige  Fenster  in  der  Mitte  des  ersten  Stockes  haben,  wo- 
von das  mittlere  das  höchste.  Ein  grosser  Theil  des  obem  Mark- 
tes sammt  der  Kirche  ist  1852  abgebrannt;  die  wieder  aufge- 
bauten  Häuser  von  Stein , die  neue  Kirche  im  gothischen  Stile 
verspricht  nach  ihrer  Vollendung  eine  wahre  Zierde  der  Gegend 
*u  werden.  An  den  Bewohnern  findet  man  weniger  Eigenthiim- 
liches,  als  in  anderen  Gegenden,  da  hier  viele  Einwanderungen 
stattfinden,  so  dass  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  aus  dem  Orte  ge- 
bürtig ist.  Hauptgeschäft  ist  Ackerbau  und  Viehzucht.  Alpen 
hat  man  wegen  des  zu  starken  Viehstandes  nicht  genug,  dn 
alles  anbaufähige  Land  zum  Ackerbau  benutzt  wird.  Kom  und 
Weizen  werden  wegen  ihrer  Güte  sehr  gesucht  und  stark  aus- 
geführt. — Das  Thal  Grossari  ist  das  letzte  Seitenthal,  das  noch 
hinanzieht  zur  hohen  eisbedeckten  Tauernregion,  während  das 
nächste,  Kleinarl,  da  aufhört,  wo  das  neben  ihm  im  Westen 
anfsteigende  Grossari  erst  in  seine  Hochgebirgsnatur  eintritt. 
W'ährend  Grossari  Im  Westen  nur  von  dem  Gasteiner  Thal  be- 
gleitet wird , legen  sich  an  dessen  Ostseite  zwei  Thalgebiete, 
Kleinarl  und  der  Munrinkel  oder  das  Quellengebiet  der  östlich 
strömenden  Mur.  Denn  mit  dem  südöstlichsten  Eckpfeiler  Gross- 
aris, dem  Wcinsfhabl,  wendet  sich  die  Tauemkette  plötzlich  nord- 
wärts bis  zum  Glingspitx,  von  wo  sie  bis  zum  Fauüiogl  nord- 
östlich zieht,  dann  ihren  östlichen  Zug  fortsetzt. 

Das  Thal  Grossari 

von  seinem  Eingänge  bis  zu  seinem  Hintergründe  hat  4 Meilen 
Länge.  Von  St.  Johann  aus  überschreiten  wir,  der  Strasse  nach 
Grossari  folgend,  den  Bach  von  Kleitiari;  beim  Dorf  Hankenau, 
St.  von  St.  Johann,  sind  noch  die  wenigen  Ruinen  der  Burg 
Plarücenau,  einst  Sitz  der  Herren  gleiches  Namens.  Die  Strasse 
steigt  höher  an , um  die  schauerlichen  Engen  des  Einganges  zu 
überwinden ; noch  blickt  man  rechts  in  das  Salzachthal  hinauf  ge- 
gen Lend ; bald  aber  verschwindet  jene  Fernsicht ; düstere  Schat- 
ten nmnachten  uns,  denn  wir  stehen  im  Eiugangspass  Steges^ 
iracht,  1|  St.  von  St.  Johann.  Denselben  Kalk,  der  uns  schon 
so  manches  grossartige,  wenn  auch  düstere,  Bild  am  Eingänge 
der  Tauernthäler  (Sulzbachfall , Kitzlochfall,  Klamm)  vorgehal- 
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ten,  finden  wir  anch  hier  wieder.  Im  Jahre  1801  waren  die 
Franzosen  auch  hierher  vorgedrungen , aber  der  Anblick  der 
wilden  Engen  war  ihnen  zu  schauerlich  ; schneller  wie  vor  feind- 
lichen Batterien  wichen  sie  zurück.  Doch  auch  in  anderer  Hin- 
sicht ist  diese  Klamm  merkwürdig;  denn  aus  ihrem  düsteren 
Schlunde  unten  an  der  Ache  brechen  ebenfalls  warme  Quellen, 
den  Gasteinern  ähnlich,  jedoch  ans  Kalk  hervor.  Man  kannte 
ihre  Heilkraft  schon  Jahrhunderte,  doch  erst  seit  1693  hat  man 
schriftliche  Nachrichten.  Damals  wurde  die  Quelle  auf  Befehl 
des  Erzbischofs  Johann  Ernst  von  Thun  von  dem  Arzt  Franz 
Dnelli  von  Radstadt  untersucht ; man  schied  sie  so  viel  möglich 
-von  dem  kalten  Wasser  der  Ache,  sprengte  die  Felsen,  ohne 
jedoch  auf  die  eigentliche  Ader  zu  kommen.  Bei  einem  niedri- 
gen Wasserstande  1708  grub  man  um  die  Quelle  eine  Grube 
und  badete  in  derselben,  oft  100  Personen  an  einem  Tage,  und 
zwar  mit  dem  besten  Erfolg ; ja  es  wurden  manche  geheilt,  die 
in  Gastein  vergeblich  Herstellung  gesucht  hatten.  Der  Zugang 
zur  Felsenquelle  war  steil,  und  für  Gebrechliche  selbst  gefähr- 
lich, so  dass  sich  manche  UnglUcksfÜlle  ereigneten,  bis  sich  eine 
Gesellschaft  in  St.  Johann  vereinigte  und  einen  sicheren  Weg 
bahnen  liess,  wofür  jeder  Badende  2^  Kreuzer  Weggeld  zahlte. 
Im  Jahre  1714  zerstörte  aber  eine  Ueberschwemmnng  alles  wie- 
der, darauf  folgende  Lawinenstürze  bedeckten  die  Quellen  noch 
mehr.  1774  wurde  wieder  nachgegraben.  1806  fand  man  zwei 
Quellen  auf  beiden  Seiten  der  Ache,  13  — 14"  R. 

Hinter  dem  Engpass  setzt  die  Strasse  auf  das  linke  Ufer 
über,  und  führt  tbaleinwärts  nach  dem  Pfarrdorförossarf  (2749'); 
die  ganze  Gemeinde  367  H. , 1807  E. : Grossari  697,  An  273, 
Bach  280,  Eben  142,  Schied  213,  Unterberg  202  E.  — Es  ist 
der  einzige  bedeutende  Ort  des  Thaies  mit  einer  Kirche,  am  Ein- 
fluss des  Eümaubachf,  der  vom  Grenzjoche  gegen  Kleinarl  her- 
abkömmt; im  Osten  ragt  das  Saukakr  (6466')  empor.  Ein  Ver- 
bindungsweg führt  über  das  ArÜhörl  in  3 St.  nach  Dorfgastein, 
ein  zweiter  über  die  Aigenalm  und  den  Frauriegel  nach  Hofga- 
atciii.  1^  St.  hinter  dem  Dorf  liegt  die  Häusei^uppe  Tofem,  von 
wo  ein  Jochpfad  über  eine  Schulter  des  Oamskahrkogls  nach  Ga- 
•tein  (BadbrUcke)  führt  in  ö — 6 St  Das  Thal  wird  wieder  enger 
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and  biegt  sich  mehr  nach  Südosten.  In  '|St.,  4 St.  vom  Ein- 
gänge, 5 St.  von  St.  Johann,  erreichen  irir  HüUschlag  (äOlV), 
44  H.,  365  £.,  einschliesslich  Karteis  und  der  Rotte  See  (105  £.), 
ohngeKhr  gerade  im  Osten  von  Uofgastein.  Hier  befindet  sieh 
das  Schmelswcrk  mit  den  Schwefelöfen,  Kohlen-  nnd  Erahüb- 
ten,  wie  die  Wohnungen  der  Bergheamten.  Kupfer  nnd  Schwe- 
felkies sind  die  wichtigsten  Erze,  die  gewonnen  werden;  jähr- 
licher Gewinn  etwa  500  Centner  Kupfer,  welches  wegen  seiner 
Güte  sehr  gesucht  wird,  wie  auch  der  Schwefel,  von  welchem 
2000  Centner  gewonnen  werden ; 230  Menschen  finden  dabei  Ui>- 
terhalt.  Die  diesem  Thale  vorzüglich  eigcnthümliche  Gebirgs- 
art  ist  Chloritschiefer,  der  oft  bedeutende  Wände  bildet,  unter 
denen  die  Schrabachuand  unweit  Hüttschlag  die  auffallendste 
ist  durch  ihre  grüne  Farbe  und  Höhe,  über  welche  schäumende 
Wasserfälle  herabstUrzen.  Um  diese  Wand  beugend  kömmt  man 
in  das  östliche  Seitenthal  Kartei*  (190  £.),  in  welchem  die  wich- 
tigsten Graben  liegen,  ^ St.  von  Hüttschlag.  Ein  Jochpfad  führt 
hinüber  in  den  obersten  Thalkessel  von  Kleinarl , das  Tappe»- 
kahr  genannt.  Von  hier  steigt  das  Hauptthal  mehr  au;  links 
ragt  die  GUngspitxe  (7691')  auf,  der  dreiseitige  Eckstein  des  Mur-, 
Grossari-  und  Kleinarlthales.  Denn  von  nun  an  bat  man  thal- 
aufwärts  das  Murgebiet  zum  östlichen  Nachbar.  Von  dem  Bauern- 
höfe Stockham  (1^  St.  von  Hüttschlag)  führt  östlich  über  die 
Krähalm  grösstentheils  über  grasreiche  Matten  ein  zuletzt  stei- 
ler Jochpfad  Uber  das  Thörl  zwischen  dem  Prenegg  nnd  dem 
Schöderhom  (8400')  hinüber  zu  den  obersten  Almhütten  des  Ifur- 
tcinkls,  in  den  sog.  Sehmalxgraben  nnd  hinaus  nach  M-uhr  im 
Lungau  (7  St.),  ln  dem  obersten  Thalkcssel  liegt  ein  kleiner 
See;  er  ist  rings  von  hohen,  zum  Theil  beeisten  Schnechänp- 
tem  amragt,  dem  Kolnupüz  (9200'),  Keeelägl,  Arlkogl,  Wem- 
ichabL,  KalUtrand,  Schoderkom  und  Wackteck,  Ueber  die  SchS- 
deralm  (4800')  und  durch  das  Marchkahr  am  Weintehabl  vorüber 
führt  ein  Jochsteig  zum  Arühüti  (7312')  und  jenseits  hinab  in 
das  MaUathal  nach  Gmünd  in  Kärnten. 

Hauptgeschäft  der  2467  Thalbewohner  von  Grottarl  und 
Kartei*  ist,  wie  sich  erwarten  lässt,  die  Viehzucht,  welch«  durch 
treffliche  and  viele  Alpen  befördert  wird;  Schmalz  und  Käse 
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Hanpterzeugnisie.  Der  Ackerbau  nur  gering,  meistens  Boggen, 
venig  Weizen.  In  guten  Jahren  verkauft  der  Bauer  dennoch 
vom  Roggen  und  vom  Weizen  ^ auswfirts;  in  schlechten  Jah- 
ren muss  eingefdhrt  werden.  Die  Bewohner  sind  sehr  genttg- 
sam,  und  es  gilt  schon  viel,  wenn  einer  in  einem  Wirthshause 
15  — 20  Kreuzer  verwurschtet  (verzehrt). 

Geognost.  Hlchtig  breiten  sich  hier  die  Rad»tädter  Tauemgebilde  an*, 
ihre  dunklen  Kalksteine  verschliessen  den  Eingang  des  Thaies , dann  harschen 
bla  Uber  das  Dorf  ^rl  hinaus  Schiefer,  zumeist  chloritische  grUne  Schiefer  mit 
einigen  Einlagerungen  klimigen  Kalksteins;  auch  südlich  bis  Uber  Hütt$ehlag 
hinaus  herrschen  die  chloritischen  Schiefer  Uber  die  festeren  Kalkglimmcrschie- 
ier  eor.  Mit  dem  Chloritschiefer  kommen  auch  talkige  Schiefer  nnd  einiger 
Serpentin,  nach  Russegger  und  ▼.  Kobell  auch  GabbrosUicke  ror.  Südlich  voa 
d$ehau,  im  Süden  von  HUttschlag,  durchsetzt  eine  schmale  Glimmerschiefer-  und 
Gneisszone,  umfasst  von  zwei  Marmorlagern,  das  Thal.  Nur  der  oberste  Thalur- 
sprang  gehtirt  dem  Centralgneiss  an.  — JVlineral.  Auch  hier  ist  der  Chloritschie- 
ler bevorzugt,  aus  ihm  stammen  wahrscheinlich  die  interessanten  Haufwerke  von 
Hergkrystall  und  Quarzkrjstallen  mit  grossen  Bitterspath kry stallen , deren  Zwi- 
schenräume mit  Magnetkies  und  Moljbdanglanz  ausgefüllt,  und  mittelst  Kupfer- 
lasar ausgekleidet  sind;  ferner  kommen  in  ihnen  Titanit  (Spben),  die  Schwe- 
felkieswOrfel  von  HUttschlag,  der  Eisenglanz  von  Kartei»,  die  schönen,  mit 
Chlorit  überzogenen  Kalkspaihkrystalle  von  der  Wacht,  schöne  RutilzwU- 
linge  vor;  aus  dem  Talkschiefer  grosse,  von  Asbest  durchwachsene,  Bitterspath- 
rbomboUder.  — Auf  Quarzlagem  im  Glimmerschiefer  des  Karteiter  Grabena 
wird  Sphen  in  Begleitung  von  Adular,  Chlorit  und  Epidot,  an  der  Krkhmahd  im 
Glimmerschiefer  Strahlstein  angegeben,  auch  Disthen  im  Quarz  des  Glimmerschie- 
fers. — Von  den  Erzlagern  ist  das  Kupfer-  and  Schwefelkies  führende  von  Kar- 
tait  und  der  Kühmahd  einem,  mit  dem  Glimmerschiefergebirge  verbundenen, 
Chloritschiefer  eingelagert.  In  den  alten  Grubcabauten  von  Atten-  Tofem  fin- 
det sich  Allophan  vor. 

Klcinarl 

reicht  nicht  mehr  bis  zu  den  Centralgesteinen  hinauf,  sondern  liegt  in  seinem  un- 
tern Thcile  in  der  Uebergangsgebirgszone , während  das  Querthal  fast  ganz  der 
Zone  der  RadsUtdter  Tauemgebilde  angehört  Interessant  sind  bei  Wagrafn  die 
■nichtigen  Oiluvlalterrassen.  * 

Das  Thal  besteht  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Theilen,  in- 
dem sich  die  untere  Hklfte  von  8t  Johann  ostwärts  auch  unter 
dem  Namen  Wagrainer  2Tial  bis  zum  Markte  Wagram  hinan- 
sieht,  dann  biegt  es  plötzlich  nach  Süden  rechtwinkelig  um  und 
steigt  zu  der  hier  weit  nach  Norden  vorgetretenen  Tanemkett« 
empor;  es  hat  daher  nicht  die  Länge  wie  Grossari  oder  Gastein. 
Das  Wttgramer  Thal  ist  eigentlich  die  Fortsetzung  der  Thalea- 
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spalte,  in  welcher  die  Salz&che  durch  das  ganze  Pinzgau  her- 
abfloss. Bei  Wagrain  tritt  dann  von  Süden  das  eigentliche  Klein- 
arl  als  Seiten-  oder  Querthal  herein,  während  jene  Spalte  Über 
den  niedrigen  Sattel  von  Wagrain  in  das  Ensthal  fortsetzt ; denn 
das  nächste  Parallelthal  von  Kleinarl,  die  Ji'lachau,  ist  der  An- 
fang des  Ensthales.  Wo  die  Ens  aus  ihrem  obersten  Qnerthale 
heraustritt  in  ihr  Längenthal,  die  schon  genannte  Längenspalte, 
ist  sie  nur  1 St.  von  Wagrain  entfernt , und  'die  Verbindung 
zwischen  Ens  und  Kleinarl  ist  leichter  als  zwischen  Wagrain 
und  St.  Johann,  obgleich  von  ersterem  das  Wasser  zu  letzterem 
fliesst.  Seiner  Natur  nach  gehört  Kleinarl  zur  folgenden  Strecke 
der  Tauernkette,  die  sich  zur  Ens  abdacht;  denn  mit  der  6a- 
belthcilung  der  Tauemkette  im  Murwinkel  steigt  das  Gebirge 
wiederum  um  ein  Stockwerk  herab.  Die  höchsten  Höhen  über- 
steigen kaum  9000' ; keine  Spitze  der  nördlichen  Kette  erreicht 
die  Schneeregion , daher  zeigen  sich  hier  nirgends  mehr  Glet- 
scher im  Hintergründe  der  Thäler,  und  hierzu  gehört  auch  Klem- 
arl.  Die  Zahl  der  Einwohner  des  ganzen  Bezirks  beträgt  2889, 
329  zur  Gemeinde  Kleinarl,  1560  zur  Gemeinde  Wagrain.  Herr- 
liche Alpen  befördern  das  Hauptgeschäft,  die  Viehzucht.  Ausser- 
dem treiben  auf  die  Alpe  Tappenkahr  noch  4 Bezirksgerichte 
(Werfen,  Goldarl,  St.  Johann  und  Kadstadt)  ihr  Vieh. 

Um  von  St.  Johann  dieses  Gebiet  zu  besuchen,  folgt  man 
erst  der  Verbindungsstrasse  mit  Radstadt,  welche^ uns  durch  die 
tiiitcrc  Hälfte  des  Thaies,  das  Wagramer  Thal,  nach  Wagrain 
rührt , lind  daun  der  Seitenstrassc  in  das  eigentliche  Kleinarl 
hinan.  Von  St.  Johann  aus  steigt  die  neu  angelegte  gute  Fahr- 
strasse hinan,  in  der  Tiefe  rechts  den  Kleinarlbach  lassend.  Oben 
an  einer  Felsenecke  angekommen,  sieht  man  sich  nochmals  um : 
ein  grosser  Theil  des  schönen  fruchtbaren  Pongaus  von  Werfen 
herauf  bis  gegen  Schwarzach  und  in  der  Tiefe  der  Markt  St.  Jo- 
hann ; im  Süden  die  grünen  Tauernvorberge , im  Norden  dir 
grauen  Tännen.  Gegenüber  im  Nordwesten  über  grüne  Matten 
schwebt  hoch  oben,  gleich  einer  Geistergestalt,  das  weite  Eis- 
getilde  der  Uebergossenen  Alpe.  Der  Weg  wird  nun  ebener  und 
nach  dreistündigem  Marsche  durch  die  düsteren  und  schwarzen 
Engen  des  Wagrainer  Thaies  gelangt  man  endlich  nach  dem  klei- 
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nen  Markte  Wdgram(26ib‘),  66  H.,  382  E.  (eingepfarrt : Hof  436, 
Hofmarkt  230,  Schwoighof  347,  Vordorkleinarl  165  E.),  wo  ein 
xiemlich  gutes  Wirthshaus  zum  Standpunkt  gewählt  werden  kann, 
nm  in  das  innere  Kleinarl  einzudringen.  Am  besten  thut  man, 
Nachmittags  von  St.  Johann  aufzubrechen,  in  Wagrain  zu  über- 
nachten und  am  frühesten  Morgen  von  da  aus  das  Tappenkahr 
zu  besuchen.  Gegen  Abend  macht  man  noch  einen  kleinen  Spa- 
ziergang auf  der  Eadstädter  Strasse  fort  bis  zum  niedrigen  grü- 
nen Sattelrücken,  der  das  Gebiet  der  Salzache  von  dem  der  Ena 
scheidet.  Sowie  mau  die  Höhe  erreicht,  hat  man  eine  schöne 
Thaldurchsicht;  zwischen  den  üppig  grünen  Bergen  hindurch 
trist  der  Blick  in  der  Ferne  auf  die  weissgraue  Kiesenmauer  des 
Dach-  und  Thorsteins  mit  seinen  Eisfeldern,  von  Wolken  um- 
raucht. 

Nach  einigen  ist  Wagrain  das  Vocaria  der  Römer.  Einst 
herrschten  auch  hier  reiche  und  mächtige  Gewerke  und  Ritter; 
die  ersten  sind  bis  auf  die  letzte  Spur  verschwunden,  auf  letz- 
tere deuten  nur  noch  die  Ruinen  einer  goldeggischen  Burg. 

Von  hier  aus  zieht  das  eigentliche  Kleinarl  im  engeren  Sinne 
nach  Süden;  nur  ein  Dorf,  MitteUKlänarl  (2994'),  44  H.,  275  E., 
liegt  darin.  Hinter- Kleinarl,  54  E.  Jenes  erreicht  uuin  in  St. 
von  Wagrain.  Von  da  in  1 St.  kommen  wir  zum  Jäger  am 
EU  (3465'),  einem  Jägerbause  am  kleinen  Jägenee.  1 St.  geht 
es  noch  ziemlich  eben  fort,  daun  hört  die  Strasse  auf  und  der 
Pfad  wird  steiler;  über  Folsblöcke  rauscht  der  Bach  der  Tiefe 
zu.  ln  1 St.  erreicht  man  den  TappeiJcahrtee  (5214'),  welcher 
zieh  ^ St.  lang  thaleinwärts  erstreckt,  bei  einer  Breite  von  einer 
halben  Viertelstunde;  er  bildet  den  tiefsten  Kessel  des  grossen 
Alpengetildes  Tappenkahr.  Am  Eingänge  des  Sees  liegt  eine 
Alpe,  wo  die  sogenannten  KahrhUtcr  wohnen ; die  Ufer  des  Sees 
sind  hohe  und  kahle  Felsenwände,  an  denen  der  Pfad  ins  Kahr 
eingehaueu  ist.  Der  See  ist  sehr  tief  und  wegen  seiner  treffli- 
chen Saiblinge  berühmt.  Hinter  dem  See  beginnt  das  eigent- 
liche Kahr , oder  der  Kahrboden , ein  grosses  alpen-  und  mat- 
tenreiches Gebirgsamphitlieater  voller  Viebheerden , denn  es  ist 
ein  s.  g.  Freigcbirg,  eine  Gemeiualm,  auf  welcher  die  Bewoh- 
ner von  Werfen , Goldegg , St.  Johann , Wagrain  und  Badstadt 
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ihre  Heerden  grasen  lassen  dürfen.  Nur  an  den  höchsten  Ge> 
birgskanten  durchschneiden  Felsenriffe  das  grüne  Gewand.  Im 
fernsten  Hintergründe  erhebt  sich  die  uns  schon  aus  Grossari 
bekannte  Olingtpitxe  (7691').  Da  hier  noch  die  Tanernkette 
nordwärts  zieht,  so  ist  auch  hier  noch  das  Murthal  der  östlich» 
Nachbar  des  Tappenkahrs , bis  zum  FauOeogl  (8224').  Von  da 
an  nordwärts  liegt  die  Flachau,  die  EnsqueUe  enthaltend,  als 
nächstes  Parallelthal  an  Kleinarl;  der  Draugftein,  7457'  hoch, 
ist  der  westliche  Eckpfeiler  des  Tappenkalirs  gegen  Grossari. 
Ein  von  den  Umwohnern  sehr  besuchter  Jochsteig  ist  das  Schier^ 
eck.  Andere  Jochsteige,  kaum  5600'  übersteigend,  führen  ia 
das  südöstlich  angrenzende  Hochalpenthal  Zederhau»,  Seitenthal 
der  Mur  im  Lungau.  Die  höhere  Alpenwelt  besteht  aus  Thon* 
schiefer  und  Kalk.  Am  lohnendsten  ist  der  Ausflug  in  das  Tap* 
penkahr  für  den  Botaniker.  Auswege  führen  aus  demselben  über 
das  Diebenkahr  in  den  westlich  nach  Grossari  hinabziehenden 
Elmauwinkel;  über  das  Karteisthffrl  nach  Hüttschlag;  östlich  über 
das  Bärenkahr  unter  dem  Kraxen  (7699')  vorüber  auf  die  Ober» 
Bnsalpe,  wo  die  Ens  entspringt. 

Balzaohthal  (Fortsetzung). 

V’on  St  Johann  führt  die  Strasse  ziemlich  steil  hinab  zur 
Salzache , die  hier  schon  als  mächtiger , wild  dahinströmender 
Fluss  erscheint.  Im  Norden  versperrt  die  hohe  und  schroffe 
Kette  der  Kalkalpen,  die  wie  eine  Kiesenmauer  in  einer  Ent- 
fernung von  4 St.  quer  von  Osten  nach  Westen  vorüberzieht, 
das  Thal , wie  im  Süden  die  gleich  hohen , aber  grünen  Vor- 
berge der  Tauern.  Das  Thal  selbst  zieht  von  Süden  nach  Nor- 
den in  ziemlicher  Breite,  jenes  grünbemattete  ücbergangsgebirge, 
welche.s  das  ganze  obere  Salzachthal  herab  zur  Linken  beglei- 
tete, in  dessen  Schoosse  der  Zellersee  und  Dienten  liegt,  durch- 
schneidend.  Rechts  erhebt  sich  aus  diesem  Gebirge  das  Oründ- 
eck  (5736'),  dessen  Scheitel  in  der  Mitte  zwischen  Kalkalpen 
und  Urgebirgen  gelegen,  und  nicht  von  nahen  hohen  Gebirgen 
umgeben,  eine  höchst  interessante  Aussicht  gewährt;  dieser  Berg 
gibt  den  Umwohnern  das  Zeichen  zum  Auftriebe  zur  Alpe,  wenn 
der  Schnee  auf  ihm  die  Matten  fleckenweis  dnrchblicken  lässt ; 
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daher  der  Sprach:  ,,Wird  Gh'ündeck  wie  ein  gesprenkelt  Kalb, 
BO  fahren  die  Widdersberger  auf  die  Alp.“ 

Die  Strasse  führt  auf  hölzerner  Brücke  von  dem  rechten 
auf  das  linke  Ufer  und  zugleich  aus  dem  Bezirksgericht  St.  Jo- 
hann in  das  Bezirksgericht  Werfen.  Häuserg^ppe  reiht  sich 
an  Hilusergruppe.  Links  kömmt  aus  dem  MÜMbachthal  der  Mühl- 
hach,  grauweiss  gefärbt  von  dem  Eisgefilde  der  Uebergossenen 
Alpe  herunter.  Eine  neuangelegte  Strasse  führt  das  Thal  hüi- 
ain  zum  Dorfe  Mühlbach  (2ö74‘)  mit  gutem  Gasthause.  Von  hier 
aus  besteigt  man  am  besten  den  Schneeberg  (6067')  (in  3 St),  der 
ein  prachtvolles  Panorama  bietet  (s.  S.  16ö).  Ira  Thale  fortwan- 
dernd gelangt  man  allmälilich  ansteigend  über  die  ElmavMUte 
und  durch  düsteren  Wald  auf  die  Dientner  AUn  (4355')  und  über 
sie  hinab  nach  Dienten  (4  St) , ein  lohnender  Wog  durch  die 
Aussicht  auf  die  gewaltige  Wetterwand,  den  jähen  Südabsturz 
der  Uebergossenen  Alm.  Die  hiesigen  Almmatten  gehören  zu 
den  gerühmtesten  des  Landes,  die  Almhütten  bilden  fast  kleine 
Dörfer.  Ein  zweiter,  ebenfalls  sehr  lohnender  Weg,  weit  hin- 
auf selbst  fahrbar,  bringt  von  Mühlbach  aus  auf  die  Mittetherg- 
Alm  (4783‘)  (2  St  ),  auf  der  auch  Eisenbergbau  betrieben  wird. 
Von  ihr  kann  man  ohne  Beschwerde  den  llochkaü  (5629‘)  be- 
steigen (1  St.),  der  einen  dem  Sebneeberge  ähnlichen  herrlichen 
Umblick  bis  weit  in  die  Steiermark  hinein  und  auf  die  Tauern- 
katte  gewährt.  Auf  guten  Almwegen  steigt  man  von  der  Mü- 
terberg-Aln  entweder  durch  das  Chtinfeldthal  herab  nach  Büchqfe- 
hofin,  oder  durch  das  HöUthal  nach  Werfen. 

Der  nächste  Ort  im  Salzachthaie  ist  das  bedeutende  und 
eite  Dorf,  römischen  Ursprungs,  Büchofthofen,  einst  Pongo  ge- 
nannt, 3 Kirchen,  906  E.  Eingepfarrt:  Buchberg  265  E.,  Haid- 
l>erg  396  E.  Hier  hatte  auch  schon  im  7.  Jahrh.  der  Priester 
J>omingus  das  Christenthum  begründet  und  Rupert  der  Heilige 
die  Zelle  Maximilians  erbaut.  Sehenswürdig  sind:  1)  die  alte 
Maximilianskirche  im  gothischen  Stile  mit  hohem  Spitzthurme 
und  3 hölzernen  Altären;  ein  altes  Crucifix  soll  noch  vom  h. 
Rupert  stammen ; auf  den  Fenstern  der  Kirche  sind  die  7 Sakra- 
mente auf  Glas  gemalt;  2) ‘die  Frauenkirche,  grösser  als  die 
vorige,  mit  5 Altären ; neben  dem  Hochaltäre  das  Grab  der  Girä- 


Digitized  by  Google 


174 


FritzÜiaL 


Salzaeh- 


fin  Barbara  Eleonore  von  Lichtenstein,  f 1632,  welche  vor  den 
Schweden  hierher  floh  und  starb,  daher  die  Grabschrift:  Dum 
Snecica  fagit  arma,  telo  mortis  occubuit.  Die  Weihwasserschaale 
ist  eine  römische  Ara;  an  der  Aussenseite  der  Kirche  ist  der 
Leichenstein  eines  Aedilis  Victor  eingemanert.  Ferner  findet 
sich  noch  ein  Marmorstein  von  kubischer  Gestalt,  auf  welchem 
sich  2 Vogelgestalten  mit  Hundsköpfen  seigen,  von  einigen  für 
iigyptische  Gottheiten  ausgegeben,  nach  andern  jedoch  nur  das 
Wappen  der  Herren  von  Vogel,  die  hier  herum  viele  Besitzun- 
gen hatten.  Die  Aussenseite  der  Kirche  war  al  fresco  bemalt, 
wovon  nur  noch  wenige  Spuren:  ein  Christus  mit  der  Zahl  1475. 
Bei  Bischofshofen  kömmt  links  der  Oair^ddbach  herab  und  bil- 
det in  der  Nfihe  des  alten  OStzensehloBsen,  wo  sich  Spuren  von 
Umwallnngen  zeigen,  einen  herrlichen  Wasserfall.  Auf  der  Höhe 
darüber  hat  man  eine  schöne  Aussicht  auf  das  einem  Garten 
gleichende  Salzachthal,  lieber  das  grüne  Uebergangsgebirge  im 
Osten  steigt  plötzlich  schroff  empor  der  graue  Thorstein  mit  sei- 
nen Gletschern.  Etwa  | St.  unterhalb  setzt  die  Strasse  auf  das 
rechte  Salzachufer  über  und  bald  öffnet  sich  im  Osten 

das  Thal  der  Fritz. 

Hier  wirft  sich  der  Wengerbach  in  die  Salzache , der  am 
Tännengebirge  in  der  N&he  der  Lämmer  entspringt,  und  theilt 
sich  die  von  Werfen  entgegenkommende  Strasse:  der  Hanptast, 
die  Handelsstrasse  nach  Triest,  zieht  östlich  in  die  enge  Fels- 
schlucht (Werfener  Schiefer)  des  Fritzthals  hinein.  Unweit  der 
Brücke,  am  linken  Ufer  des  Wengerbachs,  liegt  Dorf -Werfen 
oder  auch  ^ameetfen,  93  H. , 651  E.  (eingepfarrt : Grub  591, 
Winkel  449  E.),  mit  der  alten  und  grossen  Cyriakskirche  im 
gothischen  Stile;  unter  den  Grabmälem  ist  besonders  das  des 
Christoph  von  Kiienburg,  f 1592,  merkwürdig,  eine  Marmorplatte 
6 Fuss  lang,  5 Fnss  breit,  auf  welcher  ein  geharnischter  Ritter 
mit  Schwert  und  Standarte  in  Lebensgrösse  ausgehanen  ist,  um- 
geben von  alabasternen  Wappenschildern  der  Küenburger. 

Das  Thal  der  AVj{*  ist  gegen  7 — 8 St.  lang  und  zerfällt  ln 
4 Abschnitte:  1)  das  Untere  FritXÜial  von  der  Salzach  bis  HSt- 
tau;  2)  Uiittauthal.  bis  dahin,  wo  unsere  Strasse  aus  ihm  über 
einen  niedrigen  Sattel  in  das  Ensthal  bei  Radstadt  führt;  3)  Obe- 
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ret  FrUzthal,  bis  zu  seiner  Nordostbiegang ; 4)  NeubergtJuü,  als 
welches  es  sich  zu  dem  hohen  gezackten  Felsenkamm  hinan- 
zieht, welcher  vom  Thorstein  herab  als  hohe  Qrenzmauer  zwi- 
schen Oesterreich  und  Salzburg  das  Gosauthal  umkreist.  Das 
Untere  FrüzthaZ  ist  der  engste  Theil.  Unsere  Strasse  war  einst 
Kömerstrasse.  Das  ganze  Thal  ist  erzreich  und  schon  in  den 
kltesten  Zeiten  wurde  Gk>ld  in  der  Fritz  gewaschen.  Später  fand 
man  Kupfererz  und  leg^e  ergiebige  Schachte  und  Schmelzwerke 
an,  dieses  geschah  besonders  durch  die  Herren  von  Feuerseng 
und  Ferner  1572;  die  1791  entdeckten  Eisenminen  blieben  wie- 
der liegen , erst  in  der  neuesten  Zeit  wurde  wieder  ein  Walz- 
werk zur  Blechbcreitnng  errichtet. 

Geognost.  WShreud  der  grösste  Theil  des  Fritzthaies  in  dem  Uebergangs- 
gebirge  eingeschoitten  ist,  liegt  seine  Mündung  im  Gebiet  des  bunten  Sandsteins 
nnd  reichen  seine  Quellen  bis  an  den  Fuss  der  mächtigen  Triaskalke  an  seiner 
Rordseite.  — Auf  Quarzadern  und  in  Klüften  des  Thonschiefers  finden  sich  im 
Raidel-  oder  Radigraben  bol  Hüttau  die  seltenen  Lazulithkr; stalle.  Auch 
fühlt  das  Uebergangsgebirge  Eisenlager. 

Auf  der  Höhe  am  Eingänge  in  das  Fritzthal  werden  wir 
durch  ein  Zauberbild  überrascht,  um  so  mehr,  je  greller  die  Be- 
leuchtung ist,  entweder  am  frühen  Morgen  oder  am  Abend. 
In  der  Tiefe  das  schöne  Salzachthal  von  St.  Johann  bis  zum 
Passe  Lueg,  das  Herz  des  Pongaus;  hier  links  Bischofshofen, 
dort  rechts  der  Markt  Werfen',  darüber  auf  hoher  Felsenkrone 
die  Burg  Hohenwerfen,  hinter  deren  Felscnabsturz  die  Salzache 
verschwindet,  um  in  die  Schatten  des  Luegpasscs  zu  treten; 
über  dem  grünen  Paradies  der  Tiefe  der  Kranz  der  Hochgebirge, 
welche  diesen  einstigen  Pongauer  Oebirgssee  umgürten.  Dort 
im  Süden  die  grünen  Taueni,  über  welche  schon  manches  Haupt 
der  Hochkette  anftaucht;  besonders  ziehen  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  im  Westen  und  Norden  die  Kalkschroffen  der  Ueber- 
go$$enen  Alpe,  des  Hagen-  und  Tännengehirg» , die  jetzt  in  der 
Nähe  ihren  nackten  Emst  entfalten ; nur  wer  einmal  diese  furcht- 
baren pflanzenlceren,  weissgrau  in  den  blauen  Aether  aufzacken- 
den  Kalkriesen  sah,  kann  sich  eine  Vorstellung  machen  von  dem 
magischen  Bilde,  das  sich  hier  aufrollt : diese  aus  einem  Meere 
grüner  Berge  nnd  Fluren  auftauchenden  Kolosse  mit  ihren  Schlag- 
schatten, ihren  Stein-  nnd  Schneerinnen ; mitten  durch  sie  der 
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donkele  Schatten,  der  die  Rieaenklnft  bezeichnet,  wo  sich  einst 
die  Masse  der  T&nnen  von  dem  Hagengebirgre  losriss,  und  dem 
Ponganer  See  einen  Abfluss  verschaffte.  Das  UtUtre  J&itsthal 
ist  eng  und  düster,  doch  die  Höhen  sind  allenthalben  mit  HSu- 
sern  besetzt.  Nach  einiger  Zeit  gelangt  man  in  die  Tiefe  des 
Thaies  selbst;  wild  rauscht  die  Hrüz  über  Schieferblöcke,  weit 
und  breit  sind  dieselben  mit  dem  rothen,  duftenden  Veilchen- 
moose überzogen.  So  gelangt  man  nach  3 St  zur  Poststation 
Hüttau  (2030^),  dem  einzigen  Dorfe  des  Thaies,  47  H.,  379  £. 
(eingepfarrt : Sonnhalb  159  E.).  Nach  einigen  soll  Hüttau  das 
römische  Vocario  gewesen  sein;  an  der  Kirche  ein  römischer 
Meilenstein  des  Septim.  Severus.  Die  Kirehe  mit  ihrem  Spitz- 
tliurm  ist  zum  Theil  alt  (1472),  zum  Theil  neueren  Ursprungs 
(1613),  nachdem  eine  Ueberschwemmung  sie  theilweise  wegge- 
rissen hatte.  Zur  Zeit  der  Auswanderung  machte  sich  Stullebner, 
der  Schmied  des  Dorfes,  berühmt  als  Prediger  des  Evangeliums, 
nud,  was  für  jene  Zeit  viel  sagen  will,  seine  Predigten  wurden 
gedruckt.  Die  Versammlungen  wurden  in  Ermangelung  der  Glo- 
cken durch  Trommeln,  Schüsse  u.  dergl.  angekündigt ; nach  der 
Predigt  umarmten  und  küssten  ihn  die  Bauern  unter  vielen  Thrk- 
nen.  Als  er  auswandem  musste,  zogen  viele  hundert  Gläubige 
mit  ihm. 

Von  Hüttau  ans  beginnt  das  etwas  weitere  HüttauihaL  Ans 
ihm  zweigt  sich  links  eine  Seitenstrasse  ab  für  diejenigen,  wel- 
che in  das  obere  I.<ammertbal  nach  Abtenau  und  von  dort  durch 
die  Gosan  in  das  Salzkammergut  reisen  wollen.  Diese  Sbrasse 
führt  durch  das  Thal  der  tSd*  hinan.  8L  Martin,  348  E.,  be- 
zeichnet die  Wasserscheide  zwischen  Fritz  und  Lämmer.  Auf 
dieser  Höhe  stehen  wir  auf  einer  Gebirgslücke  der  Kalkalpen- 
kette, rechts  steigen  die  Zähne  der  Thor-  und  Dachsteingmppe 
hoch  aus  den  grünen  Umwallnngen  auf,  links  die  des  Tännen- 
gebirgs.  ^ St.  nach  der  Einmündung  der  Fuls,  da  wo  die  Obere 
Fritz  beginnt,  verlässt  die  Hauptstrasse  dieses  Thal,  erreicht 
bald  auf  unscheinbarer  Höhe  die  Wasserscheide  gegen  die  Ens 
nnd  führt  jenseits  schnell  hinab  nach  Kadstadt,  der  nächsten 
Poststation.  — Das  Obere  Fritzthal  ist  wieder  enger  als  das  vo- 
rige, aber  auf  seinen  Anhöhen  mit  vielen  Häusergruppen  über- 
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ütreut.  Nach  2 St.  erreichen  wir  da.i  Ende  dieser  Strecke ; durch 
ein  in  der  vorigen  östlichen  Richtung  hercinkommendes  ThiU- 
chen  setzt  die  bisherige  Thalfurche  fort,  und  ebenso  ein  Weg 
über  einen  niedrigen  Sattel  nach  dem  jen.seitigen  FUzmoo»  an 
der  Warnen  MandUng  (Ensgebiet).  Das  Hauptthal  steigt  aber 
jetzt  schnell  als  Nevberger  Thal  zuerst  nördlich,  dann  nordöst- 
lich stärker  hinan,  nur  von  Sennhütten  belebt  und  von  hoben 
Kalkschroffen  der  Dachsteingruppe,  jenseits  der  Aualpe,  geschlos- 
sen ; die  höchste  Spitze  dieser  Felsenreihe  ist  der  Grosmmndkogl, 
jenseits  dessen  die  Gosauseen  liegen.  Die  Fritz  kömmt  hier  aus 
einem  kleinen  See. 

Geognost.  tVir  treten  hier  in  das  Gebiet  der  Trias,  zunächst  des,  in  der  Im- 
nu’lau  Versteinerungen  rührenden,  bunten  Sandsteins,  über  welclieni  sich  die  Kalke 
und  Dolomite  der  Trias  bis  zu  dem  Dachsteinkalk  erhebc-n,  in  »eich  liüzterem  die 
Kulitritte.il  ähnlichen  Bivalvcndurehsehnitte  iin  Dass  F.neg  nels-n  der  Strasse  zu 
sehen  sind.  Ausserhalb  des  l’asses , an  der  Duscherbrückc  , gegen  Golling  folgt 
der  rothe  Uaskalk.  Der  bunte  Sandstein  eon  Werfen  ist  reiel»  an  (lypsstftckoB, 
so  im  Immelaugraben  und  am  Flachenberg  Iwi  Werfen,  im  Blühnbachthal 
Der  alteren  Unterlage  der  Trias,  uämlieli  dem  Uebergang.stlionschiefer,  geliiirt  der 
(iyps  im  Höltcngraben  Ihü  Werfen  an,  der  auf  Klüften  mit  Drusen  von  Breo- 
norit , Bergkrystall  und  dem  sehr  seltenen , früher  für  Topas  gehaltenen . gelben 
Wagnerit  vorkommt.  Ausserdem  findet  sich  dort  gediegen  Kupfer  und  Mangan- 
spath  mit  Brauneisenstein.  Die  Eisensteinlagerstätten  am  Winding-  und  Fla- 
rhenberg  mit  ihrem  Spath-,  Braun-  und  lluineisenstcin,  mit  Aragonit,  am  erste- 
ren  Orte  mit  einigem  filasknpf,  Chalcednn  und  Kalkspathkrj  stallen  eehOren  schon 
der  unteren  Trias  an. 

Salzachthal  (Fortsetzung). 

Eine  Viertelstunde  abwärts  der  oben  erwähnten  Salzach- 
brücke bei  Amthof  (1670')  liegt  am  linken  Ufer  der  Markt  IVer- 
ye«  (1685'),  145  H.,  668  E.,  eingepfarrt:  Reitsam  310  E.,  Schar- 
ten 123  E.,  Snlzau  402  E.,  Wimm  83  E.  In  der  Post  findet  man 
gutes  Unterkommen.  Aus  den  vorderen  Fenstern  eine  schöne 
Aussicht  auf  die  Strasse  des  Marktes,  die  über  die  Häuser  auf- 
ragende Rurg  und  das  Tännengebirge,  das  sich  hier  in  seiner  gan- 
zen schroffen  Wildheit  zeigt  Der  Riss  des  berstenden  Gebirge, 
oder  die  späteren  Einschnitte  der  hier  vollseitig  einströmenden 
Fluten  trennten  den  Felsen  der  Burg  vom  Tännengebirge.  Der 
Harkt  enthält  meistens  steinerne  Häuser,  die  wie  die  bairischen 
Gebirgsmärkte  gebaut  sind;  eins  tritt  neben  dem  andern  um  eini- 
ge Schuh  zurück,  so  dass  das  Ganze  eine  schiefe  Strasse  bildet. 

Schsubach  d.  Alpen.  2.  Aull.  111.  12 
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Die  Barg  Hohenwerfen  enthält , trotz  ihres  Alters , wegen 
der  verschiedenen  Vei'änderangeu,  die  mit  ihr  vorgenommen  wur- 
den, nicht  so  viel  Merkwürdiges,  als  man  glauben  soUte.  Sie 
wurde  1076  von  dem  Erzbischof  Oebhard  zum  Schutze  gegen 
Heinrich  IV.  erbaut,  doch  ohne  Erfolg ; er  musste  flüchten  und 
konnte  erst  mit  Hilfe  Welfs  I.  zurUckkehren.  Die  .späteren  Erz- 
bischöfe Matthäus  Lang  und  Johann  Jakob  Kuen  befestigten  die 
Burg  gegen  ihre  Unterthanen.  Wolf  Dietrich  wurde,  wie  Geb- 
hard, vom  Kaiser  Maximilian  I.  verjagt,  abgesetzt  und  gefangen. 
Darauf  wurde  Hohenwerfen  Staatsgefängniss  mit  allen  Greueln 
jener  Zeit.  Zur  Zeit  der  salzburgischen  Inquisition  (dcpntatio 
secreta)  wurden  hier  die  grässlichsten  Grausamkeiten  ausgeübt 
von  denen,  welche  Friede,  Liebe  und  Versöhnung  predigten. 
(Vierthaler,  Wanderungen  S.  186.) 

Der  Bezirk  von  ft'efen,  welches  seineu  Namen  von  perviae 
alpes,  wie  der  Pass  Lueg  bei  den  Römern  hiess,  ableitct , ent- 
hält 1 Markt,  30  Dörfer,  6336  E.,  hat  einen  grossen  Reichthuin 
an  Holz  und  vor  allem  uinnachtet  dichte  Fichtenwaldang  den 
Fass  der  Kalkalpeu.  Dieses  Holz  verschafft  daher  den  Bewoh- 
nern des  ganzen  Bezirks  Unterhalt,  bei  der  Nähe  von  Hallcin, 
obgleich  das  Holzfällen  und  Triften,  besonders  auf  der  Salzache, 
nicht  nur  mit  vieler  Mühe,  sondern  auch  mit  Gefahr  verknöpft 
ist.  Im  Jahre  1790  und  um  jene  Zeit  rechnete  man  jährlich 
50,000  Klaftern  Holz.  Für  Hallein  wurde  es  in  Pfannen  ver- 
rechnet, die  Pfanne  zu  60  Klaftern ; der  Hack-  und  Triftlohn 
für  die  Pfanne  kam  bis  Hallein  auf  68  Fl.  Das  Lärchenholz 
wird  als  Bauholz  verbraucht  und  ausgeführt. 

Auch  die  Viehzucht  ist  sehr  bedeutend  auf  dem  alpenrei- 
chen Gebirge.  Zwar  liegen  viele  Alpen  auf  dem  hohen,  nack- 
ten Kalkalpenstocke,  wie  auf  dem  Hi^en-  und  Tännengebirge, 
wohin  nur  steile  und  mühsame  Pfade  führen,  und  diese  Weiden 
haben  nicht  das  Ansehen  der  mit  einem  ununterbrochenen  Wie- 
senteppich überzogenen  Voralpen  oder  Uebergangsgebirge,  son- 
dern steingrau  breitet  sich  die  Alpe  hier  aus  und  nur  zwischen 
Blöcken  und  Kiffen  sprosst  die  Pflanzenwelt  auf;  aber  sie  ist 
um  so  üppiger,  kraft-  und  saftvoller  und  aromatischer,  wie  auch 
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bunter,  daher  ebenso  gut,  oft  noch  besser,  als  jene  weit  und 
breit  grünen  Matten. 

Bolan.  Auf  dem  BlUhnteek  C2  St.  von  Werten) ; Primula  Auricula,  specta- 
bilia,  Atra^mr  alpina,  Senedo  abrotanifoliiis,  Achülea  Oavennae  etc.  — Auf  dem 
steinigen  UochrUcken  des  Hagengebirgt  liegen  die  Alpen;  Berg,  Sehönfeld, 
Lengthal,  Hocbfilling,  Schönbirhi  und  Stückleteinwenrll.  Auch  hier  ist 
eine  reiche  Flora,  besonders  auf  der  Alpe  HuehflUing : Olobularia  nudicaulis, 
xahlreiehc  (ientianen,  Saxifraga  aizuou,  sedoides  u.  a.,  Betonica  alopecurus,  Hart- 
lia  alpina,  Pedicularis  incarnata,  Filago  l(«ntopodium,  Bellidiastrum  MichelU,  Aehil- 
lea  Oavennae,  Nigritella  angnstifolia , Pinus  cembra,  Lycopodium  alpinum  etc. 

Für  mehrere  AustlUge  bietet  Wei/en  den  besten  Standpunkt. 
Wir  besuchen  vorerst  das  IJöüthaL  Von  Arthof  aus  führt  ein 
guter  Bergweg  an  mehreren  Eisengruben  vorüber  zu  dem  hin- 
tersten Lehen , der  UoU  (3042').  Im  Hintergründe  des  Thalo-s 
breiten  sich  prächtige  Almen  (Mahd,  Matte)  aus  am  Ostabhange 
der  Uebergotsenen  Alm , des  gewaltigen , eisUberlagerten  Kalk- 
stockes, der  die  ganze  Oegend  hier  beherrscht,  und  dessen  höch- 
ste Kuppe,  der  llochkönig,  9298'  sich  erhebt.  Dieser  hohe  Berg, 
der  ein  Bild  der  reinsten  Form  der  Kalk -Hochflächen  bietet, 
zeichnet  sich  durch  sein  grosses,  völlig  abgesondertes  Eisgefildo 
in  dieser  Kalkalpcnwelt  aus.  Nur  durch  einen  schmalen  Felsen- 
grath, von  dem  nordöstlich  das  Blühnbachthal  zur  Salzache  bei 
Werfen  und  südwestlich  die  Hintere  Urtlau  in  das  Becken  von 
Saalfeldeu  hinabzieht,  hängt  dieses  9000'  übersteigende  Felsen- 
gcrfi.stc  mit  dem  Berchtesgadeper  Grenz-  und  Felsengurt  zusam- 
men. Es  tritt  südöstlich  aus  ihm  hinaus  als  Krone  der  grünen 
Mittelgcbirg.swelt,  welche  man  von  Saalfelden  über  Zell,  Tnxeii- 
bacb,  Lend , St.  Johann  und  Werfen  umwandert,  und  fast  alle 
Bäche,  welche  aus  diesem  Gebirge  herabkommen,  entstammiui 
diesem  Fcl.sriesen.  Allenthalben  steigt  er  aus  dem  grünen  Fuss- 
gestell  mit  senkrechten  Wänden  auf,  welche  oben  eine  gegen 

St.  lange  und  St.  breite  Hochfläche  tragen,  die  sich  gegen 
Nordwest  senkt.  Diese  ist  mit  einer  zusammenhängenden  dicken 
Eismassc  bedeckt,  welche  besonders  gegen  den  Rand  von  tiefen 
EisklUften  durchzogen  ist.  Eine  in  den  Alpen  häuflg  wiederkeh- 
rende Sage  lässt  auch  hier  einst  eine  üppige  Alpe  grünen,  aber 
der  llebermuth  der  Sqnner  und  Sennerinnen  wurde  bestraft;  ein 
dichtes  anhaltendes  Sehneegestöber  übersehneite  die  Alpe  so  sehr, 
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dass  der  Schnee  nie  wieder  schmolz.  Seitdem  heisst  dieser  Berg 
beim  Volke  die  Vertninschene  Alm,  Schneealm,  Uebergossene  Alpe 
oder  auch  der  Eicige  Schnee,  wie  auf  den  meisten  Karten.  Er- 
stiegen wird  der  Berg  am  besten  von  Werfen  oder  Bliihnbach 
ans.  Wir  wandern  durch  das  Höllthal  .»n(  die  Mittelfeld-  Alm 
(5331'),  wo  wir  ein  gutes  Uculagcr  finden.  Schon  hier  ist  die 
Aussicht  nach  Ost  und  Sud  eine  weite  und  schöne.  Des  Mor- 
gens zeitig  wenden  wir  uns  mit  einem  verlässlichen  Führer,  der 
sich  meist  in  der  Person  des  Hirten  findet,  westwärts  dem  hin- 
teren Ende  des  HöUOuxle*  zu , anfangs  noch  über  Almen , bald 
aber  in  ein  Steinkahr  hinein,  das  sich  zwischen  der  Kampßrand 
im  Norden  und  der  Mandln-and  im  Süden  hereinzieht.  Mühsam 
geht  es  über  das  Steingetrttinmer,  und  an  der  Itooittöule  vorüber 
in  steilem  Anstieg  hinan  zu  einem  Schartl  zwischen  dein  Ihlet- 
und  PratscÄcniop/“  (8872‘).  Nach  fa.st  vierstündigem  Steigen  ha- 
ben wir  es  erreicht  und  stehen  auf  der  Hochfläche,  und  in  wei- 
tereii  St.  über  das  sanftgeneigte  und  meist  wenig  zerklüftete 
Eisfeld  hin  auf  dem  Hochkönig.  Die  Aussicht  ist  ebenso  weit- 
reichend als  erhaben  schön , weit  dieser  Felsenkopf  gerade  auf 
die  grünen  Dientner  Alpen  als  Wetterwand  niedersetzt  und  weil 
er  zugleich  so  weit  in  das  Mittelgebirge  zwischen  Kalkalpen  und 
IJralpen  ganz  vereinzelt  hinaustritt;  daher  in  der  Tiefe  das  ganze 
Pinzgau,  und  nahe  gegenüber  die  Tauernkette  mit  ihren  Eis- 
hörnern und  Eismeeren;  westlich  dringt  der  Blick  über  die  Kitz- 
bühler Alpen  in  die  Spalte  des  Innthales  bis  gegen  Imst,  jedoch 
die  Thalfläche  nicht  erreichend , östlich  dagegen  in  die  Thal- 
spalte der  Ens,  so  weit  sie  Kalk-  und  Urgebirge  scheidet,  bis 
gegen  Admont.  Nördlich  streift  der  Blick  über  die  grosse  Schnee- 
fläche und  erreicht  erst  das  Land  bei  Reichenhall  zwischen  dem 
Untorsberg  und  Lattenberg,  wie  auch  die  Berchtesgadener  Berge 
nur  mit  ilwen  Gipfeln  aus  der  weiten  Schneefläche  auftauchen. 

Von  WcT/en  führt  uns  die  Salzburger  Strasse  zunächst  im 
Markte  hinan  und  über  den  Sattel , durch  welchen  der  Felsen- 
stock von  Hohenwerfen  mit  der  linken  Thalwand  in  Verbindung 
steht.  Dann  senkt  sich  dieselbe  wieder  hinab  zur  Salzacbe  und 
es  beginnt  nun  eine  Reihe  der  herrlichsten  und  grossartigsten 
Natursconen.  Zuerst  wendet  man  sich  nochmals  um  und  erblickt 
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hier  Hohfnirerfen,  nachdem  der  Markt  verschwunden  ist,  von 
•einer  malcrisriisten  Seite ; senkrecht  stürzt  der  Felsen,  auf  dem 
die  trotzige  Burg  mit  ihren  Mauerthiirmen  ruht,  in  die  Fluten 
der  Salzache  hinab,  die  hier  wieder  eingeengt  wird.  Während 
die  Burg  und  ihr  Felsen  im  tiefen  Schatten  stehen,  prangen  die 
jenseits  himmelhoch  anfragenden  Tännen  im  Abglanze  der  Abend- 
sonne ; in  der  Tiefe  rauscht  wild  der  Bergstrom.  In  .J  -St.  öffnet 
sich  links  ein  Seitenthal  und  ein  grossartiges  Hüttenwerk , das 
Blahhaun  in  der  Sulzau,  mit  seinen  schwarzen  Feueressen  über- 
rascht in  diesem  Bergkessel.  Unter  der  Regierung  des  Erzbi- 
schofs Sigi.smund  hatte  man  Jenseits  der  Salzache  am  Fussc  des 
Tännengebirgs  reichhaltige  Eisenerze  entdeckt  und  deshalb  so- 
gleich die  nöthigen  Hüttenwerke  errichtet;  von  1763 — 66  wurde 
auch  mit  Glück  gebaut,  indem  1 Centner  Eisenstein  60 — 80  Pfund 
Eisen  gab;  allein  das  Erz  schnitt  sich  gänzlich  aus  und  es  muss- 
ten deshalb  die  Erze  ans  der  fernem  Umgegend  herbeigescliaift 
werden,  welche  einen  geringeren  Ertrag  hatten,  so  dass  der  reino 
Gewinn  Jährlich  nur  15Ö6  Gulden  betrug.  In  den  letzten  Jah- 
ren stieg  der  Gewinn  wdeder. 

Das  Blühnhaehthal 

zieht  sich  hier  links  gegen  Westen  hinein,  anfangs  zwischen  grü- 
nenden Alpen,  weiter  hinein  in  das  erhabenste  Kalkhochgebirga 
4 St.  lang.  Der  Eingang  und  die  grössere  untere  Hälfte  des 
Thaies  ist  eng  und  die  Strasse  zieht  an  der  linken  Thalwand 
hoch  über  der  Tiefe,  in  welcher  der  herrliche  grüne  Blühnback 
tost,  hin.  In  3 St.  erreicht  man  das  von  den  Erzbi.schöfen  er- 
baute Jagdtchlotts  (2650'),  denn  dieses  Thal  war  ihre  Lieblings- 
wildbahn , wie  es  auch  gegenwärtig  von  einer  Anzahl  österrei- 
chischer Cavaliere  in  einen  Jagdpark  umgestaltct  wurde,  reich 
zu  Gemsen,  Hirschen,  Rehen  u.  s.  w.  Ein  neues  geschmackvol- 
les .Jagdhaus  steht  neben  dom  alten  und  in  ihm  Ündet  man  auch 
ausser  der  Jagdzeit  ein  sehr  freundliches  Unterkommen.  Das 
«ben  noch  enge  Thal  crschliesst  sich  zu  einem  weiten,  prächti- 
gen Amphitheater;  gerade  im  Süden  steigen  die  ungeheucra 
Wände  der  Uebergossenen  Alpe  oder  des  Ewigen  Schnees  auf 
mit  weit  vorspringenden  Felsenschneiden  und  Hörnern ; im  We- 
sten umzieht  der  Berchtesgadouor  Felsengart  den  Hintergrund; 
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aus  ihm  ragt  das  Alpriedhorn  (7453')  und  das  Chosse  und  Kleina 
Tenfelshorti,  welche  sich  jenseits  in  dem  Obersee  spiegeln,  auf; 
zwischen  dem  ersteren  und  den  beiden  letzteren  bringt  ein  eben- 
so beschwerlicher  als  belohnender  Steig  durch  das  lilOhnbacK- 
thörl  (6373‘)  zum  Obersee  in  Berchtesgaden,  von  hier  auf  kür- 
zestem Wege  in  8 — 9 St.  Rechts  oder  im  Norden  baut  sich  die 
Gebirgswelt  des  Uagengebirgs  auf.  Aus  dem  Hintergründe  des 
Thaies  fuhrt  auch  ein  zweiter,  ebenfalls  ziemlich  beschwerlicher 
Fusswog  über  das  sogenannte  Mai-terl  (6800*)  und  die  UrtiUsver 
Scharte  (6643')  westlich  der  Uebergossenen  Alpe  hinüber  nach 
llinterthal  und  über  Alm,  hinaus  nach  Saal/tUlen  (9  St.).  Vom 
Jagdschlösse  weg,  wo  man  an  den  Jagdgehilfen  die  verlässlich- 
sten Bergführer  findet,  kann  mau  auch  Ober  die  Imlauer  Almen 
den  Uochkönig  besteigen  oder  Uber  das  wilde  Ilagengelnrge  und 
den  Kahlersberg  wandern. 

Hier  in  diesem  herrlichen  Thal  sassen  auch  die  Erzbischöfe 
auf  blutigem  Richterstuhl ; hier  verurtheilten  sie  die  Angeklag- 
ten zum  Tod,  nachdem  sie  sich  an  den  Freuden  der  Jagd  und 
Tafel  ergötzt  hatten;  nach  manchen  Peinigungen  wurden  die 
Schlachtopfer  unter  gro.ssem  Freuden-  und  Lohgesang  in  einen 
hölzernen  Thurm  voller  Disteln,  Domen  und  Nesseln  und  di^rcb 
diesen  in  den  tobenden  Bach  geworfen ; bei  einer  Fel.senenge 
des  Baches,  der  Hnndslcehle,  standen  auf  jeder  Seite  4 Freimän- 
ncr  mit  langen  scharfen  Haken  und  schlugen  das  Opfer  todt, 
wenn  es  angeschwommen  kam ; erreichten  sie  es  nicht,  so  war 
es  frei.  Diese  Art  zu  richten  fand  besonders  unter  dem  Bischof 
Ortholph  statt,  1343 — 05  (Vierthaler  8.  146).  Tröstlicher  und 
friedenbringender  ist  die  Sago , welche  dem  Thal  den  Namen 
gab.  An  einem  schönen  Wintertage,  besuchte  der  fromme  Erz- 
bischof Hartwick  (991  — 1023)  das  Thal  und  brach  einen  Zweig 
von  einem  Baume , dieser  grünte  sogleich  in  seiner  Hand. 

Salzaohthal  (F'ortsetzung). 

Von  St.  Johann  aus  und  besonders  aus  dem  Fritzthal  her 
zeigt  sich  Uebergangskalk  von  dunkler,  oft  schwarzer  Farbe, 
mit  Spathadern  durchzogen;  von  Werfen  aus  beginnt  der  Flöta- 
kalk  und  mit  ihm  unstreitig  eine  der  grossartigsten  Thalengen, 
der  Pass  Lueg  im  weitern  Sinne  des  Wortes , indem  wir  hier- 
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nnter  die  ganze,  fast  4 St.  dauernde,  Thalenge  der  Salzach«, 
welche  Tännen-  nnd  Hagengebirge  trennt,  verstehen.  Ein  ge- 
waltiger Riss  trennte  einst  hier  den  Stock  der  Tännen  von  dem 
Hagengebirge  und  mit  furchtbarer  Gewalt  warfen  sich  nun  die 
Fluten  des  Pongauer  Sees  in  diesen  Spalt , um  jenseits  einen 
andern  See  zu  füllen ; wild  tobten  die  Wasser  in  diesem  Schlunde, 
von  der  einen  zur  andern  Wand  geworfen ; noch  sieht  man  hoch 
oben,  wie  in  der  Tiefe,  die  Spuren  ihrer  Brandung.  Die  ganze 
Grösse  dieser  Enge,  besonders  der  ersten  Hälfte,  erkennt  man 
besser,  wenn  man  von  jenseits  hcreintritt  und  den  eigentlichen 
Pass  zurückgelegt  hat ; wenn  man  unweit  Stegenwalde  um  eine 
Ecke  biegt  und  links  in  schwindelnder  Höhe  der  Tirolerkopf 
des  Tännengebirges  erscheint,  indem  der  eigentliche  Pass  durch 
ein  Vorgebirge  die  himmelragenden  Wände  der  Tännen  deckt. 
Von  hier  aus  sieht  man  das  Grosse  zuerst,  daher  der  Pass  wei- 
ter thaleinwärts  nicht  mehr  den  Eindruck  macht;  wogegen  die 
Hinausreise  durch  den  plötzlichen  Anblick  des  flacheren  Lan- 
des überrascht.  Wir  wandern  jetzt  in  die  grossartige  Schlucht 
hinein ; links  das  Hagengebirge , rechts  die  höheren  Tännen ; 
jenes  mit  seinen  Horizontalschichten  erscheint  minder  hoch,  als 
dieses  mit  seinen  aufstrebenden  Zacken  nnd  Köpfen , zwischen 
denen  unzählige  Steinströme  herabfurcheu.  Bei  der  Asehauer 
Brücke  führt  die  Strasse  von  dem  linken  auf  das  rechte  Ufer 
hinüber  nach  dem  einsamen  Wirthshause  StegemccMe.  Der  frü- 
here Wirth  war  einer  der  Anführer  im  Kampf  der  Tiroler  1809 
nnd  zeichnete  sich  besonders  hier  im  Passe  Lueg  aus.  Von  die- 
sem Wirthshause  aus,  wo  man  das  Tännengebirge  in  seiner  gan- 
zen schauerlichen  Grösse  erblickt,  kann  man  dasselbe  auch  er- 
steigen auf  der  sogenannten  Steinemen  Stiege. 

Das  Tännengebirge  bildet  einen  6 St.  langen  Felsenstock, 
von  4 St.  Breite.  Ringsum  wird  es  abgeschnitten  durch  die  Thä- 
1er  der  Lämmer,  welche  es  halbkreisförmig  umfliesst,  der  FuU, 
der  Fritsi  und  Salzache,  nur  durch  den  Sattelrücken  von  St.  Mar- 
tin bängt  es  mit  der  östlich  aufsteigenden  Deichsteingruppe  zu- 
sammen, während  es  geognostisch  gerade  hier  durch  Thonschie- 
fer von  jener  Kalkgruppe  getrennt  wird , und  dort , wo  es  am 
tiefsten  durch  die  Salzache  von  dem  westlichen  Hagengebirge 
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abgeschnitteu  erscheint,  geogiiostisch  am  engsten  mit  jenem  vei^ 
bunden  ist.  Sieht  man  von  hier  aus  zur  Höhe  hinan  und  ei> 
schrickt  fast  über  die  wild  durch  einander  aufstarrenden  Fels- 
hörner und  Nadeln,  so  glaubt  man  kaum  der  Aussage  der  Leute, 
dass  da  oben  noch  zahlreiche  Heerdcn  Nahrung  finden,  dass  dort 
oben  viele  Sennhütten  liegen,  wo  man  längst  alles  Pflanzcnlo- 
ben  als  erstorben  ansieht.  Als  südwestlicher  Eckpfeiler  des  He- 
birgs,  Werfen  gegenüber,  erhebt  sich  das  Raucheck,  7682'  hoch; 
im  Nordwesten  gegen  Golllng  der  WieseUteüikopf , 7268'  hoch; 
gegen  Nordost  der  JUeikogl,  südwestlich  über  Abtenau , 7623'. 
Dieser  Oebirgsstock  besteht  aus  3 durch  Bergrücken  und  Gipfel 
umringte  und  von  einander  getrennte  Hochplateaus,  durchschnit- 
ten von  tiefen  Schluchten  mit  zahlreichen  Kesseln  und  Feldern. 
In  den  Mulden  der  westlichen  Plateaus  Hegen  5300 — 5600'  hoch 
die  Pitschenberger  Alpen  mit  spärlichem  Graswuchs;  auf  dem  öst- 
lichen ähnlicli  die  5460'  hohe  Tännenalpe.  Das  höhere  und 
grössere  mittlere  Plateau,  durchschnittlich  6700',  ist  vegetations- 
los. Ueber  ihm  erhebt  sich  der  Bleikogl  mit  grossartiger  Fern- 
sicht über  die  Ebene  und  das  Gebirge.  Auch  Höhlen  gibt  es 
an  und  auf  ihm ; die  grösste  ist  das  Frauenloch  gegen  Abtenau, 
von  wo  man  das  grosse  Gewölbe  hoch  obeu  erblickt;  zur  Zeit 
starker  Uegengüsse  speit  es  eine  grosse  WasserfUlle  ans. 

Die  Steinerne  Stiege  führt  ziemlich  steil  hinan  und  hietet 
herrliche  Aussichten  dar,  hinab  in  den  nächtlichen  Schlund,  auf 
das  jenseitige  Hagcngebirge  und  hinauf  in  das  Pongau;  oben 
gelangt  mau  zu  den  Alpen  Griintrald,  Tagteeide  und  Pitsehenberg, 
welche  von  dem  sogenannten  Tiroler  Gebirge,  der  hohen  gegen 
die  Aschauer  Brücke  hinabblickenden  Felsenwand,  von  dem  Fet- 
senschlunde  des  Luegs  getrennt  werden.  Die  Hütten  sind  hier 
schlecht,  doch  die  Leute  sehr  gut.  Der  höchste  Punkt,  das 
Eaveheck,  das  gleichzeitig  weitaus  die  schönste  Aussicht  bietet, 
wird  am  besten  von  Werfen  oder  dem  Blahhause  ans  bestiegen. 
Auch  aus  dem  Lammerthale,  Scheffau,  Abtenau,  St.  Martin  füh- 
ren Almwege  auf  die  Hochfläche  dieses  Felscnstockes. 

Botan.  Auf  de»  genannten  Alpen,  namentlich  der  Tagweide:  Primeia, 
Grntianrn,  Saxifragen,  I.loxdin  sorotiiia,  Khododendron  hintutum,  cbanuecistus, 
Silene  araulis,  f.ychnis  quadridendata,  Ilierariiim  auremn,  villosuin,  Arnira  Kor- 
pioides,  Doronicum  caucasicum,  ArhiUea  Clavennae,  Filago  leontopodiam,  Itigrl- 
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teils,  Astrsgslas  alpinus,  Diaatbus  alpiniu,  Diaba  Saatori,  tomentosa,  Gentiana 
bavarica,  imbricala,  Oeum  montanam,  Soyera  hyoseridifülia,  Thlaspi  rotundifolium, 
Gaya  Simplex,  Unaria  alpina,  Ophrys  alpina,  I’apaver  Burscri,  Potcntilla  Clnsiana, 
Fhaca  alpina,  Vrimula  integrifolia,  spectabilis,  minima,  truncala,  SaxiTraga  stenn- 
petala,  bryoides  n.  a. , Arenaria  aretioides,  Soldanclla  pusilla,  Tofielda  alpina  n.  a. 

Salzacbthal  (Fortsetzung). 

Von  StegeniroMe  kommen  wir  an  eine  Ecke,  welche  durch 
«inen  Vorsprung  des  Tännengebirgs , das  LuegpaJfach^  gebildet 
wird.  Durch  dieses  Vorgebirge  wird  die  Salzache  noch  um  Vie- 
les eingeengter  und  zuletzt  ihr  Schlund  im  Norden  durch  die 
sich  dort  herabziehendeu  Gebirge  völlig  verschlossen.  Das  Thal 
nimmt  von  jetzt  eine  nordöstliche  Richtung  an  und  die  Strasse 
steigt  an  der  rechten  Thalwand  hinan;  da  wo  die  Wände  nur 
noch  45  Fu.ss  aus  einander  stehen,  ist  der  Pass  lAteg  (1562')  im 
engsten  Sinne  des  Wortes.  Wenn  nicht  schon  von  Römern,  die 
doch  hier  durchzogen,  so  ward  doch  schon  1316  hier  eine  Be- 
festigung angelegt,  welche  aus  einem  Blockhause  bestand.  Der 
durch  die  Natur  befestigt«  Ort  leistete  den  Franzosen  grossen 
Widerstand  1800,  1805  und  1809.  Die  Werke  wurden  zwar  ge- 
sprengt und  blieben  lange  Zeit  in  Trümmern  liegen , aber  in 
neuester  Zeit  hat  man  den  Pass  wieder  stärker  als  je  befestigt, 
besonders  durch  die  Verbindung  mit  der  s.  g.  Unsinnigen  Kirche, 
später,  seit  dem  Krieg  1742,  wo  sich  Kroaten  hineingelcgt  hat- 
ten, Kroatenloch  genannt.  So  heisst  nämlich  eine  jener  Höhlen, 
welche  die  Salzache  einst  bei  höherem  Stande  an  der  jenseiti- 
gen Wand  aasgespült  hat  und  die  durch  Menschenhand  erwei- 
tert wurde.  Noch  zieht  die  Strasse  eine  Strecke  in  voriger  Rich- 
tung fort  bis  zur  Kapelle  Maria  Brwmech  (1609'),  von  wo  sich 
Thal  und  Strasse  in  einem  spitzigen  Winkel  fast  nach  Westen 
wenden.  In  der  Ecke,  wo  jetzt  die  Kapelle  steht,  soll  einst 
Märia  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  (!)  erschöpft  geruht  haben, 
da  sprang  die  Quelle  aus  der  Erde,  um  sie  zu  laben,  die  noch 
jetzt  den  durstenden  Wanderer  labt,  daher  der  Name  Bnmneck 
(der  Brunnen  in  der  Ecke  des  Thaies).  Hier  hat  man  zugleich 
eine  schöne,  grossartige  Einsicht  hinab  in  den  Pa.ss  und  hinauf 
auf  die  weissgrauen  Wände  des  Hagengebirgs , welches  hier  in 
seiner  ganzen  Grösse  erscheint,  während  das  Tännengebirge  sich 
hinter  dem  Luegpayaek  verbirgt.  Unweit  dieser  Steile  zeigt  eia 
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Wegweiser:  Nach  dev  Offen  der  Salzaehe,  links  hinein  in  das 
Gebüsch.  Ein  gut  gebahnter  Weg  führt  auf  Treppen  hinab,  noch 
weiss  man  nicht,  wohin ; ein  unterirdisches  Tosen  und  Zischen 
spannt  die  Erwartung;  die  Salzachc  ist  verschwunden;  da  wo 
sie  iliessen  müsste , ist  alles  mit  Gesträuch  überwachsen , man 
glaubt  ungehindert  hinüber  zur  jenseitigen  Bergwand  gehen  an 
können,  da  öffnet  es  sich  unter  uns;  da  unten  aber  ist’s  fürch- 
terlich. Hier  hat  die  Salzache  die  Wände  so  unterspült,  dass 
sich  die  Felskolossc  über  einander  hinneigten , znsammcnstüra- 
ten  und  an  einander  legten , so  dass  die  Salzachc  nun  unter 
einem  Riesengewölbe  hinranscht;  aber  schäumend  brechen  sich 
ihre  eisigen,  schweren,  zusammengepressten  Wogen  an  den  blei- 
grauen  Wänden,  die  sie  noch  fortwährend  auswasclien,  und  stür- 
zen Uber  die  schlackenartig  oder  wie  Eis  ausgefressenen  Felsen- 
riffe, welche  die  Tiefe  durchsetzen  und  den  Strom  öfters  län- 
gere Zeit  in  mehrere  Felseiikanäle  zertheilcn.  Gegen  ^ St.  hat 
der  Bergstrom  sein  Bett  auf  diese  Weise  hoch  überwölbt.  Oben, 
wo  die  Gewölbe  sich  schliessen,  aber  an  unzähligen  Stellen  durch- 
brochen sind,  führen  die  sichersten  Pfade , Treppen  und  Stege 
in  diesem  Labyrinth  auf  und  ab  und  über  die  grässlichsten  Ab- 
gründe ; überall  führen  Wege  zu  solchen  Standpunkten,  wo  man 
die  ganze  Grö.ssc  dieses  majestätischen  und  fürchterlichen  Na- 
turschauspiels gehörig  sehen  kann.  Bald  steht  man  vor  einem 
prächtigen  Spitzbogen  und  durch  ihn  blickt  man  hin  durch  eine 
ganze  Reihe  von  Gewölben  bis  hinab  auf  den  strudelnden  Fluss ; 
bald  steht  man  auf  einem  Stege  und  schaut  hinab  in  den  ge- 
wiss 200 — 300  Fnss  tiefen  nächtlichen  Abgrund.  Nicht  im  stür- 
menden Laufe  durchbraust  der  Strom  diese  Hallen,  sondern  lang- 
sam und  schwer ; wie  geschmolzenes  Metall  strudelt  und  wirbelt 
er , treibt  sich  von  einer  Wand  zur  andern , siedet,  kocht  und 
braust  dumpf  herauf.  An  der  jenseitigen  Wand  steigt  ein  Pfad 
hinan  und  hier  wird  mau  plötzlich  überrascht  durch  eine  uner- 
wartete F'emsicht,  man  hat  nämlich  das  Luegpalfach  überstiegen 
und  erblickt  plötzlich  jenseits  desselheu  die  lachenden  Fluren 
des  unteren  Salzachlhales  bis  hinab  zur  Hauptstadt,  ein  Blick, 
der  um  so  mehr  überrascht,  als  man  eben  erst  einem  nächtli- 
chen Abgründe  entstiegen  ist.  Den  grossen  Genuss,  dieses  ganze 


Digitized  by  Google 


ge1)i0t.  Ooüing.  KvchelthaL  1 87 

Schauspiel  sicher  und  ohne  Beschwerden  sehen  zu  können,  ver- 
dankt der  Reisende  dem  Fürsten  Ernst  von  Schwarzenberg. 

Der  Erzbischof  Johann  Jakob  Kuen  von  Belasy  wollte  auf  den 
Rath  des  Christoph  Ferner,  Gewerken  in  der  Fritz,  die  Salzache 
auch  hier  schiffbar  machen.  Ferner  schritt  1561  ans  Werk,  die 
Hallen  wurden  erweitert,  allein  der  thatkräftige  Hann  starb  und 
das  Unternehmen  blieb  liegen.  Hier  ist  es  auch,  wo  das  Holz- 
triften in  der  Salzache  mit  manchen  Gefahren  verknüpft  ist; 
denn  vieles  Holz  bleibt  in  den  Felsenkluften  stecken  und  dann 
werden  die  Arbeiter  an  Stricken  hinabgelassen , um  es  los  zu 
stossen. 

Von  hier  führt  die  Strasse  zuerst  noch  auf  jenen  den  Fass 
Lueg  gegen  Norden  verschliessenden  Rücken  schnell  abwärts 
nach  Westen,  bis  wo  die  Salzache  aus  ihrem  überwölbten  Schlunde 
in  2 Armen  hervortritt.  Im  Thale  wendet  sie  sich  ins  freiere 
untere  Salzachthal , welches  gegen  ^ St.  breit  und  schön  ange- 
baut ist,  rechts  nur  noch  von  Voralpen  von  4 — 5000'  Höhe  be- 
gleitet, deren  letzte  die  4000'  hohe  Kuppel  des  Oaübergs  ist, 
während  links  hohe  Kalkgipfel  des  Berchtesgadener  Felsengur- 
tes von  6 — 8000'  Höhe  die  Ufer  der  Salzache  noch  6 St.  lang 
begleiten  und  mit  dem  6000'  hohen  Felsenklotz  des  Untenherg» 
endigen. 

Unterhalb  der  Oefen  überschreitet  man  die  östlich  ans  der 
Abtenau  herkommende  und  das  Hochgebirge  (Tännen)  von  den 
Voralpen  scheidende  Lämmer  und  macht  Halt  in  GoUing  (1489'), 
das  auf  einer  östlichen  Höhe  des  Salzachthalos  ruht,  4 St.  von 
Werfen,  6 St.  von  Salzburg,  Foststation  zwischen  Werfen  und 
Hallcin.  In  der  Fost  gutes  Unterkommen  und  Führer. 

Der  Theil  des  Salzach tliales,  welchen  wir  hier  betreten  ha- 
ben, bis  hinab  an  das  Zollhaus  an  der  Brücke  über  den  Taugl~ 
bach  heisst  das  Kuchelthal,  ein  Theil  des  von  hier  bis  an  die 
nördliche  Grenze  Salzburgs  sich  erstreckenden  Salzburggau»,  und 
war  früher  im  Besitz  der  Herren  von  Küchel,  welche  ohngefähr 
1430  ausstarben.  Der  Hauptort  war  der  1 St.  weiter  hinablie- 
gende Harkt  Küchel;  auch  GoUing  gehörte  den  Kuchlem,  und 
die  Burg  daselbst , jetzt  das  Gericht , war  eine  ihrer  Bargen. 
Per  Harkt  GoUing,  89  H.,  541  E.,  ist  wie  Werfen  gebaut,  eine 
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Hauptetrasse ; die  Häuser,  mit  ihrer  Gicbelseite  der  Strasse  an- 
gekehrt, sind  meistens  massiv,  mit  weit  vorspringenden  Dächern. 
Hanptgewerbe  Ackerbau,  so  dass  Korn  und  Weizen  bedeutend 
ansgcfUhrt  werden;  die  Viehzucht  nicht  mehr  so  heträchtlich ; 
iin  Ganzen  nur  54  Alpen  mit  115  Käsen  oder  SennhQtten.  Am 
Afoucck  ist  ein  grosser  Gypsbrnch  und  mehrere  Gypsmtthlen  ver- 
arbeiten ihn  zu  Diingmehl  für  die  Aecker.  Sein  Gyps  führt  den 
berüiimten  Sapphirqnarz  von  Golling,  der  auf  Adern  mit  Kro- 
kydolith  vorkommt;  ausserdem  finden  sich  im  Gyps  smalte- 
blaues  Stcinmiirk , Gyps-,  Dolomit-  und  Quarzkrystalle. 

Das  Lammerthal. 

Die  grösste  Seitengegend  ist  das  Gebiet  der  Lamm.er  oder 
die  tithfffau  und  Abtevau,  welche  wir  jetzt  zuerst  besuchen.  Dia 
Jammer  selbst  hat  einen  merkwürdigen  Lauf ; sie  entspringt  auf 
der  Südseite  des  Tännengebirgs  zwischen  himmelragenden  Zin- 
ken , Zacken  und  Nadeln  (Eiskogl,  Tenfelskirche  u.  a.),  fiie.sst 
anfangs  östlich,  durchbricht  dann,  sich  nördlich  wendend,  den 
Sattelriicken  des  Uehergangsgehirgs,  welches  sich  zwischen  Tün- 
nen- und  Dachsteingriippen  hinUborzieht  in  die  Abtenau ; an 
der  Nordostecke  des  Tännengebirgs , wenigstens  seines  Piissge- 
stelles,  angekomraen , wendet  sie  sich  nordwestlich  und  zuletzt 
westlich,  und  uinfliesst  so  fast  das  ganze  Tänncngebirge  Im  Sü- 
den , Osten  und  Norden.  Fast  in  ihrem  ganzen  Laufe  hat  sio 
»ich  einen  tiefen  Graben  ansgewiihlt  und  nur  der  unterste  Theil 
des  eigentlichen  Thaies , die  noch  zu  Golling  gehörende  Seh^- 
fan,  ist  auch  in  der  Tiefe  bewohnt , obgleich  auch  diese  Strecke 
eng  ist.  Im  Norden  wird  das  ganze  Gebiet  nur  von  Voralpen, 
welche  es  vom  Tauglthal  und  der  Gegend  des  Wol/tiang-  oder 
Abtrtee»  scheiden , umgrenzt , im  Osten  von  dem  mehrerwähn- 
ten  Berggürtet  des  Gotavthale».  Fast  die  ganze  Bevölkerung 
bewohnt  nur  über  die  Höhen  des  Mittelgebirgs  zerstreut  um- 
hcrliegende  Häusergmppen ; Schffau,  Abt^au,  AnnaAerg  und 
St.  Martin  sind  die  einzigen  Orte.  Die  Bewohner  leben  einfach 
und  jeder  verfertigt  seine  Bedürfnisse  sich  selbst , wie  in  vielen 
Alpengegenden;  er  gerbt  sich  sein  Leder,  zimmert  sein  Hans, 
mahlt  sich  auf  eigner  Mühle  sein  Mehl  u.  s.  w.  Mit  grosser  Vor- 
liebe hängt  er  an  dem  Boden  seiner  Heimat.  — Achatius  Rösch, 
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Dt.  der  Theologie,  apostolischer  ProtonoUr,  geistlicher  Rath 
und  Pfarrer  zu  Haus  und  Alteninarkt  in  Oborsteiermark . war 
in  der  Abtenau  geboren  und  batte  trotz  seiner  erworbenen  Schätze 
dennoch  zuletzt  keinen  anderen  Wunsch,  als  in  der  Heimat  zu 
8terl>eu;  er  zog  in  die  Abtenau,  kaufte  sich  ein  Bauernhaus  ne- 
ben seinem  Vaterliause.  welches  letztere  er  in  eine  Grabkapelle 
amwandeln  liess,  damit  sein  Sarg  da  stellen  solle,  wo  einst  seine 
Wiege  stand.  — Die  grossen  Wälder  und  schönen  Viehweiden 
verschaffen  den  Hauptuuterlialt ; Schmalz  und  Käse  ist  Tausch- 
waare  gegen  Salz  aus  dem  angrenzenden  Salzkammergute,  wäh- 
rend das  Holz  zur  Halleiner  Saline  geht.  Der  Ackerbau  ist 
sehr  nnliedeutend. 

Von  Oolling  aus  wandern  wir  die  Höhe  hinab  und  biegen 
dann  bei  der  Schmiede  links  in  das  enge  Thal  ein.  In  1 St. 
kommen  wir  naeli  Srheffati,  26S  E.  Die  alte  Kirche  im  gothischen 
Stile,  mit  Gemälden  von  Wohlgeinuth,  dein  Lehrer  Dürers,  ge- 
sclimückt,  ruht  auf  einem  quurzfreien  grünsteiuähnlichen  Massen- 
gestein, Gümbels  SiUit.  Kach  einer  abermaligen  Stunde  kömmt 
man  an  eine  lange  Brücke  über  die  l^ammer,  welche  links  herab- 
küiniut,  einen  rechten  Winkel  mit  ihrem  bi.sherigen  Lauf  bildend. 
Die.se8  veranlasst  der  Ütrupberg,  ein  auslaufendes  Vorgebirge  der 
Täniieu ; rechts  kömmt  der  Schvarzenbach  Iieral),  der  aus  einer 
Grotte  des  Tänncngebirgs  hervorbricht.  Die  Strasse  nach  der 
Ahttuau , deren  Gebiet  mit  den  Engen  der  Lämmer  und  dem 
Strupberge  beginnt,  führt  über  die  J^avunerbrüfke  am  Schtrarzen- 
barh  hinauf  und  setzt  oben  am  Fuss  der  Steilwände  des  Hoch- 
gebirgs  über  den  Kücken  des  Strupbergs  zur  Hocliebene , auf 
welcher  uns  der  Markt  AbteiMu  im  Sonnenlichte  entgegengläuzt, 
ein  wahrer  Lichtpunkt  auf  dieser  einsamen  Wanderung.  Gute 
Gasthäuser:  die  Post  und  der  goldene  Ochse.  Der  Markt,  2252', 
hat  71  H. , 617  E. , eingepfarrt  10  Orte  mit  667  H. , 3060  E. ; 
der  ganze  Bezirk  Abtenau  1 Markt  und  37  Dörfer,  4716  £.  — 
Die  Lage  von  Abtenau  auf  seiner  sonnigen  Matte  mit  den  vie- 
len umher  gewürfelten  Häusergruppen  und  überragt  von  den 
grauduftigen  gezackten  Wänden  der  Tännen  ist  reizend;  hoch 
oben  gähnt  das  Frauenloch , ein  Riesengewölbe.  — Ein  weit 
mehr  belohnender,  wenn  auch  längerer,  Weg  führt  uns  von  der 


Digitized  by  Google 


190  O^en  de»  Aubach».  Bichlfan..  Salzach- 

Brücke  der  Lämmer  an  derselben  aufwärts,  ohne  dieselbe  za 
überschreiten.  Dort,  wo  von  Norden  her  der  mächtige  Auhaek 
herabkömmt  zur  Lämmer,  heisst  die  Gegend  im  WallingtcinkeL 
Die  Ijammer  selbst  bildet  hier  Offen.,  den  Felsenstock  des  ihr 
Thal  durchsetzenden  Strupbergs  durchschneidend;  viel  wilder 
aber  sind  die  Orfen,  oder  auch  der  Btinp  oder  Strub  (gleichbe- 
deutend mit  Ocfen,  unterspülte,  vom  Wasser  ausgewaschene  Fel- 
senengen)  des  Aubach»;  auch  hier  wölben  sich  hoch  über  dem 
Bach  die  Felsen  und  an  einer  Stelle  hat  sich  ein  mächtiger  Fels- 
block in  die  noch  übrige.  Spalte  gesenkt,  oder  von  einer  Wand 
abgelöst  und  das  Gewölbe  geschlossen  ; das  ist  die  S'euerbHiche, 
200'  tief  sieht  man  von  oben  hinab  in  den  Abgrund.  Weiter 
im  Thale  des  Aubach»  hinan  sieht  man  plötzlich  bei  den  Hüt- 
ten am  Bichl  oder  Bühl  den  Aubach  60'  hoch  über  eine  Mar- 
morwand hinabstfirzen  in  2 Fällen ; dieses  ist  der  BichJfaU..  Ein 
langer  Steg  führt  oberhalb  der  Wasserfälle  über  den  Bach;  ein 
Denkstein  daran  erzählt,  dass  einst  hier  ein  Fleischer  mit  einem 
Kalbe  und  Hunde  herabstürzten  und  umkamen.  Wer  von  hier 
nach  dem  Markte  Abtenau  will , steigt  von  Bichl  an  die  Läm- 
mer herab,  überschreitet  dieselbe  und  geht  dann  auf  einer  Art 
Strasse  zum  Markte  hinan.  Wer  aber  in  die  Gosau  und  nach 
Hallstadt  reist,  hält  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Laminer  fort 
bis  an  die  Einmündung  de.s  Rutkbachs,  wo  er  die  Abtenauer 
Stra.ssc  nach  Gosau  trilTl.  Von  Abtenau  rechnet  man  4 St.  nach 
Golling  und  ebensoviel  nach  der  Gosau.  Von  Abtenau  aus  kann 
man  auch  das  Tänncngcbirge  ersteigen,  und  findet  dazu  Führer 
im  Orte. 

Wer  nur  von  Galling  einen  Ansflug  macht,  dem  rathen  wir, 
nur  den  Strub  und  die  Wasserfälle  des  Aubach»  zu  besuchen, 
hin  uud  zurück  für  einen  rüstigen  Fus.sgänger  in  einem  Tage 
zu  machen.  Bis  zur  Lammerbrücke  kann  man  auch  fahren. 

Von  Abtenau  aus  stehen  drei  Wege  zur  Weiterreise  offen, 
zwei  östlich  in  die  Go»au  und  das  Salxkammergut,  der  dritte  süd- 
lich über  Annabfrg  und  St.  Martin  in  die  Fritz , und  von  dort 
entweder  nach  Radstadt  an  der  Ens  u.  s.  w.  oder  nach  Werfen 
an  der  Salzache  u.  s.  w.  — Die  Strasse  von  Abtenau  nach  Oo- 
»au  senkt  sich  über  einige  Hügel  steil  in  einen  Wald  hinab  an 


Digitized  by  Google 


gflbiet.  Pass  Oschied.  Ztrieseledm.  19t 

die  Lanimer,  unweit  der  Vereinigung  des  Russbaeks  mit  ihr,  und 
sie  übersetzend  in  das  ebenfalls  enge  Russbachthal , mit  dem 
Dorfe  Russbarh,  109  H.  zerstreut,  415  E. , bekannt  wegen  der 
vielen  in  ihm  vorkommenden  Versteinerungen  des  Hippuriten- 
kalks  und  der  Gosaumergel,  die  aus  der  Gösau  Uber  den  Pass 
Gsebied  herUberziehen , wo  man  in  der  Regel  Versteinerungen 
(Hippnriten,  Nerineen,  zahlreiche,  oft  grosso  Kurallenstöcke)  zum 
Ankauf  findet ; auch  Gerolle  von  Anthrnkonit  führt  die  Lämmer. 
In  2 St.  erreicht  die  Stra.sse  den  Punkt , wo  sie,  das  Thal  ver- 
lassend, den  Bergrücken  ziemlich  steil  ersteigt,  welcher  Salzach- 
und  Traungebiet,  Salzburg  und  das  österreichische  Salzkammer- 
gut scheidet ; der  Bergpass  heisst  Pass  Oschied.  Er  erhebt  sich 
nur  3078'  über  das  Meer  und  olingofahr  5 — 600'  über  das  Russ- 
bachthal. Auf  der  Höhe  ist  ein  Wirthshaus,  nach  Rnssbach  ge- 
hörig, wo  man  einen  schönen  Rückblick  auf  das  Tännengebirge 
hat.  Dann  beginnt  durch  den  Wald  eine  lange  Knüppelstrasse ; 
beim  Austritt  wird  man  durch  das  schöne  Oosauthal  und  die 
hochaufragenden  Zinken  des  Bonnerkogls  überrascht. 

Der  zweite  Weg  führt  uns  über  die  in  neuester  Zeit  viel- 
besuchte Zvieselalm,  einen  der  Glanzpunkte  des  Salzburger  Lan- 
des , hinüber  in  die  Hintere  dosau.  Wir  verfolgen  J St.  lang 
den  ersten  Weg  bis  Uber  die  Lämmer , steigen  dann  rechts  an 
der  Bergnase  zwischen  Lamraer  und  Russbach  hinan  durch  ge- 
lichteten Wald  voll  der  herrlichsten  Erdbeeren  und  erreichen 
in  3 St.  die  Höhe  der  Alm,  auf  der  sich  eine  ebenso  umfassend 
grossartige  als  malerische  Ruiidsicht  eröffnet.  Den  Glanzpunkt 
bildet  südöstlich  der  Dachstein  mit  seinen  Gletschern  und  Schnec- 
feldbm  (Carls-Eisfeld),  ihm  zu  Füssen  in  dem  schluchtenförmi- 
gen Thale  die  Gosauseen.  Rechts  an  ihn  reihen  sich  die  Don- 
nerkegol  und  zwischen  ihnen  und  dem  westwärts  aufragenden  Tän- 
nengebirge umspannt  den  weiten  Hintergrund  die  stolze  Tanem- 
kette  von  dem  Radstiidtcr  Tauern  an  bis  hinauf  zum  Grossve- 
nediger ! Da  stehen  die  erhabenen  Schneehäupter  Säulcck,  Hoch- 
almspitz,  Ankogl,  Schareck,  Hohenarr,  entschieden  überragt  von 
dem  Grossglockner  in  seinem  weiten  Schneegewande  und  um- 
standen von  seinen  trotzigen  Trabanten , dem  Fiischkahrkopfe, 
Johannsberg  und  Viscbbachhorn.  Rechts  neben  ihm  blickt  der 
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Gro.Hsvenediger  herein ; näher  die  Ucbergossene  Alm  mit  der  Wet- 
terwand. An  das  Tännengebirge  reiht  sich  westwärts  der  Hohe 
Gohl  und  der  lange  Kücken  des  Untersbergs.  Im  Norden  wellt 
und  wogt  das  Berggewimmel  de.s  Mittelgebirges,  das  das  I^am- 
merthal  von  dem  Taugl-  und  llintcrseethale  einerseits  und  vom 
Gebiete  des  Wolfgangsees  andererseits  trennt , Trattberg , Gen- 
nerhorn , Hohe  Zinken , Haberfeld  u.  s.  w.  Nordöstlich  schaut 
das  Westcap  des  Todtengebirges  herein.  — Von  der  Alm  fUhrt 
der  wenig  beschwerliche  Weg  rasch  hinab  zum  Vorderer.  Oo- 
tausee  und  zum  Schmied  (2  St.)  (siehe  Salzkammergut). 

Der  dritte  Weg  von  Abtenau  aus  führt  zuerst  gerade  öst- 
lich bis  zu  dem  tiefen  Einschnitte  der  I^ammer,  wo  sie  von  Sü- 
den her  zwischen  den  beiden  Kalkgcbirgsgruppeii  des  Tänntnr- 
gehirge»  und  Darhitcin»  hervorbricht.  Die  Strasse  übersteigt  dann 
cineu  Berg  und  gelangt  jenseits  der  Lämmer  uach  Annaberg, 
98  11. , 554  E. , Kirche.  Auch  von  hier  führt  ein  leicht  gang- 
barer Weg  auf  die  Xirietelalm  (2  St.).  Die  Gebirgsart  hier  her- 
um ist  Werfener  Sandsteiuschiefei*  und  Guttenstein-Kalk,  der  sich 
durch  seine  dunkele  Färbung  von  dem  jüngeren  Kalke  der  nahen 
Tannen-  und  Dachsteingruppe  unterscheidet.  Nachdem  die  Strasse 
noch  zweimal  die  Lämmer  überschritten  hat,  erreicht  man  St.  Mar- 
tin, in  einem  südlich  herabkommenden  Seitentbal  hinansteigend. 
Auf  der  Höhe  augekommen , liegt  das  ganze  obere  Pongau  vor 
den  Augen. 

Eine  der  llauptmerkwürdigkeiten  OoUings  ist  der  herrliche 
Wasserfall,  welcher  bald  Gnringfall,  bald  Schtrarzbarl^aU.  bald 
OoUinger  Waxset^all  genannt  wird.  Durch  das  Hinterhaus  der 
Post  gelangt  man  bald  an  die  Salzache , über  deren  reissdnde 
Fluten  eine  lange  und  schmale  hölzerne  Brücke  führt.  Man 
durchschneidet  eine  schöne  Flur;  die  auf  einem  Felsen  ruhende 
Kirche  St  Niklas  ist  unser  Leitstern.  Auch  ist  hier  an  diesem 
viel  besuchten  W'asserfalle  schon  schweizerische  Gewerbthätig- 
keit  eingerissen ; an  jedem  Thore,  das  die  Besitzungen  der  Ge- 
höfte scheidet,  stehen  Thürhüter  oft  in  grösserer  Zahl,  um  das 
Thor  aufzumacheii  oder  Blumeusträusse  zu  überreichen  u.  dgl. 
Man  gelangt  an  den  aus  einer  Schlucht  des  Hohen  OBlls  hervor- 
brechenden Schtcarzbach.  Von  hier  beginnt  der  woblgebabnte 
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Fnssweg , der , wie  in  einem  Parke , bequem  auf  Treppen  und 
Stegen  zu  den  schönsten  Standpunkten  führt.  Der  Dank  der 
Reisenden  für  diese  grosse  Wohlthat  gebührt  demselben,  der 
auch  die  Oefen  ziigKnglich  machte.  Noch  um  eine  Ecke , und 
der  unterste  Absturz  des  Wasserfalles  schwebt  vor  uns  von  ho- 
her Wand  herab.  Die  grössere  Wassermasse  wirft  sich  mehr 
links  herab,  während  der  Ucberfluss  rechts  ein  Felsengestnf  übcr- 
schänmt  in  unzähligen  kleineren  Fällen.  Der  Weg  lässt  den 
Fall  rechts  und  übersteigt  ihn  in  mehreren  Treppen.  Oben, 
wo  der  Bach  diesem  Sturze  in  wilden  Sprüngen  über  Fclsblöcke 
zneilt,  führt  rechts  ein  Seitenweg  ab  und  wir  stehen  vor  einem 
neuen  Zauberfailde.  Ein  mächtiges  Felsenthor  öffnet  seinen  Ra- 
chen , doch  statt  eines  nächtlichen  Gewölbes  wallt  oder  stürzt 
ein  blendender  Vorhang' dahinter  herab;  Riesenblncke  haben  e.s 
versucht,  die.  Pforte  zu  vcrschlicssen ; doch  sie  vermehrten  nur 
die  Wucht  der  Gewässer ; wild  entstürzen  sie  dem  nächtlichen 
Kerker  über  jene  Blöcke , eine  Staubwolke  entsendend , die.  im 
Mittagslichte  einen  schönen  Kreisregeiibogen  horvorzaubert.  Auf 
den  Hauptweg  zurückkehreud,  ersteigen  wir  wieder  ein  Stock- 
werk des  Gebirgs,  fortwährend  in  dunkler  Waldschlucht.  Ein 
Steg,  den  wir  zur  Rechten  betreten,  eröffnet  uns  ein  schauer- 
liches Bild.  Nicht  weit  davon  bricht  der  Bach  in  seiner  gan- 
zen Kraft  und  Klarheit  aus  einer  Grotte  des  Berges  1848'  her- 
vor. Doch  gleich.sam , als  sei  er  zu  früh  geboren  , sucht  ihn 
der  Schooss  der  Erde  wieder  zu  verbergen ; in  einem  einzigen 
ungeheuren  Sprunge  wirft  er  sich  in  den  nächtlichen  Kessel ; 
doch  schon  zu  mächtig  geworden,  zersprengt  er,  unten  ange- 
kommen, seine  Fesseln,  indem  er  sich  durch  die  eben  besuchte 
Durchgangspforte,  über  deren  Gewölbe  wir  Jetzt  stehen,  einen 
Weg  ins  Freie  bahnte.  Dieser  Wasserfall  ist  nicht  der  grösste, 
denn  er  hat  im  Ganzen  260',  wohl  aber  einer  der  schönsten. 
Wahrscheinlich  ist  er  ein  Abfluss  des  Königssees,  dessen  Spie- 
gel nach  den  neuesten  Messungen  100'  höher  liegt;  man  zeigt 
auch  am  See  eine  Ooffnung,  das  Kuchler  Loch,  in  w'clches  ein 
Thcil  des  Wassers  abfliessen  soll.  Als  im  wasserarmen  Jahre 
1823  der  Wasserspiegel  des  Königssces  das  Kuchler  Loch  nicht 
erreichte,  versiegte  der  Schwarzbach.  Wer  den  Wasserfall  von 
Schauliiicb  d.  Alpen  U.  Aufl.  III.  |3 
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Salsbnrg  aus  besuchen  will , geht  von  Knchl  rechts  ab.  — Von 
hier  führt  ein  Pfad  auf  das  Bostfeld  und  jenseits  nach  BrrchUt- 
gaden  hinab. 

Die  Blüntau. 

Ein  anderer  Steig , besonders  für  berglnstige  Wanderer, 
bringt  uns  von  GoUing  durch  die  Blüntau  nach  dem  jenseitigen 
Künigttee  und  nach  BerchUtgaden  in  7 — 8 St.  Dieses  Thal  zieht 
von  Nordost,  wie  das  Blühnbachthal  von  Ost,  zur  Berchtesga- 
dener Mauerkrone  hinan.  Von  Oolling  aus  gesehen,  steht  rechts 
der  Vordere  GÖÜ  mit  steilem  Abfalle  in  die  Blüntau,  allmähli- 
cher steigt  der  linke  Thörpfeiler,  der  Krazspitz,  hinan,  ein  Vor- 
posten des  Hagengebirges ; im  Hintergrund  baut  sich  die  E^er- 
trand  auf.  ^ St.  von  Golling  öffnet  sich  der  Eingang  des  Tha- 
ies, dessen  schmaler  Boden  mit  Wald  beschattet  ist.  Der  Pfad 
wechselt  oft  Uber  den  steinigen  Bach.  Nach  1 St.  hört  der  ebene 
Pfad  auf  und  es  geht  durch  Wald  den  Berg  hinan.  Links  stürzt 
hier  ein  Watterfall  nieder,  der  nur  durch  den  bequemer  zngäng- 
licben  Nachbarfall  verdunkelt  wird ; in  einen  finstern  Felsenkes- 
sel wirft  er  sein  Flockenmeer.  Rechts  schwebt  aus  einer  noch 
höheren  Gegend  ein  anderer  Sturz  herab.  Nach  etwa  1 St.  Stei- 
gens  kommen  wir  aus  der  Region  des  Baumwnehses  hinaus  in 
die  ferneren  Alpengegenden ; hoho  kalkgraue  Wände  mit  rothen 
Abbruchen  thürmen  sich  allseitig  auf;  der  Steig  geht  sehr  steil 
hinan  zu  der  Oberen  Joehalpe,  deren  Hütten  uns  schon  längst 
von  ihrer  sonnigen  Höhe  herab  winken ; sie  liegen  in  einer  Mulde; 
gegen  Süden,  Westen  und  Norden  von  einem  grauen  Felsenam- 
phitheater umragt,  im  Süden  vom  Sehneibstein  (7158'),  im  Nor- 
den vom  Hohen  Brett  im  Westen  \am  Joch;  nur  gegen 

Osten  fallt  die  Alpe  steil  in  das  Thal  ab,  aus  dem  wir  herauf- 
stiegen. A St.  von  den  Sennhütten  erreicht  man  das  Torrener 
Joch  (5493'),  auch  das  Hintere  Joch  genannt,  zum  Unterschied 
des  Fclsenrandes,  der  die  Mulde  der  Jochalpe  von  dem  tieferen 
Thale  scheidet,  welcher  das  Vordere  Joch  genannt  wird.  Etwas 
steil  senkt  sich  der  Pfad  auf  die  jenseitige , schon  bairische, 
Köiiigtberger  Alpe,  wo  ein  Wachhaus  gegen  Wildschützen  be- 
steht. Steil  geht  es  nun  hinab  zwischen  der  Bärenvand  links 
und  dem  Jenner  rechts  längs  des  Königsbeicht  auf  die  Königialpe, 
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▼on  wo  man,  sich  rechts  wendend,  den  Jenner  auf  seinen  Schul* 
tem , der  Achtelalpe , umgehend , zum  Dorfe  Königttee  hinab* 
kömmt;  oder,  links  tar  OötzerUhalalpe  hingehend  und  dann  im 
Pitchermai»  hiuabsteigend , durch  den  Kettel  zum  See  kömmt; 
an  seinem  östlichen  Gestade  geht  man  aufwärts  bis  gegenüber 
St  Bartkolomä,  wo  der  See  am  schmälsten  ist  und  ein  Schiffer 
den  Rufenden  hinüberfilhren  kann. 

Salzaehthal  (Fortsetzung). 

In  1 St.  kommen  wir  von  OoUing  zum  Markte  Kuehl,  wel- 
cher Name  von  dem  alten  Oucttüe,  einem  römischen  Festungs- 
werke, abgeleitet  wird,  welches  in  seiner  Nähe  lag.  Der  Markt: 
64  II.,  428  E.  Zur  Ortsgemeinde  gehören  Georgenberg  383,  Ja* 
dorf  360,  Kellau  254,  Weissenbach  329  E.  Die  Kuchler  waren 
einst  hier,  was  oben  im  Pongau  die  Gtoldegger.  Sie  starben  mit 
Hanns  Kuchler  1436  aus.  Kuehl  gilt  als  einer  der  ältesten  Orte 
Salzburgs;  gutes  und  billiges  Unterkommen  beim  Auer  unten 
links  in  der  Ecke.  Der  Markt  bildet  eine  Strasse,  welche  sich 
hier  zuerst  nördlich,  dann  westlich  und  zuletzt  wieder  nördlich 
wendet.  Hier  hat  man  die  schönste  Ansicht  des  Hohen  OöUs 
(7970'),  besonders  mit  dem  Vordergründe  der  gerade  gegen  ihn 
hinziehenden  Gasse  des  Ortes.  Rechts  der  bewaldete  Rücken  des 
Rotsfeldet,  oben  darüber  seine  üppig  grünende  Matte,  links  der 
ganz  bewaldete  Felsenstock  des  Vorderen  GöU» , zwischen  bei- 
den hinein  das  majestätische  Amphitheater  des  Hohen  OöUt  mit 
seinen  Trabanten ; alle  Tiefen  und  Furchen  mit  Schneefeldern 
ausgepolstert,  aus  denen  die  schneidigen  Kiffe  und  Zacken  hoch 
aufstreben , iu  der  Mitte  der  kalkweis.se  Dom  des  Herrschers. 
Um  so  überraschender  ist  dieser  Anblick,  diese  Scene  mitten  au.s 
der  höchsten  Kalkalpcnwelt , da  wir  sie  hier  mitten  in  einem 
Garten  der  Voralpen  antreffen. 

Wer  von  Salzburg  nach  Golling  reist,  geht  gleich  von  hier 
aus  über  die  Salzache  zum  nahen  Wasserfall  und  dabei  nur 
^ St.  um. 

Auf  der  Strasse  von  hier  nach  Hallcin  überschreitet  man 
beim  empfehlenswerthcn  Gasthause  zur  Tavglmatttz  (1440')  den 
Tauglbach,  welcher  rechts  aus  den  Voralpen  herabkönimt.  Das 
Mittelgebirge,  das  von  der  Lämmer  im  Süden,  der  Salzache  von 
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Golling  bis  Salzburg  im  Westen,  dem  Fuschl-  und  Wolfgangs* 
see  und  der  Ischl  im  Norden  und  der  Traun  im  Osten  umflos* 
sen  und  begrenzt  ist,  bietet  eine  Menge  der  herrlichsten  Aus* 
sichtspunkte,  die  sich  bis  zu  6000'  erheben  und  von  denen  ein- 
zelne wir  später  kennen  lernen  werden.  Zahlreiche  Wege  füh- 
ren aus  allen  Richtungen  über  und  durch  dasselbe ; Sennhütten, 
oft  dorfartig  bis  zu  40  vereint,  beleben  die  weitgedehnten,  blu- 
menreichen Ahnen;  an  den  sanften  Berggehängen  bis  hocli  hinan 
linden  sich  weit  zerstreut  viele  hunderte  brauner  Bauernhäuser, 
bewohnt  von  einem  schlichten  freundlichen  Völkchen.  Da»  Au- 
bavhthal  (Lainmergebiet),  das  Taugltkal.  das  Thal  von  ObcrdLm 
mit  ihren  zahlreichen  Verzweigungen  haben  sich  tief  in  das  Ge- 
birge. cingcschiiitteu  und  durchwinden  es  nach  allen  Richtungen. 
Einer  der  durcli  ihre  schönen  Matten  in  die  Augen  fallenden 
Berge  dieses  Gebiets  ist  der  Sihleiiken  C5155')  und  dahinter  das 
Felsenhaupt  des  Schmieden steina  (.öSeO').  Berühmt  ist  der  Schlen- 
Jeen  wegen  seiner  schönen  Aussicht  nach  Berchtesgaden,  Oolling 
und  seine  grossen  Umgebungen,  auf  das  ganze  Salzachthal  von 
Golling  bis  unter  Salzburg  hinab;  be.sonders  schön  zeigt  sich 
das  gegeuübarliegcnde  Ilallcin.  — Erstiegen  wird  er  leicht  von 
der  Gaisau  aus.  Auch  sein  Nachbar,  der  Genner  und  Hohe  Xitn. 
ken  (557 1‘),  wie  der  Ti-attbcrfj  (5559‘)  gewähren  neben  einer  herr- 
licheji  Rundschau  eine  reiche  botanische  Ausbeute. 

Unlnii,  Eine  hier  lH>soudcrs  vorkomuicnile  lHan/.c  ist  Cninis  crinphonis. 
Auf  dem  Sclimicdennteiri,  dessen  letzte  »pitze  sehwierieiir  zu  ursteigen  ist.  tritfl 
in:in  herrlichen  Rasen  von  Aliiim  sibiricum  von  l>laucr,  rother  und  «oisscr  Karbe. 
Auf  dem  nahen  (lenner  warbst  vorzUelleh  hauüK  fientiana  paunonica.  Auf  dem 
vor  dem  Sehlenken  bei  Figann  sieh  ans  dem  Salzai-hthale  erhebenden  Tratt- 
herg  findet  sich  in  einem  Teiche  der  Seewaldalpe:  Nupliar  puniiiom,  freien 
Kueh!  Cnicus  oriophorus,  ürolwinche  platistygma. 

In  2 St.  von  A'vchl  befinden  wir  uns  an  der  Brücke  bei 
llallein  (1420‘)  und  wandern  über  sie  in  die  alte  Salinenstadt,  die 
bedeutendste  des  Hcrzogthuins  nach  Salzburg,  324  11.,  3646  E. 
Gasthöfe  sind:  die  Post  und  der  Sebwarzbräu;  gutes  Bier  iin 
Schwarzbräu,  gute  Bedienung  in  der  Post.  Von  Salzburg  her- 
ein erkennt  mau  deutlicher  das  Alter  der  Stadt , als  von  hier. 
Von  der  Salzache  an  den  Dürnberg  oder  Thilmbenj  aiigediängt 
und  vom  Middbache  durebstromt,  hiess  es  vor  Entdeckung  des 
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fialebergs , wo  es  uur  aus  wenii^eD  Häusern  und  einer  Kirche 
bestand,  auch  Mühlbach.  Erst  nach  dem  Jahre  1123  kam  der 
jetzige  Marne  nach  der  Bearbeitung  der  Bergwerke  auf.  — Im 
t^fange  wurde  die  reiche  I'undgrnbe  noch  nicht  einmal  von  den 
Erzbischöfen  nach  ihrem  Werthe  gescliätzt  und  daher  an  KIö- 
flter  und  Stiftungen  verschleudert;  erst  später  erkannten  sie  ihren 
Werth  und  wussten  den  ganzen  Besitz  sich  wieder  zuzueignen. 
Beit  den  6 Jatirhunderten  seiner  Entdeckung  lieferte  der  TuvaL, 
eo  heisst  der  Salzberg,  17,280,000,000  Centner  Salz,  und  sein 
Salzsegeu  Lst  noch  bedeutend  im  Zunehmen , obgleicli  nicht  so 
viel  gewonnen  wird , als  es  möglich  wäre , weil  es  den  Bedarf 
übersteigt.  Die  alten  Pfannen  verzehrten  oder  verschlangen 
•ganze  Forste;  eine  PfaUne  fasste  1000  Eimer  (60‘  lang  und  eben 
M breit).  Die  neueren  Pfannen  halten  nur  200  Eimer.  In  der 
Btadt  hudot  miui  5 Kirchen , 1 Soolenbad  und  Stecknadelfabri- 
Jken.  Es  verges.se  niemand,  die  plastischen  und  automatischen 
Arbeiten  des  Zimmermanns  Leymaun  (Kothbacbplatz  Mr.  177) 
zu  besuchen ; sie  stellen  den  Königssee , Berchtesgaden , den 
Dürnberg,  die  Oefen,  den  Gollinger  Fall  u.  s.  w.  dar.  Um  den 
Tuval  zu  befahren,  gewiss  eine  der  interes.sautesten  Bergwerks- 
iahrtcn,  die  ein  Keiseiider  machen  kann,  lässt  man  sich  im  Oost- 
hofe  einen  Erlaubnissschein  holen. 

Auf  dem  Wege , der  schon  in  der  Stadt  steil  hinan.steigt, 
wird  man  oben  durch  eine  herrliche  Aussicht  auf  llallein,  das 
ganze  wohlongebaute  Salzachthal  und  die  jenseitigen  Voralpen 
überrascht.  Dann  geht  es  in  die  Schlucht  hinein  und  links  hin- 
auf zu  dem  Dorfe  Dürnberg  (2441'),  74  H.,  688  E.  Die  Laiid- 
•chaft  Berchtesgaden  i.st  rings  von  einem  erhabenen  Felseugurt 
bis  zu  8 und  9000'  ummauert;  ohngefähr  1 St.  unter  Hallein 
haben  sich  alle  Gewässer  dieser  Landschaft  in  der  Alm.  einen 
Abzugsgraben  eröffnet,  um  sich  hier  mit  der  Salzache  zu  vei^ 
einigen.  Doch  schon  vorher  hat  sich  dieser  hohe  Fclsenwall 
bedeutend  erniedrigt,  indem  er  vom  8000'  hohen  OöU  nördlich 
iberabsteigt  auf  das  4112'  hohe  Jiot^eld  und  von  diesem  aber- 
mals auf  den  Dürnberg  und  die  noch  niedrigere  Gegend  der  so- 
genannten ZtU(2U10'),  über  welche  der  nächste  Fahrweg  von 
Uallein  nach  Berchtesgaden  führt.  Erst  jeiweits  der  Alm  erhobt 
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sich  der  Oebirgskrans  von  Berchtesgaden  wieder  steil  and  hoch 
zum  Untersberg.  Diese  ganze  niedrige  Gegend  bildet  eine  hü* 
gelige  Hochfläche  von  vielleicht  5 — 600'  Uber  dem  Salzachthal«. 
Man  sieht  sie  deutlich  au.s  der  Gegend  von  Salzburg,  zu  deren 
Verherrlichung  sie  nicht  wenig  beiträgt , besonders  bei  Aigen, 
wo  sich  kühn  und  stolz  der  Watzmann  über  sic  erhebt,  gleich* 
sam  der  Kern  jener  umwallten  Landschaft.  Da,  wo  sich  diese 
niedrige  Gegend  an  die  Erhebungen  und  Vorberge  des  GSUs  an* 
lehnt,  liegt  der  berühmte  Salzstock  des  Dürnberg.,  der  von  2 Sei* 
ten,  vom  eigentlichen  Dürnberg  und  von  Berchte.sgaden  aus,  an* 
gegriffen  und  bearbeitet  wird.  Die  Salzmasse  selbst  besteht  aus 
einem  blaugrauen  oder  grünlichen  Salzthon,  mehr  oder  weniger 
mit  Steinsalz  durchzogen  oder  vermischt;  enthält  die  Masse  Mer- 
geladern, so  heisst  es  Haselgebirge.  Entweder  ist  da.s  Steinsalz 
nur  durch  den  Geschmack  in  der  Thonmas.se  zu  erkennen,  oder 
es  findet  sich  krystallinisch  ausgeschieden  in  Bandstreifen  von 
den  herrlichsten  Farben , blau , roth , weiss  und  grün ; kleine 
Adern  von  Gyps  begleiten  diese  Streifen.  Wegen  dieses  Vor- 
kommens kann  das  Salz  nicht  anders  als  durch  Auslaugen  ge- 
wonnen werden,  welches  auch  am  kürzesten  an  Ort  und  Stelle 
durch  hincingeleitetes  sii.sses  Wasser  geschieht,  nachdem  zuvor 
grosse  Räume,  sogenannte  Sulzstücke  (im  Oesterreichiseben)  oder 
Sinkirerhe  (im  Baierischen) , ausgehauen  sind.  Hut  sich  das  da- 
hin eingeleitete  süsse  Wasser  mit  Salz  gesättigt  und  die^  erdi- 
gen Bestaudtheile  zu  Boden  gesetzt,  etwa  in  3 Wochen,  so  wird 
die  Soole  in  Räume  ausserhalb  des  Berges  geleitet,  wo  sie  aber- 
mals stehen  bleibt,  um  sich  von  allen  übrigen  erdigen  Bestand- 
tbeilen  zu  reinigen,  und  fliesst  nun  in  die  Sudhäuser,  um  ver- 
aotten  zu  werden.  Das  ausgelaugte  Gebirge  heisst  Heidengebirge. 
Da  das  Gebirge  nicht  allenthalben  festes  Ge.stein  ist,  so^niüssen 
die  Stollen  ausgebaut  werden,  besonders  wo  Luftzug  stattfindet, 
weil  in  solchen  das  Gebirge  schneller  zusammeurückt  und  die 
Gänge  wieder  verengt,  was  bei  luftverschlosscnen  nicht  der  Fall 
ist.  Wo  Salzwasser  durchsickert,  ist  der  Ausbau  von  Holz,  weil 
das  Salzwasser  das  Holz  härtet  und  gleichsam' versteinert;  wo 
süsses  Wasser  eindringt,  muss  der  Ausbau  aus  Mauerung  beste- 
hen. Ein  grosses  Sulzstück  oder  Sinkwerk  enthält  208,311  Kd- 
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bikfnsa  Suise , eine  Masse,  welche  eine  Pfanne  9 Wochen  lang 
hesch&ftigt  Gewöhnlich  sagt  man : ein  Sinkwerk  enthält  9 Berg- 
pfannen Sülze;  eine  Bergpfanne  ist  so  viel,  als  in  1 Woche  in 
1 Pfanne  versotten  werden  kann,  d.  i.  13,000  österreichische 
Eimer,  woraus  4000  Eimer  gesotten  werden.  Der  Centner  Soole 
gibt  25  Pfund  Salz;  der  jährliche  Ertrag  betrug  (1822)  400  bis 
450,000  Centner.  255  Bergleute  (Schichtler)  arbeiten  im  Berge. 

Die  Bewohner  des  Dorfes  Dürnberg  sind  meistens  Bergknap- 
pen ; die  schöne,  1 598  erbaute  Kirche  ist  ganz  aus  Marmor  ge- 
baut und  mit  weissem  Bleche  gedeckt;  sie  schimmert  weit  in 
das  Land  hinaus,  gleich  einem  funkelnden  Sterne.  Der  Marmor 
ist  an  Ort  und  Stelle  gebrochen  und  die  Kirche  steht  selbst  in 
dem  Marmorbmehe.  Auf  dem  Thurme  von  199  Marmorstnfen 
hat  man  eine  schöne  Aussicht.  Im  Oasthofe  legt  man  die  weisse 
Knappenkleidnng  an  und  geht  oder  fährt  in  den  Stollen  auf  so- 
genannten Wurstwagen  mit  niedrigen  Rädem;  ein  Balken  ist 
der  Sitz,  auf  den  man  sich  reitend  setzt ; gezogen  und  gescho- 
ben wird  er  von  Knappen  mit  Winde.seilc.  Dieser  Stollen  ist 
gegen  400  Klaftern  lang.  Hierauf  gelangt  man  an  die  erste 
Rollo , so  werden  hier  die  schrägen  Schachte  genannt , welche 
die  verschiedenen  Stockwerke  des  Berges  verbinden.  Zwei  glatte 
Balkon  liegen  neben  einander  gegen  die  Tiefe  hinab , an  der 
rechten  Seite  ein  gespanntes  Seil ; das  Ganze  hat  eine  Neigung 
von  38  — 46  Grad.  In  die  Rinne  zwischen  diesen  Balken  legt 
man  sich  der  Länge  nach , die  Beine  auf  beiden  Seiten  herab- 
hängend; mit  der  Rechten,  die  mit  einem  .starken  Handschuh 
versehen  ist,  hält  man  das  Seil,  das  unter  dem  Arme  hinglei- 
tet; die  Linke  hält  die  Berglampe;  der  Bergmann  fährt  voraus 
und  so  geht  es  mit  Blitzesschnelle  der  Tiefe  zu.  Unter  und 
zwischen  diesen  Balken  steigt  eine  Treppe  hinan.  Solcher  Rol- 
len sind  es  3,  welche  zusammen  691'  senkrechte  Höhen  haben. 
In  den  verschiedenen  Stockwerken  liegen  die  Sinkwerke , im 
Ganzen  etliche  30 ; sie  führen  alle  verschiedene  Namen , z.  B. 
Colloredo,  Rehling,  Aman,  Stäber  u.  a.  In  einem  dieser  Sink- 
werke angekommen , werden  die  Reisenden  durch  eine  vorher 
angestellte  Erleuchtung  überrascht;  ein  kleiner  See  ist  rings  mit 
einem  Geländer  umgeben,  an  welchem  Lampen  befestigt  sind« 
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deren  Widerschein  die  dunkele  Flut  verdoppelt;  man  besteigt 
dann  einen  Kahn,  welcher  von  einem  jenseits  stehenden  Berg- 
maune,  wie  von  unsichtbarer  fland,  an  einem  unter  dom  Was- 
ser hingehenden  und  daher  unsichtbaren  Seile  an  das  andere 
Ufer  gezogen  wird.  Die  niedrige,  fast  mit  den  Händen  erreicb- 
bare  weitgespannte  Decke  ohne  Stütze  bat  etwas  Beengendes. 
Wenn  auch  gesprengt  wird,  so  glaubt  nuin,  der  Berg  stürze  zu- 
sammen. In  der  Tiefe  gelangt  man  zu  dem  ^ St.  langen,  ganz 
in  Marmor  gehauenen  Wolf  Dietrichs  - fitoUeii,  der  abwärts  unten 
wieder  au.s  dem  Berge  herausfuhrt.  Auf  gleichen  Wurstwagen, 
wie  bei  der  Einfahrt,  rollt  man  wieder  durch  diesen  Stollen  hin- 
aus in  10  Minuten ; man  muss  alles , besonders  die  Arme , an 
sich  drücken,  um  nicht  bei  der  pfeilschnellen  Fahrt  anzustos- 
sen.  Auffallend  ist  die.  Erscheinung  der  noch  fernen  Oefihnng, 
die  wie  ein  kleiner  Stern,  der  sich  nach  und  nach  vergrössert, 
glänzt , bis  man  plötzlich  au  des  Tages  Wärme , Licht  und  in 
das  Oriln  der  Oberwelt  tritt.  Man  befindet  sich  hier  tun  Fuss 
des  Berges  dicht  bei  llallein  und  kann  auf  dem  Wege  in  die 
Stadt  noch  die  Sudhäuser  besuchen. 

Geogiiust.  Uas  SteinsaU  kommt  nur  »eltea  in  kleinen  WUrfetn  krystalUsirt, 
»eltcu  auch  blau  und  laserig  vor ; von  den  gewöhnlichen  Begleitern  hat  man  Gyp» 
und  Anhydrit  in  IVeudomorphosen  nach  Steinsalz  gefunden;  l’olyhallit  ist  nicht 
selten , seilen  natürlii  hes  Glaubersalz , Bittersalz,  auch  Ilaarsalz  im  Saljthon , gi> 
diegen  t^ohwefel  im  Gyps.  — Geber  dem  Gyp»  und  Salzthon  führenden  tJebirge 
lagert  der  als  Daehsteinkalk  angesprocheue  Kalk  des  Habnreins,  wkhrend  in 
Korden  am  Wallbruun  und  Barmstoin , und  im  Osten  am  Moserstein  über  Dürn- 
borg  iricr  amnionitenreiclie  Ilallstiidter  Kalkstein  aultritt,  im  Westen  und  Süden 
überdeckt  von  den  jurassischen  und  Keoeom - Aptycliensetiiefem  (Oberalm-  und 
Schtamliachsrhiefer).  über  welrlie  sich  gegen  das  Kossfeld  zu  die  oberen  ocphalo- 
podenreichen  Neocomsandsteine  und  -mergel  erheben.  Siehe  I-ipold,  der  Salzberg 
am  Dürnberg.  Jahrb.  V,  3.  S.  .'Wo. 

Vom  Dürnberg  aus  lässt  sich  die  schon  mehrmals  erwähnte 
Alpe,  das  lloss/eld  (4112'),  ersteigen,  ein  Vorsprung  des  (Diü  auf 
dem  Rücken  , welcher  Berchtc.sgaden  vom  Salzachtliale  trennt. 
Eine  üppiggrUne  Matte  überwölbt  den  Scheitel.  Freundliche 
Sennerinnen  geben  gute  Alpenkust,  der  Naturfreund  findet  eine 
prachtvolle  Aussicht  und  der 

Botaniker  gro.sse  Auslwute  1)  auf  dem  Wege  von  Ballein  auf  den  Dürnberg  : 
Valeriana  tripteris,  Moehringia  muscosa,  Atragene  alpina.  Thymus  alpinna,  Denta- 
«ia  enneaphylla,  Cardamine  trifolia;  V)  auf  dem  Roufelde  selbst:  Veronica  apbyUa 
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i’in^culla  süpiiu,  Valeriana  tripteris,  montana,  Alcliemilla  alpina,  Androeace  vil- 
lo»a,  ivoldandla  alpina,  Viola  billora,  Uontiana  acaulii>,  Kuincx  alpinus,  Moehriiigia 
mnsi'osa,  Rhodotlcnilron  chamaecistns,  Paxifraira  rotundifolia,  Potentilla  anrca,  Drya» 
octopetala,  Aimmone  alpina,  Atnuceno  alpina.  Raniiiii  ulns  alpoalris,  Thymus  alpi- 
nus,  Pedicularis  IbKosa,  Antiirhinnm  alpinum,  Dontaria  onneaphylla,  Arabis  alpina, 
Uieracium  aurantiauum , .Vrnica  suorpioidcs,  Tueeilago  alpina,  Acter  alpiuus,  Salix 
rctusa. 

Das  Wiesthal, 

Uallein  gegeuüber,  ist  von  der  Ober- Alm  durchströmt.  Das  Thal- 
gebiet  zieht  sich  erst  ziemlich  eiig  gegen  Xordosten  mit  einer 
südöstlichen  Seiteiikammer,  dem  Gaisauer  TheU ; daun  aber  er- 
scfaliesst  e.s  sich  zu  einer  weit  von  Xordwest  nach  .SUdost  gestreck- 
ten Thalmulde,  an  dtsren  Nordwestecke  der  GaUberg  bei  Salz- 
burg, und  der  SUdostecke  das  Gfimerhoni  steht;  im  Norden  und 
< Osten  grenzt  es  an  di.^  Gebiete  des  Fuschl-  und  Wollgang-  oder 
Abersees,  im  Süden  an  die  Lämmer  und  Taugl.  Durch  eine 
Thalengo  tritt  das  eigentliche  Thal  hinauf  in  diese  grosse  Mulde 
seines  oberu  Gebietes , dessen  Nordwesthälftc  die  Ebenau , die 
grössere  SUdosthälfte  aber  das  Uintersecr  Thal  heisst;  in  dem 
letzteren  liegt  der  freundliche  lUntenee  (2223'),  ein  schöner  Aus- 
flugsort der  Salzburger,  der  von  der  Stadt  aus  über  die  Fager 
and  den  romantischen  Metzgersteig  in  5 St.  leicht  erreicht  wird; 
weit  gedehnte  üppige  Almen  umkleiden  die  sanften  Bergkuppen: 
der  Oenner , das  König sberghom  (5125')  am  Hintersee  und  vor 
all^  der  FaUtaiauer  Hchafberg  bieten  prachtvolle  Aussichten. 
Eine  ziemlich  gute  Strasse  führt  von  HaUein  über  Ebenau  (1882'), 
wo  sich  eine  sehenswertlie  k.  k.  Messingfabrik  befindet,  nach 
Hof  an  der  Ischler  Strasse ; ein  zweiter  etwas  minderer  Fahr- 
weg Uber  FaisUnau  nach  St.  Gilgen  am  Wolfgangsee. 

Salzaohthal  (Fortsetzung). 

Vom  Dürnberg  stürzen  mehrere  Bäche,  der  Adlershach  und 
ßttumbaeh,  in  Wasserfällen  in  die  oberhalb  llallein  dicht  an  die 
Berge  getretene  Salzache.  ^ St  von  Hallein  liegt  Kalteukausen, 
die  stattliche  Bierbrauerei  des  Grafen  Arco,  früher  der  KurfUr- 
etin  von  Baiem  (Witwe  Karl  Theodors).  Schöne  Anlagen  schmü- 
cken die  Umgebungen,  welche  bis  auf  die  Zinnen  der  Damsteine 
rühren,  jener  2 hoch  über  Kaltenhausen  aufragenden  Felsenhör- 
ner, die  aus  grosser  Ferne  schon  die  Lage  Ualleins  bezeichnen. 
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Salzach- 


Auf  der  Spitze  ein  herrliches  Panorama  auf  das  ganze  Salzach- 
thal herab  und  nach  Westen  in  die  Berchtesgadener  Gebirgswelt. 

Ober- Alm  am  gleichnamigen  Bache,  892  E.,  hat  eine  grosse 
chemische  P'abrik  und  an  dom  alten  Schmelzwerke , einer  ehe- 
maligen Messingfabrik,  eine  römische  Heilensäule:  Constantino  — 
Dom.  indulgeiitissimo  etc.,  welche  im  Ilinterseer  Thal  gefunden 
wurde,  ein  Beweis  nächst  den  Spuren  einer  Römerstrasse  am 
Gennerhorn  und  Schmiedenstein  und  der  Volkssage , dass  einst 
durch  das  Hinterseer  Thal,  vielleicht  von  St.  Martin  und  Abte- 
nau  her,  eine  Römerstrasse  geführt  hat.  In  der  Nähe  umher 
liegen  die  Schlösser  Ilaunsberg,  Karhberg,  Wienbach  und  Wtnkd 
und  die  Dörfer  Wicethal,  148  E.,  und  Adnet,  444  E.  (Vikariat), 
mit  vielen  Marmorbrüchen;  der  Stein  enthält  unzählige  Verstei- 
nerungen, besonders  schöne  Ammoniten,  bei  Ober-Alm  darüber 
die  hornsteinreichen  Aptychenschiefer.  Zur  Ortsgemeinde  Ober- 
Alm  gehören  noch  Gries  96,  Spumberg  371,  Wimberg  327  E.  — 
Durch  das  Wiesbachihal  führt  eine  Strasse  in  die  Ebenau,  wo 
noch  eine  bedeutende  Messingfabrik  besteht;  von  dem  Kirch- 
dorfe  Ebenau,  am  Fnsse  des  Gaübergs,  übersteigt  sie  den  niedri- 
gen Höhenzug  und  gelangt  zwischen  dem  einzelnen  Wirthshaus 
Schwendhausen  und  der  Poststation  Uqf  auf  die  Salzburg-Ischler 
Strasse;  für  den  Geognosten  wichtig  durch  seine  petrefaktenfdh- 
renden  Kössencrschichten  und  Liaskalke. 

Hinter  Kaltenhausen  zeigen  sich  auf  einem  hohen  waldigen 
Kopfe  linker  Hand  die  Ruinen  des  uralten  Schlosses  Gvtrath. 
1 St.  weiter  erreicht  die  Strasse  die  Brücke , welche  Ober  die 
links  aus  Berchtesgaden  kommende  Alm  führt,  und  jenseits  der- 
selben das  Dorf  Nieder- Alm, 

Berchtesgaden 

ist  unstreitig  einer  der  lieblichsten  und  doch  auch  grossartigsten 
Naturparke  unseres  weiten  Vaterlandes;  kaum  irgendwo  findet 
man  auf  so  kleinem  Raume  das  Sanfte  und  Liebliche  mit  dem 
Grossartigsten  und  Wildesten  vereint,  wie  hier.  Nirgends  lässt 
sich  die  Natur  der  Kalkalpen  in  allen  ihren  eigensinnigen  For- 
men und  Erscheinungen  so  gut  kennen  lernen,  nirgends  die  üp- 
pig schwellenden  Wiesen  und  Abhänge,  von  tausend  Quellen 
durchrieselt,  beschattet  von  hohen,  miyestätischen,  dichtbelaub- 
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ten  Ahornen,  und  1 St.  davon  eine  völlig  starre,  pflanzenleere 
SteinwQste,  deren  Wände  ebenso  kahl  und  schroff  6 — 8000'  auf- 
starren;  so  wenig  sie  dem  Grashalm  gestatten,  sich  an  ihren 
glatten  Steilwänden  anzusiedeln,  eben'  so  wenig  dulden  sie,  wenn 
auch  in  die  Schneeregion  tauchend,  Schnee  oder  Eis  auf  ihren 
Rücken ; nur  dann  und  wann  werfen  die  Berge  ihre  Sandleitem 
swischen  den  Hörnern  hinab,  auf  welchen  der  Pflanzenwuchs  in 
-die  Höhe  zu  kriechen  wagt,  wie  die  Schneefelder  auf  diesen 
lockeren  Steinmeeren  herabsteigen.  Da  unten  die  üppige  Fülle 
von  Quellen,  grünklaren  Bächen,  Flüssen  und  Seen,  oben  völlige 
Wasscrarmuth ; nur  sehr  selten  eine  Hungerquelle,  nach  der  sich 
der  Bergsteiger  sehnt,  wie  der  Wüstenreisende,  und,  an  Ort  und 
Stelle  angekommen,  statt  der  perlenden  Quelle  nur  ihr  weisses 
vertrocknetes  Bett  findet.  Dort  in  wilde , unersteigbar  schei- 
nende Hörner  und  Zacken  aufragende  Berggipfel , hier  weite 
Hochflächen  von  6 — 7000'  Höhe,  unübersehbare  Steinwüsten. 

Schon  oben  wurde  bei  der  Schilderung  des  Zellersees  im 
Pinzgau  erwähnt,  dass  das  Berchtesgadener  Land  im  weiteren 
Sinne,  mit  Ausnahme  einer  Wegstrecke  von  einer  halben  Vier- 
telstunde, nur  durch  eine  ganz  niedrige,  flache  Kasenhöhe  rings 
umflossen  wird,  nämlich  vom  Zellersee,  der  Salzache  vom  Fisch- 
hom  bis  unterhalb  Salzburg  einestheils  und  von  der  Saalache 
von  Saalhof  an  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Salzache  andern- 
theils.  Durch  so  grosse  Tiefen  das  Ländchen  von  den  übrigen 
Gebirgen  abgeschnitten  wird,  durch  einen  eben  so  hohen  Fel- 
senzaun wird  es  ummauert ; nach  Süden  zu  massig,  prallig  und 
xnsammenliängend,  je  weiter  nach  Norden,  desto  mehr  in  Berg- 
massen  zerfallend,  welche  durch  Einschnitte  oft  scharf  von  ein- 
ander abgesondert  werden.  Vom  Hohen  Göll  an  bis  zum  Hoch- 
eis ist  die  südliche  Umwallung  ein  hoher  steinerner  Wall,  nur 
durch  das  Blühnbachthor  und  Torrener  Joch  wenig  unterbro- 
chen. Doch  von  diesen  Eckpfeilern  an  beginnen  grössere  Unter- 
brechungen ; vom  Göll  herab  die  schon  bekannte  Eintiefung  am 
Dümberge  bis  zum  Patt  am  Hängenden  S'tein,  wo  die  Alm  aus 
dem  Ländchen  tritt,  der  tiefste  Einschnitt  der  Umwallung.  Vom 
Horkeüepitz  senkt  sich  nordwestlich  der  Rücken  zum  Pass  am 
ihrtchbtihl  (4000') , steigt  dann  wieder  schnell  zur  lieüeralpenr- 
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gruppe  auf,  um  dann  wieder  auf  3000'  tief  zur  Sclucarxbach- 
tcaeht,  dem  höchüten  Puukte  der  Soolenleitung,  mit  dem  Mitberg 
abzufallen.  Wiederum  zur  Hochebene  des  Lattaigebirg»  sich  steil 
erhebend , stürzt  auch  dieses  wiederum  uiedriger  auf  den  UaJi- 
thur/ipass  zu  2088'  ab.  Als  fast  noch  mehr  vereinzeltes  Glied 
der  Kette  erscheint  der  Untemberg,  6000'  hoch,  zwischen  die 
niedrigsten  Ausgangspforten  des  Landes,  UaUthurn  und  Uäugen- 
den  Btfin,  gestellt,  doch  als  Fortsetzung  des  Keiteralp-  und  Lat- 
tengebirgs , mit  deren  Wänden  er  durchaus  eine  Linie  bildet 
und  sich  gleichsam  gegen  das  Flachland  auskeilt.  Von  dem  süd- 
lichen Felsenwall  ziehen  sich  2 Felsengrathe  herein  in  den  in- 
neren Raum  des  durch  jene  Umzäunung  lunschlosseneu  Land-- 
chens,  von  ungeheurer  Höhe  und  Starrheit;  die  höchste  Spitze 
des  östlichen  ist  der  8600'  hohe  Watzmann,  des  westlichen  der 
HochkaUer  (8200').  Dadurch  entstehen  folgende  Hnuptthäler  dea 
Landes : 1)  das  Seethal  mit  dem  Königs-  und  Obersee.,  zwischen 
dem  östlichen  Orenzwall  und  dem  Watzmann;  2)  das  WimbacK- 
thal  zwischen  dem  Watzmann  und  Hochkalter;  3)  das  Jlinter- 
teerOial  mit  dem  Ilintersee,  zwischen  dem  Hochkalter  und  dem 
westlichen  Grenzwall.  Diese  3 Thäler  laufen  parallel  von  SSW. 
nach  KKO.  und  vereinigen  sich  zu  einem  grösseren,  indem  der 
nördliclic  Greuzwall  ihren  ferneren  Lauf  in  voriger  Richtung 
aofliält  und  stört.  Dieses  Thal  beginnt  bei  Jiamsau  und  setzt 
östlich  fort  bis  zum  Markt  Berchtesgaden,  von  wo  es  eine  mehr 
nördliche  Richtung  hinaus  ins  Salzachthal  nimmt. 

Auch  vom  nordwestlichen  Grenzwalle  ziehen  Thäler  herein, 
doch  anderer  Art ; ihr  Ursprung  legt  sich  nicht  an  das  Hochge- 
birge au , sondern  liegt  iu  den  oben  erwähnten  tiefen  Lücken 
dieses  Theils  des  Bergwalles ; so  dass  diese  Thäler  iluren  Anfang 
auf  niedrigen  Einsattelungen  haben , durch  welche  man  in  daa 
Land  hinaus  oder  iu  eine  andere  Gebirgsgegend  sieht.  Dahin 
gehören  das  Taubenseethal,  von  dem  Sattel  der  SclncarsbeuAr 
toacht  herabkommend  und  von  dem  Lattenbach  dnrehströmt;  in 
ihm  der  Taubensee  ; es  vereinigt  sich  bei  Bamsau  mit  dem  Haupt- 
thale.  Grösser  ist  das  Bischof sideser  Thal,  zwischen  dmn  Latr 
tengebirg  und  Uniersberg,  dessen  Wasser,  die  Bischof steieser  Ache^ 
zieh  oberhalb  Berchtesgaden  mit  dem  Tbalfluss,  der  Alm,,  ver- 
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•inig^.  Gewöhnlich  nennt  man  den  Bach  von  liamsaii  bis  Berch- 
tergaden  Bamtatier  Aehe,  und  den  Bach  des  Königssees  die  K8- 
ntgsfeer  Ache.  Statt  Alm  wird  auch  hänfig  Ache  gel)rancht.  Daa 
Ganze  bildet  ein  Hochland,  indem  die  tiefste  und  breiteste  Ein- 
senkung des  Landes,  nämlich  die  Umgegend  von  Berrhtetgaden 
selbst,  noch  1000'  über  den  Thälern  der  Salzache  bei  Salzburg 
und  der  Saalache  bei  Kcichenball  liegt.  Durch  jede  der  oben- 
genannten Lücken  der  Gebirgsnmwallung  führt  eine  Strasse  her- 
ein: 1)  Strasse  von  SeUsbiirg  durch  das  ITinl  der  Ahn;  2)  Strasse 
von  Beichenhall  durch  den  Pass  Hallthnru,  zwischen  IJnteruhrrg 
and  Latten gfbirg ; 3)  von  BeirhenkaU  längs  der  Boolenlcitvng  über 
die  Sefurarzbachvacht  zwischen  iMtlengcbirg  nnd  liciteralpe^  und 
4)  von  Saalfcldcn  und  Lofer  iin  Unteren  Pinzgau  über  (ieii  Pass 
Uirfchbiiht,  zwischen  IlochhaUcr  nnd  Reiteralpc.  6 Seen  von  sehr 
verschiedener  Art  und  Lage,  s|)iegeln  aus  dem  Ländcbcn  auf: 
1)  der  Kiinigf-  oder  hartholomfimitee^  der  grö.s.ste ; 2)  der  Oher- 
»ee,  nur  durch  eine  Landenge  von  jenem  getrennt:  der  zwischen 
beiden  liegende  Mittergee  ist  nur  unbedeutend ; 3)  der  Hintcrgce 
bei  Ramsan ; 4)  der  Tavbenffc  bei  der  Schwiirzlmchwacht,  schon 
hoher  gelegen;  5)  der  Orüngce,  hoch  über  dem  Konigssec  in 
einem  Fel.scnkesscl  liegend,  und  61  der  h’vntrngee.  gegen  6000' 
hoch,  in  einer  Einsenkuiig  des  Hochgebirgs  ruhend  Salz-  und 
Holzgcwerho  sind  Hauptbeschäftigung;  letzteres  hesteht  nicht 
nur  im  Fällen  nnd  Triften  des  Holzes,  sondern  auch  in  Schnitz- 
arbeiten , namentlich  Verfertigung  von  Spielsachen,  woran  sich 
auch  Elfenbein-  und  Homarbeiton  knüpfen ; nächstdem  ist  die 
Viehzucht  nicht  unhedeutond.  Das  Klima  ist  rauh,  aber  nicht 
so,  als  man  erwarten  sollte,  denn  der  breite  Rücken  des  Unters- 
hergs  schütkt  gegen  die  Nordstttrme.  Noch  1060  war  die  Ge- 
gend um  den  Markt  eine  Wildniss.  Engelbert  II.  von  der  Lint- 
burg  gelohte  einst  hier  ein  Kloster  auf  einer  Jagd , bei  der  er 
aus  Gefahr  gerettet  wurde.  Seine  Frau  Irmengard  erbaute  des- 
halb hier  eine  K.apelle  zum  heiligen  Martin  und  berief  4 Klaus- 
ner. Dennoch  kam  das  Kloster  erst  1112  zu  .Stande.  Das  Ge- 
biet des  Klosters  gewann  bald  an  Umfang  und  Gütern  , beson- 
ders durch  den  reichen  Salzherg.  Bald  trat  nun  aber  die  Kitcr- 
aucht  der  Erzbischöfe  von  Salzburg  hemmend  dem  Aufblühen 
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des  L&ndchens  entgegen,  bis  man  so  klag  war,  die  Herzoge  von 
Baiern  zu  Coadjutoren  za  erwählen,  hauptsächlich  auf  Betrieb 
des  Kaplans  Püttrich,  der  deshalb  als  der  Stifter  des  goldenen 
Zeitalters  Berchtesgadens  angesehen  werden  kann  (1591).  Sein 
Grab  ist  in  der  Stiftskirche. 

Der  Erzbischof  Wolf  Dietrich  wagte  es  zwar,  wie  seine  Vor- 
fahren, mehrmals  verheerend  in  Berchtesgaden  einzufallen,  wurde 
aber  gefangen.  Nach  der  Säkularisation  kam  Berchtesgaden  durch 
den  Wiener  Frieden  1810  an  Baiem,  and  verblieb  nach  dem 
Wiener  Kongress,  nachdem  Salzburg  an  Oesterreich  zorUckkehrte, 
als  eine  Lieblingswildbahn  des  Königs  Maximilian  I.,  der  Krone 
Baiern.  Der  Name  Berchtesgaden  oder  BerchtoUgaden  wird  von 
Berengar  oder  auch  Bering,  einem  der  Mitstifter,  und  Gaden  ab- 
geleitet, einem  geschlossenen  Raume,  wie  ihn  viele  Kirchen,  be- 
sonders in  Franken,  noch  um  sich  l)aben.  Berchtesgaden  ist  aber 
ein  wahrer  natürlicher  Gaden.  Die  meisten  Reisenden  eilen  lei- 
der za  sehr  durch  diesen  Zaubergarten,  und  der  Königssee,  das 
Echo,  einige  Saiblinge  sind  oft  das  einzige,  was  pflichtmäs- 
sig  genossen  wird.  Der  wahre  Reisende  kann  für  einen  gros- 
sen Theil  seiner  Reise  hier  allein  Beschäftigung  finden;  er  neh- 
me allenfalls  noch  des  Gegensatzes  wegen  die  nicht  entfernt  lie- 
genden Thäler  Gastein,  Rauris  und  Heiligenblut  aus  der  Urge- 
birgswelt  dazu.  Geologen,  Maler  und  Botaniker  finden  beson- 
ders reichen  Stoff.  Unser  berühmtester  Geolog  und  Reisender 
Alexander  von  Humboldt  brachte  einen  Sommer  hier  zu.  ln 
Berchtesgaden  sowohl , wie  oft  in  den  ärmlichsten  Sennhütten, 
wo  man  nichts  erwartet , findet  man  die  Staffeleien  der  Maler 
aufgeschlagen,  welche  hier  Studien  und  Bilder  sammeln  für  ihr 
ganzes  Leben ; unvergänglicher  noch,  als  flüchtige  EiftwUrfe  oder 
auch  ausgeführte  Bilder  sind  doch  die  unvergesslichen  Eindrücke 
dieser  Natur. 

Vor  der  Mündung  des  Thaies  liegt  ein  kleiner  FelsenhOgel, 
welcher  nicht  nur  die  aus  Berchtesgaden  kommende  Strasse,  son- 
dern auch  die  Alm  tbeilt,  indem  die  südliche  Strasse  nach  Hal- 
lein, die  nördliche  nach  Salzburg  führt ; die  Alm  zieht  östlich, 
jenen  Hügel  südlich  abschneidend,  zur  Salzache , ein  Seitenka- 
nal dagegen  Im  Norden  des  Hügels  nach  Salzburg.  Ueber  das 
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waldige  Oehflgel  stan-en  die  rothen  MannorwSnde  des  Unters- 
bergs  hoch  anf.  So  betreten  wir  den  österreichischen  Grens* 
ond  Zollpass  am  Hängetiden  Steüt;  doch  sieht  man  sich  umsonst 
nach  der  Bedeutung  dieses  Namens  um,  man  müsste  denn  die 
W&nde  des  Untersberges  darunter  verstehen.  Bald  darauf  er- 
scheint der  alte  Markt  Schellenberg  (1452'),  538  E.,  mit  seinem 
rothen  Mannorthunn ; die  Strasse  dahin  an  der  linken  Thalseite 
ist  brückenartig  aufgemauert.  lieber  der  Kirche  zeigt  sich  wieder 
zwischen  dunkeln  Waldköpfen  die  grüne  Matte  dos  Rottfddu; 
rechts  sieht  sich  der  scharfe  Rücken  des  Eckeiförttes  zum  CfSU 
hinan,  des-sen  weisse  Kalkmassen  eine  malerische  Wirkung  ma- 
chen mit  den  grünen  Wiesen  und  Wäldern  unter  ihm;  rechts 
herab  von  seinem  Gipfel  zieht  der  KehU  oder  QSUtUin  und  über 
diesen  im  Hintergründe  erhebt  sich  der  hohe  Rücken  des  Bret- 
te». Die  Alm  durchbraust  den  Markt  schlangeiiförmig  und  die 
Strasse  führt  über  dieselbe.  Jenseits  der  Brücke  wende  man 
sich  um , denn  die  Gegend  hat  sich  völlig  verändert ; in  der 
Tiefe  die  wild  Uber  Marmorblöcke  hinstUrzenden  Finten  der 
Ache , darüber  die  grauen  Häuser  des  Marktes , überwölbt  von 
dunkeln  Waldbergen  und  über  das  alles  die  wilden  rothen  und 
grauen  Mannorwände  des  Untenberg»,  welche  von  ihren  Zinnen 
senkrecht  abstürzen.  Zwischen  den  dunkeln  Vorbergen  und  je- 
nen Steilwänden  lagert  die  Gnodschaft  (Genossenschaft  oder  Ge- 
meine) Kttenberg.  Ehemals  wurde  in  Schellenberg  ein  Theil  des 
Berchtesgadener  Salzes  versotten,  jetzt  werden  da  bloss  die  Salz- 
säcke verfertigt.  Das  grüne  Thal  ist  eng  und  von  hohen  Wald- 
bergcn  eingeschlossen,  und  scheint  endlich  von  einer  hohen  Wand 
völlig  versperrt  zu  werden,  vor  welcher  der  Alpenbarh  vom  ün- 
tersberg  herabkömmt,  ebenfalls  von  dem  Ettenberg.  Dieser  bil- 
det tief  einschneidend  in  die  Pelsengehänge  eine  wild  romanti- 
sche Klamm , die  bloss  ^ St.  abwärts  der  Strasse  liegt.  Sowie 
man  das  Ende  jener  Bergwand  erreicht  hat,  eröffnet  sich  ein 
neues  Schauspiel.  Majestätisch  steigt  der  Watzmann,  der  König 
der  Berchtc.sgadcner  Berge,  als  Riesenpyramide  mit  seinen  Tra- 
banten über  die  grünen  Vorberge,  welche  den  fernem  Veilauf 
des  Thaies  dem  Auge  verschliesscn,  empor ; weissgrau  und  völ- 
lig kahl  erheben  sich  seine  Zackcngipfel  aus  den  Schncefeldern, 
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die  ihren  Fass  timlnprern.  Von  diesem  Strassenpunkt  führt  links 
eine  Strasse  ah  und  ziemlich  steil  hinan ; doch  bald  erreicht  sie 
die  hügelige,  angebante  Hochebene  und  auf  der  Hill  (2010')  ein 
Wirthshaus,  wo  cs  gutes  Bier  gibt;  den  Dürnberg  bei  den  öster- 
reichischen Mauth  rechts  lassend,  geht  es  steil  hinab  nach  Hal- 
lein. Es  ist  dieses  der  kürzeste  Verbindnngsweg  zwischen  Berch- 
tesgaden lind  Hallein,  3 St.  Nachdem  wir  auf  der  Hauptstrasse 
die  Aha  wieder  übersetzt  haben,  erschliesst  sich  der  Hauptthal- 
kessel dos  Lfindchens,  und  der  Markt  Berchtesgaden  mit  seinen 
Thürmen,  rechts  an  dem  Abhänge  eines  niedrigen  Bergrückens 
erbaut,  liegt  mit  seinen  reizenden  und  grossartigen  Umgebungen 
vor  uns.  Im  Vorgnind  hohe,  majestätische,  breitbelanbte  Ahorne, 
der  eigentliche  Baum  Berchtesgadens,  auf  saftigen,  üppig  schwel- 
lenden Abhängen ; links  in  der  Tiefe  das  grüne  Thal,  von  der 
blinigrünen  Alm  durchflossen : im  Mittelgründe  Berchtesgadett  mit 
seinen  pjrossen  Stiftsgebänden  an  dem  mit  Bauingruppen  ge- 
schmückten grünen  Abbange;  jenseits  desselben  der  dunkel  be- 
waldete (rrünstein.  die  Matten  des  Watxmanusrmgfrs  tragend,  über 
welchem  sich  die  prächtigen  Zackenhörner  des  lVatX7nanns  selbst 
aufthürmen , halnilos  und  felsenschroff;  links  der  Kleine  Wat»- 
mnnn . rerhts  der  (irnsre  Wat:zv)nnn ; zwi.schen  beide.n  das  Eis- 
gelilde  der  Watz'/nanasscharte,  durchstoeben  von  einer  Felsen- 
nadel : der  Orotse  Wat~:mann  theilt  sich  wieder  in  die  Vordere 
und  Boehspüte  und  in  die  Hintere  oder  Sc}0nfddspitc.e.  Bechta 
hinter  dem  Jfatztnaiine.  schaut  die  weissgraue  Wand  des  Stein- 
hrrgs  mit  dem  Itorhhaltrr  hervor. 

Der  Harht  Berchtesijaden.  Gasthäuser  : der  Watzmann,  Ho- 
tel Wacker  (zugleich  Badeanstalt) , das  Leithaus  und  das  Neu- 
haus  An  guten  Führern  ist  kein  Mangel.  Grosse  .Jagdliebha- 
ber können  auch  Erlaubnisssclieine  erhalten  zur  Gemsenjagd, 
da  es  hier  sehr  viel  tJenisen  gibt.  — Ini  Markte  sind  3 Kirchen, 
die  Stiftskirche,  die  Pfarrkirche  nnd  die  Franziskanerkirchc  am 
Anger.  Die  alte  ehrwürdige  Stißskirehe  ist  die  sehen.swürdigste; 
sic  ist  im  gotbischen  Stile  erbaut,  hat  einen  Kreuzgang  im  ro- 
manischen Stile  und  darüber  einen  Säule.ngang;  in  der  Sakri- 
stei sind  reiche  Paramente  aus  der  ältesten  Zeit  des  Stifts.  An 
den  Enden  des  Marktes  liegen  die  Schlösschen  ; Ijiistheim  im  8U- 
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den,  auf  dem  letzten  VorhQgel  des  vom  Watznlann  heranziehen- 
den  Vorgebirgs,  wo  die  Rarasauer  und  die  Eönigsseer  Ache  zu> 
sammenfliessen ; J'llr$tenstein  auf  der  nordwestlichen  Höhe  über 
dem  Markte , Adelsheim  am  nordöstlichen  Ende  des  Marktes. 
Südlich,  gleich  oberhalb  Berchtesgaden  auf  einer  massigen  An- 
höhe hat  König  Maximilian  II.  ein  Jagdschloss  erbaut  mit  einer 
wundervollen  Aussicht  auf  den  ganzen  Thalkessel  und  die  ihn 
nmschliesscnden  Gebirge. 

Berchtesgaden  (1916'),  1812  E.,  liegt  in  dem  eigentlichen 
Brennpunkt  des  Ländchens,  an  der  wärmsten  und  offensten  Stelle. 
Vom  Untorsberge  aus  zieht  nämlich  ein  Vorgebirge,  ein  Theil 
seines  Fussgestelles,  gerade  nach  Süden  vor  und  füllt  den  Win- 
kel aus,  welcher  durch  den  Zusammenfluss  der  Bischof swieser 
Ache  mit  der  Alm  gebildet  wird.  An  der  Südabdachung  dieses 
Vorsprunges , und  zwar  auf  der  halben  Höbe  desselben , zieht 
sich  der  Ort  langgestreckt  hin,  die  Sonnenstrahlen  auffangend 
und  geschützt  durch  seine  eigene  Bergwand  wie  durch  die  Masse 
des  Untersbergs  gegen  die  kalten  Nordstürme.  Es  hat  die  son- 
nigste Lage , da  cs  gerade  im  Süden  dos  grösste  nach  Mittag 
hinziehende  Seitentlial,  das  Seethal,  hat;  daher  auch  der  eigene 
Anblick,  wenn  man  von  Reichenhall  her  die  Rückseite  des  Berch- 
tesgadener Berges  ersteigt  und  plötzlich  in  das  üppig  grünende, 
mit  Häusern  übersäcte,  Seethal  hinauf  blickt  zu  den  grossartigen 
Felsengerüsten,  die  es  ummauern,  überragt  von  der  zuckerhut- 
förmigen Schötfeldspüze  auf  dem  Steinernen  Meere. 

Höher  hinan  gegen  den  Untersberg,  aber  auf  demselben 
Vorgebirge  hinauf,  lagert  sich  neben  die  Gemeinde  Edenberg, 
156  E.,  die  Gemeinde  Qem,  mit  einer  schönen  Kirche  und  herr- 
licher Aussicht.  . 

In  Berchtesgaden  selbst  besuchen  wir  das  Lager  von  A.  Ka- 
serer,  wo  man  alle  Waaren  der  berchtesgadischen  Holz-,  Bein- 
und  Homschiieidekunst  sehen  und  kaufen  kann.  Es  zeigt  sich 
hier  in  Berchtesgaden  dieselbe  plastische  Anlage,  wie  im  Gröd- 
nerthale  Tirols,  ln  allen  BaucruhUtten  umher,  besonders  in  der 
Schönau,  der  ganzen  Zone,  welche  sich  um  den  Fuss  des  Watz- 
manns  lagert,  vom  Königsseo  bis  Ramsau,  werden  Ilolzwaaren 
der  gröbsten  und  feinsten  Art,  Gerätho  des  Ackerbaues,  Kin- 
Schaabach  d.  Alpen.  2.  Aofl.  III.  14 
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derspielzeuf);,  Musikinstrnmente,  Hausg^eräthe  der  schönsten  and 
feinsten  Art  verfertigt.  Merkwürdig  war  sonst  der  Kastenzwaug; 
der  Sohn  eines  Schachtelmachers  musste  wieder  Schachtelmacher 
wenlen  u.  s.  w.  150,000  Fl.  gingen  wenigstens  sonst  dafür  imt 
f/and.  Dennoch  herrschte  grosse  Armuth,  wie  in  vielen  Fabrik- 
orten. In  der  Tiefe  der  Thalsohle  liegt  das  SaUgfatinenhauK 
XU  Ji'raitenreiik.  and  nicht  weit  davon  die  Eeiehenbaehisehe  hgilrau- 
liichf  Sooletihehemaxchine.  welche,  wie  der  Salzberg,  gegen  einen 
Vnrweisscbe.in  gezeigt  werden.  Für  den  Mechaniker  ist  jene 
Maschine  vorzüglich  sehen.swerth , wodurch  die  Soole,  welche 
hier  nicht  alle  versotten  werden  kann,  durch  das  Bamsauer  Thal, 
über  die  Sehirarzbachvjacht  1213'  hoch  gehoben  (über  der  Ma- 
schine) und  nach  Keichenhall  hinab  in  7 St.  ganz  durch  bairi- 
sches Gebiet  geleitet  wird.  Verbunden  ist  damit  ein  Spritaen- 
werk  von  ausserordentlicher  Kraft  und  Wirkung. 

Um  den  Salaberg  zu  befahren,  versieht  man  sich  für  45  Kr. 
im  Hanptsalzamte  mit  einem  Erlaubnissschein  und  begibt  sich 
an  dem  ^ St.  entfernten  Zeebenhause.  Hier  findet  sich  in  der  Ko- 
gel um  4 Uhr  Nachmittags  eine  Gesellschaft  (Männer  und  Frauen 
erhalten  Bergmannskleidcr)  ein,  welche,  von  einem  Bergknappen 
begleitet,  das  höchst  sehenswerthe  Salzbergwerk  befährt.  Man 
betritt  es  bei  dem,  dem  Zechenhau.se  gegenüberliegenden  Stollen- 
Mundloch,  durchschreitet  den  langen  Stollen,  welcher  mit  Qua- 
dersteinen prächtig  ausgemauert  ist,  daun  steigt  man  in  diesem 
Stollen  auf  mehr  als  100  Steinstufen  aufwärts;  auf  der  Höhe  an- 
gelangt kann  inan  entweder  abfaliren  oder  auf  der  Stiege  da- 
neben hinabgehen  ; dann  gelaugt  man  an  einen  kleinen  See,  über 
den  man  auf  einem  Kahne  setzt  und  kommt  in  einen  grossen, 
einer  Kuppclkircbe  ähnlichen  Raum  , das  ..Sinkwerk  Kaiser 
Franz“,  in  dem  ein  Böller  losge.schossen  wird;  der  Schuss  er- 
zeugt ein  furchtbares  Getöse  mit  Wiederhall , als  ob  der  Berg 
einstürze ; unfern  von  dort  be.steigt  man  einen  Wurstwagen,  auf 
dom  man  mit  grösster  Schnelligkeit  auf  Schienen  hinansiahrt  und 
aus  demselben  Stollen  ins  Zechenhaus,  von  dem  man  aosgegan- 
geu,  gelangt.  Dort  bekommt  man  auch  kleine  Schachteln  mit 
zierlichen  Salzstückchen  zu  kaufen.  Der  Jierchte»gadener  Sabc- 
berg  wird  von  Reisenden  lieber  besucht  als  der  Dürnberg  bei 
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HAllein,  weil  jener  weniger  nass,  reinlicher,  bequemer  und  bil- 
liger SU  befahren  ist.  Die  ganze  Fahrt  im  Bergwerke  dauert 
kaum  1 St. 

Von  .Mineralien  finden  sich  (iyps,  ausgezeichnet  krystaUisirt,  Anhydrit,  Po- 
lybaüt,  blaues  und  grünes  Steinsalz,  Glauber-  und  Bittersalz,  Federalaun;  — im 
Steiiibruch  am  KUlberstcin  Ub<‘r  dem  Markte,  der  Monotis  sadinaria  fuhrt,  blauer 
Anhydrit.  — Auf  den  Aeckern  nm  den  Ort  Thlaspi  alliareum. 

Der  Salzberg,  welcher  aueh  Tuval  heisst  und  oft  im  Gegen- 
satz des  Dürnbergs  so  genannt  wird,  hängt  mit  jenem  zusam- 
men , ist  aber  bedeutend  reicher  als  der  Dürnberg.  Er  enthält 
mehr  Steinsalz,  daher  wird  das  Wasser  in  den  Sinkwerken  «her 
gesättigt.  Doch  wird  auch  reines  Steinsalz  durch  Sprengen  ge- 
wonnen. Dieses  Sprengen  ist  ein  Schauspiel,  welches  der  Fremde 
Wer  mehr  hat  als  im  Dürnberg,  sowie  auch  die  schöneren  Fär- 
bungen des  Steinsalzes,  weil  es  mehr  in  dieser  Form  vorkömmt. 

Fast  alle  Wege,  die  ans  dem  Markte  führen,  man  mag  ge- 
hen , wohin  man  will , sind  herrliche  Spaziergänge , dabei  so 
schön  gehalten , dass  bei  den  grossartigen  Banmgmppen , dein 
üppigen  Wiesengehügol  man  in  einem  fürstlichen  Parke  zu  wan- 
deln glaubt. 

Ausflüge:  1)  Der  üntertberg  wird,  mit  Ausnahme  des  ganz 
‘niedrigen  HailtJmmpasfet , ganz  umflossen  von  der  Salzache, 
Saalache,  Alm  und  dem  Weissbach.  Er  ist  ein  ungeheurer  Mar- 
morblock von  länglicher  Gestalt.  Gegen  Südosten , gegen  das 
Thal  der  Alm  , stürtzt  er  in  furchtbaren  Steilwänden  auf  seine 
Vorberge ; gegen  Nordwest  senkt  sich  seine  Hochebene  zuerst 
etwas,  und  fällt  dann,  wenn  auch  ziemlich  .steil,  doch  bewaldet 
und  von  vielen  parallelen  Schluchten  durchfurcht,  fast  ohne  Vor- 
gebirge in  die  Salzburger  Ebene.  Seine  Oberfläche  besteht  aus 
einer  Hochebene , welche  sich  zu  dem  Steilahfall  des  Berges 
nochmals  erhebt  und  auf  diesem  Rande , Berchtesgaden  zage- 
kehrt,  sind  di«  höchsten  Punkte.  Die  höchste,  Berchtesgaden 
zugokehrte , Felsenspitzc  ist  der  Berchteegade^ier  Hohe  Thrtm 
(6336').  Die  von  Salzburg  aus  sichtbare  höchste  Spitze  ist  der 
Salzburger  hohe.  Thron  (S871'l.  Auch  die  Hochebene  des  Ber- 
ges ist  nicht  nur  durch  furchtbare  Spalten  zerklüftet,  sondern 
such  durch  unzählige  Felsentrichter  ungleich  gemacht,  die  oft 
so  dicht  au  einander  grenzen  , dass  nur  schmale  Ränder  awi- 
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scbcn  ihnen  durchführen ; ihre  Tiefen  sind  oft  auch  im  Sommer 
mit  Schnee  erfüllt.  Sie  sind,  wie  das  fast  die  ganse  Hochebene 
überstrickende  Krummholz,  eine  Plage  für  den  Reisenden,  aber 
sehr  merkwürdig.  — Von  Berchtesgaden  ans  fällt  die  Riesen- 
masse des  Berges  nicht  so  in  die  Augen,  obgleich  seine  schrof- 
fen Wände  hierher  abstürzen , denn  hier  umstarren  uns  noch 
viel  bedeutendere  Hochgipfel ; dagegen  von  der  Salzburger  Ebe- 
ne, wo  er  noch  dazu  ohne  Vorberge  sich  unmittelbar  aus  der 
weiten  Fläche  erhebt,  und  wo  sich  seine  ganze  isolirte  Lage  am 
deutlichsten  zeigt , indem  er  die  hinter  ihm  liegende  Hoehwelt 
verdecket,  macht  er  bei  seiner  Masse  und  dunkeln  Färbung  einen 
gewaltigen  Eindruek,  daher  er  auch  in  älteren  Zeiten  der  TTun- 
deriberg  genannt  wurde.  Dazu  kommen  die  Höhlen  und  Klüfte 
dieses  Berges , unter  denen  vor  allen  die  prächtige  und  maje- 
stätische Marmorgrotte,  aus  welcher  die  Glati  unter  dem  Namen 
des  Fürstenbrunnens  schäumend  hervorbricht  und  in  ihrem  In- 
nern ein  donnerndes  Brausen  hoch  herabstUrzender  Fluten  ver- 
nehmen lässt,  sich  auszeichnet,  wie  hoch  oben  in  dev  Mütagt- 
schartc  die  Eisgrotte  am  Mückenbrunnen,  die  Koloirrats-  und  die 
Karls-Höhle.  Da  er  bis  auf  seine  Höhe,  vom  Land  aus  gesehen, 
bewachsen  ist,  so  zieht  er  bei  seiner  freien  Lage  die  Dünste  um  * 
so  mehr  an,  und  diese  entschwebeu  ihm  wiederum  oft  plötzlich 
in  Nebelgestalt  und  umgaukcln  seine  tiefblauen  Schultern  wie 
Geistergestalten,  während  alle,  auch  die  höheren.  Berge  rein  und 
klar  dastehen.  Ist  es  daher  eiu  Wunder,  dass  er  in  der  aulge-' 
regten  Einbildung  des  Gebirgsvolkes  bald  in  einen  Marmorpal- 
last der  Berggeister  umgeschaffen  wurde?  Allgemein  war  der 
Glaube , dass  sein  ganzes  Inuere  ausgehöhlt  sei , dass  sich  in 
demselben  Palläste , Kirchen  und  Klöster , aumuthige  Gärten, 
spiegclhelle  Quellen , Hügel  von  Gold  und  Silber  befänden. 
Kleine  Männchen  bewachten  die  Schätze ; sie  wallten  oft  um  Mit- 
ternacht in  feierlichem  Zuge  Salzburg  zu,  hielten  in  der  Dom- 
kirche Gottesdienst;  dann  war  die  Kirche  erleuchtet,  man  hörte 
den  Schall  der  Musik,  Trompeten,  Pauken  und  Orgelspicl.  Diese 
kleinen  Männer  hatten  monarchische  Verfassung ; ihr  Beherrscher 
ist  Kaiser  Friedrich  1.  oder  auch  Karl  V. , welcher  mit  seinem 
langen  Barte  an  einem  Tische  sitzt;  dieser  Bart  ist  ihm  schon 
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mehr  als  sweimal  um  den  Tisch  gewachsen ; wenn  er  zum  drit- 
ten Haie  herumgewachsen  ist,  tritt  der  Welt  Ende  ein,  der 
Antichrist  erscheint ; auf  den  Walser  Fddem  zwischen  Salzburg 
und  dem  Untersberg  kömmt  es  zum  Kampf  und  der  jüngste  Tag 
bricht  an.  Auch  wilde  Frauen  in  weissen  Gewändern  und  mit 
fliegenden  Baaren  bewohnen  den  Berg,  singen  schöne  Lieder, 
während  kleine  Männer  mit  netzförmigen  Häubchen  unter  dem 
Viehe  umher  wandeln.  Auch  Riesen  durchstreiften  seine  Schluch- 
ten. (Ausfierliche  Beschreibung  von  dem  Weltberiehmten  Wun- 
dersperg  und  wahrhafte  Geschichten,  so  sich  im  Jahre  1.'22  be- 
geben und  zugetragen.) 

Die  Hochfläche  des  Untersbergs  bildet  ein  fast  rechtwinke- 
iiges  ungleichseitiges  Dreieck,  dessen  längste  Seite  dem  Thale 
der  Alm  von  Berchtesgaden  bis  hinaus  in  die  Ebene  zugewen- 
det ist;  dessen  kürzeste  Seite  der  Strasse  von  Berchtesgaden 
nach  Reichenhall  sich  zukehrt  und  dessen  dritte  mittlere  Seite 
mit  dem  Laufe  der  Saalache  von  Reicbenhall  zur  Salzache  hin- 
ab parallel  läuft.  Demnach  zeigt  die  nordöstliche  Spitze,  der 
Salzburger  Hohe  Thron,  gerade  nach  Salzburg,  die  südliche  Spitze, 
der  Berchtesgadener  Hohe  Thron,  nach  Berchtesgaden  und  die 
nordwestliche  Ecke  nach  Reichenhall.  Von  jedem  dieser  3 Orte 
führen  Steige  auf  den  Berg. 

Wer  irgend  zu  Durst  geneigt  ist,  versehe  sich  mit  Geträn- 
ken, da  es  möglich  ist,  dass  er  auf  der  ganzen  Wanderung  kei- 
nen Tropfen  Wasser  findet,  indem  die  Kalkgebirge  auf  ihren 
Höhen  wasserarm  sind.  An  einem  schönen  Nachmittag  geht  man 
mit  dem  Führer  von  Berchtesgaden  weg  und  hält  sich  auf  der 
Reichenballer  Strasse  St.  lang  bis  zur  Häusergruppe  Krain- 
wies.  Bis  hierher  kann  man  auch  fahren.  Von  hier  führt  der 
Fnsssteig  rechts  ab  in  den  Wald  hinein  und  zwischen  Felsblö- 
cken hinan ; allenthalben  wuchert  das  Alpenveilchen  (Cyclamen 
Enropaeum)  und  erfüllt  alles  mit  seinem  lieblichen  Dufte.  Nach 
1 St.  zuletzt  steilen  Sleigens  erreicht  man  das  Nienbachthörl,  ein 
Joch,  welches  einen  gegen  das  Bischofswieser  Thal  vorspringen- 
den  Felsedkopf  mit  dem  Untersberg  verbindet.  Bei  einer  Quelle, 
wenn  sie  fliesst,  denn  es  ist  eine  Uungerquelie,  rastet  man,  ehe 
man  das  zugige  Thörl  erreicht,  und  wird  schon  hier  durch  eine 
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srhöne  Aussicht  Uberrasclit;  schon  dringt  der  Blick  in  das  Hera 
des  L&ndchens,  in  den  Felsensaal  des  Königssees,  dessen  dunk- 
ler Spiegel  heraufschimmert ; schon  glänzt  das  weite  Eisgeiilde 
der  üebergossenen  Alpe  zwischen  dem  Kallersberg  und  dom  Stei- 
nernen Meere  herüber,  und  hoch  erheben  sich  die  Zacken  de» 
Watzmanns.  Auf  dem  Thörl  selbst  lugt  man  hinaus  ins  L4md 
nnd  hinab  in  die  Gegend  von  Koichenhall.  Vom  Thörl  wendet 
man  sich  rechts  ab  und  steigt  auf  dom  KUbken  des  Joches  ge- 
gen den  Berg  hinan  noch  im  Walde ; dann  beginnt  ein  heisse» 
Fleck,  die  Wände  steigen  senkrecht  auf  und  verlegen  sieht  man 
»ich  um,  wo  hinauf:  da  öflfnen  2 Wände  eine  Scharte,  entstan- 
den durch  den  Einsturz  eines  Felsenzahnes.  Auf  dem  jähen 
Getrümmer  desselben  windet  sich  der  schurrige  Pfad , doppelt 
«iwärmt  von  den  Sonnenstrahlen  und  den  Wänden,  empor.  Wei- 
ter hinan  ist  der  Pfad  durch  niedergestreckte  Tannen  gegen  das 
Abstürzen  des  Viehes  gesichert,  und  in  1 starken  Stunde  vom 
Thörl  erreicht  man  einen  Hag,  das  Zeichen  einer  Alpe  in  sol- 
chen Höhen.  Die  erste  Höhe  ist  erreicht ; schon  der  kühle  Luft- 
strom verkündet  es,  und  gleich  darauf  liegen  die  2 braunen  Hüt- 
ten der  Untersberger  Alpe  noch  in  der  Baumregion  in  düsterer 
Abgeschiedenheit  vor  uns , unser  Nachtquartier.  Während  die 
Sennerinnen  die  Abendmahlzeit  bereiten,  kann  der  Kei.sende,  der 
das  Einsiedlerleben  nicht  liebt,  hinaustreten  in  die  Welt,  welche 
»ich  kaum  5 Minuten  von  diesen  Einsiedeleien  aufthut  auf  dem 
FtMerpfJ/m.  einem  Felsenhome,  auf  dessen  Gipfel  man  von  hier 
ebenen  Weges  geht.  Hiiigestreckt  auf  den  schmalen  Rasenraum, 
rings  von  Abgründen  umgeben,  trinmphirend  hinabblickend  anf 
den  steilen  Pfad,  der  uns  heraufbrachte,  und  hinausblickend  in 
die  Gebirgswelt  Berchtesgadens,  die  sich  hier  aufrollt,  scharf 
gezeichnet  durch  die  Strahlen  der  untergehenden  Sonne , seine 
Pfciife  schmauchend , hat  man  schon  hier  Genüsse , die  unver- 
ge.Nslich  bleiben.  Mit  dem  Granen  des  Tages  ist  der  mitgenom- 
mene Kaffee  gesotten  und  mit  trefflicher  ^ahne  vermischt,  und 
es  geht  dem  Berge  zu.  Wir  befinden  uns  nämlich  hier  immer 
noch  auf  einem  Vorgebirge  des  eigentlichen  Untersb^g»,  jenen 
Vorgebirge,  welches  den  Felsenkamm  der  Bavhen  Köpfe  hinaus- 
aendet  auf  die  grünenden  rundlichen  Vorberge  der  Otm,  Von 
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den  Hennhiitten  rechnet  man  noch  2 starke  Standen  auf  die  h6<^- 
ste  Spitre  des  Berges.  ^ St.  geht  es  noch  iwischen  bemoosten 
and  wie  Wetterfahnen  nach  einer  Seite  gekehrten  Fichten  langt 
sam  ttber  Fclsenabs&tse  hinan  bis  au  dem  Felsenrande , der 
w rechts  in  die  Tiefe  fast  senkrecht  abstttrst  auf  die  Oem,  wo  dio 
Wand  der  Rauhtnköpfe  sich  an  die  höher  ansteigenden  Wände 
des  Berge.H  anschliesst  und  ein  Felsenamphitheater  bildet.  Hier 
am  Bänsnloehe  kömmt  ein  steiler  und  schmaler  Steig  aus  der 
Gem^erauf,  der  kürzeste,  aber  nicht  allen  anaurathende  Weg 
xum  Untersberg  von  Berchtesgaden.  Schöne  Aussicht  zum  Dach- 
stein, ausserordentlich  erhabener  Vorgrund,  die  links  aus  gros- 
ser Höhe  in  den  unabsehbaren  Abgrund  abstUrsende  Wand  des 
VnUrtberg».  Hier  beginnt  die  Krummholzregion  und  zugleich 
der  steilere  Anstieg.  Das  hier  alles  überziehende  und  dicht  ver- 
wachsene Krummholz  ermüdet  und  verwirrt  ungemein  im  Gehen, 
da  es  oft  mannshoch  wächst  und  alle  Aussicht  benimmt.  Links 
in  der  Tiefe  liegen  die  Zehn  Katern,  üeber  sie  hinab  in  der 
Tiefe  erblickt  man  die  neuen  rothen  Ziegeldächer  von  Reichen- 
ball,  die  um  so  mehr  auffallon,  ab«  es  in  der  weiten  Umgegend 
wohl  die  einzigen  Ziegeldächer  sind.  Hat  man  dio  steilste  Höhe 
Überwunden,  so  befindet  man  sich  auf  der  weiten  Hochebene  des 
IhUertbergt,  aber  seine  höchsten  Höhen  sieht  man  wiederum  ein 
Stockwerk  ansteigen.  Doch  ehe  man  an  den  Fuss  jener  letzten 
Erhebung  gelangt,  stellen  sich  a’ieder  neue,  noch  ungekanute 
Schwierigkeiten  in  den  Weg:  es  sind  die  unzähligen  Felsou- 
triehtor,  wo  sich  einer  an  den  andern  reiht;  nur  auf  den  Bän- 
dern zwischen  ihnen  führt  der  Steig,  oft  noch  vom  Krummholz 
verschanzt,  hinüber  und  herüber,  nuin  muss  oft  hinab  und  wieder 
hinauf  und  kann  doch  nicht  weiter,  und  selbst  für  den  geübtesten 
Führer,  der  alle  Aufwege  kennt,  ist  diese  Gegend  immer  ein  La- 
byrinth. Unfern  des  nie  versagenden  Üoldbrünnls  erreicht  man  die 
Zinne  des  6236'  hohen  Berektetgadener  Hohen  Thron» , und  wird 
überrascht  durch  den  furchtbaren  Abgrund,  in  welchen  sich  hier 
der  UnUrtberg  in  seiner  ganzen  Erstreckung  stürzt,  wie  über  das 
Il**’KfCnwimmel  ringsum.  Das  Interessante  der  Aussicht  besteht 
vor  allem  in  dem  Blick  in  und  auf  die  ganze  Bergwelt  von  Uerch- 
lesgaden,  denn  der  Untenberg  scheint  recht  absichtlich  hingestellt 
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als  Schangerfisto  für  Berchtesgaden;  in  alle  seine  HauptthUer 
dringt  der  Blick,  in  das  Königseer-,  Wimbach-  und  Hinterseer- 
Thal.  Die  Bergriesen  des  Ländchons  stehen  als  hehre  Wächter  in 
einem  Halbkreise  umher,  während  im  Norden  Uber  die  dunkele 
Hochebene  des  Berges  die  blassen  blauen  und  gelben  Linien  des  « 
Flachlandes  endlos  sich  verlaufen  und  mit  dem  Himmel  verflies* 
sen.  Der  Vermittler  des  Berglandes  mit  der  Ebene  ist  das  breite 
Salzachthal.  Als  die  merkwürdigsten  Punkte  der  Rundanssicht 
bezeichnen  wir  folgende.  ^ 

Wir  stellen  uns  so , dass  wir , nordöstlich  blickend , längs 
der  ganzen  Reihe  von  Felsenvorsprüngen  und  Scharten,  mit  de- 
nen der  Berg  gegen  das  Thal  der  Alm  abstUrzt,  hinsehen.  Dort 
am  äussersten  Ende  erheben  ,.sich  der  Salzburger  Hohe  Thron  und 
das  Geierech,  die  nordöstlichen  Flügelmänner  des  Berges;  sie 
verdecken  gerade  die  Stadt  Salzburg ; denn  unmittelbar  vor  ilirem 
Absturze  erhebt  sich  der  Gaisberg,  sanft  gewölbt,  und  zwischen 
beiden  bezeichnet  der  blaue  Spiegel  des  Waller  Sees  den  An- 
fang des  Flachlandes.  Rechts  an  den  Gaisberg  scbliesst  sich  die 
ganze  Voralpenwelt  der  Ebenau  mit  dem  Schwarzenberg,  Schmie- 
denstein und  dem  vor  ihm  liegenden  bematteten  Schlanken.  Bis- 
weilen unterbrechen  zackigere  Formen  diese  sanfteren  Linien, 
so  vor  allen  der  Schober  am  Mondsee,  der  Schafberg  daselbst, 
und  hinter  ihm  die  den  Attersee  bezeichnende  Steinwand.  In 
der  nächsten  Tiefe  unter  uns  kuppen  und  wölben  sich  die  Berge, 
auf  welche  der  Untersberg  abstUrzt  gegen  die  Alm  und  die  jen- 
seits dieses  Flusses  liegenden  Vorberge  zwischen  Hallein  und 
der  Alm,  in  denen  der  Tuval  seine  Schätze  begraben  hat.  Nor 
die  Zwillingsfelsen  des  Barnsteins  starren  aus  dem  Gehügel  auf, 
die  Lage  Halleins  bezeichnend.  Zwischen  diesem  Vorgrunde  und 
dem  ferneren  Hintergründe  zieht  als  breites  grünes  Band  das 
Salzachthal  von  Golling  bis  gegen  Salzburg  hindurch.  Ubersäet 
mit  weissen  niedlichen  Häusergruppen;  in  Sclilangenwindnngen 
durcheilt  die  Salzache  diesen  Garten,  bald  hinter  einem  Vorberge 
verschwindend,  bald  wieder  hervortretend,  von  jenseits  die  Ober- 
Alm  gerade  über  den  Bamsteinen , und  die  Taugl  unter  dem 
Schlenken  aufnehmend.  Jetzt  erhebt  sich  die  höhere  Bergwelt: 
in  der  Ferne  der  eisige  Dachstein,  die  ganze  Kette  des  Tännen- 
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gebirgs,  unter  ihm  ein  Blick  in  das  Lammerthal.  Unter  dem 
Tännengebirge  steigt  das  grüne  Rossfeld  auf,  und  die  sich  nun 
erhebende  Gruppe  des  Hohen  Göll  mit  ihren  Zweigen  verdeckt 
die  fernere  Aussicht,  den  Pass  Lueg  noch  andeutend.  In  der 
Tiefe  zeigt  sich  hie  und  da  das  blaue  Gewinde  der  Alm  im  en- 
gen, aber  grünen  Thal  und  näher  heran  die  Häusergrnppen  der 
Gern.  Rechts  vom  Göll  hat  mau  eine  Seitenansicht  der  von 
der  Göllgruppe  gegen  das  Seethal  herabziehenden  Felsrücken 
und  Köpfe,  als  des  Jenners  und  Kallersbergs;  über  den  Jenner 
und  diese  ganze  Bergwelt  spannt  die  Uebergossene  Alpe  ihr 
weisses  glänzendes  Schneezelt  aus.  Rechts  darunter  beginnt  die 
mit  Alpen  bedeckte  Stufe  des  Sees , auf  welche  dann  der  Ab- 
sturz zum  Seeschlunde  selbst  erfolgt,  aus  welchem  dieser  her- 
vorzüngelt  mit  seiner  grünblauen  Fläche.  Deutlich  erkennt  man 
den  Falkensteiu  am  See,  und  die  Wände  des  Grünsteius,  welche 
die  Matten  des  Watzmaunes  tragen ; über  diesen  erhebt  sich  hoch 
und  steil  das  zackige  Gerüste  des  Watzmannes  mit  seiner  eisi- 
gen Scharte.  Zwischen  der  Uebergossenen  Alpe  und  dem  Watz- 
mauue  liegt  die  graue  unheimliche  Steinwüste  des  Steinernen 
Meeres  mit  dem  Funteuseetauern  und  der  Schönfeldspitze.  Vom 
See  bis  heran  an  den  Fuss  des  Untertberges  breitet  sich  die  in- 
nere HUgellandschaft  von  Berchtesgaden  aus,  oder  jener  Schooss 
des  Gebirgs,  in  welchem  der  Markt  liegt;  so  uneben  diese  Ge- 
gend in  der  Tiefe  erscheint,  so  gleicht  sie  dennoch,  von  hier 
aus  gesehen,  wegen  der  Höhe  des  Standpunktes,  einer  Ebene, 
einem  Garten,  durchschimmert  von  den  Silberfaden  der  Königs- 
•eer  und  Kamsauer  Ache;  den  Markt  selbst  erblickt  mau  nur 
theilweise  an  dem  jenseitigen  Abhange  der  Höhe,  an  welche  er 
sich  legt;  nur  die  Franziskanerkirche  erkennt  man  deutlich. 
Unter  dem  Watzmanne  beginnt  der  Felsenabsturz  der  Rauhen 
Köpfe,  welcher  sich  an  unsere  Höhe  anschliesst,  und  dessen  be- 
waldete Hochfläche  unser  Nachtquartier  verbirgt.  Von  der  Berg- 
masse des  Watzmanns  rechts  ab  steht  sein  Nebenbuhler , der 
Bteinberg  mit  dem  Hochkalter.  Zwischen  beiden  zieht  sich  das 
sandige  und  allenthalben  von  kahlen  Kalkwänden  umschroffta 
Wimbacbtbal  hinan  zu  dem  hohen  FelsgerUste  des  Steinernen 
Meeres,  den  IhuuUtod  links  und  den  Uocheittpiu  rechts  zeigend. 
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Im  fernen  Hintergründe  zieht  fiber  diese  Zinnen  die  eisige  Tauem- 
kette  mit  dem  Kitzsteinhorn.  Der  rechtseitige  Abhang  des  Stein- 
bergs  nült  anf  den  niedrigen  Sattel  des  Hirsrhbfibls  und  in  das 
Hinterseethal  ab , Uber  welchen  sich  noch  die  Westbocht  des 
Steinernen  Meeres  mit  dem  Diesbacheck  erhebt,  und  wo  dieses 
sich  senkt,  zeigt  sich  die  Fortsetzung  der  Tauernkette,  welcher 
Fernblick  durch  das  MUhlsturzhorn  und  die  an  da.sselbe  sich 
anschliessende  Reiteralpe  abgebrochen  wird,  lieber  dieser  sieht 
die  gewaltige  Zackenkette  des  Loferer  Steingebirgs  mit  dem 
Roth-,  Flach-  und  Bimhom  hin.  Mit  dem  Alphorn  stürzt  die 
Reiteralpe  senkrecht  in  das  Saalachthai  ab,  das  jedoch  selbst 
durch  das  IjoUengebirgc  verdeckt  wird.  Dieses  erhebt  sich  schon 
unter  dem  Hirschbühl,  den  Hintersee  bergend,  und  zieht  in  Wel-‘ 
lenlinien  in  langer  Kette  ununterbrochen  fort  mit  anffallend  ge- 
wundenen Schichten ; der  nördlich.ste  und  höchste  Kopf  ist  der 
Lire itettdkoj)/ (5684'),  von  wo  das  Lattengebirge  in  grossen  Stu- 
fen zum  Thalkessel  von  Reichenhall  niedersteigt,  das  man  selbst 
nicht  sehen  kann ; nur  die  beiden  FelsenhQgel , der  eine  mit 
einer  Kirtrhe,  der  andere  mit  der  Ruine  Karlstein  gekrönt,  be- 
zeichnen die  Lage  der  Stadt,  lieber  dem  lattengebirge  selbst 
erhebt  sich  noch  das  Sonntagshorn ; in  der  Ferne  zwischen  ihm 
und  dem  Loferer  Steinberg  ziehen  Schueegebirge  hin , uiher 
grfinbemattete  Berge,  aus  welchen  stolz  und  einsam  die  Grupp* 
des  Wilden  Kaisers  anfstarrt.  lieber  dem  Sonntagshorn  zeigt 
sich  das  Wildalpcnhorn  und  die  DUrmbachschncide.  Das  Saal- 
achthal  bei  Reichenhall  bald  wieder  abschneidend,  tritt  die  hier 
sich  weiter  ausbreitende  Masse  des  Unternbrrgs , seine  gross« 
mit  Felsentrichtem  übersUete  und  mit  Krummholz  Ubersponnen« 
Hochflkche,  hinaus,  jeden  Tief  blick  hemmend;  nur  Alpen  und 
Femen  erreicht  der  Blick.  Die  beiden  Hönier  des  Staufen  sind 
hier  die  auffallendsten  und  nkchsten  Berge ; an  ihrem  linkseiti- 
gen Abliange  zeigt  sich  in  der  Ferne  durch  eine  Lücke  der  Thal- 
kessel von  Inzell  und  darüber  der  Ziunkopf,  links  der  Rau- 
schenberg. Hinter  allen  diesen  letztgenannten  Bergköpfen  sie- 
ben schon  die  blauen  Horizontallinien  des  Flachlandes  bin,  die 
Spitzen  der  Staufenhörner  schneidend ; neben  und  zwischen  die- 
sen sehimmert  der  langgesogene  Spiegel  des  Chiemsees.  Recbta 
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▼on  den  Staufen  liegt  die  bUne,  einförmige,  lichte  Masse  des 
Flachlandes  unmittelbar  auf  dem  dadurch  doppelt  dunkel  er» 
scheinenden  Rücken  des  üntersberge»  auf.  Am  Salzburger  Hohen 
Thron  erreichen  wir  das  Ende  der  Rundaussicht. 

Von  hier  aus  über  die  Hochfläche  hinschauend  bis  zum  Sals- 
burger  Hohen  Thron  könnte  man  versucht  werden,  es  für  ein 
leichtes  oder  einen  schönen  Spaziergang  zu  halten , dorthin  zu 
gelangen.  Allein  der  Weg  ist  äiisserst  mühsam;  die  Trichter, 
das  Krnmmholzgewebe  und  unzählige  Spalten,  worunter  einige 
grosse,  wie  die  Mittagschärte,  in  welche  man  tief  hinabklettem 
und  wieder  hoch  hinansteigen  muss,  sind  die  Hindernisse,  welche 
Kräfte  und  Zeit  in  Anspruch  nehmen ; 4 — 5 St.  werden  zu  die» 
^ sem  Wege  auf  der  Höhe  hin  erfordert. 

Wir  wollen  nun  auch  die  anderen  Wege  kennen  lernen,  die 
auf  die  Hochfläche  • des  Berges  führen.  Jenes  über  die  Gern, 
der  unter  dem  Bärenloche  herauf  kommt,  haben  wir  schon  ge» 
dacht.  Von  Edenberg  und  Schellenberg  ans  gelangen  wir  über 
die  Scheibenetlm  auf  eben  denselben  Steig.  Unmittelbar  in  die 
Zehnka»eralm  (45S6'),  in  deren  Hütten  wir  ein  gutes  Nachtlager 
Anden,  führt  von  Hallthtim  (2145')  aus  ein  zwar  steiler,  aber 
ungefährlicher  Weg  zwischen  der  Oumrand  und  dem  FeuerbVhl 
hinauf,  und  (in  2 St.)  von  der  Alm  auf  den  Berchtesgadener  Har- 
ken Thron.  IMe  Vierkaseralm  (4741')  am  nordwestlichen  Eck 
des  Berges  erreichen  wir  von  Reichenhall  oder  Orossgmein  über 
das  Steinbruchkäufl  in  ziemlich  leichtem  Anstieg;  auch  dort  ist 
für  eine  leidliche  Nachtherberge  gesorgt.  Wer  von  Salzburg  aus 
den  Berg  besteigen  will,  um  seine  Eigenthümlichkeiten  kennen  zu 
lernen  und  seine  Aussicht  zu  geniessen,  thut  am  besten,  wenn  er 
am  Spätnachmittag  von  Olanech  (1366')  aus  in  die  SchicaigmUhl- 
alm  (4521')  geht.  Der  Weg  führt  von  dem  oberen  Marmorbruch 
{Veitlbmch,  1811')  zwischen  der  Sausenden  Wand  und  dem  Kük- 
stern,  im  sogen.  Grossen  Wasserfalle  steil  hinan  und  an  der  Jd- 
gerspüze  vorbei  in  dritthalb  Stunden  zur  Alm.  Des  anderen 
Morgens  wandern  wir  dann  Uber  die  zerrissene  Hochfläche  hin- 
an, beim  MUckenbrunnen  und  südlich  der  Abfalterköpfe 
vorüber  in  die  Hittagsscharte  (oder  Weitthor)  (5277'),  steigen 
zum  Salzburger  Hohen  Thron  (5871')  hinauf  und  erreichen  au  der 
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Bergkant«  fortwandernd  über  das  Jnngf ernhriln.nl  das  Geiere:i 
(5721')'  Beide  der  genannten  Punkte  gewähren  die  herrlichste 
Aussicht,  besonders  in  das  Salzachthal.  Vom  Geierech  führt  der 
vielbetretene  Weg  an  der  1859  niedergebrannten  Hütte  der  obe- 
ren Firmianalm  vorbei,  dann  steil  die  sogen.  Steineme  Stiege 
wieder  zur  einsamen  Firmianalm  (3012')  und  herab  nach  Olats- 
ech  (2  St.).  — Wer  aber  eine  recht  ausgiebige  Wanderung  über 
und  um  den  Berg  machen  will,  2 Tagemärsche,  steige  von  Veitl- 
bruch  auf  die  Klingeralm  (4654')  (2  St.),  dann  hinüber  zur  Fter- 
taseralm  (1^  St.)  und  nun  zwischen  dem  Ilirschangerkogf  und  dem 
MitUrbrrg  (5730')  durch  über  die  merkwürdige  Hochfläche  hin 
in  die  Zehnkaseralm.  (3  St.),  wo  er  übernachtet.  Des  andern  Mor- 
gens wird  der  Berchtesgadener  Hohe  Thron  bestiegen  (2  St.)  und 
der  Rückweg  am  Bärenloch  vorbei  zur  Scheibenalm  und  nach 
Edenberg  genommen,  lieber  den  ebenen  Rossboden,  und  den 
Gratschengraben  heraus  erreicht  man  die  Strasse  unterhalb  Schel- 
lenberg in  5 — 6 St.  und  in  einer  weiteren  Stunde  die  Bierqueüe 
von  Grödig.  — Hohes  Interesse  bietet  die  1846  entdeckte  Ko- 
loirrats-llöhle  im  Ostabbang  des  Geiereckes ; der  etwas  steinige 
Weg  bringt  uns  von  Glaneck  ans  in  2^  St.  zur  Hütte  der  Obe- 
ren Resittemalm  (4302'),  wo  wir  die  gewöhnliche  Almkost  er- 
halten können.  Ein  neu  angelegter  Weg  an  den  schlimmeren 
Stellen  durch  Geländer  geschützt  führt  (J  St.)  zum  Eingang  der 
Höhle.  Nachdem  wir  uns  gehörig  abgekUhlt,  steigen  wir  auf 
den  in  den  harten  Firn  (fest  gefrorenen  Schnee)  eingehauenen 
Stufen  hinab  in  die  Grotte,  das  gespannte  Seil  hilft  uns  hierbei 
und  schützt  vor  dem  Ausgleiten.  Der  Boden  der  geräumigen 
Höhte  ist  mit  Eis  ausgefüllt  und  sie  ist  um  so  mehr  des  Be- 
suches werth,  als  schon  der  Weg  hinauf  herrliche  Aussicht  be- 
sonders nach  Salzburg  heraus  bietet. 

Kiir  den  Botaniker  iat  der  tintenberg  eine  reiche  Fundgrube  seltener  PSan- 
sen,  aber  nur  mit  Führer,  wenigstens  mit  grosser  Vorsicht  abzusnehen.  denn  nicht 
venige  sind  dabei  in  die  Irre  gegangen  oder  ganz  verunglückt.  Es  finden  sich 
aber  unter  vielen  anderen  Pflanzen  am  Wege  von  Glaneek  zur  Meisterbauer 
Alpe : Gentiana  a.sclepiadea.  pannonica,  Ir^enecio  montanua,  Pleuroepennum  aostria- 
enm,  Allium  Vietorialis,  Aconitum  variegatum,  Saxifraga  Burseriana;  — von  die- 
ser Alpe  bis  zur  Steinernen  Stiege:  Androaaco  lactea,  Gentiana  nivalis,  Sazi- 
haga  androtacea,  Raminculus  alpestris,  Pcdicularis  verticillata,  Arabis  ciliata,  Ma- 
tozit roonophrllos,  Betula  ovata ; — an  der  Steinernen  Stiegt : Tioto  biflora. 
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Hieraoinm  anetriacnm,  Crepi»  apar^oides,  Carex  firma.  atrata,  Bupleanim  nnon- 
cDloidea ; — oberhalb  der  Steinernen  Stiege  bis  zum  Sal%burger  Hohen 
Thron f ausser  den  meisten  schon  g^enannten  : Gentiana  Kavarica,  Pleurospermum 
anstriacum,  Junens  trifidus.  Tozzia  alpina,  Pedictüaris  recutita,  Oxytropis  montana, 
Achillea  Clavennae,  Orchis  globosa,  Niinitella  augustifolia,  Juniperus  Sabina, 
Aspidinm  rif^idum ; — auf  dem  Salzburger  Hohen  Thron : Androsace  rillosa, 
Azalea  procumbens,  Campanula  alpina,  Gherleria  sedoides,  Cistus  oclandicus,  Pe- 
dicularis  rostrata,  incamata,  Aster  alpinns,  I.obaria  nivalis,  tsnea  ochroleuca,  Dra- 
ba  aizoides;  — von  der  SchiraigmOhlalpe  hln.ab  die  meisten,  wie  zwischen 
der  Meisterbau eralpe  und  Glaneck,  ausserdem;  Mespilus  chamaemespilus , Atra- 
eene  alpina,  Oraba  aizoides,  Lunaria  redlviv.a,  Salix  retusa,  arbnscula,  Juniperua 
Sabina  (?),  Aspidinm  Lonchitis ; — auf  äur  Srhwaigmählalpe : Primula  Auricula, 
I.ychnis  quadridontata , Hieracium  glabratum,  villosum,  trisreron  alpinum;  — an 
der  Suhnentrendetatt : Campanula  Scheuchzeri  Villars,  Juncus  momanthos,  Rho- 
dodendron chamaecistus , Potentilla  lirauneana;  — zu  dem  Mückenbrunnen: 
Voronica  aphylla,  saxatilis,  Valeriana  saxatilis,  Phlenm  alpinnm,  Poa  laxa,  Pestuca 
Varia,  Globularia  cordifolia,  nudicaulis,  AIcbemilla  alpina,  Kpilobinm  moutanum, 
Silenc  acanlis,  Anemone  narcissilolia.  Ranunculus  nivalis,  Betonica  alopecuros.  Sc- 
necio  abrotanifolius , Carex  firma,  Aspidinm  rigidum,  Lepidium  alpinum,  Arabis 
pnmila.  Aroniciiui  scorpioides.  Splachnuni  Kroelicheanuin ; — vom  Mückenbrun- 
nen bis  zum  Salzb-  Hohen  Thron,  ausser  den  genannten:  Agrostis  rupestris, 
Gentiana  nivalis,  Meum  Mutellina,  Uartsia  alpina,  Hedysamm  obscurum,  Cni- 
cus  gpinosissimus , S<>nccio  abrotanifolius,  Carex  capillaris : — in  der  Mittag- 
»eharte : Allium  sibiricum,  in  rotlien  und  weissen  Karben  ; — vom  Hallthum 
bis  zu  den  Zehnkaeern  , meistens  wie  auf  den  anderen  Wegen  von  unten  her- 
auf in  die  Alpen:  Betonica  Aloiwcuros,  Saxifraga  hurseriana,  Aster  alpinus;  — 
auf  Zehnkasem:  Plantago  montana;  — zum  Berchtesgadener  Hohen  Thron, 
wie  zum  Salzburger  H.  Thr..  ausserdem : Saussuiva  pygmae,a,  Soycra  montana ; — 
auf  dem  Berchtesgadener  Hohen  Thron  die  meisten  des  Salzburger  H.  Thr., 
ansserdem : Gentiana  punctata,  Rhododendron  ferrugineum,  ,\rbutus  alpina,  Astra- 
gahis  montanus,  Primula  minima,  Buplourum  ranuneuloides,  Soldanolla  pusilla ; — 
an  der  Schoosswand : Pulmonaria  mollis. 

Uebor  den  jenseitigen  Fass  de.s  Untersberge.s  s,  Salzburg, 

2)  Der  Hohe  Oöll,  7970'  hoch,  gehört  sowohl  zu  der  gross- 
artigen  Gemäldereihe  llerchtesgaden.s , als  auch  zu  den  Glanz- 
punkten Salzburgs,  wie  der  Untersberg.  Darin  aber  besteht  der 
Reiz  dieser  beiden  Naturparke,  dass  fast  jeder  Berg  eine  andere 
Gestalt  hat,  und  dennoch  ,so,  dass  man  glaubt,  es  könne  keine 
schöneren  Linien  geben:  Untersberg,  Watzmann , Göll,  Mühl- 
stiirzhorn,  Tännengebirge , Schwarzenberg,  Gaisberg,  Staufen 
und  Lattengebirge, 

Der  OOll  erscheint  fast  von  allen  Seiten  als  schön  gewölbte 
Kuppel  im  Gegensatz  des  breitrückigen  Untersbergs,  ist  aber  bei 
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weitem  nicht  so  gerundet,  wie  er  anssieht,  sondern  ziemlich 
scharfschneidig.  Vier  Schneiden  strahlen  symmetrisch  von  ihm 
aus,  weissgraue  kahle  Felsgrathe  darstellend , die  .sich  erst  in 
einiger  Feme  hinab  in  die  PflanzeuhUlle  stürzen.  Nach  Süd- 
ost streckt  er  das  7415'  hohe  Brettf  wodurch  er  mit  der  südli- 
chen Hauptmasse  der  Kalkalpen  in  Verbindung  steht.  Das  Tbr- 
raier  Joch  schneidet  ihn  am  tiefsten  davon  ab.  Gegen  Osten 
hinaus  tritt  eine  zackige  Felsenreihe,  welche  mit  dem  Vorderen 
(iöU  über  Gollingen  endet.  Als  Grenz-  und  Wassermarke,  wie 
das  Brett  im  Süden , steigt  im  Norden  der  Eckeifiirst  fSöta*) 
nieder  auf  das  Ro.ssfeld,  den  Dürnberg  und  die  Zill,  und  wird 
am  Hangendenstein  durch  das  Thal  der  Alm  vom  Untershcrg 
abgeschnitten.  Der  vierte  Strahl  endlich  führt  nach  Nordwesten 
gerade  auf  den  Markt  Berchtesgaden  zu  als  GöUsteiu  (auch 

Gehl-,  Kehl-  und  Kahhtein  genannt),  fallt  dann  auf  die  schon 
breitere  Stufe  des  Schicarzorts  ab,  die  sich  wieder  auf  den  8alz- 
berg  niederlässt. 

Durch  diese  4 Arme  entstehen  4 Buchten  oder  Amphithea- 
ter, in  deren  Bau  sich  der  Göll  besonders  zu  gefallen  scheint. 
Zwei  derselben  kennen  wir  schon.  Das  erste  sahen  wir  zwi- 
schen Brett  und  Göllkamm  auf  dem  Wege  über  das  Torrener 
Joch,  das  zweite  von  Kuchl  aus  zwischen  dem  Göllkamm  und 
dem  Eckerfürst.  Die  dritte  Bucht  ist  der  Ofen.,  zwischen  Ecker- 
furst  und  Göllstein ; in  sie  blickt  mau  von  Salzburg  aus  über 
den  Dürnberg  hinein.  Lieblich  öffnet  sich  die  vierte,  die  Sehatx- 
oder  Scharitzkehl.  Von  dem  Göllstein  tritt  ein  grauer  Felsen- 
stock, das  Diirrenech,  in  dieses  Thal;  hinter  ihm  liegt  der  in- 
nerste Theil  des  Thaies,  das  Ensthal;  grausig  und  wild  ist  die- 
ser Winkel,  eine  Schnceei.smasse  überspannt  den  hintersten  Thal- 
boden. — Vorzüglich  fällt  der  Gipfel  des  Göll  durch  seine  blen- 
deudweisse  Farbe  auf,  besonders  auf  dem  Wege  von  Berchtes- 
gaden nach  dem  Sec , wo  sein  Kalkgipfel  über  und  durch  da.s 
frische  Grün  der  Ahorne  und  Alpeii  hereiulouchtet , wie  ein 
Schneegipfel.  Nur  geübte  Bergsteiger  mögen  den  Gipfel  dieses 
Berges  ersteigen,  denn  alle  Wege,  die  auf  ihn  führen,  sind  be. 
schwerlich,  mitunter  gefährlich.  Der  verhältuissmässig  bequem- 
ste führt  vom  Torrener  Joch  (S.  194)  über  die  Gemeinde  schneide 
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an  dem  Jägerkreuz  vorbei  nördlich  zom  Brethcindel  (74S4^),  die- 
ües  östlich  hinan,  dann  durch  das  oberste  Steinkahr  des  ALpk 
titele»  über  La^erschnee  wieder  nördlich  uhbiegend  am  Archen^ 
kogf  vorüber  auf  die  höchste  Spitze  (in  4 St.  vom  Joch).  Be- 
schwerlicher ist  der  Weg  über  das  Federbett,  den  Ekketförtt  und 
aus  wilden  Fritdhe^  hin  zur  Spitze ; fast  ungangbar  jener  von 
dar  (Jtfertr-Alm  (3943‘)  durch  den  sogen.  Bauehftmg  (7030')  gerade 
südwärts  hinan.  Die  Aussicht  ist  sehr  schön  in  die  Gegend  von 
Salzburg,  durch  die  von  ihm  hinabziehenden  Schluchten  und 
Thäler  auf  die  in  grosser  Tiefe  unter  ihm  zunächst  liegenden 
grünen  Thäler,  wie  auf  die  neben  und  um  ihn  stehenden  Kalk- 
riesen, besonders  nach  dem  nahen  Watzmnnn. 

Za  den  Seltenheiten  der  Flora  des  Göll  gehören : Uoydia  scrotina . Valeria- 
na supiiia , und  am  Kckernirst  Ununi  austriacum. 

Wer  es  nicht  wagt,  den  Scheitel  des  OöU  zu  ersteigen, 
kann  wenigsten.s  den  Göllttei»  erklettern.  Der  Steig  geht  über 
den  Salzberg  hinan  zum  Schwarzort,  die  unten  bewaldete  V'or- 
stnfe  des  Göllsteins ; oben  gelangt  man  zur  Oberen  Göllalpe,  über 
welche  der  kahle  Kücken  des  GöUe-tein»  aufsteigt,  dessen  Höhe 
man  in  nicht  4 St.  erreicht.  Ancli  hier  schon  ist  die  Aussicht 
herrlich  und  der  des  Göll  ähnlich. 

V'on  der  Gullalpe  lässt  sich  dieser  Ausflug  bedeutend  er- 
weitern, wenn  w'ir  nämlich  über  alle  Alpen  fortwandern,  welche 
den  König.ssee  auf  der  Ostseite  begleiten ; ihr  Fuss  stürzt  mauer- 
ähnlich in  die  tiefe  Spalte  des  Sees ; auf  dieser  untersten  Stufe, 
welche  vielfach  von  Fclsenrücken,  Berggipfeln,  Thälern  und 
Schluchten  durchzogen  wir<i,  liegen  zahlreiche  Alpen.  Oestlich 
höher  ansteigend  erhebt  sich  der  Fclsenkamm,  welcher  im  All- 
gemeinen das  Gebiet  der  Salzachc  von  dem  der  Alm  scheidet, 
und  zwar  vom  Blühnbachthal  an  Jiis  zur  Blüutau,  und  auf  hie- 
siger Seite  vom  Obersoe  bis  zum  Schatzkehler  Bach.  Das  an 
das  südliche  Hochgebirge  sich  aiilegende  Mittelgebirge  wird  durch 
doB  tiefen  Fclsenkesscl  des  Oberseos  von  dem  östlichen  Mittel- 
gebirge , jener  Stufe , welche  aus  dem  Königssee  im  Osten  der 
Länge  nach  aufsteigt,  getrennt.  Wir  durchwandern  jetzt  von 
der  GölUJpe  aus , uns  meistens  in  halber  Höhe  auf  der  Alpen- 
region  haltend , die  ganze  westliche  Abdachung  bis  zum  Oher- 
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tec,  bald  in  Thäler  hinab,  bald  auf  kahle  weitausschauende 
Gipfel  steigend.  Da  cs  hier  nur  Sennhütten  gibt,  so  muss  man 
sich  auf  dieser  mehrtägigen  Wanderung  mit  den  nöthigsten  Be- 
dürfnissen versehen  ; besonders  vergesse  man  nicht  kleines  Geld, 
weil  hier  oben  nicht  gewechselt  wird. 

Von  der  Oberen  Oöllalpe  früh  aufbrechend  nmgehen  wir 
den  Ödstem  und  biegen  links  in  das  Sehatzkehlthal  ein,  wo  wir 
zu  den  reizend  liegenden  Hütten  der  Schatzkehlalpe  (3249')  kom- 
men. Ein  Hain  von  Kirschbäumen  umschattet  sie,  und  ein  kla- 
rer Bach  durchrieselt  die  Matte.  Ernst  und  gross  ragen  das  Dür- 
reneck und  das  Brett  herein.  Um  das  Dürreneck  herumbiegend 
geht  es  durch  das  Alplihal  hinein  in  den  eisigen  Kessel  des 
Ensthales;  der  von  den  senkrechten  Wänden  des  Göll  und 
Brett  hcrabgestUrzte  Schnee  hat  eine  Art  Gletscher  gebildet, 
welcher  den  Hintergrund  dieses  von  weissgrauen  himmelragcn- 
den  Wänden  umstarrten  Kessels  bedeckt.  Die  vom  Göll  herab- 
gestürzten Felsen  enthalten  viele  Versteinerungen.  Wir  müssen 
wieder  zurückkehren,  um  den  Steilabfall  des  Bretts  zu  umgehen. 
Ueber  die  Brandalpe  kommen  wir  an  den  Krautkaserbach  und 
an  ihm  aufwärts  zur  Krauthascralpe  (41C8').  Hier  tritt  uns 

3)  der  Jenner  (59i2')  in  den  W'eg,  eine  grösstentheils  be- 
mattete  Fclsenpyramide.  Durch  einen  Sattel  bängt  er  östlich 
mit  dem  höheren  Rücken  am  Torreiicr  Joche  zusammen,  wäh- 
rend er  nördlich  durch  den  Krautkaserbach,  südlich  durch  den 
Königsbach  von  dem  Mittelgebirge  abgeschuitten  wird ; westlich 
fällt  er  auf  die  Stufe  über  den  See,  die  Babensteinirand , ab. 
Ob  er  gleich  nicht  hoch,  und  von  so  vielen  höheren  Gebirgen 
umgeben  ist,  so  hat  er  dennoch  eine  solche  Lage,  dass  er  von 
vielen  Punkten  aus  gesehen  wird,  selbst  aus  engen  Schluchten, 
wo  alle  anderen  Berge  versehwunden  sind.  Daher  bietet  sein 
Gipfel  auch  eine  äusserst  interessante  Aussicht:  nach  Salzburg, 
Berchtesgaden , der  Bisebofswiese , Ramsau  bis  zum  Taubenseo 
und  der  Schwarzbachwacht;  das  Seethal,  das  Eisthal  zur  Eis- 
kapcllc,  das  Schrainbachthal  und  die  Saugasse  hinan,  auf  die 
zum  Steinernen  Meere  aufsteigenden  Stufen  und  auf  jenes  selbst; 
gerade  gegenüber  der  Watzinann  in  seiner  ganzen  Grösse  und 
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Wildheit.  Daher  i.st  es  Xuaeerst  lohnend  , den  Gipfel  de»  Jen- 
ner zu  ersteigen. 

Aul  der  Flora  des  Jenner ; Androeace  vUloia , l*rimnla  Anricula , Oentiani 
biTarica,  Rhododendron  chamaecistui,  Aronarin  itriata,  Petrocallia  pyrcnaica,  Achil- 
lea  Clavennae , Carex  murronata. 

KUr  den  Geognoeten  sind  der  Jenner  und  die  (irühen  und  Thäler  vom  AIpl- 
tbal  oitwürte  durch  Versteinerungen  rührende  Schichten  interessant,  erstere  durch 
Terebratula  amphitnma  im  grauen  Kalkstein,  letztere  durch  Ammoniten  im  Uaskalkc. 

Umgehen  kann  man  den  Jenner  entweder  westlich  über  die 
Alpen  Vogelhütte,  WaK$eifitHalpe.  Stnihalpc  und  Achtelalpe,  von 
wo  man  an  den  Königthach  kömmt,  zur  Königsbachalpe  (,%707'), 
oder  man  steigt  am  Königtbache  aufwärts  zur  Königsbergalpe 
(.5060') , und  setzt  den  hernach  angegebenen  Weg  fort , oder 
man  steigt  zu  der  Alpe  Priesberg  (4627')  hinan,  und  dann  2 Grä- 
ben (Abwärtsgraben),  die  im  Kessel  am  8ed  horabkommen,  über- 
setzend und  den  östlich  aufsteigenden (6790')  umgehend, 
steigt  man  zwischen  diesem  und  der  gegenüberliegenden  Wand 
des  Gotxentauem  (5903')  in  dem  felsigen  Alpcnthale  Ros^eld  hin- 
an zur  Seelein-Alpe  am  kleinen  Schlungsee.  Hier  erwarten  wir 
die  Gesellschaft , welche  den  Jenner  östlich  umgeht  und  sich 
überhaupt  höher  hält.  Bian  steigt  auf  diesem  Wege  von  der 
Kratdkaseralpe  über  den  Bergsattel,  mit  welchem  sich  der  Jen- 
ner an  die  höheren  Berge  anlebnt.  Die  höchste  jenseitige  Ge- 
gend heisst  der  Königsberg,  ein  Jagdbezirk.  Am  Königsbach 
selbst  findet  sich  eine  Bchlense  zum  Abtriften  des  Holzes  in 
den  See.  Von  hier  geht  der  Jochsteig,  das  Torrener  Joeh  über- 
schreitend, dem  hohen  Schneibstein  zu  durch  die  BockskeMe,  in- 
dem man  rechts  den  lieinertberg  lässt.  Der  Schneibstein  (7158') 
tritt  östlich,  wie  der  Göll,  gegen  das  Salzachgebiet  hinaus,  und 
bildet  dadurch  das  jenseitige  oben  erwähnte  Amphitheater  der 
Jochalpe  (Blüntau).  Sein  Gipfel  ist  mit  grossen,  mit  Lichenen 
überwachsenen  Kelstrümmeru  bedeckt , die  Aussicht  wild  und 
grossartig. 

Der  Schneibstein,  aic  das  Torrener  Jeek  und  das  Hoehbrett  bieten  eine 
itussent  reicbe  Flora : Eljna  ipicata , Kobretia  caricina , (iarex  Persoonii , .Sesle. 
ria  microcephala,  Fcitaca  llallrri,  Scheuchzeri,  Chamaeorchii  alpina,  Tnfieldia  l>o- 
realii,  Allinm  iaUax,  Crocus  venius,  Salix  serpyiurolia,  reticulaU,  iCropctnim  iiigrum, 
Primula  minima , Androiace  obtusifolia , Oentiana  bavarica,  (enella,  brachyphylla, 
Aronicam  Cloiil , Uienciam  ineUuni , pUifenim . Achillea  Cbrennae , Ooaphalium 
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carpaticum,  Filago  Leontopodinm.  Erigeron  uuiflonjm,  Honogyne  diaeolor,  Polen- 
tiUa  minima,  Pbaca  frigida,  Hedysamm  obwrumm,  ^xifraga  burEeriana,  Alaine 
arotioidea , liraba  aizoidea , Petrocallis  pyrenaiea  nebat  den  zahlreichen  verbreite- 
teren Arten.  Der  Schneibateiii  war  Pr.  Einsclc’s  bofaniacher  Garten. 

Vom  iSchneibstein  erreicht  man  die  Reiner^alpe  und  dann 
die  Wimhrharte,  wo  man  Bohnenerz  findet.  Durch  die  öde  Ge- 
gend bei  den  ZcUem  und  das  Osrhiirr  kommen  wir  auch  hier 
zur  Seelein-Alpe,  wo  wir  die  andere  Gesellschaft  antreffen,  und 
hier  oder  noch  besser  in  der  nahen  Mitterhütte  übernachten. 
Wir  befinden  uns  hier  am  Fusse  des  versteinerungsreichen  fHier- 
latzschicht) 

4)  Kaller«bergs  (7433'),  eines  der  höchsten  hier  herum,  den 
man  schon  besteigen  muss,  um  diese  ganze  von  Felsrippen  viel- 
fach durchzogene  merkwürdige  Gebirgsgegend  zu  nberschauen. 
Man  steigt  von  der  gögen  6000'  hoch  gelegenen  Mitterhütte  zur 
Kaller.^bcrgalpe  hinan,  der  höchsten  des  Landes,  und  gelangt  so 
auf  den  Gipfel  in  2 St.,  wo  man  im  Gegensatz  der  grauen,  dü- 
steren Wände  , welche  fast  allseitig  hinanstarren , einen  üppig 
grünen  Pflatizenteppich  findet.  Die  Aussicht  ist  ergreifend  und 
erhaben , wenn  sich  auch  fast  nirgends  der  Blick  in  die  liebli- 
chen bevölkerten  Tiefen  der  Umgegend  senken  kann;  allseitig 
Kalkschroffen,  wo  einer  den  anderen  an  Wildheit  und  Kühnheit 
überbietet;  der  zackige  Watzmann , der,  je  höher  man  steigt, 
nur  immer  höher  aufzuragen  scheint,  die  ganze  SteinwUste  des 
Steinernen  Meeres  und  des  llagengebirgs , dessen  Westkap  der 
Kallersberg  ist.  Nur  durch  die  Bischofswie.se  hinaus  gleitet 
der  Blick  sauft  durch  das  Thor  zwischen  Untersberg  und  Lat- 
tengebirg.  Auch  durch  die  Bliintau  lacht  ein  Blick  herein  von 
den  Jenseitigen  Ilöhen  um  Golling,  alles  andere  ist  Berg  an  Berg, 
Schlucht  au  Schlucht.  Wild  und  grausig  ist  die  nächste  Tiefe 
im  Salzburgischen.  Nächst  dem  OöU  ist  der  Kaüerxberg  der  be- 
suchenswertheste  Hochgipfel  in  diesem  Gebiete.  Wer  von  hier 
ans  ohne  besonderen  Umweg  eine  recht  öde  Alpengcgend  be- 
suchen will,  eine  Wildniss,  die  einzig  in  ihrer  Art  ist,  steige 
von  der  Kallenberger  Alpe  hinab  zu  der  Sennhütte  im  Bären- 
sunJt/  bemooste  Felstrümmer,  welche  thcils  vor  Jahrhunderten, 
theils  auch  erst  vor  kurzer  Zeit  den  Wänden  entstürzten,  be- 
decken nebst  losem  Steiiigeröll  den  Thalboden.  Keine  labende 
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Quelle  sprudelt  in  dieser  öden 'Felsenwüste.  Die  Senndin  muss 
Bum  GetrSnk  für  ihre  Heerde  Schnee  sammeln  und  über  dem 
Feuer  schmelzen.  Ihre  ärmliche  Hütte  gleicht  den  SchäferhUt- 
ten  zu  Anteme.  Der  Ka<!er  ist  nämlich  aus  FelsentrUmmem 
erbaut,  ohne  Thttre,  schützt  er  kaum  vor  Regen ; manche  Senn- 
din konnte  es  in  dieser  schrecklichen  ’Wildniss  und  Einöde  nicht 
lange  anshalten.  Aus  dem  Bärensunk  steigen  wir  über  die  Stei- 
tteme  Stiege  herab  in  das  Landthal,  unterhalb  der  MüterhUtte. 
Das  Landtkal  ist  eine  Felsenfurche,  welche  das  Königsseer  Mit- 
telgebirge von  dem  höheren  Gebirge  im  Osten,  namentlich  vom 
Kallersberg  abschneidet.  Man  kann  nun  zu  dem  alpeureichen 
Mittelgebirge  über  eine  mit  Edelweiss  (Filago  Leontopodium)  be- 
deckte 'Wand  hinansteigeu  auf  die  LatifeldeUpe , und  wandert 
durch  Alpenmatteu  zur  BegetuUpe.  Das  erwähnte  Mittelgebirge, 
vorzüglich  durch  den  Ootzenberg  (5625')  gebildet,  bietet  viele 
schöne , oft  besuchte  und  leicht  zugängliche  Aussichtspunkte. 
Ein  bequemer  Reitweg  führt  in  weitem  Bogen  vom  Kessel  weg 
(siehe  unten)  zur  Ootzenthalalm  (3526'),  in  die  man  auch  leicht 
von  der  Königsbachalvi  gelangen  kann,  und  durch  kühlen  Wald 
hinan  über  die  Seeau-Alm  (4716')  auf  die  Gotzenalm  (5329'),  die 
auf  einer  blumenreichen  Hochfläche  liegend  eine  herrliche  Au.s- 
sicht  besonders  auf  den  Watzmann  und  Funtenseetauern , den 
Königssee  u.  s.  w.  bietet.  Der  Reitweg  zieht  zur  Begenalm  (5010‘) 
fort,  wo  ein  königl.  Jagdhaus  sich  befindet.  Allabendlich  kann 
man  hier  Hirsche  sehen,  die  zur  Aesuug  aus  dem  nahen  Walde 
auf  die  üppigen  Wiesen  herauskommen  oder  den  Durst  im  kla- 
ren Wasser  der  beiden  Laken  stillen.  Von  der  Begenalm  geht 
es  über  die  Kauneralm  und  in  vielfach  gewundenem  Steig  ge- 
rade an  der  Ecke  hinab,  wo  das  Oberseethal  und  das  des  Kü- 
nigssees  umbiegt.  Dieser  oft  schwindelnde  Steig  an  der  jähen 
Kaunervand  hinab  eröffnet  die  überraschendsten  Bilder  durch 
den  Blick  in  die  grosse  fast  senkrechte  Tiefe,  aus  welcher  die 
Seen  auf  blinken. 

Der  eigentliche  Gebirgsreisende,  welcher,  je  mehr  er  in  das 
Steigen,  das  Sennhüttenlcben,  in  die  herrliche  Gebirgsluft  hinein 
geräth,  immer  unersättlicher  in  diesen  Genüssen  wird,  behaup- 
tet die  Höhe,  und  klettert  noch  einige  Zeit  hier  oben  herum. 

15  * 
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Das  lAindthal  bildet  einen  Abschnitt,  und  es  befpnnt  eine  noch 
interessantere  Gebirgsgegend,  als  die  zwischen  dem  Jenner  und 
Kallersberg,  nämlich  der  Gebirgsgurt , welcher  den  Obersee  in 
verschiedenen  Stufen  ummauert.  Um  dahin  zu  gelangen,  steigt 
man  aus  dem  iMudthal  durch  den  I/uchsgfad  links  hinan  auf  ein« 
hohe , dem  Steinernen  Meer  ähnliche  Gegend , eine  graue  klip- 
pige  Einöde  voller  Febenkessel , die  das  Westeck  des  Hagen- 
gebirge»  bildet  Dieser  öfter  erwähnte  Gebirgsstock  zwischen 
dem  Bliihnbachthal  im  Süden  und  der  BlQntan  im  Norden , öst- 
lich durch  die  Bergkluft  Pass  Lueg  vom  Tännengebirge  ge- 
trennt, westlich  durch  das  Mittelgebirge  des  Götzen  bi.s  an  den 
Königssee  reichend  bietet  eine  äusserst  zerrissene , nach  Nord 
geneigte  Hochfläche , ähnlich  seinen  Nachbaren.  Nur  spärlich 
überzieht  eine  leichte  Grasnarbe  hie  und  da  die  weissgraneu, 
zerfressenen  und  ausgewaschenen  Felsrippen  oder  die  Legföhre 
überwuchert  stellenweise  das  nackte  Gestein.  Weit  zerstreut 
liegen  einsame  ärmliche  Almhütten  in  den  meist  wasserlosen 
Mulden , nur  am  östlichen  Rande  haben  sich  grössere  Almmat- 
ten entwickelt.  Eine  Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Buckel 
und  Spitzen  erheben  sich  oft  bis  700'  über  die  allgemeine  Flä- 
che, so  der  (7128*)  in  SUdo.st,  der  Trisikopf 

und  die  Kratzspitz  am  Ostrand;  der  Sehneibsteüi , KaUersberg, 
die  Kragenköpfe , Dlvhnbachkopf  westlich ; Ratsehech , Paradies 
südlich.  Die  Besteigung  einzelner  dieser  Köpfe  wird  je  nach 
der  Lage  entweder  vom  Jagdschlösse  in  Blühnbach  oder  vom 
Blahhaus  (Eisenwerk)  unternommen.  — Wir  wandern  nun  aus 
dem  Landthal  auf  die  iMubabn  (5893') , einen  schönen  Weide- 
platz. Hier  besteigt  man  den  Laubsattel,  wo  man  durch  eine 
wundervolle  Aussicht  überrascht  wird ; tief  unten  liegt  der  von 
dunkeln  schattigen  Wänden  eingeschlossene  Kessel,  aus  welchem 
der  grüne  Spiegel  des  Obersees  heraufleuchtet;  nur  nach  We- 
sten erschliessen  sich  die  Wände,  um  auch  die  obere  Bucht  des 
Königssees  zu  zeigen  und  über  diesem  Zauberbild  der  tiefen 
Unterwelt  thürmen  sich  in  weissgrauen  Wänden  die  ge.schichte- 
ten  Zacken  des  Watzmanns  hoch  in  den  Aether  hinein.  Auf 
der  entgegengesetzten  Seite  zeigen  sich  als  Grenzwächter  gegen 
das  salzburglsche  BlüJmbachthal  die  beiden  Tetfelshömer.  Von 


Digitized  by  Google 


gebiet.  Berehte$gaden.  Der  Königtsee.  229 

der  Laabalpe  zieht  sich  der  Steig  zur  Sonntagalpe  und  dem 
Brarmtteeinkäusl  hin,  unweit  deren  der  Röthenbach  vorüberfliesst, 
um  sich  iu  den  Abgrund  der  FUchutikel  zu  werfen  -(siehe  Ober- 
see). Nun  geht  es  wieder  zur  Sehabau  hinan.  Von  hier  aus 
führt  der  Felsensteig  links  zwischen  dem  Kiemen  Teufehhom 
(7127')  und  Sehloitköpfi  zum  Bliihnbachthörl  (631  S‘),  durch  wel- 
ches man  jenseits  in  das  Blfihnbachthal  hinabsteigt ; rechts,  oder 
gerade  nach  8flden,  geht  es  zwischen  zwei  hohen  Felsenköpfeu, 
, ■ dom  Hocheck  (7428')  und  Oberen  Schöt^eld,  an  der  Blauen  Lake, 
einem  kleinen  Kesselsee,  vorüber  zur  Vorderen  Wüdalpe.  Von  die- 
ser steigt  man  zum  Grotten  Wildtkor  (6824')  hinan,  einem  zwei- 
ten IJebergangsjoch  ins  Blühnbachthal.  Hier  oben  steht  man 
nun,  der  unheimlichen  Uebergostenen  Alpe  ganz  nahe  gegen- 
über, nur  durch  eine  Felsenschlacht,  den  obersten  Anfang  des 
Blähnbachthale» , getrennt. 

Der  Königssee,  der  Obersee  und  deren  Umgebungen, 

t Von  Berchtesgaden  führen  zwei  Wege  zum  See:  eine  gute 

Strasse  auf  dem  rechten  Ufer  der  Seeache,  und  ein  schöner  Fass- 
steig grösstentheils  auf  dom  linken  Ufer.  Das  erste  Auffallende, 
was  uns  anfstösst,  ist  die  grüne  klare  Seeache,  ein  wahrer  Sma- 
ragd ; denn  die  Alm  hat  durch  den  Einfluss  der  Ramiauer  Ache 
einen  weisslichcn  Anstrich  und  erscheint  blauweissgrün , wäh- 
rend der  Sec  seine  Gewässer  von  den  Kalktheilen  gereinigt  hat; 
durchsichtig  bis  auf  den  Grund,  flutet  sie  grün  daher.  Ausser- 
dem gleicht  der  ganze  Weg  einem  Garten,  bald  von  malerischen 
Ahomgmppen  umschattet,  bald  von  einem  einsamen  Tannenforst 
unterbrochen,  bald  von  herrlichen  Häusergruppen  belebt;  vor 
jedem  Haus  ein  frischer  sprudelnder  Brunnen , und  von  oben 
herab  die  weissen  Kalkschroffen  mit  ihren  duftigen  Schattenge- 
bUden,  der  wahre  Gegensatz  des  üppigen  Grüns  der  Tiefe,  links 
der  Göll,  rechts  der  Watzmann.  Nach  St.  verkünden  gp-üne 
abgerundete  Hügel  die  Ausmündung  eines  Sees;  ausserdem  lie- 
gen noch  ungeheuere  Felsblöcke  mit  Bäumen  bewachsen  umher. 
Der  Passsteig  führt  zuletzt  bei  einer  Mühle  vorüber,  dann  auf 
einem  Stege  über  die  Ache  und  um  den  runden  Hügel  herum 
zum  Dorf  Königttee,  dessen  letzte  Häuser  Am  See  heissen.  Hier 
sind  2 Wirthsbäuser.  Ausserdem  wohnt  hier  der  Se'ir,  Admi- 
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ral  der  hiesigen  Flotte.  Er  besorgt  die  Seefahrten;  der  Preis 
ist  billig  und  fest,  nach  der  Zahl  der  Schiffer  und  der  Fahrzeit 
bestimmt. 

Der  Königs-  oder  Bartholomäsee  (1925').  Der  FiLssreisende, 
welcher  mit  uns  weiter  Uber  den  See  und  hinan  will  zu  dem 
jenseitigen  Hochgebirge , geht  am  besten  den  Abend  bis  zum 
Sec  und  tritt  dann  seine  Fahrt  am  frühesten  Morgen  au. 

Der  See , wie  wir  ihn  schlechthin  nennen  wollen , ist  das 
wahre  Gegentheil  von  unserer  bisherigen  Reise  um  Berchtesga- 
den; bis  jetzt  blickten  wir  von  den  Horsten  der  Adler  in  die 
Tiefe , wo  wir  kaum  noch  die  Orte  der  Menschen  erkannten, 
unser  Auge  .schaute  in  unendliche  Femen  hinaus,  den  Rand  des 
Gesichtskreises  nicht  mehr  erkenueud.  Hier  sitzeu  wir  ruhig 
im  Kahn , hingleitend  über  dunkele  unsichtbare  Tiefen , rechts 
und  links  hemmen  den  Blick  schon  in  halbviertelstündiger  Ent- 
fernung fast  senkrechte  Wände;  will  das  Auge  hinaus,  so  muss 
es  sich  aufwärts  wenden  zu  den  grau-  und  weissilimmernden  « 
'Wänden,  von  denen  es  vor  kurzem  berabblickte.  Das  Wasser 
des  Sees  ist  von  tiefgrüner,  fast  ins  Schwarze  spielender  Fär- 
bung und  bei  Sonnenschein  an  der  Oberfläche  in  Regenbogen- 
farben -schillernd.  — Der  See  wird  von  vielen  mit  dem  Vier- 
waldstädtcr  See  verglichen,  allein  mit  grossem  Unrecht,  beson- 
ders wegen  der  so  verschiedenen  Gebirgsbildungen  Der  See 
ist  eine  enge  Kalkkluft  und  ein  vom  Wasser  ausgegossener  Pass 
Lueg,  umstarrt  von  Riesenwändeu,  welche  den  Wänden  des  Vier- 
waldstädter Sees  an  Höhe  nichts  nachgeben..  Der  Abfluss  des 
Sees  ist  durch  eine  Schleuse  gesperrt,  weil  vieles  Holz  von  den 
Bergwänden  des  Sees  in  diesen  getriftet  wird. 

Nur  eine  kleine  Bucht  des  Sees  liegt  vor  uns;  unser  Na- 
chen .schwimmt  auf  klarer  grüner  Flut  dahiu.  noch  erkennt  man 
jedes  Steinchen  in  der  schon  beträchtlichen  Tiefe;  plötzlich  vor- 
scliwiiide.t  der  Boden  und  wir  schweben  Uber  bodenloser  Tiefe. 
Rechts  liegt  das  Inselchen  Chrütlkger  oder  St.  Johann  mit  der 
Kapelle  des  heiligen  Johannes,  des  Schutzherrn  der  Schiffer.  Die 
Bildsäule  des  Heiligen  ist  ein  Denkmal  einer  Rettung  aus  gros- 
ser Gefahr;  vier  Personen  stürzten  1711  hier  in  den  See  bei 
einem  Sturme,  retteten  sich  aber  doch  hierher.  Anlagen  ver- 
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schönem  das  kleine  Eiland.  Kühn  und  trotzig  springt  jetzt  eine 
Wand  von  der  rechten  Seite  vor  in  den  See  und  stürzt  senk- 
recht in  denselben  ab,  der  J>'alkenst€in,  ähnlich  dem  Falkensteine 
am  Wolfgangsee.  Da.s  Kreuz  an  der  Wand  bezeichnet  die  Stelle, 
wo  vor  100  Jahren  ein  Schiff  mit  Wallfahrern  scheiterte.  Hat 
mau  dieses  Vorgebirge  nmschiftt,  so  liegt  der  See  in  seiner  gan- 
zen Länge  vor  Augen , eine  Ueberrascliung  eigener  Art.  Er 
gleicht  einem  2 St.  langen  Strome , von  der  Breite  nur  einer 
Viertelstunde,  begleitet  von  hohen  mauerartigen  Wänden;  auf 
den  Kanten  der  Felsschichten  reihen  sich  Bäume  in  langen  Li- 
nien ; nur  dann  und  wann  sind  die  Seitenwände  durch  herab- 
ziehende Schluchten  zertheilt  und  dann  blickt  man  hoch  hinauf 
zu  weissgrauen.  7 — 8000'  hoben , fast  senkrecht  berabstürzen- 
den  Kalkwänden.  Den  Hintergrund  des  Sees  uraschliesst  die 
Sagereckirand,  über  welche  der  Gränteetauern  und  über  diesem 
die  Feldalpe.  neben  dem  links  noch  höher  anfsteigenden  Funten- 
eeetanem  sich  erhebt.  Ueber  der  Feldalpe  thUrmt  sich  die  8385' 
hohe  Sehönfeldtpitxt;.  des  Steinernen  Meeres  auf,  die  jedoch,  je 
weiter  man  den  See  hinaufAhrt,  hinter  den  Vorbergen  mehr  und 
mehr  untertaucht.  Die  mei.sten  Reisenden  halten  die  Wände  für 
viel  zu  niedrig,  aus  Mangel  eine.s  Maassstabes;  denn  die  un- 
mittelbar aufragenden  Wände  haben  eine  Höhe  von  1 — 3000' ; 
das  zweite  sich  darüber  ins  luftige  Grau  aufbauende  Stockwerk 
erbebt  sich  6000  und  mehr  Fu.ss  über  den  See ; denn  dieser  liegt 
8000'  über  dem  Meere,  der  Watzmann  9000',  die  SchSi^eldspüze 
über  8000',  die  SuMn-and  und  der  Funtenteetanem  ebenso  hoch, 
lauter  Berge,  welche  in  den  See  herabschauen.  Schön  lässt  es, 
wenn  man  einer  Gesellschaft  lustiger  Ruderer  im  Sec  begegnet, 
die  vielleicht  dicht  unter  den  hoben  Wänden  hinfährt,  dann  erst 
erkennt  man  hei  der  Kleinheit  der  Figuren  das  Grosse  der  Gegend. 

Links  sieht  man  den  Königsbach  über  rothe  Felsenbäiike 
herabrauschen , ein  unbedeutender  Wasserfall , der  jedoch  zur 
Zeit  des  Holztriftens  ein  schönes  Schauspiel  gewährt,  wo  oben 
im  Köuigsthal  das  Wasser  zum  Teich  gestaut  i.st.  Bei  der  An- 
we.Henheit  des  König.s  wird  gewöhnlich  die  Schleuse  geöffnet  und 
der  llolzstrom  stürzt  von  der  Höhe  in  den  See  herab;  man 
nennt  die.ses  den  Massen  HolitehUff.  Unten  am  See  liegt  die 
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Alpe  JRonen,  wie  überhaupt,  trotz  des  steilen  Abfallens  der  Wände 
längs  dem  ganzen  östlichen  Gestade,  ein  Pfad  an  verschiedenen 
Sennhütten  vurüberführt.  Die  Felsenwand  znr  Linken,  vom  Kö- 
nigsbacb  an  bis  zum  Kessel,  der  nächsten  Schlucht,  heisst  der 
Nasspa^eu  (Palfen  *=  Felsen).  Die  Schiffer  rudern  gegen  die 
Mitte  desselben  zu , halten  inne  und  feuern  an  der  iSchalltr,and 
oder  M Echo  ein  mitgeuommenes  Gewehr  ab,  was  man  ja  nicht 
vergessen  darf;  denn  es  ist  kein  gewöhnliches  Echo,  sondern 
ein  Donner,  der  immer  zuuimmt  und  durch  das  ganze  Gebirge 
rollt,  von  starken  Schlägen  unterbrochen.  Hier  Am  Echo  ist 
der  Sec  am  tiefsten  tüSd'!.  Nicht  weit  davon  liegt  das  Euck~ 
ler  Loch,  eine  von  Wasser  erfüllte  Höhle , in  welche  ein  Theil 
des  Sees  abfliessen  und  jenseits  den  Golliuger  Wasserfall  bei 
Kuchi  bilden  soll.  Siehe  Schwarzbacbfall  S.  198. 

Es  dauert  nicht  lauge,  so  landen  wir  und  zwar  im  KesieL, 
wo  die  linke  Thalwand  durch  eine  Kluft,  die  sich  tief  hinein- 
sieht, unterbrochen  wird ; im  Hintergnmde  der  Schlucht  stürzt 
der  Keaselbach,  der  sich  oben  auf  den  Alpen  gesammelt  hat, 
herab  und  bildet  einen  schönen,  wenn  auch  nicht  wasserreichen 
Wasserfall.  Den  ganzen  Fclsenwinkel  (die  s.  g.  WallneriH$el) 
hat  der  Kaufmann  W^allner  mit  Anlagen  versehen ; sie  führen 
in  den  hintern  schauerlichen  Kessel  zum  Wasserfall.  Besonders 
überraschend  ist  aber  der  Rückblick  durch  das  saftige,  von  der 
Sonne  durchglUhte  Laub  der  Ahornbäume  hinab  auf  die  span- 
grüne  Fläche  des  Sees  und  über  die  Bäume  hinan  zu  dem  weis- 
sen  Gezack  des  Watzmauns.  Von  hier  führt  ein  bequemer  Reit- 
weg hinauf  zur  Gotxcnalp,  einem  Hauptaussichtsp'iinkte.  ln  ^ St. 
zu  Wasser  erreicht  man  St  ßartholomä,  von  welchem  der  See 
auch  der  Barthotomäsee  genannt  wird.  Dem  Kessel  schräg  ge- 
genüber, südwestlich,  öffnet  sich  nämlich  eine  wildschauerliche 
tiefe  Schlucht  bis  zum  Kerne  des  W^atzmanus  und  gestattet  dem 
Blick,  in  die  innerste  Wüste  der  Hochkalkalpen  einzndringen. 
Rechts  thünnen  sich  Zacken  auf  Zacken , durch  furchtbare  mit 
Schnee  augefüllte  SchrUude  zerrissen;  durch  Wolken  hindorch- 
dringeud , stechen  die  Hörner  hoch  oben  hinaus  in  den  blauen 
Aether.  Alles  kahl,  starr  und  weissgrau ; nur  auf  den  Kanten 
der  untersten  Felsen  kriecht  Krummholz  hinan.  Schneefelder 


Digitized  by  Google 


^biet.  Berchtesgaden.  Der  Königssee.  233 

sieben  in  allen  Furchen  tief  herab  bis  znm  Thalboden.  Das 
tiefste  ist  die  EishapeUe.  Links  steigt  die  Uachdusand  auf;  sie' 
scheint  ihren  Schichten  nach,  auf  dem  Wege  vom  Kessel  nach 
St.  Bartholomä  gesehen , ein  Bmchsttick , das  sich  vom  Watz- 
maim  getrennt  und  links  in  den  See  gesenkt  hat,  wodurch  die 
ganze  sich  hier  erschliessende  Schlacht  entstand , diese  heisst 
das  Eisthal.  In  der  Mitte  der  Fahrt  vom  Kessel  aus  lilsst  man 
anhalten ; denn  bei  günstiger  Beleuchtung,  Nachmittags , ist  es 
der  interessanteste  Punkt : links  die  Hachelwand,  gegen  den  See 
zu  bewaldet;  rechts  der  Fass  des  Watzmanns,  der  Eiehenkopf, 
dessen  Absturz  zum  See  ebenfalls  bewaldet ; zwischen  beide  hin- 
ein die  lichtgraue , schneegestreifte , öde,  schaurige  Felsenwett. 
Die  höchste  Spitze  der  Hachelwand  ist  der  HacheUsopf 
links  unter  ihm  der  burgäbuliche  Fels  ist  der  Burgstall.  Der 
aus  dem  Eisthale  herauskommendc  Eisbach  hat  sieh,  weil  er  aus 
einer  zertrUnunerten  Gegend  kömmt,  durch  den  mitgeführten 
Schutt  eine  weit  in  den  See  hineinziehende,  aber  niedrige  Halb- 
insel , die  Hirschau  genannt , erbaut.  Auf  ihr  liegt  8t.  Bartho- 
lomä,  so  heisst  nämlich  eine  alte  Wallfahrtskirche,  welche  dem 
Heiligen  gl.  N.  geweiht  ist,  und  ein  1738  erbautes  Jagdschloss. 
Schon  1134  stand  hier  in  dieser,  von  aller  Welt  abgesonderten, 
Gegend  eine  Kirche.  Noch  jetzt  ist  hier  am  Barttiolomäustage 
eine  grosse  Wallfahrt;  dann  strömts  von  allen  Seiten  herbei, 
ans  allen  Schluchten  des  Sees,  Uber  seine  Felswände  herab  zie- 
hen Züge  von  Wallfahrern;  des  Nachts  leuchten  auf  allen  Hö- 
hen Feuer.  Die  Halbinsel  i.st  so  niedrig,  dass  man  glaubt,  die 
doppelt  bethürmto  Kirche  schwimme  auf  den  Fluten.  Im  Jagd- 
achlösschen  wohnt  ein  Förster , bei  dem  gutes  Bier  und  Saib- 
linge oder  Salmlinge  (geräuchert : Schwarzreiter),  die  bekannten 
Bewohner  der  Alpenseen,  und  sehr  gute  Käse  zu  erhalten  sind. 
Wer  übernachten  will,  muss  sich  mit  einer  Streu  begnügen. 

Wer  die  Naturgeschichte  des  Sees  kennen  lernen  will,  fin- 
det im  'Vorhaa.se  eine  Menge  Abbildungen  von  hier  erlegten  oder 
gefangenen  Thieren,  unter  denen  besonders  die  Ahnen  der  jetzi- 
gen Saiblinge  durch  ihre  Riesengröste  auffallen;  auch  ein  See- 
gefecht mit  einem  Bären  ist  abgebildet,  darunter  die  Erzählung 
in  Versen.  Vor  allem  aber  finden  Wassergutschmecker  hier  das 
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köstlichste  Wasser  der  Geilend.  An  heissen  Tagen  erblickt  man 
Ton  hier  aus  gewöhnlich  Hirsche  und  Gemsen,  welche  sich,  auf 
den  tiefen  Schneefeldern  liegend,  kühlen ; auch  sie  geben  einen 
Maassstab ; die  Scbnecfelder  erscheinen  ganz  nahe , jene  Thicre 
aber  nnr  wie  schwarze  Punkte,  und  erst  mit  Hilfe  eines  Fern- 
rohrs erkennt  man  die  Gestalten.  Von  Reisenden  ist  es  hier 
fast  immer  voll. 

Die  Eükapelle,  J St.  von  St.  Bartholomk.  Wer  eigentliche 
Gletscher  in  den  Kalkalpen  sucht,  wird  sich  getäuscht  finden. 
Wenn  auch  die  Uebergossene  Alpe,  der  Dachstein  u.  a.  auf  ihren 
Hochflächen  weite  Eisfelder  tragen , so  ist  es  immer  nur  das 
lockere  Gefüge  des  Firneises , wie  es  Hugi  nennt ; es  sind  nicht 
die  vielfach  zerklüfteten , und  in  Eispyramiden  und  Obelisken 
zerspaltenen.  grünblauen  Eisströme  der  Hochthäler.  Die  Schnee- 
eismasse der  Eiskapelle  ist  ausserdem  nicht  sehr  beträchtlich 
und  erscheint  dem  Nahenden  bei  den  ungeheuren  Umgebungen 
noch  kleiner,  als  sic  ist.  Sie  besteht  in  einer  grossen  Schnee- 
anhäufnng  an  einer  Stelle,  wo  sich  mehrere  Schneerinnen  vom 
Wiitzmanne  herab  vereinigen,  wo  also  wegen  der  Steilheit  des 
Gebirges  unaufhörlich  Lawinenstürze  erfolgen;  die  Hachelwand 
lässt  nur  in  den  längsten  Tagen  einige  Sonnenstrahlen  zu.  Ge- 
rade da,  wo  sich  im  Rücken  dieses  Schnoefeld  an  die  Wände 
des  Watzmanns  anlcgt , fällt  ein  Bach  aus  den  schmelzenden 
Schneefeldorii,  welche  der  Mittagssonne  ansgesetzt  sind,  herab. 
Er  hat  sich  einen  Durchgang  gebohrt,  unter  dem  er  wieder  her- 
vorrauscht , und  hier  ein  Gewölbe  Uber  sich  gespannt , ähnlich 
den  Schiieebrücken  im  höheren  Urgebirge.  Das  Eindringen  in 
die  Grotte  ist  nicht  ungefährlich  wegen  des  öflern  Abfallens  von 
Blöcken.  Im  Winter  von  1860  — 61  wurde  sie  durch  einen 
Schnee-,  Eis-  und  Felsensturz  ganz  verschüttet  und  ist  seitdem 
unzugänglich.  Die  Hauptsache  jedoch  dieses  Ausfluges  ist  die 
Umgegend,  wohl  einer  der  schauerlichsten,  ödesten  Winkel  un- 
seres Krdtheils,  in  welchen  mau  sich  so  plötzlich  innerhalb  | St. 
ver.setzt  sieht.  Die  Erscheinungen,  die  anderwärts  nur  auf  We- 
gen von  vielen  Stunden  folgen , bieten  sich  hier  zusammenge- 
drängt in  einer  Entfernung  von  St.  Von  <St  Bartholomä  zur 
Eükapelle  wandert  man  über  die  üppig  grünende  JUrsdtau  unter 
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dem  Schatten  der  Ahome  dem  Eingänge  der  Schlucht  zn.  Statt 
eines  Bollwerks  steht  da  eine  friedliche  Kapelle  8t,  Johann  und 
Pattl,  gleichsam  um  die  wilde  unwirthbare  Natur  zu  versöhnen 
und  zu  beschwören;  hier  sprudelt  der  berühmte  Brunnen,  zu 
dem  jeder  Wassertrinker  wallfahrten  sollte.  Schaurig  drohen  die 
Zacken  im  Hintergründe.  Durch  den  Wald  gelangt  man  schnell 
zur  Kruinmholzregion ; immer  kahler  und  scliauerlicher  wird  die 
Gegend ; bald  erblickt  man  das  Eisgewölbe ; über  Felsblöcke 
rauscht  der  Bach  heraus,  eisige  Kälte  hauchend.  Den  Bach 
mehrfach  überspringend,  gelangt  man  in  das  Innere.  Nur  wer 
darin  stand  und  hoch  über  sich  das  blaue  Eisgewölbc  sah,  kann 
ein  Urtheil  fällen  über  diese  Scene. 

Den  schnellen  Wechsel  verkündet  besonders  der  Pflanzenwuchs  dieses  Tha- 
ies: Juncus  Hostii,  Carex  niucronata.  Oymnadenia  ndoratissima.  I^ix  hastata,  rs- 
tusa.  Soldanella  alpina.  Primula  .\uricula,  Cistus  oelandicns.  I.unaria  rediviva.  Bo- 
tonica  Alo|>ecuros.  Hieracium  statirifnlium,  villosum,  Achüh^a  atrata,  Senecio  abro- 
taaifoUus,  .Aster  alpinus,  Kri^rnn  alpinum,  Rhododendron  hirsutum,  Chamaecistua 
Teronica  saxatilis,  Athamanta  cretensis,  Saxifra^  caesia,  aretioidns*,  burseriaoa 
moschata . aizoon , Dryas  octnpelala , Ranunculus  alpestris. 

Den  schönen  Fall  des  Schranbaehs  rechts  la.ssend  erreichen 
wir  zu  Wa.sser  das  oberste  Ende  des  Sees  bei  der  Alpe  SaUet, 
deren  Hütte  am  Gestade  des  Sees  liegt.  Zur  Linken  hat  sich 
unterdessen  ein  hinteres  Seitengemach  des  Sees  erschlossen,  ein 
grossartiger  Felsenkessel  wunderbarer  Art.  Auf  einem  Fus.spfade 
von  Sollet  aus  kommen  wir  zu  einem  in  den  See  fliessenden  Bach, 
dem  wir  entgegen  gehen , zwi.schen  ungeheueren  F'elsblöcken, 
die  umher  zerstreut  liegen;  an  einem  kleinen,  kaum  bemerkba- 
ren See,  dem  MiUertCf,  rorübergekommen,  stehen  wir  plötzlich 
vor  dem  herrlichen  Obertee.  Der  Obertee,  obgleich  nur  ^ St. 
lang  und  ^ St.  breit,  gehört  dennoch  zu  den  grossartig.sten  Bil- 
dern Berchtesgadens.  Links  die  senkrecht  aufsteigende  Kauuer- 
irand,  von  der  ein  Staubbach  herabweht,  rechts  die  eben  so 
steile,  doch  auf  ihren  häufigeren  Ab.sätzen  mehr  bewaldete  Walch- 
hUttenvand;  den  Hintergrund  vermauert  eine  prächtige  rothe 
Harmorwand , über  welche,  in  viele  Arme  gethoilt,  der  schöne 
HSthenbachfall  herabrauscht.  Ueber  jener  Marmorwand,  auf  wel- 
cher die  vorhin  besuchten  Alpen  (Branntweinhäusl)  liegen,  er- 
hebt sich  eine  zweite  mächtige  Stufe  in  die  höhere  Felsonregion, 
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«s  ist  der  Laubsattel;  er  stürzt  rechts  steil  ab;  weissgran  mit 
dicken  Schneelagen  treten  hinter  dem  iMvbsattd  die  zwei  Tew- 
felshSmer  hervor;  der  kleine  Kopf  unter  ihnen  ist  der  Lenniit- 
ger  Kopf,  und  nnn  in  der  Tiefe  der  dunkele  magische  Spiegel, 
der  alle  jene  Scenen  in  sich  verdoppelt ; seine  Fläche  reicht  von 
einer  Wand  zor  anderen.  Die  grösste  Wirkung  thut  die  späte 
Ahendbeleuchtuiig , wenn  die  düsteren  Wände  den  See  doppelt 
verdunkeln,  wenn  nur  noch  die  Tcufelshörner,  von  den  letzten 
Strahlen  der  Sonne  ergriffen,  aus  dem  schwarzen  Seespiegel  her- 
aufleuchtcii.  Wir  besteigen  hier  ein  zweites  Fahrzeng,  um  auch 
diesen  See  zu  durchschiffen;  sollte  es  aber  an  einem  Schiffer 
oder  Kahn  fehlen,  so  kann  man  zur  Noth  auch  rechts  am  See 
hin ; nnr  eine  Stelle , gerade  die  höchste , ist  etwas  misslich, 
schmal  und  schurrig.  Am  anderen  (lestade  findet  man  wieder 
eine  Sennhütte,  die  Alpe  b'ischunkel.  Hier  werden  jährlich  grosse 
Hirsch  • und  Oemsenjagden  gehalten , nachdem  das  Wild  von 
den  nmliegenden  Bergen  äusserst  mühsam  und  gefährlich  wo- 
chenlang zusammengetricben  wird.  Da  die  Gemsen  hier  sehr 
gehegt  werden  , so  gibt  es  deren  sehr  viele.  Die  Hauptsache, 
weshalb  man  jedoch  hierher  gekommen  ist,  ist  die  entgegenge« 
setzte  Ansicht  des  Sees.  Rechts  und  links  wiederum  die  him- 
melragcnden  Wände  der  Kaunerwand  und  Walchhüttenwand, 
welche  ein  weites  Thor  bilden ; den  Hintergrund  versperren  die 
Hachelwand  und  der  Watzmann;  hoch  erheben  sich  hier  und 
weit  von  einander  die  Gipfel  des  letzteren.  Der  Watzmann  selbst 
erscheint  hier  von  seiner  breiten  , aber  senkrecht  ab.stürzenden 
Seite  in  furchtbarer,  alles  niederdrückender,  Grösse;  denn  bis 
herab  und  allenthalben  auf  seinen  Schichtenhänken  zeigt  sich 
auch  nicht  die  Spur  eiuer  Pfianze.  Hachelwand,  Kleiner  Watz- 
mann und  Gro.s.ser  Watzmann  .sind  weissgrnue,  senkrechte  Wände, 
welche  sich  hinter  einander  hinschiehen  und  einander  überragen. 
Auch  hier  macht  die  Verdoppelung  dieses  Riesenbildes  im  See- 
spicgel  einen  ausserordentlichen  Eindruck. 

Von  Sollet  stehen  2 Wege  zu  einem  der  interessantesten, 
aber  dennoch  von  Reisenden  nnr  selten  unternommenen  Aus- 
flüge offen,  nämlich  auf  die  sich  gerade  im  Süden  des  Königs- 
sees stnfcnweis  auf  bauende  Gebirgswelt.  ln  der  Kalkmulde  der 
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ersten  Stufe  liegt  der  herrliche  Orümee;  durch  den  Grünseetauem 
getrennt,  ruht  in  der  aweiten  höheren  Mulde  der  Funtensee;  die 
Wasserwelt  der  dritten  Stufe  ist  im  Augenblick  eines  Sturmes 
versteinert,  daher  heisst  sie  das  Bteineme  Meer.  So  hoch  aber 
hier  vom  Königssee  die  Gestade  stufenweis  hinansteigen,  so  tief 
und  plötzlich  stürzen  sie  von  diesem  Meere  jenseits  hinab  in  die 
schwindelnde  Tiefe  des  Pinzgau’s.  Von  Sollet  aus  windet  sich 
unmittelbar  ein  Pfad  die  pflanzenreiche  Sagereckioand  hinan ; auf 
ihm  gelangt  man  am  kürzesten  Uber  die  Sagereckalpe  (4238') 
zum  Orüngee  (4343')  in  2^  St. ; aber  ob  es  gleich  ein  Viehtrieb 
ist,  so  ist  doch  eine  Stelle,  wegen  in  der  Höhe  vortretender  Fel- 
sen , schwindelnden  Personen  nicht  anzurathen ; zugleich  er- 
schliesst  sich  der  Ueberblick  über  den  See  zu  allmählich  und 
stört  die  UebeiTaschung.  Schwindelfreien  möchte  daher  dieser 
Steig  als  Rückweg  eher  zu  empfehlen  sein.  Zur  linken  Seite 
des  Wegs  liegt  die  ebenfalls  pflanzenreiche  UaUolpe.  Der  zweite 
Weg,  den  wir  jetzt  verfolgen,  bringt  uns  wieder  an  Bord.  Wir 
fahren  wieder  zum  Sehr anbaekf all  zurück.  Er  ist  der  grösste 
Wasserfall  der  Gegend;  weithin  stürzen  seine  Fluten  über  und 
bestäuben  den  Schiffenden  schon  in  der  Feme;  malerisch  ist  er 
nicht.  Noch  ehe  wir  ihn  erreichen,  landen  wir;  links  brechen 
am  Hand  des  Sees  zwischen  den  Geschieben  unzählige  Quellen 
hervor,  die  von  den  Schiffern  als  der  Abfluss  des  hoch  oben  lie- 
genden Funtensees  angesehen  werden  und  cs  auch  wahrschein- 
lich sind  trotz  aller  dazwischen  liegenden  Quellen  und  Gegen- 
den. Der  Funteneee  hat  eine  geringe  Tiefe , wird  bei  stürmi- 
schem Wetter  bis  auf  den  Grund  aufgeregt  und  erhält  daun  eine 
braune  Farbe,  während  der  tiefe  Orünsee  die  Ehre  seines  Na- 
mens behauptet.  So  oft  sich  der  Funtensee  trübt,  trüben  sich 
auch  diese  Quellen.  Alle  Gewässer  waren  längst  hell,  der  Fun- 
tensee allein  noch  trüb,  und  so  auch  dieser  Abflu.ss. 

Der  Schranbaeh  ist  unser  Führer  einige  Stunden  weit.  Da 
wir  seinem  Falle  nicht  wie  ein  Lachs  folgen  können , so  müs- 
sen wir  seinen  untersten  Sturz  umgehen.  In  manchen  Windun- 
gen steigen  wir  im  einsamen  Walde  hinan;  nur  die  Axt  des 
Holzschlägers  und  das  Herabblöchem  der  Scheiter  an  den  Wän- 
den unterbricht  die  Stille.  Nach  ^ St.  haben  wir  den  Bügel  de.s 
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Falles  erreicht  und  somit  den  ebenen  Theil  des  Thaies,  die 
Behranbachalpe  (2TbV),  ein  wahres  Kalkalpenthal ; der  mächtige 
Schranbach,  der  erst  wieder  am  festen  Gestade  hervorbricht  als 
Bach,  um  sich  über  dasselbe  als  Wasserfall  in  den  See  au  wer- 
fen , ist  verschwunden , er  fliesst  unterirdisch.  Durch  einaclne 
Felsblöcke  zwängt  sich  der  Pfad.  Es  ist  ein  Felsenkessel,  ein 
ehemaliger,  jetzt  mit  Geschieben  erfüllter  See.  Nicht  lange 
dauert  es,  .so  hört  das  an  die  Todtenstille  gewöhnte  Ohr  wie- 
der ein  Rauschen ; mau  sieht  ein  leeres  Kiesbett,  an  dessen  Ge- 
schieben man  deutlich  die  Spuren  eines  vielleicht  erst  gestern 
darüber  hingeströmten  Baches  erblickt.  Noch  mehr  wundert  man 
sich,  wenn  man  bald  darauf  wirklich  den  Bach  über  Felsenblöcke 
herabrauscheii  sieht ; er  läuft  eine  Strecke  obenauf,  wird  dann 
aber  von  seinem  kiesigen  Bett,  wie  von  einem  Schwamme,  auf- 
gesogen.  Nur  bei  anhaltendem  Kegenwetter,  wenn  der  mit  Ge- 
schieben ausgefüllte  Felsenkessel  gleichsam  gesättigt  ist,  fliesst 
der  Bach  sichtbar  in  seinem  Bette.  Die  Felsen,  über  welche  der 
Bach  herabrauscht,  sind  wieder  ein  fester  Felsendamm,  welcher 
das  in  dem  jenseitigen  Becken  gestaute  Wasser  nicht  dnruhlässt. 
Man  steigt,  einen  Steg  überschreitend,  rechts  hinan ; so  auffal- 
lend da  unten  der  Bach  plötzlich  vor  uns  in  seinem  Bette  ver- 
schwand , eben  so  plötzlich  sehen  wir  ihn  oberhalb  aus  seinem 
Kiesbett  hervortreten ; zwischen  jedem  Steinchen  brechen  schwä- 
chere und  stärkere  Quellen  hervor.  Sein  übriges  Bett  thalauf- 
wärts  ist  wasserleer.  Rechts  und  links  hohe  graue  Kalkwände, 
deren  rothe  Abbrüche,  wie  die  noch  scharfkantigen  zersehell- 
ton  Felsblöcke  in  der  Tiefe,  beweisen,  dass  hier  oft  grosse  Trüm- 
mer herabstürzen.  Man  setzt  noch  über  zwei  Felsenriegel,  deren 
Kessel  nicht  ausgcfüllt  sind,  und  erreicht  die  Alpe  Unterlahner 
(3254'),  welche  im  hohen  Sommer  verlassen  ist.  Rechts  führt 
ein  Steig  auf  die  Alpe  Sigeret  und  über  Trüchübl  (5543')  ins  Wim.- 
bachthal.  Man  rastet  hier,  denn  es  beginnt  jetzt  ein  mühsames 
Stück  Weges,  die  jSbupatse.  — Hier:  Tozzia  nlpina,  Hieracinm 
humile. 

Die  Alpe  Unterlahner  ist  nämlich  fast  allenthalben  von  fast 
senkrechten  Wänden  umschlos.sen ; nur  nach  Süden  hinauf  öff- 
net sich  eine  Spalte,  eine  Klamm,  rechts  und  links  von  senk- 
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rechten,  selbst  theilweise  tiberhSngenden  Wänden  begleitet.  Von 
oben  herab  ist  diese  Kluft  von  Schutt  und  Felsblöcken  ausge- 
fiillt,  auf  welchen  sich  in  77  Windungen  der  Weg  eine  starke 
Stunde  hinauleiert.  Ehe  man  noch  die  Hälfte  erreicht,  rieselt 
links  unter  einem  vorspringenden  Gewölbe,  welches  auch  zum 
Schatz  gegen  Regen  dienen  kann,  eine  eiskalte  Quelle.  An  die- 
ser Wand  hängt  ein  Block  wie  angeleimt,  der  IleirathtUin,  da- 
hinter ist  eine  Oeffnnng;  wer  als  Junggeselle  durch  diese  Ocff- 
nong  hindurch  wirft,  muss  noch  in  demselben  Jahre  heirathen. 
Der  Rückblick  ist  äusserst  beschränkt ; nur  der  Jenner  lugt 
durch  die  Schlucht  herein.  Das  obere  Ende  der  Haugatae  ist 
durch  ein  Mauerwerk  verschlossen;  der  obere  Mauerrand  hat 
gleiche  Höhe  mit  der  Fortsetzung  des  nun  wieder  ebneren  Tha- 
ies. Das  in  dem  oberen  Gebiet  zusammengetriebene  Wild,  be- 
sonders Säue,  wurde  gcnöthigt,  von  der  nicht  sehr  hohen  Mauer- 
höhe hinabzusetzen,  konnte  nicht  zurück,  sondern  musste  durch 
diese  enge  Schlucht  hinab,  wo  es  daun  erlegt  wurde,  daher  die 
Sauyatte. 

Die  nun  folgende  bedeutend  höher  liegende  Thalgegend 
heisst  OberUJiner  (4441') , mit  einer  frischen  Quelle  links  unter 
dtm  Wege.  Wenn  auch  das  Thal  ebener  wird  in  seinem  An- 
stiege , so  wird  nun  der  Boden  desto  ungleicher ; allenthalben 
treten  Felsenriffe  hervor  und  erschweren  das  Gehen.  Je  mehr 
aber  die  PHanzeuwelt  durch  dieses  Ueberhandiiehmon  der  Fel- 
sen beengt  wird,  desto  kräftiger  scheint  sie  sich  zu  entfalten, 
desto  üppiger  sprosst  sie  zwischen  dem  Geklipp  hervor.  Von 
hier  an  beginnt  seiner  Natur  nach  schon  das  Gebiet  des  Stei- 
uernen  Meeres,  nur  sind  hier  noch  seine  Gebilde  theilweise  von 
dem  Pflanzcnwuchse  bedeckt  und  umhüllt.  Wie  am  Untersberg, 
reibt  sich  auch  hier  ein  Felsenkessel  an  den  anderen  an , nur 
umfangreicher  und  von  höheren  Rändern  umragt.  Jetzt  geht 
es  einmal  hoch  hinan , dann  auf  dem  Rand  eines  Felscnkcsscls 
hin,  der  vollkommen  den  gebleichten  Rückenwirbeln  eines  Rie- 
senthieres  gleicht;  vorsichtig  muss  man  die  Füsse  stellen,  um 
sich  nicht  einznklemmen  oder  abzugleiten ; au  den  schwierigsten 
Stellen  sind  Balken  an  die  Felsengrathe  befestigt,  um  den  Pfad 
etwas  breiter  zu  machen ; bald  führen  Stege  über  kleinere  Kes- 
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sel  hinweg.  Links  hat  man  auf  diesem  beschwerlichen,  aber 
nicht  gefkhrlichen , Wege  den  BimmeUberg ; an  ihm  hin  steigt 
man  Uber  einen  Felsengrath,  welcher  den  Simmettberg  mit  dem 
Deltstein  verbindet,  in  den  Felsenkessel  des  Chrüntee*,  der  an- 
gänglichste  Weg  daliin.  Wir  steigen  nochmals  anf  hohen  Fei* 
senstnfen  mühsam  hinan  und  allmählich  abwärts  durch  das  Ofettf 
loch.  Der  weite  Felsenkessel  des  Funtentee»  erschliesst  sich  gross* 
tentheils  von  dem  seichten  Fantentee  (5060^)  erfüllt. 

Mehrere  Sennhütten  liegen  am  einsamen  Gestade;  man  kann 
links  nnd  rechts  hinüber  nach  den  Hütten  gelangen  ; wir  halten 
uns  jetzt  links,  wo  die  Berge  ein  steiles  Gestade  bilden.  Hier 
kommen  wir  zur  Tet^eUmiihle,  wo  man  auf  in  dem  See  liegen* 
den  Steinen  hingehen  muss,  weil  der  Berg  unmittelbar  in  senk- 
rechter Wand  zum  See  abfällt ; hier  hört  man  ein  unterirdisches 
Getöse,  ähnlich  dem  Geklapper  einer  Mühle,  daher  der  Xame ; 
hier  ist  der  Abfluss  des  Sees,  denn  alle  schwimmenden  Körper 
ziehen  sich  dahin.  Seinen  Abfluss  unten  am  Königssee  bemerk- 
ten wir  schon.  An  den  übrigen  Ufern  breiten  sich  überall  Wie- 
sen aus,  ehe  die  Gebirge  ansteigen.  Gerade  gegen  Osten  steigt 
über  einem  grünen  Vorgebirge  links  der  FuwtenBeetauem  (8088') 
auf;  rechts  setzt  das  Gebirge  fort  über  die  Leiterköjgfe , und 
wird  durch  einen  tiefen  Einschnitt  von  dem  sich  dann  als  schein- 
bar spitzige  Pyramide  erhebenden  Schottmaüiom  (7001')  unter- 
brochen ; rechts  dahinter  starrt  die  kahlgraue  Welt  des  Steiner- 
nen Meeres,  gegen  Süden  wiederum  eine  hohe  Pyramide,  der  Vidt- 
ko^f(6827'),  hoch  in  die  Lüfte. 

Wir  suchen  nun  eine  Sennhütte  am  südöstlichen  Ende  des 
Sees  zu  unserem  Standorte  aus.  Es  siud  hier  nur  Sennerinnen 
und  die  Wirthschait  reinlich,  die  Gesellschaft  lustig ; bald  wird 
sich  eine  Gh’uppc  neugieriger  Sennerinnen  versammelt  haben,  um 
den  Fremdling,  dem  sic  schon  von  ferne  zujauchzten,  näher  zu 
betrachten.  Vom  Königssee  herauf  braucht  man  4 — 5 St.  Unser 
erster  Ausflug  bringt  uns  anf  die  Feldalpe  (5832') ; sie  ist  nur 
1 St.  vom  Fnnieruee  entfernt  nnd  liegt  in  dem  tiefsten  Einschnitt 
des  Rückens,  welcher  das  Becken  des  Fnntensees  von  dem  des 
tiefer  liegenden  Grünsees  trennt  oder  den  Funtenseetauern  nüt 
dem  Simmetsberg  verbindet.  Unser  Weg  führt  anfangs  über  ein 
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hügeliges  Gebiet  von  aafgeschwentmtcm  Boden , mehrfach  zer- 
risiien  von  Bächen,  die  alLseitig  herabrinnen  zum  See ; dann,  links 
an  die  Wand  sich  haltend,  kömmt  man,  nachdem  ein  Alpenzaun 
überstiegen  ist,  zu  einem  Schirme  (kleines  Blockhaus  zum  Unter- 
treten bei  Wettern),  von  wo  man  einen  schönen  Kückblick  "auf 
den  See  von  der  entgegengesetzten  Seite  hat.  Hechts  die  Klung- 
leite,  der  Südabhang  des  Simmetsbergs,  mit  grösstentheils  abge- 
standenen Lärchen  nnd  Zirben , denn  allenthalben  schaut  das 
kahle  Gerippe  der  Erde  hervor;  links  der  Viehkogl,  an  dessen 
dunkelet,  noch  mit  Pflanzen  umhüllter  Schulter  das  Steinerne 
Meer  einen  Arm,  ähnlich  einem  herabhängenden  Gletscher,  weiss- 
grau, völlig  pflanzenleer,  stufenweis  zwischen  bewachsenen  Hö- 
hen herabsenkt  auf  grünende  Matten , der  Schönbiihl  genannt ; 
rechts  darüber  zackt  schroff  und  kahl , mit  Schnecfcldern  um- 
lagert, der  Hundktod  (8224')  empor,  ein  Felscnstock,  durch  den 
sich  der  Grath  des  Watzmanns  an  die  südliche  Hauptmasse  an- 
/ legt.  Doch  wir  eilen  weiter,  indem  wir  uns  links  wenden,  um 
anf  die  Einsattelung  des  Orünseetauem  zu  kommen,  welche  das 
Feld  heisst.  Rechts  hat  man  die  hoch  aufragenden  Wände  des 
Funtenhedauem ; an  der  Sennhütte  der  Feldalpe  vorüber  kom- 
men wir  zu  äusserst  merkwürdigen  Felsgebildcn  der  verschieden- 
sten Art,  eine  Eigenthümlichkeit  des  Steinernen  Meeres.  Wenn 
wir  schon  auf  dem  Untersberge , dann  auf  unserem  Wege  hier- 
her die  bald  grösseren,  bald  kleineren  kesselförmigcn  Vertiefun- 
gen bemerkten,  wo  eine  an  der  anderen  lag,  so  dass  das  Ganze 
einem  zelligen  Gewebe  glich,  so  haben  wir  hier  das  Gegentheil 
vor  uns ; statt  der  einwärts  gewölbten  Kessel  treten  hier  gleich- 
sam Kugelabschnitte  einer  neben  dem  anderen  heraus,  wie  grosse 
aufgetriebene,  unzerplatzte  Blasen,  während  jene  Kc.ssel  die  auf- 
gesprungenen Blasen  darstellen,  deren  Ränder  Ringgebirge  des 
Mondes  sind.  Dazu  kömmt,  dass  diese  Kugelabschnitte  gegen 
die  Tiefe  fächerförmig  zerklüftet  sind , wie  der  Ausguss  eines 
Gletschers;  letztere  Risse  mögen  vielleicht  von  den  Wurzeln 
der  anf  ihnen  gestandenen  Bäume  entstanden  sein,  welche  dann 
vom  Wasser  erweitert  wurden ; die  Farbe  dieser  Wölbungen  ist 
weissgrau,  öfters  roth.  In  den  engen  Zwischenräumen,  wo  die 
Wölbungen  an  einander  grenzen,  sprosst  eine  üppige  Alpenflora: 
Schaabach  d.  Alpen,  ’l.  AuB.  111.  16 
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Rliododendron,  die  Alpenrose  (Rosa  alpina),  Vergissmeinnicht  u.  a. 
Wie  man  dort  auf  den  schmalen  Grathcii  zwischen  den  Pclscn- 
kesseln  hinwanderte,  so  hier  in  den  engen  tiefen  Zwischenräu- 
men zwischen  den  Aufwölbungen,  die  oft  so  eng  sind,  dass  man 
den  Fuss  cinklemmt.  Eine  andere  Art  der  Rildung  ist  die  schon 
erwähnte,  wo  die  Kalkriffe  bald  den  Rückenwirbeln  eines  Rie- 
aenthicrcs  oder  stark  gezackten  und  ausgehöhlten  Schlacken  glei- 
chen. In  Betrachtung  dieser  merkwürdigen  Gebilde  gelangen 
wir  unvermerkt  (in  1 St.)  vom  Funten^ee  auf  das  Feld,  eins  der 
schönsten  Au.ssichtsbilder  der  Alpenwelt;  es  ist  keine  unbe- 
schränkte Rundsicht,  sondern  ein  Durchblick  durch  alle  Erschei- 
nungen der  Kalkalpenwelt.  Unter  uns  in  senkrechter  Tiefe  der 
dunkele  grünblaue  Griinsfe  in  seinem  Kessel , von  Alpen  um- 
geben, rechts  und  links  aber  durch  Bergwände  verschlossen,  die 
nur  nördlich  sich  weit  öffnen ; dorthinwärts , unmittelbar  über 
dem  Rande  der  Alpe , strömt  in  Gestalt  eines  breiten , herrli- 
chen , grünen  Stromes  der  Königssec  gleichsam  unter  unseren 
Füssen  aus  dem  Berge  hervor , indem  sein  oberes  Ende  durch 
die  Vorstufe  des  Grünsees  bis  zur  Halbinsel  St.  Bartholomä  ver- 
deckt ist ; nur  das  Schlösschen  zeigt  sich  gerade  noch ; von  da 
an  steigt  er  scheinbar,  da  wir  gerade  in  seine  Längenerstreckung 
blicken,  aufwärts  bis  zum  Falkenstein,  wo  er  sich  links  umbiegt 
und  verbirgt;  rechts  und  links  fallen  die  beiderseitigen  Schroflf- 
wände  in  die  tiefe  Spalte  des  Sees  ab , rechts  auf  ihren  Höhen 
die  Matten  der  Kauner-,  Regen-  und  Gotzenalpe  tragend,  über- 
ragt vom  Jenner,  dom  Brett,  Schncibstein  und  Fagstein.  Links 
tragen  die  vorderen  Steilwände  des  Sees  die  Alpeu  Herren-  und 
Kührain;  dann  aber  baut  sich  in  kühnen  Schneiden,  Schichten, 
Wänden  und  Hörnern  die  Riesengruppe  des  W'atzmanns  auf,  zu- 
erst die  Zackenreihe  des  Kleinen  Watzmanns , w'clche  sich  zur 
Hohenspitze  hinanschwingt,  das  Eisfeld  der  Watzmannsscharto 
deckend ; wiederum  näher  steigt  die  Hachelwand , das  Eisthal 
bergend,  unter  der  zweiten  Spitze  des  Watzmanns,  der  Schön- 
feldspitze, herum  an  den  Grath  des  von  dieser  abstürzenden  Zu- 
ges. Der  rundliche  FoUenkopf,  wo  sich  die  Hachelwand  am 
Felseukamm  des  Watzmanns  anicgt,  ist  das  'Taba<  k^mandl.  Dann 
senkt  er  sich  auf  eine  Scharte,  durch  die  man  über  die  Sigeret- 
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«dpe  in  das  Wimbachthal  steigt,  und  erhebt  sich  schnell  wieder 
über  die  Rothe  Leite  zum  Orosten  Jlundbtod.  Unter  der  Ilachel- 
wand  und  über  dem  GrUnsce  steigt  der  felsige,  bebuschte  Sim- 
metsberg  empor,  über  den  Unken  Schultern  des  Watzmanns  der 
Steinberg  mit  dem  Hoehkalter.  Doch  wir  kehren  zur  Aussicht 
nach  Morden  zurück.  Zwischen  dem  Abfalle  des  Watzmanns  und 
des  Brettes  zeigt  sich  eine  liebliche  Fernsicht:  über  dem  Küh- 
rain  der  Untersberg,  durch  den  Fernduft  gemildert,  in  der  Tiefe 
auf  grünen  sonnigen  Höhen  der  Markt  Berchtesgaden,  rechts 
der  waldige  Schwarzort  zur  GÖllgruppc  ansteigend.  Zwischen 
Untersberg  und  Schwarzort  ein  abermaliger  Durchblick  hinaus 
in  die  Gegend  von  Salzburg,  welche  der  Gaisberg  behcrrscbl; 
dahinter  endlich  die  Linien  des  Flachlandes.  — Wendet  man 
sich  nach  Süden , so  zeigen  sich  jenseits  des  Funtcnseekessels 
die  erstarrten  Wogen  des  Steinernen  Meeres ; als  Leuclitthürme 
umstehen  es  das  Schottmalhorn,  die  huchaufragende  Schönfcld- 
•pitzo,  oder  das  Teufel.-.horn  oder  Hoclizinken , in  schneidiger, 
pyramidaler  Gestalt,  und  der  ihr  ähnliche  Viehkogl;  weiterhin 
rechts  das  Diebbathtck. 

Flora  : die  meisten  heim  Srhnoibstein  genannten  Pflanzen,  ausserdem  : Erio- 
phomm  SclicuetiAcri,  Care.'t  luliginosn,  Salix  herbaeea,  Hicracium  sph.arrocephaltim, 
Achiltca  riavonn.ic.  sehr  sclittncs  Kdelweiss,  Akhemissa  fis>a , Silihaldia  prociim- 
bens,  (icum  montanum,  Cerastium  latifolium,  Alsin«  aretioides,  Draha  Sauteri, 
Arabis  caerulea. 

Der  zweite  Ausflug  führt  uns  auf  den  Funteitscttavcm(%CW). 
Er  bildet  mit  seinem  Fussgestelle,  der  Stuhlvatid,  eine  mächtige 
Scheidewand  zwischen  den  Alpen  über  dem  Obersee  und  dem 
über  den  südlichen  Mauern  des  Königssees  liegenden  Alpenge- 
b’ete;  er  tritt  aus  der  Hauptmasse  vom  Steinernen  Meere  von 
Süden  nach  Norden  hervor,  und  stürzt  steil  in  das  Sccthal  zwi- 
schen Ober-  und  Königssee  ab.  Zu  seiner  Besteigung  muss  man 
sich  rechts  von  der  Feldalpe  halten  zum  fituhlt/raben,  dann  links, 
wo  das  Klettern  über  das  nackte  Geklipp  beginnt.  In  2^  St. 
hat  man  die  Höhe  erreicht  und  gciiiesst  eine  herrliche  Rundsicht, 
zum  Thoil  dieselben  Gegenstände  der  Fcldaussicht  treffend,  doch 
viel  umfassender,  besonders  iin  Süden,  wo  auch  wieder  die  Uel>er- 
gossciie  Alpe  über  den  übrigen  Gipfeln  mächtig  emporsteigt. 

Der  dritte , wohl  unterhaltendste , wenn  auch  etwas  müh- 
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same,  aber  wenigstens  bei  gutem  Wetter  nicht  gefährliche  Aus* 
fiug  bringt  uns  endlich  auf  das  so  oft  genannte  Steinerne  Meer. 
Fast  alle  Kalkhochgebirge  tragen  ähnliche  Flächen  auf  ihren 
Bücken,  auf  etwas  niedrigeren  Höhen  wird  diese  Bildung  durch 
Krummholz  etwas  verwischt;  hier  erscheint  sie  am  ausgezeich» 
netsten.  Im  steierischen  Gebirge  heissen  solche  Hochflächen 
Todtes  Gebirge,  cs  ist  todtes,  vom  Fleische  der  Erde  cntblöss- 
tes  Gebein.  Das  Steinerne  Meer  ist  eine  niedrigere  Hochfläche, 
als  die  benachbarte  Uebergossene  Alpe.  Im  engeren  Sinne  ist 
es  eine  nicht  viel  grössere  Hochfläche  als  der  Uutersberg,  im 
weiteren  Sinne  aber  hat  es  einen  weit  grösseren  Umfang,  und 
die  Becken  des  Funtensees,  GrUnsees  u.  a.  sind  nur  eine  etwas 
tiefer  liegende  Stufe  des  Meeres.  Das  Meer  erstreckt  sich  vom 
Seehorn  (7151')  im  Westen  bis  zum  Brandhom  (7748')  im  Osten. 
Schon  auf  dem  Untersberge  erkennt  man  deutlich  sein  östliches 
und  westliches  Gestade.  Wie  cs  im  Westen  und  Osten  ein  Band- 
gebirge hat,  so  auch  ira  Norden  und  Süden,  so  dass  das  Ganze 
als  ein  grosser,  geschlossener  Kaum  angesehen  werden  kann; 
eine  Gobi,  die  sich  nordwärts  allmählich  durch  Stufen  bis  zum 
Grünsee,  dann  freilich  schnell  zum  See  abdacht,  südwärts  aber 
plötzlich  bis  zur  bewohnten  Tiefe  ohne  Vorstufen  abstürzt.  Das 
Meer  selbst  besteht  in  einem  Klippengewirre,  wo  sich  die  vor- 
hin mehrfach  erwähnten  merkwürdigen  Bildungen  des  Kalkes  am 
deutlichsten  und  stärksten  zeigen.  Bei  guter  Beleuchtung  glaubt 
man  von  einer  der  Höhen  eine  Mondkarte  vor  Augen  zu  haben; 
dazu  sind  alle  Rippen  des  nackten  Gesteins  glatt  abgespült  und 
ausgewaschen , offenbar  die  Spuren  starker  Fluten. 

Unser  Weg  führt  uns  vom  Buntensee  aus  zwischen  dem  Vieh, 
hogl  und  Ilirschkopf  (6133')  hinan  zur  Alpe  Schönbühl  (5895'), 
welche  am  Anfang  des  Meeres,  au  der  baierisch-österreichischen 
Grenze  liegt,  indem  der  Funtensee  noch  zu  Baiern  gehört,  der 
Nordrand  des  Meeres  aber  die  Grenze  bildet.  Vom  Schönbühl 
aus  beginnt  wieder  die  mühsame  Klippenwanderung;  in  2^  St. 
hat  man  die  Zinne  der  IVeissbach-  oder  IJohett  Scharte  (7195')  er- 
reicht und  wird  durch  eine  eben  so  schöne  als  merkwürdige 
Aussicht  belohnt.  Im  Süden  stürzt  die  Höhe,  auf  der  wir  ste- 
hen, fast  senkrecht  ab  gegen  das  Becken  des  Zeller  Sees  und 
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von  Saalfciden , darüber  die  hohe  Tanernkette  mit  der  Eiswelt 
des  Glöckners  and  Vischbachhorns,  die  sich  stolz  erheben.  Ne- 
ben und  um  sich  hat  man  die  weite  StciiiwUste , aus  welcher, 
von  Scbneefeldern  umlagert,  die  schwer  zu  ersteigende  Schön~ 
feldspitze  kühn  und  scharfschneidig  als  Pyramide  (8385')  empor* 
steigt;  neben  und  hinter  ihr  glänzt  die  Uehergossene  Alpe  her* 
■über;  gegen  Norden  thürmen  sich  nah  und  fern  die  Kalkschrof- 
fen Berchtesgadens,  eine  hinter  der  anderen,  auf,  mit  ihren 
Zacken  und  schneeigen  Scharten , nur  hie  und  da  dem  Blicke 
erlaubend,  ins  Grüne  hinab  zu  dringen.  Das  schauerlichste,  Ri>cr 
erhabenste  Bild  gewährt  hier  ein  stürmischer  Tag,  wenn  sich 
die  Wolken  über  die  graue  Wüste  jagen,  wenn  sie  aufranchen 
aus  den  grauen  Tobeln,  wie  aus  Feueressen ; wenn  über  ihnen 
bin  im  fernen  Süden  der  Glöckner  oder  das  Vischbachhorn  sie 
durchstechen , oder  wenn  sie  selbst  unter  uns  zerreissen  und 
plötzlich  uns  mitten  in  dieser  grausigen  Wüste  ein  liebliches, 
sonniges  Bild  der  bewohnten  Welt  tief  unter  uns  zeigen. 

U<c  arme  Flora  am  Raade  der  SteinwAste  gibt  den  Sommer  über  doch 
200U  Schafen  Nahrung ; es  finden  sich ; Horminum  pyreuaicum , Rhododendron 
ferrugineuni,  Veratmm  l,ol)elianuni,  I’apaver  alpinum,  y\rabis  cacru'.ea  u.  a. ; Empe- 
trum  nigrum  in  grossen  Rasen;  Kohresia,  .^slcria  mu'roceph.aIa,  Oxyria  digyna, 
Leontodon  Taraxad,  Arnnicuni  Ousii,  Filago  I.eontopodium,  Valeriana  supina.  Oa- 
linm  helveticum,  Cerastiiim  latifolium,  braba  Sautcri,  meist  in  den  HunAatodgru- 
ien ; einzelne,  wie  Draba  Sauturi  und  Papaver  alpinum  oben  auf  dem  Gipfel.  — 
Wie  auf  dem  Tannengebirgo  ist  auch  hier  in  dem  Geklipp  das  Murmelthier  sehr 
häufig. 

Wir  setzen  entweder  unseren  Weg  fort,  indem  wir  anfangs 
ziemlich  steil  über  Felsen  hinabsteigen  jfür  Weissl/achalm  (5478') 
und  von  da  auf  gutem  Almwege  leicht  hinab  nach  Saal/elden 
(3  St.),  der  lohnendste  Gebirgsiibergang  von  Berchtesgaden  ins 
Pinzgau,  oder  wir  kehren  zum  Funteiisee  zurück.  Doch  führen 
den  Reisenden,  der  von  hier  weiter  will,  mehrere  Steige  fort; 
der  eine  am  SUdfusse  des  Hundttodes  hin  über  die  Lieslfach- 
scharte (6440')  in  die  Diesbachalm,  und  von  hier  entweder  rechts 
Ober  die  herrlichen  Matten  der  Kaltenbrunncr  Kematen  (4151') 
und  Kammcrliiigalm  (4237')  nach  Hirschbüld,  oder  links  an  den 
WasserfKllen  des  Diesbackes  hinab  in  die  Hohlwege.  Ein  zwei- 
ter interessanter,  aber  beschwerlicher  Weg  führt  vom  Funtensee 
am  Schottmalhom  vorüber  Ober  die  Hochfläche  zur  Buchautr 
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Scharte  (7222')  und  nun  steil  hinab  über  die  Kreuthofalm.  (4964') 
nach  A’m  in  Sanfelden  (in  6 St.).  Ein  dritter  endlich,  nicht 
minder  beschwerlich,  zieht  von  der  Schöabilhlcdm  nördlich  zwi- 
schen dem  Uundttod  (8227')  und  den  Gjaidkiipfen  (7353‘)  hin- 
durch zur  Triscküblalm  ^ in  das  Wimbachthal  hinab  und 

durch  dasselbe  hinaus  nach  Itavisau.  Wir  dagegen  steigen  üoor 
den  Grünsee  wieder  zum  Königssee  hinab. 

Zum  Grünsce  kommen  wir  auf  doppeltem  Wege:  ent- 

weder über  da.s  Feld  und  dann  an  der  steilen  Wand  des  Grün- 
sectauern  hinab,  oder  durch  das  Ofenloch  zurück  auf  dem  Wege, 
auf  welchem  wir  herauf  kamen , und  dann  rechts  ab  zwischen 
dem  DeÜstein  und  Simmetsberg  hindurch ; dieses  ist  der  V’iehtrieb. 
Die  ganze  Umgegend  des  Grünsces  ist  eine  nach  Norden  zu  of- 
fene Uiicht;  östlich  von  der  Hohenscheibe  (1GG6‘)  und  Aar  Stuhl- 
trand,  dem  nördlichen  Vorsprung  des  Kuntensectauem , südlich 
von  dem  Grünsectamrn  und  westlich  vom  Shnmet  umschlossen ; 
im  Norden  tritt  man  frei  hinaus  auf  die  Sagrrcckvand,  welche 
steil  zum  Königssee  hinabstnrzt.  Der  Boden  der  ganzen  Bucht 
ist  voller  Höhen  und  kesseliönniger  Tiefen.  Die  Zirbe  (Pinus 
cembra)  ist  ziemlich  allgemein  verbreitet.  In  dem  tiefsten  und 
hintersten  VV'iukel , welchen  der  Tauern  und  Simmet  machen, 
schimmert  der  prächtige,  wenn  auch  kleine  Orünsce;  er  soll  sehr 
tief  sein,  daher  seine  heirliche  Farbe,  welche  ihm  den  Namen 
gab , nicht  durch  Stürme  und  Regen  getrübt  wird.  In  einem 
noch  kleineren  Felsenkessel  liegt  der  Schirarzsee.  Mehrere  Alpen 
beleben  die  sonst  einsame  Gegend,  die  Grünsee-,  Hals-  und  Sa- 
gcreckatpe.  Vom  Grünsce  ziehen  wir  zu  der  letzteren  und  wer- 
den hier  durch  eine  prächtige  Aussicht  überrascht,  ähnlich  der 
vom  Fehle,  aber  beschränkter;  doch  den  See  überblickt  man 
hier  ganz  von  der  Alpe  Sallet  an  bis  hinaus  zum  Falkenstein; 
besonders  grossartig  macht  sich  der  Blick  in  die  fast  senkrechte 
Tiefe  auf  die  obere  Bucht  des  König.ssecs.  Steil  und  abschüs- 
sig windet  sich  der  nicht  allen  auzurathende  Pfad  an  der  Sagcr- 
eckuand  hinab.  Von  der  Alpe  Sollet,  wo  wir  unseren  Schiffer 
von  St.  Bartholomä  vorher  zur  bestimmten  Zeit  bestellt  haben, 
fahren  wir  wieder  zurück  und  eilen  nach  Berchtesgaden. 

Zu  vier  anderen  Ausflügen  wählen  wir  das  2 St.  von  Berch- 
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tesgaden  liegende  Itamsaii  als  Standort.  Westlich  der  Strasse 
aus  Berchtesgaden  folgend,  ist  uns  dahin  1 ^ St.  lang  die  oben 
erwähnte  SoolenUitiing  eine  Fiilirerin.  Das  ganze  liamsaver  Thal 
ist  im  höchsten  Sinne  malerisch  durch  die  ausserordentlichen 
Gegensätze  des  üppigsten  Grüns,  dicht  belaubter  Ahorngruppen 
und  grauer,  in  die  Wolken  ragender  Felsenmassen,  in  Gc.stal' 
ten , wie  sic  sich  der  Maler  nicht  schöner  denken  kann.  Die 
Bamsaurr  Ache,  wird  bei  starkem  Regen  grau  getrübt , so  dass 
sie  einem  Gletscherbache  gleicht  und  dann  sehr  von  der  klaren 
Königsseer  Ache  absticht.  Der  aus  dem  ganz  mit  Scliutt  erfüll- 
ten Wimbachthalc  kommende  Bach  gleiches  Namens  ist  die  Ur- 
sache dieser  Trübung;  denn  oberhalb  der  Einmündung  dessel- 
ben ist  die  Ache  klargrün,  ln  St.  erreichen  wir  die  lUavg- 
miihle,  wo  das  zweite  Brunnenhaus  steht  mit  einer  Reichenhachi- 
■chen  Soolenhebungsmaschine.  Diese  Maschine  hebt  die  Soole 
1218'  boch  empor,  um  sie  über  den  Sattel  der  Schwarzbachwacht 
leiten  zu  können.  Die  Leitung  steigt  hinter  dem  Brunnenbauso 
sogleich  aus  dem  Thale  in  vielen  Windungen  3605'  lang  zu  dem 
8dldetilcöp/l,  einem  Vorsprung  des  vom  Lattenberg  lierabziehen- 
den  Vorgebirgs,  welches  sich  1218'  über  das  Brunnenhaus  er- 
hebt, und  wo  sich  wieder  ein  Brunnenhaus  befindet,  doch  ohne 
Maschine,  weil  nun  die  Leitung  ununterbrochen  abwärts  geht; 
aie  hält  sich  immer  rechts  oben  an  der  Thalwand  und  umzieht 
den  Todt.enmann  (4392't,  einen  Vorberg  des  Lattengebirges. 
Aeusserst  reizend  ist  der  ganz  ebene  W'eg  auf  der  Soolenleitung 
hin  bis  zur  Schicarzbarhirarht , da  er  die  Wechsel  vollsten  Aus- 
und  Ansichten  gewährt  auf  die  südliche  Berg-  und  Tbalwelt,  den 
Watzmann , das  Wimbachthal  und  den  Kessel  des  llintorsecs. 
Wir  bleiben  im  Thale.  Nach  ^ St.  öffnet  sich  links  das  Wim- 
bachthal,  an  dem  wir  jetzt  vorüber  gehen  und  in  ^ St.  das  Dorf 
Bamsau  erreichen. 

Bamsau  (2086'),  855  B.,  ist  der  Name  des  Kirchdorfes;  das 
ganze  Thal  heisst  die  Bamsau,  ein  Name,  der  häufig  wiederkehrt 
in  den  Alpen.  In  dem  Wirthshauso  findet  der  Fremde  freund- 
liche und  gute  Bedienung.  Hauptgeschäft  der  Bewohner  ist  Hola- 
Bchlägcrei.  Auch  hier  macht  dieses  Geschäft  eine  Zunft  aus. 
An  bestimmten  Orten  oben  im  Gebirge  .stehen  die  Holzhütten 
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oder  Holzknechtskasernen,  grosse  Blockhäuser,  in  der  Mitte  der 
Heerd,  ringsum  die  Schlafstellen,  weil  sie  die  ganze  Woche  oben 
bleiben ; jeder  kocht  sich  selbst  seine  Mahlzeit,  wozu  der  Mei- 
ster jedem  Knechte  wöchentlich  2 Pfund  Schmalz,  6 Pfund  Brot 
und  G Pfund  Mehl  reicht.  Die  Aufsicht  über  die  Hütte  hat  der 
Feuerer,  welcher  auch  ausser  dem  Feuer  noch  andere  ökono- 
mische Geschäfte  der  Gesellsehaft  verrichten  muss.  Alle  Knechte 
haben  in  der  Hütte,  am  Heerd  und  bei  manchen  Verrichtungen 
ihren  bestimmten  Rang  und  Platz.  Im  Winter  wird  das  Holz 
auf  Schlitten  herabgeführt. 

Die  Lage  von  Bamsau  ist  reizend;  alle  schroffen  Formen 
scheint  hier  die  Gegend  ausgeschlossen  zu  haben ; selbst  der 
Watzinann  wölbt  sich  als  grosse  Kuppel;  thalabwärts  stehen  der 
Hohe  Göll  und  das  Brett  als  ein  doppelter  Dom  mit  sanften 
Wölbungen  vor  uns , thalaufwärts  der  Keitersteinberg  , schöne 
Felsmassen  mit  tiefen,  schön  beinatteten  Einsattelungen. 

Wir  folgen  der  Strasse  aufwärts  bis  zum  Latlenbach,  wel- 
cher rechts  herabkömmt  vom  Lattengebirg , wo  sich  die  Wall- 
fahrtskirche Kimdenreg  mit  ihren  2 ThUrmen  zeigt.  Dann  theilt 
sich  die  Strasse ; wir  folgen  dem  Zuge  rechts.  Schnell  steigt 
sie  an.  Dann  und  wann  rasten  wir  der  Aussicht  wegen;  be- 
sonders schön  und  grossartig  ist  der  Blick  in  das  UinUrseer 
Thal : dicke  Ahornwälder , durchbrochen  von  sanft  gerundeten 
Hügeln  und  Matten , auf  denen  einzelne  Lehen  (Bauernhäuser) 
zerstreut  und  einsam  liegen ; darüber  aber  bauen  sich  die  Wände 
der  Beiteralpe  auf.  Die  Grundübelhömer  und  der  weiter  rechts 
sufsteigende  Eisberg  bilden  eine  weite  Scharte,  zwischen  der  man 
hinanfblickt  in  eine  öde  schneegefleckte  SteinwUste,  das  Wagens 
drUtelkahr  mit  dem  Stadüiom  (7183'),  dem  Mühlsturzhom  (7203') 
und  dem  Spitzhömdl  (G970').  ln  ^ St.  vom  Fusse  an  sind  wir 
auf  der  Höhe  am  lieblichen  Taubensee,  welcher  nur  ^ St.  breit 
und  ebenso  lang  ist,  aber  dennoch  mit  seinen  Umgebungen  eia 
reizendes  Landschaftsgemälde  gibt.  In  der  Mitte  liegen  einige 
Inselchen.  Wir  treten  an  sein  oberes  Ende,  einige  Hütten  lie- 
gen auf  den  grünen,  von  Ahorn  umschatteten  Wiesen,  darüber 
aber  erhebt  sich  der  Watzmann  wieder  in  seiner  ganzen  Grösse 
and  wilden  Starrheit;  ähnlich  wie  am  Obersee  zeigt  er  hier  sei« 
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nea  breiton,  bis  zur  Tiefe  des  Wimbachtliales  völlig  pflanzen* 
leeren  Absturz ; man  sieht  hier  den  ganzen  Abstand  der  beiden 
Hochspitzen , welche  bei  Berchtesgaden  dicht  hinter  einander 
zu  liegen  scheinen.  , 

Die  Soolenleitung  zieht  noch  über  den  See  hin,  nähert  sich 
aber  hier  der  Strasse,  und  bei  ihrem  Eintreffen  stehen  wir  am 
vierten  Brunnenhause  auf  der  Schirarzbachtcacht  (2803'),  so  heisst 
der  niedrige  Bergsattel,  welcher  die  Gruppe  der  Reiteralpe  mit 
der  des  LaUengtbirgs  verbindet ; beide  steigen  rechts  und  links 
in  Steilwänden  auf  zu  ihren  Hochebenen.  Bei  dem  Brunnen* 
hause  ist  ein  Wirthshaus ; KQckblick  auf  den  Watzmann ; vor* 
wärts  schaut  man  auf  das  enge  Thal  des  Schwarzbachs,  durch 
welches  die  Soolenleitung  und  Strasse  hinabzieht.  Jedem  Kei* 
senden,  dem  es  nicht  an  Zeit  fehlt,  ist  diese  Strasse  längs  der 
Soolenleitung  nach  Reichcnhall  als  der  schönste  und  unterhal- 
tendste anzuratheu,  ob  er  gleich  3 St.  weiter  ist,  als  die  Bi* 
schofswieser  Strasse.  S.  Reichcnhall. 

Die  schon  mehrfach  erwähnte  ReiUralpe,  welche  ihren  Na- 
men von  dem  jenseits  im  Thale  der  Saalache  liegenden  Dorfe 
Reit  hat,  erhebt  sich  zwischen  dem  Hiiitersecr* , Schwarzbach-, 
Weissbach  - und  Saalachthaie  zuerst  in  grünen  rundlichen  Vor- 
gebirgen , dann  plötzlich , in  Steilwänden  aufsteigeud,  zu  einer 
Hochebene , welche  viele  Viehweiden  trägt , belebt  von  einer 
Uenge  Sennhütten.  (Die  Alpe  Rodenmm  .zählt  allein  14  zusam* 
menliegende  Hütten.)  Das  nördliche  Ende  stürzt  als  Reitalphorrs 
(5542')  von  seiner  Hochplattc  senkrecht  in  das  Saalachthai  ab, 
wo  der  Schtrarzbach  mündet,  auffallend  von  Lofer,  wie  von  Rei- 
chenhall her;  die  allgemeine  Höhe  schwankt  zwischen  4500  und 
5000',  als  Reiter-trtU*)  (4943'),  Rütfeuchthrett  (4440'),  Bodenrain 
(4819')  u.  8.  w.  Gegen  Süden  hin  thUrmeu  sich  die  Massen  Uber 
einander  grau  und  kahl  als  Kalkhochgebirge,  der  Reiter  Stein- 
berg genannt,  den  wir  schon  von  unten  sahen;  das  MühUturz- 
hom,  das  Stadlhom,  das  Spitxhömdl  sind  die  höchsten  Spitzen 
dieser  Gruppe.  Die  Ostspitze  bildet  der  gegen  5000'  hohe  Eis- 
berg über  Schv-arxbachieaeht. 

Der  kürzeste  Weg  führt  dca  Botaniker  von  Schnrarzbacbwacht  über  die  Un- 

1)  Trett,  wo  mehrere  Sennhütten  zusammen  liegen. 
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tere  Sditregelalpe  zu  der  (VTO'  höheren  Oberen  Srhteegelalpe ( i.Wi') : 

Tozzia  alpiiia,  rcdicularis  recutita,  Doronieum  aubtHacum,  Ilctula  ovala.  Auf  der 
Oberen  (wrünangeratpe : Splachnuin  sphaej-irnm,  Ociitiana  l atnpanulata.  Auf 
der  Rabenthnler  Alpe : Meum  Mjitellina,  Onaphaliiim  pusilluin,  Cnrnx  rapillarls, 
Splachnum  rcrratiim.  Auf  dem  Ristfeuchtalptrett ; Omens  alhiflorua,  Gentiana 
bavarica,  I.uzula  spieata,  Gcuin  montanuin,  redieularis  rostrata,  Apar^a  alpina. 
Auf  dem  Reiteralpentrett : Aziilea  pmcumlx'iis,  Oampanula  alpina,  rrimula 
minima,  Gentiana  pannonica,  Allium  sibiricum,  Junens  trigluiiiis,  Apar^ia  alpina, 
Ajupa  pyramidalis.  Auf  dem  Reiter  Steinberg:  Andrnsaec  villosa,  l’rimula 
Anrieitla,  Gentiana  aeaulis,  pannonica,  punctata,  Rhododendron  chamacristus,  Oher- 
Icria  sedoides,  Alsinc  arotioides , liartsia  alpina.  lledysarum  obsenrum,  Hicracium 
villosum,  Aronicum  scorpioides,  Achilica  Clavcnnae,  Oarex  atrata,  l.obaria  nivali«, 
cuciilata.  Auf  der  Sehrerk- : \ eroniea  alpiiu»  mit  Var.  integrilölia,  .'«axifraga  an- 
drosacea,  Silene  aeaulis,  Achillea  atrata,  Salix  reticulata,  retusa,  ha.stala,  Aspidium 
alpinuni,  rigiduni.  niontanum.  An  den  lH'enrinkelkiipfen  ; l.onieera  e.icrnlra, 
Heraelenm  anstriacum,  I.ir/ula  glabrata;  Junens  liostii,  l’otentilla  Urauncana. 
Auf  dem  II  e.itsrhartenkopf : Hedysarum  obseurum.  Am  Zirmerk;  l’leuro- 
spennum  aiistriaenm,  Uieracium  austriaeum.  Am  Eitbrrgrieile! : f-'ilago  I.eon- 
lopodium,  .Achillea  01.avcnn.ac.  .Auf  den  Errlböden;  Helleborus  niger.  lietul» 
ovat.1. 

Auch  aits  dem  Saalaehthale  führen  Berg-steige  auf  die  Hoch- 
fläche herauf,  voti  Jrttenherg  über  die  Steilwund  der  Schreck  zur 
Bodenrainalm,  und  von  Beit  über  die  Alpaalm  und  den  Gilggen- 
hUhl  in  die  weite  Mulde  der  Beitalm  mit  17  Hütten. 


Wäbrend  wir  von  der  Beiteralpe  herabsteigen , rufen  uns 
die  lustigen  Sennerinnen  ihren  Abschiedsruf  von  den  Felsenzin- 
nen herab  nach  in  der  eigenen,  schwer  zu  beschreibenden,  an- 
fangs eintönigen  Melodie,  welche  dann  mit  Jauchzen  .schliesst: 


Miar  ale  Raita  • Alma  • Senna 
Dean  von  eiik  jetzat  Alab  nema, 
t'nd  wlinseheii  alc  imgemoan. 

Dass  ma  bald  niea  zoma  keroa  doan. 
Ju  — hu  — hu  — hu  — Im  — hu  — he ! 


Wir  alle  Reiteralpen  - .'■s'nndinen 
Thun  von  euch  jetzt  Irlaub  nehmen, 
l'iid  wünsehen  all«  iiifgcmein. 

Dass  wir  bald  mehr  zusammen  kommen 
thun. 


Der  Führer  antwortet  auf  ähnliche  Weise  Nur  wer  diese  von 


Berg  zu  Berg  tönende  Alpensprache  einmal  gehört  hat , kann 
sich  einen  Begriff  machen  von  diesen  Tönen  , die  auch  mir  in 
den  Alpen  gehört  sein  wollen. 

Wir  kommen  am  Taubensee  vorüber  wieder  an  die  Strasson- 
tbeilnng,  und  folgen  nun  der  anderen  Strasse  in  das  HinUrseer 
Thal.  Die  Acbc  durchbraust  hier  auch  Oefen,  kleinere  jedoch, 
indem  sic  sich  tief  eingeschnitten  hat.  Hier  zeigt  sich  auf  eine 
kleine  Strecke  der  bunte  Sandstein,  auf  welchem  der  Kalk  auf- 
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Kolicgen  scheint.  Die  Strasse  überspringt  die  Ache  zweimal, 
links  einen  kleinen  See,  den  AntenbüJicl,  lassend ; gleich  darauf 
eteht  man  an  dem  Ufer  des  einsamen,  aber  reizenden  Ilintcrsee* 
(2510')-  Er  ist  bedeutend  grösser  als  der  Taubensee,  aber  doch 
nicht  80  gross,  wie  der  Obersee.  Er  gewinnt  sehr  durch  die 
vielen,  zum  Theil  felsigen,  wenn  auch  niedrigen  Einbuchtungen 
und  Vorsprünge,  welche  theils  bewaldet  sind  und  sich  spiegeln. 
Das  Thal  ist  weit  und  die  Gegend  des  Sees  eine  der  weitesten 
im  Lande.  Der  See  ist  der  magische  Spiegel  des  Reiter  Stein- 
bergs, insbesondere  des  herrlichen,  grossartig  aufragenden  Mühl- 
etnrzhoms.  Doch  auch  noch  der  entfernte  Göll  schaut  aus  den 
Fluten  heraus.  Der  See  war  einst  viel  grö.sser , langgestreckt, 
wie  der  König.sscc,  das  beweisen  die  zum  Theil  moosigen  Ufer. 
Nur  wenige  Häu.ser  liegen  am  See,  d.irunter  ein  gutes  Wirths- 
haus  und  ein  künigl.  Jagdhaus.  Die  ganze  Seite  links,  welche 
das  Thal  begleitet,  bildet  der  Steinberg  mit  dem  HoehkaUer 
(8288‘) , welcher  hier  herein  seine  sanfteren , grösstentheils  be- 
wachsenen Gehänge  senkt;  nur  die  Schluchten,  die  von  ihm  her- 
abzichen,  sind  wild  und  grausig  und  bergen  in  ihrem  Schatten 
oft  bedeutende  Eisinassen,  so  das  vom  See  Uber  eine  HolzhUtte 
emporziehende  Ehthcd,  dessen  oberster  Theil  von  einer  Eisdecke, 
dem  lilaueis  (.5804'),  überspannt  ist  — der  nördlichste  Gletscher 
der  deutschen  Alpen.  Rechts  steigt  der  Reiter  Steinberg  steil, 
oft  senkrecht,  in  mächtigen  Wänden  empor.  Oberhalb  des  Sees 
ist  das  Thal  sehr  öde  und  still , und  selbst  der  Bach  hat  sich 
unter  die  Geschiebe  des  Bettes  verkrochen,  um  die  Todteiistille 
nicht  zu  unterbrechen;  höchstens  durchtönt  die  Axt  des  Holz- 
achlägers , oder  eine  abstürzende  Steinmasse , o.der  der  Schrei 
eines  hungrigen  Raubvogels  die  Stille.  Erst  weiter  hinan,  wo 
•ich  der  Boden  wieder  aus  der  mit  Schutt  überdeckten  Fläche, 
dem  ehemaligen  Seeboden,  erhebt,  hört  man  wieder  das  Rau- 
schen des  Baches , der  nun  der  Hirtchbühler  Klambach  heisst. 
Bald  umgibt  uns  düstere  Nadclwaldung  , welche  jedoch  gleich 
darauf  von  einem  furchtbaren  Steiustrome  unterbrochen  wird; 
dieser  kömmt  rechts  hoch  herab  aus  den  Scharten  des  Stadlhomt 
und  Miihl»turzhomg.  Endlich  schliesst  sich  das  ganze  Thal  und 
die  Strasse  muss  eine  Thalstufe  hinansteigen,  um  in  ein  höhe- 
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res  Thalgelände  zu  kommen ; Krummholz  und  Alpenrosen  ver* 
künden  die  hohe  Lage.  Links  sieht  man  abermals  in  einer 
Schlucht  blauen  Schnee,  Kleineis  genannt,  worüber  der  Horhei*~ 
jpfte  (7964‘)  aufragt,  der  Gebirgsstock , von  welchem  sich  der 
hohe  Felsenrüeken  des  Steinbergs  von  der  Hauptmasse  nördlich 
abzweigt.  Durch  eine  grosse  Klause  ist  der  oberste  Theil  des 
Thaies  versperrt,  um  das  Wasser  zum  Holztriften  zu  sammeln. 
Gleich  dahinter  zeigt  sich  die  31oo»icacht  (31  bl')  oder  der  Grens- 
pass  IlirschbChl.  Es  ist  der  vierte  Eingangspass  nach  Berch- 
tesgaden und  der  höchste  unter  den  fahrbaren  (Hängender  Stein, 
Büchqfiiciese , Schtrarzbackiracht  und  Hirschbiüil).  Hier  steht 
neben  der  österreichischen  Grenzmauth  ein  gutes  Wirtbshans. 
Jenseits  der  sanften  Einsattelung  des  llirschbiihls  zieht  die  Strasse 
hinab  unweit  der  Seisenbergldamm  nach  Frohnteiet  (2  St.)  und 
Saalfilden;  ein  zweiter  Fussweg  führt  rechts  über  den  Kleinen 
Hirschbi:hl(A03\‘)  hinab  nach  Wtldenth(d(3X61')  und  hinaus  nach 
St.  Martin  und  Lofer  an  der  Saalache.  Acusserst  lohnend  durch 
eine  prachtvolle  Aussicht  ist  die  Besteigung  des  Kammerling- 
homs  (7855'),  die  vom  Wirthshause  weg  Uber  die  Alm  gleichen 
Namens  und  den  Kahrlboden  leicht  (in  4 St.)  auszufUhren  ist. 

Flora  des  Kammerlinghoms : Orchis  Spitselii,  Tofieldia  borealis,  Primula 
minima,  Uontiana  hrachyphylla , llieracium  htimile,  Aroniciim  Ciusii,  Domnicum 
austriacuin,  cordifalium,  l.ascrpitium  siliirioum,  Srnerio  Doronicum,  rotentilla  ml- 
nimn,  Phaca  alpina,  Alsine  arctioides,  Draba  Rantcri. 

Wir  kehren  nach  Bamsau  zum  dritten  Ausflüge  zurück. 

J St.  unterhalb  Bamsau  öffnet  sich  rechts  mit  einer  zugänglich 
gemachten  grossartigen  Felsenklamm  du.s  W'imbachOial,  eines  der 
ödesten  und  starre.sten  Thäler , die  es  geben  kann , rings  um- 
schlossen von  .ganz  kahlen,  8 — 9000'  hohen  Kalkfelsen,  zwi- 
schen deren  Riffen  und  Hörnern  unzählige  Steinströme  hcrab- 
ziehen  und  das  Thal  mit  ihrem  grausigen  Schutte  bedecken; 
sie  sind  zugleich  die  Heerstrassen  der  Lawinen , daher  sich 
Schneemnssen  bis  tief  herab  senken.  Gegen  3 St.  zieht  es  hin- 
an, zwischen  dem  Uatzinann  links  und  dem  Steinberg  rechts,  ^ 
und  im  Hintergründe  ummauert  von  den  eben  so  steilen  und 
kahlen  Wänden  des  Hocheisspitzt  s,  PaJßhorr.s,  Seehorm  und  Groa- 
len  Hunditodes.  Uatzmann  und  Steinberg  waren  einst  eine  Masse, 
welche  berstetc ; der  Steinberg  senkte  sich  gegen  das  Hinterseer 
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Thal,  daher  entstand  die  Kluft,  oder  der  Boden  sturste  in  eine 
grosse  Tiefe  und  es  entstand  hier  ein  Sec,  wie  der  Königssee; 
denn  die  Grundfläche  beider  Thäler  hat  die  vollkommenste  Aehn- 
lichkeit,  einen  völligen  Parallelismus,  die  obere  Umbiegung  in 
den  Obersee  mit  eingerechnet.  Doch  die  Wände  hier  sind  un- 
gleich höher  und  ihre  höchsten  Spitzen  nicht  cr.st  durch  grosse 
Mittelgebirge  abgestuft.  Wegen  der  Jähheit  und  ihres  unmit- 
telbaren Absturzes  von  der  grössten  Höhe  zur  Tiefe  entsende- 
ten sie  unzählige  Steinströme , Griese , welche  nothwendig  den 
See , und  wenn  er  noch  so  tief  gewesen  wäre , bald  ansfüllen 
mussten.  Am  Königssee  ist  der  Eisbach  aus  der  Eiskapelle  der 
einzige  unmittelbar  aus  den  höchsten  Gegenden  abstOrzende  Bach 
und  dennoch  musste  er  erst  in  seinem  Thale  manchen  Stein 
zurUcklassen,  ehe  er  den  See  erreichte ; hier  aber  füllte  er  den- 
selben auch  sogleich  aus  und  schuf  die  Halbinsel.  Kämen  am 
Königssee  an  allen  Seiten  solche  Bäche  herein,  so  wäre  er  schon 
längst  ausgefüllt,  wie  das  Wimbachthal.  Dieses  erscheint  um  so 
glaublicher , wenn  man  sieht , wie  weit  hinan  hier  die  Wände 
von  diesem  Schutte  umhüllt  sind,  daher  ist  auch  dieses  Thal 
ein  tiefer , mit  Geschieben  ausgefüllter  See.  Da  dieser  Schutt 
sich  auch  noch  Uber  die  Sohle  der  AusmUndung  des  Thaies  er- 
hebt , so  konnte  sich  kein  Wasser  auf  der  Oberfläche  halten, 
es  kroch  in  alle  Zwischenräume  der  Geschiebe  und  füllt  auch 
80  noch  das  ehemalige  Seebecken  aus;  erst  an  der  Ausmündung 
des  Thaies  bricht  der  Bach  plötzlich  aus  dem  Schutte  hervor, 
nnd  läuft  nun  in  seiner  festen  ursprünglichen  Rinne  ah.  Im 
Innern  des  ganzen  Thaies  ist  nichts  von  einem  Bache  zu  sehen; 
alles  Wasser  ist  tief  unter  Schutt  begraben.  Das  Thal  ist  eine 
grosse  Wildbahn,  daher  auch  ein  Jagdschlösschen  ^ St.  vom  Ein- 
gang. Deo  Eingang  selbst  hat  der  Bach  tief  ansgesägt  und  er 
bildet  die  sehr  schöne  Wimbachklamm  ^ durch  die  man  bequem 
hindurchgeht.  In  ^ St. , bei  einer  Holzstube , betritt  man  das 
Gries,  aus  welchem  der  Bach  hervorquillt.  Längs  dieses  Gries- 
bodens geht  cs  nun  unter  den  Wänden  des  Sternbergs  fort  bis 
zur  Wimbachalpe  oder  dem  Seldössehen  (2974‘).  \ St.  davon  steht 
man  gerade  in  der  Mitte  des  Thaies  zwischen  den  beiden  Berg- 
riesen , dem  HochkalUr  (8288'),  der  höchsten  Spitze  des  Stein- 
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berges,  und  dem  Wat'zmann  (8C67').  Sie  fallen  so  steil  ab,  dass 
das  Lotli  des  Steinbergs  nicht  ^ St.  von  uns  lierabfallen  würde, 
und  das  des  Watzmanns  keine  ’ St.  Nur  an  den  untersten  Stu- 
fen und  dem  untersten  Griese  wagt  sich  kiimmerliche  Waldung 
und  in  ihrem  Schütten  auch  die  Pflanzenwelt  etwas  hinan,  sonst 
alles  weissgrau  und  kahl,  schroif  und  zackig;  nur  die  Gries- 
mecre , welche  die  Kanten  der  Wände  umhüllen , zeigen  rund- 
liche Formen,  ln  1 starken  Stunde  vom  fithUi»>.(ken  biegt  sich 
das  Thal  um  das  Z-hbevttk,  einen  Strahl  des  W'atzmanns,  öst- 
lich , wie  dort  der  Obersee  um  die  Kavnrnraud  herum,  liier 
liegt  die  öde  Grieralpe  (4241*1.  Weiter  hinan  in  dieser  Gries- 
hucht  theilt  sich  der  Steig;  links  kann  ein  rüstiger  Steiger  einen 
Felsengrath  des  Watzmanns  überklettern  und  kömmt  in  das 
No(h(ü,  eine  Art  Eiskapelle,  den  Anfang  des  Eisthaies,  wel- 
ches weiter  hinab  zur  Eiskapelle  führt,  und  tritt,  nachdem  er 
seit  der  Rnmsau  fa.>t  nichts  Grünendes  gesehen,  höchst  über- 
rascht auf  die  herrlich  grünende  Aue  St.  liartholomä  hcrans  in 
den  See.  Der  andere  Steig  führt  rechts  über  die  für  den  Bo- 
taniker ergiebige  (Aquileja  pyrenaica)  TrihihiMalpt  und  Sigertt 
nach  Uiifeilahmr  im  Sthi-anbaihlhal.  Auch  kann  man  vom  Trisek- 
eil  hinüber  zn  den  Hvnihtod(in,bfn. 

Der  Watzmnnn.  Von  l.avuau  rechnet  man  4 gute  Stunden 
zur  Spitze.  Fast  allenthalben  sieht  er  uncrstc'glich  aus,  so  z.  B. 
von  Aigen , wo  man  gerade  die  rechtseitige  Kante  sieht , auf 
der  man  hinanklettern  muss.  Der  Untersberg,  der  doch  fast 
8000'  niedriger  über  Berchtesgaden  ist , erscheint  dagegen  als 
ein  Spaziergang  und  ist  dennoch  mühsamer  zu  ersteigen  und 
erfordert  eine  längere , wenigstens  gleiche  Zeit , was  aus  der 
Bildung  des  H’atzmann»  folgt,  die  so  sehr  von  der  Gestalt  der 
anderen  Kalkalpengrnppen  abwcicht,  welche  gewöhnlich  Hoch- 
ebenen  darstelleii ; hier  ist  eine  Pyramide,  welche  statt  der  Sei- 
tenflächen nur  scharfkantige  Strebepfeiler  hat,  C an  der  Zahl, 
die  zu  dem  schneidigen,  meiseiartigen  Doppelgipfel  hinanziehen. 
Nur  gegen  Norden  stehen  sic  auf  einem  san  ter  gebildeten  Fuaa- 
gestelle  und  dorthin  liegt  auch  zwischen  2 oben  vor  der  Spitze 
zu.sammeiilaufcnden  Grathen  keine  Schlucht,  sondern  ale  bilden 
eine  nach  unten  sich  ausbicitendo  Fläche,  nnr  in  ihrer  Mitto 
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einen  flachen  Schneebusen  darstellend.  Durch  diese  Ausfllllnng 
wird  es  möglich,  den  Gipfel  ohne  Gefahr  zu  ersteigen.  Es  lässt 
sich  wohl  leicht  denken , dass  ein  so  gewaltiger  lierg , von  so 
gebieterischem  Ansehen  , von  einer  so  majestätischen  Bildung, 
auch  einen  grossen  Eindruck  auf  das  V'olk  macht,  wie  der  Un- 
tersherg,  aus  der  Salzburger  Ebene  gesehen.  Daher  ist  auch 
hier  die  Sage  geschäftig.  Der  Watsniaun  vfur  einst  ein  gewal- 
tiger, gebietender  König,  die  wilde  Jagd  seine  Lust,  der  er  alles, 
auch  das  Blut  seiner  treuesten  Unterthanen , mit  frecher  Grau- 
samkeit opferte.  Einst  iailt  das  ihm  ähnliche  Hundegciblge  üher 
den  treuen  Hund  eines  armen  Hirten  und  das  neben  demselben 
Bchlafcnde  Kind  desselben  her.  Der  verzweifelte  Vater  ergreift 
aur  Abwehr  die  Wafie ; da  treibt  der  blutgierige  König  seine 
Hunde  und  Knechte  gegen  den  Armen.  Von  seinem  Weibe  um- 
armt, das  zerfleischte  Kind  auf  dem  Arme,  wird  auch  er  im 
Angesichte  des  hohnlachcnden  Königs  zerrissen.  Da  erbebt  aber 
die  Erde  Uber  diesen  Greuel  und  erstarrende  Dämpfe  entsteigen 
ihrem  Schoosse ; des  Königs  Blut  verwandelt  sich  in  Eisbäche, 
welche  seinem  Herzen  zu  fortwährender  Qual  unausgesetzt  ent- 
strömen ; er  selbst  erstarrt  zu  hartem  Fels,  umstanden  von  sei- 
nen eben  .so  gottlosen  Kindern  und  Dienern.  Auch  noch  in 
seiner  Erstarrung  sucht  er  zu  schaden  durch  SteintrUmmer,  die 
er  von  sich  abschüttclnd  zur  Tiefe  sendet.  Der  Sage  des  Vol- 
kes nach  Hess  sich  auf  des  WeUzmanns  hinterem  Home,  der 
8chöii/dd*pitze , die  Arche  Noahs  nieder. 

Wir  brechen , besonders  mit  Weinvorrath  versehen , denn 
der  Berg  gebürt  zu  den  durstigen , gegen  Abend  von  l'anuau 
auf,  überschreiten  die  Ache  unterhalb  des  Wimbachthaha  und 
steigen  steil  den  vielgewundcncn  Weg  im  dunkeln  Tannenforst 
hinan,  des.-en  Wurzel  werk  oft  die  Stufen  unseres  Stieges  abge- 
ben. Nach  2 St.  wird  cs  licht , grüne  Matten  und  auf  ihrem 
Band  plattbedachte  Sennhütten,  die  Stubmalpe,  leuchten  herab. 
Hier  auf  dieser  ersten  Stufe  ra.sten  wir;  cs  beginnt  die  zweite 
Region , die  der  Alpen , in  welcher  zwischen  Fclsblöckcn  und 
üppigen  Alpenpflanzen  der  Pfad  Uber  die  Ot-ubctia/pe  (42üP)  zur 
letzten,  der  Gvglalpe  (49ö5‘),  langsam  ansteigt.  Wenn  auch  die 
Sennhütten  hier  nicht  zu  den  reinlichsten  gehören , und  hinter 
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den  Untersbergern  und  Funtenscern  Zurückbleiben,  so  thut  man 
doch  urolil,  hier  herauf  zu  steigen,  da  man  hier  schon  fast  die 
Hälfte  dos  Berges  erstiegen,  und  daher  einen  bedeutenden  Vor- 
sprung hat;  man  kann,  wenn  sich  das  Wetter  verändern  solltet 
die  Spitze  bei  Zeiten  erreichen  und  sich  noch  Umsehen,  che  die 
Berge  zu  dampfen  anfangen , was  des  Mittags  gerade  oft  beim 
schönsten  Wetter  statt  findet  und  was  man  hier  unter  dem  Na- 
men Höhenrauch  versteht,  eine  Verdampfung  der  Schneefelder, 
ßo  früh  als  möglich  breche  man  wieder  auf  Der  Weg  wird 
nun  mühsamer;  über  2,  zum  Theil  mit  Krummholz  bewachsene, 
Stufen  kömmt  man  zur  letzten  Regiou,  der  steinigen  und  pflan- 
zenleeren. Der  Berg  erscheint  hier  noch  sanft  gerundet,  weil 
die  höchste  Spitze  sich  hinter  einem  Buckel  verbirgt.  Man  hält 
sich  rechts  an  die  Schärfe  des  Absturzes  gegen  das  Wimbach- 
thal und  wird  beim  Hinaustreten  auf  eine  der  hinauszackenden 
Vorsprünge  durch  einen  furchtbaren  Absturz  in  das  Wimbach- 
thal  überrascht.  Schon  überragen  das  Birnhorn  und  Breithom 
die  hintere  Wand  des  Wimbachthales,  schon  glänzen  über  alle 
die  grauen  Kalkriesen  die  Eismeere  der  Tauern.  Hinabgewor- 
fene Steine  verursachen  eine  Steinlawine  und  ein  eigenes,  durchs 
ganze  Gebirg  hin  erschallendes  Geräusch. 

Von  hier  an  steigt  der  Berg  in  lauter  kleinen  Felscnab- 
sätzen  auf,  deren  Zwischenräume  mit  lockerem  Geröll  überschüt- 
tet sind.  Rechts  hat  man  fortwährend  den  immer  tiefer  wer- 
denden Abgrund  neben  sich,  links  eine  flache  Mulde  mit  Schnee 
oiTüllt,  die  dürre  Omhe,  welche  man  von  Berchtesgaden  deut- 
lich erkennt  und  jenseits  welcher  auf  einem  gleichen  Rücken, 
wie  der  un.sere , der  Weg  von  Berchtesgaden  herauffdhrt.  ln 
2 starken  Stunden  von  den  Hütten  erreichen  wir  jenen  Buckel, 
der  uns  die  Spitze  verbarg , und  hier  erst  erblicken  wir  die- 
selbe , sich  scharf  und  spitzig  erhebend , und  erschrecken  fast 
über  den  zurückznlegcnden  Weg.  Eine  armselige  Quelle  tröpfelt 
Uber  eine  in  das  Geröll  gesteckte  Baumrinde ; durch  das  lang- 
same Auffangen  reizt  sic  den  Durst  mehr,  als  sie  ihn  stillt.  Der 
Berchtesgadener  Rücken  und  unserer  verbinden  sich  jetzt  zu 
einer  Masse,  indem  die  dürre  Grube  sich  ausgekeilt  hat;  der 
gemeinsame  Rücken  wird  immer  schmäler,  der  westliche  Abgrund 
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in  das  Wiinbachthal  nähert  sich  dem  östlichen  in  die  eisige  Watz- 
mafuisBcharte ; das  Geröll  hört  auf,  die  nackten  Riffe  oder  Plat- 
ten werden  steiler;  endlich  steht  man  an  einem  Abschnitt,  wo 
die  Schneide  beginnt.  Hier  möchte  für  sehr  Schwindelnde  die 
einaige  besorglichc  Stelle  sein ; ein  platter  ansteigender  Felsen, 
rechts  und  links  von  den  furchtbarsten  Abgründen  begrenzt, 
bringt  in  einigen  Minuten  zur  Spitze.  Diese  ist  nur  sehr  be- 
schränkt und  wird  grösstentheils  von  einer  aus  Steinen  aufge- 
bauten kleinen  Pyramide,  einem  sogen.  Steinmannl,  einem  grös- 
seren und  kleineren  rothaiigestrichenen  Kreuze,  an  deren  letz- 
terem sich  ein  Schrank  mit  einem  Heiligenbild  befindet , die 
sogen.  Rothe.  Kapelle,  eingenommen.  In  dem  Schranke  befindet 
sich  ein  Fremdenbuch,  dessen  Blätter  so  feucht  sind,  dass  man 
nur  mit  Mühe  darauf  schreiben  kann.  Diese  Spitze  heisst  die 
Hohe  Spitze,  zum  Unterschied  der  anderen,  der  Schönfddspitze ; 
letztere  ist  etwas  höher.  Erst  hier  erkennt  man  die  Grösse  des 
Felsengrathes,  welcher  die  2 höchsten  Hörner  verbindet ; furcht- 
bare Felsenina.ssen,  senkrecht  auf  beiden  Seiten  durch  tiefe  Risse 
zerklüftet,  ziehen  von  einer  Spitze  zur  anderen.  Die  Aussicht 
ist  im  höchsten  Grade  erhaben  und  theilweis  unübersehbar.  Die 
mathematische  Aussicht.sweite  beträgt  26  Meilen.  Demnach  wä- 
ren die  möglichst  sichtbaren  Grenzpunkte  des  nördlichen  Halb- 
kreises: Augsburg,  Regen.sburg,  Ips.  Jenseits  wird  aber  die 
Aussichtsweite  noch  erweitert  durch  den  Böhmerwald;  im  Sü- 
den dagegen  wird  der  Gesichtskreis  gehemmt  durch  die  hohe 
Gebirgskette  der  Tauern.  Der  grösste  Theil  des  südlichen  Halb- 
krei.ses  der  Rundsicht  ist  grau  in  grau  gemalt;  da  steht  iin  We- 
sten die  nackte,  fürchterlich  abstürzende  Wand  des  Steinbergs ; 
in  der  Tiefe  des  Abgrundes  zieht  das  von  den  beiden  Bergrie- 
sen überschüttete  öde  Wimbaehthal  hin ; südlich  der  ganze  graue 
Kranz  des  Steinernen  Meeres,  nur  unterbrochen  durch  die  nahe, 
furchtbare  Schüi^eldspitze.  Ueber  diese  ganze  Reihe  von  Wän- 
den zacken  das  Birnhorn,  die  Oehsenhörncr , das  Breit-  und  * 
Flachhom  auf;  näher  überragt  hie  und  da  eine  Spitze  des  Rei- 
ter Steinbergs  den  Steinberg.  In  noch  grösserer,  schon  blauer 
Ferne  .schwebt  der  Silberkranz  der  Tauernkette  scheinbar  in  der 
liuft;  die  V’enediger-Gruppe  tritt  am  meisten  hervor  Gegen 
Schaubuih  d.  Alpen  ’l  Aull  III  17 
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SUdost  blickcu  wir  tief  hinab  auf  das  Eisfeld  in  der  Watzmannt- 
scharte,  umgürtet  von  den  Zähnen  des  Kleinen  Watzmunns,  wel- 
cher, von  nnteu  gesehen,  ein  freistehendes  Horn  links  vom  Watz- 
mann zu  sein  scheint , in  der  That  aber  eine  zackige  Felsen- 
mauer  ist,  welche  bogenförmig  den  Hintergrund  der  Scharte  um- 
schliesst  und  als  Felsengrath  herauf  zu  unserer  Spitze  zieht. 
Ueber  diesen  Zacken  schimmert  aus  dunkelcr  blauer  Tiefe  der 
obere  Husen  des  Rönigssecs  und  der  Obersee  aus  seinem  nächt- 
lichen Kessel  herauf;  der  llöthenbach/all  erscheint  nur  als  sil- 
berner Faden ; über  den  Wänden  dieser  Seen  zeigen  sich  die 
von  nns  durchwanderten  Alpen,  und  Uber  ihnen  wiederum  der 
starre  Gurt  von  kahlen , wei.ssgrauen  Kalkbergen , der  Funtcn- 
seetauern,  das  Feld,  das  Steinerne  Meer  mit  seiner  Schönfeld- 
spitze, die  Teufelshörner,  über  denen  geisterhaft,  wie  eine  Wolke, 
die  Uebergossene  Alpe  schwebt,  der  Kallersberg,  der  Schneib- 
stein , Fagstein  , das  Brett  und  der  Göll.  Oestlich  über  diese 
Grenzmauer  Berchtesgadens  tauchen  die  ferneren  Kalkgebirge,  ^ 
das  Tännengebirge  und  der  beeiste  Dachstein,  auf.  Ueber  dem 
Steinernen  Meere  zieht  abermals  die  ferne  Tauernkette  hin  mit 
Schneebergen , wahrsehcinlicli  dem  Ankogl ; nur  die  üebergos- 
scne  Alpe  unterbricht  jene  Kette,  welche  jenseits  derselben  wie- 
der hervorkömmt  und  die  Ensthaler  Tauern  zeigt.  In  dem  nörd- 
lichen Halbkreise  herrscht  das  Grün  vor  und  das  Grau  der  Fel- 
sen ist  dunkeier , oft  ins  Rothe  übergehend  , gefärbt.  In  die 
Tiefe  hat  sich  die  üppig  grünende  Welt  Berchtesgadens  gebet- 
tet , überstreut  mit  niedlichen  Iläusergruppen ; darüber  lagert 
sich  die  dunkele  Mas.se  des  Uutersbergs.  nur  rechts  seine  rothen 
Marmorwände  zeigend ; auf  seine  Hochfläche  blicken  wir  hinab ; 
rechts  von  seinem  Absturz  zeigt  sich  die  Gegend  von  Salzburg, 
der  rundliche  Gaisbeiy,  darunter  das  garteuähnliche  Salzachthal, 
durchzogen  von  dem  Silberbaude  der  Salzache.  Zwischen  dem 
üntersberg  und  Lattenbcrg  zieht  das  breite  Bischofswiescr  Thal 
hin  zum  niedrigen  Sattel  von  Hallthurn  und  lässt  den  Blick 
hinausstreifeii  in  das  Hügelland  von  Teissendorf.  Der  . graue, 
ans  grüner  Umwalluug  aufrsgende  Felseustock  des  Lattenhergs 
wird  links  durch  den  Engpass  der  Schwarzbachwacht  ubgcschnit- 
ten;  freundlich  blinkt  dort  der  Taubensee  und  hell  auf  grüner 
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Matte  das  Bruunenhäaschcn  der  Soolenleitung  herauf  zu  uns; 
gerade  unter  dem  Taubensee  zeigt  sich  die  Kirche  von  Ramsau. 
Links  von  der  Schwarzbachwacht  erhebt  sich  der  Eisberg  und 
das  Alphorn  der  Eeiteralpe ; über  ihr  in  der  Ferne  der  Wen- 
delstein, und  näher  das  Sonntagshorn  und  die  Gebirge  von  Inn- 
xell.  Den  Lattenberg  überragt  der  Staufen  und  über  alte  diese 
Berge  ziehen  die  endlosen  Flächen  des  ebenen  Landes  hin ; sie 
gleichen  dem  Ocean , der  sich  in  der  Ferne  zu  heben  scheint. 
Der  Chiemsee  glänzt  aus  der  graublauen  Fläche,  nur  von  eini- 
gen Felshörnern  unterbrochen,  herüber.  Schon  unter  dem  Tau- 
bensee erheben  sich  die  Schultern  des  Steinbergs,  noch  ummat- 
tet, bald  aber  steigen  sie  höher  kahl  und  trotzig  auf,  und  ein  tie- 
fer Schneebusen  lässt  alles  Grün  verschwinden.  Hiermit  schliesst 
sich  der  nördliche,  grüne,  belebte  Halbkreis  der  Rundsicht  wie- 
der an  den  südlichen , starren  und  leblosen  au. 

Wer  nicht  wieder  nach  Ramsau  zurückkehren  will,  son- 
dern nach  Berchtesgaden,  der  wendet  sich  im  Herabsteigen,  da 
wo  die  mehrerwähnte  Dürre  Grube  den  Rücken  theilt,  durch 
ihre  Mulde  rechts,  so  dass  er  die  Watzmannsscharte  rechts  unter 
sich  hat.  Ueber  einen  steilen  Absatz  geht  es  nun  auf  die  Falz- 
alpe (5309')  und  von  dieser  auf  die  MiUeralpe  Dahin  gelangt 
man  auch,  wenn  man  den  alten  besseren  Weg  bis  zur  Grubalpc 
verfolgt,  dann  rechts  unter  der  Dürren  Grube  hinüber  zur  Mil- 
teralpe  biegt,  von  wo  man  hinabgeht  in  die  untere  Fortsetzung 
der  Watzmannsscharte.!  welche  der  Weg  an  ihrem  unteren  Ende 
quer  durchschneidet  und  jenseits  auf  die  Kührainalpe  bringt. 
Die  Watzmannsscharte  selbst  ist  ein  furchtbares  Hochthal  zwi- 
schen den  senkrechten  Wänden  des  Kleinen  und  Grossen  Watz- 
tnanns , ganz  von  den  Trümmern  dieser  Berge  erfüllt  und  er- 
höht; in  der  Mitte  steht  noch  ein,  mit  den  beiden  Wänden  pa- 
ralleler, Grath.  Im  Hintergründe  zieht  ein,  aus  der  Tiefe  nicht 
sichtbarer,  zackiger  Felsenkamm  vom  Kiemen  Walzmann  zur 
Hohen  Spitze  des  Grossen  hinan  und  umschliesst  den  ganz  mit 
Eis  ausgcfUllten  Hintergrund  dieser  grausigen  Wildniss,  sie  von 
dem  Jenseitigen  tieferen  Eisthale  mit  seiner  Eiskapelle  trennend. 
Ein  cigenthümliches  Bild  voll  der  grössten  Gegensätze  findet 
der  Reisende,  der  keine  Mühe  scheut,  in  dieser  Schlucht  und 

17  * 


Digitized  by  Google 


260  Berchtesgaden.  Der  WatTmann.  Salzach- 

über  das  Felsenchaos  derselben  hinanznklettern.  Er  wendet 
sich  um ; jetzt  erst  erkennt  er,  wie  hoch  und  wie  steil  er  her- 
aufgestiegen; ringsum  Todtenstille;  rechts  uud  links  himmelan- 
strebende senkrechte  Wände;  unter  sich  Felsen  und  Eis;  doch 
darüber  hinaus  erscheint  plötzlich,  wie  in  einem  Zaubcrspiegel, 
der  ganze,  üppig  grünende  Garten  von  Berchtesgaden  mit  all 
seinen  weissen  Häusern,  das  Salzachthal,  Aigen,  der  Gaisberg, 
wiederum  etwas  ernster  der  Untersbcrg.  — Das  Thal  der  Wat»- 
mannsscharte  wird  etwas  unterbrochen  durch  den  Schapbachho- 
den,  von  welchem  an  das  Schapbachihal  beginnt,  welches  unweit 
des  Wimhachthales  in  das  Kamsaucrthal  mündet.  Die  schöne 
Alpe  Kührain , auf  der  wir  ausruhen , liegt  auf  der  Abdachung 
des  Kleinen  Watzmanns,  zwischen  dem  Königssee  im  Osten  und 
dem  Schapbachboden  im  Westen.  Vom  Kührain  geht  cs  durch 
einen  Wald  auf  die  schöne  Alpe  //errewmin  (40140 , mit  einer 
stattlichen  Sennhütte.  Der  Weg  von  hier  aus,  die  Schlucht  des 
Klingetbaches  umzielicud,  und  unter  der  schurrigen  und  lettigen 
Kliwprand  hin  ist  beschwerlich,  doch  führt  er  zum  nahen  Ziele 
nach  Am  See  (Königssee),  wo  wir  uns  nach  tiberstandenen  Müh- 
seligkeiten durch  ein  Seebad  .stärken  und,  wie  die  Gebirgsbäche, 
den  Staub  in  seinen  Fluten  zurücklassen.  Das  vorher  bestellte 
Essen  und  das  treffliche  Bier , vielleicht  noch  eine  Seefahrt  in 
der  Abendkühle,  wenn  man  lieber  hier  bleibt,  schliesst  die  Wan- 
derung auf  den  Watzmatm  auf  eine  würdige  Weise. 

Flora  des  W.itxmanns : Kobresia  caridna . Carci  timia , Por»iH)nii , SciJena 
mlCTOcepbala , f.uzula  ^labrata , O.ryria  digyna , Uartsia  alpina,  unter  den  Khodo- 
dnndren  auch  intennedium  auf  der  Ifuglalp,  Andrns.ace  villosa,  i’rimula  minima. 
Auricula,  Campanula  alpina,  Scheuchzeri , (ialium  Uoccoiii,  helvetinim , Valeriana 
siipina , Leontodon  Taraxaci  (Scharte) , .Vrouicnm  Clusii , Doronicum  cordifoUnm. 
Hicraeium  aureum,  Soyera  hyoscridilolia,  Pntentilla  Uusiana  (Kl.  Watzm.),  Saxi- 
fraga stenopetala,  oppositifolia  u.  a. , Hedysariim  oKsourum,  Viola  biflora , Silene 
acaulis,  Arenaria  striata,  Cherleria  sedoides,  Anemone  grandiflora,  narcissifoba, 
Cerastium  alpinum,  Alsinc  aretioides,  Draba  aizoides,  Sauteri,  Pelrocallis  pyre- 
naica,  Arabis  coerulea,  Heliantheinum  oelandieum,  Atr^tgene  alpina,  auf  dem  fiipfel 
aelbat  noch  Fapaver  alpinum. 

Wer  von  Berchtesgaden  auf  einem  anderen  Wege,  als  auf 
dem  er  hereinkam,  hinaus,  besonders  auf  dem  kürzesten  Wege 
nach  Reichenhall  zu  kommen  wünscht,  folgt  der  Poststrasse 
nach  Reichenhall ; diese  führt  durch  das  breite  Thal[^  der  Bi- 


Digitized  by  Google 


gebiet. 


261 


(Halzachthal  :J  Cfrödig. 

fchqfttoiese  zwischen  Untersberg  und  Lattenberg;  allenthalben 
belebt  durch  Lehen,  gewfihrt  der  Weg  viele  Unterhaltung,  mehr 
jedoch  dem  von  Reichenhall  Hereinkommenden  in  die  Hochwelt 
des  Ländchens,  wenn  er  einen  Riesen  nach  dem  anderen  auf- 
ragen sieht:  zuerst  den  Göll  und  das  Brett;  dann  im  Hinter- 
gründe das  graue,  unheimliche  Steinerne  Meer  mit  seiner  Schön- 
feldspitze ; endlicli  rechts  den  Watzmann  und  seinen  Bruder  den 
Steinberg ; in  der  Tiefe , im  Vorgrunde , das  breite  Thal  mit 
Ahomgmppeu  und  Lehen  vermischt  besetzt  — dies  alles  steigert 
die  Bewunderung  und  Ueberraschung  bei  Jedem  Schritt , der 
eine  neue  Scene  schafft.  Die  Strasse  zwischen  den  beiden  Salz- 
orten heisst  die  Salz-  oder  BaUstrasse  und  der  erste  baierische 
Grenzpass  der  UalUhum  (2145'),  welcher  trotz  der  niedrigen 
Lage  doch  die  Wasserscheide  zwischen  der  Alm  und  Saalache 
bildet.  Bald  darauf  erreicht  man  die  österreichische  Grenze, 
doch  noch  schneller  wieder  die  baierische ; das  österreichische 
Gebiet  zieht  nämlich  von  Salzburg  an  dem  Nordwestabhange 
des  Untersbergs  in  einer  schmalen  Zunge  hier  durch  das  baie- 
rische Gebiet;  vom  Untersberg  herabfallend  auf  den  Halltbur- 
ner  Sattel  steigt  sie  eben  so  schnell  zum  Lattenberg  hinan,  wo 
sie  auf  dem  5681'  hohen  Dreüetselkopf  ansläuft.  Auf  ihm  konn- 
ten einst  3 Fürsten : von  Baiem , Salzburg  und  Berchtesgaden, 
an  einem  Tische  speisen , Jeder  auf  seinem  Gebiet. 

Das  Salzaohthal  (Fortsetzung). 

Die  Strasse  von  Berchtesgaden  in  das  Salzachthal  folget  der 
Alm.  Ein  Felsenhfigel,  wie  ein  vom  Untersberge  herabgestUrz- 
ter  Block , liegt  mitten  vor  der  Thalöflhung , und  theilt  Alm 
und  Strasse  in  2 Aeste ; rechts  strömt  die  Alm,  sich  an  diesem 
kleinen  Felsenstock  brechend,  rechtwinkelig  mit  ihrem  vorigen 
Laufe  gerade  nach  Osten  in  die  Salzache ; ihr  folgt  eine  Strasse 
über  die  einsame  Wallfahrtskirche  St.  Leonhard , und  fällt  in 
den  mit  der  Salzache  parallellaufenden  Strasseiizug  von  Hallein 
nach  Salzburg;  links,  oder  eigentlich  in  der  bisherigen  Rich- 
tung des  Thaies,  führt  ein  Kanal  aus  der  Alm  gerade  nördlich 
nach  Salzburg  und  neben  ihm  bis  dicht  vor  Salzburg  die  ge- 
rade Strasse  dahin,  zuerst  nach  Grödig,  Cnratie,  81  H.,  .566  E.; 
zur  Ortsgemeinde  gehören  Anif,  Pfarre,  650  E.,  Glanegg  90  B. 
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In  der  Nähe  lieKen  mehrere  Schussermühlen,  woraus  den  Ab- 
fallen der  MarmorbrUcbe  bei  Adnet  jährlich  viele  Tausend  die- 
ser kleinen  Kugeln  fobricirt  und  bis  nach  Amerika  versandt 
werden.  Südlich  davon  liegt  das  Schloss  Gartenau  und  an  der 
Strasse  eine  dazu  gehörige  Cemeiitfabrik.  Grbdig  lohnt  sich  noch 
an  den  Untersberg ; dann  aber  breitet  sich  die  Thalfiäche  nach 
Norden  zur  weiten  Ebene  aus,  und  über  den  Wipfeln  der  vie- 
len Wald-  und  Baumgruppeu  leuchtet  die  Akropolis  von  Salz- 
burg, Jlohemalzbtirg,  aber  auch  weiter  nichts.  Wer  sich  einen 
der  grössten  Genüsse  nicht  verderben  will , richte  seine  Keise 
so  ein,  dass  er  sich  der  Stadt  von  Norden,  Osten  oder  Westen 
nahe,  nur  nicht  von  Süden  her,  wo  der  schöne  südliche  Hin- 
tergrund fehlt. 

Uie  Gegend  von  Salzburg  kann  man  wohl  mit  Recht  die 
schönste  Gegend  Deutschlands  nennen;  schon  jede  Einzelheit 
der  weiten  Gegend  würde  einer  anderen  Landschaft  zur  höch- 
sten Zierde  gereichen ; die  herrliche  Fclsenburg,  oder  die  üppig, 
wie  nirgends , grünende  weite  Ebene  mit  ihren  zahllosen  lläu- 
sergruppen,  oder  der  Kranz  von  hohen,  unmittelbar  aus  der 
Ebene  bis  in  die  Schneeregion  aufsteigenden  Hergcn.  Ausser- 
dem ist  die  Gegend  so  gross , .so  umfassend , und  dadurch  so 
ausserordentlich  vielartig,  dass  man,  von  demselben  Flecke  aus 
sich  umdrehend,  eine  grosse  Reihe  der  reizendsten  und  erhaben- 
sten Bilder  von  dem  verschiedensten  Charakter  erblickt. 

Salzburg  (1340'),  959  II.,  17,253  E.,  hat  eine  so  eigenthüm- 
liche  Lage,  dass  man  bald  von  hohen  Felsen  hört,  die  sie  ein- 
engen , bald  von  einer  grossen  oflencu , nach  Norden  unüber- 
sehbaren Ebe.ne,  von  der  sie  allcntlialben  umgeben  ist,  Wenn 
man  bei  Golling  das  innere  Gebirge  verlassen  hat,  so  weitet 
sich  das  Salzachthal , und  wird  rechts  von  ■ den  Voralpen  von 
4 — 5000'  Höhe  begleitet  bis  zum  (»aisberg,  7 St.  lang,  links 
dagegen  von  dem  östlichen  hohen  Felsengurte  Berchtesgadens, 
aus  dem  sich  in  der  vordersten  Reihe  der  fast  8000'  hohe  GöU 
erhebt;  die  Nordecke  dieses  Zuges  bildet  der  6000'  hohe  Utiters- 
berg.  Von  hier  an  breitet  sich  das  Thal  zur  weiten  Flache  aus, 
indem  die  Berge  linker  Hand  jenseits  des  Uutersbergs  weit 
zurUcktreten,  und  rechts  jenseits  des  Gaisbergs  viel  flacher  wer- 
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den;  nordwärts  hört  alles  Gebirge  auf.  Die  eigentliche  voll- 
kommen horizontale  Flächo  bildet  ein  grosses  Dreieck , dessen 
Spitzen  am  Zusammenflüsse  der  Salz-  und  Saalache,  am  Zu- 
sammenflüsse der  Alm  und  Salzache  und  am  Austritte  der  Saal- 
ache ans  den  Vorhergen  bei  Golz  liegen.  Die  Seiten  dieses 
Dreiecks  messen  3 — 4 St.  Diese  Fläche  war  einst  ein  grosser 
See , welcher  später  durch  tieferes  Ein.schneiden  in  die  aufge- 
schwemmteu  Schuttmasseii  abfloss.  Vom  Gaisberge  herab , an 
der  Ostseite  dieses  Dreiecks,  zog  sich  ein  KalkfelsenrUcken  quer 
in  die  Ebene  hinein  , welcher  jedoch  durch  die  Strömung  der 
tbziehenden  Gewässer  in  Inseln  zertheilt  wurde;  die  eine  die- 
ser Inseln  ist  der  Kapuziner-  oder  eigentlich  Imberg.,  welcher  im 
Cstcn  durch  eine  mit  dem  Salzachthale  söhlige  Fläclie  von  dem 
Giisherge , und  im  Siidwesten  durch  die  Salzacho  selbst  abge- 
schnitten  wird  von  einer  anderen  Insel , dem  Kalkfelsenstock, 
aut  dem  Uohemalzburg  liegt;  an  diesen  letzteren  Felsen  schliesst 
sich  halbki-eisförmig  ein  Nagelfluherücken,  der  Mönrhfberg,  der 
•ich  vielleicht  einst,  wie  eine  Sandbank  hinter  einem  Brücken- 
pfeiler , hinter  jener  Kalkfelseninsel  angesetzt  hatte.  Der  Fel- 
aenwad  von  Hohensalzburg  mit  dem  Mönchsberge  gleicht  einer 
dicken  Mauer,  welche  auf  beiden  Seiten  senkrecht  abfällt  und 
einen  Halbkreis  um  die  jetzige  Stadt  bildet . dessen  Sehne  die 
Salzache  ist.  Durch  diesen  Felsenwall  wird  die  Stadt  auf  die- 
ser Seite  völlig  von  der  Ebene  geschieden.  Der  nordöstliche, 
jenseits  dir  Salzache  gelegene  Stadttheil  wird  durch  den  wie 
ein  Keil  hercintretende.n  Imbrrg  in  2 Theile  gesjmlten,  von  de- 
nen der  sücliche  eine  schmale  Gasse  Am  Stein  bildet,  während 
der  nördliche  sich  gemächlich  ausbreitet  in  dem  Winkel  zwi- 
schen Salzach«  und  Irnberg,  und  nur  durch  künstliche  alte  Schan- 
zen begrenzt  wird.  Der  erste  Felscnwall  erhebt  sich  nur  3 — 400' 
über  der  Stadt-  der  Kapuzinerberg  dagegen  steigt  COtV  hinan, 
fällt  dann  fast  senkrecht  in  die  Ebene,  die  ihn  vom  Gaisberg 
scheidet  und  nur  kaum  eine  Viertelstunde  breit  ist;  der  Miinrhs- 
herg  fällt  ebenfalls  nach  uus.sen  über  eine  senkrechte  Wand  ab 
In  die  grössere  Ebene,  welche  sich  2 — 3 St.  -weit  bis  zum  Fasse 
der  unmittelbar  ohac  Vorberge  aus  ihr  aufsteigenden  Hochge- 
birge erstreckt. 
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Gasthöfe:  das  Schiff,  der  Erxherzog  Karl  (ehemals  die 
Trinkstube),  die  udllürten,  zum  Mohren,  «um  GoULeneis  Hom,  Ool~ 
denen  Hirsch,  Blauen  Gans  uud  iVeissen  Schtcan;  jenseits  der 
Brücke:  beim  Meddlhammer  Bräu,  Gabler  Bräu  und  Bräu  am 
Stein,  zum  Uo/vnrth,  zur  Goldenen  Traube,  Tiger ; nächstdem  gibt 
es  noch  viele  Br&u,  yto  mau  auch  ein  billiges  Unterkommen  findet. 

Merkwürdigkeiten:  Sowie  die  Lage  der  Stadt  büchst 
merkwürdig  ist,  so  ist  cs  auch  ihre  Bauart.  Am  meisten  fal< 
len  dem  Fremden  die  flachen  Dächer  auf;  es  liegen  nämlich 
viele  kleine  Dächer  neben  einander,  welche  durch  die  höhere, 
der  Strasse  zugekelu-te  Wand  verdeckt  sind.  Es  ist  dieser  Bau* 
Stil  im  ganzen  östlichen , und  grösstentheils  auch  im  südlichea 
Alpcnlande  in  Städten  einheimisch;  in  Baiern  macht  der  Irn 
die  Grenze  gegen  Westen ; Wasserburg , Rosenheim , Traun- 
stein u.  s.  w.  sind  schon  so  gebaut.  Als  Ursache  dieser  kost- 
spieligen Bauart  wird  die  Schindelbedachung  angeführt,  um  bei 
Feuersgefahr  die  gefährlichste  Steile  der  sonst  massiven  Häu- 
ser, die  Holzdächer,  schützen  zu  können.  Ausserdem  mag  es 
wohl  keine  deutsche  Stadt  von  solcher  Grösse  geben , velc_he 
so  viele  grossartige  Gebäude  und  andere  merkwürdige  Bauten 
aufznweisen  hat,  als  Salzburg.  Der  nahe  Untersberg  lieferte 
den  schönen  BaustofT,  seinen  herrlichen  Marmor. 

Gebäude:  Unter  den  24  Kirchen  der  Stadt  sind  folgende 
die  merkwürdigsten : Die  Bomkirche  mit  zwei  Tbürmen  und  einer 
Kuppel,  im  italienischen  Stile  erbaut  von  Santino  Soteri  166S; 
360'  lang,  150'  breit  uud  220'  hoch,  5 Orgeln,  Gtmälde  von 
Schönleid , Skretta , Sandrart , Renchi , Le  Neve , hfascagni.  — • 
Das  Stift  St.  Beter,  einer  der  wichtigsten  Punkte  dir  Stadt;  die 
Kirche  hat  ein  schönes  deutsches  Portal.  Hier  ruhen  die  Ge- 
beine des  Stifters  und  ersten  Bischofs,  des  heilten  Rnpertns; 
hier  ist  das  Denkmal  Michael  Haydns ; neben  Hiydns  Denkmal 
der  Grabstein  der  TonkUustlerin  Mariane  Freii»  von  Berchtold 
zu  Sonnenburg,  der  Schwester  Mozarts.  Gemälde  vom  Krem- 
ser Schmid,  Niklas  Streicher  und  Fackler.  Hinter  der  Kirche 
der  höchst  romantische  und  wahrhaft  malerische  Kirchhof  (nicht 
mit  dem  anderen,  wohl  berühmteren,  aber  nicht  so  malerischen 
Sebastianskirchhof  zu  verwechseln),  in  der  Mitte  auf  dem  un- 
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ebenen  ansteigenden  Boden  die  uralte,  im  gothischen  Stile  er- 
baute MargarethenkapeJle,  umstanden  von  alten  und  neuen  Grab- 
steinen und  Thränenweiden ; geschlossen  wird  der  Kaum  durch 
hohe  Felsenwände,  von  denen  Hohensalzburg  herabdroht;  ausser- 
dem noch  die  KatharinetikapeUe  mit  dem  Grabe  des  heiligen  Vi- 
talis , f 646 , und  die  alte  Kreuzkapelle.  In  dem  Felsen  selbst 
befindet  sich  die  Aegidiutkapdie  oder  Bupertszelle  und  die  /?tn- 
itiedelei  des  heiligen  Maximus,  eines  Priesters,  welcher  zur  Zeit 
des  Verfalls  der  Kömerherrschaft  hier  wohnte,  aber  von  den 
Herulern  liebst  seinen  Gefährten  getödtet  wurde  (477).  Die 
KreuxkapeUe  war  die  erste  Kirche  und  das  erste  Kloster  Salz- 
burgs. Doch  auch  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  hat  sich  die- 
ses Kloster  hervorgethan , nnd  noch  jetzt  scheint  ein  Segen  in 
dieser  Hinsicht  auf  ihm  zu  ruhen.  Die  Bibliothek,  in  ihren 
schönen  Sääleu  , zählt  45,000  Bände,  besonders  viele  Incuna- 
beln ; ausserdem  grosse  Sammlungen  von  Münzen , Kupfersti- 
chen und  Naturalien  , Mineralien  , Pflanzen  und  Insekten  , von 
dem  Abte  Albert  IV.  angefangen ; in  der  Scliatzkammer  Para- 
mente von  hohem  Kunstwerthe ; eine  grosse  Reliefkarte  von 
Salzburg  (Maa-ssst.  1 : 48,000)  von  Frz.  Keü ; ein  Bild  in  s.  g. 
Steinguss  vom  heiligen  Thiemo.  Die  St.  Veitskapelle  mit  dem 
Grabe  des  Johannes  Staupitz , Luthers  Freunde , welcher  Abt 
von  St.  Peter  war.  — Die  Frauzitkaticrkirche  im  gothischen  Stile 
bis  auf  die  bleierne  Thurmhaube.  Die  Lyceumskirvhe  mit  Ge- 
mälden von  F.  Hcnnaiin,  Mich.  Rothmaier  und  Bergmüller.  Ihr 
gegenüber  das  Hau.s  Nro.  225,  wo  Mozart  1756  geboren  wurde. 
Die  Kajetamrkirche  mit  Fresken  und  Altarblättern  von  Troger, 
die  Kirche  und  das  Xonuenkloster  auf  dem  Nonnberge,  mit  einem 
prächtigen  Fenster  im  gothischen  Stile  hinter  dem  Hochaltar, 
mit  herrlichen  Glasgemälden.  In  dem  jenseits  der  Brücke  lie- 
genden Stadttheile,  und  zwar  in  dem  links  vom  Kapuzinerberge 
liegenden  Theile,  die  Ih-ei/altigkeüskirche  mit  dein  Priesterhause. 
Die  Sebastianskirche  mit  dem  Grabmale  des  berühmten  Theophr. 
Paracelsus  von  Hohenheim ; daran  stösst  der  Kirchhof,  der  rings 
von  Bogengängen  umgeben  ist,  unter  welchen  sich  die  Fami- 
lienbegräbnisso  beflnden. 

Andere  Bauwerke  sind:  die  Retidenz,  mit  dem  Dome  ver- 
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blinden;  in  einem  Vorsaale  derselben  befinden  sich  die  Bildnisse 
der  merkwürdigsten  Erzbischöfe;  ebendaselbst  die  Gemäldegal- 
Icrie.  In  der  Ilarrachischeii  Gallerie:  GemSlde  von  Caracci, 
Rykaert,  Cavalieri  Libri,  Paudiz,  Heinrich  Koos,  de  Vos,  Ilon- 
dekoeter,  Artois,  Sachtleben,  Tenicr;  in  der  neuen  Gallerie: 
Holbein,  Paulo  Mattbaei,  Luca  Giordano,  Kranach,  Calabrese, 
Diez,  Ravenstein,  Ennels,  van  Bloeraen,  Broek;  4 grosse  Land- 
schaften von  Salzburg  von  Nesselthaler ; das  enkaustiscbe  Ka- 
binet.  Gegenüber , durch  den  Residenzplatz  getrennt , ist  der 
Neubau  mit  dem  bekannten  Glockenspiel,  1703  von  Sauter  ver- 
fertigt*, welches  täglich  dreimal  spielt.  In  dem  Neubau  befin- 
det sich  das  Geschäftslokal  der  höchsten  Landesstellen  und  die 
Haiiptwache.  Der  prächtige  Mar.^tall,  jetzt  Kavalleriekaserne, 
längs  dem  Mönchsberg,  Tür  130  Pferde,  1(!07  erbaut,  von  144 
Schritt  Länge  und  40  Fiiss  Höhe,  weissmamiorne  Barrieren  und 
eine,  prachtvolle  Schwemme ; durch  den  Stall  und  die  Schwemme 
iliesst  der  oben  erwähnte  Seitenarm  der  Borclitesgadener  Alm. 

Dieser  Kanal  zieht  bei  Grödig  vorfilier,  tbeilt  .sich  hei  Leo- 
poldskron in  zwei  Ae.ste,  welche  beide,  der  Hiiuptarm  in  einem 
6'  hohen,  5'  breiten  und  1200'  langen  Kanal,  mitten  durch  die 
F'eI.senmauorn  des  Mönchsbergs  gehen.  Diese  Wasserleitung  ver- 
sieht gegen  100  Brunnen  der  Stadt  mit  Wa.sser , treibt  Mühlen 
und  andere  Werke,  und  .setzt  einen  Theil  der  Stadt  bei  Noth- 
fallen  unter  Wasser?  Ihre  Anlage  wird  dem  ersten  von  Karl 
dem  Grossen  eingesetzten  Bischöfe  Arno  zugeschrieben 

Neben  dem  Marstalle  befindet  sich  die  Sommer-  und  IIYn- 
Urrtttaclmle ; die  erstere  bildet  einen  viereckigen  Raum  von 
106  Schritten  Länge  und  66  Breite;  2 Seitenwände  sind  den  Fel- 
senmassen  des  Mönchsbergs  abgetrotzt,  glatt  gehauen,  und  3 Gal- 
Ic.ricn  über  einander  in  den  Felsen  gearbeitet,  durch  deren  Feii- 
.sterwöHmngen  die  Zuschauer  den  Ritterspielen  zusahen.  Ein 
anderes  Werk  dieser  Art  ist  das  Neue.  Thor,  unweit  des  Mar- 
stalles, ein  gro.sscs  für  die  Stadt  höchst  wohlthätiges  Werk,  we- 
gen der  wenigen  Ausgänge , welche  ihr  der  Felscnwall  des 
Mönchsbergs  übrig  lä.s.st.  Dieses  Thor  i.st  41. ü'  lang,  22'  breit 
und  39'  hoch , durch  den  Felsen  des  Mönchsbergs , wo  er  am 
schwächsten  ist,  gebrochen  auf  Befehl  des  Erzbischofs  Sigümund 
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von  Srkrattenbaeh.  Anf  der  Stadtseite  macht  eine  Baumgruppe 
auf  dem  Thore,  über  welche  die  höheren  Wände  des  Mönchs- 
bergs hereinschauen,  einen  malerischen  Eindruck.  Unmittelbar 
über  dem  Thore  auf  einer  Marmorplatte  das  Brustbild  Sigis- 
munds, mit  der  schönen  Unterschrift:  Te  saxa  loquuntur.  An 
der  anderen  äusseren  Seite  des  Thores  steht  rechts  und  links 
eine  abgestumpfte  Pyramide;  über  dem  Thore  in  einer  Blende 
die  Bildsäule  des  h.  Sigismund,  16'  hoch,  aus  weissem  Marmor, 
von  W.  Hagenauer.  An  dem  Fussgestelle : D.  O.  M.  D.  Sigis- 
mnndo  M.  Piiblico  Kono,  Commodo,  Dccori,  Sigismund!  Archi- 
episcopi  Salisburgensis,  e S.  R.  I.  Comitibus  de  Schrattenbach 
Aeternae  Memoriae^ 

Die  beiden  schönsten  Plätze  der  Stadt  sind  der  JJomplatz 
und  Ite»tdcHxplatz,  durch  die  grossartige.n  Gebäude,  die  sie  um- 
geben, aber  öde ; auf  dem  letzteren  befindet  sich  ein  herrlicher 
Brunnen,  von  Antonio  Dario  (1668)  aus  weissem  Marmor,  45' 
hoch ; die  Muschel , die  Pferde  und  die  Atlanten  sind  Monoli- 
then. Auf  dem  Domplatze  steht  die  eherne  Bildsäule  der  heiL 
Jungfrau  von  Hagenauer.  An  den  Residenzplatz  schliesst  sich 
der  merkwürdige  Micliaelsplatz.  Hier  steht-  Mozart’s  herrliches 
Denkmal,  von  Schwanthaler  entworfen  und  von  Stiglmayer  ge- 
gossen. Bei  dem  Grundgraben  fand  man  herrliche  Mosaikböden, 
2 unter  einander.  Ein  Näheres  nebst  getreuer  Abbildung  fin- 
det man  im  Muscalblatt  Nro.  26.  Linz  1841.  Die  Brücke  über 
die  Salzuche  ist  370'  lang  und  40'  breit,  aber  nur  von  Holz,  mit 
»ehr  schöner  Aussicht.  Das  grösste  Gebäude  im  jenseitigen 
Theile  der  Stadt  ist  der  kaiserliche  Palast  Mirabell,  auf  dem 
gleichnamigen  Pl.atze,  1818  abgebrannt  bei  dem  grossen  Brande, 
welcher  jenen  Stadttheil  grösstentheils  verlieerte. , der  Geburts- 
ort des  Königs  Otto  von  Griechenland ; dabei  ein  schöner,  gros- 
ser öfientlic.her  Garten , mit  Bildsäulen  Donners  geschmückt. 

Da.ss  Salzburg,  einst  römische  Stadt,  reich  an  römischen 
Alterthümern  sei,  liisst  sich  denken  ; leider  sind  viele  derselben 
durch  frühere  Unwissenheit,  Nachlässigkeit  und  Gleichgiltigkeit 
zu  Grunde  gegangen  oder  anderwärts  hingewandert  Erst  neue- 
rer Zeit  hat  man , wie  allerwärts , diesen  merkwürdigen  und 
in  geschichtlicher  Hinsicht  so  wichtigen  Alterthümern  höheren 
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Werth  beigelegt , sammelt  und  bewahrt  sie.  Sehr  sehenswertb 
ist  da.s  Museum  Carolino  - Augusteum , unfern  des  KlausetUhoret 
(geöffnet  täglich  von  10 — 12  and  1 — 4 Uhr,  Eintrittspreis  10  Kr.), 
welches  der  uneigennützigen  Thätigkeit  des  Waisenhausdirektors 
Weiss  seine  Entstehung  and  seine  wesentlichsten  Bereicherun- 
gen verdankt.  Es  enthält  sehr  interessante  keltische,  römische 
and  mittelalterliche  Antiquitäten , besonders  einen  seltsam  ge- 
formten wahrscheinlich  keltischen  Helm,  plastische  Abbildungeu 
der  in  Salzburg  am  Mozartplatze  aafgedeckten  römischen  6e- 
bäudercste , andere  römische  Autikaglien  in  und  um  Salzburg 
gefunden ; die  natnrhistorischen  Sammlungen  und  Gemälde  sind 
ganz  unbedeutend.  Jedoch  ist  alles  zweckmässig  aufgestellt. 
ln  dem  unteren  Bogengänge  des  Obergymnasiums  stehen  viele 
aufgefundene  römische  Denk-  und  Meilensteine.  Zu  den  inter- 
essantesten Sehenswürdigkeiten  Salzburgs  gehören  unstreitig  die 
Reliefkarten  ln  Gjrps  des  Herrn  A’rauz  Keü.  So  weit  sie  voll- 
endet sind , umfassen  sie  bereits  das  Gebiet  der  Salzache  mit 
der  Saalache  von  Salzburg  bis  Zell  am  See  und  die  Tauernkette 
vom  Malnitzer  Tauern  bis  zum  Grossglockner  und  erreichen 
südlich  Linz  und  den  Gailbach.  Die  angreiizeudeu  Gebiete  sind 
vorbereitet  und  hoffentlich  findet  der  unermüdliche  Forscher  in 
dem  Raue  der  Alpen,  der  einen  Theil  seines  Lebens  diesen  Re- 
liefkarten widmet,  Zeit,  das  Angefangene  zu  vollenden  und  die 
Arbeit  immer  weiter  anszudehnen.  Um  sich  das  Gesehene  ein- 
zuprägen oder  auf  das,  was  man  sehen  will,  vorzubereiten,  ist 
nichts  besser  als  das  Anschauen  dieser  Karten. 

Nach  Viertbalers  Untersuchungen  und  Angaben  lag  die  alte 
norisch-römisclie  Stadt  Juvavum,  welche  unter  Hadrian  zur  Ko- 
lonie erhoben  wurde,  an  der  Stelle  der  jetzigen  Stadt;  Hohen- 
salzburg war  Kastell.  Sie  hatte  Legaten,  Aedileu,  Deenrionen, 
Duumvirn  und  ähnliche  Magistrate.  Eine  Legion  war  daselbst 
und  eine  Ahtheilung  thracischer  Reiter  hatte  in  Aigen , nach 
einer  dortigen  Steinschrift,  ihr  Castrum.  Am  Nonnberge  war 
«in  Tempel  des  Merkur;  auf  der  Riethenburg,  ausserhalb  des 
Neuen  Tliores,  fand  man  einst  Ueberreste  eines  Triumphbogens; 
auf  der  weiten  Fläche  gegen  den  Untersberg  fand  man  öfters 
Sparen  von  Villen  and  Bädern,  marmorne  Pferde,  einen  nnge- 
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heueren  Kopf  einer  Eertrttmmerten  BildsSule.  Ebendaselbst  ent- 
deckte man  1695  ein  unterirdisches  Gewölbe  mit  Mosaikboden, 
W’assertröge  von  weissem  Marmor,  Bchalen,  Münzen  und  einen 
Stein  mit  einem  Relief,  die  Fortuna  darstellend.  Alle  diese 
Entdeckungen  gingen  fast  unbeachtet  wieder  verloren , sie  wa- 
ren nur  Gegenstand  augenblicklicher  Neugier.  Später  fand  man 
ähnliche  Spuren,  die  man  auch  wieder  dem  Untergange  preis- 
gab. Die  Sage  von  dem  Untergänge  eines  Sodoms  in  dem  Moose 
iwischen  Salzburg  und  dem  Untersberge  deutete  man,  als  habe 
Jnvavum  hier  in  dieser  Ebene  gestanden.  Allein  der  Mönchs- 
berg war  der  Kern,  an  welchen  sich  die  alte  Stadt  Schutz  su- 
chend anlegte , wie  das  jetzige  Salzburg.  Dafür  sprechen  ins- 
besondere die  in  neuester  Zeit  wieder  in  Salzburg  auf  dem  Mi- 
chaelsplatze, der  mit  dem  Residcnzplatze  znsammeuhängt , bei 
Gelegenheit  des  Grundgrabens  zu  Mozarts  Denkmal  aufgnfun- 
denen  grossen  Mosaikbödeu , deren  Verfolgung  gewiss  noch  zu 
wichtigen  Aufschlüssen  führen  wird. 

Zur  Zeit  der  Römer  hiess  die  Stadt,  wie  schon  erwähnt, 
Juvavnra,  Juvavia,  Juvavo,  Juvense,  und  war,  den  aufgefunde- 
nen Denkmälern  nach,  eine  blühende  Kolonie  der  weltherrschen- 
den Koma.  Wie  wir  aber  dort  über  eine  blühende  Alpe  das 
Strafgericht  des  Herrn  ergehen  sahen,  die  es  in  ein  ewiges  Eis- 
geiilde  umschnf,  so  vernichteten  auch  diese  blühende,  aber  üp- 
pige Saat  Weltstürme  auf  eine  so  furchtbare  Art,  dass  sic  den 
Nachkommen  ihr  Dasein  nur  unter  dem  Schutze  der  alles  decken- 
den Erde  verrathen  konnte ; denn  alles  übrige,  was  diese  nicht 
barg,  wurde  von  den  raub-  und  mordsüchtigen  Horden  Attila’s 
vernichtet , und  was  diese  übrig  Hessen  , vertilgten  die  folgen- 
den Stürme  der  Völkerwanderung.  Nur  in  der  weiteren  Um- 
gegend , in  den  sumpfigen  Wäldern  und  den  Klüften  des  Ge- 
birg.-«,  erhielten  sich  einige  wenige  Ueberreste  der  ehemaligen 
Bevölkerung.  Da  kam  der  allerdings  nicht  sicheren  Tradition 
nach  eine  christlich  fränkische  Niederlassung  unter  dem  erwähn- 
ten heiligen  Rupert;  dieser  erbaute  daselbst  die  erste  Kirche, 
2 Klöster  und  1 Schule.  Die  Nahrungszweige  der  Bewohner  um 
jene  Zeit  waren:  Viehzucht,  Feldbau,  Bienenzucht,  Biberfang, 
Goldwäschen  und  Salzgewinnen  zu  Reichenhall.  Noch  unter 
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Rupert  erfolgten  die  christlichen  Ansiedelungen  zu  Bischofsho- 
fen und  Zell  am  See.  Unter  dem  Schutze  Pipins  kam  745  der 
Britte  Virgil  nach  Salzburg,  und  dieser  Name  kam  nun  viel- 
leicht auf  die  Burg  an  der  Salza.  Virgil  baute  zu  Ehren  Ru- 
perts eine  zweite  Kirche,  die  üomkirche  (nicht  die  jetzige).  Es 
begann  nun  der  zweite  Zeitraum  für  Salzburg,  wie  zu  Rom.  An 
die  Stelle  des  weltlichen  Römerreichs  trat  das  Christenthum,  das 
aber  auch  hier , wie  dort  im  Grosseu , zugleich  ein  Reich  für 
diese  Welt  wurde.  Es  begann  mit  Arno , dem  von  Karl  dem 
Grossen  eingesetzten  ersten  Erzbischöfe,  die  erzbischöfliche  Pe- 
riode Salzburgs;  bald  glänzend  im  edlem  Sinne  des  Wortes, 
bald  schimmernd,  mit  trügerischem  Kleide  umhüllt,  bald  elend. 
Diese  tausendjährige  Periode  zählte  G4  Erzbischöfe,  welche  oft 
Hirtenstab,  Scepter  und  das  Kriegsschwert  zu  gleicher  Zeit  führ- 
ten. 1805  trat  Salzburg  seine  dritte  Periode  an  unter  dem  welt- 
lichen Scepter  Oesterreichs,  bei  dem  es,  mit  Ausnahme  des  baie- 
risch  - französischen  Zwischenreichs  (1809  — 1814),  blieb. 

Die  vielen  Anstalten  .sind : Das  Obergymnasium,  früher  Uni- 
versität , mit  einer  Bibliothek  von  36,000  Bänden , 1000  Incu- 
nabeln,  300  Manuscripten,  botanischem  Garten,  physikalischem 
und  zoologischem  Museum ; ein  Alumnat,  4 Convicte,  viele  Schu- 
len, Verein  f Landeskunde,  Kunstverein,  Musikverein  (Mozar- 
teum), Gewerbeverein,  landwirthsch.  Verein,  Liedertafel,  2 gesel- 
lige Vereine,  Equitationsanstalt,  Taubstummenanstalt,  4 Manns-, 
3 Frauenklöster,  4 Spitäler,  2 Siechhäuser,  1 Irrenhaus,  1 Salz- 
badanstalt, 1 Waisenstiftung,  der  erwähnte  Alterthumsverein. 
Die  Hauptlebensader  der  Stadt  scheint  die  Getreidegasse , den 
Markt  mit  eingerechnet,  dann  die  Brücke  und  jenseits  die  Linzer 
Strasse  zu  sein ; die  übrigen  Strassen  sind  todt.  Seit  einigen  Jah- 
ren besteht  hier  eine  protestantische  Gemeinde  mit  einem  eige- 
nen Prediger  und  wird  mit  Unterstützung  des  Gustav  - Adolph - 
Vereins  eine  Kirche  gebaut.  Für  den  Bau  einer  Schule  sammeln 
zun^al  die  G.  - A.  - Frauenvereine. 

Der  Mönchtibcrg.  Seinen  Namen  hat  er  von  den  ersten  christ- 
lichen Ansiedlern , die , wie  bei  St.  Peter  erwähnt  wurde , sich 
in  deu  ausgehöhlten  Felsen  niedergelassen  hatten.  Wir  begrei- 
fen darunter  den  ganzen  Felsenrücken,  der  sich  im  Osten  stols 
mit  Holientalzburg  aus  der  Vorstadt  Nonnthal  erhebt  und  den 
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ganzen  Haupttheil  der  Stadt  auf  dem  linken  Salzachufer  um- 
mauert. Geognostisch  besteht  das  östliche  Haupt  dieses  Rückens 
aus  Kalk,  an  welehen  sich  dann  die  Nagelfluhe  anlegt;  der 
Rücken  entfernt  sich  in  der  Mitte  seines  Zuges  von  dem  Flusse, 
zieht  aber  dann  wieder  im  Westen  zur  Salzache  heran,  so  dass 
er  hier  die  Vorstadt  Müüti' völlig  von  der  Stadt  abschliesst,  und 
das  Clauithor,'  nur  eine  äusserst  schmale  Pforte  zwischen  Fel- 
sen und  Strom , beide  Stadttheile  verbindet.  Eine  Strecke  be- 
steht nur  in  einer  an  den  senkreehten  Felsenwänden  angebrach- 
ten Brücke.  Hohensalzburg  ist  der  höchste  Theil  des  Zuges,  von 
wo  an  er  sich  wellenförmig  gegen  Nordwest  nach  Mülln  zu  senkt. 
Die  Seitenwände  sind  theils  natürliche  senkrechte  Abstürze,  theils 
auch , um  die  Gefahr  des  Einsturzes  zu  vermindern , behauen. 
Wenn  man  von  Mülln  hereinkömmt,  erscheinen  rechts  die  ho- 
hen weissen  Häuser  wie  spanische  Wände  an  der  braunen  Wand ; 
denn  die  Felsenwand  bildet  nicht  nur  die  Rückseite  der  Häu- 
ser, sondern  in  ihr  befinden  sich  auch  die  Keller  und  Kammern. 
Nur  die  Gewohnheit  stumpft  den  Menschen  gegen  die  Gefahr 
ab;  denn  die  Gefahr  ist  hier  nicht  gering.  Schon  in  den  Jah- 
ren 1493,  1614  und  1665  hatten  sich  Fclsenstücke  abgelöst,  und 
Häuser  und  Menschen  verschüttet.  Das  grösste  Unglück  dieser 
Art  erfolgte  am  15.  Juli  1669.  Um  2 Uhr  nach  Mitternacht 
stürzte  eine  bedeutende  Masse  herab  und  begrub  das  Kloster 
der  barmherzigen  Brüder,  die  schöne  Kirche  St.  Marcus,  die 
Kapelle  am  Berge  und  13  Häuser  mit  allen  ihren  Bewohnern. 
Aufgeschreckt  durch  das  Krachen  des  Sturzes  eilte  alles  zur 
Rettung  herbei , da  erfolgte  ein  zweiter  Bruch  und  begrub  auch 
die  Helfenden.  Niemand  wagte  sich  jetzt  mehr  in  die  Trüm- 
mer, um  den  Wimmernden  und  um  Hilfe  Schreienden  Rettung 
zu  bringen,  da  man  neue  Abstürze  befürchtete.  300  Menschen 
verloren  ihr  Leben;  ihr  gemeinschaftliches  Grab  findet  man  auf 
dem  St.  Sebastianskirchhofe.  Seit  jener  Zeit  wird  der  Berg  jähr- 
lich von  Leuten,  die  au  langen  Seilen  an  den  .senkrechten,  selbst 
hie  und  da  überhängenden  Wänden  hinabgelassen  werden,  unter- 
sucht und  an  den  schadhaften  Stellen  behauen.  Der  Rücken  des 
Berf.'e^i  ist  an  2 Stellen  bedeutend  breit;  derjenige  Theil,  auf 
welchem  Hohensalzburg  liegt,  und  welcher  aus  Kalk  besteht, 
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heisst  der  Schlossberg,  and  dessen  südöstlicher  Abhang  gegen 
die  Vorstadt  NontUhal  der  Nonnberg. 

Der  Rücken  des  Mönchsbergs  hat  bedeutenden  Raum,  Berg 
nnd  Thal,  Getreide-  und  Grasfluren,  Buchen-,  Ahorn-  und  Eichen- 
wälder, durch  die  man  auf  neu  und  bequem  angelegten  Wegen 
wandelt,  öfters  an  alten  Bauwerken,  an  Thürmen  vorüber,  oder 
durch  Thorgewölbe  kömmt,  auch  Wirths-  und  Kaffeehäuser  fin- 
det. Der  Hauptreiz  aber  dieses  Bergrückens  und  weshalb  es 
ja  kein  Reisender  versäumen  darf,  ihn  zu  besuchen , sind  die 
ausserordentlich  prachtvollen  Aussichtspunkte  in  das  salzburgi- 
sche Paradies.  Die  Wald-  und  Baumgruppen  verdecken  immer 
gerade  so  viel , dass  man  mehr  sehen  möchte ; aber  sie  lassen 
Ml  viel  sehen.  da.ss  Jeder  Blick  ein  prächtiges  Bild  gibt,  in  den 
schönen  Rahmen  dickbelaubter  Bäume  gefasst.  Steht  man  am 
nördlichen  Ende  gegen  die  Vorstadt  Mülln , so  wird  der  Blick 
nicht  gehemmt;  ungehindert,  schweift  er  über  die  endlose  baie- 
rische  Ebene  hin,  die  einem  weiten  Garten  gleicht;  die  frisch- 
grünen Fluren  sind  durchzogen  von  unzähligen  Baumreihen  und 
Waldgruppen,  durch  welche  der  weis.sliche  Strom  der  Salzache 
und  das  Blaugrün  der  Saalachc  blitzt;  Schlösser,  Kirchen  und 
Häusergruppen  sind  die  Anhaltspunkte.  Erst  rechts  der  Salz- 
achc  erheben  sich  die  ersten  Vorhöhen  der  Alpen , der  Hauns~ 
hn-g  C3000').  Oestlichor  blinkt  die  doppeltgethürnitc  Wallfahrts- 
kirche von  Maria  Plain  herüber.  Wandern  wir  weiter,  so  um- 
düstert  uns  dunkele  Waldung;  treten  wir  aus  ihi‘  östlich  hin- 
aus, .so  schwindelt  un.ser  Blick,  denn  wir  stehen  an  dem  mehr 
als  senkrechten  Abgrund  , an  der  Stelle , wo  einst  jener  Berg- 
sturz geschah;  da  unten  in  grosser  Tiefe  erblicken  wir,  uns 
am  Geländer  haltend , den  kleinen  Garten  mit  seinen  Bäu- 
men, der  uns  vorhin  unten  von  der  Plattform  des  Neuen  Tho- 
res  herabwinktc ; die  ganze  Stadt  mit  ihrem  eigcnthümlichen 
Dachwerk,  mit  ihren  Strassen  und  Plätzen,  mit  ihren  Thürmen 
nnd  Kuppeln;  der  mächtige  reissendc  Strom  mit  seiner  Brücke; 
der  jenseitige  Stadttheil  mit  seinen  weissen  Häusermassen  , die 
sich  6 , 6 und  mehr  Stockwerk  aus  dem  Bette  des  Flusses  er- 
heben, darüber  schon  höhere  Berge;  der  ganz  mit  Häusern  und 
Matten  übersäete //cu&erg  (21 68')>  der  waldige,  steil  mit  Felsen 
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hl  die  jenseitige  Htadt  abstttrzende  Kapuxinerberg  und  über  alle 
der  sanftgewölbte,  4000'  hohe  Gatsberg  mit  den  unzähligen  Par- 
tien seines  Abhanges  von  Wald,  Alpen,  Matten,  Banerngütera, 
Schlössern  u.  s.  w.  Dieses  Ganze , die  weisse  Stadt  mit  ihren 
grauen  Dächern,  der  grünlichweisse  Strom  zwischen  seinen  weis« 
sen  Kiesinseln , die  üppig  grünen  ümgehnngen , welche  dieses 
Weissgrau  umkränzon,  das  Geränseh  des  in  der  Tiefe  sich  tum> 
melnden  Volkslebens,  das  eisige  Kauschen  des  Flusses  und  riel- 
leicht  gerade  das  Läuten  der  Glocken  von  allen  Thürmen  macht 
gewiss  einen  unauslöschlichen  Eindruck.  Wir  durchschueiden 
den  Rücken  und  stehen  bald  darauf  au  seinem  Südwestrand, 
und  wiederum  ein  ganz  anderes  Bild  steht  vor  unseren  staunen- 
den Blicken.  Eine  herrliche  grüne  Ebene,  von  Alleen  vielfach 
dnrchschnitten  und  mit  Häusern  besäet , zieht  wohl  4 Rt.  weit 
in  einen  grossen  Gebirgsbusen  hinein , die  weite  Oeffnung  des 
Raalachthales ; da  erheben  sich  dunkelblau  die  stolzen  Pyramit 
den  des  .'i.'iOO'  hohen  Stavfen,  das  fernere,  aber  höhere  Ronn- 
tagshom,  das  Mühlborghorn  und  die  in  viele  malerische  Grup- 
pen zertheilte  Wand  des  I^attenbergs ; Uügclrücken  verbergen 
Uns  Reichenhall.  Indem  wir  weiter  gehen,  erblicken  wir  durch 
die  Oefftiungen  dos  Laubwerkes  eine  riesige  Wetterwolke,  die 
sich  vor  uns  unheilbringend  aufthürmt;  wir  treten  heraus  ins 
Freie  und  erstaunen  nicht  wenig , statt  der  Wolke  eine  gigan- 
tische, dunkele,  blaue  Bergmas.se,  lang  bingestrcckt,  gleich  einer 
Sphinx  , zu  erblicken , welche  ihr  Haupt  kühn  nach  Osten  er- 
hebt; es  ist  der  Untersberg,  der  nirgends  so  sehr,  wie  hier,  durch 
seine  Hasse  auffällt  und  durch  seine  dunkele  Färbung,  eine  Folge 
der  vielen  Waldungen,  welche  diese  Seite  bedecken.  Seine  Masse 
nimmt  einen  bedo*ntonden  Thcil  dos  Gesichtskreises  ein , steigt 
unmittelbar  in  zweistündiger  Entfernung  aus  der  grünen  Fläche 
empor,  und  leidet  nicht,  dass  sich  ein  höheres  Haupt  über  sei- 
nen dunkeln  Rücken  erhebe.  Herrliche  Banmgruppen,  die  Alm 
(Kanal),  der  Lcopoldskroner  H'eiher  und  das  Schloss  Jjeopoläskron 
selbst  beleben  die  nähere  Ebene,  die  zu  uns  heranzieht.  Bald 
entzieht  uns  der  Wald  wieder  diese  Ansicht  und,  an  einer  altes 
Mauer  hinwandernd,  wird  es  nach  einiger  Zeit  wieder  licht,  die 
dUstenren  Wetterwolken  haben  sich  verzogen;  eine  ganz  neue 
ftcbaabach  d.  Alpen.  2.  Aull.  III.  lg 
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grosse  Landschaft  liegt  vor  unseren  trunkenen  Augen.  Eine 
Bank  ladet  zur  Ruhe.  In  der  Tiefe  unter  uns  wieder  eine  rei* 
che  angebaute  Ebene  voller  Fluren  und  Wälder,  ans  denen  die 
Kirchthürme  hervorragend  die  Lage  ihrer  Orte  bezeichnen.  Nur 
einige  Felscnhfigel,  ähnlich  unserem  Felsenstock,  überragen  die 
Linien  der  Alleen ; es  ist  HtUbrunn.  Diese  herrliche  Ebene  um- 
zieht aber  ein  weiter  Kreis  von  zum  Theil  hohen,  kahlen  Al- 
pengebirgen, die,  obgleich  höher,  wilder,  kahler  und  schroffer, 
als  der  Untersberg,  dennoch  durch  den  verklärenden  Duft  der 
Ferne  wie  ein  zwar  grosses,  aber  zartes,  fast  luftartiges  Gebilde 
erscheinen.  Rechts  überragt  der  8000'  hohe  GbU  mit  seinen 
kalkweissen  Schroffwänden  und  Schneefeldem  sein  grünes  Vor- 
gebirge, die  Zill;  links  von  ihm  tritt  der  Zackenkamm  des  Vor- 
deren  Oöü  weit  hervor  mit  blendendweissen  Kalkwänden  über 
den  üppigen  Hatten  des  Rotrfeldes;  in  einer  Bucht  desselben 
glänzt  ein  goldener  Stern,  es  ist  das  Dach  der  Kirche  des  Diim- 
bergt;  darunter  bezeichnen  aufqualmende  Rauchsäulen  die  Salz- 
pfannen von  Hallein  und  rechts  darüber  der  doppelte  Barmtem 
die  Lage  von  Kaltenhausen.  Dort,  wo  der  Vordere  OSU  links 
in  die  Tiefe  steigt,  erhebt  sich  hinter  ihm  kühn  und  prallig 
eine  gewaltige  weisse  Kalkwand,  der  Tirtderkopf  des  7600'  ho- 
hen Tännengibirgs,  halb  von  der  Sonne  vergoldet,  halb  im  Blau- 
dnft  des  Schattens ; unter  ihm  die  Engen  des  Luegs.  Die  ganze 
Kette  der  Tännen  mit  ihren  Kahren,  Schneefeldern  und  Riffen 
sieht  nach  Südost  über  die  schöne  Thalflächc  hin,  bis  sie  sich 
verbirgt  hinter  den  grünen  Voralpen.  Als  würdiger  Vorgmnd 
dieses  Gemäldes  erscheint  links  in  der  Nähe  das  stolze  bethünnte 
HohentahJntrg  auf  dem  nächsten  Felsenstock,  nur  durch  eine 
grüne  Vertiefung  des  Mönchsbergs  so  weit  hinausgeruckt,  dass 
wir  die  ganze  Burg  übersehen  können  mit  ihren  Zinnen  und 
Mauern.  Die  Besichtigung  dieser  grossen,  600'  über  der  Sals- 
ache  liegenden,  von  6 Thürmen  umschlossenen  Burg  und  ihrer 
Merkwürdigkeiten  unterbricht  unsere  Aussichtswanderung  auf 
kurze  Zeit,  um  sie  dann  aber  auf  eine  würdige  Art  zu  krönen, 
durch  die  Aussicht  vom  Glockenthurme,  welche  alle  die  Bilder, 
die  wir  jetzt  einzeln  nach  einander  erblickten,  zu  einem  einzi- 
gen Panorama  vereinigt.  Sehenswerth  sind  in  dem  Schlösse: 
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das  VerliesB,  die  Georgskapelle,  der  Ofen  mit  merkwürdigen  my- 
atiacben  Arabesken  and  das  Horn  (ein  Orgelwerk)  von  Egerda- 
cber , dessen  Mnsik  Mozarts  Vater  komponirte , nnd  welches 
Abends  von  der  Barg  herab  Uber  die  Stadt  tönt. 

Auf  den  Mönchiberg  führen  verschiedene  Wege.  Durch  die 
Vorstadt  MiUln  der  bequemste,  weil  sich  da  der  Berg  senkt; 
der  gewöhnlichste  führt  bei  der  Sommerreitbahn  zuerst  Uber  eine 
bedeckte  Treppe , dann  aber  frei  auf  vielen  Stufen  hinan , wo 
man  gerade  über  dem  Neuen  Thor  die  Höhe  erreicht.  Ein  drit> 
ter  sieht  in  der  Vertiefung  swischen  dem  Mönchs-  und  ScMoss- 
berg  hinan.  Zur  Burg  führt  noch  ein  besonderer.  In  ihr  be- 
findet sich  ein  Qefängniss  und  eine  Feuerwache. 

Beton.  So  niedrig  der  Rücken  ist,  so  reich  ist  er  auch  an  subalpinen  Pflan- 
zen: Cyclamen  europaeum  steht  hier,  wie  auf  den  anderen  Hügeln  um  SaUbiirg 
nnter  jedem  Busch,  auf  dem  Mönchsberg  Viola  umbrosa,  an  den  Mauern  überall 
Potentilla  canlescens;  am  Schlossberge:  MOhringia  muscosa,  Bellidiaslrum  Miche- 
lii,  Rhamnus  pnmila. 

Aa.«serhalb  des  Neuen  Thores  an  der  Strasse  liegt  noch  ein 
ähnlicher  Felsenhügel,  dessen  Wände,  wie  die  des  Hönchsbergs, 
glatt  behauen  und  durch  Kunst  in  2 kleinere  Felsstöcke  zerspal- 
tet sind , der  Oftvlochberg. 

Hier  fladen  sich;  Hedysarum  Onobrychis,  Hieracium  staticefolium , Rosa  al- 
pina,  Lycopodium  helveticum  und  andere  alpine  und  subalpine  Pflanzen. 

Wenn  man  über  die  Brücke  gebt,  fallt  jedem  Reisenden, 
wenn  er  sich  umwendet,  das  hohe  ernste  Haupt  des  Untevihergt 
auf,  welcher  trotz  seiner  zweistündigen  Ferne  nnd  der  nahen 
steilen  Höbe  des  500'  hohen  Mönchsbergs  fast  unheimlich  und 
geisterartig  hereinschaut.  Sogleich  jenseits  der  Brücke  senkt 
sich,  wenn  auch  durch  Häuser  und  Ueberbauten  verdeckt,  der 
Kapuzinerberg  herein,  eine  639'  Uber  der  Stadt  aufragende  Kalk- 
felseninsel, welche  sich  nur  mit  einer  Seite  an  die  Salzache  an- 
legt; er  zerspaltet  die  Stadt;  rechts  geht  es  durch  eine  ganz 
enge  Strasse,  die  au  Italien  erinnert,  und  deren  linke  Seite  oft 
die  nackten  Wände  sind,  hinaus  ins  Freiere,  das  ist  die  Vor- 
stadt Am  ütein;  links  breitet  sich  rccbtwinkelig  die  Linzer  Vor- 
stad:  aus,  ein  bedeutender  Stadttheil.  Eigentlich  heisst  nur  der 
unterste,  gegen  diesen  Theil  der  «tadt  vorgeschobene  Ke'.l  der 
Kapuzinirbtrg , der  grössere  nördliche  Abfall  der  Imbcrg,  der 
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sUdliche  der  Viehberg;  wir  wollen  ihn  als  Kapuziaerherg  bestei- 
gen. Anf  dem  ersten  Absätze  des  Berges  liegt  das  Kapuziaer- 
hloster  und  seine  Gärten.  Man  geht,  am  dahin  zu  gelangen,  die 
Linzer  Gasse  eine  Strecke  fort,  bis  .sich  rechts  ein  Thor  zeigt, 
durch  welches  man  anf  Treppen  und  einem  znm  Tbeil  bedeck- 
ten Gange,  bei  den  Stationen  vorüber,  zum  Kloster  kömmt. 
'Dnrch  einen  Klingelzag  verlangen  wir  Durchlass  durch  eine 
Pforte  und  wenden  uns  rechts  durch  ein  Pförtchen  in  den  Klo- 
-ztorgarteu,  wo  wir  das  Gegenstück  zur  Ansicht  Salzburgs  vom 
Mönchsberg  haben ; in  der  Tiefe  der  reissende  mächtige  Strom, 
jenseits  desselben  die  grössten  Häusermassen  der  Stadt,  der  Dom, 
die  Residenz  u.  s.  w. , darüber  der  Pelsonberg  mit  seiner  gros- 
■sen  Feste  und  der  waldige  Mönchsberg.  Ueber  diesem  streckt 
der  Untersberg  wie  ein  Riese  seine  Glieder , weiter  hin  gipfelt 
der  Staufen  empor , links  die  Schroden  des  Gölls.  Die  jensei- 
tige Ebene  wird  durch  den  Rücken  des  Mönchsbergs  gedeckt, 
nur  der  Femdnft  hebt  die  Massen  ai>.  Wir  kehren  ans  dem 
• Kloster  auf  den  Hauptweg  zurück , lassen  uns  den  Eingang  in 
den  Park  öffnen  und  steigen  im  Schatten,  der  jedoch  wegen  dos 
vielen  Buschwerks  oft  drückend  und  schwül  wirkt , in  vielen 
Windungen  hinan  bis  zum  hintersten  Gipfel , den  das  FixmzU- 
iusiirhlÖ!<srhen  (2180* ) krönt.  Es  wurde,  wie  die  ganze  Mauer 
■ uni  den  Jmberg,  vom  Erzbischof  Pari»  von  l.odron  während  des 
dreissigjäbrigen  Krieges  zur  Sicherheit  der  rmgegeiid  angelegt, 
wie  die  Inschrift  über  dem  Eingänge  besagt.  Man  sehe  sich 
nicht  zuvor  um,  lasse  auch  alle  Seitenwege,  welche  bi.sweileu 
links  vom  Hauptwege  abführen,  liegen,  überschreite  die  Zug- 
brücke , gehe  durch  das  Schlösschen  auf  den  jenseitigen  freien 
Platz,  eine  Art  Bastei,  welcher  mit  einer  Mauer  eingefasst  ist, 
über  die  man  hinwegsehen  kann  , und  trete  dann  in  eins  der 
vorspringenden  Eckthünnchen.  Gewiss  sehr  gross  wird  die  üe- 
berraschung  sein  Senkrecht  schaut  man  hinab  auf  die  700‘  tief 
‘ liegende  Fläche  zwischen  dem  fiapuzinerberg  und  Maria  Plaiu. 
Sie  gleicht  einem  weiten  grünen  Garten,  der  wie  eine  Landkarte 
aufgerollt  unter  uns  liegt  mit  seinen  zerstreuten  Häusergruppen. 
Ein  besonders  artiges  Schauspiel  ist  es , wenn  man  da  unten 
' kriegerische  Hebungen  ausfUhren  sicht.  Tritt  man  in  ein  ande- 
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ees  E^kthttrmchen , so  liegt  die  Ebene,  welche  den  Kapuziner- 
htrg  voll  dem  sich  jenseits  erhebenden-  Qaitberge  trennt , unter 
uns;  dort  erhebt  sieh  auf  einem  waldigen  Felsenhttgel  äusserst 
anmnthig  das  Schloss  Neuhana;  rechts  hinaus  aber  liegt  daa 
ganze  Salzachthal,  von  Golling  herab  bis  Salzburg,  mit  seinen 
vielen  Schlössern  und  Landsitzen , Dörfern  und  Kirchen,  WS1-. 
dem  und  Fluren ; als  riesige  Wächter  umstehen  es  das  Tännen- 
gebirge,  der  Göll,  im  Hintergründe  flimmert  grau  und  weiss  das 
Steinerne  Meer;  trotzig  und  kühn  steigt  plötzlich  in  grossen 
Stufen  der  Untersherg  auf  bis  zum  überragenden  salzburgischen 
Hoben  Thron,  welcher  die  Aussicht  schliesst.  In  der  Tiefe  wallt 
die  Salzaclie  gerade  auf  den  Berg  zu  und  scheint  von  demseL 
ben  verschlungen  zu  werden.  In  der  Mitte  der  Ebene  liegt  der 
Felsenhttgel  von  HeUbrunu,  auf  welchen  eine  Allee  hinführt ; dar- 
über erhebt  sich  der  doppelgipfelige  Bamstein,  und  links  von 
ihm  glänzt  die  Kirche  des  Dürnbergs.  In  dem  Schlösschen  selbst 
befindet  sich  eine  Bierwirthschaft , und  in  seinen  oberen  Bäu- 
men hat  man  ebenfalls  eine  herrliche  Umsicht.  Auf  dem  Weg» 
herunter,  einmal  rechts  abbiegend  hat  mau  auf  einem  Felsen- 
vomprunge  noch  einen  schönen  Blick  in  die  Ebene  nach  Baiern 
and  auf  einen  Thoil  der  Stadt. 

Hotan. : vor  dem  Linzer  Tbore  und  im  Kusse  de.s  Kapuziuerberges  auf  der 
Ebene , durcli  welche  einst  w ahrsdieiolich  ein  Arm  der  Salzachc  floss , bi.s  zur 
Vorst-idl  .Im  Stein;  (ialiuui  zustriacum,  l’h)teuma  hcmisphacricum,  Malaxis  mo* 
nophyllos,  Salix  Wulfeniana,  Laserpitium  Silcr,  t.ilium  bulbiforum.  Die  UmgebunJ 
ItalzburKK  beaitzt  überhaupt  eine  reiche  V'eeetation  aowohi  von  subalpinen  Pflan- 
fen,  als  von  Moor-  und  Sumpfgenüchsen.  Schon  im  Januar  bUlhan  Helleborus 
niger,  odorus,  Crocus  vernus,  (lalanthus  niv,alis.  Die  Joiepheau  ist  reich  an 
i^eiden,  hat  Lquisetiini  umbrosum,  Typha  minima,  Ciiieraria  crispa  (s.  auch  S.'ibb) ; 
auf  dem  Moore  bei  rrsprung:  Cincraria  capitata,  Carex  heleoiiastes , dioia;  auf 
dem  von  Schönrain  die  Zwerghirken,  Carex  cordorrhiza  u.  a.  ’ 

- Weitere  Ausflüge  auf  dem  rechten  Ufer. 

Maria -Haiti,  ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort  am  rechten 
Ufer  der  Salzache  hinab,  1 St.  von  Salzburg,  auf  dem  Flainberg 
(Pucoidensandstein  und  Mergel)  gelegen , gerade  nach  Süden, 
der  ganzen  Herrlichkeit  Salzburgs  zugewendet,  daher  einer  der 
Bcböiisten  Punkte  zur  vollständigen  Ucbersicht  der  ganzen  Ge> 
gend  Gerade  vor  sich  die  ganze  wohlangebaute  Ebene  bis  zum 
Kapuzinerberge , daun  die  Stadt,  umgUrtet  von  ihrem  Mönchs' 
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berge  und  beherrscht  von  der  Burg;  endlich  der  höhere  Krann 
der  Gebirge,  vom  Oaisberg  beginnend,  über  das  Tännengebirge, 
den  Göll,  Untersberg,  Lattenberg,  Mühlberghorn,  Sonntagshom 
bis  znm  duppelgipfeligen  Staufen.  Aus  dem  Hintergründe  des 
Saalachthale.s  starren  der  Loferer  Steinberg  und  seine  Traban* 
ton  empor;  die  Saalache,  blaugrUn  durch  die  Gebüsche  ihrer 
Aue  schimmernd,  strömt  herbei  sur  Vereinigung  mit  der  Sals* 
ache,  die  unter  uns  hinrauscht ; dort  an  die  Saalache  lehnt  sich 
das  Schloss  Kles»heim  und  sein  Thiergarten ; eine  stattliche  Al- 
lee durchsehneidet  die  Ebene  dahin.  In  der  Kirche  das  Altar- 
blatt von  Le  Neve.  In  der  N&he  die  Burgruinen  von  Itadeek. 
Maria  - Plain  gehört  zur  Dekanatspfarre  Berghehn,  437  K. . das 
eingepfarrte  Voggenberg  334  E. 

Der  belohnendste , wenn  auch  grösste,  Ausflug  ist  nach 
Aigen  und  auf  den  Gaütferg.  Erst  besuche  man  Aigen,  dann 
den  Oaisberg,  nicht  umgekehrt.  Wir  gehen  entweder  die  Strasse 
über  die  neue  KarolinenbrBclce  vor  dem  Kajetaner  Thore  oder 
wir  bleiben  noch  auf  dem  rechten  Ufer  der  Salsache,  wandern 
aber  in  entgegengesetzter  Richtung  zur  Stadt  hinaus,  indem  wir 
uns  gleich,  über  die  Brücke  kommend,  rechts  in  die  er.ste  Gasse 
schlagen  und  zwi.sehcu  hohen  Wflnden  der  Häuser  zur  Vorstadt 
Am  Stein  kommen : eine  einzige  enge  Strasse,  links  znm  Theil 
die  in  die  Strasse  herabsetzenden  Kalkfelsen  des  Kapuzinerber- 
gei , rechts  Häuser , oft  auch  Gärten , Durchsichten  nach  dem 
Göll  und  Tännengebirge  gestattend , meistens  aber  von  hohen 
Manern  begleitet,  wo  keine  Häuser  sind.  So  kommen  wir  nach 
einer  starken  Viertelstunde  hinaus  ins  Freie;  links  hoch  oben 
erblicken  wir  das  Kra>tziikuischllit<schen , haben  den  Durchblick 
gegen  Muria-Plain  vor  uns,  auf  seinem  sich  an  den  Kuhberg  an- 
legenden Fclseiihiigcl  das  Schloss  Neuhau».  Fortwährend  durch 
Hänsergrnppcn  und  über  Wiesen  wandernd  kommen  wir  in  eine 
Allee,  die  uns  in  1 St.  von  Salzburg  nach  Aigen  bringt.  Un- 
terhaltend ist  auf  diesem  Wege  vorzüglich  das  allmähliche  Vor- 
trete.n  des  Watzmanns  hinter  den  Wänden  des  Untersbergs; 
denn  von  Salzburg  aus  sieht  inan  nichts  von  diesem  wildge- 
zackten Riesen.  Aigen,  91  H.,  630  E. , ursprünglich  ein  Bad; 
erhielt  später  (1411)  eine  Kirche,  und  als  es  der  Fürst  Emst 
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von  Schwarsenberg , Bischof  sn  Raab,  an^kich  brachte  and  su 
einem  Landsitze  erwählte,  auch  ein  Schloss;  ein  stattliches 
Wirthshaos  hat  sich  dazu  angesiedelt.  Die  Hauptsache  jedoch, 
weshalb  der  Reisende  hierher  kömmt,  sind  die  Anlagen,  die  ein 
wirklicher  Park  sind,  keine  französische  Entstellung  der  Natar, 
sondern  eine  Veredelung  derselben  durch  Nachhilfe.  Die  ganze 
Anlage  beginnt  in  der  Ebene  des  Thaies  und  erhebt  sich  dann 
in  einer  Bucht  des  Fussgestelles  des  Gaisbergs.  Gutgehaltene 
Rasenstrecken,  herrliche  Baumgruppen,  von  Blumengeheck  oder 
Buschwerk  umgürtet,  gute  reingehaltene  Wege  sind  Eigenschaf- 
ten, welche  man,  die  Ueppigkeit  des  Grüns  vielleicht  abgerech- 
net, von  jedem  Garten  dieser  Art  verlangen  kann.  Allein  die 
Znthaten,  welche  hier  die  Natur  noch  von  aussen  hinzufügte, 
und  welche  hier  die  Hauptsache  sind,  fehlen  anderwärts,  die 
herrlichen  Bilder,  welche  bald  in  grösserer,  bald  geringerer 
Ferne , bald  von  mildem  lieblichem , bald  von  erhabenem  ern- 
stem Charakter  in  einem  grossen  Halbkreise  um  diesen  Garten 
aufgestellt  sind.  Der  Schöpfer  des  Parkes  aber  hat  die  Natur, 
die  Bäume  und  ihr  Laubwerk  nur  benutzt  zu  den  Einrahmun- 
gen der  verschiedenen  Gemälde,  und  hat  liebliche  Ruheplätz- 
chen erschaffen  zur  ruhigen  Beschauung  jedes  einzelnen  Bildes. 
Erst  weiter  oben , wo  sich  auf  einem  Standpunkte  alle  Bilder 
zu  einem  Ganzen  vereinen , erkennt  man , dass  alle  Bilder  nur 
Theile  eines  grossen  Prachtgemäldes  waren;  dann  und  wann 
verbietet  Jedoch  der  hohe , dunkele , majestätische  Forst  jede 
Fernsicht,  um  den  Beschauer  von  der  Aussenwelt  auf  sich,  in 
eich  selbst  zurückzuführen.  So  durchwandert  man  den  Park  ' 
und  gelangt  auf  die  schönen  Raheplätzchen , welche  nach  den 
Banptgegenständen  der  Bilder  benannt  sind:,  den  Stadtplatz,  den 
Stanfenplatz , Untersbergplatz , Watzmannsplatz,  Göllplatz ; die 
Kanzel  endlich  beschliesst  mit  allgemeiner  Uebersicht  das  Ganze; 
dahinter  im  Walde  ist  die  Jägerebene,  von  deren  Holzhütte  aus 
man  in  einen  dunkeln  Forst  sieht,  wo  das  Auge  ausruht  von 
dem  Glanze  des  oben  Gesehenen.  Der  Gipfel  des  Gaisbergs 
blickt  ernst  aber  ganz  nahe  Uber  die  Wipfel  der  Bäume  herein ; 
man  wähnt  in  ^ St.  oben  sein  zu  können,  und  dennoch  braucht 
man  fast  noch  8 St  Mitten  durch  die  Anlagen  eilt  ein  Gebirgs- 
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faach,  welcher  emen  kleinen  Wasserfall  bildet.  Haben  wir  ans 
.¥drnüttags  hier  amgesehen,  so  steigen  wir  Nachmittags  sogleich 
^nrch  die  Anlagen , dann  den  darauf  folgenden  Wald , zn  den 
ßatcerhöfen  hinan;  und  haben  wir  deren  Region  unter  uns,  en»- 
pfangt  uns  abermals  der  Wald;  endlich  lichtet  sich  dieser  und 
wir  stehen  auf  dem  Hocheck,  einer  Schulter  des  Uaühergs.  Wir 
haben  das  freundliche  Gasthaus  auf  der  Zütel  (3408'),  wie  die 
Alm  heisst,  erreicht.  Ist  es  nur  irgend  heiter,  so  besteigen  wir 
noch  den  Gipfel  des  (jaisbergt  (4073'),  um  einen  schönen  Abend 
auf  freier  Höhe  zu  feiern.  Der  rüstige  Steiger  geht  gerade  deö 
Gipfel  hinan  in  1 St. ; andere  folgen  dem  weiteren  Weg«,  wel- 
cher bequemer  rechts  herumzieht.  Die  Rundsicht  auf  diesem 
kahlsn,  freien  Scheitel,  welcher  schon  in  eine  reinere  Luft  auf- 
taucht,  ist  .sehr  schön  und  umfassend.  Die  nördliche  H&lfte  des 
Anssichtskreises  umfasst  nur  flaches  und  hügeliges  Land , das 
südliche  Berg-  und  Alpenland,  voll  aufragender  Zackengipfel 
der  Kalkalpeu , welche  jedoch  dem  Blick  die  Aussicht  in  dis 
innere  Hochwelt  der  schneebedeckten  Frgebirge  vermauern ; nur 
an  sehr  wenigen  Stellen  erlaubt  eine  Lücke , dorthin  zn  drim 
gen , oder  wagt  es  ein  fernes  Schneehaupt , neugierig  über  dif 
hohen  Kalkmauem  herüberznblicken.  > 

Nach  Norden  haben  wir  die  weiten  Flächen  Baierns  und 
Oesterreichs  bis  an  und  über  die  Donau  vor  uns.  Bei  einer 
Höhe  von  4000'  erstreckt  sich  in  vollkommener  Ebene  die  Aus- 
sicht auf  17  Meilen,  daher  also  hier  im  Westen,  Norden  und 
Nordosten  bis  zur  Isar  bei  München;  auf  die  Höhen  jenseits 
Landshut,  Eckmühl,  Linz,  Enns  und  Steior.  Die  Erhebung  de» 
Böhmerwaldes  jenseits  der  Donau  dehnt  den  Gesichtskreis  da- 
hinwärts  noch  weiter  aus.  ln  diesen  endlosen  Flächen  des  Nord- 
balbkreises  heben  sich  nur  die  Spiegel  der  Seen  des  Vorlandea 
hervor,  welche  sich  strahlenförmig  nach  der  Richtung  der  Halb- 
messer des  Halbkreises  richten  und  sich  in  allen  Richtungen  tinr 
den.  Gegen  Westen,  am  letzten  Abfall  der  Alpen,  breitet  sich 
der  weite  Spiegel  des  Chiemsees  aus ; gegen  Nordwest  fährt  der 
Blick  über  die  ganze  Länge  des  Waginger-Seos;  gegen  Norden 
-zieht  der  eben  so  lang«  Matt-  oder  Trnmsee  hin;  etwa»  ö»tU- 
eber  in  gleicher  Riehtong  der  Walleraee;  und  wie  dort  im  Wo- 
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•ten  der  Chiemsee  am  Fusse  der  Alpen  heraustritt,  so  schmiegt 
sich  hier  der  Mondsee  im  Osten  au  den  Abfall  des  Oebirgs, 
LKnger  hält  sieh  der  Beschauer  hei  dem  südlichen  Halbkreise 
auf.  Ourch  die  tiefe  Kluft  des  Passes  Lveg  wird  die  .SUdhälfte 
in  Ewei  gleiche  Theile  acrspalten.  lui  Osten  erhebt  sich  die 
Alpenkette  steil  und  schroff  mit  dem  Traunstein  am  Gmundner 
^ee ; ihm  folgt  der  Spitzlstciu  daselbst.  Das  llöllgeblrge  tri(f 
näher  heran  und  der  diesseitige  Abfall  desselben,  die  Ueinwand, 
bezeichnet  die  Lage  des  Attersecs.  Wiederum  näher  erbebt  der 
Schober  am  Moudsee  sein  Felsenhaupt;  kühner  schwingt  sich 
das  Felseiihurn  des  Schafbergs  rechts  vun  jenem  auf,  links  dem 
Hohen  Priel  einen  Durchblick  lassend.  Kechts  vom  SchafbergQ 
beginnt  eine  ziemlich  allgemeine  Einsenkung,  die  Faistenau  und 
den  Busen  des  Wolfgangsees  bezeichnend ; nur  im  fernen  Hin* 
tergruud  spannt  sich  eine  blauduftige  Wand  vor,  die  jenseitige 
Bergkette  des  Trauntliales  bei  Ischl.  Das  Gebirge  (trhebt  sich 
von  neuem  in  Voralpen;  der  Faisteiiauer  Schafberg,  das  ZwüL 
ferhom,  der  Uainberg  u.  a.  sind  die  auiYallendsten  Berge;  über- 
ragt werden  sic  vom  Retten  - und  Kinkogi.  Näher  bilden  das 
Ochsenhoru,  der  dunkele,  dicht  bewaldete  Schwarzenberg,  dar- 
über der  höhere  Schmiedenstein  und  der  grüne  Schlenkou  den 
Vor-  und  Mittelgrund,  über  welche  sich  die  Dachstoingrupp« 
mit  ihren  Eisfeldern,  Hörnern  und  Nadeln  erhebt.  Rechts  vom 
Schwarzenberg  eine  abermalige  Eiiiseukuug,  das  Fagertbal,  wel- 
ches westlich  durch  die  Mülilsteiuwaud  geschlossen  wird , eii| 
buntes  Gemisch  von  Wäldern,  Wiesen  und  Lehen.  Den  Hin- 
tergrund überspannt  die  lauge,  graue,  schiieeguileckte,  vielfach 
durchfurchte  Mauer  des  Tänuougebirgs,  gerade  ül)er  der  MUhl- 
steinwaud  mit  dem  Tirolerkopf  in  den  Pass  Lueg  ahstürzend. 
Dieses  Viertel  der  Rnndsicht,  welches  sich  hier  .schliesst,  unturt 
scheidet  sich  von  dem  folgenden  dadurch , dass  hier  den  (/ait- 
berg  im  ganzen  Kreisviertel , im  Osten , SUdosten  und  Süden, 
Voralpen  umgeben , theils  von  gleicher , theils  von  grösserer 
Höhe,  als  der  Uaitbtrg,  mit  Matten  und  Wäldern  überdeckt, 
TOD  einsamen  Thälerii  durchzogen , aus  denen  nur  dann  und 
wann  ein  Kirchthurm  aneeigt,  dass  auch  hier  Menschen  leben; 
die  höheren  FelaenbörBer  des  Kalkhochgebirges  überragen  nur 
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wenig  diese  grüne  Bergwelt.  Gans  andere  Züge  bat  die  Natur 
dem  folgenden  Abschnitt  anfgeprigt.  Hier  steben  die  grellsten 
Gegensätze  neben  einander  ohne  Vermittelang  Ton  Voralpen; 
das  weite,  einem  Garten  gleichende,  mit  Wohnungen,  Dörfern, 
Städten,  Burgen,  Schlössern  und  Kirchen  Ubersäete  Salzachthal, 
durchzogen  in  vielen  Windungen  von  dem  Silberbande  der  Sals- 
achc,  daneben  und  darüber  unmittelbar  und  nnverhUllt  die  hohe 
schroffe  und  kahle  Gebirg^welt  der  höchsten  Kalkalpen.  Die 
ganze  Gegend,  welche  wir  von  Golling  an  bis  Salzburg  durch* 
wandert  haben,  liegt  unter  uns  wie  eine  Karte  ausgebreitet,  dar* 
über  der  ganze  FeLseugurt  von  Berchtesgaden  , änsserlich  eine 
Strecke  hinan  nmgrUnt.  Grau  und  kahl  starren  der  Göll,  das 
Brett,  das  Steinerne  Meer  mit  der  Schönfeldspitze  und  dem  See- 
faome  empor;  mitten  aus  dieser  Umhüllung  steigt  kahl  und 
zackig  der  Watzmann , wie  der  Kern  ans  einer  Schale ; der 
Steiiibcrg,  sein  Gefährte,  lehnt  sich  rechts  an  den  Berchtesga* 
dener  Hohen  Thron  des  Untersberges.  Gerade  unter  der  Schön- 
feldspitze umfangen  dunkele  Schatten  die  Gegend,  es  ist  die 
Bucht  des  Königssees.  Ueber  eine  Schulter  des  Göll  schaut  der 
Kopf  des  tlenner.  Unter  dem  weisseu  Scheitel  des  Göll  liegt 
die  grüne  Matte  de.s  Rossfelds,  darunter  die  Kirche  des  Dürn- 
bergs, unter  welchem  sich  Hallein  an  den  Berg  schmiegt.  Ueber 
dem  Simmetsberg  ragen  der  Grossglockuer  und  das  Vischbach- 
horn  herüber  und  zwischen  den  Zacken  des  Vorderen  Göll  ein 
Stückchen  der  Schneefläche  der  Uebergossenen  Alpe.  Durch  den 
Pass  Lueg  hindurch  erreicht  der  Blick  gerade  den  Aukogl  in 
Gastein.  Der  Untersberg  macht  wieder  einen  Abschnitt  und 
theilt  den  südöstlichen  Viertelkreis  in  zwei  Theile , nämlich 
Berchtesgaden,  was  wir  eben  sahen , und  Keichenhall  oder  das 
Saalachthai  von  Keichenhall  bis  nach  Salzburg,  eine  weite  Ebene, 
welche  sich  nach  Keichenhall  zu  verengt  und  endlich  schliesst 
Auf  der  linken  Seite  stehen:  der  Untersberg,  der  Lattenberg; 
auf  der  rechten:  der  Teisenberg  und  Staufen;  den  Hintergrund 
erfüllen  das  Mühlberghorn , der  Ristfeuchtkogl  und  Uber  ihnen 
in  der  Mitte  das  Sountagshorn.  Eine  höhere  Region  Ubergipfelt 
nur  in  den  höchsten  Zacken  diese  Berge ; Uber  dem  Lattenberg 
zackt  der  Loferer  Steinberg  mit  dem  Ochsenhom,  Breithom, 
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Flachhorn  anf;  links  am  Sonntagshorn  zeigt  sich  ein  kleines 
BmchstQck  des  Wilden  Kaisers  und  rechts  der  Tresauer  oder 
Hintere  Kaiser.  Unter  dem  Sonntagshorn  steigen  die  Kauchsäu* 
len  der  Salzpfannen  von  Eeichenhall  empor ; rechts  davon  glänzt 
die  Saalache,  deren  ganzer  Lauf  leicht  'kenntlich  ist  durch  ihr 
breites  Kiesbett.  Unter  uns  in  grosser  Tiefe  Salzburg,  in  des* 
zen  Strassen  man  gerade  hineinsieht.  Mit  dem  niedrigen  Tei* 
senberg  fällt  das  Gebirge  wieder  zur  Ebene  ab.  — Hat  man 
den  Abend  einen  schönen  Sonnenuntergang  genossen,  so  bleibt 
man  die  Nacht  Aber  in  der  Zütel  und  kann  dann  auch  noch  den 
Sonnenaufgang  geniessen,  indem  man  ja  leicht  den  kurzen  Stieg 
nochmals  macht.  Von  der  Zütel  führt  ein  kürzerer  Weg,  als 
Aber  Aigen,  über  die  Judenberger  und  ApotiUker-Ubfe  nach  Sal»- 
bürg;  er  ist  steinig,  aber  die  fortwährend  schöne  Aussicht  auf 
Salzburg  und  gegen  Reichenhall  lässt  die  Mühe  vergessen. 

In  botan.  Hinsicht  bietet  der  Oaisberg  folgende  merkwürdige  Pflanzen:  As- 
plenium  rirido,  Foa  alpinä,  Luzula  maxinu,  Crocus  veruus,  Alliuni  senesccns, 
nrsinum,  Salix  Wnifeniana,  Pinus  Mughus,  TJImus  subcrosa,  Lonicera  alpigena, 
Galium  Ilocconi,  Valeriana  tripteris,  montana,  Carduus  defloratus,  Adenostyles  al- 
pina , albifrons , Tnssilago  nivea , paradoza,  Erigeron  alpinum,  llellidiastrum  >fi* 
chelU,  Buphthalmum  lalicifolium , Hyoserig  foetida,  Hieracium  anreum,  auran- 
Aacnm,  Sonchus  alpinug,  Prenantbes  purpurea,  Rhododendron  hirsutum,  Gentiana 
asclepiadca,  Terna,  Stachyg  alpina,  falamintha  alpina,  Nepeta,  Lysimachia  punctata, 
Saxifraga  rotundifolia , Sedum  atratum , Moehringia  musenga,  Rnga  alpina,  Arabia 
•Ipina,  Cardamine  trifbiia,  Kannnculus  nivalis. 

Ausflüge  nach  Norden. 

Ein  sehr  lohnender  Ausflug  für  den  Reisenden  von  Salz- 
burg aus , namentlich , wenn  er  noch  nicht  im  Gebirge  war, 
führt  ihn  nordöstlich  in  ein  an  Seen  und  an  änsserst  reizenden 
und  weiten  Aussichtspunkten  reiches  Gebiet.  Auf  der  Elisabeth- 
Westbabn  fahren  wir  am  nordwestlichen  Gestade  des  Wallerteee, 
den  See  und  über  ihm  das  Gkbirge  zur  Rechten , nach  dem 
Markte  Seekirehen , 85  H. , 624  E. , unterhalb  der  AusmUndung 
der  Füehach  aus  dem  Waller-  oder  Seekircker-See , in  fruchtba- 
rer Gegend.  In  dem  hiesigen  Kollcgiatstifte  hatte  der  heilige 
Rupert  seinen  Sitz , ehe  er  ihn  nach  Salzburg  verlegte.  Eine 
schöne  Uebersicht  der  Umgegend  und  des  Sees  hat  man  von 
der  Höbe  des  Schlo.sses  Besorg,  des  Stammsitzes  der  erlosche- 
nen Familie  von  Seekirchen;  seine  Jetzige  Gestalt  erhielt  es  1750 
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4nrch  den  Grafen  Emet  Maria  von  Lodron.  Anch  hier  soll  der 
heil.  Kupert  eine  Zeit  lang  gewohnt  haben.  Der  Walleraee  hat 
hier  an  seiner  Ausmündung  seine  grösste  Breite,  beinahe  1 St., 
end  erstreckt  sieb  nordöstlich  St.  Sein  Hauptzufiuss  ist  der 
Walkrbach . welcher  im  O.sten  des  Sees  entspringt , dann  den 
See  aber  Uber  Neumarkt  nordöstlich  umkreist  und  auf  der  ent< 
gegengesetzten  Nordwestseite  sich  in  ihn  ergiesst ; neben  diesem; 
Bache  kömmt  von  Norden  die  b'üehaeh  in  den  See.  Die  Hö- 
ben, welche  den  Sec  umschliessen,  sind  sanft  geformt ; das  süd- 
östliche Ufer  ist  .steiler;  an  der  Einmündung  und  AutanQndnn^ 
der  genannten  Büche  öffnen  .sich  zwischen  den  Höhen  kleino 
Ebenen.  Wie  bei  allen  Seen  des  nördlichen  V^orlandes  der  Al- 
pen muss  mau  auch  hier  die  schönsten  Au-  und  Aussichten  auf 
dem  nördlichen  Ufer  und  dessen  Höhen  suchen,  wo  die  Alpea 
einen  grossartigen  Hintergrund  bilden.  Bei  Neuinarkt,  einem 
Markte  von  10.5  H.  und  650  E.  am  Waüerbarhe . verlassen  wir 
die  Bahn  und  l)esteigen  über  KSstendorf,  89  H. , 402  E. . den 
laiiiiberi/ , auf  dessen  Höhe  ein  grosse.s  .Tägerhaus , zu- 
gleich ein  gutes  und  billiges  Gasthaus.  Eine  der  schönsten  Au.s- 
sichten  eröffnet  sich  hier  oben,  namentlich  für  den  von  Norden 
Kommenden : vom  Oct.scher  in  Oesterreich  an  liegt  die  ganze 
Alpcnkette  liis  tief  nach  Baieru  vor  den  Augen  ; die  steierischen 
Kalkalpen,  das  Salzkammergut  und  die  Gegend  von  Salzburg 
mit  ihren  grossartigen , schöngefurmten  Bergmassen  la.s.sen  sich 
deutlich  erkennen.  Das  üppig  grünende  und  bewaldete  Gehü- 
gel  wird  von  den  Spiegeln  der  Umgegend  durchblitzt;  im  Nor- 
den erheben  sich  in  blauer  Feme  die  hbuien  Gipfel  des  Böb- 
merwaldes. 

Von  diesem  hehren  Berggipfel  wandert  der  Reisende  ge- 
mächlich hinab  in  1 iSt.  nach  Niedertrum,  am  nordöstlichen  Ende 
des  Matt-  oder  Kiedert,rum»ees.  Dieser  See  bildet  mit  dem  nur 
durch  eine  schmale  Landenge  getrennten  und  durch  seinen  Ab- 
fluss verbundenen  Ohertrvmter  und  dem  auf  gleiche  Weist*  ge- 
trennten und  verbundenen  Grabentee  eine  schöne  Seegruppe. 
Aus  dem  Obertnaniee  läuft  der  Wa.sserschatz  beider  Trnmseea 
durch  einen  starken  Bach  in  den  Grahtjue«.  und  ans  diesem  ala 
Matttg  ab,  welche  bei  /Jagerau  in  den  Inn  fliesst.  Der  MatUea 
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ist  1 8t.  lansf  und  breit;  der  Ohertrumsee,  oft  auch  nur  Trum~ 
»ee  genannt , i.st  Stunden  lang.  Von  Niedertrum  fahren  wir 
auf  dem  See  hinab  nach  Matttee,  welches  auf  oder  an  der  Halb- 
insel Hegt,  welche  von  Süden  in  den  See  hineintritt  und  ihn 
vom  Obertrumtee  scheidet.  Der  Markt  Matttee,  123  H.,  738  E., 
ist  sehr  alt.  Das  Stift  wurde  von  Thas.silo  II.  747  gegründet, 
'dann  von  den  Ungarn  zerstört;  907  kaufte  es  Passau,  welches 
es  -wieder  1398  an  Salzburg  verkaufte.  Ueber  dem  Markte  auf 
der  felsigen  Halbinsel  steht  auf  versteinerungsreichem  Nnmmu- 
litengestein  das  gleichnamige  Schloss,  von  Heinrich  und  Stat- 
mar  von  Schledorf  1200  erbaut.  Gerade  im  Süden  des  Mark- 
"tes  erbebt  sich  der  Buchherg  (2450'>  und  bildet  das  Ostgesta- 
de  des  nach  Süden  ziehenden  Trumsees , an  seinem  Nordende 
-mit  dem  Tannl>erge  fast  einen  rechten  Winkel  bildend , snd 
nur  durch  eiuen  Sattel  von  ihm  getrennt , auf  welchem  ein 
kleinerer  See  liegt.  Von  der  Höhe  des  liuchbergt  hat  man  die 
■beste  Uebersicht  der  Seen.  Auf  der  Landenge  zwischen  dem 
Truinsee  und  Grabensee  liegt  der  Zelüiof.  ein  für  liUndwirthe 

• sehenswerther  Ort,  dem  Stifte  Mattsee  gehörig.  Auf  dem  Ober- 
'trumsee  hinan  steugrnd , erreicht  man  an  dessen  südwestlichtir 

Bucht  Trtem  oder  Obertrum,  86  H. , 613^.,  von  wo  man  sich 
westlich  wendet  zum  nahen,  2520'  hohen  Hauns-  oder  Hunent- 
berge.  Sein  langer  Rücken  läuft  in  nordnordöstlicher  Richtung 
-parallel  mit  den  letztgenamiten  Seebecken  und  schliesst  im  Nor- 
den das  ehemalige  grosse  Seebecken  von  Salzburg.  Von  Süden  und 
'Südost  erhebt  er  sich  aus  der  schon  hohen  Gegend  nur  allmählich 
und  nicht  hoch,  gegen  Nordwest  dagegen  steiler  und  tiefer.  Der 
Havnsberg  im  weiteren  Sinne  ist  fast  ein  selbständiges,  8 St.  lan- 
ges und  3 St.  breites  Gebirge,  aus  Nummulitensandstein  und  Sand- 

• stein  zusammengesetzt  und  mit  TufFlagerii ; seine  unteren  Abhänge 
sind  angebaut,  die  höheren  Gegenden  bedecken  18,426  Morgen 
■ Waldung.  An  ihm  Anden  sich  grosse  und  tiefe  Erdfälle;  das 

SchÖn.ste  aber  ist  seine  Aussicht  vom  Kaiserplatze,  so  genannt, 
wcH  1779  Kaiser  Joseph  hier  stand.  Die  ganze  Alpenkctte  er- 
hebt sich  in  mehreren  til)cr  einander  emporsteigenden  Rücken; 
bes«>Bders  schön  stellen  sich  das  Salzachthal  bis  Salzburg  und 
'dessen  Umgebungen  dar.  Von  hier  kann ‘der  Reisende  wiedetr 
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über  das  Jagdschloss  WeidtciSrth,  Artthering,  Bergheim  and  Maria- 
Hain  in  3 St.  nach  Salzburg  zurfickkehren.  Wer  aber  seinen 
Weg  noch  weiter  ansdehnen  will,  steigt  vom  Berge  nordwest* 
lieh  hinab  nach  Laufen  (1078'),  4 St.  von  Salzburg.  Die  Stadt 
ist  sehr  alt,  römischen  Ursprunges  (Artohriga),  430  H.,  2640  B. 
Durch  die  Salzacbe,  welche  hier  eine  mfissige  Stroroschnelle  hat 
(daher  der  Name  der  Stadt),  wird  die  Stadt  halbinselartig  um- 
flossen und  getheilt,  und  zwar  so,  dass  die  Stadt  und  die  Vor- 
städte Obdairfen  und  Ahrain  auf  dem  linken  Ufer  in  Baiem,  die 
Vorstädte  AUaeh  und  Oberndorf,  304  H.,  2254  E.,  auf  dem  rech- 
ten Ufer  in  Oesterreich  liegen.  Gewerbe  sind : Brauerei,  Schiff- 
fahrt, Schiffbau,  Sockenverfertigung;  Sammlung  römischer  Alter- 
thiimer.  Eine  Brücke  verbindet  beide  Stadttheile.  Das  Schloss 
am  Kapuzinerthore  ist  1608  erbaut.  In  der  Nähe  der  Pfarr- 
kirche stehen  die  Reste  eines  römischen  Tempels.  Eine  beson- 
dere Volksklasse  bildet  die  Schifferzunft.  Während  des  Win- 
ters durchziehen  sic  als  Komödianten  das  Land ; ihr  Hauptfest 
ist  das  Fischerstechen.  Von  Latten  kann  man  entweder  über 
Untei-heiming , an  dem  alten  Schlosse  Triebenbach  vorüber,  mit 
Holzschnitzereien,  Surham,  wo  man  die  aus  dem  Waginger  See 
kommende  Sur  überschreitet,  Salzburghofen,  einen  alten  Ort  mit 
Bömersteinen,  Saalbru<k  nach  Salzburg  zurückkehren,  oder  um 
die  Seereise  zu  vervollständigen,  geht  man  von  Laufen  westlich 
über  Leobendoif  zu  dem  Abtidotfer-  oder  Uaartee,  auf  dessen 
Insel  einst  die  mehrfach  umkämpfte  Feste  AhUdorf  lag;  west- 
licher gelangt  man  über  Petting  zu  dem  grossen,  von  N.W.  nach 
8.0.  gerichteten,  3 St.  langen  Waginger- Tacken-  oder  Pettingtee, 
von  wo  man  auf  der  grossen  Strasse  nach  Salzburg  zurückkehrt 
Ausflüge  nach  Süden. 

Dnrch  die  Vorstadt  Nonnthal  ins  Freie  gekommen,  nimmt 
uns  bald  eine  piächtige  eigenthümliche  Allee  in  ihrem  Schatten 
auf ; alle  Arten  der  Bäume,  welche  die  Umgegend  bervorbringt, 
haben  hier  ihie  schönsten  und  g;rössten  Stellvertreter,  Eschen, 
Bachen,  Kastanien,  Eichen,  Tannen,  Ulmen  u.  s.  w.  Es  ist  ein 
grosser  Genuss,  unter  der  hohou  schattigen  Halle  dieser  chrwür- 
d gen  Bäume  hinzugshen,  und  hinaus  und  hinauf  in  die  grosse 
Qebirgsnatur  zu  schauen.  Fast  jeder  Baum^  gewährt  Uuterhal- 
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toog  and  der  Maler  findet  unter  ihnen  treffliche  Stadien.  Schon 
in  1 St.  hat  man  die  Manem  von  Hellbrunn  erreicht.  HeUbrunn  ^ 
war  ein  Lustschloss  der  Erzbischöfe ; sein  Garten  lagert  sich 
nm  einen  mitten  ans  der  Ebene  vereinzelt  aufragenden  Felsen* 
stock.  Ein  Theil  des  Parkes  ist  im  schlechten  französischen 
Stile  verunstaltet,  ein  Theil  dagegen  voll  prachtvoller  Banmgrup* 
pen.  Sehenswerther  als  die  Wasserkünste  ist  der  reiche  Wild* 
park,  worin  auch  Bären.  Das  FeUentheaUr,  das  MoneUstehlSst- 
chen  auf  der  Höhe  des  Felsens , gegen  Salzburg  gekehrt , mit 
schöner  Aussicht.  Seinen  Namen  hat  es,  weil  es  Erzbischof  Mar* 
cos  Sitticns  innerhalb  eines  Monats  banen  Hess,  um  einen  Herzog 
von  Baiem , welcher  durchreiste  und  geänssert  hatte , dass  sich 
hier  ein  Schloss  schön  ausnehmen  müsse,  bei  seiner  Rückkehr 
damit  zn  überraschen. 

Wir  wandern  jetzt  einmal  zum  Neuen  Thor  hinaus,  dessen 
Ansgang  der  Ofenlochberg  beherrscht;  um  seine  Wände  schlin- 
gen sich  die  Wege.  Wir  halten  uns  Unks  und  kommen  bald 
darauf  in  St.  durch  schöne  Alleen  nach  dem  Schlosse  Leopolds- 
kron, unter  Erzbischof  Leopold  Firmian  im  italienischen  Stile 
erbaut  und  einst  berühmt  durch  seine  Kunstsammlungen , die 
nun  in  alle  Welt  zerstreut  sind , jetzt  im  Besitze  des  Königs 
Ludwig  I.  von  Baiorn.  Im  Weiher  eine  Militärschwimmschule. 

Durch  das  von  Leopoldskron  bis  zum  Untersberg  binzie* 
hende  Leopoldskroner  Moos  führt  eine  schnurgerade  Dammstrasse, 
auf  beiden  Seiten  mit  den  Häu.sern  der  Mooskolonie  besetzt,  in 
St.  nach  dem  auf  einem  Hügel  thronenden  Schlösschen  Olan~ 
eeh.  J St.  weiter  befindet  sich  eine  Kugel-  oder  Schussermühle 
und  Marmorsäge,  aus  4 Sägen  zusammengesetzt.  Nicht  weit  da- 
von in  einer  Schlucht  bricht  aus  einer  Grotte  ein  mächtiger  Bach 
des  köstlichen  Wassers  hervor,  welches  sich  einst  die  Bischöfe 
durch  eigene  reitende  Boten  zur  Tafel  holen  Hessen , daher  es 
den  Namen  Fürstenbrunn  erhielt.  Bald  darauf  bildet  der  Bach, 
die  Qlan,  einen  schönen  Was>crfall  in  einer  äusserst  wilden  ro- 
mantischen Gegend.  Auf  natürlichen  Marmorstufen  steigt  man 
zur  Grotte  hinab,  in  welcher  man  das  Brausen  grosser  Wasser* 
stürze  hört.  Kaum  sieht  man  der  Gegend  in  einiger  Entfernung 
au,  Welche  grossartige  Scenen  sio  in  ihrem  Waldcsdunkel  bhgt. 
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Plora  des  Firttenhrunnen»  u.  a. ; Veronica  urticaefolb,  Valeriana  trtpte- 

Lotiicera  alpiscna,  nigra,  Kvonymus  UtifüliUK.  Cliaerophyllum  cicutaria  ViUata, 
Staphylla  pinnata,  Moehringia  muscnsa,  Khndodendron  hii^utuw,  Rnsa  alpina,  Atra- 
grnc  alpina,  IlelleWus  niger,  Iii'ntaria  enneaphylla,  Arabis  alpina,  Prenanthes 
pnrpnrea,  Tardiins  defloratn*,  Adennstylcs  alpina,  nellidiaatmin  Michelil,  Bupti* 
thalmom  saUcifnlimn , Asplenlnni  riride,  .Scolopendrium  officinaie. 

Höher  am  Untermberg  hinan  lief^  der  erste  Afarmorbruch, 
der  ein  schönes  Amphitheater  bildet,  welches  sich  ^egeu  Sals- 
bnrg  öflhet  und  eine  herrliche  Aussicht  Uber  die  Umgegend  ge- 
währt. Der  Bruch  gehört  dem  Könige  von  Baiern  und  er  lie- 
fert den  meisten  Marmor  zu  den  Bauwerken  Münchens,  daher 
Vtcht  hier  des  Königs  Bildsäule.  £a  sind  im  Ganzen  i)  Marmor- 
briiche.  Den  Rückweg  können  wir  an  der  fflan  hinab  durch 
die  Wid»er  oder  I Anger  Felder  wählen,  wo  man  1815  schöne  Mo- 
.saikböden  ^ F.  tief  unter  der  Oberfläche  fand,  welche  aber  nach 
Wien  geschafft  wurden.  Der  Botaniker  macht  noch  Ausflüge 
nordwestlich  längs  dem  linken  Ufer  der  Salzache  durch  die  Vor- 
stadt Miilln,  wo  man  hinter  der  Kirche  des  dL  Johannem-Spitai* 
ein  wohlcrlialtencs  römisches  Bad  findet , in  die  Jfüllner  Ajt, 
welche  sich  bis  zur  Einmündung  der  Saalache  zieht , oder  in 
entgegengesetzter  Uichtung  durch  die  Vorstadt  Nonntkal  in  die 
Jo!<eph:>au. 

Flora  der  MüUner  Au:  Thcsium  alpinum,  Tamarix  gcnnaiiica,  Vtola  bi 
Hora  , Ornilliogaluni  Pcrsonii , AUinm  uminum , Ado.ut  lubüchaieUina , Oypsophila 
rcpens,  Kuphnrhiu  amygd.iloidPB.  Calamintlia  alpina,  Anlirrhinum  alpinmn,  Kt-me- 
ra  saxatilis,  liisruli'lla  laevigata,  Hieraduni  statirefolimn.  Orduiis  drfloratiiB.  ^.allx 
praecox,  Amanlana,  riparia  tVilld.,  Hypophae  rhanmoides.  — Flora  der  Jomepht- 
au:  Salvia  glutinosa,  Sdrpus  ovatus,  Viola  l>iHnra,  Leucojiim  vemnin,  SdUa  bl- 
folia,  Alliuni  ursinuni,  Kuphorbia  ailvatica,  Thalietruni  nigricans,  llelloborus  niger, 
Slachys  alpina,  Cardamine  tritolia,  Arabis  alpina,  Hieraduni  staticefolium,  Tnp»i- 
lago  ramfiBa  Hoppii , C.arduu5  personata  Willd. , Tyidia  minima,  .<alix  Hoppiana. 
Amaniana.  riparia,  praecox  Willd.,  Hypophae  rh.xmnoidcs,  Stnithiopteri*  germa- 
nica Wilid.  — Flora  dnr  Wiiwcn  am  Gtauhaehe  vom  La^jaretltvmldchen  bis 
Cilnneck:  (iladiulus  communit , Pbiteuni.i  heniispliae ricum , Tbesium  .aipiouin, 
Gentiana  verna,  utriculosa,  AstrantLi  major,  ToÜelda  calycnlata,  Spiraea  Glipcn- 
dula.  Tlialictrnm  aquilegifolium,  nigricans.  ,S:orronera  hnmilis.  Iluphtlialmuin  s.xli- 
rifolium,  Salix  repens,  Iris  stbirica,  Schoc-nus  ferruginens.  aliius,  Krioiihomm  alpi- 
num, aiigustilolium,  Primula  fahnosa,  Gentiana  Pnuumonanthe,  acauli«.  utrieukm. 
Linum  viscosuiu , Ornilliogalum  l’crsonü , S^  tieuchzeria  palustris , l'talicularis  sca- 
ptrum,  Hiscutclla  lacvigata,  l.eor.todon  lividus,  Crepis  apargioides  W..  Tussilago 
nivea  Villars,  Orchis  gloliosa,  erriophora,  odoralissiina,  Cypripedtum  calccolus. 

iici  der  Kugelmühle : Veronica  uiticaefolia , Valeriana  tripteris,  Lonlcen 
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alpigena,  nigra,  Rhododendron  hirsntum,  Saxifraga  rotundifolia,  Ro$a  alpina,  Atra- 
genc  alpina,  Tozzia  alpina,  Pcntaria  onncaphjUa,  Arabia  alpina,  Adenostyles  alpi- 
na,  Bellidiastrum  Michelii,  Asplcnium  viridc. 

Diese  Salzburger  Ausflüge  lassen  sich  zu  einem  ganzen  Um- 
sug  vereinigen.  Man  geht  durch  die  Vorstadt  Miilln,  folgt  der 
MoanUratte  nach  Glaneck,  besucht  daselbst  den  Fürctenbrunnen 
und  den  Marmorbruch.  Von  Olanech  ist  man  in  £ St.  in  Ileü- 
hrvnn;  eine  Fähre  bringt  uns  hier  an  das  rechte  Ufer  der  Salz- 
ache und  über  Glass,  auch  bekannt  als  Fundort  römischer  Al- 
terthümer,  in  ^ St.  nach  Aigen,  von  wo  wir  noch  die  Zütel  be- 
steigen , den  Sonnenuntergang  auf  dem  Scheitel  des  Gaübergt 
geuiesseu,  wie  am  anderen  Morgen  den  Sonnenaufgang ; bis  8 Uhr 
des  Morgens  sind  wir  wieder  in  Salzburg. 

StrassenzUge,  welche  von  Salzburg  aus  laufen.* 

Einer  Hauptstadt  würdig,  laufen  nach  allen  Richtungen 
Strassen  hinaus : 1)  Südlich,  die  uns  bekannte  nach  llaUein, 
von  welcher  sich  die  Berchtesgadener  abzweigt ; ihre  Fortsetzung 
geht  über  Golling  nach  Werfen,  hier  links  ab  die  Strasse  nach 
Triest,  gerade  fort  nach  OaUein  und  durch  das  Pinzgau.  Von 
Salzburg  nach  Triest  hat  man  31 J Posten  (ä  3 Stunden);  nach 
Oastein  8 Posten.  2)  Bis  Ballein  führt  auch  auf  dem  rechten 
Ufer  eine  Strasse.  3)  0 c s 1 1 i c h nach  Ischl  5^  Posten  , bis 
Bruch  an  der  Mur  Posten,  Südbahn.  Die  Stras.se  dahin  fuhrt 
cum  Linzer  Thore  hinaus  unter  den  Wänden  des  Kapuzinerber- 
ges hin,  dann  nach  dem  grossen  Kirchdorfe  Onigl,  wo  man  einen 
schönen  Durchblick  durch  die  Lücke  zwischen  dem  Kapuxiner- 
herge  und  Gaüberge  in  das  obere  Salzachthal  und  nach  dem 
Göll  hat.  Hier  theilt  sich  die  Strasse;  wir  gehen  rechts  und 
steigen  nun  zwischen  dem  Ileubcrg  und  Gaisberg,  von  welchem 
der  Nockstein  äusserst  kühn  heraus  gegen  die  Strasse  tritt,  in 
dem  Ovggenthale  hinan ; das  Ansteigen  der  Strasse  ist  so  anhal- 
tend und  hoch,  dass  wer  nur  irgend  kann,  die  Station  von  Salz- 
burg bis  Hof  nicht  fahren  sollte.  Auf  dcr.Höhc  gelangt  man  in 
ein  unebenes  Gebiet,  das  man  aber  weithin  übersehen  kann, 
das  l'halgau.  An  einem  einzelnen  Wirthshause  vorüber,  kömmt 
man  an  eine  Strassentheilung ; rechts  führt  eine  Strasse  ab  in 
und  durch  die  Ebenau  nach  Oberalni  an  die  Salzacho;  bald  dar- 
Schaubach  d.  Alpen.  '1.  Anfl.  111.  19 
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auf  erreicht  man  die  Poststation  Ho/  (2124'),  ein  Wirtbshans, 
and  ihm  gegenfiber,  durch  die  Strasse  geschieden,  die  Kirche. 
Die  nächste  Station  ist  St.  Gilgen,  gehört  aber  nicht  mehr  in 
unser  jetziges  Gebiet.  Diese  Strasse  heisst  die  Gratzer  oder 
uteierüche  Strasse,  weil  sie  über  Ischl,  Aussee,  Mitterndorf,  Lü- 
tzen, Bottetmann,  Leoben,  Bruck  nach  Oratz  führt.  4)  Nord- 
östlich nach  Linz  und  Wieii  mit  der  Westbahn,  von  Wels  nach 
Passan  (Pas.sauer  Bahn).  5)  Nördlich  nach  Laufen,  auf  bei- 
den Snlzachufcrn ; hier  theilt  sich  der  Strassenzug ; der  rechts 
ab  geht  über  Braunau  am  Inn,  Schärding  nach  Passau;  der  an- 
dere am  linken  baierischen  Ufer  der  Salzachc  hinab  über  Tit- 
moning  nach  Burghausen.  Letztere  Strasse  theilt  sich  abermals, 
links  über  die  !dlz,  AU-  und  Neu-Oetting,  den  Inn,  Netmarkt, 
Vüsbiburg  nach  Ixindshut;  rechts  nach  MarkÜ,  von  wo  rechts 
eine  Strasse  über  Braunau  nach  Schärding  und  Passau  führt; 
links  über  Eggerfelden  und  Landau  an  der  Isar  nach  Straubing. 
6)  Südwestlich  nach  BeichenhaU  eine  Post.  Diese  Strasse, 
wie  die  folgenden  nach  Westen  und  Nordwesten , werden  wir 
gleich  in  der  genaueren  Beschreibung  näher  kennen  lernen. 

Nördliche  Vorlage  des  Salzachthales, 

die  Flussgebiete  der  Alz  (Kitzbühler  Ache)  und  der  Saalache. 

Die  Vorlage  des  Salzachthales  ist  anderer  Natur,  ab  die 
des  Innthales.  Alle  Thäler  der  Innthaler  Vorlage,  Iller-,  Lech-, 
Isar-  und  Mangfall,  drangen  nur  in  die  Kalkalpen  ein,  ähnlich 
dem  Almthal  Berchtesgadens;  sie  waren  im  Süden  durch  die 
höchsten  Kalkgebirge  oder  auch  niedrige  Joche  unmittelbar  vom 
Innthal  und  der  jenseitigen  Centralkette  getrennt.  Hat  man  die 
Kalkalpcn  überwunden,  so  steht  man  auch  im  Innthal  unmittel- 
bar am  Fusse  der  Centralkette.  Hier  dagegen  liegt  zwischen 
der  Woge  der  Kalkalpen  und  derjenigen  der  Dralpen  eine  dritte 
Woge,  ein  Uebergangsgebirge,  das  wir  schon  mehrfach  kennen 
gelernt  haben.  Vom  Zillerthale  und  vom  Salzachthale  (von 
St.  Johann  bis  Werfen)  wnrde  es  durchbrochen.  Hier  dagegen 
stammen  die  Flüsse  aus  diesem  grünen  Uebergangsgebirge ; geht 
man  an  ihnen  hinauf  durch  die  schauerlichen  Engen  der  Kalk- 
alpen, so  liegt  diese  Gebirgskette  vor  und  verhindert  den  An- 
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blick  der  beeisten  Urgobirgo;  wir  befinden  uns  in  einer  weiten 
Thalnmlde,  im  Süden,  Westen  nnd  Osten  von  hohen,  aber  grU< 
nen  Alpen  amgeben,  im  Norden  von  hohen  Kalkalpen  umstarrt; 
so  bei  St.  Johann  an  der  Grossen  oder  Kitzbühler  Ache,  so  bei 
Saalfelden  an  der  Saalache. 

Niedrige  wasserscbeidende  Sattel  verbinden  diese  Maiden 
mit  den  Umgegenden;  im  Saalachgebiet  ist  jenes  Becken  durch 
die  GebirgslUcke  des  Zeller  Sees  ganz  durchbrochen  zum  obo» 
ren  Sidzachthale,  und  die  Wasserscheide  ganz  unmerklich  zwi« 
sehen  Zeller  See  und  Saalache.  Die  Ache  ergiesst  sich  bei  ihrem 
Austritt  aus  dem  Gebirge  in  den  grossen  Chiemsee,  die  Saal* 
ache  in  den  ehemaligen  See  der  jetzigen  Salzburger  Ebene. 

Die  alte  Strasse  von  München  über  Wasserburg  nach  Salz* 
bürg  Ist  seit  Eröffnung  der  Eisenbahn  gänzlich  verlassen , wir 
übergehen  sie  daher  um  so  mehr,  als  sie  grösstentheils  ausser- 
halb unseres  Gebietes  liegt. 

Oie  Eisenbahn  von  München  bis  Bosenheim  (vergl.  Bd.  II) 
übersetzt  hinter  München  das  tief  eingeschnittene  Isarthal  auf 
kunstvoller  Brücke  und  zieht  nun  in  südöstlicher  Richtung 
mei.st  durch  eintönigen  Forst  bis  Halzkirchen ; kurz  vor  die- 
ser Station  durchschneidet  sie  das  Trockenthal  des  TetifeUgra~ 
bens,  senkt  sich  aber,  in  starker  Curve  nordöstlich  ziehend, 
gleich  wieder  in  dasselbe  hinab,  das  nun  bald  von  der  Mangfall, 
die  hier  aus  der  südnördlichen  Richtung  spitz  in  die  westöstli- 
che nmbiegt,  durchflossen  wird,  nnd  zieht  dann  parallel  mit  der 
Mangfall  über  Aibling  nach  Rosenheim,  nnd  hinter  Rosenheim 
überschreitet  die  Eisenbahn  den  Inn  auf  einer  723'  langen  stei- 
nernen Brücke,  die  auf  6 Pfeilern  nnd  auf  Bogen  von  75'  Spann- 
weite, 40'  über  dem  Flussbett,  20'  über  dem  höchsten  bekann- 
ten Wasserstande,  ruht;  die  Bahn  erreicht  nun  in  nordöstlicher 
Richtung  den  einsamen,  1|  St.  langen,  | St.  breiten,  170'  tie- 
fen Simssee,  an  dessen  Nordufer  sie  geraume  Zeit,  zum  Tlicil 
auf  Pfahlwerk  ruhend,  hinzieht  nnd  dann  erst  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  Inn,  zu  dessen  Gebiet  der  Simssee  noch  gehört, 
and  Prien  überschreitet.  Non  wendet  sie  sich  in  grossem  Bo- 
gen südöstlich  zur  Station  Prien,  St.  vom  Chiemsee  entfernt, 
nahe  dem  Einfluss  des  PrienflUsschens  in  dessen  Westbucht.  Die 
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Bahnlinio  zieht  an  seinem  Siidufcr  zwischen  See  und  Gebirge 
hin , tritt  ihm  zwar  mehrmals  ganz  nahe , doch  ist  der  Blick 
von  dieser  Seite  über  die  riesige  Wassermasse  eintönig  und  lang* 
wcilig,  weil  seine  Nord-  und  Ostufer  ganz  dach  sind;  um  so 
grossartiger  ist  dagegen  der  Blick  vom  Nordufer  ans  auf  den 
Sec  und  den  Kranz  der  herrlichen  im  Süden  aufragenden  Gebirge 
dahinter , und  niemand  sollte  es  unterlassen , mindestens  die 
jh’ravcnimel  zu  besuchen , was  ohne  grossen  Zeitaufwand , viel- 
leicht schon  bis  zur  Abfahrt  des  nächsten  Zuges,  geschehen  kann. 

Eine  Fahrslrasse  führt  von  Prien  in  > St.  ebenen  Weges 
nach  Stock,  dem  Landungsplätze  des  DampfschiCfos , wo  auch 
Kähne  (meist  noch  sogen.  Einhäumc)  zu  haben  sind. 

Der  Chiemsee,  der  Simssee  und  die  kleinen  Seen  von  Seeon 
lind  Ueberreste  des  ehemaligen  grossen  Wasserbeckens,  welches 
einst  die  ganze  Gegend  bedeckte  bis  zum  Gebirge  und  nord- 
wärts weit  hinab.  Gegenwärtig  sind  die  Priets  und  Aclu  seine 
vorzüglichsten  Zuflüsse. 

Der  Chiemsee  hat  4 St.  Länge,  3 St.  Breite,  14  St.  im  Um- 
fange, im  Flächeninhalt  27,248  Tagwerke , 504'  grösste  Tiefe. 
Gegen  Südwest  tritt  er  weit  hinaus  mit  ausgezacktem  Ufer,  und 
am  Eingänge  in  diesen  weiten  Busen  liegen  die  3 schönen  In- 
seln: Uerrcniröi-Üi,  Fratunirijith  und  Krautinsel.  Die  erstere, 
auch  lleiTcninscl  oder  Jlcm-eu-Chiemsee  genannt,  ist  die  grösste, 
enthält  G08  Tagwerke , meist  Waldungen  und  Jagden,  eine  ehe- 
malige Bcnedikticerabtei,  mit  einem  Brauhause  und  gutem  Gast- 
hofe.  Die  zweite  Insel  der  Grösse  nach  ist  Fraucnirörth  oder 
Fraucnmsfl  oder  Frauen  - Chiemsee , enthält  81  Tagwerke  Flä- 
cheninhalt, ein  wieder  hcrgestelltcs  Benediktiucr-Fraucuklostcr, 
200  Einwohner  und  einen  guten  Gasthof.  Auf  dem  Platze  vor 
diesem  unter  ehrwürdigen  Linden  hat  man  die  schönste  Ansicht 
des  Bergkranzes,  der  in  gro.4sem  Halbkreis  vom  Gaisberg  und 
Watzmann  bis  zum  Wendelstein  den  südlichen  Horizont  um- 
spannt und  dessen  stolze  Häupter  sich  in  der  ric.-igen  Wasser- 
fläche spiegeln ; ein  Sonnenuntergang  bei  klarem  Himmel  ist 
hier  von  wahrhaft  magischer  Wirkung.  Das  Gasthaus  war  lange 
Zeit  eine  wahre  Malcrhcrbcrg« , — man  sehe  den  kunstvollen 
„Uaudwerkssehild“  und  die  humoristische,  von  Leutner  Legon- 
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neue  Chronik  — ; auch  jetzt  noch  ist  es  eine  beliebte  Sommer- 
frische solcher,  die  sich  ganz  aus  dem  Weltgetriebe  zurQckzie- 
hen  wollen.  Die  dritte,  die  Krautinsel,  entliält  nur  24  Tagwerke, 
ist  unbewohnt,  aber  mit  Kraut-,  Gemüse-  und  Kornfeldern  be- 
baut. 

Die  Gründung  der  beiden  Klöster  datirt  ins  8.  Jahrhundert 
zurück,  1218  wurde  sogar  ein  Bisthum  Uerrcn  - Chiemsee  be- 
gründet; die  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  erbaute  Domkir- 
che wurde  1803  abgetragen  und  in  das  jetzige  Brauhaus  (!)  um- 
gebaut. 

Der  Grund  des  Sees  besteht  aus  jüngerem  Moor  und  Mo- 
lasse, welche  auch  das  feste  Gestein  der  Inseln  bildet.  Der  au-s 
dem  Grunde  hcraufgeholte  Muschelsandstein  dient  als  Baustein. 
Auch  in  den  isolirten  beiden  Höhen  des  Wester-  und  des  Oster- 
buchbergs tritt  die  Molasse  und  zwar  an  jenem  mit  ihren  ver- 
steinerungsreichen Cerithien-  und  Cin-enen- Schichten  inselartig 
aus  den  südlich  angrenzenden  Mooren  auf.  — In  den  Mooren 
um  den  Chiemsee,  Pt-ien,  auch  Seeon:  Malaxis  paludosa,  Carex 
chordorrhiza.  elongata,  Calla  palustris.  — Die  Fische  des  Sees 
sind : Lachse , Forellen , Butten , Hechte,  Karpfen,  Waller  und 
Huchen;  jährlich  werden  gegen  500  Centner  gefangen.  Das 
Fischrecht  ist  königlich  und  ist  durch  Ordnungen  von  1600, 
17C8  und  1863  geregelt;  61  Fischerfamilien  haben  das  Recht 
das  Fanges  und  7 Familien  das  des  Verkaufs.  — Ein  zierliches 
DampfschilT,  von  einem  Münchener  Kupfcrschmicdcmeister  er- 
baut und  bis  jetzt  mit  grossen  Opfern  erhalten,  befährt  den  Seo; 
leider  ist  sein  Bestehen  gefährdet,  da  cs  vom  Staate  keinen  Zu- 
schuss erhält.  Dasselbe  legt  auf  jeder  Fahrt  an  den  beiden  In- 
seln an  und  berührt  die  Orte  Stock  (Prien)  am  östlichen,  Fcld- 
vies  um  südlichen,  und  Subruch  am  nördlichen  Ufer;  in  Feld- 
teiei  ist  nur  einmal  täglich  ein  Stellwagen-An.schluss  nach  Station 
üebersee  (IJ  St.)  und  weiter  nach  Marquartstein ; da  man  zur 
Kahnfahrt  dahin  1^  — 2 St.  bedarf,  so  ist  es  rathsamer,  wenn 
das  Dampfschiff  nicht  gerade  fährt,  nach  Pi-ien  zurUckzukehren. 

Die  grosse,  nach  3 Seiten  ganz  offene  Wasserfläche  wird 
schon  von  einem  mä.->sigcn  Luftzug  ziemlich  bewegt,  vom  Sturm 
jedoch  zu  haushohen  Wellen  aufgethürmt.  — Theils  durch  Re- 
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gullrung  des  Laufes  der  Ala,  theils  durch  andere  Ursachen  — 
vielleicht  die  zunehmende  Lichtung  der  Gebirgswälder  — hat 
der  Seespicgel  merklich  abgenommen;  noch  vor  einem  Men* 
schenalter  lagen  FddtrieB  und  GrabennUM  hart  am  Ufer,  heute 
ist  der  See  fast  eine  Viertelstunde  weit  zurttckgetreten ; eine 
weitere  Regulirung  des  vielgekriimmteii  Laufes  der  Alz  ist  längst 
projektirt , sie  würde  den  ganzen  Seespiegel  um  1 1'  niedriger 
legen  und  das  merkwürdige  Schauspiel  mehrerer  dadurch  neu 
entstehender  Inseln  gewähren ; Tausende  von  Tagwerken  kultur- 
fähigen  Landes  würden  dadurch  gewonnen  werden. 

Wir  besuchen  nun  noch  Seebruck  am  nördlichen  Ufer,  wo 
die  Alz , der  einzige  Abfluss  des  Sees , diesem  mit  klargrüneu 
Wellen  entströmt;  die  Alz  muss  als  Fortsetzung  der  grossen 
oder  Kitzbühler  Ache  betrachtet  werden , doch  liegt  sie  hier 
schon  ausserhalb  unseres  Gebiets;  sie  durchzieht  bewaldetes  110- 
gelland  und  nimmt  einige  Stunden  unterhalb  die  baierische  Traun 
auf,  mit  der  vereint  sie  dem  Inu  zufliesst. 

Nordwestlich  von  Seebruch  der  kleine  Seeoner  See  mit  ur- 
altem Kloster  und  Bade , jetzt  herzogl.  Lenchtenberg'sche  Bo* 
Sitzung;  auf  den  umliegenden  Höhen  grossartige  Ansicht  des 
Chiemseespiegels  und  der  Gebirgskette  vom  Salzkammergute  bis 
zur  Zugspitze. 

Noch  führt  von  Botenhewi  eine  Strasse  zum  mittleren  Chiem^ 
»ee  über  Riedtring , Söllhuben , wo  man  bei  der  Kapelle  rechts 
auf  der  Höhe  eine  sehr  schöne  Aussicht  hat , und  von  wo  eia 
Fuss.steig  links  abgeht  gerade  nach  Prien,  ö St.  von  Rosenheim. 
Die  Strasse  führt  südöstlich  fort  nach  Frasudorf  und  von  da  an 
der  Prien  hinab  nach  Prien,  1079  E.,  wo  die  Prien  in  den  Chiem- 
see mündet.  Man  durchschneidet  auf  beiden  Wegen  die  Soolen- 
leitung  von  Traunstein  nach  Rosenheim.  In  Prien  recht  gemütb- 
liehe  Gasthäuser  als  Standquartiere. 

Die  Umgebungen  des  Chiemsees  und  die  freilich  zumeist  schwierig  zugäng- 
lichen Ufer  der  Priener  Achen  sind  für  den  Geognosten  durch  die  .AaÜK'hlusM 
Uber  die  reiche  Gliederung  des  dortigen  ollgociinen  und  miocUnen  Tertiürgehiigt 
interesssnt.  An  der  Singenheimer  Wand  oberhalb  Prien  finden  sich  Versteinerun- 
gen des  Wiener  Tiegels,  ans  dem  See  fischt  man  die  Muschelmolasse  als  Baustein 
■US,  die  auch  an  dem  Südufer  rou  HerrenwOrth  ansteht.  Bei  St  Johann  im  Prien- 
thal  (hrdert  ein  Kohlenbergbau  die  zahlreichta  Versteineningen  da  CTreoen-  und 
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Cerithienfchiehtea , anfern  bei  DSsdorf  folgt  »li  ülteite«  Glied  die  nntere  Ueeret- 

mola->ise. 

Das  Thal  der  Prien. 

Das  Thal  bildet  bei  Frassdotf  eine  reizende  Ebene,  von 
dem  6167  baier.  F.  hohen  malerischen  Kämpen  beherrscht,  wel~ 
eher  mit  der  Ueberhängenden  Wand  einen  langen,  vom  Prienthal 
bis  zum  Thal  der  Ache  spannenden  Rücken  (Potentilla  Clusiana) 
bildet,  nördlich , wie  die  meisten  hiesigen  Felsberge , steil  ab- 
fallend und  nur  von  Süden  ersteiglich.  Die  westliche  Thalwand 
bfldct  die  Abhänge  der  alpenreichen  Hochria»  (4801'),  weiterhin 
de*  Spitzstein*  (4930').  Der  erste  Ort  ist  Niederaschau , 558  E. 
ln  der  Pfarrkirche  ein  schönes  Denkmal  des  verstorbenen  Gra- 
fen Max  von  Preising-Hohenaschau ; viel  Obstbau ; auch  die  Fi- 
scherei ist  bedeutend,  und  von  den  vielen  Eschen  oder  Aschen 
soll  der  Name  der  ganzen  Herrschaft  kommen.  Gleich  darauf 
erscheint  das  malerisch  gelegene  IloJtenaschau , ein  Schloss  auf 
schroffem  Felsen  thronend,  mit  vielen  Oekonomiegebäuden  um- 
geben. Die  Berge,  welche  allenthalben  in  Stufen  ansteigen,  bil- 
den ein  grosses  Amphitheater.  Am  Fusse  des  Schlossfelsens  la- 
gert sich  das  einem  Städtchen  gleichende  sohöngepflasterte  Kirch- 
dorf Hdkenatchau,  610  E.  Schon  im  11.  Jahrh.  kommen  die  No- 
biles de  Aschowe  vor;  1300  nannten  sich  die  Besitzer  der  Herr- 
schaft Aschauer  von  Aschau;  1326  ging  sie  an  Friedrich  Maut- 
ner, dann  an  die  Familie  von  Freiberg  und  von  dieser  1375  an 
Johann  Christoph  von  Preising  Uber.  Im  Jahre  1668  wurde  das 
Schlo.ss  wegen  Baufalligkeit  ganz  neu  gebaut;  dennoch  findet 
man  noch  Ueberreste  der  älteren  Burg  an  Fenstern  und  Fuss- 
böden.  Jetzt  steht  es  unbewohnt.  Herrliche  Aussicht  ans  den 
Fenstern  über  die  Umgegend,  besonders  den  Chiemsee.  Schloss 
und  Herrschaftsg^nt  Hohenatrhau  gehören  seit  1861  der  Gewerk- 
schaft Achthai  - Hammerau , die  einen  Theil  der  Kressenberger 
Erzlager  (s.  unten)  besitzt  und  das  von  dort  bergeschaffte  Roh- 
eisen auf  einem  Stabeisenhüttenwerk  mit  vier  Frischfeuem  und 
einem  Feiustreckwalzwerk  verarbeitet,  und  damit  theils  unmit- 
telbar, theils  mittelbar  einem  grossen  Theile  der  zahlreichen 
Thalbevölkernng  Arbeit  gibt.  Das  Prienthal  verengt  sich  un- 
mittelbar hinter  A$chau,  erweitert  sich  auch  wieder  ebenso 
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scbnell  bei  InnmraUl,  worauf  cs  enger  und  waldiger  wird.  Hain- 
hack  liegt  wieder  offener ; doch  erst  bei  Ober-Innenrald  gewinnt 
es  wieder  ein  heiteres  Ansehen,  das  es  auch  bis  Sacharanff,  sei- 
nem obersten  Anfang,  behält.  Saeharang  ist  ein  alter  Ort,  frü- 
her bewohnt  .ils  Aschau ; schon  der  heilige  Kuprccht  verweilt« 
hier;  später  wurde  es  cbiemsecisches  Lehen.  Das  Thal  ist  im 
Hintergründe  nicht  geschlossen,  sondern  die  Bergrücken  setsen 
auf  beiden  Seiten  fort  über  einen  Sattel,  welcher  das  Gebiet  der 
Prien  vop  dem  Innthal  trennt. 

Westlich  TOD  Schleching  liegt  der  pfl^uzenrcic.lie  Oeigelstciu  mit  Allioa 
Victorialis,  Pnlmonaria  raollis,  Campanula  thyrsoide.a,  Seyera  niontana,  Pleurospci^ 
inum  austriaemn,  Cirsium  criophoruin,  Scnecio  abrotanifolius,  Kanunculus  Villargl, 

Die  Grosse  oder  Kitxhii'hler  Ackc , der  Ilauptziifluss  des 
Chiemsees,  ergiesst  sich  in  ihn  bei  Grahmstatt.  Dieser  Ort  ist 
am  30.  Juli  18ß2  durch  einen  furchtbaren  Brand  fast  ganz  zer- 
stört worden.  Um  das  Thal  zu  besuchen,  verlassen  wir  die 
Eisenbahn  bei  der  Station  Utbersee,  überschreiten  das  den  Chiem- 
see im  Süden  begrenzende  Moos  und  gelangen  znm  Eingang 
des  Thaies  links  von  Grassau.  Auch  von  der  Station  Btmaa 
zieht  eine  Strasse  gegen  Grassau  her,  zum  Thcil  an  grossarti- 
gen Torfstichen  vorbei. 

Oaa  Orouachenthal, 

nicht  mit  dem  Achcnthal  zwischen  Kreuth  in  Baiom  und  Jen- 
bach  in  Tirol  zu  verwechseln,  ist  ein  grosses  Thal  mit  umfa.s- 
sendein  Gebiete.  Eng  und  tinstcr  dringt  es  durch  die  vorderen 
Reihen  der  Kalkalpcu  in  den  ersten  weiten  Thalkesscl  zwischen 
den  Vor-  und  llochkalknlpen  bei  Kössch,  wo  sich  von  allen  Sei- 
ten Thäler  hercinziehen.  Darauf  wird  es  abermals  eingeengt 
durch  die  Vorberge  der  Hochkalkalpen , und  erst , nachdem  ea 
die.se  besiegt  hat,  im  Aufstiege,  gelangt  cs  in  den  zweiten  gröa- 
aeren  Thalkesscl  von  St.  Johann,  der  im  Norden  von  den  Wän- 
den des  Hocbkalks,  im  Süden  von  dem  grünen  Thonschieferge- 
birge umringt  ist.  Hier  laufen  abermals  Thäler  von  allen  Sei- 
ten zusammen.  Das  Hauptthal  dringt  südlich  iu  das  Thonschie- 
fergebirge ein,  durch  welches  unser  Gebiet  von  dem  im  Süden 
vorUbcrzichcndcii  Salzachthalc  (Oberpiuzgau)  und  der  jenseiti- 
gen Tauemkette  getrennt  wird.  Ueber  KzUbühel^  die  einzig« 
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Stadt  unseres  Gebietes,  steigt  cs  über  den  Jochberg  hinan  zum 
Pas»  Thum,  der  Grenze  zwischen  Salzburg  und  Tirol,  der  Was- 
serscheide zwischen  Ache  und  Salzachc.  — Das  Ttial  vom  Thum- 
pass an  hinab  bis  zum  Chiemsee  ist  gegen  20  St.  lang.  — Wahr- 
scheinlich führte  einst  eine  Römorstrassc  durch ; später  und  ge- 
schichtlicher ist  der  Waarendurchzug  im  Mittelalter.  Das  Chri- 
stenthum kam  von  Salzburg  ans  herein.  Nach  der  Stiftung  des 
Bisthums  Chiemsee  üel  das  Gebiet  an  dieses.  Als  aber  neue- 
rer Zeit  die  Gerichtsbarkeit  ausländischer  Bischöfe  aufgehoben 
wurde , wurde  das  Thal  wieder  in  geistlicher  Hinsicht  den  Bi- 
schöfen von  Salzburg  zugewiesen. 

Nächst  der  Viehzucht  ist  Bergbau  Hauptgewerbe,  und  zwar 
auf  Kupfer,  Silber  und  Eisen.  Der  Sinuvcll  bei  Kitzbühel  lie- 
fert Kupfer-  und  Fahlerze , der  Centner  16  Pfund  Kupfer  und 
2 Loth  Silber.  Der  Schattberg  bei  Kitzbiihel  liefert  kupferhal- 
tigen Kies  ohne  Silber.  Die  Gruben  auf  der  Kupferplatte  ha- 
ben reichere  Kupfererze,  die  Gruben  der  Kelchalpe  reine  Kupfer- 
erze ; sie  liefern  zusammen  aus  20,000  Centner  Pocherzen  2000 
Centner  Kupfer.  Die  Pocherze  werden  oben  ausgesebieden,  in 
Kästen  gepackt  und  im  Winter  herab  in  die  SchmelzhUtten  ge- 
führt (nach  KüMihcl,  Dr-ixlegg,  Achenrain).  Im  östlichen  Theila 
des  Gebietes,  im  PiUersee,  ist  der  Eisenbergban  bedeutender; 
im  Ganzen  werden  17,400  Ctr.  Eisen  gewonnen. 

St.  hinter  dem  breiten  Eingang  ins  Thal  erblickt  der  Wan- 
derer wiederum  eine  schöne  malerische  Burg,  umlagert  von  einem 
Dorfe,  das  Felscuschloss  Marquartstein.  Der  Erbauer  soll  Mar- 
quart  von  Hohenstein  gewe.sen  sein ; nach  dem  Erlöschen  seines 
Geschlechts  fiel  die  Burg  und  ihre  Besitzungen  an  den  Staat. 
Hohenstein  seihst  ist  ein  alter  Burgstall  unterhalb  Marquartstein. 
Im  Osten  von  Marquartstein  erhebt  sich  der  5379'  hohe  Hoch- 
gem,  von  dessen  Gipfel  man  im  Norden  die  Ebene  mit  dem 
Chiemsee,  iin  Westen  den  Kaiser  und  Wendelstein,  im  Osten 
die  Berchtesgadener  Gebirge  und  den  Dachstein,  im  Süden  dis 
Centralkette  mit  dem  Grossglockner  und  Venediger  überschaut. 
Man  besteigt  ihn  am  besten  von  Staudach  oder  von  Marquart- 
stein nas.  — Pflanzen:  Allium  fallax,  Pedicularis  verticillata, 
Campauula  tbyrsoidea  n.  u.  Das  Thal  nach  Unterveessen,  769  E., 
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hinan  wird  immer  grossartiger  und  wilder.  Hier  kömmt  links 
der  Wettnerbach  herab , an  dem  man  in  einem  Seitenthale  in 
2 St.  von  Marquartstein  nach  Ohenressen , 295  £. , hinauf  geht. 
Ehe  man  cs  erreicht,  fUhrt  ein  Weg  durch  den  I^eilenhack  mit 
seinen  Neocommergeln  über  Böthelmoos  hinüber  zur  Seetraun. 
Von  Obertressen  führt  eine  Fahrstrasse , den  Astvorsprung  des 
ßchvardtergs  umgehend , in  den  hochgelegenen  Thalkessel  von 
Beit  im  Winkel;  ein  bequemer  Alpensteig  kürzt  bedeutend  ab, 
indem  er  kurz  hinter  Obertressen  Uber  die  Moseralpe  hinanführt; 
auf  der  Höhe  bei  einer  Kapelle  öffnet  sich  plötzlich  der  Blick 
in  ein  weites,  von  hohen  Bergen  umstandenes  Thal,  in  welches 
südwestlich  die  wilde  Zackenmaner  des  Kaisergehirges  herein- 
ragt; fast  zu  unseren  Füssen  liegt  Reit  im.  Winkel  CilW) , das 
höchstgelegcne  baierische  Pfarrdorf  mit  2 Wirthsh&usern ; Lan- 
destracht und  Baustil  sind  schon  tirolisch;  auch  seine  Oeffnung 
hat  das  Thal  gegen  Kossen,  wohin  die  Weisse  lA>fer  zur  Gras- 
ten Ache,  abfliesst.  — Ein  Fahrweg  führt  östlich  in  das  Thal 
der  Seetraun,  ein  Fiissweg  (nicht  ohne  Führer)  in  4 St.  zur 
Sch'rartcbaehklamm  (s.  Unken).  Ein  lohnender  Au.sflug  von  Beit 
in  Winkel  für  einen  Tag  ist  zum  Kammerkahr  ob  Waidering.  — 
Den  Rand  des  Beckens  von  Beit  i.  W.  umgibt  Eoeün , an  der 
Kapelle  mit  Korallen-  und  Nummnlitcnkalk.  In  der  Klamm  nach 
Kossen  lagern  die  versteinerungsreichen  Kössencr  Schichten. 

Im  Ilauptthale  übersetzt  die  Strasse  die  Ache  und  zieht, 
hinter  Schleching  diese  abermals  überschreitend,  hoch  über  ihrer 
•ingezwSngten  Thalsohle  in  die  wilden  Engen  des  Grenzpasses 
Klobensteis  (1750')  hinein.  Die  Ache  hat  den  Felsriegel  nach 
und  nach  durchsügt  und  tobt  in  grossartiger  und  schauerlicher 
Klamm  rechts  in  der  Tiefe  durch  ausgespültes  Geklüft,  und 
noch  hoch  oben  an  den  Wänden,  wo  jetzt  nie  die  Brandung  der 
Wogen  hinsprüht,  sieht  man  die  Spuren  ihrer  ehemaligen  Wuth 
Die  Tiefe  unten  heisst  das  EiUetdoch.  Da,  wo  der  Weg  in  die- 
ser düsteren , einsamen  Felsen  - und  Waldwildniss  die  höchste 
Höhe  erreicht  hat,  liegt  die  Wallfahrtskapelle  Klobensteini  und 
daneben  eine  Einsiedelei  mit  einem  erquickenden  Brunnen;  der 
letzte  Einsiedler  wurde  von  einer  oben  brechenden  Lawine  in 
^en  Abgrund  gestürzt  und  begraben.  Unter  dem  Wege  stürzen 
Bäche  in  die  dnnkele  Tiefe,  nur  Staubwolken  surückseudend 
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als  warnendes  Zeichen  des  Abgrandes.  Ebenso  schanerlich  senkt 
eich  der  Weg  auch  wieder  an  der  oft  Uberhängendon  Wand  hinab. 
In  1^  St.  kömmt  man  wieder  hinab  zur  Thalsohle  und  tritt  bald 
darauf  aus  den  düstem  Engen,  nachdem  man  die  Hauth,  Strei- 
chen, passirt  hat,  hinaus  in  den  weiten  lieblichen  Thalkes.sel  von 
Körnen  (1801'),  446  £. , dem  ersten  Tiroler  Dorfe,  8 St.  vom 
Bezirksgerichtssitze  Kitzbühel,  gutes  Wirthshaus.  Das  hiesige 
Hüttenwerk  ist  seit  1864  aufgelassen.  Man  mag  von  Norden 
durch  die  schauerliche  Klamm  oder  von  Süden  durch  die  ein- 
samen , öden  Engen  kommen , so  ilillt  die  Gegend  durch  ihn; 
Lieblichkeit  auf.  Die  Kirche  ist  neu  (1724).  Hier  münden  ver- 
schiedene Thftler.  Links  kömmt  die  IKeisse  Lo/er  ans  geogno- 
stisch  interessanten  Engen  (Gervillienschichten)  von  der  reizen- 
den Hochebene  von  Strit  im  Winkel  (s.  oben)  herab.  Rechts  von 
Kösten  zieht  ein  Thal  in  2^  St.  zum  schönen  Walchtee  hinan  mit 
dem  gleichnamigen  Dorfe,  652  E.,  das  .sich  in  seinen  Fluten  spie- 
gelt (2009').  Hier  findet  man  Führer  durch  das  Baumgartenthal 
auf  den  Breitemtein  (5152')  mit  lohnender  Aussicht.  Auch  der 
Walchsee  liegt,  wie  Reit,  auf  einer  Hochfläche,  im  Süden  vom 
Kaisergebirge  umstarrt,  im  Norden  von  den  milderen  Formen 
der  Voralpen  umlagert.  Fast  eben  führt  die  Strasse  fort  über 
die  Wasserscheide  und  jenseits  hinab  am  Jenbach  nach  ElAs  am 
Inn  in  2^  St.,  2 St.  weiter  nach  Kiff  stein.  Auf  dem  Wege  nach 
Walchtee  liegt  die  grosse  Brauerei  Kapell,  einem  Edelsitze  gleich, 
^ St.  von  Kästen,  wohin  man  einen  schönen  Rückblick  hat.  ln 
dem  Hause  ist  eine  Kapelle  und  werthvolle  Gemälde.  In  der 
Nähe  steht  eine  steinerne  Säule  mit  der  Zahl  1703  und  der  In- 
schrift: ,,Hier  haben  60  Reiter  1000  bnierische  Bauern  ermor- 
det.“ Im  spanischen  Erbfolgekrieg  waren  die  baierisclicn  Bauern 
hier  eingefallen,  wurden  aber  unvermuthet  von  kaiserlichen  Rei- 
tern überrascht,  welche  die  Bauern  niederhieben. 

Südlich  von  Kötten,  fast  mit  dem  Hauptthalc  parallel,  steigt 
das  Kohlnthal  (eoeänes  Kohlengebirgo)  im  Westen  des  Haupt- 
thaies hinan , anfangs  durch  schauerliche  Engen , bis  SchieetU 
(2095') , 446  E. , worauf  sich  ein  Seebecken  ausbreitet.  Der 
oberste  Theü  des  Kohlnthalet  ist  das  Kaisetihal  (s.  Th.  II.  Kuf- 
stein), welches  sieb  westlich  hineinzieht  zwischen  dem  nördli' 
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eben  Hinter-  und  südlichen  Hoch-  oder  IVüdkaiter,  von  hier  ans 
nicht  leicht  zu  ersteigen.  Aus  dem  Kohlnthal  führt  die  Strasse 
über  einen  Sattel  nach  Kirchdorf  im  Grossachenthai. 

Das  Ilauptthal  der  Ache  verengt  sich  von  Küssen  aufwürts 
wieder  und  zieht  3 St.  lang  als  Kössentkal  ziemlich  einsam  hin« 
an  nach  Erp/endo^  (1898') ; gute  Unterkunft  Hier  treffen  wir 
auf  die  Hauptstrasse,  die  Kaiserstrassc,  von  Innsbruck  nach  Salz- 
burg , welche  südlich  von  St.  Johann  herankömmt  und  östlich 
umbiegt  hinauf  nach  Jleiterdörfl  (2335')  und  Waidring  (2462') 
durch  das  Thal  Avsscrv-ald.  Dieses  kurze,  wenig  ansteigende 
Thal  scheint  von  der  Natur  durch  Wälle  verschanzt  zu  sein ; 
wenigstens  ist  man  bei  manchen  Erhöhungen  zweifelhaft,  ob  es 
künstliche  oder  natürliche  Wälle  sind,  besonders,  da  in  der  Nähe 
der  vielfach  umstrittene  Pass  Strub  (2095')  ist.  In  Iteitcrdörfl 
findet  man  Führer  auf  das  nördlich  gelegene  EaJDiom  (5553'). 
Gros.sartig  erscheinen  über  den  grünen  Vorstufen  die  würfclartig 
aufgebauteu  kahlen , schneegefurchten  Kalkmasscn  des  lArftrer 
Steingebirgs  (vergl.  Waidring  im  Gebiet  der  Saalache).  Im  Haupt- 
thale  der  Ache  liegt  rechts  jenseits  der  Strasse  und  Ache  Kirch- 
dorf, 1139  E.  In  der  1815  wieder  vollendeten  Kirche  finden 
sich  Gemälde  von  Schöpf.  ^ St.  von  der  Kirche  ein  schöner, 
800'  in  2 Absätzen  abstürzender  Wasserfall.  Da,  wo  die  Kobln- 
thaler  Strasse  über  den  Sattel  wieder  hereinsteigt,  liegt  die  itond- 
alpe,  wo  die  Ruinen  des  Sommersc.hlosses  Moor  liegen,  1560  vom 
Grafen  Moor  erbaut,  gegenwärtig  in  bäuerlichem  Besitze.  Kirch- 
<iorf  ist  die  Wiege  des  Ilcldengcschlechtes  Wintersteller. 

Schon  1703  erhielt  eiu  Rupert  Wintersteller  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Tapferkeit  die  goldene  Medaille.  Er  hinterliezs 
seinen  Kindern  eine  im  Kampf  erbeutete  Trommel.  1740,  als 
die  Tiroler  für  ihre  Kaiserin  auftraten , erstürmte  Rupert  Win- 
tcrstcller  II. , der  Sohn  des  Vorigen , mit  dem  Pandurenhaupt- 
mann Trenk  München.  Obgleich  reich  mit  Beute  beladen,  ver- 
theiltc  er  dieselbe  unter  seine  Schützen , ohne  selbst  Theil  zu 
nehmen,  ja  er  nahm  selbst  die  5000  Fl.,  die  er  aus  seinem  V^er- 
mögen  zur  Löhnung  seiner  Schutzen  ausgelcgt  hatte,  nicht  wie- 
der. Auch  er  erhielt  eine  grosse  goldene  Medaille.  Endlich 
trat  1797  Rupert  Winterzteller  III. , der  Sohn  des  letzteren,  auf, 
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dessen  Glanzpunkt  jedoch  das  Jahr  1809  war.  Als  SchQtzen- 
major  von  KitzbUhcl  vertheidigle  er , nachdem  der  Pass  Strub 
achon  vom  Feinde  genommen  war,  denselben  mit  2000  Schützen 
gegen  den  sechsmal  stärkeren  Feind  noch  7 St.  lang.  Das  arme 
Kirchdorf  musste  dafür  bUssen,  dass  ein  Held  seiner  Gemeinde 
angehörte.  Der  Ort  wurde  verbrannt  und  alle  Einwohner  er- 
mordet. Der  Schaden,  welchen  Wintersteller  erlitt,  betrug,  ge- 
richtlich aufgenommen,  46,ö50  Fl.  Aber  mit  echt  spartanLschem 
Oleichmuthe  ertrug  er  diesen  Verlust,  da  er  nur  hörte,  dass  die 
Trophäe  seines  Orossvatcrs,  die  Trommel,  gerettet  sei.  Doch 
er  rächte  sich  an  dem  Feinde  am  16.  September  bei  Unken.  Jen- 
seits der  Drücke  standen  die  feindlichen  Kanonen.  Ohne  einen 
Schuss  zu  thun,  stürmte  Wintersteller  hinüber  und  nahm  die  Ka- 
nonen. Der  folgende  Tag  vollendete  die  Niederlage  des  Fein- 
des. 1700  Feinde  wurden  gefangen.  Nach  diesem  Siege  zog 
sich  Wintcr-steller  zurück  und  musste  aus  Armuth  die  goldene 
Kette  und  Medaille  verkaufen ; er  selbst  musste  bald  darauf 
flüchten,  wurde  dennoch  gefangen  und  nach  München  gebracht, 
von  wo  er  nach  J Jahre  mit  zerrütteter  Gesundheit  zurückkehrte. 
1816  erhielt  er  die  grosse  goldene  Medaille  mit  Oehr  und  Band 
und  1819  einen  Ruhegehalt  von  400  Fl.  C.M.  Er  starb  1832. 

Von  Erpfendorf  an,  wo  das  Thal  Am»erv-ald  herabkömmt, 
heisst  das  Hauptthal  bis  hinauf  nach  Kitzbiihel  das  LeukenthaL 
Es  breitet  sich  bald  zu  einer  bedeutenden  wohlangebauten  Flä- 
che aus,  in  deren  Mitte  St.  Johann  liegt.  Der  grösste  Thcil  der 
Thalflächc  besteht  aus  Diluvium  und  Uebergangssandstein.  Vier 
Tbalstrahleii  ziehen  nach  Norden , Osten , Süden  und  Westen. 
Durch  das  Thal  von  Norden  kamen  wir  herauf;  cs  liegt  im 
Alpcnkr.lkc  bis  ^ St.  vor  St.  Johann,  wo  der  Sand  beginnt ; öst- 
lich zieht  das  Pdler»eer  Achcnthal  hinan  zur  Wasser-  und  Lan- 
desgrenze Jlochfilzen;  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  besteht 
sein  Boden  aus  dem  genannten  Sandsteine.  Das  südliche  Thal, 
die  Fortsetzung  des  Hauptthaies,  liegt  der  Hauptsache  nach  im 
Tbonschiefer ; das  westliche  Thal,  das  der  Eheiuarhe,  hat,  so 
weit  es  westlich  hinanzieht,  Sandboden;  von  seiner  Wendung 
nach  Süden  an  dringt  es  als  Spertenthal  in  den  Thonschiefer 
hinan  zum  Pinzgauer  Scheider Ucken,  parallel  mit  dem  vorigen. 
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Oie  Thalfläche  des  Pfarrdorls  St.  Johann  (1880*),  690  E. , hat 
St.  in  der  Länge  und  1 St.  in  der  Breite.  Strassen  führen 
ebenfalls  nach  allen  Richtungen  hinaus;  nördlich  durch  da» 
Hanptthal  die  Hanptstrasse  nach  Salzburg  Uber  Waidring  und 
Li^er,  von  wo  sic  nördlich  Uber  Seichenhall  nach  Salzburg,  oder 
südöstlich  Uber  Saa^elden  ins  Pinz~  und  Pongau  führt.  Ein  an- 
derer Weg,  auf  dem  wir  herkamen,  führt  zum  Chiemtee.  Oest- 
lich  führt  eine  Strasse  für  leichtes  Fuhrwerk  dui'ch  das  Püler- 
aeer  Achenthal,  Hochfilzen  und  jenseits  im  salzburgischen  Thale 
T.eogang  hinab  nach  SaaJftlder,.  Südlich  im  Hanptthale  hinan 
geht  eine  Strasse  Uber  Kitzbühel,  den  Thumpati»  nach  Mitttrt'tiU 
im  Pinzgau.  Westlich  zieht  durch  das  Kheinackenthal  über  El- 
mau, Söü  nach  Wörgl  (Eisenbahnstation)  die  Hauptstrasse  zwi- 
schen Innsbruck  und  Salzburg.  Nach  Salzburg  4^  Post;  nach 
Wörgl  3 Posten.  Gasthöfe:  die  Post  und  der  Schwarze  Bär. 
Die  Pfarrkirche  ist  im  neueren  Stil  1728  vollendet;  in  der  dar- 
an stossenden  Antoniuskapelle  schöne  Fresken  von  Schöpf.  Die 
ganze  Gemeinde  hat  2863  E.  Ausserhalb  des  Ortes  das  von 
Gebhard  von  Velben  1262  gestiftete  Spital  in  der  Weitau.  In 
der  Spitalkirche  hinter  dem  Altar  ein  sehenswerthes  Glasgemälde 
vom  Jahre  1483,  die  Schutzheiligen  der  Stifterfamilie  darstel- 
lend , mit  den  davor  knienden  Mitgliedern  derselben.  Nicht 
weit  davon  die  zerfallende  Feste  von  V eibenberg,  einem  Sitze 
der  Velber.  — Oestlich  von  St  Johann  der  Maurgfenkogel  {4704'), 
hinter  dem  die  Scheffauer  Alpe. 

Südwestlich  von  St.  Johann  liegt  der  in  der  Bergwerksknnde 
bekannte  Böhrerbtihel,  wahrscheinlich  das  tiefste  Bergwerk  Euro- 
pas; sein  tiefster  Schacht  stieg  3016'  in  die  Tiefe  hinab  und 
nuterteufte  die  Meeresfläche  um  588'.  Die  Sage  erzählt  die 
Entdeckung  dieser  reichen  Silber-  und  Kupfergruben  so:  Drei 
Bauern,  Michael  Rainer,  Christian  Gasteiger  und  Georg  Brücker, 
kehrten  1539  von  einem  Kirchweihfeste  heim  und  legten  sich, 
ermüdet  oder  betrunken , hier  nieder  unter  einem  Kirschbanm. 
Alle  drei  sahen  im  Traume  die  reichen  Erzlager,  auf  denen  sie 
lagen,  nnd  erstaunt  über  die  Gleichheit  ihrer  Träume  scharrten 
sie,  nachdem  sie  erwacht  waren , die  Erde  auf  und  entdeckten 
an  ihrer  grossen  Freude  die  reichen  Erzgänge.  — Der  Beigbaa 
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begann  1540.  Zwei  Hauptgäiigc  oder  Lager  dehnten  sich  von 
Osten  nach  Westen,  gegen  Süden  steil  cinfallend  im  Thonschie* 
fer  mit  häufigem  Quarz  und  Schwerspath,  auch  6yps,  welcher 
oft  in  Alabaster  mit  rothbraunen  Flecken  überging,  KupferfahL 
erzen  und  Kupferkiesen,  auch  Kieselkupfer;  7 Schachte  stiegen 
in  die  Tiefe,  wovon  der  kleinste  2202'  und  der  tiefste  3000' 
Tiefe  hatte.  Die  reichsten  Jahre  fallen  in  die  Zeit  von  1550  bis 
1630.  Im  J.  1597  arbeiteten  1615  Knappen  in  den  Gruben. 
Die  berühmtesten  Schachte  waren  der  Fugger-,  Nudlwald-  und 
Heiliger  - Geistschauht.  In  den  J.  1550 — 1606  wurden  593,624 
Mark  10  Loth  Brandsilber  und  1553  — 1607  3,103,375  Centner 
Kupfer  gewonnen.  Von  1630  an  begann  der  Segen  abzunehmen, 
das  Kupfer  hatte  nach  der  Tiefe  zu  immer  weniger  Silbergehalt. 
Im  J.  1774  wurde  der  Bau  völlig  aufgelassen,  man  machte  sich 
nun  über  die  Berghaldeu  her  und  gewann  auch  noch  in  den  letz- 
ten Jahren  über  800  Fl.  aus  ihnen.  Das  Grubenwasser  hatte 
vielen  Salzgehalt.  Ein  einsames  altes  Kirchlein , die  Böhrerbüß- 
heOeapelle,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  einst  Tausende  Nahrung, 
Viele  Schätze  und  Beichthümer  erwarben.  Gegenwärtig  wird 
vom  k.  k.  Aerar  wieder  Schürf  bau  betrieben. 

Das  PüOerteer  Achenthal.  Unter  Pälertee  im  weiteren  Sinne 
wird  das  Gebiet  verstanden  zwischen  dem  Thale  Anssenrald  bis 
Waidring.,  dem  AchentJiale  von  Ergfaidorf  bis  zum  Thumpat$. 
Das  PiUerseer  Achenthal  im  engeren  Sinne  heisst  das  Thal,  wel- 
ches von  8t.  Johann  mitten  in  dieses  Gebiet  über  Eieberbrunn 
zur  Jochgrenze  bei  HochjUzen  hinandringt,  während  der  PiUer~ 
see  in  einem  von  Hochßlzen  gerade  nördlich  auf  die  Sattelhöh« 
von  Waidring  hinabziehenden  Thale  liegt,  welches  ebenfalls  des- 
halb PiUerteer  Achenthal  oder  auch  nach  dem  Engpass  Strub, 
durch  welchen  es  hinab  nach  Ijofer  zieht,  Strubachenthal  genannt 
wird.  Der  Weg  von  St.  Johann  an  der  Pillerteer  Ache  hinaa 
ist  ziemlich  einförmig.  In  2 St.  erreichen  wir  das  grosse  Eisen- 
hüttenwerk Botenegg  mit  einem  Schlosse,  welches  auch 

Botenherg  heisst  und  das  Stammhaus  der  tirolischen  Herren  von 
Kosenberg  war,  jetzt  aber  die  Wohnung  des  Eisenhütteuverwal- 
ters  ist  Die  ärarischen  Eisengruben  des  Cföbrabergs , welche 
im  Hintergründe  des  hier  von  Südwest  herabkommenden  Bletzcr~ 
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graben»  liegen , liefern  das  sehr  gute  und  schmiegsame  Eisen, 
Boheisen  18,000  Ctr.,  Gusseisen  800  Ctr.,  Grobstahl  7000  Ctr., 
ßtreckeiseu  17,000  Ctr.,  Rafhnirstahl  800  Ctr.,  zusammen  etwa 
60,000  Ctr.  jährlich.  Es  befinden  sich  hier  auch  eine  Pulver- 
miihle.  -J  St.  vor  liosejiegg  durchzieht  Thonschiefer  das  Thal, 
der  aber  vor  dem  Ort  wieder  aufhört.  Von  hier  an  aufwärts 
heisst  das  Thal  auch  Pramaüial  und  der  Hanptort  des  Thale.s 
hat  einen  dreifachen  Namen,  Ficbcrbr-unn,  Prama  oder  PiUersee. 
Dieser  liegt  nur  ^ St.  oberhalb  liosenegg  und  hat  beim  Auwirth 
(früh.  Bock)  ein  recht  gemöthliches  Alpenwirthshaus.  Den  Na- 
men Fieberbninn  hat  der  Ort  von  einer  Gesundheitsqnelle,  welche 
einst  1354  die  Margarethe  Maultasche  von  einem  hartnäckigen 
Fieber  geheilt  haben  soll;  diese  Quelle  ist  noch  jetzt  kapellen- 
artig überbaut.  Die  ganze  Tlialgemcinde  zählt  1796  E. 

Ein  sehr  unterhaltender  Ausflug  rührt  südlich  au  der  Weit- 
senache  durch  den  BUtzergraben  hinauf  auf  die  iViltlalpe  in  3 St. 
zu  dem  Wildalpensce.  Der  Weg  führt  über  fast  alle  hier  vor- 
komnieiiden  Gebirgsbildungen ; aus  dem  bunten  Sandstein  zum 
Uebergangskalke , Thonschiefer , die  fortwährend  abwechseln, 
und  zuletzt  zum  Grauwackenschiefer,  welcher  einen  Theil  des 
Fclsenkranzes  bildet,  der  den  WtldaJpensce , auf  der  höchsten 
Höhe  gelogen,  umschliesst,  die  übrigen  Wände  sind  Kalk.  Die- 
ser 6422'  hoch  gelegene  bedeutende  See  gleicht  einem  düsteren 
Krater,  ist  9000'  breit,  1200'  lang;  nur  gegen  Norden  öffnet  er 
sich  und  bietet,  ihn  zum  Vorgrund  genommen,  mit  der  Au.ssicht 
auf  die  furchtbaren  Kalkwände  der  Loferer  Steinberge  um  den 
Pillersee  ein  höchst  cigcnthümlichcs  Bild.  Seine  Fluten  sind 
schwarz,  wie  die  Fische,  die  ihn  bewohnen,  und  W'elche  wegen 
ihres  schlechten  Geruches  und  Geschmackes  auch  nicht  geges- 
sen werden,  mit  Ausnahme  der  Saiblinge,  die  sich  in  ihm  fin- 
den. Bei  besonderen  Naturerscheinungen  braust  er  wild  auf 
Unter  seinem  Felsenrande  finden  sich  tiefe  bergmännische  Gru- 
ben, vom  Volke  Ueidetikthathte  genannt;  2 St.  tiefer  hinab  bre- 
chen 3 starke  Quellen,  die  Schreienden  Brunnen,  hervor,  kalt 
und  klar,  nach  der  Meinung  des  Volkes  der  Abfluss  des  Sees; 
sie  fliessen  zur  Sehtrarzathe  ab,  welche  weiter  oben  zur  Piller- 
secr  Ache  herabkömmt,  im  Sommer  eiskalt,  im  Winter  warm. 
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«o  dass  die  Schtrarxaehf  nicht  rjifriert.  Im ■ Hintergründe  des’ 
BUtzergrahfivt  erheben  sich  der  Ri»choßtogl  (674-9')  und  de,r  Sonn- 
spitz (6431'),  beide  (mit  Führern  aus  Fieberbruiin)  leicht  ersteig- 
licfa ; Aussicht  sehr  lieblich  und  reich  an  Abwechselung.  Oie 
nüchsten  Berge:  Thorhdm  , Staffkogl  , Gtbraherg 

(.6544'),  TjämmerhUohfl  (5471'),  Kitzbilhlerhom  (6197'),  Oohsen- 
kahrerk  (60Gb*),  Bl^xerberg  (bGOV),  Spiflhrrg  (6401')  n.  ,s.  w.  grup- 
piren  sich  schön. 

Nordöstlich  steigt  von  Bosentgg  ein  Grund  hinan,  durch 
welchen  ebenfalLs  eine  Stra.sse  rieht.  Anf  der  Höhe  des  Sattels, 
der  hinüber  in  das  Stritbaehentkal  nach  St.  Ulrich  am  Pillersee 
führt,  liegt  St.  Jakob  m Haus  (2691'),  259  E.  , in  schöner  fri- 
scher Gegend.  Es  ist  der  nächste  Verbindungsweg  zwischen 
St.  Johann  und  St-.  Ulrich.  Fussreisende  sollten  von  St.  Johann 
aus , wenn  sie  in  das  Sanlachthal  nach  Ijtffrr  wollen , immer, 
statt  der  Strasse  über  Krpfendorf  nach  Wnidrvng  zu  folgen,  die- 
sen Weg  über  Firherbrunn , St.  Jakob  und  durch  die  schauerli- 
chen grossartigen  Gegenden  am  Pillersee  hinab  nach  Waidring 
wandern.  Diese  Gegend  wurde  nin  die  Zeit  der  Hunneiieinfalle 
durch  Einwanderungen  bevölkert,  und  kam  darauf  unter  die  Herr- 
schaft baierischer  Grafen,  natnentlicb  der  Grafen  von  Rott.  Einer 
derselben,  Kuno,  ein  Zeitgenosse  Heinrichs  IV.,  heirathete  Eli- 
sabeth von  Lothringen  und  that  am  Tage  der  Trauung  das  Ge- 
lübde, im  Fall  einer  kinderlosen  Ehe,  hier  ein  Beiiediktinerklo- 
ater  zu  stiften.  Einige  Tage  darauf  wurde  er  zur  Heeresfolge 
des  Kai.ser.s  abgerufen  und  flel  in  der  Schlacht.  Es  entstand 
nun  das  Benediktinerstift  zu  Rott,  und  dann  die  übrigen  Kir- 
chen hier  in  der  Gegend. 

Gehen  wir  im  Haufftthale  von  Fieberbrunn  weiter  hinan,  so 
öffnet  sich  rechts  der  3 St.  lange  Svhirarzachgralten,  aus  de.ssen 
Hintergründe  Jochsteige  in  das  jenseitige  Thal  der  Olenimarke, 
dem  obersten  Anfang  der  Saalache,  tübren.  Durch  einen  Sei- 
tenast des  Schv-arzaehgrabens , den  Spielbach , zieht  ein  vielbe- 
gangener, zum  Theil  fahrbarer,  Weg  über  die  sog.  Alte  Schanze. 
(4180't  und  durch  den  MittergUmmgraben  hinüber  nach  Saalhach 
(3152'),  dem  Hauptorte  im  Glemmthalc.  — Weiter  hinan,  zum 
'I'heil  über  einen  Knüppelweg , kommen  wir  nach  Hochfilzen, 
Sebsubsch  il.  Alpen,  'i  Aull.  III.  20 
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254  £. , aaf  der  wasserscheidenden  Höhe  gegen  das  Pinzgau 
(Saalfelden)  gelegen,  aher  dennoch  nur  3063'  über  dem  Meere ; 
es  ist  eine  kleine  Hochebene,  welche  sich  nach  3 Seiten  hin  ab- 
dacht: nördlich  durch  das  Strtibachenthal  über  Waidrmg  nach 
Ijofer  zur  Saalache,  östlich  durch  das  Thal  Leogang  in  die  Saal- 
achc  bei  Saalfelden,  westlich  durch  das  Püüerster  A.chenÜial  zur 
Ache  bei  St.  Johann.  Die  Thalfnrche  von  Su  Johann  über  HocK- 
ßlzen  und  jenseits  in  der  Leogang  hinab  scheidet  im  allgemei- 
nen die  Kalkalpen  von  dem  grünen  Uebergangsgebirge ; links 
bat  man  von  Hochßlzen  durch  die  Leogang  hinab  die  grauen  und 
kahlen  Zacken w&ude  des  Bim-  und  ßothhom»,  rechts  die  grü- 
nen, flachgewölbten  Thonschieferberge.  Kirche,  Pfarrwohnung, 
Schule  und  ein  gutes  Wirthshaus  liegen  zusammen.  Ausser  durch 
die  genannten  3 hier  ausstrahlenden  Tliäler  führt  noch  ein  Weg 
in  dem  hier  herabkommenden  Schiittackgraben  nordöstlich  hinan 
Uber  ein  Joch  (3801')  zwi.schen  den  beiden  hohen  Kalkgruppen 
des  .ßtm-  und  Flachhoms  und  jenseits  hinab  in  das  Saalachthai 
bei  St.  Martin.  Oe.stlich  tuhrt  die  Strasse  durch  den  Orenzpasa 
Griesen  ins  Salzburgische  — eine  Öde  Gegend,  in  deren  kahler 
Mitte  der  Griesensee  und  an  ihm  das  verfallene  Mauerwerk  des 
alten  Grenzpasses.  Von  St.  Johann  bis  hierher  sind  es  5 St. 
Viehzucht  ist  Hauptgeschäft  des  Pillerseeischen  Gebietes;  denn, 
wenn  auch  die  Thäler , wie  überhaupt  im  Thonschiefergebirge, 
eng  sind,  so  breiten  sich  auf  den  Höhen,  desto  grössere  Alpeu- 
flächen  aus,  stein-  und  baumlos  ziehen  sie  sich  ans  grossen  Tie- 
fen hinan  zu  den  höchsten  Hörnern ; dorfweis  liegen  die  Senn- 
hütten , Tratten  genannt , zusammen.  Au-sserdem  beschäftigen 
die  Eisenwerke  viele  Leute.  — Der  Eisenbergbau  findet  sich  am 
QebmJberg,  im  Süden  von  Fieberbmnn,  im  Hintergründe  des  Ble- 
tzergrabens,  wo  im  Thonschiefer  4 Lager  von  Spatheisenstein  mit 
Schwerspath  und  seltenem  Kupfernickcl  und  Nickelocher. 

Im  Westen  von  St.  Johann  mündet  die  Bheinache  in  die 
Grotte  Ache  und  in  ihrem  Thale  führt  die  Strasse  nach  Inns- 
bruck hinauf,  an  dom  schon  beschriebenen  Hiihrerbühcl  vorüber. 
Ehe  man,  l,^St.  von  St.  Johann,  Oomg,  785  E.,  erreicht,  biegt 
sich  das  ßheinüial  südlich  ab  von  seiner  westlichen  Richtung. 
In  der  Kirche,  erbaut  1775,  ist  ein  schönes  Altarblatt  und  in 
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der  Nähe  ein  Kreide-  nnd  schwarzer  Mannorbrach  am  Kaiter- 
btrg.  Das  Rheinthal,  Ehemaehen~  oder  Bheinthalerachenthal  zieht 
mit  dem  Hanptthale  der  Kitzbühler  oder  Groeeen  Ache  südwärts 
hinan ; zwischen  beiden  Thälem  liegt  eine  merkwürdige  Hügel- 
landschaft, das  BOhelaeh;  sanfte  and  abschüssige  Hügel,  Moore, 
kleine  Seen  und  wild  umher  zerstreute  Felsblöcke  wechseln  hier 
miteinander.  Aus  der  Moorflora:  Carex  leucoglochin,  dioe- 
ca,  Schoenus  albus,  fuscus,  Andromeda  polyfolia,  Malaxis  pa- 
Indosa , Lycopodium  inundatnm , Nuphar  pumilum. 

Im  Süden  wird  dieses  Hügelgebiet  durch  eine  Vertiefung 
von  dem  höheren  Gebirge  abgeschnitten,  in  welcher  der  Schxcar- 
aeatee  liegt , berühmt  wegen  seiner  Krebse ; herrliche  Seerosen 
schwimmen  auf  seiner  Oberfläche.  Das  Bühelaeh,  das  auch  für 
den  Botaniker  wichtig  ist,  erscheint  fast  wie  ein  eingestUrztcs 
oder  versunkenes  Berggebiet.  l?ie  Flora  ist  nordisch.  Vor  Going 
gehen  wir  links  von  der  Strasse  ab,  in  dem  südlichen  EheinthaU 
hinan,  links  das  Bühelaeh  lassend,  rechts  die  Vorberge  der  Salve, 
den  Astenkogl  (3874'),  Rauhenkogl  (4691'),  Zintberg  (4910').  Der 
erste  Ort,  den  wir  erreichen,  ist  Reith,  277  £.  Die  Kirche,  1330 
erbaut,  gehört  zu  den  ältesten  der  Gegend.  Links  bleibt  da.n 
verfallende  Schloss  Münichan  auf  einer  Anhöhe  liegen,  einst  den 
Herren  von  Münichan  gehörig,  jetzt  dem  Grafen  C.  v.  Lamberg 
a.  Steier;  die  alte  Schlosskapelle  ist  noch  wohl  erhalten.  Bei 
Orundhabing,  unweit  des  genannten  Schwarzensees,  erreicht  man 
die  Stra.sse,  weiche  aus  dem  Brixenthal  nach  Kitzbühel  zieht. 
Hier  nimmt  das  Thal  wieder  auf  kurze  Zeit  eine  westliche  Rich- 
tung an  bis  Kirchdorf  nnd  heisst  auf  dieser  Strecke  das  Klau- 
tenthal.  Bei  dem  Dörfchen  Klausenbach,  wo  man  das  Gericht 
Hop/garteu  betritt,  steht  eine  geschichtliche  Kapelle;  hier  wur- 
den nämlich  im  letzten  Jahre  des  30jährigen  Krieges  die  Schwe- 
den , als  sie  von  Kitzbühel  in  dieses  Thal  eindringen  wollten, 
von  dem  Brizenthaler  Landsturm  geschlagen.  Dieser  Sieg  ist 
hier  abgebildet  und  noch  jetzt  wird  er  jährlich  am  Nachmittag 
des  Frohnleichnamsfestes  gefeiert  durch  eine  eigenthümliche  Pro- 
cession,  wie  sie  in  der  Kapelle  abgebildet  ist.  Da  nämlich  da- 
mals die  Brixenthaler  die  Schweden  vertrieben , fochten  sie  zu 
Pferde  und  an  ihrer  Spitze  der  Geistliche  im  Ornate,  in  der 
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Bechten  den  Säbel,  in  der  Linken  das  Kmziflx;  demnach  ver- 
sammeln sich  am  benannten  Ta^^e  die  Bauern  der  umlieKenden 
Gemeinden  zu  Pferde  und  ziehen,  den  Geistlichen  an  der  Spitse, 
au  dieser  Kapelle , wo  Messe  gelesen  wird.  Von  Klautenback 
erreicht  man  in  St.  Kirchdorf  (2439'),  184  K.  , in  der  Mitte 
des  Weges  zwischen  KitzhUhel  und  Kossen.  Die  Kirche,  Pfarr- 
wohnung  und  Schule  haben  eine  schöne  Lage  auf  einem  Hügel, 
■wo  mau  die  ganze  Gegend  überschant;  au.sser  dem  Kalswirthe 
noch  3 Wirthshäuser.  — Das  Thal  wendet  sich  jetzt  wieder  süd- 
lich und  heisst  von  hier  an  das  Spertenthal;  eng  und  düster 
zieht  es  zwischen  den  hohen  Bergen  hin,  wohl  5 St.  laug.  Im 
Hintergründe  des  Thaies  liegt  das  Dörfchen  A»chau  oder  Uper- 
Uu  (3060'^,  7 H.,  42  K.,  mit  einer  niedlichen  Kirche  und  einem 
Bauern  - Wirthshause.  Ocstlich  geht  es  über  einen  Grath  des 
Schv-a-nenhogl»  (5671')  am  Dlauentee  vorüber  ins  daukarertiud.  nach 
Jochberg,  westlich  über  das  Krenzjoch  ) in  das  Watdavthed 

nach  Hopfgarten.  Bei  Atchati  wird  das  Thal  vom  Srhönthal- 
»püz  (5695'),  der  nördl.  Forts,  des  Orossen  liettenrtein»  (6954'), 
in  2 Aeste  getheilt.  Rechts  hinan  zieht  der  Tifenbacher-,  links 
der  Stanggruud.  Durch  den  Tifenbacher  (Jrund  gelangt  man 
über  ein  Joch,  die  Wr^terauer  Alpe,  nach  Keukirchtn  im  obe- 
ren Pinzgau  und  durch  den  anderen  Grund,  den  Kleinen  Heh- 
tenatein  (6748')  links  lassend,  über  die  Stang  nach  Bnimherg  im 
Pinzgau.  Die  westliche  Strecke  des  lihemtkales  liegt  im  Sand, 
die  südliche  Strecke  bis  Kirchdorf  iui  Thon.schiefer;  von  hier 
an  wechseln  die  Lager : Grauwackenschiefer,  Thnnschiefer,  .Sand, 
Thonschiefer,  Kalk,  Thonschiefer,  Kalk  folgen  fortwährend  auf 
einander ; der  Felsenkopf  des  Grossen  Hettcmtein*  ist  ein  hoher 
Kalkaufsatz. 

Den  hohen  JleUenstem  umschweben  vielfache  Sagen,  ln  einer 
Felseublende  befindet  sich  ein  Muttergottesbild,  häufig  vom  Volke 
besucht.  Unter  dem  Bilde  schlüpft  seit  den  ältesten  Zeiten  eine 
graue  Maus  ein  und  aus,  von  den  Pilgern  mit  Brotknuneii  ge- 
futtert und  sorgsam  geschont  als  ein  Berggeist.  — Am  Fusae 
des  Berges  lag  der  Sage  nach  die  Burg  Falkemstein , der  Mar- 
garetha Maultasche  gehörig;  in  ihrer  Nähe  stürzte  ein  Wasser- 
fall Uber  ein  eisernes  Thor  herab  , welches  zu  einem  grossen 
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unterirdischen  Palast  führte,  die  Wohnung  wilder  Bergfränlein. 
Eine  derselben  gewann  den  Senner  des  Hoferwirths  aus  dem 
Brixenthal  lieb ; an  jedem  Samstage  kam  sie  ins  Freie  mit  glän- 
send  weisser  Schürze  und  schüttete  viel  Gold  in  die  HKnde  ihres 
Geliebten.  Einst  wurden  beide  von  anderen  Hirten  belauscht; 
nur  noch  einmal  kam  sie,  das  letzte  Gold  bringend,  und  ver- 
schwand auf  immer. 

Der  erste  Ort  von  Mt  Johann  aufwärts  ist  Oberndorf  (2086'), 
'i?>h  E. , ein  schöner  Rückblick  durch  die  malerischen  Häuser- 
nnd  Banmgrnppen,  über  die  üppigen  Wiesen  und  Flnreii,  über 
das  Hügelland  des  Bühelach»  zu  den  starren,  weissgraueu  Z.acken- 
wänden  des  Kai.sers ; rechts  und  links  Thonschieferberge ; links 
das  Kitzbühler  Hon  mit  seiner  Kapelle  und  seinen  herrlichen 
Matten.  In  2J  St.  von  St.  Johann  erreicht  man  den  Hauptort 
des  Bezirksgerichts,  Kitzbühel,  im  Grauwackenschiefer  liegend,' 
(2891')  mit  der  Landgemeinde  .HlOG  E.  Der  Bezirk  umfasst 
1 Stadt,  20  Dörfer,  2587  H.,  1.5,516  K Die  Stadt  verdankt,  wie 
so  manche.  Orte  in  den  Alpen , ihre  Entstehung'  dem  früheren 
starken  Waaretidurchzngc  aus  Italien  nach  Deutschland,  indem 
der  ganze  Weg  vom  Chiemsee  an  bis  über  den  Thumpass  nach 
Mittersiil  einer  der  Hanptverhindnngswege  war.  Das  Städtchen 
liegt  an  der  engsten  Stelle  des  Thaies,  vielleicht  einst  einen 
festen  Pas.s  bildend.  Das  Stadtwappen  ist  ein  grüner  Hügel  mit 
einer  Gemse.  Im  ,1.  1165  bestand  hier  eine  Burg,  noch  im 
Thurmgebäude  des  alten  Pflegehofs  erkennbar,  eine  Besitzung 
der  Herren  von  Marquard  von  KitzbOhel ; um  sie  siedelten  sich, 
Schutz  suchend , die  Bewohner  der  Umgegend  an , besonders 
vom  Durchgangshandel  lebend.  Unter  den  baierischen  Herzo- 
gen erwuchs  es  zum  Markte.  Im  ,J.  1271  erhielt  das  Städtchen 
vom  Herzoge  Ludwig  dem  Strengen  die  Rechte  der  Stadt  Mün- 
chen. Das  Ijandesgesetz  war  die  Bnchsage.  Im  baierischen 
Krhfolgckriegc  unter  dem  Kaiser  Maximilian  I.  kam  die  Stadt 
und  das  ganze  Gebiet  an  Oesterreich,  mit  Beibehaltung  der  alten 
Rechte.  Zum  grösseren  Flore  der  Stadt  trag  die  Entdeckung 
wichtiger  Erzgruben  viel  bei.  Später  gingen  die  verschiedenen 
Rechte  wieder  nach  und  nach  verloren,  weil  die  Stadt  nicht^Ver- 
mögen  genug  besass,  diesoiben  aufrecht  zu  halten.  Im  J.  1.506 
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ttberliess  sie  Maximilian  1.  pfandweise  an  Matthäus  Lang,  den 
bekannten  Erzbischof  von  Salzburg,  damals  aber  Bischof  von 
Gurk,  für  40,000  Fl.  Dieser  befestigte  die  Stadt.  Nach  dem 
Tode  seines  Bruders,  der  kinderlos  starb,  ging  sie  1580  an  Sig- 
mund von  Lamberg  und  Ka.spar  Freiherm  von  Wolkenstein  über 
bis  1679,  wo  Graf  Franz  Anton  von  Lamberg  zum  alleiaigen 
Besitz  gelangte,  bei  welcher  Familie  sie  bis  auf  den  heutigen 
Tag  blieb,  als  einziges  Patrimonialgericht  des  Innthales.  Vier 
Strassen  laufen  von  Küzbiihfl  aus:  1)  nach  St.  Johann  n.  s.  w. ; 
8)  nach  Mittersill  im  Pinzgau ; 3)  durchs  Brixenthal  ins  Innthal ; 
4)  nach  Going  au  der  Kaiserstrasse.  Die  Stadt,  248  H.,  1766  £., 
zerfällt  in  die  vordere  (östliche)  und  hintere  (westliche)  Stadt  und 
die  Vorstädte : Iladergante  am  oberen  Thore  und  Gries.  Durch 
die  vordere  Stadt  führt  die  Strasse.  Es  finden  sich  hier:  ein  Be- 
zirksgericht, Berg-,  Hütten-  und  Waldamt,  Bezirksförster,  Bttr- 
gcrspital,  Krankenhaus  fUr  verunglückte  Bergleute,  Abnährungs- 
haus  für  erwerbsunfähige  Leute , 3 Brauereien,  9 Wirthshänser. 
Eins  der  besten  und  verhältnissmässig  billigsten  Gasthäuser  der 
weiten  Umgegend  findet  der  Keiscnde  beim  Tirfenbrunner,  auch 
sind  zu  empfehlen  der  Uinterbräuer  und  der  Daimer.  Bei  der 
Stadt  ist  eine  sehr  schone  Schiessstätte.  Die  Hauptkirche  ist 
1435  erbaut,  mit  einem  schönen  Altäre  von  Benedikt  Feisten- 
berger  und  einem  guten  Altargemälde  von  Spielberg,  einem  Un- 
garn (1663).  Aelter  ist  die  Stadt-  oder  Katharinenkirche,  an 
welche  sich  die  Kapuziuerkirche  schliesst  mit  dem  Ordensbaus«, 
1700  vollendet.  Die  Spitalkirche  wurde  neuester  Zeit  eingeris- 
sen , um  den  Strassenzug  ins  Brixenthal  zu  erleichtern.  Das 
Spitalgebäude  und  die  Mariabilfkirche.  In  der  Nähe  ein  Kupfer- 
bergwerk mit  Silber  am  ScluMherije  fjährl.  40,000  Ctr.  Hauwerk, 
6000  Ctr.  Erz,  650  Ctr.  Kupfer),  ein  Kothfarbenbruch  zu  Asch- 
berg,  Kalksteiubruch  am  Oehlberg , ein  Pochwerk,  Wasehwerk, 
FarbenmUhle  und  Ziegelbrennerci.  Musikverein.  Die  Stadt  ist 
die  Goburts.stätte  der  KUnstlerfamilie  FrisUnberger.  Benedikt  Fei- 
tUnberger  hinterliess  7 Söhne,  lauter  Künstler.  — ln  der  Nähe 
von  Kitzbülil,  an  der  Strasse  nach  Jochberg  das  neue  Bad,  ein- 
fach aber  viel  besucht. 

Ausflüge:  Südwestlich  liegt  an  einer  Anhöhe  die  A'meee- 
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dein  Kniepaag  über  den  Wasserstürzen  des  Ehrenbacha ; schöne 
Aussicht.  Folgt  man  der  Strasse  in  das  Brixenthcd,  so  gelangt 
man  in  die  Eintiefung,  durch  welche  das  Hügelland  des  Biüid- 
acha  im  Süden  von  dem  höheren  Gebirge  getrennt  wird,  in  ^ St. 
zu  dem  schönen,  schon  genannten  Sckicarzaee,  welcher  J St.  Um- 
fang und  von  seiner  Farbe  den  Namen  hat ; unzählige  Seerosen 
bedecken  theilweise  seine  Oberfläche;  umkreist  wird  sein  Ge- 
stade abwechselnd  von  Wiesen,  Wäldchen  und  schönen  Hügeln 
des  Bükelacha,  über  welche  ernst  und  erhaben  die  kahlen  ge- 
zackten und  schneegefurchten  Wände  des  Kaisers  hereinschauen 
und  sich  in  dem  Spiegel  des  Sees  verdoppeln.  — Nicht  weit 
davon,  wo  die  Strasse  in  das  Thal  der  Bheinache  tritt,  findet 
man  im  tiefsten  düstern  Schatten  hoher  Tannen  die  wenigen 
Beste  einer  uralten  Burg,  nach  der  Volkssagc  die  IjSwenbwg ; 
zur  Zeit  Karls  des  Grossen  sollen  hier  heidnische  Häuptlinge 
gehaust  haben,  welche  Hans  von  Velben  808  vertrieb.  Am  Bü- 
helarh  selbst,  in  der  Nähe  von  Kitzbühel,  befinden  sich  noch 
die  3 grossen  Felsenkeller  des  Tiefenbmnners  und  Daimers  mit 
Sommerwirthschaften.  Den  nächsten  Hügel  an  der  Nordwest- 
seitc  der  Stadt  krönt  das  noch  wohlerhaltcne  Schloss  Lebenhertj 
mit  weit  reichender  Aussicht.  1581  besassen  es  die  Brüder  Rei- 
cherzheimer , später  die  Lamberg.  Letzere  haben  im  Biihelarh 
eine  grosse  Torfstecherei  angelegt.  In  der  nahen  Zephyraue  weht 
der  schöne  dchleierfall  in  einer  Schlucht  herab. 

Der  belnbnendste  Ausflug  führt  uns  auf  das  Käxbühlerhom 
(6197'),  welches  sicli  im  Nordoston  in  die  Höhe  schwingt.  In 
2^  St.  erreicht  man,  durch  Wälder  und  über  Matten  in  verschie- 
denen Absätzen  emporsteigend,  die  Dratalpe,  wo  man  üi)eruach- 
ten  kann.  Ist  es  ein  wolkenloser  Abend,  so  ersteigt  man  noch 
in  1 starken  Stunde  die  Spitze  des  Horns;  weil  cs  aber  hier  die 
Aussicht  auf  die  Schneeberge  gilt,  so  ist  der  frühe  Morgen  siche- 
rer. Eine  Kapelle  schmückt  den  Gipfel,  welcher  gegen  Nord- 
west steil  abstürzt.  Die  Aussicht  ist  nicht  nur  schön,  sondern 
auch  sehr  interessant.  In  der  nächsten  Tiefe  alle  Thäler  der 
Grossen  Ache,  geschaart  um  den  Fuss  des  Berges:  gegen  Nor- 
den  und  Nordosten  der  weissgraue  Felsengurt  der  hohen  Kalk- 
alpen des  au(jestätiscben  Kaisers  und  die  ganze  Gruppe  des  Lo- 
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ferer  Steiubergb,  das  Flach-,  Ochsen-,  Breit-.  Birn-  and  Rotb- 
born ; zwischen  dem  Kaiser  und  östlicheren  Fellhorn  dringt  der 
Blick  mit  der  Ache  liinaus  in  die  Flüchen  Baiems,  aus  denen 
noch  der  blaue  Spiegel  des  Chiemsees  hereiiischimmert.  Den 
ganzen  südlichen  Halbkreis  erfüllen  zmiäcbst  die  kantigen  Thon- 
schieferburge  mit  ihren  weit  ausgodelmtcu  Matten  und  grauen 
Kalkhürnem.  Ueberragt  werden  sie  in  ihrer  ganzen  Erstreckung 
von  der  eisumhUllten  Tauemkette  , aus  welcher  vor  allen  als 
näciistcr  der  hohe  Venediger  stolz  das  Haupt  aus  seinem  Eis- 
meere erhebt.  Auf  der  aus  mehreren  Hütten  bestehenden  ö'ta- 
zeringalpe  sind  Erfrischungen  zu  haben.  Führer : Michael  Eisen- 
mann (V,  Hütler) , Job.  Bichlmair  u.  a. , Lohn  2 Fl.  Oestr.  W. 
Das  KUzbühlerJut)  H gehört  unstreitig  zu  den  schönsten  Aussichts- 
warten der  Alpen.  Sein  ganzes  nördliches  Gestell  be.steht  aas 
Thonsehiefer;  der  Abhang,  über  den  inan  von  Kitzbühl  hiiuu- 
steigt,  ist  Grauwackenschiefer  bis  zum  Band  der  Dratatpe,  wel- 
che aus  Kalk  besteht.  Zum  Horn  hinan  übersteigt  mau  wieder 
einen  Thonschieferstreifen  ; das  Hom  selbst  ist  ein  Kalkaufsatz. 
Bei  der  DrataJpe  wird  Schwerspath  gewonnen  und  auf  dem  Jan- 
rerkogl  Kotheiseusteiu,  welcher  in  der  FarbcnmUiile  zu  Aschbach 
zu  einer  schönen  rothbraunen  Farbe,  dem  Kessclbraun,  verar- 
beitet wird.  Auch  von  <S't.  Johaitu  aus  kamt  man  in  derselben 
Zeit  (ö — 4 St.)  das  Horn  besteigen,  wo  mau  dann  in  der  Uo/cr 
Alpe  übernachtet.  Wer  daher  von  St.  Johann  aus  Kitzbühel  und 
das  Horn  besuchen  will,  thut  am  besten,  Uber  das  Horn  dahin 
zu  gehen. 

I'fber  die  gcogiiost.  und  botaii.  Verhältnisse  der  liegend  ».  f/nger,  üb«r 
den  Kiiilluss  des  Hodens  a d.  Vertheil.  d lie« ädisei , Wien  lb36  <ir»uw»cken- 
gesteine  mit  zahlreichen  Kalksteineinlageruiigen  herrschen  vor,  ülier  denen  im  Nor- 
den die  KWtzgebirge . mit  buntem  Sandstein  K'ginnend , folgen;  KnUger,  xuai 
Thell  abgebaut,  insbesondere  von  Kupferkies  mit  Schwefelkies,  anch  Kahlen,  an 
Schattberg  mit  Nirkelglaiiz ; im  chloritisehen  SehicfiMr  bei  Joehberg  an  ..den  Kupfer- 
platten“.  am  Burgeek  im  Sinlersbach . an  der  Kelehalpe . im  iirauwackcnschiefer 
Ton  S<'hattt)erg  und  Siiinwell  ira  Westen  von  Kitzbühel  und  im  gleü  beii  Tlionsehic- 
frr  am  Rbhrerbühel.  — ,\us  der  Flora  des  Kitzbühler  Horns:  Kestuca  Halleti, 
Carex  femiginea,  mucronata,  Lnzula  flaveseeti.s,  .luneus  trihdns , Globnlarla  nudi- 
cauUs,  Primula  longiflura.  .turieula,  redienlaris  Jacquinii,  jVjuga  pyramidalis,  Klio- 
dodendmn  ichamaecistns,  Saxifraga  oppositifolia.  stenopctala,  llelianihemum  graudi- 
florum,  Draba  tomentosa,  frigida,  carüithiaea  var.  Joannis.  .Vrabis  pumila,  Poten- 
Hlia  niniina ; am  TriestkOfl : Saxifraga  rontrovern.  Cortusa  Matthioli.  Iloroalcun 
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^ HaUcri,  Oenm  reptans,  Uatchinsia  breTicaolU,  El^na  spicata ; am  Jofeo  : Gentiana 
glariali;,  Saxifraga  Clusii ; am  tischöbs:  Foa  hybrida.  Carex  Mielichhoferi,  Hiera- 
cium  amplexicauie , Toxzia  alpina. 

Kaum  haben  wir  Kitzhühel  verlassen,  so  treten  wir  auf  dem 
reeliten  Ufer  der  Ache  auch  wieder  aus  dem  Gebiete  des  Grau- 
wackenscliiefers  iii  das  des  Thonsebiefers  und  bei  der  Gemeinde 
Anrach  auf  kurzer  Strecke  in  den  Kalk.  Bei  Aurach,  766  E. 

" (Einkehr  bei  Jos.  Filzer  }?ut) , kömmt  der  Aurachergraben  von 
der  weitgedchnten  Kelchalpe  herab ; die  Kirche  in  Aurach  ist  alt, 
1427  zu  Ehren  des  heiligen  Rupert  erbaut,  der  auch  hier,  wie 
in  Salzburg,  der  Apostel  war;  ein  schönes  Altarblatt.  Ausser- 
halb des  Ortes  eine  Kapelle , merkwürdig  wegen  einer  Madon- 
na, angeblich  aus  Stein  gegossen  und  ein  Werk  des  bekannten 
Bischofs  Thiemo  von  Salzburg.  Leider  ist  dasselbe  so  oft  mit 
Farben  überstricheu , dass  mau  es  nicht  mehr  recht  erkennen 
kann.  Auf  der  ei’wähnten  Kdchnlpe  wird  auf  Kupfer  gebaut. 
Jlas  neue  Bergbaus  Hegt  4559'  üb.  d.  M.  Der  nächste  Ort  ist 
JorAAergr  (2716'),  985  E.,  wie  auch  die  ganze  obere  Thalstreeke 
vom  Pamt  Thurn  bis  Kitzbiihcl  heisst,  St.  von  Käzbühel.  üie 
2 Gasthäuser  (namentlich  bei  Wagstetten)  sind  gut.  Wirth  des 
einen  war  der  Schützenhauptmann  Anton  Oppacher,  einer  der 
Helden  der  Tiroler  Freiheitskämpfe  von  1796  — 1809.  Im  Jahre 
1805  zeichnete  er  sich  durch  die  muthvolle  Vertheidigung  des 
Fasses  Strub  aus.  1809  behauptete  er  denselben  Pass  9 St.  lang 
gegen  10,000  Feinde.  Sein  ruhmvollster  Tag  war  der  18.  Ok- 
tober 1809,  wo  er  mit  seiner  Kompagnie  den  weit  stärkeren 
Feind  aus  seinen  Verschanzungen  am  Kniepass  bei  Lofer  trieb, 
ihn  bis  Unken  verfolgte  und  250  Mann  und  15  Offiziere  gefan- 
gen nahm,  wodurch  er  den  Sieg  Speckbachers  und  Winterstel- 
lers erleichterte.  Er  erhielt  die  goldene  Ehrenmedaille  mit  Oehr 
und  Band.  — Eine  neue  (1752)  niedliche  Kirche  liegt  in  der 
Mitte;  Fresken  von  Feistenberger;  Kupferschmelzwerk,  jährlich 
1700  Ctr.  Rosenkupfer,  Poch-  und  Waschwerk,  grosso  Köhlerei 
(650  Fuder  Kohlen);  starke  Viehzucht,  be.sonders  gute  Käse, 
welche  ausgeführt  werden.  Am  oberen  Ende  des  Thaies,  in  der 
Nähe  des  Jochs , geht  die  Strasse  Uber  eine  schöne  steinerne 
Brücke  wieder  auf  das  rechte  Ufer  über  und  steigt  dann  in  groa- 
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sem  Schlangenzage  zum  Joche  hinan  in  St.  von  der  Kirche 
zu  Jochberg.  Einst  atand  auf  der  Höhe  eine  Grenzfeste,  daher 
noch  der  Name  Fast  Thum  (4020');  jetzt  befindet  sich  hier,  da 
- die  Strasse  nicht  mehr  beim  alten  Spital  vorüberzieht,  ein  Wirtha* 
haus,  dessen  Wirth  die  Obliegenheiten  eines  Tauemwirthes  hat 
(s.  S.  57).  Die  alte  Jochberger  Waldkapelle  ist  ebenfalls  an 
die  neue  Strasse  versetzt.  Sehr  schön  i.st  die  Aussicht  rUckwKrts 
über  Kitzbühel  zum  Kaiser,  südlich  auf  die  Tauernkette.  Die 
Häusergnippe  Spital,  ein  ehemaliges  Hospiz  für  Reisende  über 
den  Gebirgspass , bleibt  jetzt  rechts. 

Vom  Jorhbergr,  wo  sich  bei  der  SchmelzhOtte  ein  Wirtha- 
haus  befindet,  besteigt  man  noch  einen  der  hohen  GrenzwScb- 
ter  gegen  Pinzgau,  den  Gamthag  (6685');  man  steht  der  Tauem- 
kette  näher  und  um  400'  höher,  als  auf  dem  Kitzbühlerhorn, 
dolicr  man  diese  eisige  Rie.scnkette  vom  Ensthale  an  bis  zu  den 
Octzthalcr  Gebirgen  hin  verfolgen  kann ; die  hohen  Ei.sgruppen 
des  Glöckners  und  Venedigers,  als  nächststchende,  zeigen  sich 
hier  in  ihrer  ganzen  Pracht  und  Majestät  mit  allen  ihren  Eis- 
hörnern  , sowie  sich  auch  die  hohen  Kalkalpcn , vom  Innthal 
herzichend,  über  den  Kaiser  und  den  Loferer  Steinberg  bis  zur 
Uebergosseuen  Alpe  in  ihrer  ganzen  wilden  Nacktheit  und  Aus- 
dehnung darstellen.  Von  der  Sennhütte  oben  am  Gamshag  steigt 
man  auf  dem  Rückweg  zu  den  Alpen , welche  in  dem  Hinter- 
grund des  Sinter shai'hthal es  liegen , und  welche  von  den  höch- 
sten Bergen  der  Gegend  umragt  werden,  dem  Gamshaij,  Nagel- 
’koi'l,  Gaissteiu  (7438'),  Feeksehnsskoijl  (6480‘)  , Schelmberg  und 
Kühkaiser  (6521').  Gerade  unter  dem  Ostabfall  des  Gamshagt 
liegt  der  kleine  SUrnsec,  in  dessen  Näae  am  SaalachJcopf  die 
Glemmachc,  nachherige  Saalache,  entspringt.  An  den  Seitenwän- 
den  des  Sintersbachs  hinabsteigend , kommen  wir  zu  den  Quel- 
len dieses  Baches,  welcher  in  einem  finsteren  Winkel  am  Fus.se 
des  schon  von  uns  von  Mittersill  aus  erstiegenen  Gaisstcities  ent- 
springt; hier  ist  eine  immerfliessende  Goldquellc,  deren  Tropfen 
in  eine  Kanne  fallen,  die  aber  bis  jetzt  noch  kein  Sterblicher 
gesehen  hat.  Darüber  breitet  sich  die  Schlabcrstatt  aus , wo 
einst  der  berüchtigte  Schlaberstatter  Kirchtag  gehalten  wurde 
Bacchantische  Tänze  und  blutige  Raufereien  waren  gewöhnlich 


Digitized  by  Google 


Vorlage.  Sinter  »buch.  Pass  Thum.  315 

du  Ende.  Da,  wo  die  Spielleute  sasseu,  wachst  noch  jetzt  kein 
Graa.  Ganz  anderer  Art  waren  die  Zweikämpfe  an  der  Joch- 
berger Waldkapelle,  aie  waren  geordnet,  und  die  angesehenaten 
Männer  sahen  darauf,  dass  das  Ringen  nie  in  bösartige  Raufe- 
rei ausartete.  Zuerst  mussten  die  Jungen  kämpfen,  zuletzt  die 
Hagmaier  oder  die  anerkannten  Robbler.  Am  Sintersbache  hin- 
ab kommen  wir  zu  seinen  herrlichen  Wasserfällen ; nach  eini- 
gen Stürzen  von  200'  stäubt  er  gewaltig  ans  dein  untersten  Fel- 
sonkessel  hervor.  Der  SwtersbachfaU  ist  unstreitig  der  schönste 
Wasserfall  des  Gebietes.  Der  Pass  Thum  selbst  bildet  eine  öde 
moosige  Fläche,  mit  Tortlagern.  Man  steigt  jenseits  hinab  nach 
MiUersül,  dem  Hauptort  des  Oberpinzgau's,  5 St.  von  Kitzbdhel. 

Rundreise  durch  das  Gebiet  der  Cfrossen  Ache  und  die 
ihm  angrenzenden  ; Von  Chiemsee  südlich  eindringend  durch  den 
Pass  Klobcnstein.  wendet  man  sich  bei  Erpfendoif  östlich  nach 
Waidritii/,  dann  südlich  durch  die  Oefen.  am  Pillersee  Uber  St.  Ul- 
rich nach  Hochßlzen  oder  St.  Jakob  im  Haus,  hinab  nach  P\e- 
berbrunn  f Abstecher  zum  Wüdalpensee),  St.  Johann,  Hofer  Alpe, 
Kitabiihler  Horn,  Dratal-pc,  Kitzbllhel.  Jochberg.  Gamshag,  Sinters- 
bachfall, zurück  nach  KünbUhd.  am  Schiearzensee  vorüber  nach 
Klaustnbach,  Kirehberg,  Briren  im  Brixenthal,  auf  die  Hohe  Salee, 
hinab  nach  Söll  (Ausflug  zum  Hintersteiner  See),  Scheffau,  El- 
mau (Böhrerbühet),  St  Johann,  Kirchdorf,  links  ab  nach  Oasteig, 
hinab  nach  Griesenau  im  Kohlnthal,  links  im  Kaiserthal  hinan 
(Besteigung  des  Kaisers),  über  Schtcend  hinab  nach  Kössen,  von 
wo  entweder  gerade  zurück  nach  Balern  über  Marquartstein  oder 
westlich  über  Walchsee  ins  Innthal  hei  Kufstein , oder  östlich 
nach  Reit  itn  Winkel,  über  die  Schusteralpe,  an  den  Weitsee  und 
an  der  aus  ihm  entspringenden  Seetraun  hinab  nach  Traun- 
stein u.  s.  w. 

Daa  Thal  der  baierischen  Traun  und  ihr  Gebiet. 

Die  tiefsten  Wurzeln  des  Traungebictes  erreichen  noch  nicht 
die  kahlen  Schroffwände  der  Hochkalkalpen.  Dennoch  enthält 
es  sehr  schöne  und  reizende  Scenen  und  Bilder.  Die  Traun 
tritt  bei  Traunstein  aus  dem  Gebirge.  Dahin  führt  die  Eisen- 
bahn zwischen  den  Stationen  Uebersee  und  Bergen  Uber  eine  360* 
lange,  nach  Paulis  ehern  Systeme  erbaute  Brücke.  Bergen  (1814'), 
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1038  E.,  hat  ein  k.  Berg-  ond  Hüttenamt,  in  der  Nähe  die  Werke 
Maximilianahiitte  und  Eisenarzt  mit  Hochöfen,  Nagelschmiede 
und  Blechwalzwerk.  — Bei  Achthai  hat  eine  Gewerkschaft  ihre 
Hutten,  deren  Roheisen  zum  Tbeil  in  Hohenaschau  (S.  29.5)  wei- 
ter verarbeitet  wird.  Die  Erze  werden  am  Kressenberge  gewon- 
nen. Der  Eisenstein  ist  thonicht- körnig  mit  vielen  Versteine- 
rungen : Nummuliten , Echiniten , Zwei  • und  Einsohaler , kurz- 
schwnnzige  Krebse,  Haifischzähne.  Jährlich  über  1 22,000  Ctr.  im 
Werth  von  etwa  12,000  Fl.  — Von  Bergen  ans  besteigt  man  den 
aussichtsreichen  Hoel^eUcu  mit  schöner  Flora  und  Korallenriff  auf 
dem  Gipfel.  — Von  Bergen  kann  man  mit  Ersparung  1 St.  Zeit 
über  das  Wildbad  Adelholzen.  ( s.  u. ) nach  Siegsdorf  kommen  ( 1 St. ), 
da  sich  die  Bahn  von  Bergen  fast  nördlich  wendet  und  bald  über 
fity  hohe  Dämme,  bald  durch  gegen  80'  tiefe  Einschnitte  nach 
yVanitctei«  ( 1861'),  3098  E.,  zieht,  nach  dem  Brande  von  1851 
neu  aufgebant.  Die  Stadt.  Sitz  eines  Bezirksamts,  mit  Gast-  und 
Braiihänseni  reichlich  versehen , liegt  auf  einer  kleinen  Hoch- 
ebene, unter  ihr  an  der  Traun  die  Saline.  Der  Abhang  ist  ge- 
gen Süden  gerichtet  und  man  hat  daher  eine  schöne  Aussicht 
auf  die  dunkel  bewaldeten  Vorhöhen  und  die  dahinter  aufregen- 
den Alpen , .sowie  auf  das  aus  den  Bergen  heraustretende  Thal 
der  Traun.  Schon  Kurfürst  Maximilian  1.  hatte  einen  Thcil  der 
Keicbenhtdler  Soole  1618  hierher  geleitet  wegen  de.s  Holzreich- 
thums der  Umgegend.  ' Die  Maschinen  sind  verbessert  durch  Rei- 
chenbachische  Druckwerke.  Das  Salzwerk,  die  sich  hier  durch- 
kreuzenden Strassen,  die  Fruchtmärkte,  das  Soolbad  beleben  di« 
Stadt.  V'er.steinerungssammlungen  bei  Hrn.  Gerichtsarzt  Dr.  Hall 
und  Apotheker  Paur  jun.  — Ausflug  auf  den  benachbarten  Höch- 
berg im  NO.  von  Siegsdorf  mit  Thurm  und  sehr  lohnender  Aus- 
sicht Für  den  Oeognosten  interessant  sind  die  Aufschlüsse  der 
jungen  Molasse  an  der  Traun  ober-  und  unterhalb  des  Ortes  und 
die  nummulitenreicheii  Gesteine  in  der  Gegend  von  Siegsdorf, 
bei  Adclholzen . Mariaeck  , .Schatzreit , Eisenarzt. 

Siegsdoif  (193V } , 849  E. , 2 Wirthshäuser  , theilt  sich  in 
Unter-  und  Obersiegsdorf,  in  letzterem  steht  die  Kirche  mit  einem 
schönen  Gemälde.  Eisengewerbe  beschäftigen  viele  Bewohner 
und  beleben  den  Ort  Die  Soolenleitung,  von  Reichenhall  kom- 
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mend,  theilt  sich  hier.  Die  nach  Bosenheitn  gehende  Soole  wird 
bei  UnUrtiegsdaif  dnrch  eine  Reichenbach’sche  Wassersfiulenma- 
schine  aof  den  Donnbtrg  gehoben,  von  dem  >tie  nach  Rosenheiin 
ablliesst ; die  für  Traunstein  bestimmte  ist  der  Traun  entlang 
geleitet.  SQdwe.stlich , nnr  | St.  entfernt , liegt  das  Bad  AdA- 
holzen  (2025'),  von  Bergen  ^ St.  Drei  Quellen  brechen  aus  der 
Nagelfluhe  am  Iteibnerberge  hervor,  die  Salpeter-,  Schwefel-  und 
Alaunquelle.  Das  Wasser  i.st  kalt , gefriert  nie.  Im  benach- 
barten UliUgrahen  riesige  Niimmuliten. 

Bergpartien  von  Siegsdorf  ans:  Das  Horn,  ein  weit  nörd- 
lich vorgeschobener  bewaldeter  Vorberg,  mit  dessen  Besteigung 
sich  der  Besuch  der  Erzgruben  am  Kressenherge  verbinden  iKsst; 
auf  der  Höhe  F^inkelir  beim  Obersteiger.  — Der  Teitsenberg 
(4106')  wird  gleichfalls  viel  bestiegen  : die  an  seinem  Südab- 
hange  gelegene  Strisseralpe  gewährt  eine  treflliclie  Gebirgsan- 
sicht;  seine  höchste  Spitze  heisst  der  Karheht»  hi.  — Die  Be- 
steigung des  J/ochfelleit  (5164')  endlich  geschieht  von  Siegsdor^ 
über  Maxhütte  und  die  Brütmlmg-  oder  von  Jinhpolting  über  di« 
Hoe/i/ellenalpc ; die  Aussicht  ist  der  vom  Hochgern  Ähnlich,  die 
Besteigung  des  HorlrfeUen  aber  noch  leichter.  — Weniger  gegen 
das  Gebirge,  als  gegen  die  Ebene  und  den  Chiemsee  gerichtet 
ist  die  Aussicht  von  der  weithin  .sichtbaren  Wallfahrtskapelle 
Mariaeck  gerichtet ; sie  wird  alljährlich  von  über  20,000  Men- 
schen besucht;  der  Weg  führt  über  Küenarzt. 

Von  Siegsdorf  stehen  uns  zunächst  2 Thaler  oflen : südöst- 
lich das  Thal  der  Hothen,  südlich  das  Thal  der  HWsse»  Trawu. 
ln  letzterem  ist  der  erste  Ort  RUenarxt  mit  Hüttenwerk  für  das 
Kresseuberger  Eisen  borg  werk,  ln  IJ  St.  von  Siegsdorf.  1 St. 
von  Eisenarzt  kommen  wir  nach  Ruhpolting  i'lXüV) , nachdem 
wir  den  ersten  Kelsonriegel  der  Kalkalpen,  welcher  vom  Hoch- 
gern  (6537')  herübersetzt  zum  StUzberg  , durchschritten 

haben.  Bei  UuhpoUing  öffnet  sich  das  Thal  wieder  zu  einer  ziem- 
lichen Thalfläche,  Mieeenbarh  genannt.  Alle  Anhöhen  umher  sind 
mit  Häusergruppen  besetzt.  Die.se  Gegend  ist  die  Wiege  der 
IVettsen  'l'raun;  denn  hier  fliessen  die  Seelraitn  und  die  Ursrhlan 
von  liärentehtcend  westlich  herab  und  der  Wüulbach  östlich  her- 
ein So  klein  letzterer  Bach  ist , so  ist  sein  Thal  doch  breit 
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nnd  durch  diese  niedrige  Gegend  führt  ein  Weg,  nicht  hoch  an- 
steigend , hinüber  nach  Inzell  an  der  Ruthen  Traun.  Dieser 
Thalkessel  zählt  1 183  Bewohner.  Das  Thal  verengt  sich  aber- 
mals bedeutend  nnd  schäumend  bricht  die  Bettranti  aus  ihm  her- 
vor. Der  folgende  Felsenriegel,  durch  welchen  sich  Bach  nnd 
Weg  zwängen,  wird  von  dem  Bamchberg  (5345')  links  nnd  dem 
Untervherg  (4676')  rechts  gebildet.  Nur  wenig  lichtet  sich  das 
Thal  jenseits  dieser  Enge,  an  der  Vereinignng  der  Seetraun  und 
des  Fi»chhach$. 

Der  Seitengruud  des  Füchbachs,  gerade  nach  Süden  gerich- 
tet, wird  alsbald  durch  die  Felsenwände  so  eingeengt,  dass  der 
schmalere  Pfad  links  hinankletteru  muss,  um  sich  an  den  Wän- 
den und  ihren  Kanten  herumznschmiegen : rechts  in  der  Tiefe 
der  Abgrund , links  schwindelnde  Höhen , jenseits  düstere  dro- 
hende Wände:  ein  Schauerpfad.  Plötzlich  scheint  der  Weg  ab- 
geschnitten, der  staunende  Wanderer  sieht  links  aus  grosser  Höhe 
•inen  Bach  berabstürzen.  Da  öffnet  sich  links  eine  schmale  Ein- 
buchtung der  Felswand,  in  diese  stürzt  der  Bach  herab,  bricht 
sich  über  uns  an  einer  Felsklippe  nnd  springt  dann  mit  ver- 
doppelter Wucht , dass  der  Boden  unter  unseren  Füssen  bebt, 
weit  hinaus  und  gegen  600'  hinunter  in  die  gähnende  Tiefe; 
früher  führte  ein  schwindelnder  Holzstcg  über  die  Kluft,  gegen 
den  Wasserstaub  durch  ein  Dach  geschützt ; jetzt  ist  der  Weg 
durch  den  Felsen  hinter  dem  Fall  gesprengt  und  ganz  gefahr- 
los, aber  unheimlich  ist  es  immerhin,  durch  die  dunkele  Höhle 
zu  kriechen  , zur  Seite  den  Schleier  der  riesigen  Wassersäule, 
deren  Eindringen  eine  hölzerne  Schutzwehr  verhindert.  Der 
Fall  ist  einer  der  bedeutendsten  in  den  nördlichen  Kalkalpen 
und  jedenfalls  der  originellste ; wäre  er  in  der  Schweiz , wir 
hätten  hier  längst  ein  „Ilötel  zum  Staubbach“ , freilich  dann 
auch  Gelegenheit,  den  Fall  auch  aus  der  Tiefe  betrachten  sn 
können,  was  jetzt  nur  einer  Gemsenuatur  möglich  ist.  Hinter 
dem  Staubbache  oder  Staub  öffnet  sich  das  Thal  nur  wenig,  ln 
dem  jenseitigen  beschränkten  Fel.senkessel  erblickt  man  bald 
den  Fall  des  Füchbach»,  welcher  sich  in  einem  Doppclsturze 
zur  Tiefe  wirft  und  der  Schlucht  zucilt,  in  welcher  ihn  der 
Staubbacb  verstärkt.  Der  Felsenriegel  der  Staubbachenge  wird 
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links  von  der  Fuchbachvsand,  welche  vom  Sonntagshorn  herab- 
sieht , und  rechts  von  der  Fischbachsckneide  gebildet , nnd  ist 
sngleich  Grenzrficken  zwischen  Baiem  und  Oesterreich ; der 
Stanbbach  ist  der  Schlagbaum.  Aus  dem  innersten  Fischbach- 
kessel gelangt  man  Aber  einen  AJpensattel  in  die  Region  des 
Saalachgebietes,  nämlich  in  die  oberste  Gegend  des  Unkentha- 
ies, das  Ueuthal:  herrliche  Alpen,  allenthalben  Sennhütten  nnd 
ein  überraschender  Blick  auf  das  Reitalpengebirge  im  Osten. 
Von  hier  lohnt  sichs,  nach  Unken  an  der  SsMilache  hinunter  zu 
steigen  nicht  auf  dem  kürzesten  Wege,  sondern  durch  die  Sehurarz- 
bachjdamm.  (S.  Unken.) 

Das  Thal  der  Seetraun  ist  einsam,  nur  von  Sennhütten  be- 
lebt, nach  SW.  ansteigend  znm  stattlichen  Wirthshanse  Seehau» 
(2368')  und  dem  ersten  ziemlich  kleinen  See , dem  FSrehensee. 
Das  Thal  verengt  sich  wieder  bis  zum  Lödenboden,  wo  die  einem 
Dorfe  gleichende  Lödenalpe  am  Ge.stade  des  Lödentees  (2400') 
liegt;  südlich  ragt  das  schauerliche  IVüdalpen-  (5553')  nnd  Diir- 
renbachhom  (5603')  mit  zerrissenen  Kalkwänden  empor , Gries- 
bäche ausschüttend ; nördlich  der  Felsenkranz  des  Kiettbergt 
(5364').  Mit  dem  Lödensee  hängt  der  Mittersee  unmittelbar  zu- 
sammen. Eine  mit  Sennhütten  bedeckte  Fläche,  von  der  See- 
traun durchflutet , trennt  diesen  See  von  dem  WeiUee.  Dieser 
wird  an  seinem  oberen  Ende  vielfach  durch  Buchten  und  Halb- 
inseln ausgefranst.  Vou  ihm  fuhrt  ein  Weg  hinüber  nach  Reit 
in  Winkel.  Nicht  umsonst  heisst  diese  Traun  die  Seetraun,  wie 
es  überhaupt  den  Traunen  eigenthümlich  zu  sein  scheint,  die 
Seen  zu  lieben. 

Petrefakteu  und  Mineralien : Raiblerschicbton  am  Rtoschenberz,  am  Wes- 
■eoer  Kietibcrz,  über  ^nn  I.ödenrce  reiches  l'ctrefaktenlager,  üervillieu-  oder  KOs- 
•encr  Schichten  am  Wundcrifraben  bei  RuhpoUing , am  Zcttclgraben  bei  Scchans, 
Amaltheenmergcl  am  Wundergraben,  rothe  Jurakalke  am  Ilasciberg,  Aptrchenscliie- 
fer  am  Rachrwinkel,  Neocommergel  am  Graben  hinter  dem  lirandner,  Orbilnliten- 
sandstein  unter  dem  Hofelberg  und  lireccio  in  der  Gruttan. 

Das  Thal  der  Rothen  Traun.  Von  Siegtdotf,  dem  Zusam- 
menfluss mit  der  Weüten  Traun,  führt  eine  Strasse  neben  der 
Soolenleitung  hinan  über  InsteU  nach  ReichenhalL  Zweimal  täg- 
lich Post  und  Stellwagen  in  4 — 5 St.  Der  nähere  Weg  Ober 
Teinendoif  ist  weniger  zu  empfehlen,  als  dieser  Gebirgsweg  in 
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dflin  lieblichen  Tbale.  Man  nach  und  nach  eine  bedeu* 

tende  Höhe  und  hier  breitet  sich  der  oberste  Thalkessel  der 
Rothen  Travn  aus,  eine  ziemliche  Weitung  darstellend  mit  ebe- 
nem Thalboden,  einst  mit  einem  See  bedeckt.  Hier  liegt  Knsserst 
anmuthig  das  Dorf  /«scÄ  (2181'  >,  911  E.,  gewöhnlich  die  /a*«C 
genannt,  3 St.  von  Siegsdorf,  mit  stattlichem  Gasthof,  einer  gros- 
sen, auf  einer  Feiscnbank  einer  ehemaligen  Insel  ruhenden  Kir- 
che und  einem  Brunnenhaus  der  Soolenleitung.  Diese  Weitung 
liegt  parailel  dem  Thalkessel  von  Ruhpolting,  mit  dem  sie  auch 
durch  eine  niedrige  Gegend  in  Verbindung  steht.  Gerade  süd- 
lich vom  Dorfe  erheben  sich  2 malcrisclio  Pelsberge,  rechts  der 
Kienberg,  links  der /'hifec/isfctn  (4112'),  ein  Durchgangsthor  las- 
send; dahinter  aber  und  darüber  thUnnen  sich  rechts  im  Höhen- 
duft^ie  Hassen  des  erzreichen  Bausehenberg»  (5345') , der  sich 
bis  hinüber  nach  Ruhpolting  zieht,  auf,  und  links  die  VorwSnde 
des  Staufen.  Zwischen  den  beiden  Thorpfeilern  hindurch  aber 
erreicht  der  Blick  das  graue  Felsenhaupt  des  Watzmann  mit 
seinen  Sc.hneoschluchten , das  von  hier  in  Gestalt  eines  Doms 
erscheint. 

ln  geog  I)  o s t is  c h e r II  i II  s i c h t ist  besonders  der  schon 
erwähnte  Rausch-  oder  Ransrhenbe.rg  merkwürdig.  So  lieisst  die 
ganze  Bergmasse , welche  von  InzcU  bis  hinül>er  zur  Seetraun 
zieht,  aber  wieder  in  viele  einzelne  Theile,  Rücken,  Schneiden 
und  Köpfe  zerfallt.  Der  Theil , welcher  Inzell  zngekehrt  ist, 
umgibt  den  vor  ihm  hingestellten  Kienherg  mantelförmig  in 
einem  Halbkreise ; der  Rücken  oder  Kranz  beginnt  im  Süden 
mit  dem  Platting,  setzt  über  den  Kienberghopf  (5353')  fort  und 
endigt  mit  dem  Kahrriesriieken.  Gegen  Inzc^  herab  liegt  die 
Knappenstube  (328b‘) , 2 St.  von  Inzell.  Nirgends  wurden  die 
Gewerke  mehr  vom  Berggeiste  geneckt , wie  hier.  Durch  frü- 
liere  Gewinuste  gereizt,  begann  mau  den  Bau  auf  Blei  und  Zink, 
steckte  grosse  Summen  hinein,  allein  umsonst;  doch  mit  dem 
letzten  Ilammerschlage  that  sich  wiederum  eine  neue  reiche  Mine 
auf,  welche  allen  Schaden  reichlich  ersetzte;  denn  im  J.  1682 
lietrug  der  reine  Gewinn  über  51,000  Fl.  Allein  der  Bergsegen 
nahm  eben  so  schnell  ab  ; 1701  wurde  viel  zugesetzt.  Bald  dar- 
auf warfen  die  Gruben  wieder  innerhalb  10  Jahren  122,000  Fl. 
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ab.  So  ging  es  abwechselnd  bis  auf  unsere  Zeiten  fort.  Jetzt 
liegt  alles  brach.  Der  ganze  Bauschberg  ist  wie  durchwühlt  und 
mehr  als  72  Stollen  führen  in  sein  Inneres,  eine  Folge  des  re- 
gellosen Vorkommens  des  Erzes;  es  gibt  weder  Gänge,  noch 
Flötze,  noch  ordentliche  Lager.  Die  Lagerstätten  sind  Höhlun- 
gen, mit  Erz  angefilllt , von  verschiedener  Grösse.  — Auf  der 
Höhe  des  Bautchberget  eröffnet  sich  eine  herrliche  Aussicht  auf 
die  ganze  Umgegend. 

Die  Traun  rauscht  zwischen  dem  Kienberge  und  FaXkensteine 
hervor,  hinter  denen  sie  entsteht,  und  gleich  darauf  öffnet  sich 
eine  zweite  Bergpforte  zwischen  dem  Bauschberge  rechts  und  den 
Vorgebirgen  des  Statuen  links,  durch  welche  der  ebenfalls  hier 
entspringende  Weissbach  südöstlich  zur  Saalache  abfliesst.  Hin- 
ter dem  Falkensteme  liegen  noch  2 kleine  Seen , der  Falkensee 
und  der  KrStensee,  welche  durch  den  Marterbach  zur  Traun  ab- 
fliessen.  Sowie  westlich  durch  eine  niedrige  Sattelgegend  ein 
Weg  nach  Buhpolting  führt,  so  bringt  auch  östlich  ein  Sträss- 
chen  durch  eine  ähnliche  Gegend,  am  Nordfusse  des  Staufens 
hinziehend,  nach  Holzhausen  und  Anger  zur  Strasse  von  Teisen- 
dorf nach  BeichenhaU.  Unsere  Hauptstrasse  von  Inzell  führt  nun 
durch  jene  genannten  Engen  in  das  WeissbachOial , hält  sich 
aber,  unter  dem  Namen  Neweeg,  immer  auf  ziemlicher  Höhe 
der  linken  Thalwand , bis  dahin , wo  von  Süden  her  die  Lofe- 
rer Strasse  (von  Innsbruck)  heraufzieht  und  sich  mit  ihr  ver- 
bindet ; hier  biegt  sie  rechtwinkelig  nach  Nordost  um  und  steigt 
hinab  nach  Reichenhall , 4 St.  von  Inzell , ein  grossartiger  Ge- 
birgseingang. 

Daa  Thal  der  Saalaehe  und  ihr  Gebiet. 

Wie  in  dem  Thale  der  Grossen  Ache  liegen  auch  hier  die 
Wurzeln  des  Thaies  in  jenem  Thonschiefer-  oder  Uebergangs- 
gebirge,  welches  wir  in  jenem  Gebiete  kennen  lernten ; es  durch- 
bricht dann  die  verschiedenen  Schranken  und  Felsenketten  der 
Kalkalpen , tritt  endlich  in  die  Salzburger  Fläche , in  welcher 
sich  alle  Gewässer  dieses  gp-osson  Gebietes  durch  die  Saalache 
1 St.  unter  Salzburg  in  die  Salzache  ergiessen  (1310').  Es  un- 
terscheidet sich  aber  von  jenem  Thale  dadurch,  dass  es  viel  län- 
ger und  eingeengter  sich  durch  die  Kalkalpen  drängt.  Schon 
Scbaobacb  d.  Alpen.  2.  Aufl.  III.  21 
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3 St.  von  dem  Anfänge  des  Thalgebietes  abwärts  beginnen  die 
Bchanerlichen  Engen  der  Hochkalkalpen.  Statt  eines  hohen  Joch- 
überganges, wie  dort  über  den  Thumpass,  ö&et  sich  hier  die 
obere  Thalregion  durch  ein  breites  Thal  zum  Pinzgau  und  wird 
nur  durch  eine  kaum  sichtbare  Wasserscheide  vom  Salzachthal 
und  dem  Zellersee  getrennt.  Hat  man  daher,  aufwärts  wandernd, 
die  Kalkalpen  im  Bücken , so  öffnet  sich  das  Thal , nicht  wie 
dort  bei  St.  Johann,  zu  einer  von  allen  Seiten  von  grünen  Ber- 
gen umgebenen  weiten  Mulde , sondern  zu  einer  stundenweiten 
Ebene , und  die  beeiste  Tauernkette  liegt  unverhüllt  vor  den 
Augen ; statt  eines  Joches  bildet  ein  grosser  See  den  Uebergang 
zum  Salzachthaie. 

Auf  der  Strasse  von  Salzburg  nach  Reichenhall  kommen 
wir  zunächst  über  die  weite  Fläche  der  Walser  oder  Loiger  Fel- 
der, berühmt  durch  die  daselbst  aufgefundeneu  römischen  Alter- 
thümer,  besonders  die  Mosaikböden,  die  Mythe  des  Theseus  und 
der  Ariadne  darstellend.  Hier  auf  den  Walserfeldero  soll  einst 
die  grosse  Völkerschlacht  geschlagen  und  das  deutsche  Beich 
wieder  hergestellt  werden,  wenn  Kaiser  Karl  d.  6r.  mit  seinen 
Reisigen  ans  dem  Untersberge  hervorbricht,  lieber  Sckwarzbaeh, 
Marzoll,  mit  schöner  Kirche  in  gothischem  Stil,  und  B'msiurh 
nähern  wir  uns  dem  Gebirge  und  die  weite  Thalebene  wird  ein- 
geengt durch  den  Untersberg  und  den  Staufen;  aus  der  gemein- 
schaftlichen Thalfläche  der  Salzache  und  Saalache  treten  wir 
jetzt  in  die  der  Saalache  allein.  Rechts  kömmt  die  vordere 
Strasse  von  Traunstein  über  Teisendorf  her.  Der  Markt  Teisen- 
dorf (1606'),  870  £.,  ist  nach  einigen  das  Artobriga  der  Römer. 
Eisenbahnstation ; täglich  2 Stellwagenfahrten  in  4 St.  nach  Rei- 
chenhall. Die  Post  ist  ein  guter  Gasthof.  Bei  Oberteisendorf 
liegen  die  wenigen  Reste  des  alten  Schlosses  ßaschenberg,  wahr- 
scheinlich von  den  Grafen  von  Plain  erbaut.  Seit  1575  ist  es 
verlassen.  Der  Markt  liegt  in  einem  Tbale  am  Fusse  des  4400' 
hohen  Teisenbergs,  einer  Vorstufe  des  Staufen,  an  dessen  Nord- 
fusse  die  wichtigen  Eisengruben  des  nummulitischen  Gebirgs  im 
s.  g.  Kressengraben  und  zu  Achthai  liegen  mit  ihrem  Reichthum 
an  Versteinerungen.  Auf  dem  Teisenberge  die  vielbesuchte  Roi- 
her  Alm  mit  einer  herrlichen  Aussicht  Uber  die  Ebene  und  auf 
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das  Gtebirge.  Vorüber  eilt  die  Sur,  welche  hier  entspringt  und 
zwischen  Laufen  und  Salzburg  in  die  Salzache  flicsst.  Wenn 
man  sich  von  Teisendorf  dem  Saalachthaie  nähert,  kömmt  man 
durch  Mauthausen  (1418'),  über  welchem  die  Burg  Staufenech 
thront.  Der  Erbauer  ist  unbekannt,  aber  1305  kömmt  sie  schon 
vor.  Die  Grafen  von  Plain  und  Stanfeneck  waren  Besitzer.  Der 
westliche  Theil  ist  1513  vom  Erzbischof  Leonhard  angebaut, 
wie  eine  Inschrift  am  Schlossthore  sagt.  Plötzlich  tritt  hier  die 
Vebergossene  Alpe  gleich  einer  Geistergestalt  zwischen  den  dun- 
keln grünen  Bergen,  in  ihren  dicken  Schneemantel  gehüllt,  her- 
vor, verschwindet  aber  eben  so  bald  wieder.  Unweit  des  Ver- 
einigungspnnktes  beider  Strassen  erreichen  wir  ein  ehrwürdiges 
Heiligthnm,  St.  Zeno.  Das  Kloster  ist  1803  aufgehoben , 1853 
aber  theilweise  zu  einer  Erziehungsanstalt  der  englischen  Fräu- 
lein eingerichtet;  die  Kirche,  ein  majestätischer  Bau  in  gothi- 
schem  Stile , 300'  lang , 90'  breit , fasst  6000  Menschen.  Die 
ältesten  baierischen  Familien  haben  hier  ihre  Ruhestätte.  Nach- 
dem sie  abgebrannt  war,  wurde  sie  1512  wieder  hcrgestellt.  Ge- 
mälde von  Christoph  Schwarz  und  Ulrich  Loth.  Gegründet  wurde 
die  Kirche  von  Karl  dem  Grossen  803  auf  Bitten  der  Reichen- 
haller, welche  den  heiligen  Zeno,  Bischof  von  Verona,  als  be- 
rühmten Wasserpatron,  gegen  die  Ueberschwemmungen  der  Saal- 
ache zum  Schutzheiligen  erwählt  hatten.  ' 

In  J St.  sind  wir  in  Reichenkall  (1483'),  3071  E.,  sehr  alt, 
aber  nach  dem  grossen  Brande  1834  grösstentheils  neu  aufge- 
baut. Sie  verdankt  ihre  Entstehung  den  reichen  Salzquellen 
und  verdient  ihren  Namen  mit  Recht.  Wahrscheinlich  waren 
die  Quellen  den  Römern  bekannt;  im  7.  Jahrh.  war  der  Hügel 
schon  bewohnt ; es  gab  schon  ein  Hol  (ad  salinas,  qnod  dicitur 
hal),  wo  man  vom  Mai  bis  zum  November  Salzwasser  schöpfte, 
nm  es  zu  sieden ; unter  Thassilo  sah  man  schon  zu  Hai  und 
Marzoll  Kirchen.  — Die  Saalache  bildet  hier  einen  Thalkessel, 
durch  Vorberge  von  der  schönen  Salzburger  Ebene  abgeschlos- 
sen. Der  Unter sberg , der  Lattenberg,  das  MüUnerhom  und  der 
Statfen  stehen,  durch  Thäler  von  einander  getrennt,  als  Wäch- 
ter des  Thaies  umher ; nur  gegen  Norden  umlagern  flachere  Hö- 
hen den  ehemaligen  See.  Von  Südwesten  bricht  zwischen  dem 
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MÜUnerhom  und  Lattenberg  die  Saalache  herein  und  die  Stadt 
hat  sich  ihr,  wie  einem  erstürmenden  Feinde,  gerade  entgegen* 
gestellt  und  den  Fluss  genöthigt,  ihr  westlich  auszubeugen.  Die 
Hauptmerkwürdigkeit  der  Stadt  ist  das  Salzwerk.  Hier  sind 
keine  Bergwerke , wie  in  Hallein , Berchtesgaden  u.  s.  w. , son- 
dern Quellen,  welche  aus  der  Nagelfluhe  am  Grvttenberg  52'  tief 
unter  der  Oberfläche  hervorbrechen.  Das  Brunnenhaus  überbaut 
den  Schacht.  Auf  58  Stufen  steigt  man  hinab.  Die  Gänge  sind 
meistens  gemauert.  Sudbare  Quellen  von  20  — 23^  Grad  sind 
vier : die  Gnaden-  oder  EddqndLe,  die  KathederqudU,  der  Fiat- 
tenfiuBS  und  die  MitterkettenqueUe ; die  anderen  10  Quellen  von 
geringerem  Gehalt  werden  gradirt.  Dazu  kömmt  die  Berchtes- 
gadener Soole  von  25  Grad.  Heb-  und  Druckwerke  fördern  diese 
Salzwasser  zu  Tage  und  leiten  die  ersteren  unmittelbar  in  die 
Sudhäuser , die  letzteren  erst  in  die  Gradirwerke , von  denen 
sie  zurück  in  die  Sudhäuser  laufen.  In  der  Tiefe  befindet  sich 
der  Orabenbach,  ein  Stollen,  welcher  die  süssen  und  zu  gering- 
haltigen Salzwasser  zur  Saalache  ableitet  Dieser  unterirdische 
Kanal  liegt  40'  unter  der  Oberfläche,  ist  mit  Quadern  gewölbt 
und  ^ St.  lang , führt  theils  unter  der  Stadt , theUs  unter  Gär- 
ten hin  und  ist  8'  hoch  und  6'  2"  breit.  Wie  man  in  Hallein 
durch  den  Wolf- Dietrichstollen  auf  Wagen,  so  fährt  mau  hier 
auf  einem  Kahne  unter  den  Wohnungen  der  Menschen , oft  zu 
20  Personen , mit  Fackeln  versehen , hinab  zur  Saalache ; auch 
hier  zeigt  sich  die  Oeffnung  zuerst  als  glänzender  Stern.  Die- 
ser Stollen  wurde  vom  Herzog  Wilhelm  IV.  1524 — 1532  ange- 
legt. Die  Soole,  mit  Ausnahme  der  Berchtesgadener,  wird  erst 
in  Wärmpfannen  geleitet,  dass  sich  zuvor  die  gpröberen,  nicht 
salzigen  Theile  niederscblagen ; von  da  kömmt  die  geläuterte 
Soole  in  die  eigentliche  Sud-  oder  Kernpfanne  und  nach  Ver- 
dampfung des  Wassers  auf  die  Dörre , heisse  Metallplatten,  um 
das  noch  feuchte  Salz  zu  trocknen.  Die  Salinengebäude  sind 
bei  dem  grossen  Brande  am  8.  Nov.  1834  fast  alle  abgebrannt, 
ebenso  grossartig  als  geschmackvoll  aber  wieder  anfgebant,  1854 
vollendet.  Sehenswerth  sind  noch  die  verschiedenen  Werke,  wel- 
che zur  Saline  gehören,  z.  B.  die  grosse  Schneidemühle,  wo  be- 
sonders die  Bandsäge  merkwürdig  ist,  welche  in  12  St.  800  Fass- 
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böden  für  die  SalzfSsser  zirkelrund  schneidet;  die  grosse  eiserne 
Scheere,  welche  das  dicke  Eisenblech  zerschneidet  für  die  Salz> 
pfannen ; die  Kirche  St  Nikolaus  in  romanisch  - byzantinischem 
Stile  meisterhaft  restaurirt,  mit  Fresken  von  Max  v.  Schwind; 
die  BrutikapeUe  mit  3 nenen  Glasbildern : Christus , St.  Rupert 
und  St.  Tlrgil ; die  alte  Römermauer  mit  Buckelquadern  im  Hofe 
des  Fischerbräu;  Museum  im  Rathhaus;  Mach’ sehe  Pttr^aktenr 
Sammlung.  — Zahlreiche , zum  Theil  prachtvoll  eingerichtete 
Gasthöfe  und  Hötels  sind  entstanden,  seit  bei  Reichenhall  (von 
1846  an)  durch  die  Bemühungen  des  k.  sächs.  Steuerinspektors 
Rinck^der  Km'ort  Achselmannsteia  begründet  wurde;  1854  mit 
bedeutenden  Verbesserungen  versehen,  ist  Reichenhall  zum  be* 
suchtesten  Badeort  Baiems  (nach  Kissingen)  geworden,  jähr- 
lich über  2000  Kurgäste.  — Kurmittel  sind  Soolbäder  von  der 
23|  ^igen  ,, Edelquelle“,  Moorschlamm-,  Latschen-  und  Molken- 
bäder, Inhalationen  in  den  Gradirhänsern  und  einer  eigenen  In- 
halationshalle des  Apothekers  Mack,  dabei  Gelegenheit  zur  In- 
halation zerstäubter  Medikamente  nach  Sales  - Girre’s  Methode; 
Ziegenmolken  und  Kräutersaft;  alles  zu  bestimmter  Taxe  ^).  — 
Ein  schönes  Standquartier  ausserhalb  der  Stadt  an  der  Stra.sse 
nach  Inzell  ist  beim  Kaid. 

Geologisches.  Reichenhall  kann  such  dem  Geologen  aU  Ausgangspunkt 
interessanter  Ausflil^  dienen.  Im  Orte  selbst  tritt  beim  Sudehaus , im  langen 
Stollen  unter  dem  Quellhaus,  in  Acbselmaiinstein  der  dunkele  Outtensteiner- 
kalk  mit  seinen  weissen  Spathadern  hervor.  Nördlich  von  Roichenhall  im  Kirch- 
hoh.  bei  St.  Zeno  bedeckt  er  den  mkchtigen  Gyps.  Dort  auch  SteinbrUche  auf 
eine  eocKne  orbltulitenreiche  Kalksteinbreccie  mit  Nummulitcii,  Ostrea  gigan- 
tea  u.  a.  V.  Vom  Kirchhnlz  bis  zum  unteren  GehUnge  des  Untersbergs,  so  im 
iVeissbach  - und  Schueigmählengraben , bei  Grossgmain  überall  Num- 
muliteu-  und  OperculinenTilbreuder , ziemlich  versteinerungsrcicher  Sandstein  und 
sandiger  Nummolitenkalkstein,  der  auch  den  Hügel  von  Schloss  Plain  zu^am* 
mensetzt  und  bis  Hallthum  reicht.  — Rechts  von  der  Chaussee  von  Reichen- 
hall nach  Hallthum  michtiges  Gypsgebirge,  im  Floderergrabcn  und  Stdnbruch 
beim  Fechter.  — Gegen  den  fPeidbach  hin  Steinbrach  auf  weissen  Hippuriten- 
kalkstein.  An  der  Strasse  selbst  am  Fuchsstein  weisser  Kalk  mit  Liasterebra- 
teln. l'nweit  hinter  Hallthura,  von  der  Strasse  durchschnitten,  das  korallen-  und 
urbitttliteoreiche  Eoeün.  Links,  am  Ostfuss  des  l'ntersbergs , im  schuttreichen 
Mausgraben  und  im  Nierenthal  die  versteinerungsarmen  rothen  nnd  grauen. 


I)  Näheres  In  den  Monographien  von  M.  Hess,  von  M.  J.  R. . . . (mit  Karts) 
and  in  dem  Badebericbt  von  Dr.  v.  Lieblg  (Sohn  des  Chemikers). 
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Inocenunen  riibieadeii,  oberen  Kreidemergel  mit  lielemnitella  und  ein  Tersteineronst- 
reicherer  weisur  Krcidekalkstein.  Auf  dem  Hallthum  erhält  man  Führer  oder 
Nachweis  des  Wegs  zu  den  Ilippuriten  an  derNagiwand.  Auch  iässt  sich  ron 
HaUthurn  aus  durch  das  Nierenthai  der  Weg  zum  Berchte$gadener  Thron  neh- 
men; wohinwärts  man  häufig  im  Dachsteinkalk  die  Muscheldurchschnitte,  dazu 
weissen  und  rothon  Liaskalk  mit  sparsamen  Versteinerungen  findet  (so  Rott- 
hiittenalpe,  Zehnkater)  — Von  der  Kaglwand  zu  den  Vntertberger  Stein- 
brüchen, über  das  Bruchhäusle  rechts,  ein  rerlaliener  Steinbruch  auf  schönen  ro- 
sonrothen  Marmor  (Kirche  zu  Orossgmain)  und  dann  Nummulitcnterrain.  Für  den 
Marmor  der  Brüche,  der  dem  Hipporitenkalk  zugerechnet  wird  und  wenigstens 
Koste  radiolitenähnlicher  Versteinerungen  führt,  jeder  neue  Fetrebktenfund  wich- 
tig. Auch  der  Weg  von  hier  aus  zum  Salzburger  Thron  des  Fntersbergs  ftihrt 
wieder  Uber  Dachsteinkalk  und  weissen  und  rothen  I.ias.  Beide  verhältnissmäs- 
sig  versteinerungsreich,  unter  dem  Abfalterkopf,  auf  dom  Steige  von  der  Schweig- 
mühlenalpe zum  Thron;  ersterer  ebenso  abwärts  am  Stieg  unter  der  Leopoldt- 
kroneralpe. 

Zum  Hoben  Staufen  über,  zum  Theii  rothe,  Kalksteinhrecclen  der  Kreide 
und  Dolomit  zu  den  oolithischen  Cardita"- crenata- Schichten  und  Sanil.«teinen  von 
Raibl  auf  der  Höhe,  auch  versteinerungsarmen  Hallstädterkalk.  Von  dem  Stau- 
fen weiter  im  Norden  und  Nordwesten  der  Hbgel  und  Tettenberg  mit  ihren 
Fuc  Ofdenschiefern  und  Cementsteinen , und  das  versteineruugs-  und  erz- 
reiche Eoeän  der  Vortiöhen  des  Teisenbergs  mit  den  Bergbaulen  im  Kressengra- 
ben bei  Neukirchen  und  bei  Achtbai.  lnteress.ant  der  Wasserbau-  und  .Maxstollen 
durch  den  Aufschluss  der  Kreide  unter  dem  erzführenden  Nummnlitcngehirge.  — 
Neu  entdeckt  wurde  durch  Schenk,  k.  Revierf.  in  Teisendorf,  und  Dr.  Winkier 
der  Vilser  Terebratelnkalk  beim  Weiler /fdf ei,  links  unfern  der  Reichen- 
hall-Tcisendorfer  Strasse,  eine  gute  halbe  Stunde  vor  Teisendorf,  biüm  Bejlehen- 
baucr  neben  dem  Weiier  Teisenberg  und  beim  Wirthshaus  Wagneröde  an  der 
Teisendorf-Traunsteincr  Strasse,  L’eber  das  Tertiärgebirge  weiter  nördlich  s.  Ein- 
leitung. — Südöstlich  von  Reichentiali  lagert  auf  Aer  Röthelbachalpe,  insbe- 
tondere  auf  der  Blätscheben  und  an  der  Klause,  auf  der  Höhe  des  I^tttengebirgs 
Uber  dem  Dachsteinkalk  Hipp  u ri  t e n k al  k mit  Sandstein  und  den  rothen  und 
grauen  oberen  Kreidemergclu ; wie  sic  auch  in  der  Mulde  auf  der  Hölie  des  Müll- 
nerberg»  anstehen.  Hier  zahlreiche  erratische  (ieschiehe.  — Nach  Süden  ladet 
die  Gegend  von  Unken  ein  mit  dem  Sonntagshom,  das  Scliwarzbachthal  mit 
seiner  Klamm,  Kammerkahr  und  Imfercralpe  mit  den  petrefaktcnrcichen  KÖsse- 
nerschichten , dem  ammonitenreichen  I.ias , den  Aptychenschiefern  und  Neocom. 

Ausflüge.  Nach  Orossgmain  (1.572'),  ein  österr.  Dorf  mit 
einem  vom  Pirzbischof  Thiemo  1080  gegossenen  Steinbild  der 
Miidouna,  in  der  Kirche  6 schöne  Gemälde  altdeutscher  Schule 
von  1499.  In  der  Nähe  liegt  die  Schlossruine  Hain  (scherz- 
weise ,,Salzbüchsel“  genannt),  wahrscheinlich  schon  zu  Kömer- 
zeiten  erbaut,  später  nebst  Staufeneck  Sitz  der  mächtigen  Hall- 
grafen  von  Plain.  Hier  Ansicht  der  Uebergossenen  Alpe.  — 
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MarzcXL  (1580'),  MarcioU  der  Römer,  das  Schloss  ist  uralt,  die 
Kirche  kommt  schon  785  als  Pfarrkirche  vor.  — Der  UjiterB- 
herg  (s.  Berchtesgaden)  wird  von  hier  ans  leicht  bestiegen  Uber 
Orossgmain  und  die  Vierkaseralm.  — Das  Dreieck , das  durch 
die  Saalache,  die  Strasse  nach  Teisendorf  und  die  München-Salz- 
burger Eisenbahn  gebildet  wird , ist  von  dem  sanften  GehUgel 
des  Högdberges  (2580')  erfüllt,  das  auf  seinen  Höhen  {Johan- 
nühögel,  Schloss  Bachenlvegg  u.  a.)  vielbesuchte  prächtige  Aus- 
sichtspunkte bietet. 

Der  Staufen  (5737')  bildet  einen  langen  schneidigen  Rücken, 
welcher  aus  der  Gegend  von  Inzell  bis  in  das  Saalachthai  zwi- 
schen Roichenhall  und  Mauthausen  zieht;  mehrere  Zackengipfel 
ragen  vor  allen  auf,  unter  denen  der  östlichste  der  höchste  ist, 
der  Hohe  Stavfen.,  der  westlichste,  der  Zenoko]gf,  ist  niedriger; 
in  der  Mitte  Hegt  der  Mitterstaufen  oder  Zwiesel, 

Der  beste  Weg  zum  Hohen  Staifen  geht  von  BeichenhcJl, 
Nonn  (Altar  aus  der  gothischen  Periode  1450 — 1530)  und  über 
die  Padingalpe  in  3 — 4 St.  Die  Aussicht  ist  sehr  schön,  nörd- 
lich in  das  Flachland,  über  den  Chiem-  und  Waginger  See,  nach 
Salzburg  und  dessen  Umgegend,  südlich  in  die  Gebirgswelt  Berch- 
tesgadens und  des  oberen  Saalachthaies,  des  Salzkammcrguts  und 
Steiermarks.  In  botanischer  Hinsicht  bietet  er  wenig  Seltenes. 
Auf  der  Höhe  Raiblerschichten  mit  Cardita. 

Die  Soolenleitung  von  Berchtesgaden  nach  Reichenhall  (8  St.) 
hätte  zwar  den  niedrigeren  und  kürzeren  Weg  über  den  Hall- 
thurn  nehmen  können , allein , um  sie  selbständiger  nur  durch 
baierischc.s  Gebiet  zu  führen,  wurde  der  noch  einmal  so  grosse 
Umweg  und  die  bedeutende  Höhe  des  Sattels  von  Schvarzbach- 
icacht  nicht  gescheut.  Die  Leitung  geht  daher  von  Berchtesga- 
den in  die  Bamsau,  ersteigt  das  Söldenköpft  und  senkt  sich  nörd- 
lich der  Schvarzbachrrarht  über  Jettenherg  in  das  Saalachthai 
hinab  nach  BeichenhaR.  Von  da  ist  sie  nach  Traunstein  gelei- 
tet, um  den  Holzrcichthum  der  Traunthäler  zu  benutzen ; eine 
Abzweigung  führt  sogar  bis  Bosenheim  (über  20  St.  von  Berch- 
tesg.adcn)  in  die  Nähe  der  Forste  des  Mangfallgehiets. 

nir  den  Botaniker  int  die  Ku§;lalpe  Uber  Kaiitteln  wichtig  als  (ehenutliger) 
einziger  dentacher  Fundort  der  Paeonia  corallina. 
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Lohnender  und  weniger  beschwerlich  ist  der  Ausflug  auf  den 
Zwietdkoif  Der  neu  angelegte  Weg  führt  Uber  Kirch- 

berg  am  linken  Ufer  der  Saalache,  ein  sehr  nettes  freundliches 
Bade-  und  Gasthaus,  hinan  zu  der  Kirchbergedm  (blbQ')  (Heu- 
lager, gutes  Bier)  und  in  leicht  4 St.  ist  die  Spitze  erreicht  mit 
ihrer  weiten  Aussicht  Uber  Berg  und  Ebene. 

In  ReiehenhaU  vereinigen  sich  mehrere  StrassenzQge.  Jene 
von  Teisendorf  hieher  kennen  wir  schon.  Von  Freäassing,  der 
letzten  Eisenbahnstation  auf  baierischem  Boden,  zieht  am  lin- 
ken Saalachufer  Uber  das  Eisenhammerwerk  Hammerau  (Ausflug) 
ebenfalls  eine  Strasse  herein , die  bei  Mavthausen  in  die  erster« 
mündet.  Die  Strasse  von  Salzburg  kennen  wir  ebenfalls.  Von 
Olanegg  bei  Salzburg  schlängelt  sich  eine  minder  gute  Strasse 
Uber  die  Marmorbrüche  am  Fusse  des  Uutersberges  und  über 
Orossgmain  hcrUber  in  unseren  Standort.  Die  Poststrasse  nach 
Berchtesgaden  tiihrt  am  Fusse  des  Lattengebirges  hin  nach  Hall- 
thurn  (2145')  und  durch  das  Thal  von  Bischqfitriese  (in  4 St., 
s.  S.  204).  Eine  weitere  Strasse  nach  Berchtesgaden  über  Jetten- 
berg werden  wir  bald  kennen  lernen.  Die  Hauptstrassc  endlich 
zwischen  Salzburg  und  Innsbruck  wollen  wir  jetzt  wandern.  Sie 
durchzieht  die  Thalmulde  westwärts  zum  KaUl  und  steigt  am 
Seebache  hinan,  bei  einem  Bruunenliause  vorüber,  zum  Thumsee. 
Zwei  Felseuköpfe  ragen  rechts  auf,  der  eine  mit  einer  Burg, 
Karlstein.,  der  andere  mit  einer  Kirche,  St.  Bancraz,  gekrönt,' 
Einst  lag  auf  jedem  Felsen  eine  Burg,  durch  eine  Brücke  ver- 
bunden, bewohnt  von  den  Hallgrafen  von  Peilstein,  später  von 
herzoglich  baierischen  Schlosshauptleuten;  sie  kamen  dann  an 
die  Herren  Fröschl  von  Fröschlmoos,  wurden  aber  am  Ende 
des  16.  Jahrh.  ihrem  Verfalle  überlassen;  nur  auf  dem  höheren 
Felsen  sind  noch  die  Ruinen  der  Burg  Karlstein;  auf  dem  nie- 
drigeren vorderen  wurde  von  dem  Stifte  Zeno  eine  Wallfahrts- 
kirche St.  Pancraz  erbaut.  Hier  hat  man  eine  herrliche  Aussicht 
hinaus  nach  Salzburg ; ebenso  auf  der  jetzt  auch  wieder  zugäng- 
lich gemachten  Burgruine.  Der  einsame  Ihumtee  (1670')  ist  nur 
St.  lang  und  halb  so  breit,  aber  äusserst  lieblich ; die  höhere 
Alpenpflanzenwelt  steigt  hier  zur  Tiefe  herab;  das  Krummholz 
windet  sich  neben  der  Strasse  hin  und  das  schöne  Alpenröscben 
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überwuchert  die  freieren  Plätze.  Die  Strasse  steigt  nun  stärker 
hinan  zu  dem  an  der  Wand  schwebenden  Soolenhebung^gebände 
im  Neg$elgrabat  und  erreicht  bald  darauf  den  Bergsattel  (8046*), 
durch  den  das  MüUnerhom  mit  den  westlicheren  Gebirgsgegen* 
den  zusammenhängt.  Basch  senkt  sie  sich  jenseits  hinab  in  die 
Felsenge  des  Weütbache»  und  erreicht  in  ^ St  Schnaizlreü  (siehe 
unten).  Oben  aber  auf  dem  Bergsattel  zweigt  sich  die  Strasse 
ab,  die  von  ReichenhciU  über  In*eU  nach  Traunstein  führt.  Diese 
Strasse,  der  Neuveg  genannt,  zieht  sich  oben  an  der  Wand  hin, 
fortwährend  ansteigend,  links  in  der  Tiefe  den  Abgrund  des 
Weissbachs  lassend.  Dieser  Neutreg  ist  eine  herrliche  kühne 
Strasse ; links  der  schwindelnde  Abgrund , mit  Geländern  ver> 
wahrt,  rechts  hochaufragende,  bisweilen  Uberhängende  Wände; 
jenseits  des  Abgrundes  das  stufenweis  sich  erhebende  Rütfeicht- 
hom;  kleine  Wasserfälle  stäuben  von  ihm  herab.  Nach  und 
nach  steigt  die  Tiefe  des  Thaies  herauf  und  wird  flacher,  so 
dass  sich  zuletzt  die  Strasse  und  Leitung  im  Thale  selbst  ge- 
meinschaftlich fortziehen.  Die  Gegend  wird  bei  dem  Mauthäu~ 
sei  (gutes  Wirthshaus)  wieder  belebter.  Rechts  ziehen  die  Vor- 
höhen des  Statuen  heran , welcher  sich  hier  am  allmählichsten 
abdacht.  Bald  darauf  erreichen  wir  das  Felsenthor,  durch  wel- 
ches wir  in  den  schon  bekannten  Thalkessel  von  Inzell  treten. 

Nach  ReichenhaU  zurückgekehrt  setzen  wir  nun  unsere  Reise 
im  Hauptthale  fort.  Wir  folgen  jetzt  aufwärts  der  Saalache,  der 
Soolenleitung  und  der  Strasse.  Das  Thal  ist  eng,  links  die  Wän- 
de des  Lattenberges,  rechts  die  dunkelumforsteten  Gehänge  des 
MiiUnerhoms  oder  Miihlberghorns  (4599') ; in  der  Ferne  links  in 
blauem  Dufte  der  kühne  senkrechte  Absturz  des  Alphorns  (5512') 
mit  der  oben  abgeplatteten  Fläche,  der  nördliche  Vorsprung  der 
Reiteralpe.  Die  Saalache  rauscht  rechts  grünblau  in  ihrem  weis- 
sen  Kalkbette  daher ; die  Strasse  hält  die  Tiefe,  dicht  am  Flusse 
hin ; erst  weiter  hinein  erhebt  sie  sich  etwas.  Nach  1 St.  kömmt 
links  aus  einem  Grunde  bei  der  Hänsergruppe  Lueger  der  Rö- 
thelbach herab  ans  dem  Lattenberg  und  an  ihm  führt  ein  Pfad 
hinauf  auf  die  Alpen  dieses  Gebirges.  Das  Lattengebirge,  das 
wir  nun  fast  von  allen  Seiten  umwandert  haben,  trägt  ebenfalls 
den  Charakter  der  Kalkbochflächen  an  sich;  allseitig  stürzt  es 
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in  Steilwänden  ab,  die  nur  in  NW.  von  dem  Böthelbach  durch- 
sägt  sind.  Allein  statt  der  Felstrichter,  Graben  und  Löcher  des 
Untersberges  und  der  Reitalm,  statt  der  Schrände,  Spitzen  und 
Karfelder  des  Steinernen  Meeres  finden  wir  hier  oben  ebene 
Flächen  oder  sanfte  Buckel,  überkleidet  mit  einer  dichten  Gras* 
decke , die  nur  selten  vom  nackten  Felsgerippe  durchstochen 
wird.  9 Almen  mit  26  Hütten  beleben  die  trapezförmige  Hoch- 
fläche, schöner  Hochwald  bedeckt  die  Gehänge,  der  Zwergwald 
tritt  zurück.  Wasser,  dieses  lebende  und  belebende  Element, 
das  wir  auf  den  früher  besuchten  Kalkhochflächen  nur  als  star- 
res Eis  oder  als  nothleidige  Hungcrquelle  fanden,  ist  hier  reich- 
lich vorhanden,  ja  als  ob  die  Natur  früher  Versäumtes  nachho- 
len wollte,  hat  sie  auf  der  höchsten  Ebene  ein  ziemlich  umfang- 
reiches Moor,  „das  schwimmende  Moos",  geschaffen,  dem  der 
Küthelbach  entströmt,  mit  dem  sich  bei  der  BöthUdm  (2977')  der 
Moserbach  vereint.  Die  sanft  gerundeten , nur  wenig  über  die 
Hochfläche  aufiragenden  Gipfel,  DreUesselberg  (5332'),  Thörlkogf 
(5179'),  Schwarvbachhom  (6194'),  Brechlkop/ u.  s.  w.  bieten  sehr 
schöne  Aussichtspunkte.  Bestiegen  wird  der  Bergstock  ausser 
am  Röthelbach  empor  direkt  von  ReichenhaU  über  den  Hocluehle- 
gel  zur  Schlegelalm  (4820'),  von  Bisehqfswiea  über  die  Steiuberg- 
cdm  (4102')  und  über  die  Brandalm;  von  Ramsan  über  die  Mord- 
aualm  (3601')  und  die  Jjattenbergalm  (4657') ; oder  endlich  vom 
Schirarzbachthal  aus  über  die  Grasselfahrt  und  die  jinthaupten- 
ahn.  Nach  2 St.  von  ReichenhaU  kömmt  man  an  die  Oeffnnng 
eines  zweiten  grösseren  Grandes,  welcher  den  Lattenberg  von 
der  Reiteralpe  trennt.  Gerade  vor  uns  im  Süden  steigt  das  Alp- 
horn an  und  wird  durch  einen  kleinen  Grund,  welcher  in  der 
bisherigen  Richtung  des  Saalachthaies  herabkömmt,  von  seiner 
Vorstufe,  dem  Kienberg,  etwas  getrennt.  Hierdurch  wird  das 
enge  Thal  der  Saalache  westlich  hinausgedrückt,  so  dass  es  recht- 
winkelig nach  Nordwesten  hinanzieht,  während  südöstlich  der 
Schwarzbach  herabkömmt  zwischen  Lattenberg  und  Reiteralpe. 
Hier  liegt  in  der  Tiefe  das  Dörfchen  Jettenberg  (1668').  Aus 
dem  Schtcarzbaehgrund  kömmt  die  Strasse  und  Soolenleitung  her- 
ab , der  wir  jetzt  erst  folgen , etwas  ansteigend , zum  sechsten 
Brunnenhause  der  Leitung  von  Berchtesgaden  aus.  Es  hat  eine 
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sehr  malerische  Lage;  eine  kühne  Brücke  über  den  schSumend 
herabstürzenden  Schtearzbach,  die  grossartigen  Bergwände,  der 
Blick  in  dem  Saalachthaie  hinauf  und  in  seiner  Durchsicht  auf 
die  blauen  Massen  des  Bistfeichthoms  sind  die  Bestandtheile  die- 
ses Bildes.  Bei  dem  Brunnenhause  befindet  sich  ein  Wirthshaus. 
Durch  den  Grund  des  links  im  Abgrunde  tobenden  Schicarzbachs, 
den  wir  hernach  auf  einer  kühnen  Brücke  übersetzen , erreicht 
man  in  2 St. , von  Jettenberg  fortwährend  ansteigend , den  uns 
schon  bekannten  Sattel  der  Scktrarzbachtcacht  (2803')-  Fnssgän- 
ger,  die  von  der  Schirarzbachioacht  kommend  nicht  nach  Reichen- 
hall, sondern  direkt  entweder  nach  Unken  oder  nach  Inzell  wol- 
len, sparen  bedeutend  an  Zeit,  wenn  sie  die  Strasse  beim  Brun- 
nenhaus Jettenberg  verlassen  und  westlich  nach  Unterjettenberg 
hinabsteigen,  wo  der  Steg  über  die  Saalache  leicht  zu  finden  ist. 
Man  folgt  dann  dem  Pfade  am  jenseitigen  Ufer  stromaufwärts 
bis  zum  Einfluss  des  Weissbaches,  an  diesem  nördlich  hinan  ist 
bald  der  nach  Schnaizlreü  (1602')  hinüberfUhrende , zur  Noth 
fahrbare  Weg  erreicht,  der  das  MiiUnerhom  rechts  lässt. 

^ St.  von  Schnaislreit  verlässt  die  Strasse  die  Saalache  auf 
kurze  Zeit,  um  sich  hinter  dem  Wendelberge  herumzuziehen.  Ehe 
sie  die  Saalache  wieder  erreicht,  kömmt  rechts  der  Steinbarh 
"herab  vom  Sonntags-  und  Ristfeichthom  (5283');  er  bildet  die 
Grenze  zwischen  Salzburg,  und  zwar  Unterpinzgau,  und  Baiern, 
welche  an  ihm  hinanfzieht  zur  Spitze  des  Sonntagshornes.  Dies- 
seits des  Baches  ist  die  baierische  Mauth  Meleck  (1958');  der 
österreichische  Grenzpass  heisst  mit  Recht  Steinpass,  deun  er  ist 
zwischen  Felsen  eingeengt.  Bald  darauf  zeigen  sich  die  ersten 
Häuser  von  Unken  (1815'),  96  H.,  483  E.,  welches  sich  bis  zum 
Einfluss  des  Unkenbaches  in  weithin  zerstreuten  Häusern  hinla- 
gert. 2 Gasthöfe:  die  Post  und  beim  Oberrainer  am  Ende  dos 
Orts.  Letzterem  gegenüber  liegt  das  Schinder-  oder  Schütter- 
gCtchen,  wo  ein  Bad,  das  SchVtterbad,  ist.  Die  Quelle  bricht 
aus  Flötzkalk,  hat  einen  angenehmen  Geschmack  und  wird  von 
den  Umwohnern  stark  besucht  gegen  Gicht,  Steifheit  und  Läh- 
mungen der  Glieder.  Im  Süden  erhebt  sich  die  Ifannhauswand 
und  an  ihr  das  lyannhausgütchen,  dessen  Name  seinen  Ursprung 
verkündet;  hier  wurde  nämlich  von  den  Besitzern  des  Gutes 


Digitized  by  Google 


332  Saalachthai:  Sonntagehom.  ScheibeUtock.  Salaaclig^b. 

1666  beim  Graben  eine  Salzquelle  entdeckt  und  beim  Verfolgen 
der  Quelle  stie«s  man  auf  eine  alte  Fassung  derselben,  6 Vier- 
tel Wasser  gaben  2 Pfund  Salz.  Sie  wurde  benutzt,  um  das 
Viehfutter  damit  zu  benetzen,  ist  gegenwSrtig  verschüttet. 

Von  Unken  Ausflüge:  1)  Das  «Sbnntot^sAom  (6227').  Es  ge- 
hört zu  dem  mittleren  Zuge  der  Kalkalpen  und  bildet  die  höch- 
ste Spitze  eines  gegen  Norden  steil  abstürzenden  Felsengraths ; 
dorthin  dacht  es  sich  zur  Seetraun  ab  und  ihm  steht  nördlich 
der  Rauschberg  entgegen.  In  S St.  erreicht  man  Uber  das  senn- 
bUttenreicbe  Unkener  Heuthal  und  das  Hochgtang  (4851')  die  fast 
überhängeude  Spitze ; die  nächste  Alpe  unter  ihm  ist  die  Uoch~ 
alpe,  in  der  man  ein  Nachtlager  findet.  Die  Aussicht  ist  sehr 
schön  und  überraschend:  in  der  Tiefe  Reichenhall  und  in  der- 
selben Richtung  zwischen  dem  Staufen  und  Untersberg  die  herr- 
liche Fläche  von  Salzburg  mit  der  Stadt  selbst;  nördlich  das 
durchwanderte  Gebiet  der  Traun  und  über  den  Bergen  der  Spie- 
gel des  Chiemsees ; südwestlich  durch  die  Lücken  der  Hochkalk- 
alpengruppen die  grünen  Alpen  von  Kitzbühel  und  darüber  die 
Eishänpter  der  Tauern,  südlich  und  südöstlich  die  Loferer  und 
Berchtesgadener  Kalkriesen. 

Flora:  Juncus  trifidos,  Luzula  (picata,  PotentiUa  Bnooeana,  .tnemooe  nar- 
riwiflora,  Pedicularis  foliosa. 

Das  Sonntagshom  bildet  die  höchste  Spitze  eines  Hochpla- 
teaus, des  achten*),  das  wir  kennen  lernen,  und  das  wir 
von  dem  fast  in  der  Mitte  gelegenen  ScheHtelberg  (4657')  den 
ScheibeUtock  nennen  wollen.  Es  ist  umgrenzt  östlich  von  der 
Saalache  von  Schnaizlreit  bis  Lofer,  südlich  von  dem  Waidrin- 
ger Thal  und  dessen  westlicher  Fortsetzung,  dem  Ausserwald- 
thale,  westlich  von  der  Grossen  Ache  bis  Kossen  hinab  und  nörd- 
lich von  der  Thalsenkung,  die  über  Reit  im  Winkl  herüberfuhrt 
in  das  Traungebiet  und  am  Rauschberg  vorbei  in  das  Weissbach- 
thal. Auch  diese  Hochfläche  fällt  ähnlich  den  übrigen  fast  all- 
seitig in  Steilgehängen  zur  Tiefe,  besonders  südlich  und  nörd- 
lich ragen  die  Wände  steil  zu  2 — 3000'  empor.  Auf  dem  Nord- 

1 ) Die  KalkhorhlUchen  Saliburgs  sind : CeberKossene  Alpe,  Steinernes  Meer, 
TSnnengebirge , Hagengebirge , Reitalmgebirge,  Untersberg,  Latteugebirge  and 
6cheibelstock. 
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rande  erheben  sich  die  höchsten  Spitzen,  so  das  Sonntagehom 
(62870)  i'itcKbackwand  (60710)  Wüdalmhom  (55530)  Dürmbach- 
hom  (56O30  Q-  e- ; eni  Südrande  stehen  das  Gmbhöml  (52040) 
UrOeogf  (64400>  Kammerkirkqp/ (59250)  das  Hellhom  (55640-  Die 
Hochfläche , ein  verschobenes  Viereck  darstellend , dacht  sich 
nach  4 Seiten  ab.  Der  Fischbach,  der  sich  im  Unkener  Heu- 
thale  sammelt,  geht  nordwärts  in  die  Seetrann ; westwärts  fliesst 
die  Weitse  Lofer  mit  ihren  zahlreichen  Aesten  hinab  zur  Gros* 
sen  Ache ; nach  Süden  wendet  sich  der  Sehwarnlanerbach  hin* 
nnter  ins  Ausserwaldthal ; ostwärts  endlich  strömt  der  Urikener 
Klausbach,  verstärkt  durch  viele  Zuflüsse,  hinaus  zur  Saalache. 
Der  Hochflächen-Charakter , wie  wir  ihn  am  Untersberg,  Keit- 
alm  n.  s.  w.  kennen  gelernt,  tritt  im  Scheibeistocke  vorzüglich 
in  der  Westhälfte  deutlicher  hervor;  dort  finden  wir  die  bekann- 
ten Felsgebilde , Trichter  und  Karfelder  u.  s.  w. , in  der  Ost- 
hälfte guckt  das  nackte  Steingerippe  nur  selten  durch  die  dichte 
Pflanzendecke;  herrliche  Waldungen,  trefflich  heforstet,  wech- 
seln mit  weitgestreckten  saftigen  Bergmahden,  32  Almen,  deren 
manche  oft  an  30  Hütten  zählt,  beleben  die  Hochfläche  und  bis 
faist  in  das  Centrum  derselben  haben  sich  die  9 Bauernhöfe  von 
HintergföU  voigeschoben.  Welcher  Kontrast  zwischen  dem  wech- 
selvollen Leben  des  Scheibeistockes  und  dem  eisigen  Tode  der 
Uebergossenen  Alpe,  zwischen  dem  lustigen  Wassemetze  des- 
selben und  der  trostlosen  Wüste  des  Steinernen  Meeres! 

Wir  steigen  nun  herab  vom  Sonntagshorn  in  das  matten- 
reiche Heuthal  (31290  {Unkener  Bergmähder),  belebt  von  40  Senn- 
hütten. Mehrere  Wege  stehen  uns  hier  offen;  der  eine  führt 
nördlich  in  das  Fischbachthal  unter  dem  Staubbacf/all  hindurch 
(1  St.),  wir  kennen  ihn  schon.  Ein  zweiter  bringt  uns  östlich 
über  die  Abhänge  des  Sonnberges,  an  den  Höfen  von  Vorder- 
g/äU  vorbei,  nach  Unken  (2  St.);  gerade  nach  Süden  können  wir 
hinüberziehen  nach  HintergfäU  und  hinab  zum  Klausbach.  Wir 
aber  wenden  uns  westwärts  über  die  Sehneideralm,  den  bisch- 
bach  aufwärts  am  Hochgimpling  (58920  vorbei,  übersteigen  einen 
breiten  niederen  Bergsattel;  hier  theilt  sich  der  auf  weite  Stre- 
cken mit  Knüppeln  belegte  Weg:  gerade  aus  gelangen  wir  zur 
Winkelmoosalm  (37270i  ei»  ganzes  Almdörfchen  (28  Hütten),  und 
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weiter  hinab  nach  Reü  in  Winkl,  links  bringt  uns  der  Weg  hin- 
ab zur  MuJcilause  (3496')  und  dem  Bache  folgend  bald  zu  der 
mit  Recht  berühmten  Sehtparzbachklamm  (2551'),  ein  schauerli- 
cher Kalkfelsenriss.  Die  Klamm,  in  die  man  auf  Treppen  hin- 
absteigt und  auf  sicheren  Stegen  durchwandert,  ist  in  der  That 
wundervoll  und  grösser  als  die  Seisenbergklamm.  Von  hier  kön- 
nen wir  nun  auf  sehr  gutem  Wege  den  Unkener  Klausbaek  ent- 
lang zurttckkehren  nach  Unken  (2.^  St.) , oder  wir  steigen  von 
der  Klamm  westwärts  an  zur  SchltfbacJudm  und  über  die  Kam- 
merkiralm  (4877')  hin  und  jenseits  steil  hinab  nach  Waidriig. 
Rüstige  Fussgänger  können  in  1 Tage  von  Unken  über  das  £ban- 
tagshom,  den  Staubbach  und  die  Klamm  nach  Unken  zurück,  oder 
Uber  das  Ilom,  die  Klamm  und  nach  Waidring  gehen.  Besser 
ist  es,  in  der  Ifochalm  zu  übernachten. 

2)  Zur  Schtearzbachklamm  führt  ein  Reitweg  von  Unken  west- 
lich dem  Unkener  Sonnberg  zu , dann  beim  letzten  Bauernhöfe 
bei  der  Wegtheilung  links  ab  durch  ein  einsames  Waldthal ; nach 
etwa  1 St.  ein  Bergsturz,  der  am  Palms^onntag  1860  unter  den 
Füssen  eines  auf  der  Höhe  Hinschreitenden  losbrach.  Gleich 
d»anf  zwängt  sich  der  Schicarzbach  durch  eine  Felsenenge  und 
im  Hintergründe  des  Thaies , 2^  St.  von  Unken , erreicht  man 
die  Klamm  selbst,  deren  Anfang  riesige  Felsblöcke  bezeichnen, 
einen  schauerlichen  Kalkfelsenriss  in  die  Thalsohle,  die  sich 
hier  verengt  und  erhöht  hat ; eine  solide  Holzbrücke , durch 
eiserne  Haken  in  den  Felswänden  befestigt , führt  gefahrlos  in 
vielen  Windungen  in  die  schauerliche  Kluft  hinein , tief  unter 
uns  tost  der  Schtcarzbach ; die  granweissen  Kalkwände  treten 
bald,  oben  überhängend,  ganz  nahe  zusammen,  bald  lassen  sie 
wieder  von  oben  einen  durch  hereinhängendes  Buschwerk  ge- 
brochenen Sonnenstrahl  hereinfallen , der  ein  magisches  Halb- 
dunkel verbreitet.  Die  Wanderung  durch  das  einem  riesenhaf- 
ten Dome  zu  vergleichende  Gewölbe  dauert  fast  10  Minuten.  Der 
Steg  ist  zur  Erleichterung  der  Holztrift,  die  durch  die  Klamm 
geht  und  früher  nur  mit  Lebensgefahr  bewerkstelligt  werden 
konnte,  unter  König  Ludwigs  I.  Regierung  erbaut,  worauf  das 
L.  mit  dem  unvermeidlichen  lateinischen  Denkspmch  hindcutet ; 
Grund  und  Boden  sind  zwar  österreichisch,  die  umliegenden 
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Forste  aber  stehen  unter  baierischer  Forstverwaltung  und  aus 
ihnen  wird  das  Holz  durch  den  Schwarzbach  in  die  Saalache 
und  auf  dieser  zur  Reichenhaller  Saline  getriftet.  — Wer  nur 
die  Klamm  besuchen  will  — und  sie  lohnt  an  und  für  sich  schon 
reichlich  den  weiten  und  etwas  einförmigen  Weg  — bedarf  kei- 
nes Führers  und  kehrt  auf  demselben  Wege  nach  Unken  zürück ; 
desto  mehr  aber  der,  welcher  eine  der  folgenden  Touren  mit 
ihrem  Besuche  verbinden  will.  — Am  Ende  der  Klamm  führen 
Treppen  in  die  Höhe  und  freudig  begrüssen  wir  das  helle  Sonnen- 
licht wieder;  2 Pfade  führen  aus  dem  Schtcarzbachthal,  der  eine 
am  Nordabhange  zu  einigen  Einzelhöfen  und  über  einen  Berg- 
rücken ins  Heuthal;  man  verbinde  damit,  wenn  nicht  die  Be- 
steigung des  Sonntagshornes,  so  doch  den  Besuch  des  Füchbach- 
und  Staubf alles  (s.  S.  318),  was  zur  !Noth  auch  noch  ohne  lüh- 
rer  geschehen  kann ; aus  dem  Heuthal  führt  westlich  ein  ohne 
Führer  nicht  zu  findender  Pfad  über  die  Weitmoosetlpe  nach  Reit 
im  Winil  (s.  S.  298) ; ein  zweiter  Pfad  führt  gleichfalls  mit  Füh- 
rer aus  dem  Schwarzbaehlhal  südlich  auf  die  Höhe  der  ausge- 
dehnten Lqferer  Alpen  und  über  <liese  nach  Lofer;  er  spart  dem 
nach  Lofer  Reisenden  den  Rückweg  nach  Unken.  — Ein  rüsti- 
ger Fussgänger  verbindet  diese  Touren  zu  einer,  indem  er 
Nachmittags  auf  eine  der  Alpen  am  Sonmtagshom  steigt  und  über- 
nachtet , Morgens  auf  die  Spitze  und  dann  gleich  herab  zum 
Htaubbaehfall  steigt,  quer  über  das  Heuthal  in  die  Klamm,  und 
aus  dieser  über  die  Alpe  nach  Lofer  geht. 

Das  Thal  von  Unken  hinauf  an  der  Saalache  bis  Jjofer  heisst 
das  UnkenthaL  Rechts  liegt  der  Unknerberg  (2224'),  ein  Berg 
in  dem  gewöhnlichen  Sinne,  nämlich  die  unterste  noch  ange- 
baute  und  bevölkerte  Bergstufe,  welche  zur  Gemeinde  Unken 
gehört.  Weiter  thalaufwärts  tritt  die  Bergwand  rechts  mit  stei- 
lem Absturz  an  die  Saalache  vor  und  musste  gesprengt  und  be- 
hauen werden,  um  Raum  für  die  Strasse  zu  gewinnen.  Es  ent- 
stand dadurch  ein  neuer  Pass  in  dieser  passreichen  und  daher 
viel  umkämpften  Gegend,  ein  abermaliger  Kniepetss,  1621  er- 
neuert vom  Erzbischof  Paris  v.  Lodron.  Ueber  Höllenstein  (1800') 
und  Moosbühl  sieht  die  Strasse  weiter,  nun  erschliesst  sich  ein 
änsserst  grasartiges  Bild , der  Markt  Lofer  mit  seinen  Umge- 
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bungen.  Links  das  Bett  der  Saalacbe,  Toll  von  Riesenblöcken, 
anf  welche  gestützt,  ein  kühner  Steg  sie  überspringt ; wild  tobt 
ihre  weissschäumende  Flut  über  und  zwischen  den  Blöcken.  Jen- 
seits rechts  und  links  alpenfrische  Matten  im  bellen  Sonnenlichte, 
der  Kirchthurm  und  einzelne  Häuser  von  Lofer;  darüber  aber 
bauen  sich  in  malerischen  kühnen  Formen  die  Loferer  Steinberge 
anf,  rechts  das  Breithom  (7879^),  links  die  OchtenhSmer  (7970'); 
die  Strebepfeiler  dieser  in  flimmerndem  Hochdnft  anfragenden 
Massen  stellen  ihren  Fuss  in  das  Thal  von  Lofer ; der  dunkele 
Wald  an  diesen  Pfeilern  hebt  um  so  mehr  die  eisg^ranen , tief 
mit  Schnee  ansgebnehteten  2<acken  und  Wände,  die  sie  über- 
ragen ; in  der  Mitte  aber  zwischen  beiden,  im  Hintergründe  eines 
grossartigen,  in  massigen  Stufen  aufsteigenden  Amphitheaters 
schwingt  sich  das  pyramidale  Rehorn  (7630'),  mit  Schneefel- 
dern umlagert,  treppenartig  hoch  anf.  Dieses  Felsenamphithea- 
ter ist  das  Loferer  Thal,  aus  welchem  der  lA}ferbach  heraus- 
kömmt, sich  mit  der  Strubache  vereinigt  und  durch  einen  Theil 
von  Lofer  fliesst.  Es  ist  eines  Besuches  wertb  wegen  seiner 
wildromantischen  Natur  und  seiner  Nähe,  indem  der  ganze  Aus- 
flug kaum  St.  mit  dem  Rückwege  erfordert.  Wenden  wir 
den  Blick  nordöstlich,  so  begegnen  wir  einem  nicht  minder  gross- 
artigen  Bilde.  Dort  stürzen  in  wilder  Steilheit  die  Wände  des 
Reitalmgehirge»  herab  auf  die  bematteten  Vorberge:  die  Drei  Brü- 
der (6919'),  die  Alpa-  und  Htfebcand  (610B') , das  Häuedhom 
(7203'),  Spüzhbml  (697 3')  und  Mühlstttrzhom  (7253')  ragen  in 
schroffem  Gezacke  empor.  Vor  ihnen  steigt  das  mit  Schwarz- 
wäldem  umhüllte  Perhom  empor.  Auf  seinem  Gipfel  steht  eine 
silberne  Riesenkanne,  welche  mit  geschmolzenem  Golde  gefüllt 
ist,  das  fortwälircnd  überfliesst;  doch  nur  an  den  Vorabenden 
heiliger  Feste,  namentlich  in  der  Johannisnacht,  kann  dieser 
Schatz  von  besonders  Beglückten  gesehen  werden.  Der  Markt 
Lofer  (1981'),  56  H.,  394  E. , Poststation  zwischen  Reichenhall 
und  Waidring.  Gasthöfe:  beim  HacJelwirth  und  beim  Bräner 
Potsehacher  (dem  Bruder  des  Bräuers  in  Zell  am  See),  die  Pott 
Die  Kirche  ist  ursprünglich  und  im  Innern  im  gothischen  Stile, 
hat  aber  äusserlich  viele  Veränderungen  erlitten  wegen  der  öfte- 
ren Feuersbrünste,  welche  den  Markt  trafen  und  die  Kirche  be- 
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schiidigteu.  Im  J.  1540  befand  sich  hier  eine  ergiebige  Silber* 
grabe,  welche  jährlich  18,000  Mark  lieferte. 

Aus  fing  in  das  Thal  und  Gebiet  des  Strubbachs, 
das  wir  schon  oben  bei  St.  Johann  berührten.  Sowie  wir  den 
Markt  auf  der  Hauptstrasse  verlassen , zieht  dieselbe  rechts  in 
dem  Thale  des  Strubbachs  hinan,  das  Thal  der  Saalache  verlas- 
send. Auch  hier  kommen  wir  bald  wieder  an  einen  von  den 
Erzbischöfen  befestigten  Pass,  den  Buss  S^tb  (2125')  an  der 
Tiroler-Salzburger  Grenze.  Der  salzburgische  Grenzpass  heisst 
eigentlich  MoUenstein.  Im  J.  1805  wurde  dieser  Pass  nach  ta- 
pferem Widerstande  von  den  Baiern  genommen,  denselben  Abend 
von  den  Tirolern  wieder  gewonnen;  170  Tiroler  und  Oesterrei- 
cher und  1500  Baiern  fielen.  Auch  1809  wurde  dieser  Pass  am 
Bimmelfahrtstage  von  dem  Herzog  von  Danzig  und  Wrede  an- 
gegriffen, und  einen  ganzen  Tag  kämpfte  diese  zwanzigfach  öber- 
legeue  Macht  mit  den  Tirolern,  deren  Helden  die  obengenann- 
ten Wintersteller  Und  Oppacher  waren,  und  erst  am  anderen  Mor- 
gen rückte  der  Feind  in  Waidring  ein.  Wie  leider  nur  zu  oft, 
erbitterte  auch  hier  die  heldenmttthige  Tapferkeit  Weniger  den 
überlegenen  Feind,  und  die  Tiroler  Dörfer  mussten  es  erfahren, 
wie  wenig  es  der  Stolz  eines  Heeres  vertragen  kann , wenn  es 
von  einer  nicht  geordneten  und  an  Zahl  geringeren  Macht  auf- 
gehalten oder  gar  besiegt  wird.  — Oberhalb  der  Passenge  er- 
weitert sich  der  ansteigende  Grund  und  man  erreicht  in  1|  St. 
von  Ijofer  das  erste  Tiroler  Dorf  Watdrtny  (2428'),  771  E , Post- 
station zwischen  Lofer  und  St.  Johann  an  der  Grossen  Ache. 
Die  Post,  ein  sehr  guter  billiger  Gasthof  mit  Badeanstalt,  eig- 
net sich  zum  Standquartier  für  Ausflüge.  Die  Kirche  ist  ein 
schönes  Gebäude  mit  einem  eben  so  schönen  Hochaltar  und  einem 
meisterhaften  Gemälde  von  unbekannter  Hand.  In  der  Nähe  ein 
Bruch  von  rothem  und  schwarzem  Marmor.  Die  Gegend  um 
Waidring  ist  ein  hochgelegener  Thalkessel,  in  welchen  von  al- 
len Seiten  Bäche  berabstürmen , den  Boden  theilweise  versum- 
pfen und  von  da  durch  Felsenklausen  tieferen  Gegenden  zustür- 
zen.  Der  eine  Abzugsgraben  ist  das  Thal  Inneruiald,  westlich 
hinab  nach  Erpfendorf  zur  Grossen  Ache;  der  andere,  durch 
welchen  der  Hanptbach,  der  Strubbaek,  östlich  zur  Saalache  hin- 
.Schsubach  d.  Alpen.  % AdD  III.  22 
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ftbstUrzt,  ist  der  Strubpass.  Im  Norden  über  Waidring  erbebt 
sich  ein  hoher,  theils  felsiger,  theils  bematteter  Berg,  die  Hohe 
PtaUe;  unter  ihr  ziehen  vielfach  gewundene  Horizontalscbichten 
hin,  gekrönt  mit  einer  Mauer  senkrecht  aufgerichteter  Wände 
des  versteinorungsreicheu  rotheu  Anunonitenkalksteins  (Liaskalk). 
Ein  guter  Weg  führt  links  um  die  Platte  hemm,  zwischen  ihr 
und  dem  westlich  aufragenden  FeUhom  (5553')  auf  die  Alpe  Stal- 
len  in  2 St.,  und  von  da  in  St.  auf  die  Platte.  Viele  Ver- 
steineraugen ; Ammoniten,  Orthoceratiten ; darunter  die  verstei- 
nerungsreichen Kössener  Schichten.  Sehr  schöne  Aussicht  nach 
dem  Chiemsee  und  der  baierischen  Ebene,  Uber  die  Ckbirge  und 
durch  die  Thäler  des  Traun-  und  Grossachengebietes,  nach  den 
erhabenen  Gruppen  des  Kaisers  und  Steinberges  und  zwiscbeu 
ihnen  südlich  liin  über  die  grüne  Gebirgswelt  von  Kitzbnhel 
und  Brixenthal , rechts  nach  den  grauen  Kalkmanern , welche 
im  Norden  das  Innthal  begleiten,  und  links  auf  die  eisige  Taueru- 
kette.  — Südlich  von  Waidritig  kömmt  die  Strubache  aus  einem 
engen  Thale  hervor.  Nicht  weit  hinter  den  letzten  Häusern  be- 
ginnen wildromantische  Scenen,  die  Orfen  von  Waidring,  schauer- 
liche Felsenengen,  durch  welche  der  Bach  braust  und  welche 
ihm  den  Namen  Strubache  gaben ; die  Strasse  ilihrt  an  ihm  hin, 
bedroht  von  den  wildaufgezackteu  und  theils  Uberhängenden, 
einst  von  der  Strömung  ausgespülten,  Wänden ; überragt  werden 
diese  noch  von  den  grauen  Felsenhörnern  des  Steitiberg».  End- 
lich wird  es  lichter;  auf  einem  FelseuhUgel  ruht  eine  uralte 
sierliche  Kapelle,  dem  heiligen  Adolar,  dem  Heerdensegner,  ge- 
* weiht , darin  2 sehr  (nite  Freskogemälde , der  Sage  nach  von 
Leonardo  da  Vinci,  der  sich  längere  Zeit  im  Kloster  Rott  auf- 
gehalten haben  soll.  Bei  dieser  alten  W'allfahrtskapelle,  welche 
die  schönste  Uebersicht  des  Thaies  bietet,  steht  noch  ein  Wirths- 
baus.  Gleich  darauf,  St.  von  Waidring,  blinkt  der  blaue 
Spiegel  des  Pülertees  (2661'))  welcher  der  ganzen  schon  oben 
durchwanderten  Gegend  den  Namen  gab,  entgegen ; 500  Schritte 
breit , ^ St.  lang  streckt  er  sich  von  Norden  nach  Süden , wo 
die  Kirche  der  ganzen  Thalgcmcinde,  Ulrich,  liegt,  (2581'), 
421  £.,  gutes  Wirtbshaus,  im  Osten  umstarrt  von  den  Kalkhör- 
nern des  Steinbergt,  im  Westen  eingeengt  vom  Kirehberg  (5802‘), 
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Brentäkogl  (4335')i  Oroseherg  (4700')  und  Walderhery.  Der  See 
ist  reich  an  Fischen,  besonders  an  Lachsforellen.  (Im  J.  1599 
wurde  eine  solche  von  25^  Pfund  gefangen ; jetzt  jährlich  ge- 
gen 25  Centn  er.)  Das  obere  Ende  des  Sees  geht  in  Smnpf  und 
Moos  über  und  das  Thal  breitet  sich  zu  einer  ziemlichen  Fläche 
aus ; ehemals , als  sich  der  Bach  noch  nicht  so  tief  durch  die 
Oefen  gewühlt  hatte,  eine  Seefläche,  von  welcher  noch  2 kleine 
Ueberreste,  der  flecknersee  gegen  St.  Jakob  und  der  Warmin- 
gersee  gegen  Hochfilzen,  übrig  sind.  Von  hier  aus  kann  man, 
wie  oben  bemerkt,  südwestlich  über  St.  Jakob  zu  Haus  nach  Bo- 
senegg,  Fkherbrunn  nach  St.  Johann,  oder  in  dem  letzten  Tlial- 
zweig  hinan  nach  Jlochßlzen , wo  die  Strubarhe  entspringt,  und 
durch  die  Leogang  nach  Saalfelden  hinab.  Wir  besteigen  aber 
von  St.  Ulrioh  noch  eine  Spitze  des  Ijoferer  Steinbergs.  Da^ 
Strubachtbai  von  Hochfllzen  Über-Waidring  bis  Lofer,  das  Thal 
der  Saalache  von  Lofer  bis  gegen  Saalfelden,  und  das  Thal  der 
Leogang  von  Saalfelden  aufwärts  wieder  bis  Hochfllzen,  nmfas- 
aeu  einen  hohen  kahlen  Kalkgebirgsstock , dessen  höchste  Spi- 
tzen 8500'  erreichen;  dieser  Rücken  wird  durch  ein  Joch  in 
seiner  Mitte,  über  welches  wir  von  Hochfllzen  nach  St.  Martin 
gingen,  in  2 Gruppen  getheilt ; die  nördlichere,  welche  wir  schon 
von  Lofer  ans  anstaunten  , führt  den  allgemeinen  Namen  des 
Steinbergs,  und  zum  Unterschied  von  anderen  Steinbergen  auch 
der  Loferer  Steinberg.  Eigenthümlich  sind  dieser  Gruppe  die 
treppenartig-pTramidalen  Gipfel,  Hörner  genannt,  als  das  Marh- 
kom(7951'),  das  ÄrcticAor«  (7879'),  Jf/tterÄom  (8028'),  die  Ochse n- 
hiOmer  (7970')  u.  a.  Auffallend  sind  diesen  Bergen  die  horizon- 
talen Schichten  oder  Bänke,  welche  bald  eine  würfelartige,  zer- 
klüftete Masse  zeigen,  wie  auf  dem  Wege  von  Erpfendorf  nach 
Waidring,  oder  ein  treppenartiges  Aufsteigen  über  Riesenstnfen. 
Von  den  Gipfeln  stürzen  nach  allen  Seiten  die  Ablösungen  Uber 
dieselben  herab , daher  die  treppenförmigen  P3rramiden  oder 
eigentlich  Kegel , wie  das  Reifhorn  auf  dem  Wege  von  Unken 
nach  Lofer,  wo  der  Schnee  recht  deutlich  jene  Kanten  und  Stu- 
fen bezeichnet,  besonders,  wenn  es  angeschneit  hat.  Ueber  diese 
Stufen,  welche  10 — 12'  hoch  sind,  muss  man,  wenn  man  von 
St.  Ulrich  ans  das  Flachhorn,  ersteigt  und  die  Region  der  hier 
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steinigen  Matten  hinter  sich  hat , den  Berg  regelmässig , aber 
ermüdend  erklettern.  Die  Aussicht  soll  sehr  umfassend  und  be- 
lohnend sein  , wie  sich  bei  der  Femsichtbarkeit  dieses  Berges 
denken  lässt.  Zwischen  Staufen  und  Untersberg  hindureh  dringt 
der  Blick  in  die  Gegend  von  Salzburg  nach  Maria-Plain , süd- 
lich zu  dem  Glöckner  und  seinen  eisigen  Trabanten , westlich 
erbeben  sich  der  Kaiser  und  die  Innthaler  Gebirge,  östlich  die 
Berchtesgadener  grauen  Wände  und  Zackengipfel. 

Bas  Thal  der  Saalache  (Fortsetzung). 

Von  lA)fer  aufwärts  bis  zum  Pass  Luftenstein  wird  auch  das 
Sanlachthal  das  Lofcrthal  genannt , gleich  jenem , ans  welchem 
der  Loferer  Bach  herabkömmt.  Dieses  bildet  eine  ziemlich  ge- 
räumige aber  moosige  Fläche,  das  Wüde  Moos  genannt;  da  wo 
jetzt  das  kleine,  aus  5 Häusern  bestehende,  Dörfchen  Gvmping 
liegt , soll  eine  grosse  Stadt  gleiches  Namens  in  der  Erde  be- 
graben liegen.  Man  hat  ausserdem  öfters  Altcrthümer  ausge- 
graben, wie  z.  B.  1694  eine  eherne  Figur,  4^  Pfund  schwer, 
welche  nach  Salzburg  in  das  hochfürstlichc  Kabinet  kam;  spä» 
ter  auch  Küchengeräthe.  lieber  den  stattlichen  Grubhof  und  den 
ebenfalls  stattlichen  Pfarrhof  von  St.  Martin  kömmt  man  nach 
St.  Martin,  23  H.,  266  E.,  die  ganze  Ortsgemeinde  82  H.,  945  £., 
eine  schöne  Kirche  in  gothischem  Stile ; das  Altarblatt  von  Za- 
Dusi  ist  sehr  gelungen. i Rechts  von  St.  Martin  steigt  man  hin- 
auf in  das  Kirchenthal  (2794'),  das  unter  den  Ochsenhörnern  ent- 
steht und  dessen  Bach  zwar  hier  in  die  Ebene  tritt',  aber  erst 
bei  Lofer  in  die  Saalache  fallt.  Ein  gepflasterter  Weg  führt 
bis  zum  Berg,  dann  durch  den  Wald  steil  hinan  zu  einer  Ka- 
pelle, von  der  man  in  J St.  auf  einen  weit  vortretenden  Fel- 
sen kömmt  mit  einem  g;rossen  Kruzifixe;  hier  hat  man  eine 
herrliche  Aussicht  hinab  auf  das  Saalachthai.  Man  steht  auf 
dem  Rücken , der  das  seitwärts  nach  Lofer  hinablaufende  Thal 
von  dem  Saalachthal  bei  St.  Martin  trennt  und  geht  nun  eben 
hinein  in  das  Kirchenthal.  In  einer  kleinen  runden  Fläche  liegt 
die  grosse  Kirche  in  italienischem  Stile  mit  2 hohen  Thürmen. 
1701  wurde  sic  eingeweiht  und  ist  eine  stark  besuchte  Wallfahrt. 

Nicht  weit  von  St.  Martin,  wo  ein  niedriger  Rücken  riegel- 
artig  durchs  Thal  setzt  und  die  Thalebene  von  Lofer  schliesst. 
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Hegt  schon  wieder  ein  ehemaliger  erzbischöflicher  Pass,  der  Patt 
Lriflenttein  (2054'),  jetzt  verfallen ; er  war  gegen  den  hier  links 
aus  Berchtesgaden  herabkommenden  Steig  von  HirtehMihd  ge- 
richtet. Der  Wanderer,  welcher  noch  Zeit  hat,  4 St.  zu  gehen 
bis  Bamsau  bei  Berchtesgaden,  mag  von  Luftenstein  aas  diesen 
fast  2 St.  sparenden  Richtweg  links  hinan  zum  UirtcJtbühel  ein- 
schlagen.  Besser  thut  man  aber,  der  Saalache  zu  folgen.  Die 
Gegend  wird  duster,  äusserst  einsam,  fast  keine  Hütte,  dunkele 
Wälder  umhüllen  den  Puss  der  Berge,  deren  Felsen  grau  und 
ernst  herab  drohen.  In  die.ser  unheimlichen  Stille  ruht  der 
Schlöttlwald ; die  aus  ihm  aufragende  Fclseuspitze  trug  ein(ft  das 
lAimhrechtBtchlost,  jetzt  auch  Heidenschloss  genannt;  noch  sieht 
man  wirklich  die  Trümmer  der  alten  Burg , von  der  die  Ge- 
schichte nichts  sagt , eine  desto  willkommnere  Beute  der  Sage. 
Diese  verkündet,  der  letzte  Ritter  Lambrecht  habe  seine  hinter* 
lassenen  Schätze  zu  milden  Stiftungen  bestimmt,  seine  Tochter 
aber  habe  dieselben  in  die  am  Fasse  des  Berges  befindliche  Höhle, 
das  8.  g.  Ijambrechtsofenlochy  vergraben.  Deshalb  spukt  ihr  Geist 
hier ; sie  bewacht  ihren  Schatz  mit  Hilfe  höllischer  Hunde.  Man 
vorschloss  die  Höhle , um  dem  Abcrglaubcu  zu  steuern , doch 
nmsonst , indem  sie  fortwährend  das  Ziel  vieler  Schatzgräber 
war.  Die  Oeffnung  ist  15'  hoch;  von  da  kömmt  man  in  einen 
12'  hohen,  40'  laugen  und  30'  breiten  bäum;  die  noch  wenig 
untersuchten  Gänge  führen  noch  weiter;  man  findet  keine  Sta- 
laktiten , wohl  aber  kleine  runde , wahrscheinlich  vom  Was.ser 
glattgeschliffeue  Steine,  Augenstoaule  (Augenstcinchen)  genannt, 
deren  mau  sich  bedient,  wie  in  anderen  Gegenden  der  s.  g.  Krebs- 
augen, um  etwas  in  die  Augen  Gefallenes  wieder  herauszuschie- 
ben.  Bald  darauf  erscheinen  endlieh  wieder  Häuser,  Unterweiss- 
bach, 70  E.,  Oberweisshach,  127  E.,  an  dessen  Ende  das  Wirths- 
haus  Avf  der  Frbhnwiese  (2095')  (piuzg.  Frau  Wies  gesprochen). 

Wir  machen  von  hier  aus  einen  Abstecher  auf  den  Hirsch- 
buhet  (3657'),  eine  Einsattelung  zwischen  dem  Reiteralpengebirge 
und  der  Watzniaun-  und  Steinberggruppe,  über  die  eine  steile 
Fahrstrasse  an  den  Ramsauer  Hintersee  und  nach  Berchtesga- 
den führt.  Diese  Stras.se  steigt  gleich  hinter  Weissbach  scharf 
an  mit  prachtvollem  Rückblick  auf  das  Soalachthal  und  den  jen- 
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seitigcn  Loferer  Steinberg  ; nach  etwa  J St.  zeigt  ein  Wegwei- 
ser links  zur  irewsiaoA-  oder  Seisenbergldamm.  Der  IVeisabach 
kömmt  nämlich  vom  Ilirschbühcl  herab  und  hat  sich  eine  tiefe 
Klutl  ausgcwiihlt,  ähnlich  der  Unkener  oder  Schwarzbachklamm ; 
auch  durch  die  Seisenberg-,  ScisenbacK-  oder  Weüsbachklamm  führt 
ein  Steg,  wie  durch  jene,  gleichfalls  zur  Erleichterung  der  Trift 
angelegt,  denn  auch  von  hier  wird  noch  Holz  nach  Reichen- 
hall getriftet ; darauf  deuten  auch  die  Chiffeni  F J.  (Franz  Jo- 
seph I.)  und  L.  (^Ludwig  1.) , und  die  Inschrift:  Vos  saxa  lo- 
quuntur , hin.  Treppen  führen  in  die  Tiefe , in  der  sich  der 
Stcg  l,40  Schritt  lang,  mehrmals  durch  Stufen  unterbrochen,  hin- 
zieht. Die  Seisenbergldamm  ist  kürzer  als  die  Scbwarzbachklamm 
und  die  Felsbildungen  und  Verschiebungen  sind  weniger  gro- 
tesk, dagegen  übertrifft  sie  jene  an  Wasserreichthum,  und  be- 
sonders ihr  Ausgang  ist  von  imposanter  Wirkung ; der  Steg  en- 
digt au  einer  sich  umbiegenden  Felswand,  unter  uns  stürzt  sich 
der  Bach  wildschänmend  in  die  Kluft  herein,  sein  Donnerge- 
töse  erfüllt  die  Klamm ; durch  eine  schmale  Spalte  blicken  wir 
hinaus  in  den  Forst. 

Die  Schwarzbach-  und  Seisenbergklamm  sind  von  den  an- 
deren zahlreichen  Klammen  unserer  Kalkalpen  dadurch  gründ- 
lich verschieden , dass  man  sie  auf  den  Triftstegen  durchwan- 
dern , also  in  ihrer  ganzen  Formation  mit  ihren  bizarren  Aus- 
waschungen übersehen  kann,  während  man  in  die  anderen  Klam- 
men nur  von  oben  oder  doch  nur  von  einem  Punkte  aus  hin- 
einsehen kann.  Der  Umweg  über  die  Klamm  nach  JltrschbShel 
ist  nur  .*  St. 

Die  Hirschbühler  Bergstrasse  zieht  sich  noch  1 St.  hinan 
bis  zur  Passhöhe , mehrmals  mit  überraschendem  Blick  auf  den 
Watzmann;  wenige  Schritte  weiter  das  Uirschbühel-Wirihshau* 
(3737')  mit  der  Österreich.  Mautli  Moostracht.,  wo  links  der  von 
St.  Martin  direkt  heraufführende  Steig  einmündet.  Schöne  Rück- 
blicke auf  den  Ilochkranz  (6206')  und  die  Kalkschroffcn  der 
Biruhorngp-uppe. 

Von  hier  ist  in  5 St.  das  Kammerltngshoi-n  (7672')  zu  be- 
steigen, eine  Spitze  des  Steinberges;  die  Aussicht  soll  sehr  um- 
fassend und  freier  als  jene  vom  Watzmann  sein. 
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Oberhalb  der  Frohnwiete  wird  das  Thal  der  Saalache  ooch 
einsamer  und  zugleich  wilder,  und  die  ganze  Strecke  von  hier 
hinan  bis  gegen  Saalfelden  ist  bekannt  nnd  zn  gewissen  Zeiten 
gefürchtet  unter  dem  Kamen  der  Hohltnege.  Diese  sind  indess 
keineswegs  mit  den  eigentlichen  Engpässen  der  Alpen  zu  ver- 
gleichen ; denn  die  ebene  Thalsohlc  ist  immer  noch  ziemlich 
breit  und  schön  grün;  das  Schauerliche  mancher  Stellen  der 
Strasse  besteht  darin , dass  sic  oft  dicht  unter  einer  brüchigen 
Felsenwand  hinläuft,  deren  RiesentrUmmer  oft  alles  überdeck.en, 
und  ihre  neuen  und  frischen  Brüche  verkünden , da.ss  es  kein 
alter  Bergsturz  ist.  Nicht  ohne  Zagen  blickt  besonders  der  fah- 
rende Reisende  zu  den  geborstenen  Wänden  hinan,  die  nur  des 
Winkes  warten , nm  ihren  Vormännern  nachzustürzen ; jeder 
Stoss  des  Wagens  scheint  einen  Block  lierabrUtteln  zu  müssen, 
der  gross  genug  wäre,  ganze  Häuser  zu  zermalmen.  Doch  ist 
kn  Sommer  und  bei  trockenem  Wetter  der  Weg  nicht  gefährlich. 
Das  Wilde  der  Gegend  wird  erhöht  durch  ihre  Einsamkeit,  denn 
durch  die  ganze  dreistündige  Strecke  der  Hohlwege  stösst  man 
feist  auf  kein  Haus.  Nur  dort , wo  der  Dienbaeh,  vom  Steiner- 
nen Meere  herabkommend , einen  prächtigen  Wasserfall  bildet, 
steht  eine  Mühle,  änsserst  malerisch  vor  dem  Sturze.  Zugleich 
ist  hier  ein  elffaches  Echo. 

Auch  in  botanischer  Hinsicht  sind  dir  Hohlwr^e  merkwürdig,  indem  manch« 
Vllanrr  der  hlihrrrn  .VJpeiiwrlt  hier  wuchert : Valeriana  tripteris , saiatilis , I’oa 
alplna,  Ulohularia  cordifolia,  Rhododendron  hirsutum,  Saxifnign  aizoon,  Silrne 
Tupestris,  Ojrpsopliylla  rcpeiis,  Potentilla  caulescens,  Dryas  octopetala,  Tcucrium 
montanum , Tliymus  alpinus,  Hormliium  pyrenaicum.  Antirrhinum  alpinum,  Mya- 
gram  saxatile,  Iliscutella  laevigata,  Lnnaria  radiviva.  Arahis  alpina.  Carduns  de- 
floratus , K«‘llidiastrum  Michelii , Carex  linua. 

Erst  dort , wo  das  Thal  von  seiner  südöstlichen  Richtung 
«ine  südliche  annimmt,  wo  eine  Tafel  mit  der  Aufschrift;  Hohl- 
utgen,  das  Ende  dic.ser  Engen  bezeichnet,  erschliessen  sich  die 
Hohlwege  nach  und  nach  und  die  Gegend  wird  freundlicher, 
ja  es  eröffnet  sich  nach  Süden  unerwartet  eine  bedeutende  Fern- 
sicht Uber  den  weiten  Thalkessel  von  Saalfelden  (2387')  hinweg 
auf  die  Tauerukette , besonders  schön  das  Vischbachhorn , im 
Hintergründe  den  Grossglockner,  über  das  Frischer  Eiskahr  her- 
einragend. In  4 8t.  von  Frohniriete  erreichen  wir  den  Markt 
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Sacdfeldeii,  welcher  an  der  ürtlatttr  Ache  liegt,  unweit  ihrer 
Einm&ndung  in  die  Saalache,  139  H.,  975  E.  Gasthöfe:  Auer- 
wirüi  and  Timmerlwirth.  Der  Markt  ist  Sita  des  Bezirksgerichts 
Saalfelden,  welches,  nebst  dem  Pflegegericht  Lofer,  Unterpwt- 
gau  bildet.  Trotz  der  kahlen , ganz  schrofieu  Felsengebirge 
(Steinernes  Meer),  welche  einen  Tbeil  des  Gebietes  von  Saalfel- 
den bedecken , ist  dennoch  die  Viehzucht  bedeutend.  Die  ge- 
schichtlichen Urkunden  gingen  fast  alle  durch  einen  grossen 
Brand,  der  durch  einen  Blitzstrahl  vcranlas.st  wurde,  verloren. 
Die  Pfarrkirche  mit  einem  200'  hohen  Thurme  aus  Tufstein  er> 
baut,  hat  12  Altäre;  das  Hochaltarblatt  ist  von  Zanusi.  Die 
Gegend  um  Saalfelden  ist  sehr  schön  and  bietet  viel  Interessan- 
tes. Den  weiten  hügeligen  Tlialboden  bedecken  Fluren  und  lläu- 
sergrnppen,  die  Höhen  sind  geschmückt  mit  Burgen  und  Schlös- 
sern; hoch  über  dem  Markte  ragen  die  weissgranen  Wände  dea 
Steinernen  Meeres  auf,  südlich  ein  schöner  Durchblick  zwischen 
grünenden  Höhen  des  Uebergangsgebirges  zur  Eiswclt  des  Glöck- 
ners. Zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Umgegend  gehören; 

Das  Schloss  Lichterdterg  69  H.,  400  E. , auf  einem 

Vorgebirge  des  Steinernen  Meeres  liegend.  Schon  im  13.  Jahrh. 
kam  diese  Burg  und  ihr  ganzes  Gebiet  aus  den  Händen  der 
Schenken  zu  Habach  an  die  Erzbischöfe.  Unter  Matthäus  Lang 
zerstörten  es  die  Bauern,  und  ausser  den  Mauern  sind  nur  noch 
wenig  Ueberreste  des  Mittelalters  vorhanden  >),  als  gemalte  Fen- 
ster, die  Wappen  der  Erzbischöfe  darstellend,  die  Gefängnisse, 
eine  Kapelle  u.  s.  w.  Die  Höhe,  auf  welcher  die  Burg  liegt, 
ist  durch  eine  düstere  Schlucht , in  welcher  ein  Bach  henib- 
schäumt,  von  den  dahinter  hoch  und  prallig  aufsteigenden  Kalk- 
wänden des  Hochgebirgs  getrennt.  Ein  schmaler  Steig  fuhrt  in 
^ St.  an  eine  Wand , wo  sich  eine  in  Felsen  gehauene  Einsie- 
delei mit  4 Zellen  befindet,  bewohnt  von  einem  Einsiedler,  wel- 
cher sich  auf  einem  FelseuA-orsprunge  ein  kleines  Gärtchen  an- 
gelegt hat;  hier  hat  mau  eine  herrliche  Aussicht  Uber  die  ganze 
Fläche  von  Saalfelden  und  des  Zeller  Sees,  wie  in  die  hier  mün- 
denden Thälcr  und  auf  die  im  Süden  sich  aufthürmenden  Schnee- 

1)  Id  der  Burg  Fischbom  am  Zeller  See  aieht  man  auf  einer  gemalten  Fen- 
itenebeibe  die  ZeratOrong  der  Burg. 
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kolusse  der  Tauerukette,  namentlich  auf  das  Kitzsteinhom  und 
in  das  Kapruner  Thal.  Nicht  weit  davon  ist  eine  ebenfalls  in 
Felsen  gehauene  Kapelle,  in  welcher  wöchentlich  Messe  gelesen 
wird.  Am  Tage  des  heiligen  Georg,  dem  sie  geweiht  ist,  wall- 
fahrtet die  Umgegend  hierher,  um  die  Predigt  eines  Geistlichen 
von  einer  Felsenkanzel  herab  anzuhören.  Im  Süden  von  Saal- 
felden , auf  einem  V*orsprunge  des  waldigen  Gehiigels , welches 
den  Thalbodeu  der  Saalfeldener  Weitung  thcils  bedeckt,  liegt 
das  Schloss  Onb,  in  dem  dieser  Gegend  eigenthümlichen  Stile, 
mit  4 Thürmen  an  den  Ecken ; es  ist  fast  ganz  unbewohnt,  ge- 
hörte einst  den  Herren  von  Karoseiden,  den  Weitinosern,  Ritz, 
Pauemfeind,  von  Eis  und  von  W’aldenhofen,  jetzt  einem  Bauer, 
Ihm  ähnlich  im  Stil , nur  in  der  Thalsohle  liegend , we.stlich 
von  Saalfolden , liegt  das  Schloss  Dorfheim, , mit  4 Thürmchen 
an  seinen  Ecken , Ringmauern  und  einer  Kapelle ; es  ist  noch 
bewohnt , aber  von  dem  Besitzer  Kajetan  Lürzer  von  Zehend- 
thal, der  sich  durch  Schriften  um  die  Landwirthschaft  verdient 
gemacht  hat , in  alter  Weise  erhalten.  Es  gehörte  einst  den 
Grafen  von  Hund,  dann  den  Herren  von  Kühbach  und  Stadl- 
mayer,  jetzt  dem  Herrn  von  Lürzer.  Ein  alter  Ofen  zeigt  noch 
die  Wappen  der  älteren  Besitzer;  einen  Saal  schmücken  Ge- 
mälde, die  Sagen  und  Geschichten  der  früheren  Herren  darstel- 
lend. Nach  einer  Sage  begegnete  ein-st  Innentritt,  die  Gemah- 
lin Isenbarts  (887),  einer  armen,  mit  Zwillingen  uiedergekom- 
menen  Frau;  Innentritt  schmähte  die  Arme,  als  sei  dies  Folge 
eines  liederlichen  Lebens;  die  Frau  that  in  der  Verzweiflung 
den  Fluch,  da.ss  Irmentritt  zugleich  12  Kinder  gebären  solle; 
dieses  geschah  wirklich,  während  sich  Iscubart  auf  der  Jagd  be- 
fand. Die  Gebieterin , erschrocken  hierüber , gebot  der  Magd, 
11  der  Knaben  in  einen  Korb  zu  legen  und  zu  ertränken;  sollte 
ihr  der  Herr  begegnen,  so  solle  sic  sagen,  dass  sie  kleine  Hunde 
in  den  Fluss  trage.  Isenbart  begegnete  der  Magd  wirklich  und 
entdeckte  die  Sache ; er  gebot  der  Magd  Stillschweigen  und 
zchicktc  die  Kinder  an  einen  fernen  Ort  zur  Erziehung.  Als 
sie  etwas  herangewachsen  waren,  veranstaltete  er  ein  Gastmahl 
und  fragte  während  desselben , welche  Strafe  einer  Mutter  ge- 
bühre, die  mehrere  ihrer  Kinder  umgebracht  habe.  Irmentritt 
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selbst,  nichts  ahnend , fällte  ein  fürchterliches  Urtheil ; da  tra- 
ten die  11  Knaben  herein,  deren  Aehnlichkelt  mit  dem  einzigen 
zurückgebliebenen  zu  auffallend  war,  um  nicht  von  der  Mutter 
erkannt  zu  werden ; todt  stürzte  sie  von  ihrem  Sessel.  Diese 
Sage  ist  der  Gegenstand  eines  alten  Gemäldes.  Das  Schloss  Far- 
tnach  (2432')  südöstlich,  ^ St.  von  Saalfelden,  gehörte  einst  den 
Freiherren  von  Tömug  zu  Seefeld,  ist  jeftt  Sitz  des  Bezirks- 
gerichts. Ihm  gegenüber  liegen  die  Ruinen  der  Burg  Kamseideu, 
des  Stammsitzes  der  gleichnamigen  lleiTcn , welche  1579  aus- 
starben. Auf  einer  Höhe  über  der  Strasse  nach  Zell  zeigen  sich 
die  Burgtrümmer  von  Piberg. 

An  Saalfelden  vorüber  strömt  die  Umelauer  Ache,  welche 
aus  dem  Thale  ürtelau  oder  Ursehelau  kömmt.  Von  Saalfelden 
zieht  sich  dieses  Thal  zuerst  südöstlich  1 ^ St.  eben  hinan  bis  zum 
Dorfe  Alm  (2401'),  468  E. ; dann  wird  es  enger  und  heisst  das 
Vorderthal,  wendet  .sich  aber  zuletzt  plötzlich  nach  Nordost  als 
Hinterthal.  Hier  wird  man  durch  eine  äusserst  malerische  Scene 
überrascht ; auf  beiden  Seiten  grüne  Berge  mit  Wäldern  und 
Matten  Ubcrkleidet,  auf  einem  Hügel  die  Kirche  (3243'),  Pfarre 
und  12  Bauernhäuser,  darüber,  den  ganzen  Hintergrund  ver- 
schliesseud  , die  furchtbaren  grauen  wolkenumrauehten  Wände 
der  Uebergossenen  Alpe,  hier  die  Wettertrand  genannt;  ernst 
und  erhaben  blickt  sie  in  das  grüne  Leben  in  der  Tiefe , das 
sie  umlagert,  herab.  Das  Klima  ist  hier  sehr  gesund.  Die  Kir- 
che 3 St.  von  Saalfelden  entfernt.  Von  hier  führt  ein  Weg  steil 
über  die  Unelaner  Scharte  ( 6643')  zwischen  der  Uebergossenen 
Alpe  und  dem  Steinernen  Meere  hinüber  ins  Blühnbachthal ; ein 
zweiter  über  den  Sattel  Filzen  (3812'),  eine  Gegend,  welche 
nicht  mit  dem  gegenüberliegenden  Dorfe  Hot-hfilzen  verwech.selt 
werden  darf.  Auch  hier  war  einst  ein  Hauptkampfplatz  des 
kampflustigen  Volkes,  wo  alle  Streitigkeiten,  welche  im  Jahre 
vorkamen,  mit  der  Stärke  der  Fau.st,  doch  nach  gewissen  Re- 
geln und  Gesetzen,  geschlichtet  wurden.  Es  waren  4 solcher 
Kampfplätze  für  das  Pinzgau  und  das  zunächst  angrenzenda 
Tirol  (Kitzbühel):  diese  Hochfilzeu,  der  schon  oben  erwähnte 
Hnndstein,  die  Schlaberstätte,  und  bei  der  Jochberger  Waldka- 
pelle 4 hohe  Berggegendeu  mit  weithin  gestreckten  Almen.  Am 
Feste  des  heiligen  Laurentius  wurden  hier  die  Kampfspiele,  am 
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Jakobstage  auf  dem  Hundstein  und  14  Tage  yor  Michael  auf  der 
ächlaberstätte , gefeiert.  Das  Volk  aus  der  ganzen  Umgegend 
nahm  Theil.  Sie  bestanden  jedoch  nicht  nur  in  ernstlichen  Zwei- 
kämpfen, sondern  auch  in  heiteren  KampfUbungen,  welche  letz- 
tere sich  zum  Theil  noch  erhalten  haben.  Jenseits  steigt  man 
nach  Dienten,  hinab,  das  wir  schon  kennen.  Dahin  fuhrt  auch 
schon  aus  der  Gegend,  wo  sich  die  Urselau  nordöstlich  wendet, 
1 St.  vor  der  Kirche  ein  Bergsteig  am  Scheiderk  (5414')  rechts 
hinüber. 

Folgen  wir  von  Saalfelden  der  Urselau  abwärts,  so  bringt 
uns  eine  Strasse  in  St.  an  die  Saalache,  und  der  Einmündung 
der  Urselau  gerade  gegenüber  kömmt  der  Griesenseebaeh  aus 
dem  Thale  J^eogang  herein,  welches  gerade  westlich  hinansteigt. 
Rechts  thürmt  sich  in  wilden  Zacken  das  Birnhom  (8355'),  links 
der  g^ne  Durchenkopf  (5952')  auf  Das  Thal  ist  im  Ganzen 
ziemlich  einförmig  und  wird  nur  dadurch  unterhaltend , dass 
man  rechts  die  grauen  Wände  eines  Kalkhochgebirges , links 
die  sanftere  Abdachung  des  Thonschiefergebirges  hat.  Es  ist 
ein  Theil  jener  grossen  Furche,  welche  über  den  Arlberg,  das 
Innthal  von  Landecj^  bis  Wörgl  herabzieht , dann  über  Söll, 
St.  Johann,  Fieberbmnn  und  die  Hochfilzen  hier  herabzieht,  um 
jenseits  wieder  durch  das  Vorderthal  der  Urselau  hinan  zum  zwei- 
ten Hochfilzensattel  zu  ziehen , von  dem  sie  über  Dienten  und 
Mühlwaldthal  bei  Bischofshofen  zur  Salzache  geht,  und  von  dort 
durch  die  Fritz  östlich  zur  Ens  liinüberläuft;  sie  schneidet  die 
Kalkalpen  von  dem  südlichen  Uebergangs-  und  Urgebirge  ab. 
St.  J^onhard  (2436')  ist  die  einzige  Kirche  des  Thaies,  welches 
nur  eine  Gemeinde  bildet ; daher  heisst  auch  die  Häusergruppe 
mit  dem  Wirthshau.se  Leogang,  die  ganze  Thalgemeinde  1162  E. 
Das  Wirthshaus  ist  gut.  Die  Kette,  welche  um  die  Kirche  ge- 
zogen ist , wurde  der  Sage  nach  von  Weibern  gestiftet , deren 
Männer  in  den  Krieg  gezogen  waren ; sie  kamen  auch  alle  glück- 
lich zurück  bis  auf  einen,  dessen  Frau  keinen  Beitrag  gegeben 
hatte.  I St.  weiter  hinan  kömmt  man  nach  Hütten,  dem  ehe- 
maligen Scbmelzwerke  der  Nickelerze,  die  hier  gefunden  wur- 
den. Nicht  weit  oberhalb  Hütten  kömmt,  links  der  Schira7-zleo- 
grahen  herab,  in  welchem  die  Gruben  sich  befinden,  aus  denen 
das  Schmclzwerk  seinen  StofiT  bezieht.  Von  Hütten  weiter  hin- 
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angehend,  überschreitet  man  ein  grosses  Gries,  einen  Kalkstein- 
strom, der  rechts  zwischen  den  Zacken  und  Klüften  des  Bim^ 
und  des  Rothhoms  (7631')  herabzieht;  ein  kleiner  See  und  dicht 
an  seinem  Gestade  die  Ruinen  des  erzbischöflichen  Paste»  Grie- 
ten  bezeichnen  die  Grenz-  »md  nahe  Wasserscheide  gegen  Pil- 
lersee ; denn  in  nicht  grosser  Ferne  zeigt  sich  schon  auf  der- 
selben Höhe  das  erste  Tiroler  Dorf  HochJUzeu  (3064') , zu  dem 
wir  hiermit  zum  dritten  Mal  hinangestiegen  sind.  Das  Steinerne 
Meer  besteigt  man  von  SaaJfelden  aus  und  über  die  Weitsbach- 
ofpe  (5478'),  wo  man  über  die  Hochscharte  (7 15V)  seine  Höhe 
erreicht.  Von  da  ein  mühsamer  Weg  über  die  Puntenseealpe. 

Der  gegenwärtig  unbedeutende  Bergbau  von  Schwarzleogang 
baute  die  Kupfererze  eines  Ankeritlagers  im  Grauwackengebirge 
ab,  mit  Kupferkies,  Fahlerz,  Schwefel-  und  Strahlkies,  Arsenik- 
kies, selten  Antimonglanz,  noch  seltener  Federerz ; dann  die  Zer- 
^setzungsprodukte : Kupferlasur,  Malachit,  Kupfergrün,  Kobalt- 
blüte und  Kobaltvitriol.  Interessant  sind  die  schönen  Durchwach- 
sungszwillinge von  Aragonit  und  Strontianit,  auch  Cölestin  kommt 
vor , selten  Apatit ; Schwerspathtafeln  auf  dem  Erasmnsstollen. 
Im  Thonschiefer  findet  sich  Zinnober  und  seltenes  Amalgam; 
auch  wurde  beim  Bergbau  ein  Gypsstock  mit  einem  Kupferkies 
und  Bleischweif  führenden  Gange  aufgeschlossen.  Interessant 
sind  die  Pseudomorphosen.  — Am  Nöckeiberg  baut  man  Adern 
und  Putzen  von  Nickel-  und  Kobalterzen  auf  ähnlichen  Lager- 
stätten ab. 

Das  GUmmthal.  Die  grosse  Gebirgsweitung , in  welcher 
Saalfelden  und  der  Zdler  See  liegen,  ist  zum  Theil  das  Mitter- 
Pinzgau,  nämlich  das  Gebiet  von  Zell.  Es  gehört  der  grössere 
nördliche  Theil  zum  Gebiete  der  Saalache,  der  kleinere  südliche 
mit  dem  Zeller  See  zum  Gebiete  der  Salzache.  Letzteres  wird 
von  einem  tiefen  Sec  erfüllt,  ersteres  bedeckt  zum  Theil  ein 
niedriges  waldiges  Gehügel,  in  dessen  Westen  die  Strasse,  im 
O.sten  eine  Niederung  hinzieht,  die  ehemalige  Wasservcrbindnng 
anzeigend,  während  die  Saalache  das  Gehügel  in  der  Mitte  durch- 
bricht. 

Die  Strasse  führt  durch  eine  etwas  moosige  Fläche,  welche 
mit  unzähligen  Heustadeln  bedeckt  ist , überschreitet  die  Saal- 
ache, kommt  dann  an  mehreren  Häusergruppen  vorüber  in  eine 
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einsamere  waldige  Gegend,  rechts  das  Neunbrunnenhad  liegen 
lassend,  in  3 St.  zum  Schlosse  Saalhqf  im  pinzgauischen  Stile, 
«in  hohes  steinernes  Gebäude  mit  hohem  gezacktem  Giebel  und 
4 EckthUrmchen.  Links  zeigen  sich  die  Reste  des  Schlosses 
Kammer.  Der  Zeüer  See  liegt  vor  uns  und  man  glaubt,  die 
Saalache  käme  aus  ihm;  allein  bald,  nachdem  man  die  Saalach- 
brücke  überschritten  hat,  sieht  man  sie  rechts  aus  einem  Thale 
hervorbrechen.  Dieses  Thal,  das  Cflemmthal,  ist  die  letzte  ober- 
ste Thalregion  der  Saalache,  es  biegt  rechtwinkelig  ein  nach 
Westen  und  läuft  parallel  mit  dem  Thale  Leogang,  ist  aber  fast 
noch  einmal  so  lang.  Die  Saalache,  der  Bach  desselben,  heisst 
auch  die  Olemmer  Ache,  der  Saalbach,  Saala  — Saalache  heisst 
sie  besonders  in  ihrem  unteren  Laufe  wie  die  Salzache,  die  auch 
zuerst  Salza  heisst.  Die  Glemm  ist  6 St.  lang  und  wird  in  der 
ersten  Hälfte  nördlich  durch  den  Glemmerbery  von  der  Leogang, 
in  der  zweiten  oberen  Hälfte  aber  durch  den  Rücken  der  I>rei- 
Icönigt^pitze  (6130')  von  dem  Schwarzachengraben  (Pillersee  — 
Fieberbrunn)  getrennt;  im  Westen  stellen  sich  zwischen  das 
oberste  Quellengebiet  der  Saalache  und  das  Kitzbühler  Thal, 
Jochberg,  der  Brunnkogl  (6269'),  der  Staffkogl  (6340'),  das  JAor 
(6224') , der  Gamshag  (6480'),  der  Nagelkogl  und  der  Gaisstein 
(7240').  Gegen  Süden  liegt  eine  lange  Bergkette  zwischen  Glemm 
und  dem  Pinzgau  von  Mittersill  bis  herab  nach  Zell  am  See  mit 
dem  Maiditz,  Ilochkogl  und  Zirmkogl  (7000').  Die  Saalache  selbst 
entspringt  am  Tristsattl  (6135')  unter  dem  Saalkopf  an  der  Saal- 
v>and.  Zwei  Kirchen  befinden  sich  im  Thal : Viehhtffen  (2624'), 
285  E.,  und  .SisaföacA  (3152'),  242  E.;  bei  letzterem  Dorfe,  ohn- 
gefähr  in  der  Mitte  des  Thaies,  hat  dasselbe  eine  kleine  ebene  Wei- 
tung. 1 St.  oberhalb  Saalbach  liegt  an  der  Mündung  der  Schwarz- 
achc  das  letzte  Wirthshaus  im  Thale.  Durch  diesen  Grund  führt 
südlich  ein  Jochpfad  Uber  den  Pihapakogl  nach  Stuhlfeldcn  bei 
Mittersill ; auf  der  Jochhöhe  eine  schöne  Ansicht  der  Glockner- 
und  Venedigergmppe.  Ausserdem  führen  noch  mehrere  Joch- 
steige in  das  Salzachthal,  das  Jochberger,  Pillerseer  und  Leo- 
ganger Thal. 
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Das  Ens-Gebiet 

and  seine  östliche  nnd  nördliche  Terlage, 


oder 

du  salzbargische  Ensthal  (Pongau),  Obersteiermark, 
Ober-  and  ünterösterreich. 


Das  Eiuthal  ist  das  dritte  und  letzte  grosse  Längenthal, 
welches  die  Centralkette  im  Norden  begrenzt  und  dieselbe  von 
den  Nordalpen  scheidet,  und  es  hat  wiederum  einen  anderen 
Cbariikter , als  Inn-  und  Salzachthal , den  es  jedoch  in  seinem 
Verlaufe  nach  gewissen  Strecken  wechselt.  Die  Nordalpen  bil- 
den die  linke  Thalwand,  werden  zuerst,  so  weit  das  Ensthal  sals- 
burgisch  ist,  bis  zum  Passe  Mandling,  wie  im  Pinzgaue  Salz- 
burgs, durch  das  Uebergangsgebirge  (Gründoekgruppe)  gebildet, 
und  dieses  verdeckt  die  im  Norden  dahinter  hinziehende  Kalk- 
hochkette. Erst  von  Mandling  an  weicht  das  QbergrUnte  und 
bewaldete  Gebirge  zurück  und  die  Ralkkette  tritt  in  ihrer  gan- 
zen Grösse  prallig  gegen  das  Ensthal  vor,  nur  eine  niedrige 
Stufe  unter  sich  habend.  Gerade  wie  der  Solstein  bei  Innsbruck 
und  der  bevölkerte  Höttinger  Beig  darunter,  steht  hier  der  hö- 
here Dachstein  und  die  Ranisau  darunter.  Erst  von  Lietzen  an 
verbirgt  sich  die  Kalkkette  wieder  thalabwärts  hinter  Gruppen 
hoher  bewaldeter  kalkiger  Vorberge,  zwischen  deren  Lücken 
jedoch  im  schönen  Wechsel  die  weissgrauen  Wände  dos  Kalkes 
wie  Zauberbilder  bald  hervortreten,  bald  wieder  verschwinden. 
Unterhalb  Admont  durchschneidet  die  Em  diese  Kette  in  dem 
grossartigen  Engpass  des  Oetäuses  nnd  wendet  sich  nun  erst  nörd- 
lich, um  auch  die  anderen,  jedoch  niedrigeren,  Reihen  der  Kalk- 
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lilpen  zu  durchbrechen;  daher  hier  eine  Reihe  von  Engen  und 
Thalkesseln  im  Ensthalc  bis  hinaus  nach  Steier.  Im  Süden  be- 
gleitet der  nördliche  Rücken  der  Taucmkette  das  Thal,  jedoch 
in  anderer  Gestalt,  als  die  bisherige.  Die  Tauern  haben  sich 
nSmlich  an  der  Murquelle  ostwärts  in  2 Arme  getheilt,  das  Hur- 
thal  abwärts  begleitend.  Mit  dieser  Tlieilung  verlieren  ihre  Gip- 
fel 1000  Fuss  au  Höhe.  Gletscher  und  Schneeberge  fehlen  ganz; 
die  Hochgipfel  erscheinen  nur  schneegefurcht ; an  die  Stelle  der 
Schnecgipfel  treten  in  der  ersten  Strecke  hohe  und  kahle  Kalk- 
kahre, ohngefahr  su  weit  die  Ensthaler  Taucmkette  salzburgisch 
ist;  daher  die  dem  Reisenden,  welcher  die  westlichen  Tauern 
schon  kennt,  auffallende  Erscheinung,  wenn  er  aus  dem  Ens- 
thale  südlich  in  die  Tauernthäler  tritt.  Anfangs  erscheinen  die 
Vor-  und  Seitenberge  echt  tauerumässig , grün  Uberkleidet  bis 
zu  den  .Spitzen,  doch  scharfkantig.  Im  Hintergründe  aber  er- 
«icheinen,  statt  der  braunen,  schneegefurchten  oder  begletscher- 
ten  Berge  des  Kernes  der  Tauerakette,  kalkweisse  Berge  und 
Riffe,  die  jedoch  etwas  tauernartig  ziigeschnitten  sind , so  dass 
sie  nach  einem  Schneefalle  leicht  für  schöngeformte  Gletscher- 
berge gelten  könnten.  Erst  im  Osten  des  Radstädter  Tauern 
tritt  wieder  der  braune  Urfels  an  die  Stelle  des  Kalkes,  obgleich 
noch  einzelne  Spitzen  eine  Kalkhanbe  haben.  Da  die  Tauern- 
kette bei  ihrer  Theilung  nach  Norden  vorspringt,  so  werden  die 
Thäler  derselben  dadurch  verkürzt,  wodurch  sie  einen  starkes 
Fall  haben  und  man  in  Bezug  auf  die  Thalstufen  bald  die  Was- 
serfallnatur der  Pinzgauer  Tauern,  bald  die  Katarakten  der  inn- 
thalischen  Seitenthäler  findet.  Das  Tlial  ist  breit  und  wird  nur 
durch  die  aus  den  Seitenthälern  vortretendeu  Schuttberge  hie 
und  da  eingeengt;  aus  eben  diesem  Grunde  sumpft  die  En». 
Ra  sie  keine  Zubäche  aus  Gletschern  und  sehr  wenige  aus  Seen 
erhält,  so  ist  sie  weder  so  klargrUn  wie  die  Traun  u.  a. , noch 
.so  milchig  wie  die  Salzache  und  der  Inn,  sondem’duukel  oli- 
venfarbig. Sie  fliesst  ruhig  und  treibt  ihre  Fluten  in  grossen 
Krümmungen  daher  zwi.schen  Erlcugebüsch,  ohugefähr  wie  ein 
Fluss  in  Mitteldeutschland.  Der  oberste  Theil  des  Thaies  ist 
MÜzburgisch  bis  Handling,  die  zweite  Strecke  bis  Altemnarit 
btcierisch  und  die  unterste  Strecke  österreichisch. 
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ZerfüUt  geologisch  dies  Gebiet  auch,  wie  das  narhbariiehe  der  Salzache,  in 
die  4 gleichen  Tonen,  so  besitzt  es  doch  wesentliche  Eigenthiimlichkeiten  lokaler 
Entw-ickelung.  Einmal  ist  der  Zusammenhang  zwischen  den  krystallinischen  Tauen 
im  Westen  und  dem  krjslallinischeu  Ergebirge  Obersteiermarks  im  Süden  der  Ens 
durch  das  mkehtige  Terstelneningsnihrende  Schiefer-  und  Kalkgebirge  der  Rad- 
»tädter  Tauern  unterbrochen,  für  das  Gebiet  der  Kalkalpen  ist  das  Auftreten 
von  Steinkohlen  / und  zwar  bauwürdigen,  auf  3 verschiedenen  Horizonten, 
charakteristisch,  nknilich  das  von  Keuperkohlen  in  den  Schichten  von  Eunz,  von 
I.iaskohle  in  den  Grestener  und  selbst  von  Kreidekohle  in  den  ästlichen  Gosau- 
schichten.  In  der  dritten  Zone  des  waldigen  Vorgebirgs  treten  die  FucoYden  füh- 
renden Neocom-  und  Eocknsandsteine  und  Schiefer  nach  den  vorliegenden  Unter- 
suchungen in  solch  innige  lierülirung , dass  eine  vollkommene  Scheidung  beider 
noch  nicht  gelungen  ist;  auch  tritt  das  Nummobtenterrain  auifalleud  zurück.  In 
dem  neogeneii  Ilügcllande  am  Gebirgsfuss  fehlt  bis  jetzt  jede  Andeutung  des  im 
Westen  der  Salzache  so  verbreiteten,  oligoeänon,  kohlenreichen  Tertiärgeliirgs  und 
wird  nur  innerhalb  des  jüngeren,  miöccnen  Tertiärgebirgs  auf  Kraunkohlen.  zum 
Theil  FKitze  von  bituminösem  Holz , ein  schwunghafter  Bergbau  gi'tricben. 

Im  Radstädter  Tauern  erheben  sich  kolossale  Kalk-  und  Dolomitmassen 
ülier  schieferiger  Unterlage , in  welch  ersteren  allein , aber  nur  auf  der  Südseite 
der  Tauern.  Versteinerungen  aufgefunden  wurden,  nach  denen  sie  durch  Mnrchin- 
Bon  und  Scdgwick  früher  für  paläozoische  angesprochen  wurden,  von  Stur  gegen- 
wärtig für  triasisch-liasische.  Während  die  Kuppen  seihst  vorherrschend  ans  licht- 
grauen  Dolomiten  bestehen , lierrschen  gegen  dir  Basis  dunkiüe  Kalke , bei  Uau- 
temdorf  mit  s(‘hnarzcu  CrinoYdrrnkalkeu , eingelagcrt  in  schwarzem  Kalkschiefer. 
Auf  dem  Zehnerkahr  hei  Tweng  glaubte  Stur  selbst  einen  Belemniten  in  schwsr- 
*em  Kalk.schiefer  unter  weissem  Kalk  zu  erkennen  Vorherrschend  schwarze  Thon- 
schiefer, ziun  Theil  wahre  Dach-  und  Thonschiefer,  oft  mit  Schwefelkleiwürfeln. 
bilden  die  unterste,  auf  dem  Grundgebirge  nihende  .\bthcilung.  Jene  aus  Glim- 
mer-, Chlorit-  und  s.  g.  Thonglimmerschiefer,  Im  Westen  der  Tauemachc  selbst 
aus  Grauwacke  bestehende  T’nterlage  reicht  nicht  allein  am  Nord  - und  Südfuas 
weit  in  die  Thäler  hinein,  sondern  tritt  seihst  innerhalb  des  Tauerngebiets  zu  Tage, 
so  krjf stall inisches  Schiefergehüge  am  ON-rhüttensee , überhaupt  zwischen  Sonn- 
tagskor, Uberhütteiisee  und  Kormaalpe.  — Das  hakenkahr,  südlich  von  Alten- 
markt,  ist  ein  mächtiger  Aussenposten  der  Tauorngcbilde. 

Die  krystallinischen  Gesteine  setzen  das  ganze  übrige  Gebirge  zwi- 
schen Radstädter  und  Rottenmanuer  Tauern  zusammen.  Das  breite  Enslhal  selbst 
liegt  in  dem,  sich  unmittelbar  an  erstere  aiischhessenden,  leicht  zerstörbarea 
Uebergangsgebirge,  welcbes,  jenseits  des  Paltenthals  an  Breite  wachsend, 
bis  zum  Sömmering  die  krystallinischen  Gesteine  dea  kfürzthales  von  den  darüber 
«ich  erhebendeh  Kalkgebirgen  auf  der  steicrisch-niederösterreichischen  Grenze  schei- 
det und,  noch  über  den  .Sömmering  foHsetzend.  zuletzt  gestückelt,  bis  Bitten  reicht 
Hier  setzt  auch  krystallinisches  Gebirge  aus  dem  MUrzthale  über  den  Wechsel 
nach  Niederösterreich  hinüber,  nördlich  und  westlich  von  dem  Uebergangsgebirge 
ülwrlagert.  — Dem  krystallinischen  Gebirge  gehört  die  höchste  Höhe  unseres  Ge- 
biets , der  9047'  hohe  Hoeh^olling , an , während  auch  die  höchste  Höbe  des 
Uebergangsgebirgt , die  WildfeUipitz  bei  Eisenant,  von  6814',  hinter  denen 
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dfr  Kalkgrhirgt;  zarücküteht ; drr  dem  rebergangrsfifebirfe  zugehdrii^  SSmmertn^ 
erreicht  nur  .3064',  während  der  krystallinische  Wechtel  noch  über  .6000';  d»- 
(refen  eenkt  sich  d.äs  krystallinische  Gebirge  NiedejöHterreichs  rasch , besitzt  bei 
der  Rotalienkapi'lle  nur  noch  '/248'  und  löst  sich  znletzt  in  die  niedrigen  iso- 
lirten  Höhenzüge  des  I.eithagebirgs  und  der  Hainbnrgerberge  auf,  wfüche,  das  weite 
tertiäre  Hecken  Ton  Wien  ini  Osten  begrenzend,  .\lpen  und  kleine  Karpathen  in 
Verbindung  setzen. 

Zwischen  RadstSdter  und  Rottenmamier  Tauern  heiTscht  der  Glimmer- 
schiefer, in  dessen  Gebiete  aber  'l  Gneiss-  und  (iranitmassive  auftreten;  die 
grössere  bildet  in  westöstiieher  Krstreckung  eine  Gneissellipse , welche  Ton  den 
Schladminger  Thälem  durchschnitten  wird ; wenn  auch  von  dem , an  ihrer  Süd- 
seite sich  crhi-bendeii , Hochgolling  überragt,  liesitzt  sie  doch  in  der  HnchtriM 
»tflle  Krliebung  über  dem  Meere.  Das  zweite  begleitet  das  Paltenthal  an 

seiner  Westseite  und  hat , schon  abweichend  von  den  Tauern , die  nordwestliche 
Richtung  der  Koralpe ; zu  ihr  gehören  der  TVS<‘  hohe  Bösenttein  und  der  Hohe 
Crietttein  von  737P'.  Den  Glimmerschiefer  theilt  Dr.  Stiir  in  einen  südlichen 
erzführenden,  einen  mittleren  gra  n a t fiih  ren  den  (Stllklhal,  Schladming) 
und  einen  nördlichen  Tliongli  minerschiefer,  mit  dem  sich,  als  nördliches 
Orvnzglicd  gegen  das  Granwackengebirge,  Chloritschiefer  verbindet.  Eine 
scharfe  Scheidung  .jener  3 Glieder  ist  nicht  durchlührbar.  Eebrigens  kommen  die, 
ferne  hin  schon  durch  ihre  lirauneii  Verwitterungsprodukte  an  den  Bergwänden 
erkennbaren,  srhwefelkiesreichen  I.ager  in  Verbindung  mit  bauwürdigen  l.agerstät- 
ten  von  Kupfer-,  Kobalt-  und  Nickelerzen  nicht  bloss  im  erzführenden  Glimmerschie- 
fer der  olwren  Schladminger  Thäler  (j^/nfrirarirf  u.  a.  O.),  sondern  auch  in  Stur's 
Thonglimmerscliicfer  in  der  H alcht-rn,  südlich  von  Oehlam,  vor  Ausserdem  6n- 
den  sich  dem  Glimmerschiefer  untergeordnete  gering  mächtige  Gneisseinlageruiigen 
vor.  so  am  Hochgolling.  dazu  häufige,  kürzere  oder  aushaltende  I.ager  von  kör- 
nigem Kalk  (Marmor)  und  von  schiefrigen  Hornbleiidgestcinen,  letztere 
meist  mit  dem  Kalk  und  seltenem  Kalkglimmerschicfer  in  Verbindung,  und  beide 
oft  in  HöhenzUgen  Ut>er  den  Schiefer  hervorragend.  Der  hedeutendste  If^rmorzug, 
der  sich  aus  dem  Glimmerschiefergetiirge  erhebt,  reicht  vom  Pruggeeberg  über  das 
Sölkerthal  zum  6114'  hohen  Gumpetierk  und  noch  ülver  den  Irdningerltach  hin- 
aus, wo  sich  isolirf  die  Ggtammerspitae  erhebt.  — Das  krystallinische  Gebirge 
Hieiteröfterriichg,  in  welchem  das  Pittenthal  liegt,  ziügt  einen  reichen  Wech- 
sel von  Gneiss.  Glimmer-,  ( hlorit-,  llornblend-  und  Talkschielern,  führt  Lager  von 
ponthyrartigem  Onei.ss,  Marmor,  Dolomit  und  Rauchwacke,  zum  Theil  mit  pitto- 
reskOT  Eclsbilditng,  wie  bei  Sebenstein,  dazu  einzelne  Stwpeiitinsiöcke,  hei  Pitten 
auch  ein  reiches  Erzlager  von  Roth-,  Magnet-  und  Spatheisensiein.  Die  Falten 
des  älteren  Gebirges  bildeten  Mulden  für  Brannkohlenlager  (Schanerleitheti  tind 
Lciding  Itoi  Pitten,  Krumbach).  Das  Ganze  bildet  ein  freundliches,  reich  ange- 
bautes, bewachsenes  ilUgelland,  von  der  Rosalienkapelle  aus  mit  weit  hinreichen- 
der Aussicht 

Die  Zusammensetzung  des  Uehergangsgehirgs  aus  vorherrschend  schic- 
ferigen  Gesteinen  ist  hei  ihrer  leichten  Zerstörbarkeit  Grund  der  Th,alweite  zwi- 
lchen Schladming  und  Admont , und  der  sanRen  Formen  seiner  dicht  bewachse- 
nen Höhen.  Ei  besteht  nämlich  aus  dunkelen  Thonschiefem  mit  dnnkelem  Kalk, 
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aus  dUuii  t^eachichtetaiD,  qnariEitisch-kalkigriii  Schiefer,  oft  im  Wechsel  mit  halkiK 
dulomitischeu  Schiefem  (SAnunoring) , bei  Sebottnien  am  SAmmering  die  Lager- 
«tdtte  mkcliliger(jyp»8Uk!ke,  aus  grauem  Kalkstein  und  zum  Theil  Kninlichen  firaii- 
wackenschiefem , auch  rotbon  'ilionschiefem  (Krzberg).  Nur  der  Kalkstein,  in 
welchem  man  am  Krzberg  CrinoYdeenstielglieder  getnnden  bat,  tritt  hie.  und  da  in 
pittoresker  KeUbildong  anf,  so  bei  Schottwien.  S<>ine  hohe  Wichtigkeit  verdankt 
es  dem  Rcichthnm  au  linsennirmigeii,  meist  mit  dem  oberen  Kalkstein  \erknilpf- 
ten,  Spat  hei  se  n s t ei  n-  und  A n ke  ri  t lagern  , weiche  die  Erze  fiir  das 
ireifliche  steierische  Kisen  liefern ; sie  reiclicn  von  Lietxen  an  der  Kos  bis 
Gloggnitz ; in  unserem  Ciebiete  gehören  hierher  die  von  Ardning,  Admont  nnd 
Johntbach,  und  die  vor  allen  reichen  von  Radmär,  Eüoenarzt  nnd  Gollrad. 
Ausserdem  gehören  diese.m  Kebergangsgebirgsgebiet  noch  einige  Se  r pen  tin- (am 
I.ore.nzerbach  bei  Triebenstein)  und  MagnesitstUcke  an  (am  Aichherg  u.  a.  O. 
zwischen  Uloggnitz  und  Schottwien,  auch  am  Triebenstein  siidlicli  von  St.  Loren- 
zen); bei  Gloggnitz  tritt  selbst  Weissstein  (Korel  1 e n s t e i n)  hervor. 

Das  Gebiet  der  Kalk  alpen  wird  auch  hier  vorherrschend  von  den  Gliedern 
der  alpinen  Trias,  des  Jura  (inclusive  I.ias)  und  Neocom  mit  vereJuzelten  Becken- 
ausriillungeii  durch  (iosaubildutigen  zusammcuigesetzt ; marine  Tertiiirbildungen  feh- 
len gUnzlich  und  seihst  SUsswasscrbildungen  sind  bis  auf  das  sogenannte  geschich- 
tete Diluvium  nur  sparsam  vertreten.  I.ipold  unterscheidet  nach  seinen  neuesten 
I nterauchungen  der  Kohlenreviere  folgende  Glieder,  deren  Folge  sich  im  Traisen- 
thale  am  besten  studireu  lässt:  I)  Werfenerschichteii  oder  den  g) |i»rühreoden  bun- 
ten Sandstein  (WienerbrUckcl) ; 1}  Baiichwacke  und  3)  dnnkelen,  zum  Theil  bitu- 
minösen Dolomit;  4)  schwarze  späthige  Kalksteine  mit  (egatites  rassiaous,  mit 
vorigen  die  Guttenstcinerschichten  bildend ; U)  die.  hornsteinfilhrenden  Kalke  im 
Wi-chsel  mit  diiniischieferignn  schwarzen  Kalken  und  Mergeln  von  Gboaling,  wel- 
che lialobien  und  Ammonites  .Aon  führen,  gleich  dem  Hallstädter  Kalkstein : 6)  die 
STiichtcn  von  Lunz  aus  SteiiikohlenHötze  führenden  Sandsteinen  und  ^icliiefer- 
thonen  mit  Keuperpflanzeii.  über  denen  Schiefer  mit  der  l’osidonia  Weogensis  und 
ein  Kalkia^pr  mit  dem  Ammonites  lioridus  des  Bleiberger  Vtiischelmarmors  ; 7)  dun- 
kele. darüber  liebte  Kalke,  bedeckt  von  Dolomit  und  in  den  ersterem  mitdenVer- 
steioeningen  der  Kai  hier-  oder  Cardilaschichteu  (Schichten  von  Oppo- 
iiitz).  Ihnen  lolgen  B)  die  Kössener-  oder  G er v i 1 1 i en  sc  h ic h te  n , if> 
H ier  I a t z sc  hi  ch  le  II  von  Krviland  ; 10)  Kle  ck  cn  m e r gel  liei  Marktl  uu- 
leni  I.ilienfeld  ; 1 1)  die  K I au  ssc  h i c h t e ii , rollie  Kalke  mit  .’Ainmonite.s  tri- 
plicatiis;  Ti)  dir  o be r j n r a s s i sc h e n .A  p t y c h e n sc  h i e f e r und  Kalke  n. a. ; 
13)  die  neocomen  Aptychenschiefer  und  Neocomsandsteine. 

EigunthUmlich  ist  die  l.agerungs weise  dieseji  Kalkgebirgs;  widirend  das  Kal  k- 
huchgebirge  mit  seiner  vorherrschend  schwebenden  Schichtung,  mit  seinen 
ausgeilehuteii , über  den  Baiimwiiclis  sich  erhelHuideii , l’lateauhöheu , seinen 
h.iufigen  Karrentcldern  auf  densiüben , seinen  schroffen  KelsabstUrzeii  und  seinen 
fshuthinhänfungeii  ganz  den  gleichen  Charakter  wie  in  dem  nachbarlichen  >talz- 
acligebie.t  hat  und  auch  zu  entsprts:hendci'  Höhe  sich  erhebt,  springt  dassrllH'  im 
Westen  und  Osten  vor  und  umfa.sst  eine  tief,  bis  Altenniarkt  an  der  Kiis,  nach 
b’.iden  reichende  Bucht,  in  welehrw,  wie  Kr.  v.  Hauer  bemerkt,  ameentrisch  um 
das  Südende  des  böhmischen  Drgebirgs  sich  die  Keui>er-  und  I.iaskohlcnllöt/r  der 
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Liinxer-  and  Gre«tenprsohichten  ablagoTten.  Westlich  der  Kns  streichen  die  Oe- 
hirftsformationen  vom  Almbach  an  der  Nordseite  des  hohen  Kalkmassivs  des  Priels- 
gebirgs  ans  Nordwest  nach  Südost  gegen  St.  Gallen  und  Altenmarkt,  wtUirend  im 
Osten  von  Altenmarkt  bis  Wien  nordöstliches  Streichen,  in  der  Mitte  und  an  der 
Kns  selbst,  fast  nördliches  der  Höhenzilge  herrscht ; nur  am  Nordrand  gegen  die  wel- 
lenförmigen Vorgebirge  findet  sich  ostwestlicher  Verlauf.  Hier  ist  das  dem  Hochge- 
Idrge  vorUegende  Mittelgebirge  einUebiet  der  Zusammenfaltung  in  seine  cou- 
centriscb  verlaufenden  Parallclketten,  aus  lang  gestreckten  Mulden  und  SUtteln  zu- 
sammengesetzt, vor  allem  ausgezeichnet  zwischen  Höllenstein  und  I.nnz.  Die  ein- 
zelnen Rücken  sind  nach  Kudernatsch  (Jahrb.  iS.'i'i . 6,  45)  oft  stundenlang  in 
gleichem  Niveau  verlaufende  bewaldete  Kdmme  von  3300 — 4.500'  Höhe,  von  gros- 
ser KinfÖmiigkeit  und  nur  da , wo  in  der  Tiefe  anfgerissener  Spalten  die  Sand- 
steinfonnationen auftreten,  wird  sie  durch  das  teirasseuförmige  Anfsteigen  der 
Künder,  durch  die  Hildung  paralleler  Terrassen  mit  Wiesenkultur  und  Keldban  und 
mit  Ortschaften , überragt  von  schroffen  KalkfelswUnden , unterbrochen.  Die  oft 
nur  schmalen  Kinsenkungen,  in  denen  der  Sandstein,  oft  von  Schutt  b«>deckt,  auf- 
tritt,  sind  ebenfalls  durch  üppige  Wiesen,  durch  zerstreute  Uauernhöfe,  wenigstens 
durch  Krlenreicbthum  ausgezeichnet.  Der  Vorderzug  Kudematschs  ist  östlich  der 
Kns,  so  vor  aliem  um  Scheibbs,  ein  plateauartig  ausgebreitetes,  von  vielen  Schlach- 
ten unregelmiissig  durchschnittenes,  Bergland,  auf  dessen,  im  Mittel  um  'j400'  sich 
erhebenden,  Hochebenen  der  arme  Oehirgsbauer  sein  spXrlich  Brot  baut,  wührend 
nur  sehr  zerstreute  Punkte  bis  Uber  3000'  ü.  d.  M.  sich  erheben.  Auch  hier  ist 
der  .Vbsturz  zum  hügeligen,  sandigen  Vorgebirge  steil. 

ln  diesem  Gebiet  besitzt  die  tiefste  Triasbildung,  der  bunte  äandstein, 
die  nnmittelhare  Unterlage  der  Triaskalke,  eine  ausgedehnte  Verbreitung.  Nur  vom 
i:<Udostfusa  des  Dachsteingebirges  bis  Lietzen,  wo  nicht  Schuttland  die  (irenzen 
verdeckt,  ruht  der  dunkele,  spathadrige  Guttensteinerkalk,  der  ülteete  der 
Triaskalke,  unmittellKir  auf  der  Grauwacke  auf;  von  Lietzen  aus  aber  treten  auf 
der  ganzen  übrigen  Grenze,  allen  Kinbuchtungen  der  Kalkgebirge,  folgend,  die  ro- 
then  und  grünen  glimmerreichen  Werfenerschichten.  trennend  zwischen  Kalkalpen 
und  Grauwacke,  als  breiterer  oder  schmälerer  Saum  am  Fussc  der  orstereu  her- 
vor, so  von  Lietzen  Uber  Admont,  Kisenarzt,  Aflenz,  Seewiesen,  Neuberg  bis  west- 
lich von  Neunkircheu.  Innerhalb  des  Kalkgebirgs  ist  er  auf  3 ausgedehnten  Spal- 
te.u  cmporgebracht,  streckenweise  jedoch  noch  unter  einer  Decke  von  Gnttenstei- 
ncr  Kalk  steckt , deren  Höhen , wie  der  Sandstein  selbst , reich  bewachsen  sind. 
Ihr  beiden  südlichen  Züge,  der  in  der  Freyen  und  der  von  Maria -Zell,  welcher 
zom  Nordfuss  des  Sebneebergs  fortsetzt,  erscheinen  nur  wie  einzelne  Fäden  eines 
Geflechtes  von  Linien,  auf  welchen  Werfener-  und  Guttensteinschichten  von  dem 
Ostrandc  des  Gebirgs  bei  Grüubach  und  Buchenstein  bis  zur  Mariazell  - Aflenzer- 
strasse  hervortreten  Der  dritte  Zag  ist  der  längste,  er  reicht  von  der  Brühl  bei 
Wien  Uber  Heiligenkteuz,  Altenmarkt,  Kleinzeli.  Anna-  und  Josephsberg  nach  dem 
f-akenhnf  am  Nordfuss  des  Oetschers  und  südwestwärts  weiter  bis  laissing.  Von 
Ländl  an  der  Kos  lässt  er  sich  dann  weiter  nach  der  grossen  Bucht  von  Windisch- 
garsten  und  bis  zum  Ostfuss  des  Priels  verfolgen.  Auch  am  Nordostlbss  des  Priels 
und  wcIUt  bis  zum  Nordftiss  des  Trannsteins  verLIuft  dieser  ausgedehnte  Bogen, 
das  Mittel-  und  Hochgebirge  Kudematschs  vom  Oetscher  an  westwärts  scheidend. 

23  * 
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Wcstlich  bricht  der  bunte  Sandstein  an  einzelnen  l’iiiikten  hervnr  und  gewinnt 
keinen  grösseren  Kinfluss  auf  die  Plastik  des  Rodens,  um  so  griisseren  national- 
ökonomischen,  indem  er  nicht  bloss  mit  zahlreichen  Oypsstöcken  verknüpft 
ist,  wie  auch  im  Osten,  sondern  mit  den  wichtigen  Steinsalzlagcrstätten 
von  Ischl,  Aussec  und  Ilalistadt.  Dort  tritt  auch  der  dem  Outtensteiner  Kalk  im 
Alter  folgende  Hallstädter  Kalkstein  mit  seinem  ganzen  Reichthume  an 
Ceph.alopoden,  insbesondere  Ammoniten,  auf,  am  reichsten  über  dem  Salzberg  von 
Hallstadt.  In  weiter  Verbreitung  tritt  das  oft  hornsteinführende  (iestein  auch  in 
den  östlichen  Kalkalpen  anf,  wo  es  nach  Kötterles  geognostischer  Karte  die  Höhen 
mächtiger  Kalkmassive  bildet : des  Hochgehtrab  (717b*) , der  Starrizen . hohen 
Veitsch,  Raxalp  bis  zum  Schneeberg.  Als  fast  elliptische,  nach  beiden  Enden  aber 
spitz  auslanfende,  jüngere  Sedimente  einschliessende  Mulde  lässt  es  sich  vom  Nord- 
gehänge  des  Oetschers  über  .losephsbcrg  verfolgen , mit  dem  südlichen  .Ast  über 
Outtenstein,  dem  nördlichen  über  Tümitz  mit  Piiterbrechung  nach  Altenmarkt  ver- 
laufend und  von  da  bis  in  die  RrUhl  und  bis  Hörnstein  reichend,  wo  man  wie- 
der zahlreichere  Ammoniten  in  ihm  anffaud.  w ährend  im  übrigt'n  Osten  recht  viele 
Fundorte  der  Monotis  sallnaria  Iwkannt  sind,  Ammoniten  aber  nur  vereinzelt  ge- 
ftindcn  wurden.  Die  Onttensteinerkalke  unter  dem  Hallstädterkalk  sind  überall 
versteinern ngsarm.  Ausgedehnt  ist  in  beiden  Kalken  das  .Auftreten  mächtiger  Do- 
lomite; Raucbwacke  ist  häufiger  A'ertreter  der  dunkeln  Guttensteinerkalke. — Der 
bis  jetzt  einzige  Kund  eines  Ichthyosaurus  im  Kalk  bei  Reitling  unter  Admont  er- 
folgte in  den  oberen  Hallstädlerschichten,  über  dem  hornsteinführenden  Kalk  mit 
Ammoniten.  Dort  wurde  im  darülter  lagernden  Mergcls<thiefer  durch  F.  v.  Hauer 
auch  die  Posidonia  AVengonsis  entdeckt.  Es  folgen  hier  darüber  die.  ;zuerst  von 
Eipold  als  besonderer  Horizont  testgestellten.  Schichten  von  Lunz,  die'ln  ihren 
feinkörnigen  Sandsteinen  und  Mergelschiefcrn  die  I’flanzen  des  schwäbischen  Keu- 
pers führen  : Plerttpliyllum  longifolium , Taeniopteris  , Pecopteris  Stadtgardiensis, 
Ef|uisetum  columnare.  am  reichlichsten  bei  Steg  unfern  I.ilicnfeld.  Sie  führen  ban- 
würdige Kohlenflötze , es  gehören  hierher  die  Uerg-  und  AVrsuchsbaulcn  von  Li- 
lienfeld und  Tradigist  im  Treisamgebiet.  von  I.akenhof  am  Octscher,  am  I.nnzcr- 
see,  am  Königslterg  bei  Grosshollenstcin  und  auf  einem  nördlichen  Zuge  bei  .Scheibbs 
und  Oaming.  Bei  Tümitz  wurden  in  Zwischenschichten  dieser  Formation  die 
Ammoniten  des  Bleiberger  .Muschelmannors  gefunden  . bei  Reifling  die  Posidonia 
Wengensis  im  Mergelschiefer.  Die  Raibler-  oder  Ca  rdi  t aschich  t en  wur- 
den bei  Reifling,  bei  Opponitz  .an  der  Ips,  im  Traisenthal  u.  a.  aufgefunden.  Leber 
die  Stellung  all  dieser  Ocbirgsglieder  zur  Trias  sind  .Alle  einig. 

flrossartig  ist  die  Entnickelung  des.  Keuper  und  Lias  verbindenden,  Darh- 
stoinkalks  mit  den  grossen  „Hirschtritten“,  wie  sie  hier  heissen,  den  Muschel- 
durchschnitten  dos  Megniodus  scutatus,  im  westlichen  (iebiet , wo  sie  d.is  Haupt- 
gestein der  Kalkmassive  des  Dachstein-  und  TodCengebirgs,  des  Priel,  HbU- 
und  Sengsengebirgs , des  fiurgas,  der  Berge  zwischen  Admont , Vetseher 
und  MafiaTietl  bilden  und  nur  E'otzcn  jüngeiajr  Klötzsedimente  auf  ihren  Plateaus 
zerstreut  lagern  Oestlicher  tritt  er  nur  in  schmalen  Zügen  auf,  dafür  aber  häufi- 
ger verknüpft  mit  den  versteineningsreiclien  Schichten  von  Kössen  (Gui;i- 
poldskirchen  , Knaesfeld  bei  AVien,  lUandtingenoand  und  Kitzberg  bei 
Pemitz,  — im  AVeslen  nach  v.  Hauer  um  den  Kbnigsbach  und  andere  üräben 
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lM>i  St.  Wolfg^ng)  und  mit  dnn  StahrembergRr  Schiditun (5(ahmn6erg  bei 
Wien,  Tonianalpe,  Orimming).  Auch  die  grauen  Kalke  mit  Terebratula  amphi- 
toma  kennt  man  von  vcrscincdeuen  Punkten,  IK>  von  der  Werflingenrand  unter 
dem  Hierlatz  am  Dachsteinplateau  u.  a.  O. 

Dem  entschiedenen  Lias  gehbren  die  kohlenfilhrenden  Schichten  von  G r e - 
sten,  die  Adnether  - und  Hierlatzkalko  und  die  Klecken-  oder  A m a I - 
theenmergel  au.  Die  Schichten  von  G r e s t c n , bestehend  aus  stcinkohlen- 
tuhrendeii  Mergeln  und  Sandsteinen  und,  ihnen  ein-  oder  Uhergelagertcu,  verstei- 
nerungs-,  insl>e8onderc  brachiopodcureichen,  dunkelen  Kalksteinen,  sind  am  besten 
im  Peckgraben,  in  der  Grotiau  und  im  Hinterholz,  zwischen  Grossraming 
im  Knsthal  und  Waidhofen,  durch  Uergbaii  aufgeschlossen,  tistwürts  setzen  sie 
dann  ülter  Ipeitz  nach  Oresten  fort.  Thier-  wie  Pflanzeureste  (ausser  Ptero- 
phyllen  auch  Nilssunien,  Jeaniiaulieu  und  Karrn)  gehören  dem  Lias  au.  Im  Pechgra- 
ben folgt  den  Grcstcnerschichten  der  Fleckenmergcl  der  baierischen  .Alpen,  in  der 
Grossau  treimt  lieide  eine  Bank  mit  den  Hierlatzterebrateln,  wdhrend  im  Traison- 
tlual  bei  Knnland  unfern  Lilienfeld  unmittelbar  Uber  den  Kössenerschichten  der 
brachiopodenreiche  Ilierlatzkalk  lagert,  und  dieser  bei  Marktl  von  den  Klecken- 
mergeiu  überlagert  wird.  — Am  vcrsteincrungsreichsten  ist  der  Hierlatz  auf  dem 
Dachsteinplateau,  der  typischen  l.agcrsti<tte,  wo  zahlreiche  .Ammoniten,  Gaslero- 
poden  und  Zwcischaler  in  ihm  verkommen.  Ausser  den  angegebenen  Lokalitäten 
kennt  man  diesen  Kalkstein  mit  seinen  Versteinerungen  ira  Imbaehgraben  an 
der  Kns , am  Schaf berg , Orimming  u.  a.  0.  — Die  rothen  liasischen  ammo- 
nitcnführendeii  .Aduethersuhichtou  sind  bis  jetzt  nur  im  Westen  und  Osten 
b<-kannt , dort  nach  v.  Hauer  in  der  1'mgegend  von  St.  Wolfgang , im  Rin- 
baehgraben  b<u  Ebciisee , zu  Kainitchdorf  bei  Anssee , hier  l>ei  Enzerfeld 
und  Hömttein , im  Süden  von  Wien.  — Die  unaltheenfUhrendrn  Klecken- 
mergel  sind  in  Oesterreich  minder  verbreitet  als  im  westlichen  Gebiet,  doch 
kennt  nun  sie  bei  Idarktl  unfern  Lilienfeld  und  an  audereu  Punkten  des  Trai- 
sengebiets (ZögeUgraben , Kleinzell),  btu  Groenau  im  Westen  von  Waid- 
hofen, im  Pechgraben  bei  Grossraming , am  Nordfuss  des  Trauneteint. 

Dem  mittleren  Juragebitge  gehören  die  terebratelpreichen  Kalke  von  Vilt 
mit  Terebratula  antiplecta , |ula  u.  a.  an , die  jedoch  nur  vom  Uunstberg  nhehst 
Windiechgareten  bekannt  sind.  Grössere  Verbreitung  haben  die  jurassischen 
Klausschiebten,  hornsteinreicbe,  meist  rothe  Kalke  mit  dem  Ammonites  ta- 
tricus , doch  finden  sie  sich  nur  in  zerstückelten  Partien  von  der  Klausalpe  am 
Dachsteinplateau  bis  in  die  Gegend  von  Wien  (Mandlingerwand  bei  Pernitz  und 
Enzesfeld),  westlich  im  Karbachgraben  des  Kinbachthalcs  bei  Ebensee.  Am  Hals 
bei  N'eustill , n ie  bei  der  StcinmUhIc  an  der  Ips  zwischen  Ipsitz  und  Waidhofen 
kennt  num  durch  Ehrlich  und  Madelung  auch  die  für  die  .SUdalpen  so  wichtige 
Terebratula  diphya. 

Zwischen  St.  Veit  und  Hietzing  hei  Wien  treten  ohcrjurassische  homstein- 
reiche  rothe  Kalke  auf;  auch  am  Krenkugel  in  derGms.<au  und  an  der  Vorderleg- 
sUtte  bei  der  vorderen  Sandlingalpc,  im  N.W.  von  Aussee,  gehört  nach  v.  Hauer 
ein  grauer,  Ammonites  infiatus  nebst  Planulaten  führender,  Kalk  wohl  zum  oberen . 
Jura ; den  ITassengipfel  Uber  dem  HallstXdtcr  Salzbcrg  bildet  ein  Nerineenreichlichcr 
Kalkstein,  dessen  Alter  noch  genauer  zu  bestimmen  ist 
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Grossi-  AusdHlinunff  besitzen  die  Aptyrhenschiofer,  die  on»  vom  Jur» 
7.iir  unteren  Kreide  führen,  von  deren  Aptychensehiefem  mit  Aptjehn»  Didayi 
es  auch  hier  schwieriar  iat.  die  jurassische  ausznscheiden.  An  den  metxeligkalkl- 
Kon  Keocom  mit  seinen  eigenthiimlichen  Cephalopoden  schliessen  sich  Sand- 
steine an,  denen  von  den  Wiener  (ieognosten  auch  der  grössere  Tlieil  der  FneoT- 
densandsteine  und  Mergel  von  der  Ens  bis  zum  I.eopoldsberg  zugerechnct  wird, 
weil  Riffe  von  Aptychenschiefern  aus  ihnen  hervorstehen , welclie  diesen  FucoY- 
denbildungen  als  gleichförmig  eingelagert  angesprochen  werden : doch  muss  ich 
bemerken,  dass  dieser  Wienersandstein  an  der  Ens  im  Süden  von  Steier  in  nichts 
von  den  efa-iinen  Bildungen  des  Westens  unterschieden  ist.  Die  jurassischen  und 
neocoraen  .Aptychenschiefer,  dem  weissen  Jurakalke  vielfach  ähnliche  (icsteine,  be- 
sitzen insbesondere  eine  weite  Verbreitung  im  Ensgebiet  (I.osenstein)  und  setzen 
weiter  ober  AV^aidhofen,  wo  Serpentin  innerhalb  ihrer  Grenzen  auftritt,  bis  in 
die  (regend  von  AA'ien  fort , wo  sie  ebenso  wie  die  Kalkmergel  der  eoeänen  Fu- 
coTdenbildnng  zu  Cement  verwendet  werden.  Im  Kessel  von  Jtchl , im  Sleir- 
lingthal  südlich  von  Molln  (Steyr),  wo  Ehrlich  das  interessante  Profil  am  Boding- 
hach,  welcher  rothen  Jurakalk,  Aptychenschiefer  und  Neorommergel  und  Sandstein 
aufschliesst,  fand,  in  der  Nähe  der  grossen  Klamm,  südlich  von  Reichramings,  an 
der  Ips  bei  Waidhofen  ist  der  Neorom  duivh  seine  Versteineningen  nachgewiesen 

Für  die  jüngere  Kreide  ist  unser  Gebiet  klassisrher  Boden,  gehören 
doch  demselben  die  Knüdelverken  der  Go»au,  von  (famt  und  das  von  Buch- 
herf  über  Gränbarh  durch  die  neue  ff  elt  bis  zur  Piesting  im  Westen  von 
Wiener  - Neustadt  fortsetzende  Kreidelvecken  an  . welch  letzteres  Flöbze  trefflicher 
Steinkohle  besitzt.  Die  weite  Verbreitung  hiertver  gehöriger  Gesteine  aus  der  Möd- 
liugcr  Gegend  bei  AViim  über  I.ilienfeld  bis  Windischgarsten  längs  der  beim  bun- 
ten Sandstein  erwähnten  Bruchlinie  und  in  zahlreichen  vereinzelten  Punkten  be- 
weist uns  das  Alter  jener  Schichtenstörungen,  durch  welche  die  älteren  Triasbildun- 
gen zu  Tage  treten ; späteren  Bewegungen  verdankten  die  Kreidebildungen  seihst  ihre 
gestörte  Lagerung,  mächtigen  Entblössungen  ihre  Zerstückelung  in  rinzelne  Fetzen. 

So  verbreitet  die  FucoTde  n schie  fe  r und  Sandsteine  fsind  , die  von 
der  Salzache  bis  nach  Wien  die  Vorhöhen  bilden,  so  vereinzelt  ist  das  Auftreten 
der  N u m m u 1 i t e n g e b i I d e,  man  kennt  sie  nur  an  der  Traun  bei  Olierwn»  und 
Im  (ischlicfgrabrn  bei  Gmunden , und  daun  erst  weit  westlich  au  der  Nordseite 
des  KahlenbcTgs  zwischen  Kloster  Neuburg  und  der  Donau : ein  ganz  unbculeii- 
tender  Fetzen  tritt  auch  im  Pechgraben  bei  (irossraming  auf. 

Das  tertiäre  Hügelland  am  Gebirgsfuss  gehört  ganz  dem  jüngeren  N e o g e n 
ohne  alles  Oligocän  an , es  bildet  das  Becken  von  Oberösterreich , das  mit  dem 
ostbaierischen  zusaramenhäugt  und  dem  die  wichtigen  I.ignitlager  am  Hausruckwald 
angehören,  hei  Wolfsegg  verknüpft  mit  vendeinerungsreichem  neogenem  Tegel 
(Si  hlier) , im  Sand  von  Linz  die  Fundstätte  interessanter  Cetareenreste ; ferne» 
das  kleine , mit  vorigem  zusammenhängende  Berken  von  Jh.  Pölten  , in  welchem 
ebenfalls  l>ci  Thallem  an  der  Donau  Lignitlager  abgebant  werden,  und  das  ver- 
steinemngsreiche  Becken  von  Niederösteireich,  Eine  Reihe  der  wichtigsten  Fund- 
orte von  Versteinerungen  des  Wiener  Be<-kens  gehören  dem  Ostrande  der  Alpen 
an,  so  die  Leitha  kalke  von  Nu»$dorf  bis  Gloggnits  und  ebenso  am  Rande 
des  Leitha-  und  Ronaliengebirg» , die  sandigen  Tegel  und  Sande  von  Kn- 
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zenfeld,  f'ö$[au  und  Gainfakrtn,  südlich  von  Kaden,  der  marine  Te^el  von  * 
Nuasdorf,  Sievering  und  Grinzing  und  der  S.-uid  von  Pötzleinidorf  am  Ostfnaa 
des  Kahlenbergs  Im  S.W.  von  Wien,  der  marine  Tegel  von  Baden,  die  Ceri- 
thlenschichten  von  Nutedorf,  Mauer,  Atxgertdorf , Brunn  o.  s.  w. 
mit  dem  Leithakalk  die  Hauptbanstrinr  für  Wien  liefernd,  der  brakische  Tegel  von 
Inzertdorf,  der  das  Material  für  die  grossartigsten  Ziegeleien  bietet,  der  IMno- 
therium- führende  Sand  von  Belvedere.  — Brannkolilenfiihrende  SUsswas- 
serbildungen  sind  auch  innerhalb  des  Kandgehirges  vorhanden . so  xn  Hart  bei 
Gloggnitz , bei  Krumbaeh  im  alteren  Gebiet , in  der  Jauling  ^ildlich  von  Potten- 
stein  im  Kalkalpengebiet.  Gross«  .\usbreitung  besitzt  das  sogenannte  geschichtete 
Diluvium,  die  grösste  längs  der  Traun  (Welsorbaide),  der  Kns,  Steier,  im  Kecken 
von  .Mittelsdorf,  im  tViener  Becken,  wo  das  Steinfeld  bei  Wiener-Neustadt  eine 
der  ausgedehntesten  sogen.  Diluvialfilichen  ist.  t'eber  ihm  folgen  ausgedehnte 
Lösablagerungen ; auch  das  erratische  Diluvium  ist  weit  hinaus  ins  Vorland  ver- 
breitet. Zn  den  jüngsten  KUduugen  gehören  die  mächtigen  Ablagerungen  von 
Kalktuff  bei  SUeibbs  u.  a.  0.  Auch  Torf  kommt,  doch  nur  vereinzelt,  vor. 


Der  wasaerscheidende  Sattel  zwischen  Wagrain  (Klcinarl, 
Salzachgebiet)  und  Altciunarkt  (Ensgebiet)  ist  nur  eine  niedrige 
Höhe  (2833') ; die  enathalische  flachere  Abdachung  heisst  das 
(reingau.  Das  frische  Grün  der  Wiesen,  die  schattendeu  Bätune 
und  der  weite  Hintergrund,  in  welchem  sich  der  Dachstein  und 
seine  Trabanten  weissgrau  uud  schueegefurcht  aufbauen,  über- 
raschen den  Wanderer,  der  aus  dem  Pongau  von  St.  Johann  her 
durch  die  brüchigen  Thonschieferengen  Uber  Wagrain  herauf- 
kam. Der  Bach  rinnt  in  einem  selbstgeschaffenen  Bette  huch 
Uber  dem  Thalboden,  daher  nach  starkem  Kegenwetter  hfiufige 
Dammausbrttche,  welche  die  Fluren  veröden  und  die  Verbindun- 
gen abschneiden.  Grosse  Kirschbiume  Überschatten  den  Weg. 
In  der  Gegend  von  Reüdorf  erschliesst  sich  rechts  das  erste 
grosse  Beiteuthal  von  der  Tauernkette,  das  eigentliche  Ursprung.s- 
thal  der  Ent,  die  Flachau.  Der  weit  geöffnete  Schooss  dieses 
grünen  und  bewohnten  Alpcnthales  gewährt  eineu  sehr  schönen 
Anblick.  In  der  Mitte  des  Thaies  zeigt  sich  die  Kirche  des 
Hanptortes  Flachau  (2752'),  umragt  von  hohen,  doch  grUiicu, 
wenigstens  grün  überschimmerten  Bergwänden  und  Hörnern. 
Der  Kogl,  der  sich  im  Hintergründe  schief  anfthürmt,  ist  das 
Motenmandl  (%FIV),  links  neben  ihm  der (8324'),  eine 
Kalkmasse.  Flachau,  54  H.,  326  £.,  ist  das  wichtigste  Eisen- 
werk Salzburgs. 
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* Geo|pi08t.  Oie  KieemirerksverwaUimg  haut  die  in  dem  reberKanftskalkatem 
auftretenden  Eisenlager  am  Hohen  Priel,  aut  der  Penkeröt». , am  Tkurm- 
berg,  Buchttein  u.  a.  a.  0.  ah.  Sie  bestehen  aus  Ankerit,  Mesitin  und  anderen 
kalk  - lind  liittererdehaltigen  Eieeneracu , und  führen  zahlreirhe  krr  stallisirte  Mi- 
neralien : Breunerit,  Ankerit.  Dolnmit,  sehlinc  Kalkspathkr}  stalle,  Quarz  u.  a. ; am 
Thurnilierg  Eisenglanz  mit  Schwefelkies,  am  Uuchstein  Eiseiiglaiizschicfer  mit 
Magneteisenstein.  — Auf  dem  lirauneisensteiu  der  oberen  Teufen  findet  sich  Eiscn- 
blüte.  — Auf  der  Urenze  von  Ens  und  Salzaehgebiet  lagert  mittcltertiäres,  braun- 
kohlenfuhrendes  Sandstein-  und  C'onglomeratgebirgc  (s.  S.alzachgebiet,  geol.  l'ebers.). 

Das  Thal  aufwärts  ist  Kiemlich  eiiisani,  fast  nur  noch  von 
Almen  belebt,  und  zieht  noch  St.  hinan.  .3  Jochsteige  ver- 
binden den  Hintergrund  mit  den  unstossenden  Thälern,  nämlich 
östlich  über  das  lUtislinf/thor  in  das  oberste  Gebiet  des  Rad~ 
ttätUcr  Tauemi>  (Ens),  südlich  über  da.s  Wäidt/eld  (61Sb‘) , am 
ß'auUcogl  vorüber  in  das  Zederhuus  (Mur)  und  westlich  an  den 
Knaquellen  (5471')  vorüber  über  die  Kraxe  (7700*,  schöne  Aus- 
sicht) nach  Kleinarl  und  Tappenkahr  (Salznche).  2 Berggipfel 
laden  zu  schönen  Aussichten.  Iin  Osten  des  6434'  hohen  Ijoken- 
kogh  pyramidaler  Gipfel,  noch  spärlich  mit  Gras  überzogen, 
beherrscht  die  ganze  Umgegend  von  Radstadt;  in  4 St.  ist  der- 
selbe ersteigbar.  Westlich  über  Flachau  erhebt  sich  der  be- 
deutend niedrigere  Gtieskahrhogl  über  herrliche  Alpen.  In  IJ  St. 
ist  er  von  Flachau  crstciglich  und  gewährt  eine  sehr  interes- 
sante Rundsicht,  westlich  gerade  das  ganze  Pinzgau  hinauf,  süd- 
westlieh auf  einen  Thcil  der  eisbedeckten  Tauern , .südlich  in 
die  ganze  Flachau  und  Kleinarl  bis  ins  Tappenkahr,  nördlich 
auf  die  3 gewaltigen  Kalkalpenstöcke,  den  Ewigen  Schnee,  das 
Tännengebirge  und  den  Dachstein , östlich  das  Ensthal  hinab. 

Von  Reitdatf  (2661'),  301  E.  , setzt  die  Strasse  über  die 
Ens  und  bringt  uns  nach  AUenmarht  , 61  H.  , 635  E., 

nach  einigen  das  römische  Ani.  Der  Zauchbarh  kömmt  hier  aus 
der  Zauch , einem  untergeordneten  Thale  der  Tauemkette  , in- 
dem es  nicht  bis  zu  dem  innersten  Kern  deisielben  eindringt; 
im  Hintergründe  der  Zauchsee  (4310').  AUeiunarkt  hiess  früher 
Hadftadt  und  erst  nach  Entstehung  des  jetzige«  Radstadt  hiess 
es  der  alte  Markt  oder  auch  Alt-Iiadttadt.  Die  Kirche  ist  alt, 
hat  aber  viele  spätere  geschmacklose  Zutlmtcn , und  die  Nase- 
weisheit des  vorigen  Jahrhunderts  hat  sie  übertfincht.  in  ihr 
eine  Steingussbildsäule  von  Thiemo.  Die  Strasse  ersteigt  nun 
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eine  niedere  Bergstufe , verbindet  sich  hier  mit  der  von  Salz- 
burg über  Werfen  nach  Ilnttau  kommenden  Poststrasse  und 
zieht  auf  der  nördlichen  Thalwand  der  Ens  in  ^ St.  nach  Rad- 
Hadt. 

Radstadt,  hier  die  Radstadt  genannt,  (2472'),  113  H.,  871  E., 
liegt  auf  einem  niedrigen  Vorsprung  der  nördlichen  Thalwand, 
als  ob  es  sich  vor  den  Fluten  der  Ens  oder  anderen  Feinden 
hierher  geflüchtet  hätte.  Die  verhältnissinässig  grossen  Ring- 
mauern um  das  kleine  Städtchen  lassen  das  letztere  vcrmutlieu. 
Sie  gleicht,  da  die  Mauern  fast  alle  Häuser  decken,  einer  Rit- 
terburg. Nach  einigen  lag  hier  das  römische  Ani.  Nach  Salz- 
burg 5^  Posten,  nach  Gastein  6j^  P.,  nach  Klagenfurt  Uber  den 
Tauern  14^-  P.,  nach  Gratz  das  Ensthal  hinab  13^  P.  Man  darf 
das  Alter  der  Stadt  nicht  nach  ihrem  jetzigen  Aussehen  beur- 
theilen,  denn  1781  brannte  sie  bis  auf  das  Kapuzinerkloster 
ganz  ab.  Die  hohen  Stadtmauern  lassen  ihr  nur  2 Auswege, 
ein  östliches  und  ein  westliches  Thor.  Sie  bildet  ein  Viereck, 
von  dessen  Raum  der  sehr  grosse,  mit  Rasen  überzogene  Markt 
einen  bedeutenden  Theil  ciunimmt.  Schöne,  fast  grossartige  Ge- 
bäude, im  salzburgischen  Stil  (das  Rathhaus  und  Bezirksgericht), 
umschliessen  ihn ; auch  die  Post , jenen  gegenüber , der  bc.ste 
Gasthof  der  Umgegend,  welcher  allen  Reisenden  wegen  seiner 
Güte  nnd  Billigkeit  empfohlen  zn  werden  verdient , liegt  hier. 
Im  J.  1285  erhielt  die  Stadt  Mauern  durch  den  Erzbischof  Ru- 
dolph zum  Schutz  gegen  die  feindlichen  Angrifie  des  Stiftes  Ad- 
mont. Wegen  ihrer  treuen  Anhänglichkeit  an  die  Erzbischöfe 
bei  allen  Stürmen  der  Zeit  erhielt  sie  den  Beinamen  die  Oetreue. 
Wegen  der  hohen  Lage  der  ganzen  Gegend  ist  das  Klima  rauh 
und  die  Getreideproduktion  nicht  ausreichend.  Besser  steht  es 
mit  der  Viehzucht.  Gesucht  sind  die  Radstädtcr  Käse.  Die 
Hauptkirche  ist  die  Kapuzinerkirche,  unweit  des  östlichen  oder 
Schladminger  Thores.  Der  Thurm,  byzantinisch,  ist  alt,  wie  ein 
Theil  der  Kirche,  der  vom  Brand  verschont  blieb,  obgleich  der 
grosse  Brand  von  der  Kirche  ausgegaugen  sein  soll ; allein  lei- 
der ist  alles  übertüncht.  In  der  Kirche  sind  sehenswerth:  das 
Hochaltarblatt  und  au  der  Epiatelseite  eine  Bildsäule  der  Maria 
in  Steinguss  von  Thiemo;  auf  dem  Kirchhofe  eine  uralte  Ka- 
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pelle  in  fiestalt  einer  (sehr  schönen)  gothischen  Bpitzsäule,  lei- 
der ist  die  Steinart , eine  Nagelfluhe , ungQnstig. 

Kleinere  AnsflQge. 

Von  der  Kapuzinerkirche  gehen  wir  neben  dem  Kloster  so- 
gleich zum  Schladminger  Thore  östlich  hinans.  Sehr  nberrascht 
auf  der  Stadtgrabenbriicke  die  Aussicht.  Rechts  im  Vorgrund 
die  alten  Stadtmauern  mit  ihren  ThUnueu,  in  der  Tiefe  der  grüne 
Stadtgraben,  darüber  die  schön  angebaute  und  mit  Häusern  über- 
streute, sanft  gegen  das  Tauemthal  ansteigende  Fläche  des  Ens- 
thales.  Jenseits  des  Thaies  die  unten  bewaldete,  nach  der  Höhe 
zu  bl  scharfschneidige  Hörner  und  Wände  au.slaufende , doch 
grösstentheils  noch  übergrünte,  Tauemkette.  Zur  Linken  des 
Thores  liegt  der  Kressenkeller,  ein  besuchter  Vergnügungsort  mit 
trefflichem  Biere.  Man  kann  nun  die  Strasse  zuerst  verfolgen  bis 
zu  dem  Wegweiser,  dessen  einer  Arm  nach  Steiermark  (Schlad- 
ining),  der  andere  nach  Kärnten  (über  Lungau  nach  Omünden 
uud  Spital)  und  der  dritte  nach  Salzbui:g  zeigt.  Von  hier  aus 
folgt  man  der  Stra.sse  nach  Kärnten  südlich  bis  Uber  die  Ens, 
biegt  dann  rechts  ab  und  folgt  auf  gut  Glück  dem  Wege  durch 
die  Hänsergruppen  bei  einer  Mühle  vorbei.  Der  Zweck  dieses 
Spazierganges  ist  der  Dachstein,  dessen  rauhe  Zackengipfel  man 
bald  im  Nordosten  über  die  nördlichen  Waldberge  auftauchen 
.sieht , und  sie  sind  der  Wegweiser,  Schöner  Blick  durch  die 
malerischen  Häuser-,  Lärchen-  und  Höhengruppen  auf  den  Dach- 
stein. Ohngefähr  in  der  Mitte  zwischen  Badstadt  und  Altenmarkt 
im  Süden  steigt  man  die  Höhe  hinan.  Je  höher  man  steigt,  desto 
mehr  erhebt  sich  die  graue  Kalkmasse  der  Dachsteingruppe.  Von 
der  Linken  zur  Rechten  gehend  stellen  sich  folgende  Gipfel  dar : 
der  TTiorstein  (9390'),  der  (kleinere)  Afitterspitz  (9100'),  der  Dach- 
stein (9491'),  die  Diendeln  (hier  in  eine  Spitze  zusammenfallend), 
der  Scheuehenspitz  (8411')  und  Hohe  Roms.  Vom  Dachstein  an 
zeigt  sich  hinter  diesen  Gipfeln  die  weisse  Ebene  des  Karls- 
eisfddes.  Man  kann  diesen  Spaziergang  nach  der  Höhe  zu  nach 
Gefallen  ausdehnen,  um  die  Dachsteingruppe  sich  immer  schö- 
ner entfalten  zn  sehen. 

Den  Rückweg  kann  man  über  Altenmarkt  nehmen.  Schöne 
Häusergrnppen,  mit  Scheiben  und  dabei  gleich  Cypressen  anfra- 
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gendeu  pyramidalen  Zirben  geschmückt.  Das  Schlösschen  rechts 
im  Thalboden  ist  das  Dandcdierschloss,  jetzt  Wirthschaftsgebfiude. 
EThe  man  das  westliche  (Salzbnigerj  Thor  der  Stadt  erreicht, 
wendet  man  sich  links  empor,  an  dem  Lorettokirchlein  vorüber, 
zum  Schönberg  (auf  den  Karten  Schweniberg) , dessen  Höhe  der 
Rossbrand  (6590')  heisst , hinan , um  nun  auch  die  Kette  der 
Tauern  vor  den  Blicken  sich  entfalten  zu  lassen. 

Der  grösste  und  interessanteste  Ausflug  ist  unstreitig  der 
auf  den  Radstädter  Tauern  (5499') , zu  Wagen  in  1 Tage  hin 
und  her  zu  machen,  zu  Fasse  in  2 Tagen  — mit  Uebernachten 
im  Tauernhause.  Jede  Höhe  eines  Alpenjoches  hat  ihren  eigen- 
thUmlichen  Reiz,  nicht  wegen  der  schönen  Aussicht  auf  die  bei- 
derseitigen Abhänge , denn  diese  ist  .selten  weit  und  schön  zu 
nennen,  sondern  wegen  der  stillen  Einsamkeit,  die  hier  herrscht. 
Menschenwohnungen,  welche  sonst  beleben,  machen  durch  ihre 
einsame  Lage  die  Gegend  oft  nur  noch  einsamer.  Tritt  aber  an 
die  Stelle  alles  Lebens , selbst  des  Einsiedlers , der  Tod , wie 
hier , dann  liegt  eine  tiefe  Schwermuth , welche  durch  Grösse 
der  Umgebungen,  durch  die  scheinbar  abgestorbene  Natur  auf 
solchen  Höhen  nur  erhöht  wird , auf  diesen  erhabenen  Stätten. 
Hier  ist  der  Gottesacker  der  Tanemwanderer,  die  Scheide  nicht 
nur  zwischen  Ens  und  Mur,  sondern  öfters  die  weit  wichtigere 
zwischen  Leben  und  Tod.  Der  Geolog  und  Geognost  erblickt 
hier  die  Tanemwelt  auch  einmal  im  Kalkgewande,  der  Botani- 
ker sammelt  hier  die  Pflanzen  aller  Gebirgsgebilde  und  der  Ma- 
ler findet  hier  die  reichhaltigsten  Studien  von  Wa.sserfallen  mit 
den  schönsten  Umgebungen  und  Hintergründen,  eine  so  seltene 
Zugabe  zu  Wasserfällen.  Auch  der  Geschichtschreiber  erwärmt 
an  den  römischen  Meilensteinen ; an  diesen  Wasserfallen  vorüber 
zogen  nicht  nur  Maler,  Botaniker  und  Geognosten,  .sondern  auch 
römische  Legionen.  — Die  Tauernstra.sse  führt  über  die  Ens  an 
den  uns  schon  bekannten  dreiarmigen  Wegweiser,  von  wo  wir 
der  südlichen  Richtung  nach  Kärnten  folgen.  An  der  Tauem- 
ache  hinan  erreichen  wir  bald  das  sich  weit  öffttende  Thal.  In 
2 St.  erschliesst  sich  das  schöne  Bild  von  Untertauem  (32 19'), 
199  E.  Vorgrund  eine  braune  Häusergrnppe ; die  Kapelle  links 
an  der  Thalwand  umstehen  einige  Zirben ; rechts  grüne,  bewal- 
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dete  Berge  mit  Fclsenabsätzen,  links  hohe  runde  Fclsengipfel ; 
im  Hintergründe  das  kalkweisse , schiieegefurchte  Tauemkahr 
mit  dem  Windsfelde  (8227')  rechts,  und  dem  Bleislingkeil  (7908') 
links.  Das  Wirthshaus  in  Untertauern,  zugleich  Post  und  Taneru- 
haus , ist  ein  altes , grosses , massives  Gebäude.  Die  nächste 
Station,  Tii'eng,  am  südlichen  Fusse  des  Tauern  im  Lungau,  ist 
sehr  stark.  Von  UiUertauem  zieht  sich  die  Strasse  links  an  der 
Bergwand  hinan;  doch  bald  wird  sie  durch  die  Koppentcand  ge- 
sperrt und  nur  eine  enge  Klamm,  die  Tauernklamm,  eröffnet  der 
Strasse  neben  der  Tauemache  den  Eingang.  Düstere  Schatten 
umfangen  den  Wanderer,  wie  er  um  die  Ecke  links  biegt,  und 
wildes  Wassergeräusch  verdoppelt  den  Schall  (daher  die  SrhaU- 
v-and  genannt) , wie  die  schwarzen  Kalkwände  die  Dunkelheit 
vermehren.  Dem  vom  Tauern  Herabkommenden  ist  dagegen  die- 
ser Wendepunkt  an  der  Tauemklumm  ein  um  so  erfreulicherer, 
als  er  aus  dem  Schatten  der  schwarzen  Wände,  aus  dem  Don- 
ner der  Wasserfalle  plötzlich  hinausblickt  in  ein  sonniges,  grü- 
nes Gelände;  äusserst  reizend  erscheint  dann  die  Lage  von  Un- 
tertauem. 

Wir  betiuden  uns  im  Kessel  und  die  nächste  Felsenwand, 
welche  den  Kessel  im  Süden  begrenzt,  heisst  die  Kessehrand. 
Zur  Linken  stürzt  hier  ein  schöner , von  der  Strasse  aus  nur 
theilweise  sichtbarer  Wasserfall  herab , ähnlich  dem  Fall  der 
Gasteiner  Ache  bei  Leud,  wenn  auch  nicht  so  wasserreich ; man 
muss  sieh  daher  die  kleine  Mühe  nehmen  und  einige  Schritte 
hinansteigen,  um  wenigstens  etwas  näher  zu  kommen.  Da  der 
Bach  auf  den  Grundstücken  unseres  Gastwirths  fiiesst  und  her- 
abstürzt, du  der  Wasserfall  noch  keinen  Namen  hat,  wenigstens 
konnte  ich  von  allen , die  ich  daselbst  befragte , keinen  erfah- 
ren , so  will  ich  ihn  den  PoschachetfaU  nennen , da  sich  diese 
Familie  durch  ihre  freundliche  Aufnahme  der  Fremden  und  ihre 
billige  Bedienung  gewiss  viele  Freunde  unter  dem  Reisepubli- 
knm  erworben  hat  und  erwerben  wird  Aus  dem  Kessel  tritt 
man  nuu  in  eine  Reihe  von  Fclseuengeu,  durch  welche  die  Ache 
in  den  schönsten  und  malerischsten  Fällen  hcrabstürzt.  Die 
nächste  Höhe  linker  Hand  über  der  Strasse  hat  eine  Sennhütte 
unseres  Wirthes,  und  von  dieser  niedrigen  Höhe  bietet  sich  aber- 
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mals  ein  herrlicher  malerischer  Einblick  ins  Tauemthal.  Rechts 
von  der  Sti-asse  bildet  jetzt  die  Ache  die  schönsten  Katarakten, 
ein  Felsenriflf  überstürzend.  Mein  Wirth  nannte  ihn  den  Schaum- 
faü.,  nnd  so  mag  er  heissen,  bis  der  wirkliche  Name  entdeckt 
ist ; links  der  Strasse  stehen  die  schwarzen  Kalkschichten  senk- 
recht. Plötzlich  überspringt  eine  Brücke  die  Ache  am  Wasser- 
faJlbnhel  und  zeigt  den  Wasserfall  in  seiner  ganzen  malerischen 
Schönheit.  Etwas  zwischen  Felsbänke  eingeengt,  wirft  sich  die 
Ache  herab  in  einen  Kessel,  aus  welchem  sie  schäumend  in  ein 
zweites  Becken  zwischen  Felsen  überwallt,  von  dem  sie  sich 
abermals  tief  in  den  unteren  Kessel  stürzt.  In  der  darüber  sich 
öftncndeii  Thalspalte  vollendet  der  schöne  Hintergrund  das  grosse 
Bild.  Der  Bleiflingkeü  und  das  Windn/cld  in  ihren  malerischen 
Formen  und  weissgrauer  Farbe  lagern  sich  hinter  einem  hohen, 
zum  Theil  noch  bematteten  Felsenstock.  Der  ganze  Vorgrund, 
wie  der  ganze  Weg  herauf,  liegt  im  dunkeln  Schatten,  der  Hin- 
tergrund im  heiteren  Sonnenlicht.  Dieser  sonnige  Hintergrund 
lä.sst  den  erfahrenen  Wanderer  auf  eine  Veränderung  der  bis- 
herigen Gegend  schliessen.  Unten  bei  der  TaueruJclamui  verlies- 
sen  wir  das  Sonnenlicht  und  die  von  ihm  begrüssten  Gründe  und 
Höhen.  Hier  treten  wir  wieder  heraus  aus  dem  Schatten  , wir 
haben  ein  Nassfeld  erreicht , die  Gnadenalpe  (3910).  Ein  wei- 
ter Thalkessel  breitet  sich  aus , vollkommen  eben , von  einzel- 
nen Sennhütten  belebt;  ruhig  und  still  gleitet  die  Ache  durch 
die  Triften,  au  die  Stelle  ihres  Rauschens  tritt  das  Geläute  der 
Viehheordep  oder  das  Rufen  der  Hirten.  Die  Strasse  zieht  sich 
nun  links  an  der  Bergwand  hinan  und  erhebt  sich  bald  Uber 
die  Ebene  der  Alpe.  Ehe  sie  links  umbiegt  nnd  sich  dem  bis- 
herigen Anblick  entzieht,  wird  gerastet , um  noch  einen  Rück- 
blick zu  thun,  ehe  der  scharfe  Tauernwind  solches  verbietet: 
links  unten  der  Thalbudcu  und  die  Hütten  der  Gnadenalpe-,  dort 
aber,  wo  sieb  der  Thalboden  hinter  einem  Hügel  entzieht , wo 
wir  vorhin  die  Ache  sich  in  die  Schluchten  des  Tauern  stürzen 
sahen , ziehen  sich  die  beiderseitigen  Bergreihen  d6s  vorderen 
Tauernthaies  zusammen.  Die  hohe  zackige  Kalktnauer  über  dem 
Hintergründe  ist  der  Gosaver  Stein,  der  liöcbste  Zahn  der  Bon- 
ni.rko'jl  (6486'),  hier  sehr  passend  wegen  der  2 Spitzen  die  Z?i- 
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Mcho/tmiltze  genannt ; die  hohe  scharfe  Pyramide  rechts  aber,  wel- 
che über  die  Schaltern  des  Tauern  hereinblickt,  ist  der  Thor- 
«tcOT  (ÜSOO*)  und  rechts  davon  äer  Mittempitz  (9100').  Im  We- 
sten steigen  die  öden  uud  formlosen  Gipfel  des  Kahres  gegen 
die  Flachau  auf.  Das  Tauernthal  und  die  Strasse,  inuner  sich 
links  an  der  Höhe  haltend,  wendet  sich  nun  gerade  von  seiner 
bisherigen  südlichen  in  eine  östliche  Richtung ; wir  betreten  hier 
den  obersten  Thalkessel , das  Tauemkah^  und  hier  stellt  sich 
bei  günstigem  Wetter  der  Tauernwind  ein.  Der  Thalboden  ist 
in  der  Tiefe  vei-scbwunden , nur  in  einiger  Ferne , rechts  über 
dem  GehOgel,  zeigt  sich  eine  Kluft  und  das  unterirdische  Rau- 
schen der  Ache  verkündet,  dass  dieselbe  enger  gebettet  ist.  Kin 
Wegweiser  mit  der  Aufschrift;  A’acA  dem  JohanntfaU,  bringt 
den  Naturfreund  nochmals  zu  der  Ache.  Der  Steig  führt  rechts 
ab  über  einiges  Gehügel , spärlich  mit  Holz  bewacksen.  Ein 
Geländer  zeigt  die  Stelle  an,  wo  man  einen  der  schönsten  Was- 
serfälle übersehen  kann.  Die  Tanemache , welche  im  obersten 
Tauernkahr  zusammenfliesst  aus  vielen  Bächen,  schneidet  sich 
in  dem  oberen  Kessel  ziemlich  tief  ein,  der  Boden  jenes  Kes- 
sels bricht  hier  aber  senkrecht  in  einen  Abgrund  ab.  Die  Ache, 
ans  ihrem  Schlunde  hervorbrechend  , wirft  sich  daher  in  einen 
600'  tiefen  Abgrund  und  bildet  trotz  ihres  Wasserreichthnms 
einen  schönen  und  einen  der  grössten  Sclilcierfälle  oder  Staub- 
bäche.  Brausend  dringt  die  Ache  aus  ihrem  Schlunde  hervor, 
schweigend  und  majestätisch  wallt  sie  nieder  in  den  Schooss  des 
Abgrundes.  Nachmittags  4 Uhr  (im  August)  möchte  die  passend- 
ste Beleuchtung  sein.  Die  gelb,  weiss  und  braun  gestreifte  Kalk- 
wand des  Absturzes  ist  im  Schatten,  der  hervortreibende  Was- 
serfall allein  tritt  in  den  Bereich  der  Sonnenstrahlen,  bis  er  das 
Dunkel  seines  Abgrundes  erreicht,  malerisch  klammern  sich  Fich- 
ten an  den  Absturz  der  Wand.  Ueber  dem  dunkeleu,  spärlich 
bewaldeten  Gehügel,  welches  die  Wasserfallwand  krönt,  zieht 
wiederum  das  kalkweissc  Tauernkahr  mit  seinen  Schichten,  La- 
gern und  Hörnern  hin  im  hellsten  Lichte.  Der  Steig,  welcher 
früher  hinabführte  zum  Fall  und  unter  dem  Schirmdache  des- 
selben hin , ist  sehr  verfallen  und  schlüpfrig , und  nicht  allen 
möchte  ich  es  ratlien,  diese  Wasserprobe  hier  zu  bestehen.  Die 
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vom  Wasser  abgeschliffenen  Steine  im  Kessel  des  Falles  wer- 
den als  Wetzsteine  von  den  Umwohnern  benutzt. 

Zur  Strasse  zurfickgekehrt , steigt  man  noch  etwas  höher 
hinan , um  den  Boden  des  Tauernkahres  zu  erreichen , in  des- 
sen Schoosse  das  Tauemhau»  Wieeeneek  liegt.  Das  mehrerwähnte 
Tanemkahr  ist  die  Mulde  eines  hohen  Felsengurtes,  das  Innere 
eines  Kalkringes,  dessen  Kranz  durch  den  Einschnitt  der  Ache 
abwärts  und  die  Tauernscharte  aufwärts  zerbrochen  ist.  Er  zer- 
tällt  daher  in  2 RingbruchstUcke,  in  ein  nordöstliches,  das  See- 
kahr, und  südwestliches.  Das  erstere  hat  folgende  Gipfel:  See- 
kahrspitz  (7840')?  Hundefeldkogl  (7621')  und  Ilunds/eldkop/;  aus 
dem  letzteren  ragen  auf:  die  Gamdeiten  (6928'),  Wüdseespüz 
(7432'),  Bleislingkeü  CJ90S‘),  das  Wind^eld  (S21T).  Innerhalb 
des  ersten  Amphitheaters , links  über  der  Strasse , liegt  eine 
Gruppe  von  Hochseen  : der  Oriinvaldsee,  Hund^eldsee  und  Kruin- 
see ; daher  der  Name  Seekahr.  In  diesen  öden  Kahren  liegt  das 
Tauernhaus,  nebst  Kirche  und  Wohnung  eines  Geistlichen.  Der 
Reisende  erhält  die  nöthigsten  Bedürfnisse,  so  dass  er  sich  selbst 
länger  in  einer  so  merkwürdigen  Gegend  aufhalten  kann.  Die 
Kirche  stand  schon  1224.  Flach  zieht  sich  nun  die  Höhe  hin- 
an zur  Tauemscharte,  bei  den  Römern  in  alpe,  jetzt  Friedhof - 
höhe  (5499')  genannt,  denn  hier,  auf  der  Grenze  zwischen  Mur 
und  Ens,  liegt  der  Gottesacker,  die  ewige  und  stille  Ruhestätte 
der  durch  Schnee  und  Lawinen  verunglückten  Wanderer.  In 
der  Kapelle  das  Grabmal  des  ersten  Erbauers  des  gegenwärti- 
gen wohlthätigen  Tauemhauses  (1557),  Wolfgang  Wiesenecker. 
Am  südlichen  Abhang  befindet  sich  ein  zweites  Wirthshaus,  Am 
Srheidberg.  Der  Tauern  bildet  die  Grenze  zwischen  den  salz- 
biirgischen  Gauen  Pongau  (Ens)  und  Lungau  (das  salzburgische 
Murgebiet).  Jenseits  geht  es  steil  hinab  nach  Tireng  (3703'). 

OeogiiOHt.  lieber  eine  im  Onten  dem  Olimmerschfrfer-,  im  Westen  dem  Thon- 
Kliinmerschicfcrai'birgc  angeiirtrige  Unterlage,  die  im  Zaiiclithal  sowohl,  wi«  im 
Innern  der  Tauorii,  so  am  üherliüttensi'O,  rn  Tage  tritt,  erheben  sich  die  (iebilde 
der  Tauern  selbst.  Tnten  wenig  miiehtige  dunkele,  fchwefelkiesreicho  Tlionsehie- 
fer,  darüber  das  mächtige  Kalk-  und  Dolomitgebirge.  WiUinmd  die  tieferen  Kalke 
dunkel  und  zum  Theil  schieferig,  am  NordgehXngc  der  I.akenaipo  gelbbraune,  in 
Dolomitsand  zerfallende  Rauchwacke  sind,  herrschen  auf  den  llblien  lichte  dolo- 
mitische Kalke  und  Dolomite.  I)ie  versteinerungsrührenden  Schichten  gehören  der 
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Jahrb.  V. 

Botan.  längs  der  Strasse : V<alcriana  niontana.  tripteris,  saxatilis,  Crouus  albi- 
floni»  Sfhultes,  Campauula  pulla,  harbata,  (ientiana  acaulis,  nivalis,  I.omaUigonium 
carinthiacum,  Azalea  procuinbeus,  Stative  alpiiia,  Juncus  triglumis,  castaneus  Smith, 
Anthericum  serotinnin,  Kumex  alpkius,  Polygonum  vlvipannn,  Moehringia  museo- 
sa , Rhododendron  hirsutum,  Saxifraga  :uzoon,  mutala,  burseriana,  oppositifolia, 
«aesia,  aizoides,  stellaris,  Sempervivum  hirtum,  Dr>as  octopetala,  Aconitum  Na- 
pellus,  Calaniiiitha  alpina,  Retonica  alopecurus,  liartsia  alpina,  Riscutella  laevigata, 
Arabis  pumila,  Hieracium  aureum,  villosiim,  Carduus  personata,  Cacalia  alpina.  albi- 
frons,  Tussilago  alpina,  Scnecio  abrotauifolius , earniolicus  (Seekahr),  iCineraria 
crispa,  Kilago  leontopodium,  Salix  retusa,  Pinu.«  pumilio,  Juniperus  alpina,  Vera- 
tnim  albnni.  Auf  dem  Friedhof : Gentiana  nivalis , bomatogoniiim  carinthiacum, 
Salix  retiriilata.  — Pas  Tauemhaus  eignet  sich  sehr  zu  Kxcursionen  in  das  Pflan- 
zenreiche Hochgebirge,  wo  zu  den  genannten  noch  zahlreiche  andere  Ilochgebirgs- 
pflanzen  kommen,  so  an  der  Sr'ekahrspitz : UanuTKulus  rulaefolius,  Cherk'ria  sc- 
doides,  Alsine  aretioidus , Saxifraga  oppositifolia,  Primula  minima,  Arouicum  Oo- 
sii,  I.loydia  serotina;  an  den  faulen  Wänden:  Valeriana  celtica;  um  die  I.eiter- 
alpe : Viola  alpina,  Phjtcuma  hemisphaericum  pauciflorum,  .Artemisia  Mutellina 
n.  z.  a.  Ausserdem  am  Tauern  niK-h  manche  .Sr-ltenheit : Galium  helveticum.  Jun 
cus  castaneus. 

Das  Ensthal  (Port.setzung), 

Von  Badstadt  verfolgen  wir  wieder  den  Ijanf  der  F]us  ab- 
wiirt.s.  Unweit  der  Stadt  wird  das  Thal  enger,  indem  sich  ein 
röthliches  dolomitisches  Vorgebirge  von  Süden  her  vorschiebt, 
der  Eibenberff  (iOT i‘)  und  Prfdußsttihl.  Dieser  Bergrücken,  in 
der  Richtung  des  Schönbergs  von  Westen  nach  Osten  ziehend, 
im  Gegensatz  der  von  Süden  nach  Norden  ziehenden  Querrücken 
der  Tauernkette,  verlegt  dem  nächsten  Tauemthale,  der  Eorstan, 
den  Weg , so  dass  sich  diese  am  Ansgange  östlich  umbiegen 
muss.  Die  Satteleiutiefung,  welche  den  Eibenberg  von  der 
Tauernkette  trennt,  ist  die  Lenau,  ähnlich  dem  Piller  im  Ober- 
iniithalc. 

Die  Engen  der  Ens  sind  nicht  schauerlich  und  nach  l*St. 
von  Kadstadt  kömmt  links  ein  Bach,  die  Mandlituj,  herein,  und 
wir  betreten  bei  dem  Pas»  Mandling  das  Herzogthum  Steiermark, 
den  vierten  Gnu  des  deutschen  Alpcnlandes.  Steiermark  zählt 
390  Q.M.  und  1,056,773  E.  (2728  a.  d.  Q M.),  20  Städte,  96  Märk- 
te, 3420  Dörfer.  Wie  alle  zUpenländer  bietet  auch  dieses  des 
Wunderbaren  viel : die  Eiszinnen  des  Dachsteins  und  die  wein- 
reichen  Gebiete  des  Unterlandes,  die  Eisenminen  des  Erzbergs 
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und  die  Salzlager  von  Aussee,  die  herrlichen  Seen  hier  im 
Schoosse  der  Tauernkette , dort  in  den  Buchten  und  auf  den 
Kahren  der  Kalkalpen  Kelscuburgcn  und  Heilquellen,  und  vor 
allein  die  jodelnde  Musik  des  Gesanges  und  Tanzes,  denn  hier 
möchte  vorzugsweise  das  Alpenleben  der  Sennerinnen  einen  Reiz 
haben  durch  ihr  helles  Oejaiichze  und  Gejodel , sowie  durch 
die  grössere  Wohnlichkeit  der  Sennhütten.  Doch  auch  eine 
Schattenseite  hat  Steiermark,  die  grosse  Zahl  von  Fechsen  (Cre- 
tins),  welche  auffallt,  sowie  man  das  Land  betritt.  Die  Haupt- 
farbe der  steierischen  Volkstracht  vom  Hut  bis  auf  die  Strüm- 
pfe ist  grün  und  grau.  Der  Hut  breitkräinpig. 

Die  Mandlmg  entsteht  | St.  oberhalb  des  Passes  aus  der  (Var- 
men  und  Kalten  Mandling.  Beide  Bäche  fiiessen  hinter  der  nörd- 
lichen Bergwand  zusammen.  Die  erstere  kömmt  von  dem  Oo- 
sautr  Stein  und  flicsst  zuerst  südlich  nach  Füzmoos  (3235'^, 
531  E.,  noch  salzburgisch,  dann  südöstlich,  wo  ihr  die  aus  den 
Eisfeldern  des  Dachsteins  abfiiessende  KaÜt  Mandling  entgogen- 
kömmt;  vereinigt  rinnen  beide  nun  durch  eine  Thalengc  hinaus 
zur  Ens.  Die  Warme  Mandling  wird  nur  im  Gegensatz  der  eis- 
geborenen  und  daher  Kalten  Mandling  so  genannt.  Eine  präch- 
tige Aussicht  hat  man  von  dem  aus  der  Dachsteingruppe  süd- 
lich zwi.schen  die  beiden  Mandiiugthäler  tretenden  Betten-  oder 
BöÜienttcin  (7091'),  sowohl  auf  die  furchtbar  jäh  abstürzenden 
Wände  des  Thor-  und  Gosauer  Steins,  wie  auf  das  Ensthal  und 
die  jenseitigen  Tauern,  auf  das  Tännengebirge  und  ins  Pinzgau 
Aus  dem  Engpass  von  Mandling  heraustretend  erweitert  sich 
das  Ensthal;  rechts  mündet  das  schon  erwähnte  Forstauthal.  Die 
Farstau  liegt  noch  ganz  iin  Salzburgischen,  indem  die  Grenze, 
vom  Dachstein  berabziehend , in  der  Kalten  Mandling  die  Ens 
am  Passe  überspringt  und  jenseits,  das  Vorgebirge  und  die  Mün- 
dung der  Forstuu  quer  durchschneideiid , zu  dem  Bergrücken 
hinanzieht,  welcher  Forstau  und  das  östlich  neben  ihm  liegende 
Thal  Preunegg  trennt.  Die  Forstau  ist  über  3 St.  lang.  Ein  Joch- 
steig  führt  über  die  Srhuaigeralm  (3740')  an  den  Oberhüttensee, 
schon, auf  dem  Joche  selbst,  vorüber  in  das  jenseitige  luugau- 
ische  Thal  WeUsbriach,  ein  anderer  in  das  Seekahr  des  Radstäd  - 
ter Tanerns. 

Schaiibach  d Alpaa  '{  Aef  lU  24 


Digitized  by  Google 


370  Eruthal:  Schladming.  £ns- 

Der  Markt  Schladming  (231 6'>,  952  E.  , welcher  inmitten 
einer  herrlichen  Natur  und  vieler,  erst  dnreh  Weidmanns  treff- 
liche Schilderungen  bekannt  gewordener  Naturschönheiten  liegt, 
ist  unser  nächstes  Standquartier.  Es  war  früher  eine  blühende 
Bergstadt,  aber  die  Stürme  des  Bauernkriegs  vernichteten  ihren 
Wohlstand.  In  diesem  Kriege  (1525)  erhoben  sich  zuerst  die 
Bauern  und  besonders  die  Bergknappen  im  Salzburgischen , in 
der  Gastein  und  in  der  Kauris.  Die  Bewegung  pflanzte  sieh 
rasch  nach  Steiermark  ins  Ensthal,  wo  sich  ebenfalls  zuerst  die 
Knappen  um  und  in  Schladming,  Aussee  und  Eisenarzt  erho- 
ben. Sie  zogen  gegen  Adel  und  Geistlichkeit  ins  Feld , aber 
es  war  noch  nicht  die  Lehre  Luthers,  für  die  sie  die  Waffen 
ergriffen.  Sie  wollten  Verminderung  der  Abgaben,  gleiche  Ver- 
theilung  derselben  unter  alle  Stände,  Freiheit  des  Ilolzschlages, 
der  Wildbahn,  dos  Fischercirechtes.  Der  Landeshauptmann  von 
Steiermark,  Sigmund  von  Dictrichstein,  zog  mit  kaiserlichen  Söld- 
nern gegen  das  aufrührerische  Ensthal;  nach  einem  ersten  un- 
glücklichen Gefechte  bei  Rottenmann  zog  er  Verstärkungen  an 
sich  und  mit  diesen  gelang  es  ihm , Rottenmann  , Irdning  und 
Schladming  zu  besetzen ; in  Schladming  aber  wurde  er  von  den 
Salzburgern  überfallen , von  seinen  Soldknechten , die  zu  den 
Feinden  übergingen , verlassen  und  gefangen  genommen.  Da 
rückte  Graf  Niklas  Salm  (4  Jahre  später,  1529,  der  Vertheidi- 
ger  Wiens  gegen  die  Türken)  mit  frischen  Truppen  heran,  be- 
siegte die.  Bauern,  nahm  Schladming  und  zerstörte  es;  viele  ge- 
fangene Bürger  und  Bauern  wurden  hingeriehtet ; Dietrichstein, 
der  auf  der  Feste  Werfen  in  Gefangenschaft  der  Bauern  sass. 
wurde  befreit,  ln  allen  diesen  Gefechten  sollen  an  3000  Mann 
von  den  kaiserlichen  Truppen  gefallen  sein.  Die  Banern  hat- 
ten allerdings,  als  sie  siegreich  waren,  gefangene  Böhmen  und 
Husaren  auf  dem  Platze  zu  Schladming  enthaupten  lassen;  dass 
sie  aber  auch  32  Edelle.ute  hingerichtet  hätten , erzählen  zwar 
spätere  Chroniken,  scheint  aber,  da  Dietrichstein  und  Salm  in 
ihren  Berichten  keine  Erwähnung  davon  thnn , in  den  Bereich 
späterer  Erfindungen  zu  gehören.  — Die  Protestanten  haben  in 
Schladming  eine,  1863  mit  grosser  Feierlichkeit  eingeweilite. 
schöne,  grosse  Kirche  — Im  J.  1814  verheerte  ein  Brand  den 
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Ort.  Die  katholische  Kirche  ist  alt , hat  aber  ausser  einigen 
sehr  alten  FlfigelgemSlden  nichts  Merkwürdiges.  — Die  Lage 
von  Sefdadming  ist  sehr  schön;  man  übersieht  sie  zunächst  von 
der  nahen  sogen.  Burg,  wenigen  Ueberbleibseln  einer  alten  Burg, 
von  der  die  Geschichte  nichts  mehr  verkündet.  Im  Norden  er- 
hebt sich  die  Bamsauerleiten,  eine  schöne,  üppig  grünende  Vor- 
stufe des  sich  dahinter  starr  und  kahl  in  die  Wolken  erheben- 
den Steins  (Dachstein),  dessen  Hochgipfel  9000'  übersteigen  und 
die  höchsten  Zinnen  Steiermarks  sind.  Das  völlig  Pflanzenlecre, 
Weissgraue  dieser  himmelragenden  Wände  sticht  auffallend  ab 
gegen  das  Grün  der  Leite.  Gegen  Süden  erheben  sich  allmäh- 
lich die  Urgebirge  in  sanfteren  Formen  und  fast  bis  zu  ihren 
Hochgipfeln  umgrünt ; gegen  Osten  die  schöne  Durchsicht  das 
Ensthal  hinab , ebenso  westlich  hinauf. 

Ausflüge. 

Zuerst  besuchen  wir  die  schöne  Bamsan,  ein  in  den  Alpen- 
ländern öfter  vorkommender  Name.  Mehrere  Wege  führen  da- 
hin. Man  durchschiieidet  zuerst  das  Ensthal , dann  führt  der 
Toyfveg,  der  Schneckeniccg  und  endlich  ein  elender  Fahrweg,  die 
schon  erwähnte  Leite,  hinan.  Erst  beim  Ansteigen  bemerkt  man 
die  HöTie  dieser  unter  den  dahinter  senkrecht  aufsteigenden  Wän- 
den ganz  niedrig  scheinenden,  nur  einem  Raine  gleichenden  Stufe. 
Auf  der  Höhe  der  Hochebene  angekommen,  wird  man  überrascht 
durch  den  Blick  auf  das  Ensthal,  das  sich  in  grosser  Tiefe  hin- 
zieht mit  seinem  Flusse,  auf  die  jenseitigen  grünen  Urgebirge, 
auf  die  grauen  drohenden  Wände  des  Steins , vor  allem  aber 
durch  die  Ansicht  der  Hochebene  selbst,  welche  man  nicht  er- 
wartete, denn  die  Länge  derselben  beträgt  4 St.,  ihre  Breite 
St.  Die  Gemeinde  Bamsan  hat  612  E.,  Leiten  438  E.,  fast  alle 
Protestanten,  sie  haben  ihre  eigene  Pfarre  und  Schule,  120  Schul- 
kinder. Doch  ist  eine  katholische  Vikariatskirche  da,  in  der 
BOssing,  St  Rupert  a.  Kulm,  fast  ohne  Gemeinde.  Das  Gebäude 
in  gothischem  Stile  gereicht  der  Gegend  zum  Schmuck.  Auch 
die  Sago  waltet  hier,  denn  die  Natur  ist  zu  abenteuerlich,  um 
nicht  die  Phantasie  aufzuregen.  Dort  oben  zwischen  dem  eisi- 
gen Thorstein  und  dem  Scheitehenspitz  hat  der  Böse  seine  Woh- 
nung, und  wir  er  dort  an  heiteren  sonnigen  Tagen  Schneewol-’ 
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ken  emporwirbelt,  so  bezeugen  des  Nachts  feurige  stäubende 
Funken  sein  Dasein.  Besonders  führt  er  liederliche  Dirnen  fort 
und  lässt  sie  an  ihren  Knien  mit  Hufeisen  beschlagen ; der  alte 
Schmied  in  Steinach  musste  dieses  Oeschäft,  um  Mitternacht  vom 
Satan  geweckt,  mehrmals  vollziehen.  Die  Veranlassung  dieser 
Sage  mag  das  Auffinden  von  Hufeisen  oben  in  diesen  unwirth* 
baren , jetzt  kaum  noch  von  eines  Menschen  Fuss  betretenen 
öden  Steinwüsten  gewesen  sein.  Bei  einer  pestartigen  Krank- 
heit 1715  that  man  zuletzt  derselben  dadurch  Einhalt,  dass  man 
die  Kranken  bis  an  den  Hals  in  Dünger  steckte;  dieses  Mittel 
half;  daher  setzte  man  zum  Andenken  in  der  Nähe  des  Hofes, 
wo  man  das  Mittel  zuerst  anweudete,  ciu  Denkmal.  Hoch  oben 
an  den  grauen  Wänden  des  Stein»  zeigt  man  einen  vorspringen- 
den Felsen,  die  J<'ehenkanzel  genannt , weil  sich  die  Protestan- 
ten während  der  Verfolgungszeit  in  die  Klüfte  des  Steins  flüch- 
teten und  ein  Geistlicher  von  diesem  Felsen  zu  ihnen  predigte 
Merkwürdig  sind  noch  die  auf  einer  steilen  Höhe  liegenden,  in 
tiefes  Waldesdunkel  versteckten  Buiunn  der  Katzenburg  mit  vie- 
len unterirdischen  Gängen,  in  welchen  natürlich  ungeheure  Schä- 
tze, von  Berggeistern  und  feurigen  Hunden  bewacht,  verbor- 
gen liegen.  Die  Geschichte  der  Burg  liegt  in  völligem  Dunkel. 

Die  Kamsauer  zeichnen  sich  aus  durch  Fleiss,  Ordnungslie- 
be, Reinlichkeit  und  Frömmigkeit.  Winterbeschäftiguiig:  Holz- 
arbeiten und  Bandmachen.  Gebaut  wird:  Korn,  Hafer,  Flachs, 
Klee , Weizen , doch  nicht  hinreichend  wegen  der  hohen  Lage 
(3000'),  nur  Hafer  im  Ueberfluss;  Kraut,  Rüben  und  Kartoffeln 
zum  Bedarf.  Auch  hier  muss  der  Aelpler,  wie  meistens,  iu  der 
V'iehzncht  Entschädigung  linden.  Mit  Pferden,  Ochsen  und  Käl- 
bern wird  gehandelt;  Schafe  werden  zum  häuslichen  Bedarf,  der 
Kleidung  wegen,  gehalten;  Ziegen  viele,  da  sie  viel  abwerfen. 

Ein  zweiter  äusserst  lohnender  und  wenig  beschwerlicher 
Ausflug  bringt  uns  (in  3 St.)  auf  den  Planaykopf,  gerade  im  Sü- 
den von  Schladming.  Der  Weg  geht  anfangs  etwas  steil  hinan 
zwischen  Bauernhöfen  durch , dann  links  am  Westabhauge  des 
Berges  ganz  mählich  hinan  durch  Wald.  Grossartig  und  über- 
ra.schend  ist  die  Aussicht,  die  sich  hier  bietet.  Zu  Füssen  das 
ganze  Ensthal  bis  hinab  gegen  Admont,  mit  Ortschaften  über- 
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säet,  darüber  hin  die  Kalkalpenkette  vom  Hochschwab  im  Osten 
an  über  den  Grimmiiig  and  das  Todte  Gebirge  her  znr  gewal- 
tigen Dachsteingrnppe , die  in  erhabener  Majestät  im  Norden 
thront,  darunter  die  Terrasse  von  Ramsan  mit  den  freundlichen 
Häusern,  das  Tännengebirge  links,  davor  der  Watzmann  als  lan- 
ger gewaltiger  Kamm ; neben  den  Teufelshörnem  das  Steinerne 
Meer  mit  dem  Hundstod;  Uber  dem  Gründeck  ragt  die  Masse 
der  Uebergossenen  Alpe  empor  mit  der  Wetterwand,  neben  ihr 
die  Dientner  und  Glemmer  Berge.  Im  Westen  aber  baut  sich 
neben  dem  nahen  Schiedeck  die  Glocknergruppe  auf  in  pracht- 
vollster Gliederung ; scharf  zeichnet  sich  der  Hauptkanun  in  den 
klaren  Lüften , Adlersruhe , Glöckner  und  seine  Wand  hin  bis 
zum  Kastenberg , vor  ihm  der  Fuschereiskahrkopf  und  Sinai- 
belleck;  über  dem  Breitkopf  gnekt  der  oberste  Pasterzenkees- 
boden  herein  bis  zum  Jobannsberg  und  den  Bäreuköpfen.  In 
der  That  ein  erhabenes  Bild! 

Südlich  von  Schladmim/  liegen  die  Thäler  Preunegy,  ScMad- 
miriger  Obei--  und  Uitterthal.  Das  Preuneggthal  ist  ein  Parallel- 
thal der  Forstau  und  des  Radstädter  Tauemthales.  Von  Schlad- 
ming  bis  zum  Eingang  dieses  Thaies  gehen  wir  wieder  2 St.  an 
der  Ens  hinan  bis  Pichl,  273  E. , überschreiten  die  Ensbrücke 
und  wenden  uns  südlich.  Au  dem  ehemaligen  SchmelzhiUten- 
werk  (Kupfer,  Silber,  Gold)  gelangt  man  zum  Eingänge  des  Tha- 
ies. Dieser  ist  eng  und  muss  umgangen  werden ; in  3 St.  vom 
Markte  hat  man  die  Thalstufe  erstiegen  und  befindet  sich  auf 
dem  Unken  Ufer  des  Baches.  Diese  Ensthälcr  der  Tauernkette 
haben  das  mit  den  Salzachthälern  gemein,  dass  man  schon  bald 
nach  dem  Eintritte  die  hier  wenigstens  noch  schueegefurchten 
Häupter,  den  Kern  der  inneren  Hochwelt,  erblickt,  welche  einen 
grossartigen  Hintergrund  zu  dem  saftigen  Grün  der  Thäler  ma- 
chen. Im  Prevneggthale  liegen  die  Bauernhöfe  oder  Lehen  zer- 
streut; die  unteren  Abhänge  der  Wände  sind  bewaldet,  höher 
hinan  beinattet  und  im  Hintergründe  ragen  die  grauen  Wände 
und  Zacken  des  7231'  hohen  Kalkupitxes  empor.  Schön  ist  auch 
der  Rückblick  Uber  das  Ensthal  hinüber  auf  die  Ramsau  und 
deren  riesige  Kalkwände.  Noch  1 St.  thaleinwärts  liegen  Bauern- 
hüfe,  dann  aber  beginnen  mit  den  ersten  Zirben  auch  die  Vor- 
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alpen,  welche  im  Sommer,  während  das^ieh’auf  den  Hochalpen 
ist,  einmal  gemäht  werden.  Die  letzte  dieser  Alpen  ist  die  Klau*- 
alpe.  Hinter  ihr  erhebt  sich  da.s  Gebirge  in  grossen  Stufen,  über 
welche  ein  schöner  Wasserfall,  den  wir  den  Klaututlpei^aU  nen- 
nen, herabstürzt.  Durch  dunkele  majestätische  Fichtenwälder 
steil  ansteigend  gelangt  man  auf  die  letzte  Thalstnfe , die  äns- 
serst  reizend  liegende  Ursprungalpe;  10  Sennhütten  liegen  aaf 
ebener,  von  vielen  Bächen  durchschnittener  Matte.  Im  Süden 
ist  die  Alpe  ummauert  von  den  schneeumlagcrten*  Wänden  de.<> 
Kalkspitze.s.  Aus  einem  höhlenartigen  Loche  an  diesem  Berge 
stürzt  bisweilen  Wasser  heraus , nach  der  Aussage  der  Aelpler 
schlechtes  Wetter  bedeutend;  hört  es  auf  zu  fliessen , .so  wird 
das  Wetter  schön.  Die  Sage  weiss  hier  viel  von’ Lind würraem 
und  Schlangen  zu  erzählen , welche  da  unten  in  den  Wäldern 
hausen.  Einst  wimmelte  es  so  von  giftigen  Sclilangen,  dass  ihr 
Hauch  die  ganze  Gegend  verpestete;  da  versprach  ein  Mann, 
dieselben  zu  bannen,  doch  fragte  er  sorgfältig,  ob  keine  weisse 
Schlange  darunter  sei,  und  auf  die  Verneinung  begann  er  sein 
Werk.  Er  be.stieg  einen  Baum,  liess  ihn  mit  Holz  umlegen  und 
dasselbe  niizündcn,  worauf  er  seine  Beschwörung  ausspmeh.  Von 
allen  Seiten  kamen  die  Schlangen  herbei,  krochen  ins  Feuer  und 
kamen  um;  doch  als  er  plötzlich  auch  eine  weisse  Schlange  er- 
blickte , schrie  er  laut  auf,  er  sei  verloren , und  wirklich , die 
weisse  Schlange  kroch  durch  das  Feuer  durch,  den  Baum  hin- 
.aii  und  erwürgte  den  Zauberer.  Von  dieser  Zeit  an  zeigte  sich 
keine  Schlange  mehr  in  der  Gegend.  Die  Sennhütten  der  Ur- 
sprungalpe  sind  geräumig  und  haben  heizbare  Zimmer.  Joch- 
steige führen  südwärts  in  das  Mciasbriachthal  und  nach  Tams~ 
vtg  (Lungau) 

Anstatt  von  hier  durch  dasselbe  Thal  zurück  zu  gehen,  über- 
steigen wir  das  nahe  Juch,  um  im  folgenden  Seitenthal,  dem 
Schladminger  Obcrthal.  hinabzuwandern.  Im  Osten  der  Alpe  er- 
hebt sich  der  Kamp;  zwischen  die.sem  und  dem  Kalispitx  ist  das 
Joch , über  welche.s  wir  in  das  Gebiet  des  Schladminger  Ober- 
thalca  gelangen.  Von  den  Sennhütten  braucht  man  wohl  I St., 
über  Kalk  - und  SchiefertrUmmer  kletternd , ehe  man  das  Joch 
erreicht.  Gleich  unter  dem  Joche  stehen  wir  an  dem  <>beren 
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Oiglachaee,  dessen  kleiner,  runder,  ^ St.  im  Durchmesser  halten- 
der Spiegel  in  die.ser  Felseneinöde  ein  schönes  Bild  gewährt.  Nur 
wenige  Klaftern  tiefer  streckt  sich  der  ^ St.  lange  Untere  Oig- 
lacheee  zwischen  Felsenufern  hin;  auch  seine  in  ihm  vertreten- 
den Felsonwände,  die  sich  in  ihm  spiegeln,  geben  ihm  den  ho- 
hen Reiz  eines  Hochsees.  Rings  umher  verfallene  Gruben  ehe- 
maligen Bergbaues  auf  Kupfer  und  Silber.  Am  See  beginnt  die 
Giglachalpe,  welche  den  obersten  Anfang  eines  Seitengrundes  des 
Oberthales  einnimmt;  die  Hütten  liegen  etwas  tiefer,  sind  ge- 
räumig und  haben  heizbare  Stuben.  Von  diesen  Hütten  kömmt 
man  auf  einem  bequemen  Alpenwege  im  Grunde  fort,  an  Kupfer- 
gruben vorüber,  zum  Landauersee.  von  welchem  der  Grund  steil 
in  die  Tiefe  setzt  und  sich  bei  der  schönen,  eine  kleine  Thal- 
fläche bildenden,  Alpe  Hoßdesen  mit  dem  Hauptthale  vereinigt. 
Von  der  Oiglachalpe  braucht  man  3 St.  bis  zum  Ferhigerlehen,  im 
Obcrthal,  unterhalb  der  Hofwiesoualpe.  Wer  Zeit,  Kräfte  und 
einen  schwindelfreien  Kopf  hat,  steigt,  statt  von  der  Giglach- 
alpe auf  dem  kürzesten  genannten  Wege  ins  Oberthal  hinabzu- 
gehen , von  dem  Unteren  Giglachsee  südlich  hinan  zum  Vettem- 
scharü , durch  eine  grossartige  AVildniss , an  einer  verlassenen 
Knappeustube  und  dem  kleinen,  nur  selten  aufthauenden  Vettern^ 
see  vorüber.  Weiter  hinan  ist  die  neue  Knappenstube.  Auf  der 
Scharte  blickt  man  zunächst  über  ein  ausserordentlich  wüstes 
Felsenkahr  mit  kleinen  blauen  Eisseen  hinab  in  die  Thäler  des 
Lungau’s;  links  hat  mau  den  Neualpenhopf,  an  welchem  sich 
die  Vettemgruben  (Kobalt,  Wismuth,  Spiessglas  und  Nickel)  be- 
finden. Um  auf  dem  Kamine  des  Gebirgs  östlich  fortzukommeii, 
muss  man  den  Ncualpenkopf  südlich  durch  jenes  öde  Felseukahr, 
also  auf  salzburgischem  Boden  (Lungau),  umgehen,  ein  sehr  be- 
schwerlicher, mitunter  gefährlicher  AVeg.  In  ^ St.  ist  der  Neu- 
aipenkopf  umgangen  und  mau  steigt  wieder  zur  Zinkn-andscharte 
hinan,  sehr  beschwerlich.  Von  dieser  Scharte  aus  steigt  man 
nun  in  dem  eigentlichen  Obcrthale  hinab,  ln  ^ St.  erreicht  man 
die  Kobaltgruben,  3 an  der  Zahl  (grauer  Speiskobalt,  Wismuth, 
Kupfentickcl,  Ocker,  Spies.sglaiiz).  Die  Knappenstube  liegt  1 St. 
weiter  thalabwärts,  da.s  ganze  Jahr  hindurch  von  8 — 10  Kuap- 
peu  bewohnt;  die  inajestätUche  Zinkvand  mit  ihren  Erzgäugen 
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erhebt  sich  hoch  über  die  Hütten.  Von  hier  geht  der  Steig  fort- 
während Uber  Felsen  hinab , rechts  das  von  Süden  bereinzie- 
hende  Neualpenthal  lassend,  durch  welches  ein  Jochsteig  in  das 
lungauische  Lignitzthal  führt.  An  der  Mündung  jenes  Thaies 
in  das  Oberthal  kommen  wir  in  1^  St.  von  der  Knappenstnbe 
zu  der  reizend  gelegenen  Keualpe  mit  der  grossen  und  stattli- 
chen Bojfrhiitte.  Schöner  Ausblick  durch  das  Oberthal  zum  Dach- 
stein. Hier  beginnt  die  Waldregion.  1 St.  abwärts  liegt  die 
Knuppenntube  und  das  Pochtrerk  am  BrandL  Nicht  weit  davon 
Gruben  auf  Blei,  Kupfer  und  Silber.  Rechts  kömmt  dar  Alpen- 
buch  vom  Eühahr  herab  (au  ihm  hinauf  und  über  das  Eiskahr 
ein  guter  Steig,  am  jenseitigen  Wüdkahrnee  vorüber  in  das  ober- 
ste Unterthal  zu  den  Stegerhütten  , zu  denen  wir  später  noch 
kommen  werden).  Thalabwärts  kömmt  man  links  an  einem  Sei- 
tengrunde vorüber,  welcher  zum  Dvygitzkahr  führt,  mit  2 Hoch- 
seen. Endlich  erreicht  man  die  Alpe  Uoftriesen . wo  sich  der 
erwähnte  kürzere  Weg  von  der  Giglachalpe  mit  dem  Hauptthaie 
vereinigt ; unser  Umweg  beträgt  7 — 9 St.  Westlich  liegen  Blei- 
gruben. Von  llqficui-eii  aus  thalabwärts  beginnen  die  Lehen, 
das  Eenzerlehen . Eerbigerlehen  und  1 St.  weiter  das  Rojerlehen, 
wo  sich  das  Oberthal  öffnet , um  sich  mit  dem  rechts  herab- 
kommenden Unter-Schladmingerthal  oder  Unterthal  zu  vereinigeu. 
Hier  hat  man  wieder  eine  schöne  Aussicht  zum  eisigen  Dach- 
stein hinan , an  welchem  man  von  hier  aus  eine  Felsenöfihnug 
erblickt,  das  Eemteri,  durch  welches  der  jenseitige  blaue  Him- 
mel bereiuscheint.  Man  kömmt  zum  iJetter.  einem  Bauernhöfe, 
und  von  da  an  dem  vereinigten  Schladmingbach.  der  wild  durch 
die  lieblichen  Fluren  hinabtost,  zum  Brücker,  einem  Verguü- 
gungsorte  der  Schladminger,  1 St.  vom  Markte  entfernt. 

Wir  besuchen  nun  das  Unterthal  und  können  deshalb  auch 
gleich  rechts  um  den  Mitterberg , welcher  es  vom  Oberthal  am 
Eingänge  scheidet,  biegen.  Bei  Detters  Haus  betreten  wir  die- 
ses Thal.  Von  da  au  drängt  es  sich  mit  geringer  Breite  zwi- 
schen dem  Ofnachgebirge  links  und  dem  Mitterberg  rechts  hinan. 
Das  tJfnachgebirge  ist  ebenfalls , wie  der  Mitterberg,  ein  Seiten- 
rücken der  Hauptkette,  aber  er  breitet  sich  nördlich  zu  einem 
grossen  Gebirgsstock,  die  beiderseitigen  Thäler  auseinaiiderlrei- 
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bend , and  nöthigt  sic , sich  mit  ihi-cn  NachbarthSlcrn  zu  ver- 
einigen, woraus  die  Zwillingsthäler  Ober-  und  UrUerthal,  Klein- 
und  Oros»-8ölk  entstanden.  Das  ünterthal-  und  Klein-Sölkgebiet 
stehen  oben  im  Rücken  des  Üfnachgehirgs  durch  mehrere  JScher 
in  Verbindung  und  jedes  hat  einen  schönen  nicht  unbedeuten- 
den See  aufzuweisen,  den  Itiesach-  und  Schteamsee ; der  höchste 
Gipfel  dieses  Gebirges  ist  die  HochirildsteUe  (s.  u.). 

Bald  nach  dem  Eingänge  in  das  Thal  gehen  die  Wiesen  in 
Almen  über , die  mm  in  schnellem  Wechsel  auf  einander  fol- 
gen. Im  Hintergründe  des  steil  ansteigenden  Thaies  zeigen  sich 
die  Hochgipfel : Wüdkahrtpitz,  liatichetmpüz  und  Waldkomspitz. 
Oberhalb  der  Hinkeralm  rauscht  aus  diinkeler  Waldesschlucht 
links  die  Riesach  hervor,  und  das  südlich  fortsteigende  Haupt- 
thal erhält  nun  den  Namen  SuinricfCHthal.  Wir  besuchen  zu- 
erst das  ßietachthal  und  biegen  links  ein;  bald  hören  wir  den 
dumpfen  Donner  eines  Wasserfalles.  Kaum  sind  wir  im  Walde 
etwas  hinangestiegen,  so  zeigt  sich  der  unterste  Sturz  des  Riex- 
achf alles.  Der  ganze  Fall  ist  150'  hoch,  hat  aber  Abstürze 
und  gehört  mit  zu  den  Schönsten  und  malerischsten  Fällen  der 
Alpen,  auch^schon  wegen  seiner  Wassermasse.  Der  oberste  Sturz 
hat  60'  Höhe  und  wird  diu'ch  Felsen  mehrfach  getrennt.  Der 
Fall  ist  in  neuester  Zeit  durch  bequeme  Wege  von  allen  Seiten 
zugänglich  gemacht.  Nicht  weit  von  diesem  Thalstnrz  gelaugt 
man  zu  der  Ausmündung  der  Riesach  aus  dem  Riesach-  oder  lyel- 
lersee;  J St.  lang  und  St.  breit  dehnt  sich  sein  smaragdgrü- 
ner Spiegel  zwischen  Wäldern,  Matten  und  Hütten  aus ; ernste 
Felsenhäupter  ragen  über  die  grünen  Vorberge  herein.  Er  ent- 
hält Saiblinge.  Um  ihn  herum  lagern  die  Sennhüttengruppen  der 
Riesach-,  Kerschbavm-  und  Kothalpe.  Von  diesem  See  aus  kann 
ein  kühner  Bergsteiger  die  Hochvildstelle  (8676'  ersteigen, 
einen  der  höchsten  Berge  Steiennarks.  Im  J.  1814  den  19.  August 
erstieg  ihn  der  Erzherzog  Johann.  Man  geht  über  die  Kothalpeu, 
IJ  St.  vom  See,  wo  das  Thal  abermals  durch  eine  Wand  ver- 
schlossen ist;  der  Bach  stürzt  in  einem  schönen  Wasserfalle  über 
diese  Thalstufc  herab.  Fast  1 St.  hat  man  unter  schönen  Rück- 
blicken auf  den  Riesachsee  steil  anzusteigen,  um  diese  Stufe  zu 
überwältigen  Ist  die  Höbe  erreicht,  so  öffnet  sich  das  reizende 
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Thal  der  Waldhm-ndlpe ; die  Sennhütten  liegen  nahe  an  einander; 
hier  ist  echte  Urgebirgsnatur;  braune  Felsenmassen , grün  aus- 
gebuchtet  mit  frischen  Matten  oder  auch  gefranst  mit  Sclinee- 
feldern.  Das  einsame  Thal  umstehen  dfer  WaldhomtpHz,  das 
hornthörlj  der  Hachen  und  Gre^enbei-g,  das  Srharcck  und  die 
'J'ratteuiirhatie,  auf  welcher  die  WilJsttUe  ruht.  Nordöstlich  er- 
hebt sich  vom  Thalboden  das  Bimmelreirh. 

Mineral,  und  Geognost.  Die  Erzgruben  auf  der  Ncunlp<’,  zu  der  Zinkwand 
und  im  Vettern  scliliesseii  ein  Quarziager  im  tilimiuerwhiefer  aut,  welihes  vim 
Quarz-  und  KalkspathgUngen  durchsetzt  wird.  Das  Erzlager  selbst  führt  .Anti- 
mon- nnd  Bleiglanr , Schwefel  - und  Kupferkies  und  einiges  Kahlerz.  die  üänit« 
dagegen,  imsbosondere  wo  sie  sich  mit  dem  Ijger  zusammen  schaaren,  .Ajikerit, 
Nickelglanz  (Neualpe  io  sebiinen  Kristallen) , Kupfemickel,  SpeiskoliaU,  Arsenik- 
etwn,  Arsenikkies,  gediegen  Arnmik,  selten  ginliegen  Wismuth  und  Wismuthoi  ker 

Bntan.  Die  ftchladininger  .\l|X)n,  besonders  der  liorhgoiling.  sind  Pflanzen- 
reich. u.  a. : Kanunculus  glaeialis.  rutaefulius,  Cardaniine  alpina.  Draba  Zahlbniek 
neri  (Ewiges  Eis),  frigida,  Kladnitzensis,  Tiianthus  alpiniis.  Potentilla  grandiflora. 
frigida,  (teum  reptans,  .Silene  Pnmilio,  Trifolium  caespitnsum,  Saxifraga  retun. 
oppositifolia.  asj>era.  bryoides,  Sempervivmu  liir.-utum,  Hieracium  Halleri . Kilago 
leoiitopodium , .Acbillea  moschata . Oavenae , Artemisia  spicata  . Chrvsanthemuro 
alpinum,  Senecio  camiolicus,  Aronieum  (.'lusil,  scorpioides.  Khododendron  Chainae- 
cistus,  flentiana  barariea.  nivalis,  prostrata.  imbricata.  Phyteiinia  jiauelflorum.  Va- 
leriana eeltica,  Myosutis  nana,  Androsace  alpina.  ITimula  gliitinosa.  Mörkeana,  rol- 
ninu,  Soldanella  pusilla,  IVdii-ularis  Portschenschl.agii,  Stative  alpina.  Sesleria  di- 
sticha,  sphaeriHephala  ii.  s.  w. 

Auf  der  Wcddhorualpc  übernftchtet,  wer  die  U’UdsUUr  erstei- 
gen will.  Sehr  früh  uufgebrochen  geht  es  die  Himmrlreichi''ie$e 
hiimu  zu  dem  Absatz  der  Tratten;  hier  sieht  man  die  2 Seen 
der  Hietinyschartc ; rechts  geht  es  zur  •Scharerkscharte,  links  nord- 
östlieh  zur  Tratte iist?iarte,  un.ser  Weg;  gro.sse  Schiiecfeldcr  be- 
ginnen ; von  der  Tratten inharte  1 St.  inUhsnm  über  sie  hinan ; 
nördlich  gelaugt  man  nun  an  den  Fuss  der  Wildstellc.  Neben 
dem  Himmelreich  noch  steil  hinansteigend , erreicht  man  eine 
Schneide,  St.  von  dem  Nacht<iunrtier,  wo  sich  erst  die  Ma.s- 
sen  des  Berges  cntlhlteu.  Hier  werden  die  Steigeisen  angelegt 
und  dann  beginnt  der  Steig  bald  längs  jäh  abstürzender  Schnee- 
lähnen,  in  welche  Tritte  eingehanen  und  Stricke  die  Stolle  von 
Geländern  versehen,  bald  steil  durch  Felsen-  oder  Schnecrinnen 
hinan,  bald  um  schneidige  Ecken  heritni  In  5 — 6 St.  erreicht 
man  die  Spitze.  Der  Gipfel  hat  4 Klaftern  Uauin  und  fällt  fast 
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nach  allen  Seiten  senkrecht  ab ; er  besteht  aus  Oneiss  und  Schie- 
fer. Weil  der  Oebirgsstock  der  IlochioildsteUe  aus  der  Haupt- 
kette weit  nach  Norden  in  das  Ensthal  Leraustritt  und  an  Höhe 
alle  anderen  Seitenrficken  weit  Ubertrifift,  so  ist  die  Rnnd.sicht 
von  ihrem  Qipfel  nicht  nur  grossartig,  sondern  durch  den  Blick 
in  die  nahen  angebauten  und  bevölkerten  Tiefen  auch  reizend. 
Nördlich  zunächst  unter  sich  das  Sebig-  und  Suttenthal  mit  ihren 
4 glänzenden  Seen;  näher  heran  die  wildzerrissenen  Wände  der 
Wüthtelle  selbst  und  des  IIexstein$ ; zwischen  ihnen  und  Uber 
sie  hinab  das  herrliche  Ensthal  von  Radstadt  bis  Admont,  nur 
dann  und  wann  von  Voralpen  verdeckt;  jenseits  die  ganze  lieb- 
liche Bergebene  der  Ramsau,  überragt  vom  Dachstein  und  sei- 
nem Gefolge ; östlicher  die  niedrigere  Fortsetzung  dessalben,  der 
Kamp  und  Orimming ; über  sie  hin  die  Annfeer  Gebirge,  das 
Todte  Gebirge  genannt,  der  Priel  und  das  Feuerthalgebirge ; öst- 
lich daran  wieder  die  niederen  Berge  , der  Stoder , Waschenegg 
und  Pyrgas.  Oestlicb  steigt  aus  den  Engen  des  Eusthales  der 
Buchftein  mächtig  empor;  südlich  von  ihm  die  hohen  und  stei- 
len Johmbacher  Kalkalpen  mit  dem  gewaltigen,  alle  überragen- 
den Uochthore;  durch  die  Schluchten  der  Ens  die  ferneren  Ge- 
birge, besonders  die  Gruppe  des  Hochsehteabs.  Zwischen  jenen 
Admonter  Kalksehroffon  und  uns  wiederum  die  braunen  über- 
grünteu  Urgebirge  von  der  Sölk  bis  zum  RoUenmanner  Tauei'n. 
Südlich  zunächst  das  sich  um  die  Wüdstdle  herumziehende  obere 
Gebiet  der  Sölk,  nämlich  die  PUzenthaler  und  Schirarzenseer  Al- 
pen; der  gewaltige  Preber,  Rauchenspitz,  Waldhornspitz,  da,s  Eis- 
kahr und  der  Hochgolling , der  höchste  dieses  ganzen  Gebietes. 
Westlich  die  Gebirge  des  Ober-  und  IVeuneggthales , des  Rad- 
Städter  Tauems,  der  Flachau,  wo  besonders  das  Mosermandl  auf- 
ragt; das  ganze  obere  Pinzgau  mit  den  südlichen  Eisgebirgen 
der  Thäler  Grossari,  Gastein  und  Rauris ; unter  allen  ragt  der 
Glöckner  und  das  Visehbachhorn  glänzend  empor,  die  we.stlichc- 
ren  Eisberge  deckend  ; die  Berchtesgadener  Kalkmauorn  mit  der 
Uebergossenen  Alpe,  links  dahinter  die  grünen  Borge  von  Kitz- 
bühel ; nordwestlich  beginnt  die  lange  Hauer  des  Tännengebir- 
ges,  unterbrochen  durch  die  grünen  Höhen  von  St.  Martin ; an 
dieses  reiht  sich  hier  die  wilde  Zackenmauer  der  Gosau  an,  wel- 
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che  sich  wiederum  zum  Dachstein  erhebt;  über  die  Lücke  von 
St.  Martin  streift  der  Blick  hinaus  in  die  Flächen  Salzburgs. 

Von  der  Waldhomalpe  verfolgen  wir  nun  noch , um  das 
ganze  Thal  kennen  zu  lernen,  dasselbe  südlich  bis  zum  Joche, 
dem  Waldhomthßrl , 3 St.  Das  Thal  steigt  fortwährend  stark 
an ; erst  in  2 St,  erreicht  man  wieder  eine  Fläche,  auf  welcher 
in  wilder  öder  Gegend  die  beiden  Kapuzinerseen  liegen.  Der 
Pfad  führt  zwischen  beiden  hindurch  , dann  links  über  Geröll 
hinan  zur  schmalen  Scharte  des  Thörls,  an  der  Grenze  des  Lun- 
gau’s.  Hier  hat  man  eine  schöne  Aussicht  zurück  auf  die  Wüd- 
stelle,  südlich  zuerst  auf  eine  kleine  Hochfläche  mit  mehreren 
Seen  , tiefer  auf  das  Lassachthai  und  in  demselben  hinab  ge- 
rade naclt  Tamsveg  an  der  Mur,  und  die  jenseitigen  Bundsrhu- 
her  Alpen. 

Von  hier  hinüber  in  das  oberste  Gebiet  der  StXk  führt  ein 
mühsamer  Weg,  der  aber  dem  Alpenwanderer  manchen  grossen 
Genuss  verschafft.  Der  Gebirg.srücken  wendet  sich  mit  der  Gren- 
ze vom  Waldhomthörl  plötzlich  von  seiner  bisherigen  östlichen 
Richtung  nach  Norden  bis  zum  Waldhomspitz , dann  aber  wie- 
der nach  Süden,  um  dann  in  östlicher  Richtung  wieder  fortzn- 
ziehen.  Von  Süden  zieht  das  erwähnte  Lassach-  oder  Lessach- 
thal  aus  dem  Lungau  gerade  herauf  und  seine  oberste  Thalstufe 
liegt  in  dieser  nördlich  hineiuziehenden  Gebirgshncht.  Vom  Wald- 
homthörl steigt  man  daher  von  dem  Hochrücken  herab  auf  die- 
sen obersten  öden  Thalkessel,  in  welchem  3 kleine  Seen  liegen, 
durchschneidet  ihn  in  östlicher  Richtung  und  steigt  dann , wo 
der  Gebirgsrücken  nach  seiner  nördlichen  Ansbeugung  wieder 
hier  eintrift't , zur  Kaüerscharte  hinan  , von  dieser  Seite  leicht 
zugänglich ; desto  steiler  fallt  die  nördliche  Abdachung  in  zwei 
Absätzen , welche  mit  Schnee  bedeckt  sind,  hinab.  Auf  ihnen 
fahrt  man , nach  Aelpler  Art  auf  den  Stock  gestützt , hinab. 
Nach  1 St.  von  dem  letzten  Schneefelde  betritt  man  wieder  einen, 
wenn  auch  schlechten  Steig,  welcher  zur  Putzeiithaleralpe  führt. 
Auf  dem  Joche  hat  man  eine  schöne  Ansicht  des  UochgoUings. 
In  2 St.  erreicht  man  die  Putzenthaler  AlphiUten,  die  wir  her- 
nach , von  unten  heraufkommeAd , besuchen  werden. 

Jetzt  kehren  wir  zum  Ilicsachsee  zurück,  um  auch  den  an- 
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deren  Thalast  des  Unterthalcs,  das  schon  genannte  Steinriexev- 
thal,  die  eigentliche  Fortsetzung  des  Hauptthaies,  zu  besuchen 
Seinen  Namen  hat  es  von  den  Riesen,  d.  h.  hier  zu  Lande  Stein- 
rutschen, Gerollen  (Rieseln),  welche  sich  von  den  Höhen  herah- 
ziehen , und  manche  Stellen  des  Thaies  ganz  bedecken. 

Anstatt  von  dem  See  an  der  Riexach  hinabzusteigen  bis  zu 
ihrer  Einmünduug  in  den  Untcrthalcr  Bach,  schneiden  wir  die 
Ecke,  uns  links  wendend,  ab,  nicht  nur  der  Kürze,  sondern  auch 
der  Unterhaltung  wegen.  Die  Ecke  links , um  welche  wir  in 
das  StemrUseTtthal  biegen  müssen,  wird  von  dem  Fusse  des  Pl<i- 
cken  gebildet.  Au  ihm  steigen  wir  ^ St.  steil  über  Matten  hin- 
an zur  DeUerhütte , einer  äusserst  reizend  liegenden  Sennhütte, 
gerade  an  der  Ecke  des  Thaies  , so  dass  man  thalabwärts  das 
ganze  Unterthal  übersieht  und  jenseits  die  weissgrauen  Schrof- 
fen des  Dachsteins ; in  der  Tiefe  das  enge,  theils  verdeckte  Stein- 
ricsenthal,  östlich  das  Riesachthal,  dann  ein  Kranz  von  Felsen- 
hörnern,  der  Hexsteiu,  die  Wände  der  Wildstelle  u.  s.  w.  Jetzt 
geht  cs  rasch  abwärts  zum  RteinriesetUhal,  in  | St.  zur  schön  ge- 
legenen AnreithiUte,  doch  finden  sich  auf  dieser  ersten  Strecke 
an  einer  Wand  einige  böse  Stellen.  Weiter  abwärts  kömmt  man 
an  einer  trefiFlicheii  Quelle  und  der  Zaserhvttc  vorüber  zu  den 
LuhererhaUen  in  1 St.  (2  St.  vom  See),  welche  auf  dem  Thalbo- 
deu  des  Slcüiriesentluilex  liegen.  Die  nächste  Hütte  ist  die  Rt«- 
gerhiitte , gross  und  bequem  zum  Uebemachten , 1 St.  von  der 
vorigen.  Wiederum  in  1 St.  kömmt  man  über  die  Untere  zur 
Oberen  Steiwrandhiitte,  der  letzten  des  Thaies,  in  wilder  gross- 
artiger  Gegend;  jeder,  wer  auch  nicht  den  Golling  ersteigen 
will,  sollte  von  Schladming  aus  diesen  Ausflug  bis  hierher  un- 
ternehmen. Wilde  Felscntrümmer  bedecken  den  Boden  der  Steine 
vandalpe,  welche  den  Schluss  des  Thaies  macht.  Der  ganz  ebene, 
.000  Schritte  lange  und  eben  so  breite  Thalboden  ist  saftig  grün, 
von  hellen  Gewä.ssem  durchrauscht;  nur  gegen  Norden  öffnet 
sich  der  mit  Felsen  überschüttete  Eingang  in  dieses  innerste  lici- 
ligthum;  östlich  erheben  sich  die  Wände  des  Schotticiegen,  da- 
neben die  Kleine  OoUingteharte  mit  Schneefeldem ; südlich  da- 
neben steigt  in  ernster  Majestät  der  JJochgoUing  (9045'  in  die 
blauen  Lüfte,  der  höchste  Berg  der  steiermärkischen  Urgebirge 
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und  der  zweite  im  Rang  nach  dem  Thor-  oder  Dachstein.  Rechts 
vom  UochgoUing  ist  die  noch  Ubergriinte  Grosse  GoUingseharte. 
Schwarz  und  steil  zeigen  sich  die  Wände  des  Gebirgs;  nur  die 
lichter  gefärbten  Erzgänge  unterbrechen  das  Düstere  dieses  Ge- 
steins. 

T>er  Hochgotting  (HochgaüingJ  (9045')  (s.  Mitth.  II.  S.  157  ff.). 
Führer  in  Schladming;  Johann  Bachler  und  Matth.  Lechner.  Der 
Weg  geht  durch  das  untere  Schladmingthdl,  über  die  Weisstrand- 
alm, wo  der  Senner  ein  gutes  Glas  Bier  schenkt,  die  Gfötteralm, 
durch  das  Steinriesenthal,  die  untere  Eihelalm  und  obere  Eibel- 
hiitte  zur  oberen  Steimränderalm  (5365')  in  7 St.  — ein  enger 
schroffer  Thalwinkel,  Ober  den  sich  steil  aufsteigend  der  Hoch- 
gotting um  4000'  erhebt,  mit  einer  einzigen  Schweighütte  und 
daneben  einem  Jagdhäuschen  des  Hrn.  von  Vemouillien  in  Schlad- 
ming, worin  man  auch  übernachten  kann.  Von  hier  ersteigt  man 
zunächst  mühsam  die  Gottingscharte  (7315'),  von  da  in  3 St.  den 
Gipfel,  auf  dem  ein  Hüttchen,  eben  gross  und  hoch  genug,  um 
2 — 3 sitzende  Personen  zu  fassen.  Die  Rundsicht  ist  sehr  loh- 
nend. Die  Aussicht  ziemlich  dieselbe , wie  auf  der  Hochwild- 
stelle; doch  fehlt  ihr  das  Ensthal  in  seiner  ganzen  Ausdehnung; 
mir  theilweise  sieht  man  in  dasselbe  hinab  ; dagegen  ist  die  Aus- 
sicht auf  die  Südseite  umfassender,  weil  der  Berg  selbst  auf  dem 
Rücken  der  Hauptkette  steht.  Besonders  schön  sicht  man  in  den 
Thälern  Görriach  und  Ixissach  hinab  nach  Tamstreg , nach  den 
Enndschuher,  Tnrrachcr  und  Karnischen  Alpen  im  fernen  Süden 
Von  der  Steinvandhiitte  braucht  man  bis  zum  Gipfel  4^  St , hin- 
ab 3 St. 

Di«  Flora  ist  bet  der  Steilheit  von  45 — .50  tirad  nstiirilch  arm , doch  findet 
sich  bis  auf  den  Ulpr«!  das  Zweurver^ssiieinnicbt  (EritrirUam  nannai)  Vergl. 
oll.  a.  Schladming  S.  376. 

Das  Enstbal  (Fortsetzung; 

wird  bald  breiter;  aus  den  Seitenschluchten  treten  Sefauttberge 
hervor , von  ihren  Bächen  angehänft , welche  aus  dem  Geklüft 
der  Hochwildstelle  herabbransen ; denn  dieses  Gebirge  haben  wir 
jetzt  zur  Rechten,  ln  Hans  ist  ein  gutes  Wirthahaus  Bei  Aich, 
521  K.,  führt  die  Strasse  über  die  Ens  auf  ihr  liukes  Ufer.  Mit 
diesem  Uebergang  geht  auch  im  Baustile  der  Häuser  eine  Ver- 
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änderung  vor.  Bis  Aich  herrscht  der  gewöhaliche  malerische 
Alpenstil  mit  flachen  steinbelasteten  Dächern  and  seinen  übri- 
gen Eigenthümlichkeiten  vor;  von  jetzt  an  abwärts  gibt  es  hohe 
Giebeldächer  mit  abgekappten  Giebeln,  wahrscheinlich  Folge  des 
grosseren  Eisenreichthnms.  Hier  kömmt  die  Sebig  südlich  aus 
dem  Ofnachgebirge  heraus ; in  dem  Hintergründe  dieses  Thaies 
liegen  einige  Seen,  unter  denen  der  Bodemee  der  bedeutendste 
ist.  Von  der  Wildstelle  sahen  wir  hefab  auf  sie.  Die  Strasse 
verlässt  gleich  darauf  die  Sohle  des  Ensthales,  um  auf  die  nie- 
drige Vorstufe  des  Absturzes  der  Kalkalpen,  den  Mitterberg,  zu 
steigen.  — In  4 St.  erreicht  man  beim  Dörfchen  Stein,  zur  Pfsfre 
Grosssölk  gehörig,  den  Ausgang  der  Sßlk,  wieder  eines  grossen 
interessanten  Thalgebietes. 

Die  Sölk. 

Aehiilich  den  Schladmingthälern  theilt  sich  auch  dieses  Ge- 
biet eine  Strecke  aufwärts  in  2 Hauptäste,  links  die  Grosse  Sölk 
und  rechts  oder  westlich  die  Kleine  Sölk.  Jeder  Ast  theilt  sich 
wieder  in  Zweige.  Die  Strasse  übersteigt  den  Oatschberg , ein 
Vorgebirge  in  einer  grossen  Krümmung,  weil  der  Bach  an  sei- 
nem Ansgange  sich  ein  zu  tiefes  Bett  gewühlt  hat,  um  ihm  foD 
gen  zu  können.  Ein  steilerer  Fusspfad  an  einer  Wand , dem 
Hnterofen.  bringt  | St.  eher  zum  Ziele.  Der  Gatschberg  ist  noch 
ganz  bebaut  und  gewährt  einen  .schönen  Rückblick  auf  die  jen- 
seitige Kalkkette.  Wo  sich  der  Fusssteig  mit  der  Strasse  wie- 
der vereinigt,  hat  man  die  hochgelegene  Kirche  von  Sölk  schon 
vor  Augen.  Am  Eingänge  in  die  Sölk  steht  mitten  im  Wege 
auf  einem  grossen  Felsblock  das  sogen.  Leotikardikreuz,  bei  wel- 
chem die  Sennerinnen  beim  Auftrieb  auf  die  Alpen  um  Schutz 
and  Segen  beten,  und  beim  Abtrieb,  wenn  der  Sommer  glück- 
lich war,  ein  Opfer  bringen,  wodurch  dieser  Opferstock  so  reich 
ist,  dass  die  Kirche  von  Sölk  fast  allein  durch  ihn  besteht,  dass 
er  aber  auch  oft  Gegenstand  des  Raubes  ist.  l>a.s  Gemälde  an 
dem  Kapellchen  stellt  den  heiligen  Leonhard  als  Schirmherm  des 
Alpcnlehens  dar  Wie  häufig  in  den  Alpen  hat  auch  dieser  Ort 
verschiedene  Namen  ; als  Hauptort  des  ganzen  Thalgebiets  heisst 
er  SöO:,  die  Sölk,  381  E. , als  besonderer  Hauptort  des  Thaies 
GrosuöOe,  and  endlich  ohne  Bezug  des  Thaies  Keister.  Es  be- 
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stellt  aus  der  Kirche,  einem  Schlosse,  welche  auf  einem  Felsen 
liegen,  und  dem  Orte,  mit  einem  Herrenhause  des  jetzigen  Be- 
sitzers, Groinigg.  Früher  gehörte  der  Ort  den  Jesuiten  und  war 
eiu  Strafaufenthalt  für  sie.  Von  dem  alten  grossen  und  düste- 
ren Gasthause  gehen  viele  schauerige  Sagen;  es  stammt  noch 
aus  den  Zeiten,  als  durch  die  Sölk  einer  der  besuchtesten  Saum- 
wege aus  dem  Norden  nach  dem  Süden  führte.  Unfern  des  Schlos- 
ses befindet  sich  die  Trudcnhölde,  aus  3 Abtheilungen  bestehend, 
einst , der  Sage  nach , der  Aufenthalt  einer  Hexe.  Die  llölile 
befindet  sich  in  einem  Kalklnger,  welches  aus  dem  benachbar- 
ten Donnerfbachthale  über  das  Gimipenech  (7029'  den  Schloss- 
felsen von  Sölk  und  die  Schladmingthäler  zieht,  2 — 400  Klaf- 
tern mächtig  ist  und  zwischen  Schiefer  liegt.  Von  der  Kirche 
au.s  blickt  man  in  die  Thäler  Klein  - und  Orosssnlk  und  das 
Knsthal. 

Um  in  die  Kleivf  Sölk  zu  gelangen,  steigt  man  von  Sölk 
herab  zum  Bach,  geht  über  ihn  und  steigt  wieder  eben  so  steil 
hinan,  um  wenig.stens  iin  Anfang  auf  der  Höhe  über  den  Kldn- 
Sölk-erbach  thaleinwärts  zu  wandern.  Nach  1 St.  kömmt  man 
nach  dem  .schön  liegenden  Dorfe  Wald,  441  E.,  mit  einer  V’ika- 
riatskirche,  Pfarrwohnung  und  einem  Wirthshause.  ln  der  Kir- 
che eine  schöne  Madonne  von  Kedl  nach  Füger  und  ein  schö- 
nes Kreuzbild  aus  dem  Stifte  Admont.  Vor  dem  Pfarrhause  hat 
mau  eine  schöne  Aussicht,  sowohl  thalauf-  als  abwärts  nach  der 
Kirche  und  dem  Schlo.sse  Sölk,  östlich  hinüber  auf  die  grüne 
Pyramide  des  Guinpenccks.  Das  Thal  behält  noch  etwa  2 St. 
lang  seinen  lieblichen  Charakter , dann  aber  verengt  es  sich ; 
rechts  (westlich)  von  der  liochwildstclle  zieht  ein  Rücken  her- 
an, der  Ktsselberg,  und  stürzt  sich  mit  der  1‘ikencllicand  ins  Thal 
herab;  links  von  dem  majestätischen  Knallstrin  (S20V  streckt 
sich  ein  anderer  Arm  herein,  um  der  inneren  Sölk  den  Weg  zu 
v'orsperren.  Durch  diese  Enge  tritt  man  in  den  sogen.  Kettel. 
An  der  1‘ikendltrand  bricht  das  herrliche  Hieronymusbrünnlein 
hervor.  Hier  soll  einst  ein  Priester  einem  Holzknechte,  dar 
sich  oben  an  den  Wänden  verstiegen  batte,  das  allerheiligste 
Sakrament  gebracht  haben , indem  er  e.s  dem  Unglücklichen 
zeigte ; um  dem  Hungertode  zu  entgehen , stürzte  sich  jener 
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dann  herab ; zum  Andenken  weihte  der  Priester  die  Quelle.  In 
dem  Kessel  verähdert  sich  die  Natur  des  Thaies.  Mitten  in  das 
Thal  tritt  von  Süden  heraus  ein  Bergrücken  und  theilt  die  Kleine 
Söüc  wieder  in  2 Zweige,  rechts  oder  westlich  das  Oberthal  oder 
Lassachthai  genannt,  nicht  mit  dem  lungauischeu  Lessachthai 
zu  verwechseln , und  links  das  Unterthal.  Der  Charakter  des  < 

Thaies  selbst  wird  ernster ; vor  allen  ist  es  der  Knallstein,  wel- 
cher mit  seiner  Masse  den  Ressel  beherrscht.  Hier  ist  das  letzte 
Lehn,  indem  nun  die  Almen  beginnen.  Wir  folgen  zuerst  wie- 
der dem  Oberthal  rechts,  lieber  Sachensee  kommen  wir , das 
Stubenthal  mit  seinen  Alpen  rechts  lassend,  nach  Breitlehn,  wo 
viele  Alphütten  umherliegen.  Nach  1 St.  von  Breitlehn  oder  4 
von  Wald  schimmert  der  prächtige  grüne  Spiegel  de.s  Schtcarzen- 
sees  durch  das  Dunkel  des  ihn  umgebenden  Waldes  entgegen. 

Obgleich  sein  Umfang  nur  etwas  über  1 St.  beträgt,  gehört  er 
doch  zu  den  reizendsten  des  Alpenlandes.  Er  liegt  ausserdem 
in  dem  Mittelpunkte  mancher  sehr  unterhaltender  Ausflüge ; die 
Sennhütten  sind  reinlich  und  besser  als  in  den  meisten  Alpen- 
gegenden,  so  dass  man  von  hier  aus  seine  Ausflüge  am  besten 
machen  kann.  „Schön  i.st  der  See  des  Morgens,“  sagt  Weid- 
mann in  seinen  trefflichen  Darstellungen , ,,wcnn  das  FrUhrotb 
auf  den  Alpenspitzen  die  heilige  Flamme  entzündet,  wenn  der 
Urwsdd  dampft , und  das  rege  fröhliche  Alpenleben  erwacht. 

Schön  ist  er  am  Abend,  wenn  die  Ileerden  mit  fröhlichem  Ge- 
läute heimziehen,  die  feierliche  Dämmerung  ihren  Schleier  über 
die  Alpen  breitet  und  gleich  Schwänen  die  Kähne  der  Sennin- 
nen über  den  Spiegel  des  Sees  gleiten  und  die  fröhlichen  Lie- 
der der  Mädchen  erklingen.  Und  wenn  nun  vollends  der  sil- 
berne Mond  hcraufschwebt  und  im  dnnkelen  Spiegel  des  reizen- 
den Wasserbeckens  widerglänzt,  wenn  die  heilige  Ruhe  der  Nacht 
auf  Hütte,  Flur  und  Alpe  ruht  und  die  Sterne  aufgezogen  sind 
am  tiefblauen  Aether,  da  wird  jedes  fühlende  Herz  ergriffen  von 
der  Herrlichkeit  dieser  schönen  Natur  und  die  hier  verlebten 
Stunden  werden  zur  Feier  der  süssesten  Erinnerung.“  Der  See 
gehört  dem  Stifte  Admont  und  ist  flschreich ; die  Forellen  wer- 
den 3 — 4 Pfund  schwer.  Drei  Thäler  steigen  vom  Hochgebirge 
herab,  von  Süden  das  NeualpentheU,  von  Südwest  das  Putzenthal 
^^hiubäUi  d Alpen-  *1.  Auri.  UI. 
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und  von  Westen  das  Thal  der  Bietinf/Hcharte ; zwischen  den  bei- 
den ersten  erhebt  sich  stolz  und  kühn  der  Lercheclapüz.  Der 
See  ist  länglichnuid,  oben  breiter,  und  sein  Abfluss  bildet  gleich 
darauf  noch  einen  kleineren  Spiegel.  Das  nördliche  und  öst- 
liche Ufer  ist  steil,  waldig  und  felsig.  Nahe  an  seinem  unteren 
Ende  liegen  die  6 Hütten  der  Aunseralpe,  am  oberen  Ende  auf 
einer  schönen  Fläche  die  10  Hütten  der  Inneralpe.  Dort  befin- 
det sich  ein  Kreuzbild  an  einer  uralten  Föhre,  wo  in  den  Jah- 
ren 1811  und  14  während  des  Aufenthaltes  des  Erzherzogs  Jo- 
hann hier  selbst  die  Messe  gelesen  wurde ; die  DanklmayrhSUe 
war  die  Kesidenz  des  kaiserlichen  Bergfürsten  während  seiner 
Alpenwanderungeii  in  diesem  Oebiete.  Der  Putzetithalerbach 
theilt  sich  auf  dem  ebenen  Thalboden  vor  seiner  Ausmündung 
in  mehrere  Arme,  zwischen  denen  die  verschiedenen  Sennhütten 
liegen,  welche  deshalb  durch  lange  Stege  mit  einander  in  Ver- 
bindung .stehen.  Den  Hintergrund  des  Älpenbodens  schliesst  ein 
majestätischer  Urwald.  Auch  hier  herrscht  die  Sage  von  gros- 
sen Wnsserschlangen. 

Dotan. : Uhodiola  rosea,  Carduus  hetcrophy Uns , Allium  sibirir.um.’CTulana 
ampleiifolia,  l.ycopodium  alpinum . I'olypodium  ritridum.  Allosuru.s  irispus. 

Ein  belohnender  Ausflug  bringt  uns  zur  Neiialpe,  deren  Be- 
steigung 1 Tag  erfordert.  Von  der  ..lusseralpe  steigt  der  Weg 
steil  hinan  eine  gute  halbe  Stunde.  Hier  öffnet  sich  der  Thal- 
bodeu  der  Unteren  Ne.ualpe  mit  ihren  Hütten.  Weniger  steil  ge- 
langt man  zu  dem  Boden  der  Oberen  Nenalpe  in  ^ St.  Dieses 
Thal  ist  ziemlich  breit,  üppig  grün  und  tioch  mit  schönen  Wald- 
grnppen  besetzt.  Das  Grüne  zieht  sich  noch  ^ St.  weiter  hin- 
an bis  zu  den  braunen  Felsenstirncn  des  llochgebirgs.  Im  Hin- 
tergründe führt  ein  Steig  über  die  Neualpe nucharte  in  das  jen- 
seitige steienuärkische  Krarhau-  oder  Oriit/gauthal ; denn  von  hier 
an  legt  sich  Steiermark  über  den  Hauptrückeu  hinüber  zur  Mur. 
Links  von  dem  Steige  liegen  die  kleinen,  aber  schönen  Neualp- 
seen mit  köstlichen  Saiblingen,  welche  hier  jedoch  nur  gefangen 
werden,  um  in  den  Schwarzensee  versetzt  zu  werden.  Der  auf- 
fallendste Berg  ist  der  iVedigtstukl.  Von  den  oberen  Sennhüt- 
ten hat  man  einen  schönen  Kückblick  auf  die  Gruppe  der  Hoeh- 
wildstelle. 
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Noch  belohnender , wenn  auch  mit  etwas  mehr  Mühe  ver- 
bunden, ist  der  Ausflug  in  das  Putzenthal,  auf  seine  Alpen  bis 
zum  Weissthor.  Man  wandert  von  der  InneraZpe  südwestlich  hin- 
an. Durch  den  Urwald  geht  es  dem  Putzcnthaler  Bache  entge- 
gen. Nach  St.  tritt  man  au.s  dem  Walde  in  den  Kessel  der 
Unteren  Putzenthaler  Alpe.  Nur  2 Sennhütten  liegen  in  dieser 
grossartigeu  Wildniss;  der  Thalboden  ist  mit  grossen  Trümmern 
bedeckt.  Westlich  zieht  sich  eine  Schlucht  zur  Kaiserscharte 
hinan.  Wir  steigen  südlicher  hinan , neben  einem  Wasserfalle 
empor  zu  der  Oberen  Putzenthaler  Alpe  in  ^ St.  Von  den  Hüt- 
ten dieses  Thaies  steigt  dasselbe  allmählich  1 St.  hinan , dann 
aber  geht  es  2 St.  stark  aufwärts,  die  Ijansitzscharte  rechts  las- 
send, zum  HewstAor.  Auf  diesem  Joche  wird  man  durch  eine 
herrliche  Aussicht  überrascht.  Fast  in  senkrechter  Tiefe  blin- 
ken, in  Schatten  gehüllt,  die  Lanaitzer  Seen  herauf ; jenseits  thür- 
men sich  in  der  Nähe  und  Ferne  die  Alpen  des  Lungau’s  auf, 
denn  die  3 Seen  fliessen  in  das  lungauische  Lc.ssachthal  ab ; links 
zunächst  blickt  das  Schöneck  herab,  weiter  hin  die  Preberapitze 
(8656'  A)  1 bl  grösserer  Ferne  durch  die  Oeflhungen  des  Gör- 
riach-  und  Leasachthalea  die  ferneren  Alpen  von  Bundschuh  und 
des  Katschbergs.  Besonders  reizt  der  Rückblick  auf  den  Spie- 
gel des  Schwarzensees  durch  das  Putzenthal  und  jenseits  auf 
die  Wildstelle,  den  Grimming  und  die  Aus.seer  Alpen : ein  un- 
endlicher Wechsel  von  Farben  und  Tönen. 

Die  Sennhütten  hier  werden  täglich  ausgewaschen,  die  Ställe 
ausgemistet , das  Geschirr  gescheuert.  Sie  enthalten  3 Abthei- 
lungen: in  der  Mitte  die  Küche,  wo  die  gröberen  Geschirre  auf- 
bewahrt werden  ; auf  einer  Seite  die  Milchkammer,  wo  zugleich 
das  Bett;  auf  der  anderen  Seite  die  Stube  mit  einem  guten  Bett, 
Ofen,  Tische,  Bänken  und  Stühlen;  ordentliche  Glasfenster. 

liotan.  auf  dem  Wego  : Sibbaldia  prucumbeng,  Saxifraga  hicracifolia,  Sem- 
pervivum  Wulfium,  Uioracium  KUmdiflorum. 

Im  Thal  der  Grossen  Sölk,  unweit  des  Schlosses,  kömmt  der 
Gumpenbach  südöstlich  hervor ; ihm  folgen  wir,  um  das  schöne 
Gumpeneck  (7031'),  welches  sich  durch  seine  Gestalt  so  sehr  ans- 
zeichnet , zu  ersteigen.  Ein  bequemer  Weg  führt  in  2 St.  zu 
den  8 Sennhütten ; ^ St.  höher  liegen  noch  2 andere , wo  mau 

26  * 
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fibcrnachtct , wenn  man  Nachmittags  aufgebrochen  ist.  Schon 
hier  hat  man  eine  herrliche  Aussicht.  Von  hier  aus  geht  der 
Steig  noch  eine  Strecke  die  Alpen  hinan  bis  zum  Fusse  des  Ber- 
ges im  engeren  Sinne.  In  etwa  4 St.  von  den  Hütten  erreicht 
man  den  frei  aufragenden  und  ganz  mit  Rasen  bedeckten  Gipfel 
ohne  alle  Gefahr.  Wegen  der  freien  Stellung  dieses  Berges  hat 
man  eine  sehr  umfassende  Rundsicht : unter  sich  die  ganze  Grotte 
SöOe,  die  Kleine  SöOe  und  deren  Gebirge;  vor  allen  strecken  die 
Uochurüdsteüe  und  der  KnaUttein  als  nKchste  Nachbaren  ihre 
Häupter  empor,  mit  dem  Uexttein;  das  ganze  Eusthal  von  Rad- 
stadt herab  bis  Wolketmtein  liegt  wie  eine  Landkarte  aufgerollt 
unter  uns;  westlich  erkennt  man  deutlich  in  derselben  Richtung 

die  Fortsetzung  des  Ensthales , das  obere  Salzachthal ; etwas 
« 

nördlicher  die  Berchtesgadener  Kalkschroflen  mit  der  Uebergos- 
senen  Alpe,  darunter  die  dunklere  Mitlelgebirgszone  zwischen 
Ens-  und  Salzachthal,  das  Tännengebirge,  die  ganze  Hasse  des 
Dachsteins,  dessen  Gletscher  und  einzelne  Fclscngipfel  man  hier 
am  besten  übersieht,  vor  allen  den  aus  der  Mitte  dieser  Eiswelt 
aufsteigenden  höchsten  Gipfel  des  Jjachstein»  als  Grenzstock  von 
Salzburg,  Steiermark  uud  Oesterreich.  Unter  den  Wänden  des 
Kamp,  der  ö.stlichcn  Fortsetzung  des  Steins,  das  schöne  GröK 
mimj,  1875  E.,  mit  seinen  der  Ramsau  ähnlichen  Fluren  auf  der 
Stufe  des  Mittcrbergt.  Gerade  gegenüber  im  Norden  dringt  der 
Blick  in  die  Schlucht  des  Steins,  aus  welcher  die  Salza  hervor- 
rauscht, rechts  daneben  erhebt  sich  der  Zackenkamm  des  Grim- 
ming  als  Fortsetzung  des  Steins.  Oestlich  vom  Grimming  wird 
das  Gebirge  niedriger;  durch  die  Lücke  des  Pürhn  dringt  der 
Blick  in  das  Gebiet  der  oberen  Steier,  nach  Windischgarsten.  . 
Oestlicher  ragt  aus  niederen  Umgebungen  der  Buchttein  auf,  wil- 
der und  höher  aber  die  Johnsbacher  Kalkfelscn  mit  dem  Hoch- 
thore,  wodurch  die  östliche  Fernsicht  geschlossen  wird.  Näher 
heran  das  Donnersbacher  Huil;  das  Urgebirge  zwischen  den 
Johnsbacher  Kalkalpcn  und  uns,  ans  welchem  sich  der  Grotte  ÜB- 
tenitein  (7731'  erhebt  und  die  Lage  des  Bottenmanner  Tauern 
bezeichnet.  Südlich  durch  das  PöUthal  erblickt  man  die  Oeil- 
thaler  und  Sechauer  Alpen  mit  ihren  Kogeln,  im  fernsten  Hin- 
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tcrgrunde  den  Weisskirchner  Hochgötstng  (vulgo  Orössmberg)  an 
der  Grenze  von  Steiermark  und  Kärnten. 

Von  Söüe  aus  zieht  sich  die  Strasse  im  Sölkerthale  fortwäh-  , 
rend  hinan ; 2 St.  lang  ist  der  Weg  einförmig  bis  zum  Wirths- 
hause  In  der  Oed,  wo  sich  das  Thal  erweitert;  links  über  sich 
hat  man  das  Ovmpenech.  In  3 St.  von  SöUe  erreicht  man  Mösna, 
wo  sich  das  Thal  spaltet;  das  Hauptthal,  die  Grosse  SöUe,  geht 
südwestlich  fort;  südöstlich  die  Seyfriedia.  Letzteres  ist  noch 
3 St  lang  und  enthält  schöne  Wälder  und  Alpen.  Ans  seinem 
Hintergründe  führt  ein  Steig  in  das  östlich  angrenzende  l>on- 
nersbachthal.  Von  Mösna  hat  man  im  eigentlichen  Sölkerthale 
1 St.  nach  St.  Nikolai,  510  E.,  mit  einer  kleinen  Kirche;  diese 
Gemeinde  ist  die  drittgrösste  in  Steiermark  (23,528  Joch).  Von 
hier  führt  der  einst  sehr  besuchte  Saumpfad  durch  das  oberste 
SöOeerthal  in  2 St.  auf  die  niedrige  Sölkerscharte  und  hinüber 
nach  Murau  im  Murtbal.  Auch  hier  liegen  2 Seen.  Rechts  oder 
südwestlich  zieht  sich  bei  St.  Nikolai  das  Wasserfallthal  steil  auf- 
wärts zum  einsamen  Hohensee,  bekannt  wegen  seiner  grossen  Fo- 
rellen; über  ihm  liegen  die  Qrvberseen,  Aus  dem  WasserfaE- 
thale  führt  westlich  noch  ein  Seitenthal  hinan,  in  dessen  Hin- 
tergründe, am  Fusse  des  Knallsteins,  zwischen  6 kleineren  Seen, 
unter  denen  der  Weisssee  der  grösste , einige  Sennhütten  liegen. 

Mineral.  Granat,  Grammatit. 

Das  Ensthal  (Fortsetzung) 

wendet  sich  bei  Stein  etwas  nördlicher,  fast  gerade  gegen  den 
Ormming  (7  i25‘) , der  um  so  erhabener  erscheint,  als  er  von 
den  Umgebungen  durch  tiefe  Thaleinschnitte  abgesondert  ist.  Er 
ist  jetzt  eine  Zeit  lang  die  Achse,  um  welche  wir  uns  bewegen, 
und  bildet  längere  Zeit  den  Hauptgegenstand  der  Landschafts- 
bilder. Wegen  seiner  vereinzelten  Lage,  wie  wegen  seiner  furcht- 
bar nackten  und  schroffen  Wände  und  Zacken,  stand  er  früher 
in  dem  Rufe  grosser  Höhe,  so  dass  er  in  älteren  Werken  mons 
altissimns  Styriae  genannt  wurde.  Er  tritt  nur  «mit  einer  unbe- 
deutenden , theilweise  gar  keiner  Vorstufe  in  das  Ensthal  vor, 
wird  im  Osten  durch  die  Klachau  und  den  Orimmingbach , im 
Westen  durch  den  Pass  Stein  und  die  Salza,  im  Norden  durch 
die  hochliegende  Thalfläche  von  Mitterndorf  und  im  Süden  durch 
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das  Ensthal  von  seinen  Umgebungen  abgesondert,  sowie  durch 
Strassenziigc,  welche  von  Mitterndorf  durch  die  genannten  Thä- 
1er  zum  Ensthalcr  Strassenzuge  gehen,  umkreist.  Er  gehört  zu 
der  Kalkkette  des  Dachsteins,  dessen  nordöstliche  Fortsetzung 
er  bildet;  allein  durch  den  Engpass  des  Üteius  (Salzn)  von  der 
Hauptmasse  des  Dachsteins  abgesondert , wie  im  Westeu  das 
Tännengebirge  durch  den  Pass  Lueg  von  der  Berchtesgadener 
Gruppe.  Sein  Rücken  bildet  einen  Kamm  mit  15  Zacken. 

Das  Ensthal  wird  hier  wieder  breiter , nachdem  es  vorher 
durch  das  Mittelgebirge  von  (h'öbming,  den  Mitterberg,  eingeengt 
war.  Unter  Edling  kommen  wir  nach  OciZam  (2164') , 620  E. 
Der  Rei.sende , welcher  aus  dem  oberen  Ensthale  kömmt , die 
Sölkthäler  und  das  Gumpeneck  besucht  hat , steigt  von  letzte- 
rem herab  nach  Ofhlarn,  das  eine  reizende  Lage  hat,  zwischen 
den  grünen  Urgebirgen  und  den  grauen  Kalkalpen  des  Grim- 
ming.  Das  Schloss  Ostatt  auf  der  nördlichen  Höhe,  jenseits  der 
Ens  beherrscht  die  Gegend.  Südlich  von  Oeblam  öffnet  sich 
das  M'alehemtkal.  mit  einem  Schmelzwerke  und  Grubenbau;  nach 
19Jährigem  Durchschnitt  jährlich  Mark  Gold,  478  M.  Silber, 
400  Ctr.  Rosettenkupfer , über  200  Ctr.  Schwefel , 500  Gtr.  Vi- 
triol; mehr  als  230  Arbeiter  in  Thätigkcit.  Die  arsenikalischen 
Dämpfe  haben  die  Gegend  verpestet  und  verödet  und  dadurch 
den  abstürzeuden  Fluten  freieren  Spielraum  gegeben ; die  Berg- 
wände sind  daher  auffallend  zerrissen. 

Geognost.  Im  fi!immersduef«?r  ein  dem  Schladjnin^?cr  pui/  ähnliche»  Qusrt- 
laRcr  mit  mannichfachen  Kiesen : Schwefel-,  Kupfer-,  Matmel-,  .Arsenikkies.  Anti- 
mooKlanz,  Rothffülden,  iCiiikIdende. 

In  2 St.  von  der  Schmelze  erreicht  man  die  Gstatter  Alpe, 
von  hier  in  > St.  die  ehemaligen  reichen  Silbergruben  von  Mat- 
halden  und  in  1 St.  von  diesen  den  Gipfel  des  Oumpenechs.  Bei 
Oeblam  gehen  wir  unter  dem  Schlosse  (rsteitt  auf  das  linke  Ufer 
der  Ens  über,  welche  hier  für  Plätten  schiffbar  wird.  Bei  Dinn- 
lern  erreichen  wir  die  Poststrasse , welche  von  Lietzen  aus  bis 
Airh  und  Pi-uggerv  auf  dem  linken  Ufer  hinzieht.  Hier  mündet 
auch  die  Salza.  Diese  entsteht  auf  dem  erwähnten  Mitterberg 
bei  St.  Martin  aus  der  Vereinigung  der  Salza  mit  dem  Griibmin- 
gcr  Bach,  welcher  schon  aus  den  Steinkahren  der  Dnehstein- 
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gruppe  zwischen  dem  Stodersinken  herabkömint  auf  den  Mitter- 
berg  bei  Gröbming. 

Die  Strasse  von  Aich  auf  dem  linken  nördlichen  Ufer  der 
Ens  erhebt  sich  schnell  zu  der  Höhe  des  3fitterbergB , ist  aber 
in  neuester  Zeit  bedeutend  verbessert  worden  durch  eine  neue 
Anlage.  Auf  der  Höhe  erreicht  man  den  Markt  Gröbming  am 
Oröbmingbach , HIH. , 875  E.  , kathol.  und  evangel.  Kirche, 
(,2380').  Grosse  Märkte  16  Jun.  und  16.  Aug.  Die  Post  ist  ein 
gutes  Gasthaus , wie  auch  das  zweite  der  Kirche  gegenüberlie- 
gende. Postwechsel  zwischen  Steinach  und  Lietzen ; doch  führt 
auch  eine  schlechte , aber  wild  romantische  Strasse  durch  den  ^ 
Stein  zur  Post  nach  Mitterndorf.  Die  Kirche  in  gothischem  Stile 
hat  einen  Altar  mit  schönen  Schnitzwerken  und  alte  Gemälde 
Grabmäler  der  lütter  von  Mosheim.  Die  Poststrasse  zieht  nun 
am  Gröbmingbache  wieder  allmählich  hinab , gerade  dem  Gnm- 
ming  zu.  Deutlich  erkennt  man  den  KnaMstein  (8207') , etwas 
westlicher  die  Wüdstelle  und  den  Hexgtein  mit  ihren  Schneefel- 
dern. Bei  Salza  und  St.  Martin  kömmt  von  Norden  herein  die 
Salza  aus  dem  grossen , 2540'  über  dem  Meere  nnd  ohngefähr 
6 — 700'  über  dem  Ensthale  liegenden  Becken  von  Mitterndorf. 
Der  Engpass  des  Steins.,  durch  welchen  sic  herab-  und  horaus- 
kömmt , gleicht  nur  einem  Felsenriss  zwischen  Grimming  und 
dem  Stein  (Dachsteingruppe).  Die  Strasse , hier  Strässl , zieht 
ziemlich  hoch  hinan,  besser  zu  gehen  als  zu  fahren.  Der  Weg 
führt  an  der  westlichen  Wand  links  hinein  über  kühne  Brücken, 
unter  denen  Bäche  in  den  Abgrund  stäuben.  Vor  dem  Eintritt 
in  die  Enge  schöner  Kückblick  auf  die  Tauernkette  mit  ihren 
Hochgipfeln  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit.  Nur  kurze  Zeit  weilt 
mau  in  dem  dämmeniden  Schatten  der  Kluft,  bald  eröffnet  sich 
nördlich  eine  neue  Aussicht;  der  weite  Bergkessel  von  Mitterti- 
dorf  erschliesst  sich , der  nach  3 Seiten  sich  abdacht  (Salza, 
Grimmiugbach  und  Traun).  Steil  steigt  die  Strasse  wieder  ab- 
wärts in  diesen  hochgelegenen  Boden,  den  sie  bei  einem  Eisen- 
hammer erreicht.  An  der  Salza  hinan  gelangen  wir  nun  ebe- 
nen Weges  durch  Wiesen  und  Felder  nach  Mitterndorf  (2544'), 
1217  E. , welches  mit  Kecht  diesen  Namen  hat,  denn  es  liegt 
in  der  Mitte  der  mehrerwähnten  Ebene,  rings  von  hohen  Kalk- 
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gebirgen  amkriCnst.  Im  Süden  ragt  die  majestätische  Zacken- 
mauer  des  Orimming  auf,  rechts  und  links  durch  seine  Thalein- 
Hchnitte  von  dem  übrigen  Gebirgskranze  abgesondert;  gegen 
Westen  erhebt  sich  massiger  mit  Hochebenen  das  Kammer gehirge, 
die  östliche  Absenkung  der  DacJisteingruppe ; im  Osten  und  Nor- 
den die  Massen  des  Todtengebirge».  Durch  die  flachhUgelige  Ebene 
liegen  allerseits  Henstadel  und  Häusergruppen  zerstreut.  Post- 
wechsel zwischen  Autsee  an  der  Traun  und  Steinach  an  der  Ens. 
Die  Post  ist  ein  gutes  Gasthaus.  Die  Kirche  ist  ein  schönes 
altes  Gebäude  mit  gutem  Altarblatte  von  Schmidt.  In  der  Nähe 
Kohlengruben  und  eine  warme  Quelle,  der  IleHbrunnen.  Jeden- 
falls möchte  Mitterndorf  ein  Filialstandquartier  von  Aussee  sein, 
von  wo  man  den  Grimming,  die  Hochebenen  des  Kammergebirga 
und  selbst  des  Dachsteins,  sowie  nordwärts  an  der  Salza  hinan 
das  Todte  Gtebirge^  an  der  Grenze  von  Oesterreich  besucht.  Geht 
man  an  der  Salza  von  Mittemdotf  aufwärts,  so  erhebt  sich  J 8t. 
von  da  zur  Linken  der  nicht  hohe  Hartkogl,  berüchtigt  in  der 
Gegend  durch  die  Sage  vom  wilden  Jäger,  hier  vom  wilden  Ge- 
jaid , ganz  ähnlich  der  Sage  im  Odenwald  und  Harz. 

Au  die  Ensthaler  Poststrasse  bei  Diemlem  znrUckgekehrt, 
wandern  wir  nun  unmittelbar  unter  den  Abstürzen  des  Grimming 
weiter.  Schauerlich  erscheinen  sie,  wenn  Wolken  die  Gipfel  um- 
hüllen , aus  deren  Schatten  dann  düstergrau  die  Felsengrathe 
herabsteigen  in  die  Nacht  der  Wälder,  welche  den  Fuss  ein- 
hüllen;  die  Schneefelder,  welche  zwischen  jenen  herabhängen, 
gleichen  dann  einem  Bahrtuche.  Freundlicher  gestaltet  sich  di« 
Gegend  bei  heiterem  Wetter,  dann  wendet  man  auch  bisweilen 
den  Blick  vom  Grimming  ab  auf  die  südliche  Thalseite,  von 
welcher  die  grfinbekleidete  Tauemkette  hereinleuchtet.  Reizend 
wird  aber  die  Gegend  da,  wo  sich  links  von  Norden  herein  di« 
Klachav  öfinet,  durch  welche  der  Grimmingbach  herab  zur  Ens 
kömmt  und  jenseits  das  Irdningthal  den  Schooss  der  Tauern  er- 
schliesst.  Das  Ensthal  wird  breiter,  bevölkerter  und  angebau- 
ter. Dort  rechts  zeigt  sich  der  Markt  Irdning,  links  über  uas 
auf  dem  weit  nach  Osten  vortretenden  Vorsprung  des  Grimming 
die  wohlerhaltenc  Burg  Keuhaus  und  in  dieser  Richtung  fort  das 
ganze  Ensthal  bis  nach  Lietzen  hinab.  In  Steinach  (2181'),  442  R., 
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dem  dreifachen  Postwechsel  swischen  Mitterndorf  (Ausseer  Stras- 
se), OrSbming  (Radstädter  Strasse)  und  Lietzen  (Unter-Ensthaler 
oder  Gratzer  Strasse),  machen  wir  Halt. 

Ein  Glanzpunkt  des  Ensthales  möchte  ^ St.  oberhalb  Stein- 
ach sein,  thalaufwärts  gesehen.  Den  ganzen  Mittelgrund  erfüllt 
der  m<yestätische  Orimming,  in  dessen  Scbneekahr  man  hier  hin- 
einblickt, darunter  auf  einem  seiner  sonnigen  Vorposten  die  Burg 
Neuhau* ; rechts  hinein  das  Thor  der  Klactiau  neben  einem  run- 
den und  rothen  Felsenkopf,  dem  Noyerberg,  darunter  die  Kirche 
von  Fürg  an  und  auf  den  Wänden ; südlich  zeigt  sich  die  grüne 
Gegend  von  Irdning  mit  den  Tauern. 

Ausflüge  von  Steinach. 

Besitzer  des  Schlosses  TrautetfeU  (Neuhau*)  ist  der  Graf 
Ferd.  v.  Bakowsky.  Die  Strasse  nach  Mitterndorf  erhebt  sich 
stark  durch  die  Klachau  (2489')  in  mehreren  Absätzen , indem 
man  rechts  in  der  Tiefe  den  Grimmingbaeh , links  über  sich  in 
schwindelnder  Jähe  die  Wände  des  (frimming  hat , welche  in 
einem  Sturze  auf  das  enge  Thal  niederfallen.  Etwa  nach  1 St., 
während  welcher  der  Grimmingbaeh  sich  immer  tiefer  eingeschnit- 
ten hat,  sieht  man  rechts  jenseits  zwischen  felsigen  bewaldeten 
Höhen  halb  versteckt  den  WaUerbach  in  einem  schönen  und  gros- 
sen Wasserfalle  herabstUrzen.  Sein  oberes  Thal  zieht  nordöst- 
lich empor,  parallel  mit  der  Strecke  des  Ensthales  von  Steinach 
nach  Lietzen.  Bei  dem  Dorfe  Klachau  verlässt  die  Strasse  den 
Grimmingbaeh.  indem  sie  westlich  durch  die  Mittemdorfer  Nie- 
derung Uber  Furth  und  die  Zauchen  nach  Mitterndorf  zieht,  wäh- 
rend das  Thal  des  Baches  zuerst  über  Tauplitz  nördlich,  dann 
aber  paralell  mit  dem  Wallerbach  nordöstlich  hinansteigt  zur 
Grenze  Oesterreichs  (Gebiet  der  Steier).  Es  ist  ein  waldreiches 
Thal,  ans  welchem  nur  die  höchsten  Felsen  in  ihrem  zum  Theil 
auffallend  rothen  Gewände  aufragen.  Von  Klachau  auä  ersteigt 
man  in  6 — 6 St.  den  Grimming;  ein  sehr  beschwerlicher  Stieg 
über  Geklipp  nnd  Geröll  fast  von  unten  an ; doch  belohnt  die 
Aussicht  in  das  Ensthal  und  nach  Mitterndorf,  sowie  die  Fern- 
sicht in  das  Gebirge  reichlich.  Noch  ist  die  Kirche  von  Ptirg 
wegen  Alters  und  herrlicher  Aussicht  eines  Besuches  werth. 

Südlich  von  Steinach  liegt  an  der  Mündung  des  Donneriba- 
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cher  Thaleg,  vom  Irdningbache  durchütrömt , der  Markt  Irdning 
(21180»  595  E.  (bedeutende  Märkte,  1.  Mai,  30.  Jan.  und  15.  Sept.), 
Anneniiiütitut  mit  10  Pfründnern.  Hier  war  Aeneas  Sylvius  (Pic- 
colomini) Pfarrer , ehe  er  als  Pius  II.  Papst  wurde. 

Das  Donnergbacher  Thal  zieht  südlich  in  die  Tauernkette 
hinan,  parallel  mit  der  Sölk  bis  zur  Hohenwarte  (7455'),  unter 
welcher  ein  Jochsteig  durch  den  Schöttlgraben  nach  OAencöIs  (Mur- 
gehict)  führt.  Das  Thal  ist  stark  bewaldet  und  die  Holzvor- 
rathskammer  für  die  umliegenden  Hüttenwerke.  Am  Eingänge 
des  Thaies  liegt  ein  Wildbad.  Der  Hauptort  ist  Donnergbachwald. 

Rotaii.  a.  d.  Hohennartn:  ThaÜctrum  alpinum,  Phaca  fhgida,  astra^aliua. 
Crepis  aurea,  (ientiaiia  frigicLa,  Pedicularis  ver.-icolor,  ü'sleria  nikTOcephab. 

Von  Irdning  au  sieht  es  aus,  als  oh  der  vordere  Theil  des 
Querrückens  der  Tauernkettc  zwischen  dem  JJounergbacher  Thale 
und  dem  folgenden  Gollingthale  eingesunken  wäre,  so  dass  der 
unterste  Theil  des  Donnergbacheg  und  OoUingbaches  einen  gros- 
sen und  schönen  Gehirgshusen  bildet , umfasst  von  einem  Amphi- 
theater, dessen  Boden  ein  Gehügel  ausfüllt,  ähnlich  dem  BUchl- 
ach  bei  KitzbUhl.  Seine  tiefste  Stelle  bezeichnet  der  Pullerer 
See.  Das  OoUingthal  zieht  sich  aus  dieser  ^Niederung  bis  zum 
Pichler  hinan  in  engem  Schrunde ; hier  zweigt  sich  das  Obergol- 
lingthal  südlich  ah,  nur  von  Sennhütten  belebt;  sein  oberster 
Thalboden,  zu  dem  man  etwas  steil  hinan  steigen  muss,  heisst 
In  den  Urgjrrüngen  und  ist  schon  waldlos  und  alpenhuft.  Das 
U)itergoUingthal  beschreibt  einen  nach  Osten  ausgehenden  Bogen, 
der  sich  ira  Süden  des  Oberthaies  wieder  herumzieht.  Vom  Pich- 
hrr  aus  liegen  noch  viele  Häusergruppen  auf  der  sonnigen  nörd- 
lichen Tbalhöhe.  Bis  Oppenberg,  479  E.,  dom  einzigen  Orte  des 
Thaies,  hat  dasselbe  eine  fast  östliche  Kiebtung;  hier  geht  nor«l- 
östlich  eine  Thalniederung  hinüber  in  das  Strechauthal  und  in 
ihm  unter  der  Burg  Strechau  vorüber  nach  Bottenmann.  Reisen- 
den, welche  den  Weg  von  Steinach  über  Lietzen  nac^  Botten- 
mann schon  kennen,  ist  dieser  äusserst  angenehm«  und  an  rei- 
zenden überraschenden  Bildern  reiche  Weg  anzurathen.  Geht 
inan  von  Oppenberg  nach  Bottenmann,  so  wird  man  überrascht 
durch  den  Anblick  des  Paltenthaleg  und  der  Burg  Strechau. 
Schlägt  man  aber  den  umgekehrten  Weg  von  Bottenmann  über 
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Oppenbei'g  ein , so  bietet  der  Orimming,  welcher  hoch  über  die 
grünen  Berge  des  GoUingthaUs  grau  aufzackt,  und  weiter  hinaus 
die  Oefiuung  des  Thaies  bei  Irdning  eine  prächtige  Landschaft 
dar,  deren  Hauptpunkte  Irdning  Vorgrund,  die  Burg  Neuhaus 
Mittelgrund,  der  Grimming,  die  Klachau,  Pürg , Steinach  und 
die  dahinter  aufrageudeu  rothen  Kalkberge  der  Hintergrund  sind. 
Dieser  Weg  möchte  zugleich  kaum  ein  Umweg  zu  nennen  sein. 

Von  Oppenberg  steigt  das  Goüingthal  gerade  südlich  hinan 
3 St.  bis  zur  Häusergruppe  Eberl.  Weiter  aufwärts  heisst  der 
Bach  die  Schtcarse  GoUing  und  von  hier  beginnen  die  Alpen 
oder  Alipen ; die  letzte  und  höchste  unter  dem  Breiteck , dem 
Schlusssteine  des  Thaies,  ist  die  Gollingalpe.  Jochsteige  führen 
hinüber  in  die  Strechau,  in  da.s  Vhtergolling- , Donnersbacher- 
(Ens) , Breitsteiner-  und  Pustci-icaldthal  (Pols  = Mur). 

Das  Ensthal  (Fortsetzung). 

Unterhalb  Steinach,  wo  das  Stammschloss  der  gleichnami- 
gen Grafen  vor  12 — 15  Jahren  durch  einen  Wetterstrahl  in  Brand 
gesteckt  und  an  dessen  Stelle  ein  Haus  im  Schweizerstile  erbaut 
ist,  die  Burg  Eriedstein.  ln  Niederhofen  ist  angeblich  die  älteste 
Kirche  Obersteiermarks.  Der  nächste  Ort  ist  Wörschach,  559  E. , 
an  der  Ausmündung  des  Wörschachbachcs , der  in  der  Gegend 
des  Wallerbaches  entsteht , dann  in  einen  Kessel  bei  Wör.schach 
herabstürzt,  um  sich  unterhalb  des  Ortes  in  die  Ens  zu  ergies- 
sen.  Ueber  Wörschach  kleben,  wie  aus  der  Felsenwand  gehauen, 
die  Trümmer  von  Wolkenstein  (2276').  Der  Kalk  ist  ausgezeich- 
net roth,  ebenso  die  Ruinen,  welche  einer  Burg  aus  dem  unte- 
ren Etschthale  gleichen ; die  Burg  war  Stammsitz  der  gleich- 
namigen Grafen  und  gehört  jetzt  der  gräflich  Saurau’scben  Fa- 
milie. In  der  Nähe  das  Schwefelbad  Wörschach. 

Die  Strasse  zieht  nun  dicht  au  der  linken  Thalwand  hin 
und  erreicht  bald  wieder  bei  Weissenbach,  405  E.  , eine  Thal- 
Öffnung  , aus  welcher  zwischen  Kalkfelscnpfeilem  der  Weisseti- 
hach  hervorrauscht.  Der  Einblick  in  dieses  kurze  Thal  gibt  dem 
Maler  ein  schönes  Bild;  den  Hintergrund  des  grünen  Thalbo- 
dens umschliesst  ampbitheatralisch  eine  hohe  Kalkmauer , der 
Nordabsturz  der  Angerhöhe.  Schnell,  wie  durch  einen  Zauber- 
schlag, verschwindet  dieses  Bild  wieder  und  wir  erreichen  Lie- 
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tzeri  (die  Thalsohle  2090').  Der  Markt  ist  einer  der  belebtesten 
und  schönsten  in  Steiermark,  205  H.,  1084  E.,  Postwechsel  zwi- 
schen Steinach  und  Rottenmann-,  eine  Niederlage  von  Mariazel- 
ler Eisenwaaren;  viele  Gasthäuser,  von  denen  der  Bräu  das 
beste  ist.  In  der  Nähe  ein  300  Joch  grosses,  19  Klaftern  star- 
kes Torflager.  Das  Ensthal  biegt  sich  hier  aus  seiner  bisheri- 
gen nordöstlichen  Richtung  bis  zur  Einmündung  des  FoUenba- 
ekes  östlich , wodurch  in  der  Nordwand  eine  Einbucht  und  in 
dem  dasigen  Gebirge  gleichsam  ein  Bruch  entsteht;  die  dadurch 
verursachte  Gebirgslücke  wurde  zu  einem  Strassenübergang  nach 
Oesterreich  (Steiergebiet)  benutzt,  und  zwar  schon  seit  alten  Zei- 
ten, dem  Pä’rhn.  Dadurch  ist  Lietzen  der  Mittelpunkt  eines  drei- 
fachen Postlaufes;  von  Oesterreich  über  Windisch-Oarateti  und 
den  Pürhn,  aus  Wien  und  Gratz  über  Kottenmann , aus  Kärn- 
ten und  Salzburg  von  Radstadt,  Schladming,  aus  Steinach  von 
Salzburg  und  Baiem , von  Ischl , Aussee  und  Steinach.  Der 
Markt  hat  sich  in  jene  Bucht  des  Ensthales  gebettet  und  ist  da- 
her etwas  geschützt  gegen  die  Nordostwinde.  Sehenswerth  ist 
die  alte  Kirche  mit  altdeutschen  Gemälden.  Der  Stil  des  Thur- 
mes  erinnert  an  das  baierische  Oberschwaben.  Das  Schönste  ist 
die  Aussicht  vom  Calvarienherge  thalaufwärts,  wo  der  Grimming 
mit  seiner  Schneescharte  sich  am  grossartigsten  darstellt ; rechts 
darunter  die  nördliche  Thalwand  mit  dem  ausgezeichneten  roth- 
felsigen  Noyerhopf,  in  der  Tiefe  dfer  ebene,  weit  ausgedehnte 
Boden  des  Ensthales,  von  der  Ens  durchströmt,  znnäch.st  die 
Häusergiebel  und  die  Kirche  von  Lietzen. 

Bolan.  s.  d.  Hinteralpe  bei  Lietzen:  Draba  stelUta,  Linum  austriaenm. 
Aleine  austriaca,  Arenaria  bifolia,  Valeriana  ccltica  n.  a. 

Die  österreichische  Strasse  über  den  Sattel  PUrhn  (3049') 
nach  Windischgarsten  zieht  ziemlich  steil  nordöstlich  hinan  im 
Thale  des  Pürhnbaches  und  ist  im  Anfänge  noch  ziemlich  be- 
lebt, namentlich  durch  Eisenwerke : diese  liefern  in  einem  Ofen 
4000  Ctr.  Flossen  und  in  den  Hammerwerken  1000  Ctr.  Stahl 
und  Eisen.  Oestlich  vom  Sattel  erhebt  sich  der  hohe  Bnrgas 
(Pgrgat)  (7088'),  'westlich  der  Bostartch  (7067').  Jenseits  senkt 
sich  die  uralte  Strasse  über  Spital  nach  Windüchgareten  im  Steier- 
gebiet (siehe  unten). 
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Der  PUrkniach  fliesst  von  Lietzen  gerade  südlich  durch  die 
ganze  Breite  des  Ensthales  zur  Ens,  welche  hier  an  der  Süd- 
wand in  vielen  Bogen  hinzieht.  Die  Poststrasse  folgt  dem  Pürkn- 
bach  zur  Ens  und  setzt  hier  über  den  Fluss.  Der  hohe  kahle 
Kalkberg,  welchen  man  auf  diesem  Wege  im  Osten  im' fernsten 
Hintergründe  des  Ensthales  aufragen  sieht,  ist  der  Grosse  Buch- 
steiit  (7009')  bei  Admont.  Der  Lauf  der  Ens  wird  jetzt  ruhig 
and  treibt  ihre  Wogen  ohne  alles  Geräusch  in  vielen  Windun- 
gen. Die  Strasse  fuhrt  in  dem  Schatten  der  südlichen  Thalwand 
fort.  Unweit  der  Mündung  des  von  Süden  kommenden  Palten- 
ihalcs  kömmt  man  au  einer  sehr  grossen  Torfstecherei  vorüber; 
in  endlosen  Reihen  ziehen  Trockenhütten  hin  und  ebenso  die 
Fahrgassen  zwischen  jenen.  Die  Ens  fängt  hier  an  zu  sumpfen, 
weil  ihr  Fall  durch  die  natürliche  Schleuse  des  Gesäuses  ge- 
hemmt oder  ungleichmässig  vertheilt  wird  ; von  Lietzen  bis  Ad- 
mont, 6 St.,  beträgt  ihr  Fall  nur  42'  und  von  Admont  bis  Hieflau, 
in  5^  St.  , durch  die  Engen  des  Gesäuses,  665'.  Gegenwärtig 
wird  hier  wie  an  anderen  Stellen  stark  an  Entsumpfung  des 
Thals  gearbeitet. 

Das  Paltenthal. 

Bald  darauf  biegt  die  Strasse  rechts  um  eine  Ecke  in  die- 
ses Seitenthal , welches  südlich  herabkömmt.  Jedem  aufmerk- 
samen Reisenden  wird  gewiss  auffalleu , dass  der  Bach , die 
Palten,  die  ihm  entgegen  kömmt,  kein  rauschender,  stürzender 
Bach  ist,  wie  die  anderen  Tauembäche,  sondern  dass  sie  ohne 
alles  Geräusch  durch  ihr  Wiesenthal,  halb  unter  Erlen  verdeckt, 
in  vielen  Krümmungen  daher  gleitet,  fast  schleicht ; nur  an  den 
Hammerwerken  wird  sie  laut ; die  Wiesen  sumpfen,  wie  im  Ens- 
thale ; der  Blick  im  weiten  offenen  Thale  hinan  ist  ein  anderer 
wie  bisher  in  den  Seitenthälern,  man  glaubt  ein  Längeiithal  zu 
sehen.  Rechts  die  Bergwände  brechen  eigenthümlich  mit  vor- 
springeiiden  Köpfen  ab , setzen  dann  aber  zur  Tiefe  wieder 
schräg  ab  ; der  Hintergrund  des  Thaies  ist  nicht  durch  ein  Berg- 
joch gesperrt , sondern  offen , und  scheint  ein  Durchgangsthal 
von  der  Ens  zur  Mur  zu  sein,  wie  man  es  auch  so  nennen  kann. 
Kurz  alles  zeigt  einen  merkwürdigen  Abschnitt  der  Tauemkette 
an.  Der  BoUenmanner  Tauern,  welcher  von  Westen  her  auf  die- 
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ses  Thal  ablallt,  ist  der  letzte  Tauern  nach  Osten  zu,  nicht  nur 
dem  Namen,  sondern  auch  der  That  nach.  Denn  bei  Admont 
setzen  die  Kalkalpen  herüber  und  in  der  Kichtung  der  bisheri- 
gen Tauerukette  zwischen  Ens  und  Mur  nach  N.O.  fort. 

Butan,  .^.us  dem  aUberühraten  PHanzenreichthum  der  Kuttenmanncr  Tauern  : 
Hanuuculus  crenatus,  Cardamine  alpina,  resedifolia,  Viola  lutea,  Arenaria  hifolia, 
Stellaria  cerastoides,  CVrastium  laiiatum,  latifolium,  Epüobium  organifolium  , Se- 
dum repen.s.  Saxifraj^a  hitlora,  aspera,  Chaerophyllum  Villarsi,  Achillca  atrata, 
moschata,  Chrssantheimim  alpinum,  Aroiiicum  Clusii,  Cirsium  pauciflurum,  Ilicra- 
cium  anffustifolium,  Schraderi,  I'hytouma  pauciflonim.  betouicacfollum , Oenliaua 
punctata,  pumila,  cxdsa,  Scroplmlaria  vomali.s  (Alphütte),  Pedicularis  Portseben- 
schla^ii,  asplenifidia,  Androsace  alpina,  Soldanella  pu.^ilLa,  Ornithogalum  miuimum 
(Alphütte) , Orchis  glohosa , I.uzula  glahrata , spicata , Carex  aterrima,  fuliginosa. 
frigida,  Calamagrostis  llallcriana,  tcnella,  Se.sleria  microcephala,  Poa  laxa,  Pestuca 
Halleri.  Asplenium  fontanum ; a.  d.  Wiesen  des  Paltentlials : Myosotis  versicolor, 
Arabi.s  Uallcri ; a.  d.  Aeckern;  Cirsium  setosum;  an  den  Ziiimeii  am  Hohenstei- 
ner  Weg:  Myrrhis  odorata;  am  Wege  b.  Trieben:  Sedum  annuum;  im  Paiten- 
mooru.  a. : Malaxis  palndo.«a;  im  Trirbcnst“e : Sympluu'a  biradiata.  — l'ober  den 
llochzinken  s.  Th.  V und  Serkau. 

Unter  einer  Felsenwand  setzen  wir  am  Eingänge  über  die 
Palten  auf  einer  schönen  Brücke , um  jenseits  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Baches  fortzuwandern.  Das  erste , was  auffällt , ist 
die  gro.sse  Burg  Strechau  auf  einem  langen  Felsenrttcken.  Sie 
gleicht,  von  der  Seite  gesehen,  einem  ummauerten  Städtchen, 
dessen  Mauerzinnen  und  Dachgiebel  hie  und  da  über  den  Wald, 
der  neben  und  zwischen  den  Felsen  emporsprosst , aufragen. 
Den  schönsten  Anblick  gewährt  die  Burg  von  Süden,  von  Rot- 
tenmann her , wo  der  Felsen  pyramidal  mitten  aus  dem  Thale 
aufzuragen  scheint , gekrönt  mit  seiner  Burg ; zugleich  bilden 
die  duftigen  Fernen  des  Ensthales  einen  passenden  Hintergrund, 
ifoömman«  (2136'),  163  H. , 1201  E. , bildet  eine  lange  Gasse, 
welche  etwas  ansteigt,  hat  2 Vorstädte  und  wichtige  Eisenwerke, 
der  Familie  Peseudorfer  gehörig.  Neben  dem  Städtchen  ein 
schöner  Park  eines  Gewerken.  Die  Post  ist  ein  gutes  Gasthaus. 
Südlich  vom  Städtchen  liegt  der  Edelsitz  Thalhqf  und  nördlich 
auf  waldiger  Höhe  die  Burg  Griinbüchl. 

Ausflüge.  Strechau,  die  schon  erwähnte  Feste,  besteht 
aus  der  alten  und  neueren  Burg ; von  ersterer  stehen  nur  noch 
einige  Thttrme , ohne  geschichtliche  Nachrichten.  Die  neuere 
stammt  aus  dem  15.  Jahrh.  Seit  1529  ist  Admont  in  Besitz. 
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Eine  schöne  Zirbenallee  führt  auf  dem  Bergrücken  zum  Ein- 
gänge der  Burg.  Es  fehlen  dem  alterthünilichen  Baue  fast  alle 
AlterthUiner;  nur  ein  alter  gläserner  Pokal  hat  sich  erhalten, 
in  welchem  alle  Namen  derjenigen  eingeschnitten  sind,  die  seit 
1591  daraus  tranken.  Die  Aussicht  konnte  man  glücklicher 
Weise  in  keine  andere  Sammlung  verschleppen. 

Unterhalb  Strechau  zieht  westlich,  parallel  mit  dem  Ens- 
ihal  , ein  Thälcheii  hinan  nach  Lassing  und  hinüber  nach  Döl- 
lach, Fischern  und  Tl'oV*cAacA  an  der  Ens;  durch  dieses  Thal 
führt  der  nächste  Verbindungsweg  von  Wörschach  nach  Rotteu- 
raann.  Nur  ein  niedriges  Vorgebirge  scheidet  es  nordöstlich  vom 
Ensthale,  sowie  es  eine  flache  Wasserscheide  in  2 Abdachungen 
trennt.  Auf  beiden  liegt  Lassing,  Sonnenseite  991  E.,  Schatten- 
seite 960  E. , mit  uralter  Kirche  und  einem  admontischen  Hüt- 
tenwerke. 

Die  Kaiserau  (Kaserau)  (4033')-  Fussreisende,  welche  den 
Weg  von  Rottenmann  nach  Admont  durch  das  Eusthal  kennen, 
werden  am  besten  thun , den  kürzeren  Weg  über  die  Kaiserau 
zu  wählen.  Etwa  J St.  oberhalb  Jiottenmann  biegt  der  Weg  links 
ab  über  Bämdorf,  385  E. , nordöstlich  hinan  in  die  herrliche, 
3423'  hoch  liegende  Hochebene  der  Kaiserau,  rings  von  Wald- 
höhen umgürtet,  aus  welchen  Felsengipfel  des  Kalbling  und  Spa- 
rerfeld (7083')  aufragen;  in  2 St.  von  Rottenmann  hat  man  sie  er- 
reicht. Felder  und  Alpenweiden  mit  vielen  Sennhütten  liegen 
hier  zerstreut  neben  einander,  das  Hauptgebäude  ist  der  admon- 
tisebe  Meierhof,  zugleich  Jagdschloss  und  Sommerfrische  des 
Stiftes.  Di*}^  inneren  Räume  sind  mit  Jagdscenen  bemalt.  Die 
Meierei  zählt  100  Kühe,  welche  täglich  50  Pfd.  Butter  geben; 
das  Butterfass  wird  durch  den  Bach  in  Umschwung  gesetzt.  Nach 
Admont  hinab  führt  ein  anmuthiger  Weg  über  den  Lichtmess- 
berg, an  dem  Schlosse  Röthelstein  vorüber,  in  St.  (siehe  un- 
•ten).  Reisenden,  welche  von  Aussee  oder  Schladming  kommen, 
ist,  in  Verbindung  mit  dem  oben  angegebenen,  folgender  Weg 
zu  rathen,  wenn  sie  nämlich  das  Eusthal  hinab  reisen,  um  Ad- 
mont und  das  Gesäuse  zu  sehen  und  dann  vielleicht  zurückkeh- 
ren. Von  Steinach  (Post),  Lietzen  (Post),  das  Ensthal  hinab  bis 
Admont  {Oesäuse) , Kaiserau,  Rottenmann,  Oppenberg,  Irdning, 
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oder  vou  Rottenmann  über  Oaishom  (Post)  in  das  Mvrthal  {I^eo- 
ben) , oder  über  den  Rottenmanner  Tauern  und  Zeyring  in  das 
Murthal.  Von  Rottenmann  aus  kann  man  auch  gerade  nach 
W6r»ehaeh  über  Ixtteing  geben.  Etwa  2 St.  oberhalb  Rottenmann 
liegt  Trigen,  372  E.,  an  der  Poststrasse,  mit  einem  grossen  ad- 
montischen  Eisenwerke.  Der  höchste  Punkt  der  Poststrasse  iwi- 
schen  Rottenmann  und  J^eoben  ist  2676',  Hohentauem  hat  3Ü57', 
der  Triebentiein  5711'.  Hier  zweigt  sich  von  der  Poststrasse  nach 
Gratz  die  Strasse  über  den  Rottenmanner  Tauern  ab,  welche  zu- 
erst in  dem  Thale  des  Triebenbacks  1 St.  hinanzieht,  dann  rechts 
am  Tauembache  auf  den  Rücken  und  in  das  Jenseitige  FlUsthal 
steigt.  Die  höchste  Höhe  ist  der  Rottenmanner  Tauern  (5652'), 
(Radstädtcr  Tauern  5499').  Rechts  von  der  Strasse  geht  der 
nähere  Fussweg  ab , auf  dem  man  dieselben  schönen  Wasser- 
falle wie  von  der  Strasse  aus  erblickt  Die  Stelle , wo  der 
Tauetnbach  in  die  Erde  sinkt,  heisst  der  Sunk ; weiter  unten 
kömmt  er  wieder  zum  Vorschein.  Dieser  Steig  führt  endlich 
auch  an  dem  Steinbruche  des  schönen  Pineolensteins  vorüber 
(Hornblendeporphyr? , in  welchem  pineolenförmige  Stücke  von 
weissem  Feldspath  in  dunkelgrüner  Hornblende  eingebettet  sind; 
hier  und  da  auch  kleine  Granaten  mit  Qnarzadem  durchzogen), 
ans  welchem  die  Fenster-  und  Thürstöeke  im  Stifte  Admont  ge- 
nommen sind.  Die  Verkrüppelung  des  Holzwuchses  verkündet 
die  Nähe  des  Tauern  selbst.  — Die  Strasse  führt  aus  dem  ih/- 
tenthale  zuerst  über  Grauwackenschiefer,  nach  der  Höhe  folgen 
Glimmerschiefer  und  Gneiss ; die  Jochhöhe  besteht  aus  Granit 
Sowie  man  heransteigt  aus  der  Tiefe  des  Paltenthalee  erblickt 
man  auch  die  Kalkgipfel  im  Osten  desselben , welche  in  der 
Tiefe  von  den  granitischen  waldigen  Vorbergen  gedeckt  werden 
Die  letzten  Bäume  sind  Lärchen  und  Zirben.  Durch  den  spär- 
lichen Ueberzug  des  Grases  schimmert  auf  dem  Joche  allent- 
halben das  braune  Unterfutter  des  Gneisses.  Hier  auf  der  öden 
Wasserscheide  zwischen  Mur  und  Ens  liegt  das  Tauemhaus,  auch 
Hohentauem,  dabei  eine  Schmiede,  Kapelle  und  Pfarrwohnung 
Des  Ausserordentlichen  wegen  versammelt  sich  auch  hier  zur 
Kirchweihe  viel  Volk  der  Umgegend  und  belebt  die  sibirische 
Gegend  durch  bunte  Trachten  und  lustiges  Juchheien.  Der  SÜd- 
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abhang  ist  weniger  steil.  Einen  schönen  grossen  Anblick  ge- 
währt am  westlichen  Abstieg  der  Bßsftein  (7730')i  der  höchste 
Berg  der  Gegend  (siehe  unten). 

Nun  folgen  wir  noch  dem  PaUenOial  bis  zu  seinem  Ursprünge. 
Die  Poststrasse  führt  von  Trieben  in  dem  weiten  Thale  hinan 
nach  Au  (2268*),  319  E.  Kurz  vorher  kömmt  links  vom  Nor- 
den uns  einem  Grunde  der  Flitzenbaeh  herab.  Der  Hintergrund 
des  Thaies  ist  von  den  Kalkwänden  des  Reichensteiiu  (6829')  und 
des  RparafeUh  (7083')  umschlossen.  Nach  einem  Wolkenbrnche 
trat  der  Bach  aus  und  führte  bei  seinem  Eintritt  in  das  Palten- 
tbal  eine  grosse  Mure  mit  sich,  welche  das  obere  Paltcnthal  ver- 
däininte  und  dadurch  den  Oaishonisee  mit  einer  Insel  schuf.  Die  , 
Strasse  führt  über  die  Mure  nach  Oaühorn  (2255')  am  nördlichen 
Ufer  des  Sees,  dem  Postwechsel  zwischen  Pottenmanu  und  Kall- 
Kang.  Die  Post  ist  ein  gutes  Gasthaus.  Furth,  239  E.,  ist  die 
letzte  Gemeinde  im  Paltenthal  und  bei  einem  einzelnen  Wirths- 
hause  erreicht  man  die  sehr  niedrige  Wa.sscrscheide,  einen  der 
tiefsten  Einschnitte  der  Centralkette,  die  wohl  3000'  nicht  viel 
übersteigen  dürfte,  indem  die  nächste  Post  jenseits  im  Liesing- 
thalo,  Kalluang,  2263'  Höhe  hat.  Die  Strasse  führt  nun  durch 
das  Lietingthal  (Murgebiet)  über  llaZtl.  Kallirang,  Mautern  nach 
St.  Michael  an  der  Mur,  von  wo  sie  sich  theilt;  westlich  thal- 
aufwnrts  über  Knittclfeld,  Weishkirchen  und  Obdach  nach  Kärn- 
ten, östlich  thalabwärts  über  l.eobcn  nach  Pruek  an  der  Wien- 
Triester  Eisenbahn. 

Das  Ensthal  (Fortsetzung). 

Von  der  Brücke  über  die  Palten  rechts  erschliesst  sich  ein 
neues  Bild  des  Ensthalcs.  Zunächst  vor  uns  die  grüne  Ebene 
des  Thaies,  durch  welche  der  Flu.ss  sich  windet,  mit  Heustadeln 
bedeckt.  Das  Thal  wird  abwärts  bald  geschlossen  durch  hohe, 
bewaldete,  oben  bemattete  Berge;  der  mittlere  höhere  ist  der 
Pletchberg  {l)\\y) , der  uns  nun  mit  seinen  Vorbergen  bis  Ad- 
mont begleitet  und  den  Wechsel  der  Landschaft  zum  Theil  ver- 
ursacht, indem  er  den  Kranz  von  hohen  Kalkgipfeln  jetzt  ein- 
mal verdeckt,  jetzt  wieder  zeigt.  Die  2 kalkweissen  j>yramida- 
len  Kalkberge  hoch  hinter  den  ^dunkeln  Waldbergcn  sind  links 
der  Hohe  Jiurga»  (7083')  und  der  SchtiblingUein  (6932') 

.Schaubach  d.  Alpen,  ’l.  Aull.  UI  26 
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Botan.  Reiche  Kalkflora,  wie  a.  d.  Ootscher  (s.  u.)i  ausserdem:  Kemcra 
■azatilis,  Aisine  austriaca,  Cherlcria  sedoides,  Cineraria  sudetica.  Saussuria  disen- 
lor,  Tozzia  alpina,  Cortusa  Matthioli  , Orchis  ^Inbosa  u.  a. 

In  einem  kleinen  Wirthshanse,  Setzthal,  rechts  an  der  Strasse, 
noch  an  der  Palten,  fand  A.  Sch.  guten  Wein  und  freundliche 
Bedienung,  ln  dem  Sommerhäuschen  vor  dem  Wirthshanse  hat 
man  eine  schöne  Aussicht  auf  Lietzen  und  den  Orimming.  Man 
biegt  um  eine  waldige  Ecke,  um  abermals  ein  ganz  neues  Bild 
des  Ensthales  sich  entfalten  zu  sehen.  Das  erste  Bild  ist  der 
Einblick  in  das  Ardningthal  mit  seinem  Felsenamphitheater  im 
Hintergründe , aus  welchem  der  Boaruck  und  Burmas  aufragen, 
rechts  der  grüne  PleaclAerg ; den  engen  klammartigen  Eingang 
bewacht  die  Kirche  und  das  Dorf  Ardning,  804  E.  Thalab- 
wärts  das  burgähnliche  doppeltbethürmte  Gebäude  auf  einem  vom 
Pleschberg  abgesonderten  Vorberge  ist  Frauendorf  oder  Mar-ia- 
kvlm.  Der  höchste  Berg,  welcher  kahl,  grau  und  <loppeIgipfe- 
lig  darüber  aufragt,  ist  der  Grosse  Buchatein  (IQ(S9‘) , und  der 
Doppelfelsengipfel  rechts  darunter,  welcher  rechts  senkrecht  ab- 
stUrzt,  ist  der  Bruckatein,  die  linke  Thalwand  des  Gesäuses  be- 
zeichnend. Rechts  davon  die  zum  Himmel  aufzackende  graue 
Kalkkette  ist  das  Johnabarher  Gebirge  und  sein  höchster  Zacken 
das  Uochthor  (7212').  Rechts  unter  dem  Johnabacher  Gebirge  ist 
der  dunkele  rechtseitige  Eingangspfeiler,  unter  welchem  sich  in 
duftiger  Ferne  die  Doppelthürme  von  Admont  zeigen;  weiter 
rechts  hinan  zieht  das  Sparafcld. 

Je  mehr  wir  uns  Admont  nähern  , desto  höher  hebt  .sich 
der  Doppelgipfel  des  Buchateins.  Eine  Höhe  hinan  führt  die 
Strasse  durch  das  Thorgewölbe  und  eine  Art  Burghof,  die  Ad- 
rnonter  Klause,  wie  über  die  Trümmer  eines  ausgebrochenen 
Giessbaches  nach  Admont.  — Nicht  uninteressant  ist  auch  der 
Weg  von  Lützen  nach  Admont  auf  dem  linken  Ensufer , und 
möchte  noch  etwas  kürzer  sein.  Der  interessanteste  und  schön- 
ste Punkt  dieses  Weges,  welcher  über  Bdtlicd  (Setzthal  gegen- 
über) und  Ardning  führt,  möchte  F’ravendorf  sein,  hier  auch 
Mariakulm  genannt,  mit  der  Aussicht  gegen  Admont  und  auf 
die  dahinter  kahl  und  schroff  aufzackenden  Johnsbacher  Gebirge, 
auf  den  Kalbling  und  das  Sparafcld,  wie  auch  gegen  den  Hin- 
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tergrnnd  des  Miihlauthales  mit  seiner  Bärenhdhrmauer.  Neben 
der  vielbesuchten  WAllfahrtskirche,  1404  erbaut  und  mit  einem 
grossen , aus  Holz  geschnitzten , Marienbild  von  Thiemo  steht 
ein  Wirthshaus. 

Admont  (1933'),  119  H.,  699  E.,  bildet  einen  Hanptab.schnitt 
im  Enstbal  und  ist  in  geognostisch-geologischer,  wie  in  maleri- 
scher und  geschichtlicher  Hinsicht  ein  Hauptpunkt  des  Thaies. 
Es  besteht  aus  dem  Markte  und  e^ner  Kenediktinerabtei ; Gasthäu- 
ser: beim  Hepflinger  und  Eiselbergschen  Bräu.  Die  Abtei  wurde 
1074  vom  Erzbischof  Gebhard  von  Salzburg  gestiftet;  der  erste 
Abt  war  Isegrim,  unter  welchem  der  wegen  Erfindung  des  Stein- 
gnsses  berühmte  Mönch  Thiemo  hier  war.  Dieser  war  früher 
zu  Hirschau , dann  zu  Tegernsee , später  zu  St.  Peter  in  Salz- 
burg, von  WQ , durch  den  Afterbischof  Berthold , Grafen  von 
Moosburg-Brunzafil,  vertrieben,  er  sich  hier  als  Flüchtling  einige 
Zeit  aufhielt.  Sehenswürdigkeiten:  die  Stiftskirche,  1623 — 27 
von  Preininger  erbaut,  mit  10  Altären  ; Hauptaltarblatt  von  Bock, 
die  anderen  von  Altomonte,  Verbeck,  Reslsteiu  und  Bachmaiin ; 
am  Jungfrauen-  und  Josephsaltar  4 grosse  Bassanos;  schöne 
Fresken  und  Sculpturen  von  Stamml  aus  Admont  (1769);  von 
ihm  auch  die  Chorstühle  und  Schnitzwerke  hinter  der  grossen 
Orgel.  In  der  Kapelle  des  Stifteraltars  ruht  Erzbischof  Geb- 
hard, seine  Bildsäule  auf  dem  Sarge;  herrliche  Orgel  von  Chris- 
manni.  Der  wahrhaft  prächtige  Bibliotheksaal,  um  den  Napo- 
leon das  Stift  beneidet  haben  soll,  1774  — 81  erbaut  vom  Abte 
Ofner;  schöne  Halle ; Deckengemälde  von  Altomonte,  der  Fuss- 
boden  von  hiesigem  Marmor;  r.ngs  herum  eine  Gallcric;  Relief- 
schnitzwerke  von  Stamml ; in  der  Bibliothek  von  20,000  Bän- 
den, 800  Incunabeln  und  1000  Handschriften  befindet  sich  auch 
ein  echtes  Exemplar  der  Reimchronik  Ottokars  (genannt  von  Ilor- 
oek);  prächtige  Ornate  der  Aebte,  Inful  und  ilirtenstab  Geb- 
hards. Zoologische  und  mineralogische  Sammlun- 
gen (prächtige  Ei.-.enblüte).  Physikalisches  Kabine t. 
Gemäldesammlung  mit  einem  Hannibf.l  Caracci,  Altomonte 
und  vielen  altdeutschen  Gemälden  und  Glasmalereien.  In  den 
Zimmern  des  Priors  ein  Petrus  von  Altomonte  (sein  eigenes  Bild- 
nias).  Das  Refectorium  mit  schönen  Deckengemälden,  den 
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kolossalen  vergoldeten  Bildsäulen  der  heligen  Hemma,  der  ho- 
henstaufischen  und  habsburgischen  Kaiser.  Das  H a u s t h e a t e r. 
Der  grüne  Saal  mit  Bildnissen  von  Kupetzky.  In  den  Oän> 
gen  2 Madonnen  aus  Steiiiguss  von  Thiemo.  Schöner  Garten  mit 
einer  Allee  von  Zirben.  Das  Stift  enthält  eine  theologische  Lehr- 
anstalt und  Hauptschule.  Wie  die  meisten  Benediktinerstifte  in 
Oesterreich  thut  sich  auch  dieses  hervor  in  wissenschaftlichem 
Streben  und  Liberalität  gegen  Fremde. 

Botaii.  Im  Thalc  Sumpfpflaiiiten : Calla  palustris,  Andromeda,  Ledum;  io 
der  Bergrepon : Pyrola  media,  Epiprgium  Gmclini ; auf  den  Admnnter  Alpen,  be- 
Bonders  am  Kalbling  z.  Th.  bis  zu  dessen  Kusse  in  der  Kaiserau : l’apaver  Burseri, 
Arabis  pumila.  Draba  stellala.  Thlaspi  alpinum,  Helianthemura  oelandicum,  Alsine 
aretioides,  vern.a.  Mothringia  polygonoides,  Arenaria  multicaulis,  Potcnlilla  minima, 
Saxifraga  aphylla.  Burserian.a,  Cliaerophyllum  Villarsi,  (balium  lucidum.  Valeriana 
elougata,  eeltica.  Cineraria  alpestris,  Senedo  lyratifolius,  Achillea  Clusiana,  Saussu- 
rea pygmaea,  i.eontodnn  Taraxaei,  Crepis  .Kaeguinii , Soyeria  hVoseridifolia , Phy- 
tcuma  betonicaefolia , Gentiana  hraehypiiylla , nivalis , Pediciilaris  asplenifolia.  in- 
camata,  rosea,  Rhinantlius  alpinus,  Androsace  obtusifolia,  liirtea,  Soldanella  minl- 
jiut.  Salix  Wulflniana,  Waldsteiniana,  Jaeguiniana.  Ornithogalum  minimum.  Allium 
Viclorialis.  .luncus  .lacguiuii,  I.uzula  tlavescens,  ghabrata,  Carex  nigra,  mucronata, 
Phlemn  Michelii,  Aveua  alpesfris,  sempervirens , ver-icolor,  Poa  niinor,  Kettuca 
ll.alleri.  pumila,  Schcudizeri,  Scsleria  niicrocephala ; — im  Gesäus;  Kuphorbia  pi- 
losa,  Cortusa  Matthioli,  Aethionema  saxatilo,  Kliamnos  saxatilis ; — am  Liehtmeis- 
berg ; Microslylis  monophylla. 

Ausflüge.  Zunächst  über  Admont  liegt  das  schöne  Schloss 
JWthehUin  mit  grossen  Fclsenkellern.  Durch  den  Grund,  wel- 
cher hinter  Admont  sich  südlich  hinan  zieht,  führt  ein  Weg  in 
die  romantische  Kaiaerau  (siche  oben).  Von  liier  kann  man  den 
Kalblintj  in  2 St.  ersteigen,  auf  dem  man  eine  herrliche  Ueber- 
sicht  des  Ensthnles  hat.  Nördlich  ragt  über  Admont  der  Nat- 
temriegd  (6542')  empor,  umstanden  von  der  Därenkahrmaucr, 
dem  Hcjoenthurm  und  Ilochthurm  , Berge , welche  die  steiermär- 
kische Fabel-  und  Sagenwelt  vielfach  iimgaukelt.  Sehr  beloh- 
nend ist  die  Ersteigung  des  Nattcrnriegcls.  Von  Admont  führen 
2 Wege  dahin,  welche  sich  am  (^rahner  Thö»i  vereinigen;  der 
weitere  führt  in  ,3  St.  auf  die  Grabner  Alpe,  bis  wohin  man  rei- 
ten kann ; der  andere  kürzere  ist  nur  Fasssteig  und  geht  über 
die  Moser  Alpe.  Am  Grabner  l'hörl  findet  man  eine  gute  Quelle. 
Von  hier  braucht  man  noch  1^  St.  zum  Gipfel;  man  kömmt  über 
2 böse  Stellen,  über  eine  abschüssige  Steinriesc  und  die  Schneide. 
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Doch  führt  vom  ThSrl  auch  noch  ein  weiterer  gefahrloser  Steig 
auf  der  Nordseite  hinan,  von  wo  man  in  das  jenseitige  Seethal 
hinabschaut,  einen  merkwürdigen  Felsenkessel.  Die  Aussicht 
überfliegt  nördlich  das  ganze  Gebiet  der  Steier , die  Ebenen 
Oesterreichs  bis  zur  Donau  und  den  blauen  Rücken  des  Böh- 
merwaldes; Kremsmünster,  Ens  und  Linz  soll  man  mit  Fern- 
rohren erkennen ; gegen  Süden , Osten  und  Westen  die  wilde 
graue  Zackenwelt  der  Johnsbacher  Felsen  und  des  Hochschwabs, 
die  grünen  sanfteren  Massen  des  ürgebirgs,  die  Seckauer  und 
Schladminger  Alpen  mit  dem  Hochgolling  und  der  Hochwild- 
steile,  die  Salzburger  beeiste  Tauernkette  bis  zu  dem  alle  über- 
ragenden Glöckner , den  Grimming  und  Dachstein. 

Gegen  Nordosten  von  Admont  erhebt  sich  fast  isolirt  aus 
niedrigeren  Bergen  und  daher  sehr  hoch  erscheinend,  der  Grosse 
Buchstein  {10Q9').  Um  auf  seinen  Gipfel  zu  gelangen,  muss  man 
entweder  durch  das  Gesäuse  3 St.  hinab , dann  links  nördlich 
hinan  auf  den  Ostatter  Boden,  eine  hohe  Alpengegend  ringsum 
im  Norden  von  den  Wänden  des  Buchsteins,  des  Hinteren  Win- 
hels,  der  Tießimaver,' des  Erks  und  Bocks  ummauert;  hier  über- 
nachtet man  in  einer  Holzknechtkaserne ; von  der  Ens  hinan  bis 
zum  Gipfel  braucht  man  7 St. ; auch  kann  man  von  Admont 
nordöstlich  der  Strasse  nach  Oesterreich  folgen  über  Weng,  mit 
Buchau  455  E. ; schöner  Rückblick  auf  das  ganze  Eiisthal ; bald 
hat  man  die  Höhe  des  Sattels  erreicht,  von  welchem  man  jen- 
seits in  das  Buehauerthal  die  Buchau  hinabsteigt,  weiches  bei 
Altenmarkt,  wo  die  Ens  Steiermark  verlässt,  in  deren  Thal  mün- 
det. Durch  dieses  Thal  führt  die  gerade  Strasse  nach  Oester- 
reich von  Admont  und  umgeht  dadurch  zugleich  die  schauerli- 
chen Engen  des  Ensthales;  sie  ist  eine  Parallelstrasse  mit  der 
von  Lietzen  über  den  PUrhn.  In  dem  nächsten  Orte  Buchau 
übernachtet  man  im  Wirthshause  und  ersteigt  von  dort  am  an- 
deren Morgen  den  Buchstein.  Die  Aussicht  ist  der  vom  Nat- 
ternriegel ähnlich ; sie  wird  aber  dadurch  interessanter,  dass  man 
hinab  in  die  dunkelen,  im  tiefen  Schatten  liegenden  Engen  der 
Ens  blickt,  aus  welchen  jenseits  die  weissen,  grell  erleuchteten 
und  furchtbar  zerrissenen  Kalkwände  von  Johnsbach.  besonders 
des  noch  anerstiegenen  Hovhthores  (7200'j  aufstarren.  Nördlich 
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Ens- 


von  Admont  zieht  die  Mühlav  hinan,  vom  EttUagbach  durch* 
eilt,  mit  den  Orten  UnterhaU,  520  £.,  und  Oberholl,  373  £.,  de- 
ren Namen  auf  Salzquellen  deuten,  welche  jedoch  jetzt  nicht 
mehr  benutzt  werden ; dagegen  gibt  es  desto  mehr  £isenwerke, 
welche  dem  Stifte  gehören. 

Von  Admont  längs  der  Ens  fortwandemd,  an  einigen  Tei- 
chen vorüber,  ahnet  man  kaum  die  Verwandelung,  die  dem  Thale 
und  Flusse  bevorsteht.  Ruhiger  als  je  gleitet  der  mächtige  Berg- 
strom durch  sein  grosses,  weites  und  ebenes  Thal,  und  nur  die 
gewaltigen  Felseuthiirme  der  Zackenmaucr,  welche  den  Ausgang 
des  Thaies  versperrt  und  nur  eine  enge  Kluft  übrig  lässt,  ver- 
kündet dem  Erfahrenen  ein  grosses  Schauspiel  der  Alpenwelt. 
Etwa  St.  von  Admont,  bei  dem  Ueirdbauer  (1926'})  einem 
einzelnen  Wirthshause,  wird  das  Thal  geschlossen ; links  der  rie- 
sige Burh-stein  mit  seinem  niederen  Vormanne,  dem  Bnicksteme, 
und  rechts  das  Bparafeld  und  dessen  Nachbar,  der  ReickenUeü», 
mit  einem  ähnlichen  Vorposten,  stemmen  sich  gegen  einander, 
um  dem  Bergstrome,  da  er  zahm  geworden  zu  sein  scheint,  den 
Abzug  zu  sperren;  allein  wie  eine  abgeschossene  und  auf  der 
Erde  dahinrollende  Kanonenkugel  ihre  scheinbar  verlorene  Kraft 
gleichsam  wieder  erlangt  oder  vielmehr  zeigt,  wenn  sie  auf  Wi- 
der.stand  stösst,  so  wird  auch  die  ruhig  daberglcitcnde  Ens  jetzt 
auf  einmal  zum  wildesten  Bergstrome , wie  sie  wieder  ihr  ur- 
sprüngliches Element  findet.  Widerstand.  Es  beginnt  hier  die 
grossartige  Enge  des  Getaute*.  Es  ist  dieses  die  erste  Felsen- 
enge  in  den  Kalkalpen  des  Ensthales  von  Westen  nach  Osteu, 
während  das  Inn-  und  Salzachthal  ihre  Kalkalpen  nördlich  durch- 
brechen. Es  ist  dieses  eine  Folge  des  Zuges  der  Uocbkalkalpeu, 
parallel  mit  dem  Faltenthal,  nach  der  Centralkette  hin.  Trotzig 
strecken  die  Bergriesen  ihr  Fussgestelle  gegen  einander  und 
zwängen  den  vorher  noch  so  breiten  Bergstrom  in  einen  schma- 
len Schrund.  Die  vorher  stillflutende  Ens  wirft  sich  jetzt  in 
dieses  unbequeme  Bett,  wird  schäumend  und  tobend  von  einem 
der  scJiräg  gegen  einander  stehenden  Pfeiler  geworfen  oder  wirft 
sich  donnernd  bald  über  Felsenbänke,  bald  über  Trümmer  der 
Berge.  Reisst  sich  der  Blick  von  diesen  grossen  WasserstUrzan 
los,  so  fesseln  ihn  eben  so  bald  die  hohen  Wände  und  die  welz- 
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sen  Kalkzacken  des  Hochthores,  welche  ernst  hereinschanen.  Der 
Weg  durch  diese  Enge  war  früher  ein  Fussweg,  der  auf  schwan* 
kendeu  Stegen  von  einem  Ufer  auf  das  andere  setzte , jetzt  ist 
hier  eine  vortreffliche  Kunststrasse.  Kur  das  Lanbholz  mildert 
den  Ernst  der  Gegend  etwas.  Der  Fall  der  Ens  beträgt  durch 
die  4 St.  lange  Thalenge  665'.  Die  wildesten  Stürze  erstrecken 
sieh  nur  durch  ^ St.  Weges. 

Das  Johnsbacher  Thal 

öffnet  sich  2 St.  von  Admont  rechts,  eine  der  engsten,  wildesten 
und  wüstesten  Gebirgsschluchten,  wo  senkrechte  Felsenwände 
tnit  Bergstürzen  und  Griesbänken  sich  fortwährend  einander  in 
Wildheit  zn  Uberbieten  scheinen.  Nach  zweistündigem  Klettern 
durcli  diese  SteinwUste  öffnet  sich  zwischen  2 engstehenden  senk- 
rechten Felsenpfeilem  der  Thalkessel  von  Johntbach  (2314'), 
243  E. , wo  friedlich  auf  grünem  Thalboden  die  Kirche , die 
Pfarre,  das  Wirthshaus  und  einige  andere  Häuser  zerstreut  um- 
her liegen.  Die  Natur  scheint  sich  ausgetobt  zn  haben.  Noch 
überraschender  ist  der  Weg  von  Hirflau  oder  Johnshaeh  nach 
Admont.  Von  Johntbach  führt  ein  Steig  südwestlich  über  die 
Habtngalpe  nach  Gaithom  im  Daltenthal;  ein  zweiter  nordöstlich 
über  die  Alpen  ROUcr  und  Sulzkor,  unmittelbar  unter  den  nner- 
Stciglichen  Wänden  des  Hochthorcs  hinab,  durch  den  Härtelgra- 
heu  in  da.s  Ensthal  oberhalb  Hirflau;  ein  dritter  Steig  bringt 
auf  die  Alpe  Neuburg  (4260'),  mit  grossen  Torflagern,  und  von 
dieser  links  hinab , den  hohen  Lugauer  (6952')  rechts  lassend, 
durch  den  Ilärtelgraben,  oder  rechts  gerade  nach  Hirflau.  Von 
der  Neubwrgadpe  führt  ausserdem  noch  rechts  ein  Steig  hinab  in 
die  Uadmer,  deren  Hauptort  von  Johntbach  4 St.,  von  wo  man 
das  Thal  hinab  in  2 St.  nach  Hirflau  gelangt. 

Einige  nennen  das  Johmbacher  Thal  das  Obere  Gesäute  und 
die  Ensenge , besonders  von  der  Einmündung  des  Johntbache» 
aufwärts  bis  zum  Heinihauer,  das  Untere  Gctäute.  Hier  führt 
vom  linken  Ufer  der  oben  erwähnte  Steig  links  hinan  zum  OUat- 
terboden  und  dem  BuehtUin;  rechts  öffnet  sich  weiter  hinab  der 
genannte  Ilärtelgraben,  wo  sich  eine  Höhle,  die  Boanluke  (Beiit- 
luke)  (4250'),  befindet,  weil  Thierknochen  darin  Vorkommen. 
Ensbrand  ist  die  erste  Häusergrnppe,  welche  wir  seit  dem  Heinl- 
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baner  in  3^  St.  Wegs  antrefien ; ^ St.  darauf  erreichen  wir  Ui^lau 
(1483').  Hier  stossen  3 Thalfurchen  zusammen:  von  Westen  her 
das  obere  Eusthal,  nach  Norden  das  untere  Ensthal,  von  Süden 
herein  das  Gebiet  des  Erzbachs.  Die  Ens  ist  hier  durch  einen 
grossartigen  Rechen  geschwellt , erbaut  von  dem  Tiroler  Han* 
Gasteiger,  um  hier  das  von  den  Bergen  und  auf  ihr  selbst 
herabgetriftete  Holz  aufzufangen , welches  zum  Theil  hier  ver* 
kohlt  wird ; daher  gibt  hier  die  Gewerbthätigkeit  der  Gegend 
einen  eigenthümlichen  Charakter : mitten  zwischen  den  hohen 
Bergen  der  über  den  1360'  langen  Rechen  in  weissein  Schaum 
herabrauschendc  und  tosende  Fluss,  die  rauchenden  Meiler,  der 
feuerspeiende  Hochofen  und  die  grossen  Mühlsteinbrüche  (Kalk- 
breccie).  Hieflau,  651  E.,  und  Jassinyau,  166  E.,  bilden  eine 
Gemeinde,  Radmer  a.  d.  Stube,  526  E.  , und  Radmer  a.  d.  Hasel, 
460  E.,  eine  zweite.  Gute  Wirthshäuser  bei  Stiegmayr  und  dem 
Ortswirth.  Von  hier  führen  2 Strassen,  nach  Norden  und  nach 
Süden ; die  erste  führt  im  Ensthale  hinab  bis  Reifling  und  tbeilt 
sich  dort  (siehe  Roillingl ; die  südliche  fuhrt  über  Hisenen:  und 
den  Prebühl  nach  Vordemberg , Leoben,  dann  links  nach  Grätz, 
rechts  nach  Klagenfurt.  Es  ist  Poststation  zwischen  Reifling  und 
Eisenerz. 

/ 

Geognost.  Im  Wegüxabcn  bnden  sich  die  VrrsteineniiiKen  rdbrendra  Oi>> 
»auschichten  mit  Hipiiuriten  u.  a.  Kiaschalcm  uad  Korallea,  wie  in  der  benach- 
barten (ianis.  — ZwiK-heii  Iliellau  und  Reifling  Auischlus»  der  Triasschichten.  dit 
Hallstiidter  Kalk  ■ und  der  I.unzcrschichten. 

Das  Gebiet  des  Erzbaehes. 

Die  Kalkalpen,  nachdem  sie  bei  Admont  die  Ens  übersproa- 
gen  und  diesen  Fluss  nun  ganz  in  Besitz  genommen,  ziehen  wie- 
der östlich  fort.  Das  Gebiet  des  Erzbaches  liegt  eigentlich  im 
Süden  der  höheren  Kalkalpcn  und  dringt  durch  eine  einzige 
Spalte  derselben  bei  Hie/lau  zur  Ens.  Den  südlichen  Hinter- 
grund des  Gebietes  bildet  ein  südlich  au.sgehender  Bogen  von 
üebergangsgebirgen , welche  von  der  Gruppe  des  Hochschtrab* 
westlich  herüberziehen  zur  Gruppe  des  Kalblings.  In  der  Mitte 
des  Gebietes  erhebt  sich  der  Kaiserschüd  (6573')  und  theilt  den 
ersten  gemeinsamen  Stamm  in  d^n  Ast  des  Erzbaches  und  der 
Radmer.  Als  westlicher  Orenzrücken  des  Gebietes  erhebt  sich 
der  auffallend  gestaltete  und  geschichtete  Lugauer  (6952').  Er 
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kann  von  Uieflau  aus  erstiegen  werden , obgleich  mit  einiger 
Mühe;  für  gute  Führer  sorgt  der  Wirth  Stiegmayr,  dessen  Al- 
pen auf  diesem  Berge  liegen. 

Wir  folgen  längs  dem  Erzbache  der  Strasse  von  Hieflait, 
welche  südwärts  ins  Gebirge  geht;  in  ^ St.  erreichen  wir  die 
Theilung  des  Gebietes  in  seine  2 Hauptäste;  rechts  zieht  die 
Badmer  hinan , links  am  Erzbach  der  Jassmffgau.  Jene  theilt 
sich  in  die  Aeiissere  Badmer  oder  An  der  Stuben,  und  die  Innere 
Badmer  oder  Am  Hasel.  Durch  eine  enge  wilde  Schlucht,  Ztci~ 
sehen  den  Mäuem  genannt,  betritt  man  das  etwas  weitere  Thal. 
Hier  in  der  Aevsseren  Badmer  (2310')  war  Ferdinands  II.  Lieb- 
lingsaufenthalt, der  Jagd  wegen.  Aus  dem  Jagdschlösse  wurde 
ein  Gewerkhaus,  da  auch  hier  Eisenbergwerke  angelegt  wurden. 
Das  Eisensteinlager  — Spatheiseusteiu,  Ankerit,  Brauneisensteiu 
mit  eingespreiigtem  Schwefel  - und  Kupferkies  — liegt  in  der 
Grauwackenfonnation.  In  seinem  Liegenden  findet  sich  ein  Gyps- 
stock.  Von  Ferdinand  stammt  noch  die  Wallfahrtskirche  St.  An- 
ton. An  der  Kirche  theilt  sich  das  Thal,  links  steigt  der  Ein- 
stergmben , rechts  der  llaselbach  hinan , letzterer  bildet  die  In- 
nere Badmer  oder  Am  Hasel,  wo  sich  ein  Kupferwerk  befindet 
(von  1761 — 1801  16,279  Ctr.).  Ein  belohnender  Ausflug  führt 
uns  auf  den  Zeiritxkampel  (6703').  In  2 St.  von  Badmer  (an  der 
Stuben)  erreicht  man,  südlich  ansteigend,  die  Schwaige  (Alpe)  des 
Radmerer  Wirthes,  wo  mau  rastet  und  sich  durch  Alpenkost  er- 
frischt. ln  2 anderen  Stunden  steht  man  auf  dem  Gipfel,  5100' 
hoch.  Im  Norden  liegt  die  ganze  Badmer  unter  uns,  links  ihr 
zur  Seite  der  Imgaucr  mit  seinen  sonderbaren  Schichten  (in  der 
Tiefe  fa.st  horizontal,  auf  der  Höhe  senkrecht) ; westlich  von  ihm 
das  Hochthor  und  die  steinige  Johnsback,  nebst  einem  Thellc  des 
schönen  Ensthales ; dahinter  die  Ausseer  Gebirge  und  der  Briel. 
Nordöstlich  zieht  der  Finstere  Graben  hinab  zur  Badmer;  dar- 
über der  Kaiterschild , das  Ilochhom,  der  Hienhart  u.  a. ; in 
grösserer  Ferne  die  Schicabengnppe  und  der  Oetscher;  im  Osten 
der  Waidboden  und  Beichenstein,  südöstlich  der  Beüing  oder  Goss- 
eck  (6983'),  südlich  die  zackigen  Seekauer  Alpen,  westlicher  der 
Bottenmanner  Taneni,  die  oberen  Ensthaler  Alpen  bis  zur  lieber- 
gosseneu  Alpe.  An  dem  Kampei  selbst  befindet  sich  noch  eiuo 


Digitized  by  Google 


4 I 0 Erabachgebiet : Leopold  Steiner  See.  Ens- 

Döhle  , das  fVtmderioch,  in  welcher  ein  grosser  See  ist,  von 
schwarzen  Fischen  and  einem  grossen  Lindwurm  bewohnt;  He- 
xen, aut'  Ofengabeln  reitend,  halten  Wettrennen  um  denselben, 
sie  machen  daselbst  die  Wetter;  wirft  man  einen  Stein  in  die- 
ses Loch,  so  ziehen  sich  beim  heitersten  Wetter  die  Wolken  zu- 
sammen und  Blitz  und  Donner  folgen.  — Im  Osten  und  We- 
sten unseres  Kumpels  führen  Jochsteige  ans  der  Jiadmer  durch 
die  Hölle  hinab  nach  Kallvang  im  Liesingthale,  wo  Statuenmar- 
mor gebrochen  wird.  Oestlich  bringt  uns  aus  dem  Finstern  Gra- 
ben (Radmer)  ein  Jochsteig  (3723')  in  die  nach  Eisenerz  füh- 
rende Bamsau. 

Nachdem  wir  von  Radmer  etwa  St.  in  den  Engen  des 
Jas  sing f/auer  Thules  dem  Erzbache  entgegeugewandert  sind,  öffnet 
sich  links  ein  Gebirgsbusen,  durch  eine  kleine  Höhe  vom  £r%- 
hache  getrennt;  nur  der  Seebach  hat  sieh  eine  enge  Bahn  her- 
ausgearbeitet. Auf  der  niedrigen  Höhe  liegt  das  Schloss  Leo- 
poldstein, 1670  erbaut,  jetzt  einem  Bauer  gehörig.  Dahinter 
ruht  der  herrliche  grüne  Spiegel  des  Leopoldsteincr  Sees,  1860' 
über  dem  Meere ; er  kann  in  1 St.  umgangen  werden,  war  aber 
dem  ebenen , etwas  sumpfigen  Boden  bei  der  Einmündung  des 
Seebachs  nach  einst  noch  einmal  so  lang  An  ihm  Versteine- 
rungen führender  bunter  Sandstein  aufgeschlossen  Den  Kessel 
umsteht  die  Seemauer  und  5 — 6000'  hohe  Felsenberge , welche 
zu  der  Schwabengruppe  und  ihren  Ausläufern  gehören.  Beson- 
ders merkwürdig  ist  dieser  See  bei  Regenwetter,  wo  plötzlich 
Strömungen  auf  ihm  entstehen,  während  an  anderen  Stellen  das 
Wasser  heftig  aufspmdelt ; man  glaubt,  dass  er  ausser  den  sicht- 
baren auch  einen  unsichtbaren  unterirdischen  Abfluss  hat,  wel- 
cher weiter  hinab  am  Erzbache  hervorbricht  und  dessen  Wasser 
dem  Seewa.sser  ganz  gleich  ist.  Von  den  Ufern  des  Sees  führt 
ein  Pfad  durch  die  schon  erwähnte  sumptige  Seeav.  dann  steil 
hinan  zu  der  Eisenerzer  Höhe  (4590'j,  wo  ein  Kreuz  steht,  und 
Jenseits  durch  eine  schauerliche,  von  Wasser  durchtoste  Schlucht, 
der  Schreier  genannt,  in  welcher  der  kühne  Steg  bald  an  den 
Felsen,  bald  über  den  Stürzen  des  Baches  hängt,  wieder  durch 
den  Wald  hinab  in  7 St.  nach  Wüdalpen  (siehe  unten)  im  Salia- 
gebiet  Dieser  Weg  war  sonst  ein  starkbesnehter  Saumpfad,  auf 
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welchem  man  die  Flossen  aus  Eisenerz  nach  Wildalpen  brachte 
nnd  von  dort  als  Gegenladnng  Kohlen  herUberführte.  Nach  St. 
▼on  Leopoldstein  steht  man  vor  Eisenerz  an  der  Mündung  des 
GsoUbach  in  den  Erzbach.,  und  seinem  altersgrauen,  berühmten 
Erzberg,  einer  der  Herzkammern  Steiermarks.  Der  von  Kohlen 
geschwärzte  Hüttenort  liegt  2212'  über  dem  Meere,  da  wo  der 
Erzberg  da.s  Thal  spaltet.  Es  ist  ein  Markt,  157  H.,  1949  £., 
heisst  auch  bisweilen,  im  Gegensätze  des  jenseitigen  Vordem- 
borg,  Innernberg,  und  ist  der  Sitz  der  k.  k.  hauptgewerkschaftli- 
chen Eisenwerksdirektion.  Dazu  gehören:  Krumpenthal,  133 H., 
1296  E. , Münichthal,  72  H. , 450  E.  , Trofeng,  95  H. , 939  E. 
Guter  Gasthof  zum  Ochsen.  lieber  dem  Markte  liegt  die  herr- 
liche gothische  St.  Oswaldskirche,  1279  von  Rudolf  von  Habs- 
burg erbaut,  von  deren  Thurm  mau  eine  schöne  Aussicht  hat. 
Hauptmerkwürdigkeit  der  Erzberg  (4835')  Die  Entdeckung  reicht 
in  die  frühesten  Zeiten  hinauf,  vielleicht  war  das  norische  Eisen 
der  Römer  ans  Bern  Erzberge.  Der  Sage  nach  wurde  hier  einst 
ein  Wassermann  gefangen  ; seine  Bemühungen,  sich  zu  beh'eien, 
waren  umsonst ; er  versprach  deshalb  für  seine  Befreiung  ein 
reiches  Silberbergwerk  von  nicht  langer  Dauer  oder  ein  Eisen- 
bergwerk von  ungeheuerem  Reichthum  und  fast  ewiger  Ausbeute. 
Man  wählte  das  letztere;  der  Wassermann  zeigte  den  Erzberg 
und  stürzte  sich  wieder  in  seine  Fluten. 

Höchst  interessant  ist  die  Befahrung  des  Innern,  besonders 
in  die  von  der  Natur  gewölbten  Räume  mit  herrlicher  Eisen- 
blUte  überzogen,  die  sogen.  Schatzkammern.  Er  enthält  nach 
einer  Berechnung  900,000,000  Ctr.  Eisen.  Das  Erz  ist  ein  Spath- 
eisenstein , dessen  Lager  dem  obersten  Grauwackengebirge  an- 
gehört, wo  es  meist  zwischen  Grauwackenkalkstein  im  Liegen- 
den und  rothem  Schiefer  oder  einem  rothen  und  schmutzigweis- 
aen  Trümmergestein  im  Hangenden  auftritt  (Schouppe,  Jabrb.  V). 
Darüber  folget  der  bunte  Sandstein  unter  der  Gsoll-Gries-Mauer, 
dem  Kaiserschild.  Die  Erze  sind  Spatheisenstein  nnd  Ankerit, 
%.  Th.  in  Brauneisenstein  umgewandelt;  Eisenglimmer,  Schwe- 
fel- und  Kupferkies,  Quarz,  Kalkspath,  Braunspath,  selten  Zin- 
nober sind  Begleiter.  Ausgezmehnet  ist  da.s  Vorkommen  des 
Aragonits  als  Eisenblüte  in  den  s.  g.  „Schatzkammern“.  Das  Era 
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hat  35 — 44  -g  Eisen  und  erspart  durch  seine  glückliche  Verbin- 
dung mit  Nebengesteinen  jeden  Zusatz  im  Hochofen.  Der  Bau 
ist  beinahe  frei  von  Grubenwässern  und  beschäftigt  5300  Berg- 
und  Hüttenleute;  noch  für  1000  Jahre  verspricht  der  in  6 Stol- 
len getheilte  Berg  gleiche  Ausbeute. 

Auf  der  halben  Höhe  des  Berges  steht  die  Barbarakapclle, 
in  welcher  Gottesdienst  gehalten  und  am  Kirchenfeste  das  ma- 
rianisebe  Wunder  ausgestellt  wird,  eine  Erzstufe,  welche  durch 
den  Uebergang  von  Pflinz  in  Brauneisenstein  ein  Marienbild  dar- 
stellt. Weiter  hinan  ist  die  Oetchtcornenstube  (3792')  und  der 
Kaisertisch,  von  dem  man  eine  schöne  Au.ssicht  hat.  Auf  dem 
Gipfel  des  Berges  steht  das  herrliche  kolossale  Kreuzbild  von 
Gusseisen,  am  4.  Juni  1823  durch  den  Erzherzog  Johann  er- 
richtet; es  ist  24'  hoch  (das  Kreuzbild  allein  7')  und  wiegt 
10  Ctr.  Es  wurde  in  Mariazell  gegossen.  Am  Fusse  des  Kreu- 
zes enthält  ein  doppeltes  Gehäuse  von  Eisen  und  Holz  ein  sinn- 
volles Votivgemälde  von  Schnorr  und  eine  ebdn  so  schöne  In- 
schrift von  dem  Erzherzoge.  Die  Scldüssel  dazu  erhält  man  in 
der  Geschwornenstube.  ln  Eisenerz  bestehen  2 Hochöfen , 14 
Schmelzhütten,  1 Drahtzng,  1 Schlackcnbad  und  1 Theater.  — 
Am  Wege:  Saxifraga  Cotyledon. 

In  Eisenerz  theilt  sich  das  Thal  aufwärts  wieder  in  2 Aeste, 
rechts  vom  Erzberge  der  Grund  heisst  In  der  Klamm,  weiter 
hinan  In  der  liamsau ; bis  weit  hinan  folgen  sich  Hänsergruppen 
auf  Häusergruppeii ; von  den  letzten  führt  westlich  ein  Steig 
hinüber  in  die  Eadmer,  südlich  über  das  Ilochthörl  nach  Kaü- 
icang  im  LiesingOiale.  Aus  In  der  Klamm  führen  ebenfalls  süd- 
lich Steige  in  das  Oössbachthal  und  in  ihm  hinab  nach  Leoben. 

— Links  vom 'Erzberg  führt  der  Hochgerichtsgrtmd  zum  3724' 
hohen  Prebiihl  hinan,  wo  in  Menge  Crocus  albiflorus.  Ueber 
diesen  niedrigen  Pass  zieht  die  Strasse  in  3 St.  nach  dem  jen- 
seitigen Vorderuberg  und  weiter  hinab  Uber  Trqfajach  nach  I^eo- 
ben  an  der  Mur.  — Durch  den  links  herabkommenden,  in  den 
Uochgerichtsgrund  mündenden  Gsollgrund  zieht  ein  Jochsteig  in 
das  jenseitige  interessante  Thal  Neuwald  (Tragös) , welches  zur 
Mürz  geht,  kurz  vor  deren  Vereinigung  mit  der  Mur  bei  Bruck. 

— Auf  der  Scharte  Neutraldeck  zwischen  beiden  Gründen,  ^ St. 
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Ton  den  Eingängen  in  die  Frauenmauergrotte,  eine  grossartige 
Anssicht:  gegen  N.O.  der  Hochschwab  und  Brandstein  njit  Ge- 
folge, gegen  Westen  der  Felsenkessel  von  Eisenerz,  überragt 
von  den  Spitzen  der  Berge  am  Gesäuse.  — In  dem  Gsollgrunde 
ist  die  Frauenmauer  Eisgrotte  sehenswerth ; sic  führt  durch  den 
Berg  hindurch  an  das  jenseitige  Thal  Newrald  (Tragös)  und  ist 
430  Klaftern  lang ; ohne  Tropfstein , doch  zum  Theil  mit  Eis 
angefUllt  in  Form  der  Stalaktiten ; in  der  Mitte  der  20,000  Ku- 
bikklaftern  haltende  Dom;  man  findet  Inschriften  von  160.'),; 
der  schönste  Theil  ist  die  sogen.  Kreuzhalle.  Nicht  ohne  Füh- 
rer und  Fackeln  zu  besuchen , die  man  in  Eisenerz  bekommt 
(Mitth.  II,  S.  440), 

Das  Ensthal  (Fortsetzung). 

Von  Ilirflau  an  hat  das  Ensthal  eine  nördliche  Richtung 
und  durchschneidet  nun  eine  zweite  niedrigere  Reihe  von  Kalk- 
alpcn.  — Wenn  das  Ensthal  auch  etwas  ebenen  Boden  von  hier 
an  zeigt,  so  ist  es  doch  noch  sehr  eng  und  verschliesst  sich  vor 
dem  Hammerwerke  Lainbarh  fast  ganz  wieder,  doch  nur,  um 
gleich  darauf  desto  mehr  zu  überraschen ; denn  auf  einmal  tre- 
ten <Ue  Wände  zurück  und  es  öffnet  sich  ein  herrlicher,  durch 
die  vorhergehenden  wilden  und  einsamen  Felsenengen  doppelt 
ühorraschender  Gcbirgske.ssel,  das  l.andl  genannt,  mit  Häuser- 
gruppen überstreut.  Landl  1282  E.,  Krippau  175  E.  Diese  Oase 
in  den  hier  so  zusammengedrängten  Bergmassen  ist  1 8t.  lang 
und  vielleicht  halb  so  breit;  links  auf  einer  Höhe  liegt  die  Kir- 
che. Im  Norden  treten  dann  die  Berge  wieder  schnell  zusam- 
men. Rechts  öffnet  sich  das  Schvabeltlial , durch  welches  ein 
Pfad  über  die  Wacht,  einen  im  Mittelalter  befestigten  Pass,  mit 
einem  Wirthshau.se,  in  7 St.  nach  Wildalpcn  bringt.  Bei  J.ain- 
bach  theilt  sich  die  Strasse;  die  eine  bleibt  auf  dem  linken  Ens- 
ufer  und  geht  über  Landl  nach  Rrifling;  die  andere  zweigt  sich 
rechts  ab , zieht  über  die  Ens  und  quer  durch  die  Ebene  des 
Landls,  dann  über  eine  Höhe  in  die  Gams  und  durch  diese  hin- 
ab an  die  Salza.  Eine  Seitonstrasse  geht  von  Landl  links  hin- 
über in  die  Buchau,  der  gewöhnLche  Fahrweg  von  Admont  nach 
llieflan.  1 8t.  tbalabwärts  von  l.andl  erreichen  wir  Reifling, 
201  E. , Oberriük  C48  E. , wo  sich  rechts  herein  die  mächtige 
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8aha  in  die  Ens  über  einen  350  Klaftern  lan^^en  Holzrcchen 
stürzt ; auch  hier  sind  grosse  Köhlereien.  — Für  den  G e o g n o - 
sten  wichtig  durch  den  Aufschluss  der  Triasglicder,  aus  denen 
auch  der  hier  gefundene  Ichthyosaurus  stammt. 

Das  Thal  und  Gebiet  der  Salza. 

Die  Salza,  der  grösste  Seitenfluss  der  Ens,  entspringt  am 
Oöüer  in  Oesterreich , durchfliesst  dann  das  HaUthal  his  gegen 
Mariazell  und  mündet  nach  8 Meilen  langem  Lauf  bei  Reifling 
in  die  Ens.  Ihr  Thal  ist  vorzüglich  merkwürdig  durch  die  wild« 
schauerlichen  Schluchten  und  Engen  , die  einen  grossen  Theil 
desselben  ausmachen.  Im  Süden  des  Thaies  liegt  lang  hinge« 
streckt  die  Kette  des  Hochschirabs. 

Ohngefähr  1 St.  im  engen  Thal  hinauf  kömmt  rechts  der 
Oamsbath  ans  dem  Thale  der  Oams,  für  den  Geognosten  wich- 
tig durch  die  versteinerungsreiche  Gosauformation.  Die  grösste 
Merkwürdigkeit  ist  eine  Eishöhle  am  Brandenstein,  4 St.  nord- 
östlich von  dem  Dorfe  (Jams.  Der  ßrandenstein  ist  sehr  zer- 
klüftet und  hat  eine  Menge  Schneegruhen.  Der  Eingang  dieser 
Höhle  (1800')  i.st  6 Klaftern  hoch,  32  Klaftern  lang  und  21  Klaf- 
tern breit.  Im  Winter  ist  es  warm  in  ihr,  im  Sommer  aber 
wird  es  so  kalt,  dass  alles  durchsickernde  Wasser  gefriert.  Man 
steigt  Uber  Schneemassen  hinab  bis  zu  dem  mit  Eis  überzoge- 
nen Hoden,  die  Wände  und  Decken  sind  mit  Eis.  wie  mit  Tropf- 
stein bekleidet;  doch  gibt  es  auch  wirkliche  Stalaktiten.  Un- 
weit Oams  ist  ein  grosser  Sandsteinbruch,  aus  welchem  die  Ge- 
stellsteine für  Eisenerz  und  Uadmer  bezogen  werden.  In  der 
Hübe  bricht  eine  Schwefelquelle  hervor , welche  jedoch  vom 
Oamsbach  meistens  überflutet  wird ; die  Steine  um  sie  her  sind 
mit  Schwefelleber  überzogen. 

Im  Salzaihale  führt  nun  die  Strasse  in  das  Palfaa , eine 
enge  wilde  Felsengegcnd , deren  Wände  aus  ausgewaschenen 
Sand-  und  BreccienfeLsen  bestehen;  links  kömmt  die  Mendling 
herein ; eine  kleine  Strecke  an  der  Mendling  hinan  ist  der  alte 
ehemals  befestigte  Grenzpass  zwischen  Oesterreich  und  Steier- 
mark (ein  MauclLnipass  trennt  Salzburg  und  Steiermark).  Die 
Stra.sse  führt  über  iMSsing  (auf  dem  Hochkohr  schöne  Aussicht), 
Iamz,  Qaming,  Sl  lölten  nach  Wien;  wir  folgen  der  Strasse 
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durch  das  Balzathal.  — Aensserst  einsam  wird  das  düstere  8alza> 
thal , nur  selten  eine  menschliche  Wohnung.  Nach  2 solchen 
Standen  kömmt  links  die  Latsing  herein  und  durch  ihr  Thal, 
das  ebenfalls  nur  von  einzelnen  Häusern  belebt  wird,  zieht  aber> 
mals  eine  Strasse  ab  nach  Oesterreich.  In  1 starken  Stunde  er- 
reichen wir  die  Oemeinde  Wüdidpen  (1717 , 203  H.,  1065  E., 
wo  von  Südwesten  herein  der  Wüdalpenbach  kömmt,  in  dessen 
Thal  ebenfalls  ein  Theil  dieser  Oemeinde,  Kleiiv-  Wüdalpen,  liegt. 
Die  Gegend  ist  äusserst  romantisch.  Schöne  Marmorbrüche.  Das 
Gasthaus  ist  gut.  Herrliche  Ansicht  der  Schwabenkette  im  Sü- 
den. Der  Verweser,  HeiT  Winderl,  bei  dem  mau  auch  Unter- 
kunft findet,  hat  überall  Ruheplätze  herrichten  lassen,  wo  man 
diesen  schönen  Tbalkessel  am  besten  übersehen  kann. 

Von  Wüdalpen  aus  führt  ein  Weg  südwestlich  durch  das  Wüd- 
filpenthal,  Klein-  Wüdalpen,  von  da  am  Fiomperlbach  hinan  zura 
Joch  Auf  der  Wacht  in  4 St.,  daun  im  Bchicabelthal  3 St.  hinab 
uach  Lambach  an  der  Ens , und  in  1 St.  nach  Hieflau,  Aif 
der  Wacht  ist  das  einzige  Wirthshaus  von  Wüdalpen  bis  Lainbach, 
Ein  zweiter,  ehemals  starkbesuchter  Saumpfad  führt  durch  die 
wilde  Schlucht  des  Schreier»  über  die  EisenerxhShe  (4590')  nach 
Eisenerz  in  7 St.  Gerade  südlich  geht  es  durch  eine  wilde  Fel- 
aenschlucht  nach  Sieben»ee,  einer  Gruppe  kleiner  Seen  in  einer 
äusserst  einsamen  und  düsteren  Waldgegend , HSUenmeütcr  ge- 
nannt ; überragt  wird  der  Wald  von  einem  Kranz  hoher  Fels- 
berge , der  Schwabenkette  angehörig.  Von  hier  führt  ein  be- 
schwerlicher Steig  südlich  über  diese  Kette,  den  Schafhalatattel, 
die  Androth-  und  Ilandelbodenalpe  hinab  in  das  jenseitige  Tro- 
gütthal. 

Ins  einsame  Ssdzathal  öffnet  sich  weiter  oben  rechts  das 
Brünnthal  mit  dem  Bmnnsee  dicht  au  der  Strasse.  In  2 St.  er- 
reicht  man  die  einsam  und  düster  zwischen  hohen  Wänden  ge- 
legene Häusergruppe  Im  Gachöder  (18ö4‘);  rechts  oben  das  Gschö- 
der  Kahr.  Von  hier  kann  man  den  Hochacktrab  ersteigen,  einer 
der  lohnendsten  Ausflüge  (siebe  unten);  man  steigt  zu  den  KaU 
tenbrunnböden  empor,  links  den  Anten-  oder  Eiitengraben  lassend, 
in  St.,  dann  zum  Entenkahr  in  | St,  auf  die  Uochalpe  1 St, 
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zum  Ooldstein  1 8t. , dann  über  den  Zachcnkogl  und  Hockirari 

1 St.,  zur  Spitze  1 St.;  also  in  6 St. 

Das  Salzathal  wird  von  hier  an  eine  finstere  Kluft;  hoch 
schwebt  die  Stnissc  an  den  Wänden  über  dem  Abgrunde;  ja 
eine  Strecke  lang  läuft  die  Strasse  auf  einer  an  die  Wände  be- 
festigten Brücke,  Easehiffelbr&cke.,  hin;  im  grässlichen,  mehrere 
hundert  Fuss  tiefen  Abgrund  tobt  und  schäumt  der  Fluss  über 
die  Felsblöc.ke.  Die  Strasse  senkt  sich  wieder , und  bei  einer 
Brücke,  welche  auf  das  linke  Ufer  bringt,  stürzt  aus  einer  Sei- 
tenkluft ein  prächtiger  Wasserfall  herab;  dann  folgt  ein  Eng- 
pR.ss,  der  PrefenidnrrhurhUiy,  auch  Per^fnnilclaufe  oder  Bresceni- 
tlau.-e,  wo  die  Strasse  in  einem  Stollen  durch  die  Felsen  führt 

2 St,  von  Gsihödcr  öffnet  sich  der  merkwürdige  Thalkcssel  des 
Weirhetlhodcns  (2064'):  senkrechte  graue  Wände  thünnen  sich 
allenthalben  auf  und  bedecken  mit  ihren  Uiesentrümmem  zum 
Theil  den  ebenen  Thalboden , durch  welchen  die  grüne  Salza 
klar  und  ruhig  wallt.  4 enge  Gassen  öffnen  sieh  aus  diesem  Fel- 
senamphithc^iter ; von  Xordosten  kömmt  die  Salza  aus  einer 
engen , völlig  unwegsamen  Kluft  herab  und  tritt  südwestlieh 
durch  eine  ähnliche  hinaus ; gegen  Südoston  öffnet  die  IlöUe  ihre 
Pforten,  gegen  Nordwest  die  liadmer.  Im  J.  1V72  bedeckte  noch 
den  ganzen  Boden  ein  undurchdringlicher  Urwald,  wie  noch  jetzt 
einen  grossen  Theil  des  Salzagebietes.  Die  Gemeinde  ist  die 
grösste  des  Landes,  35,280  Joch,  435  II.,  3151  E.  — Anrhbarh 
2630  E.,  Wfichsclbodi»  521  E.  Die  Kirche  wurde  1774  erbaut, 
als  «S’f.  Johann  in  der  Wüste  eingeweiht.  Vom  If’eirhselhodrfi  füh- 
ren 2 Wege  nach  Mariazell,  die  Strasse  längs  der  S.alza  (s.  n.) 
und  ein  unterhaltenderer  Fussweg,  nämlich  südlich  in  den  herr- 
lichen JfOUbodeii,  ^ St.,  wo  ein  Jagdschlösscheii  des  Erzherzogs 
Johann  und  die  Hütte  des  Gemspnjägers  Andreas  Wentiinger, 
bekannt  unter  dem  Namen  Annerl,  liegt.  Von  hier  geht  es  links 
in  die  Ihnterc  Hölle.  — An  der  Armenseelenburhe  und  dem  A'ijö- 
del, stein  vorüber  geht  es  steil  über  Anbrüche  von  Bergmilc.h  hin- 
an zum  J\astenrief/el  (3429*),  einem  Bergjoch,  welches  die  Aften- 
tter  Starize  mit  der  Zeller  Starizr  verbindet.  Hier  hat  man  einen 
herrlichen  KUckblick  gegen  die  Abstürze  des  Hochschwabs  We- 
nig:;r  steil  geht  es  östlich  hinab  im  Ramerüiexl,  welches  in  das 
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jischbarhthcd  ansinflndet , n*ch  Weggeheid  zum  Ovtgfeerk  und 
Mariazell,  im  Ganzen  6 St.  vom  Weichsclboden. 

Vom  Weichselbodeti  führen  2 Steige  auf  den  Gipfel  de»  Hoch- 
tchvab»  (7175'):  1)  In  den  Höllboden,  ^ St.,  von  da  in  den  Nie- 
deren Ring  (4308'),  ein  Felsenamphitheater,  Ringgehirge,  kreis- 
rund, von  fast  senkrechten  Wänden  umstanden,  1 St.,  dann  in 
den  Hohen  Bing  (5094'),  St.,  eine  obere  Stnfe  oder  Kammer 
des  vorigen;  hier  leben  noch  ganze  Heerden  von  Gemsen,  wie 
in  manchen  Theilen  der  haierischen  Alpen , da  sie  hier  gehegt 
werden.  Nun  geht  es  durch  die  Wassergehlueht.  das  Orhsenreieh- 
haltr  (6952') , die  Srhieabenleiten  und  das  SehtrahetibSdendl  zum 
Gipfel  in  3 St.  hinan ; im  Ganzen  gegen  6^  St.  2)  Bequemer 
auf  „Erzherzog  Johanns  Reitsteige“  (weil  von  diesem  angelegt) 
«um  Edelboden  und  über  die  Biebenbrimnev  zum  Gipfel  6 — 7 St. 
— Oben  hat  man  das  ganze  Gebirgspanorama  vom  Grossglock- 
ner  und  Dachstein  bi»  zur  ungarischen  Tiefebene,  vom  Donau- 
thale  bis  zum  Terglou  vor  Augen : ein  Meer  von  unzähligen 
Bergkämmen  und  Spitzen,  aber  wegen  der  breiten  Unterlage  des 
Jlofhschirab  kein  Thal , keine  menschliche  Ansiedelung.  — Im 
Korden  erhebt  sich  der  OeUrher  6000'  hoch ; rechts  näher  her- 
an die  Gemeinalpe  am  Erlaphsee , die  Zellerhtitte , Hinteralpe 
und  der  Miess.  Von  den  ZellerhOtten  rechts  die  Zeller  Starize, 
Über  ihr  die  Triebein-  und  Sanwand,  zwischen  ihnen  Mariazell 
und  das  Bürgeralpl ; dahinter  der  Annaberg  und  die  Reisalpe  bei 
Lilienfeld ; rechts  von  der  Sauwand  der  Student  und  dahinter 
der  Göller.  Rechts  vom  Student  die  Wildalpe  und  dahinter  der 
llnterberg.  Ueber  dem  nahen  Höllenkamp  die  Wetterinalpe, 
dahinter  die  Donion  - und  König>alpe ; rechts  davon  die  Neu- 
bergeralpe , dahinter  der  Schneeberg.  Rechts  neben  dem  Höl- 
lenkamp die  Krautgarten kögl,  dahinter  die  Weichsel-,  Veitsch- 
und  Ijanalpe  und.  der  Wetterkogl  auf  der  Raxalpe.  Oestlich  in 
der  Tiefe  die  Diillwitzalpe , dahinter  Seewiesen ; darüber  der 
Hochanger,  Rauschkogl  und  der  Kamp  am  Sömmering;  darun- 
ter das  Mürztlial,  links  das  Oeschaid , rechts  der  Göstrizkogl; 
rechts  von  der  Dullwitzalpe  die  Gschirrmäur,  darüber  die  Mit- 
teralpe,  der  Schiessling,  die  Spitaler-  und  Pretnllalpen ; rechts 
von  letzteren  der  Wechsel,  vor  ihm  der  Stubanger  und  Uart- 
üt  äuibacii  d.  Aliieu  'l.  A.ufl.  111.  27 
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berger  Kogl ; rechts  näher  die  Norauer  Berge,  die  Sommeralpe, 
der  Rabenwald,  die  Planalpe  und  die  Zebriacheralpe ; dahinter 
das  Rennfeld,  der  kegelförmige  Osser  und  der  schroffe  Lantsch, 
der  Schökl  und  an  ihm  das  Murthal  bei  Qratz,  begrenzt  durch 
den  Wildonerberg , dahinter  das  Posrucker-  und  Remschnikge- 
birge,  der  Radi  und  Ursulaberg,  hinter  ihnen  der  langgestreckte 
Bacher.  Südlicher  in  der  Nähe  die  Flauingalpe,  rechts  die  Brü- 
cker Alpe ; ganz  im  Süden  die  Kleiiialpc , dahinter  die  Cbor- 
alpe;  am  Horizonte  hin  ziehen  der  Crossing,  die  Stubalpe,  die 
Sanalpe  in  Kärnten,  die  Seethalalpen  bei  Judenburg;  südwest- 
lich zunächst  in  der  Tiefe  der  Gehackte  Stein,  darüber  die  Mess- 
nerin und  Trienchtlin,  der  Reiting,  dahinter  die  Ilochalni , der 
Zinken  bei  Seckau  und  die  Brandstatt;  rechts  von  der  Messne- 
rin die  Priebitz,  dahinter  der  Hochtenn,  der  Reichonstein , die 
Zöls,  darüber  der  Hochreichart;  rechts  vom  Gehackten  Stein  der 
Ladenbecher , dahinter  die  Griesmauer , die  Fölz , der  Pfaffen- 
stein, der  Zeyres,  Gricskogl,  das  Geierhaupt,  die  Gailthaler  Al- 
pen und  über  ihnen  der  eisige  Ankogl.  Ueber  dem  Pfaffenstein 
das  Paltenthal  und  der  Rottenmanner  Tauern,  der  Bösstein,  die 
drei  Stöcke  und  der  Plachen,  dahinter  die  Oberwölzer-  und  Söl- 
ker  Alpen,  der  Knallstein  und  darüber  ein  Eisberg,  der  Glöck- 
ner. Im  Westen  der  Lngauer  und  das  Hochthor,  darüber  die 
ganze  Gruppe  des  Dachsteins ; rechts  das  Trannthal  bei  An.ssee, 
näher  ein  Thcil  des  Ensthales;  rechts  die  Grundelseer  Gebirge, 
das  Feuerthal,  der  Augskogl  und  Hohe  Priel;  rechts  der  Bach- 
stein, näher  der  Tamischbarbthurm,  nördlicher  der  Pyrgas  und 
Natternriegel;  näher  der  Ebenstein  und  Hohenwart,  rechts  der 
Kellcrbrunn,  Brandstein  und  Griesstein;  dahinter  der  Mandling 
und  das  Wascheneck;  der  Gemsstein,  rechts  davon  die  Wild- 
alpe, die  Riegerinn,  Kastlingmaner,  Kräuterinn  und  Rothwand, 
näher  das  Thürnach,  dahinter  der  Thierstein  und  wiederum  der 
Oetscher. 

Der  llochtrhvab  im  engeren  Sinne  ist  nur  eine  der  vielen 
Spitzen,  die  sich  auf  einem  ziemlich  ma.ssigeii  Kalkstock  erhe- 
ben , der  aus  dem  Eisenerzer  Thal  emporsteigt  und  auf  dem 
Seeberg  erst  wieder  niedersetzt;  im  Norden  wird  seine  gante 
Abdachung  von  dem  Läugenthale  der  Salza  begrenzt,  im  Südoir 
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iaufen  seine  Qnerrttcken,  sich  bisweilen  wieder  zu  hohen  Fels- 
gipfeln erhebend,  weiter  bis  zu  den  Thälern  der  Liesing,  Mur 
und  Mürz.  Der  Ifocksehtrab  ist  der  höchste  Gipfel  dieser  gan- 
zen Gegend.  Sein  Gebirgsstock  bildet,  wie  meistens  die  Kalk- 
alpen , eine  Art  Hochebene , welche  am  Sande  vielfach  ausge- 
buchtet  ist , aber  trotz  des  steinigen  Bodens  viele  vurtreffliche 
Alpen  trftgt.  Der  Brandotein  (6308') , der  Sonnschein  (5898'), 
iViciit*  (6658')  , Jfesinerm  (5784')  , Karlkochkoffl  (AI 32*),  Eben- 
*t«n(6690'),  Uochiceicht,el(l\(3A‘)  und  jiflenzer  Starize(30l2‘) 
sind  die  Hochgipfel  und  Eckpfeiler  des  grossen  Gerüstes. 

Botan.  I^apavcr  Itarseri,  Arabia  caerulea,  Petrocallis  pyrenaics,  Dra''a  Sau- 
teri,  frigida,  Joannis,  Tlilaspi  rotundifulium , Viola  alpin.a,  Mocliringia  polygonoi- 
dea,  Alsino  austriaca,  l’otcutilla  Clusiana,  Saiifraga  llurscriana,  sedoides,  Atlia- 
mantha  Matthioli , Valeriana  elongata , ccltica , Doronicum  caucasicum , Aronicuiu 
Clukii,  Soyeria  hyoseridifnlia,  Saussarin  pygmaea,  Achillea  Clusiana,  Arbutus  alpi- 
na,  Pedicularis  Portschcnschlagii , versicolor,  roiea,  Primula  integrifolia , Juncus 
Hustii,  Klyna  spicata,  Kobresia  caricina,  Seslcria  microccphala. 

Die  Strasse  vom  Weuhstlboden  nach  Mariazell  muss  hier 
wegen  der  Unzugänglichkeit  das  Salzathal  auf  eine  Strecke  ver- 
lassen, indem  sie  links  an  der  Badmer  hiuanzieht,  dann  auch 
bald  diese  verlassend,  sich  rechts  Uber  einen  Bergrücken,  den 
i/als  (2688'),  zieht,  wo  eine  Hand,  nach  dem  Hochschwab  hindeu- 
tend, auf  dessen  sich  hier  vorzüglich  schön  entfaltende  Massen 
aufmerksam  macht,  sich  wieder  der  Salza  zuwendet  und  an  ihren 
Thalwäiiden  fortführt  nach  Greuth  (2136'),  133  E.,  4 St.  vom 
Weichselboden.  Der  Fischer  ist  zugleich  Gastwirth.  Nur  noch 
wenige  Krümmungen  und  es  erschliesst  sich  der  herrliche  Thal- 
kessel von  Mariazill.  Doch  zuvor  kommen  wir  noch  zum  gros- 
sen Gusswerk  (2292‘),  6J  St.  vom  Weichselboden,  1 St.  nach 
Mariazell.  Dieses  Gusswerk  liegt  am  Zusammenfluss  der  Salza 
und  des  Aschbarhs,  und  wurde  1740  errichtet.  Niemand  ver- 
säume, dieses  grossartige  Werk  zu  besuchen.  Seine  Erze  (Spath- 
eisenstein  wie  am  Erzberg)  bezieht  es  aus  dem  Ei.senbergwerk 
am  Seiberg  in  d<r  GuUrad,  2 St.  südlich  gegen  die  Zeller  Sta- 
rize  hinein.  Es  liegen  fortwährend  300,000  Ctr.  bereit.  3 Hoch- 
öfen, 2 Frisch-  und  1 Zerrennfeuer  sind  in  fortwalirender  Tl.ä- 
tigkeit.  Im  Vorrathsbarren  liegen  120,000  Metzen  Kohlen.  Ea 
be..cliäftlgt  mit  den  Bcigleuteu  im  Gollrad  500  Men.sehen.  Daa 
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MariazeUer  Ousstcerk  hat  die  nicht  einträgliche  Fabrikation  von 
Galanteriewaareii  jetzt  ganz  aufgegehen  nnd  arbeitet  unter  Let> 
taug  des  tüchtigen  Direktors  Wagner  (eines  Rheinländers)  fast 
ausschliesslich  nur  in  gezogenen  Kanonen  bis  znm  grössten  Ka- 
liber. — \ St.  vom  Gusswerk  in  der  Richtung  gegen  Weichsel- 
boden befindet  sich  die  Schiessstätte  zum  Probiren  der  Kanonen, 
welches  immer  in  den  späteren  Nachniittagsstnnden  erfolgt.  Der 
Tourist  ist  erstaunt,  hie  und  da  auf  seinem  Fusswege  an  jener 
Stelle  die  grössten  Kanonenkugeln  zu  finden. 

Folgen  wir  zuerst  dem  Aschbache  südlich,  so  kommen  wir 
an  der  Mündung  des  Gotlradthales  vorüber  nach  Wegschcidit^bV), 
wo  sich  die  Strassen  scheiden : links,  östlich,  führt  eine  Verbin- 
dungsstrasse über  eine  Wasserscheide,  das  Niederalpl  (3703'),  ins 
obere  MürzÜtcd  nach  Miirzsteg  nnd  hinab  nach  Mürzzuschlag  sur 
Südbnhn ; südlich  steigt  die  Strasse  über  die  schöne  Hochebene 
des  Seehergs  hinab  nach  Scev  iesin  und  Aßenz,  ebenfalls  zur  Süd- 
bahn bei  Bruck  a.  d.  Mur. 

Auf  der  Hochebene  des  3952'  hohen  Seehergs  liegt  der  Brand- 
hof die  Alpenwirthschaft  des  Erzherzogs  Johann,  jetzt 

dem  Grafen  Franz  v.  Meran  gehörig.  Den  ehemaligen  Bauern- 
hof kaufte  1818  der  Erzherzog  und  liess  ihn  umbauen.  Am 
24.  August  1828  wurde  der  fertige  Bau  eingeweiht.  Das  schein- 
bar einfache  Gebäude  liegt  an  der  Strasse ; es  besteht  ans  2 Flü- 
geln, in  deren  Mitte  die  Kapelle  steht,  gegen  Osten  gerichtet; 
im  Westen  erhebt  sich  die  Aflenzer  Starize.  Vor  der  Kapelle 
ein  schöner  Brunnen,  ihm  gegenüber  eine  Ruhebank  mit  Gedern 
umpflanzt,  welche  hier  gut  fortkommen  Das  Ganze  besteht  aus 
einem  Erdgeschoss  mit  hohem  Dache.  Durch  einen  Hofraum 
geschieden  erheben  sich  die  Wirthschaftsgebäude.  Merkwürdig- 
keiten des  Innern  sind;  der  Saal  in  gothi.schem  Stile,  mit  von 
Kothga.sscr  gemalten  Fenstern,  nach  L.  Schnorr;  an  der  Wand 
die  Bildsäulen  der  Ahnherren  des  Erzherzogs  mit  Bibelsprüchen; 
sie  sind  in  Sandstein  gehauen  von  BÖhm.  Die  achteckige 
Kapelle,  in  gothischem  Stile  mit  gemalten  Fenstern,  enthält 
einen  Altar  von  grauem  Marmor,  von  Ranna,  das  Sakramenta- 
häuschen , geschnitzt  von  Böhm  nach  Schnorr , aus  Holz  von 
Cedem  des  Libanon.  Das  Braudhofkreuz  von  BÖhm.  Vor  dem 


Digitized  by  Google 


gebiet. 


Mariaztü. 


421 


Altarn  die  ersherzogliche  Gruft ; die  schöne  Orgel  von  Dentsch- 
mann  in  Wien.  Das  Jägerzimmer  mit  schönen  Glasgemäl- 
den , WafTensammlung , Andreas  Hofers  Büch.se ; die  Bildnisse 
des  Kaisers  Max  I.  mit  der  Ueberschrift ; der  edelste  Schütze, 
and  des  Andreas  Hofer  mit  der  Ueberschrift:  der  getreueste 
Schütze;  Geweihe,  Alpenstöckc,  Federschmuck  u.  s.  w.  Die 
Wohnzimmer,  deren  Getäfel  und  Gcräthe  ans  Zirbenholz. 
Der  Garten  mit  schönen  Alpenpflanzen.  Kleine  Kapelle  im 
Garten  mit  der  Bildsäule  Rudolfs  von  Habsbnrg. 

Vom  (fvtxverk  an  der  Salza,  deren  Thal  hier  das  Ifollthal 
(1015  £.)  genannt  wird,  folgen  wir  der  Salza  noch  } St.  bis  ^om 
Sandbiihel  am  OetpaHenen  FH«  vorüber , 3 Felsen , in  welche 
3 Spieler  gebannt  sind , die  von  dein  letzten  Wallfahrer  erlöst 
werden.  — Die  Strasse  ist  nochmal.s  in  Felsen  gehauen ; link.i  die 
Salza.  Dicht  vor  der  letzten  Wendung  steht  die  alte  St.  Sig- 
mundtkirche  auf  einem  Felsen , um  dem  bösen  Feind  den  Ein- 
gang zum  Gnadenort  zu  verwehren.  Um  eine  Ecke  herum,  so 
liegt  der  Markt  Mariazell  (2 646' ),  114  H.,  876  E.,  ein  berühm- 
ter Wallfahrtsort,  jährlich  gegen  100,000  Wallfahrer.  Im  J.  1157 
licss  sich  ein  Priester  in  den  damals  diese  Gegenden  bedeckenden 
Wäldern  nieder  und  stellte  ein  von  ihm  besonders  verehrtes  klei- 
nes hölzernes  Marienbild  in  seiner  Hütte  auf  Bald  erscholl  der 
Ruf  hier  gewirkter  Wunder ; Markgraf  Heinrich  I.  von  Mähren 
erhielt  hier  Genesung  von  schmerzhafter  Gicht  und  erbaute  aus 
Dankbarkeit  eine  steinerne  Kapelle,  statt  der  bisherigen  hölzer- 
nen Hütte , die.selbe  Kapelle  , welche  noch  jetzt  mitten  in  der  “ 
Kirche  steht.  Ludwig  I.,  König  von  Ungarn,  wurde  1363  vor 
Adrianopel  von  den  Türken  geschlagen  nnd  entrann  der  Gefan- 
genschaft nur  durch  eine  Art  Wunder.  Zum  Danke  für  seine 
Bettung  opferte  er  dem  damals  schon  berühmten  Wallfahrtsorte 
sein  Schwert,  seine  Sporen,  eine  silberne,  vergoldete,  mit  Edel- 
steinen besetzte  Krone,  seinen  Königsmantel  u.  a.  Kleinode. 
Statt  der  alten  verfallenen  Kirche  Hess  er  ein  prächtiges  Got- 
teshaus erbauen  , wovon  jetzt  noch  der  gothische  Mittelthurm 
steht , das  Uebrige  stammt  aus  dem  vorigen  Jahrhunderte  nnd 
iat  nach  dem  grossen  Brande  1827  grösstentheils  erneuert  wor- 
den. Sie  ist  201'  lang,  67'  breit,  99'  hoch  und  der  Mittelthnrm 
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hat  eine  Höhe  von  260'.  Das  Portal  nnter  diesem  Tfaarme  ist 
sehr  schön,  indem  es  die  ganze  Geschichte  des  Gotteshauses  in 
Bildhauerarbeit  darstellt.  Rechts  am  Portale  steht  die  Bildsäule 
Heinrichs  I. , links  Ludwigs  1.  Die  Kirche  enthält , ohne  die 
Kapelle  in  der  Mitte  mit  dem  18"  grossen  Mattergottesbild  aus 
Lindeuholz,  10  Seitenaltäre.  Am  Hochaltäre  das  Kreuzbild;  das 
Kreuz  von  Ebenholz , der  Heiland  von  Silber  (600  Mark , Ge- 
schenk Karls  VI.) , Hauptaltar  von  Fischer  von  Erlach.  Die 
reiche  Schatzkammer  u.  s.  w.  Die  Kirche  steht  erhöht,  und  man 
steigt  auf  einer  breiten  Treppe  zu  ihr  empor;  umgeben  ist  sie 
von  Krämerbnden.  Unter  den  vielen  Gasthäusern  sind  die 
besten:  die  Pont,  das  Mayerwirthskaun,  die  fVeintraul/e  und  der 
Greif. 

Umgebungen.  Der  Calvarienberg  mit  schöner  Aussicht. 
Noch  schöner  und  umfassender  auf  dem  liiirycralpl  (3984'),  hin- 
ter dem  Orte  im  Norden,  in  1 St.  ersteigbar.  Der  Ifolzav/ztig. 
Der  Erlaphnee  (siehe  unten),  Laasmy/all  (siehe  unten). 

Dem  Geognnsteii  bietet  die  (Icgond  Aul'bclUus»  über  die  ganze  alpine  Tria» ; 
der  Hnlaiiiker  findet:  Arabis  pumila,  eaerulea  (ob.  Tullwitzkahr),  .''ilene  saii- 
fragn,  Areiiaria  inultieauHs  (tiraualpe),  Saxifraga  elativa,  Valeriana  olongata.  Fi- 
lago  U'ontopf)diuin , Saussurca  pycniaea,  T.eonlodon  Tara.xaei.  Soyerla  hyoseridi- 
folia.  Tozzia  alpina  (Tonion  und  Bürgeralpe),  (’osplearia  pyrcnaica  (GrUnau),  Ra- 
nuiieulub  iuiemonoides  (Kohr). 

Dieses  oberste  Becken  des  Saizathales  ist  mit  einem  Höheii- 
krtutz  umgeben , dessen  äussere  Abdachung  die  Gewässer  nach 
allen  Seiten  entsendet,  nämlich  nördlich  die  Ips,  die  Erlaph  und 
Trasen , östlich  die  Schwarzau  (Leitha) , südöstlich  die  Mürz, 
südlich  die  Aflenz  oder  Thörlbach  (Mürz).  Nach  allen  Seiten 
fuhren  durch  diese  Thäler  Strassen  hinams. 


Die  östliche  und  nördliche  Vorlage  des  Ens- 

gebietes. 

Dan  U’tenc7'  Bechen  im  Süden  der  Donau , oder  das  Gebiet 
der  Leitha,  bildet  ein  Parallelogramm:  nordwestlich  der  Ifi«- 
nenrald,  ihm  gegenüber  und  parallel  das  J^ithagebirge ; im  Nord- 
osten die  Donau  und  ihr  parallel  die  Semmeringkette.  — Im 
Innern  der  Alpen  erhielten  die  grossen  Längenthäler  der  Alpen 
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von  Norden  aus  den  Kalkalpen  fast  keine , oder  nicht  bedeu- 
tende Zuflüsse;  alle  Nebenthäler  kamen  von  Süden.  Hier  im 
-Wiener  Becken  das  Gegentheil , vom  Leithazng  keine  Neben- 
thäler,  alle  kommen  nur  von  Norden,  ein  Beweis,  dass  wir  aus 
den  eigentlichen  Alpen  hinaus  sind. 

Von  der  Donau  aus  hereinblickend  liegt  die  tiefste  Furche 
des  Beckens,  das  Bett  der  Leitha,  fast  unmittelbar  am  Leithage- 
birge. während  vom  Wienervald  herein  viele  Höhenzüge  laufen. 
Doch  kaum  haben  diese  ihr  Ende  erreicht,  so  wenden  sich  ihre 
Bäche  nordöstlich  der  Donau  zu , ohne  zur  nahen  Deitha  zu 
gehen.  Fast  an  der  nordöstlichen  Ecke  des  Parallelogramms 
liegt  iVien,  von  wo  Strasse  wie  Eisenbahn  nach  Gratz  und  Triest 
das  Viereck  gleich  einer  Diagonale  durchziehen,  bis  an  die  Süd- 
westecke,  indem  sie  die  rechts  aus  dem  Wienerirald  kommenden 
Thäler  der  Schwechat,  Triesting,  Kalte  Gang  oder  Fischa  und  Sir- 
ning  durchschneidet , oder  nahe  an  ihren  Oeflhungen  vorüber- 
geht. Die  Quellbäche  der  Leitha  sind  die  Sektcarxau , welche 
von  der  Nordwestecke  herabkömmt  in  südöstiieber  Richtung  bis 
Gloggnitz,  von  da  nordöstlich  zieht  und  nach  Aufnahme  des  aus 
der  Südwestecke  kommenden  ]‘ittenbach8  den  Namen  Jyeitha  er- 
hält. Diese  hält  sich  nun  immer  an  den  nach  ihr  benannten 
Höhciizug,  bis  sie  ihn  zuletzt,  ehe  sic  die  Donau  erreicht,  durch- 
bricht und  sich  noch  eine  Strecke  neben  der  Donau  selbstän- 
dig behauptet. 

Das  Oberhaupt  des  Beckens,  wie  des  ganzen  Unteren  Oester- 
reichs, ist  der  Schneeberg;  .seine  Umgebungen  sind  die  grossar- 
tigston ; flnstere  Waldesnacht  umlagert  seine  i^chultcrn ; nur  die 
Häupter  der  Hochgipfel  ragen  aus  diesem  dunkeln  Mantel  em- 
por, bald  mit  grünen  Matten  öberkleidet,  bald  als  starre  Kalk- 
felseii , in  deren  Klüften  sich  iiichneefelder  auch  den  Sommer 
über  halten.  Die  Thäler  stellen  oft,  wie  schon  im  Ensgebiete, 
furchtbare  Gebirg.srisse,  Schluchten  von  grässlicher  Wildheit  dar. 
Der  Erzrciclithum  des  inneren  Gehirgs,  des  Frzberg»,  breitet 
auch  hier,  wie  nordwärts,  seinen  Segen  aus,  wozu  hauptsäch- 
lich der  grosse  Holzreichthum  dieser  ganzen  im  Osten  der  Ens 
liegenden  Gegenden  nicht  wenig  beiträgt;  und  wie  an  den  Alpen- 
flüsseu  weit  hinab  noch  Alpenpflanzen  gefunden  werden,  von 
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den  Fluten  dahin  gepflanzt,  so  hämmert  und  pooht  alles  in  den 
Thälem  und  am  Fusse  der  Gebirge  bis  weit  hinaus  ins  flache 
Land;  oben  in  dem  Gebirge  aber  durchtönt  die  Axt  des  Holz- 
hauers die  einsamen  Urwälder;  dort  liegen  in  wilder  Waldesöde 
die  Holzkiicchtkaserneu,  bisweilen  ganze  Holzschlägemiederlas- 
sungen, meistens  Protestanten.  Aus  der  Tiefe  der  Thäler  dam- 
pfen die  Rauchsäulen  grosser  Köhlereien  empor,  und  dumpf 
dröhnt  die  Wucht  des  Eisenhammers  neben  dem  Rauschen  des 
Baches;  Kohieubaueru  mit  ihren  schwarzen  Fuhrwerken  führen 
in  grossen  Zügen  nach  allen  Richtungen  den  verkohlten  Holz- 
reichthum der  Gegend  oder  das  Eisen  in  grossen  Stäben  hinaua 
in  das  Land,  um  durch  fernere  V’erarbeitung  auch  anderen  Nah- 
rung zu  verschaffen.  Treten  wir  aus  dieser  wilden  Romantik 
der  Natur  hinaus,  so  beginnt  die  Romantik  der  Geschichte.  Auf 
allen  Gebirgsvorsprüngen,  welche  in  das  Land  schauen,  schim- 
mern Burgen,  vielfach  geschmückt  mit  Sagen  oder  dem  Ruhme 
ihrer  einstigen  Herren.  Selbst  auch  die  Städte  nehmen  Theil 
an  dieser  Romantik,  bald  durch  herrliche  Kirchen  im  edlen  Stile 
des  Mittelalters,  oder  Kapellen,  oder  Burgen,  bald  durch  merk- 
würdige Vorfälle  aus  der  Geschichte  vergangener  Jahrhunderte; 
denn  diese  östliche  Grenzmark  Deutschlands  wturde  einst  heiss 
umstritten.  Ruhiger  blickt  jetzt  der  Wanderer  aus  den  Fen- 
stern einer  alten  verfallenen  Burg  hinüber  in  die  nahen  Flächen 
Ungarns,  als  zu  den  Zeiten,  da  die  Hunnen  unter  Attila,  spä- 
ter die  Ungarn  und  zuletzt  die  verheerenden  Schwärme  des  Halb- 
mondes hier  einbracheii.  Jene  Stürme  haben  sich  gelegt,  di« 
Mauern,  die  gegen  ihre  Wogen  erbaut  wurden,  sind  in  Ruinen 
zerfallen  oder  in  heitere  Landsitze  verwandelt.  Je  tiefer  wir 
hinab  und  hinaus  kommen , desto  mehr  nimmt  der  Anbau  des 
Landes  zu;  Wiesen,  Getreidefluren  und  Waldgruppen  wechseln 
im  bunten  Gemisch,  bis  zuletzt  die  Rebe  die  Höhen  überspiunt. 
Dazwischen  hiueiugestreiit  die  unzähligen  Landhäuser , Dörfer, 
Märkte,  Städtchen  und  vor  allem  eine  Menge  prächtiger  Abteien, 
wahre  Escorials.  Sowie  der  Anbau  nach  und  nach  die  Wild- 
heit der  Wälder  verdrängt,  so  nehmen  jetzt  die  anfänglich  zer- 
streut liegenden  Häusergruppen  an  Dichtigkeit  zu ; immer  mehr 
häufen  sich  Lustschlösser  und  Ortschaften,  die  Fluren  nehmen 
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die  Gestalt  t der  Gärten  an ; statt  eines  einsamen  Holzhackers 
oder  Kohlenwagens  rollen,  von  Staub  umhüllt,  zahlreiche  giän* 
sende  Kutschen  daher;  zuletzt  verschwinden  auch  die  Gärten 
und  wir  befinden  uns  wieder  zwischen  hohen  Steinwänden , in 
dem  geräuschvollen  Strassengewirre  der  Kaiserstadt. 

Wir  treten  jetzt  unsere  Wanderung  von  Witn  aus  au , in- 
dem wir  zuerst  die  Fahrt  auf  der  Bahn  über  den  Semmering  be- 
schreiben und  daun  die  Ausflüge  schildern , welche  man  von 
den  einzelnen  Bahnstationen  nach  rechts  und  links  ins  Gebirge 
antreten  kann. 

Nächst  dem  H'tener  Sildöahn/w/e , der  ein  grossartiger  Ge- 
bäudekomplex  vor  der  Belvederelinie  ist,  liegt  das  kolossale 
J>VaHZ-Joseph$~Arse>taI.  Gleich  ausserhalb  des  Bahnhofes  bietet 
sich  vom  Waggonfenster  aus  (bis  Gloggnitz  rechts,  von  da  Uber 
den  Semmering  links  sitzendj  eine  herrliche  Aussicht  dar  über 
das  Häusermeer  von  Wien  und  über  die,  das  geognostisch  höchst 
interessante  Wiener  Becken  im  Westen  umsäumendeu,  Bergziige, 
über  den  Kahlen-,  Leopold»-  und  Kobendberg,  über  den  Himmel, 
den  Uermaun»koyl  und  OaUzinberg  bis  au  die  schattigen  Ahhänge 
des  eigentlichen  Wieuencalde».  Die  folgenden  Stationen  sind: 
1)  Meidliug,  241  H.,  7298  £. , mit  der  Aussicht  auf  den  rück- 
wärtigen Theil  des  Schönbrunner  Parkes.  2)  Hetzendotf,  7U  H., 
522  £.,  das  gleichnamige  kaiserliche  Lustschloss  mit  Park;  £iu- 
mündung  der  Verbindungsbahn,  bloss  für  Güter,  zwischen  der 
£lisabeth-Westbahu  (Station  Penzing)  und  der  Südbahn.  Nächst 
3)  Atzgeridotf,  146  H.,  2125  £.,  liegt  der  Ort  Mauer  (At^  der 
Manei-),  beliehte  Sommerfrische  der  Wiener.  4)  Liening,  84  U., 
750  £. , grossartiges  Bräubaus  mit  FelsenkeLleru ; schöne  Aus- 
flüge in  die  schattenreichen  Wieseuthäler  von  Kalktburg,  Jto- 
daun,  Breitet^urt,  KaUetdeügeben , auf  den  BotheuxtadL  und  die 
Sulz.  6)  Perchtoldtdot^  {PeUr»dotf ) , 309  H. , 2870  £. , grosser 
Marktflecken,  gothische  Kirche  mit  freistehendem  Thurm,  star- 
ker Weinbau  ringsum.  6)  Brunn,  131 II.,  1726  £.,  grosses  Bräu- 
haus, Weinbau  in  der  Nähe.  Hinter  der  Ortschaft  das  alte  und 
neue  Schloss  Liechtenttein  mit  einer  gothischen  Kapelle  und  gros- 
sem Park,  WafiTensammlung.  7)  Mödling,  317  H.,  3798  £.,  gros- 
ser Marktflecken  (Gasthof  zum  Hirschen),  2 gothische  Kirchen, 
ringsum  schöne  V'illen;  von  hier  aus  herrliche  Partien  in  die 
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Vordere  und  Hintere  Brühl,  ein  waldreiches  Thal , zur  Burg- 
ruine Mödling,  auf  den  Hnsarentempel.  den  Fürst  Johann  Liech- 
tenstein zum  Andenken  an  die  Husaren  errichten  Hess,  welche 
ihm  in  der  Schlacht  bei  Aspern  (22.  Mai  1809)  das  Lehen  ret- 
teten , nach  Gaden , nach  dem  Cisterzienserstift  Heüigenkrenz, 
Kirche  und  Kreuzgang  im  romanischen  Stil,  nach  Meietling  und 
AUand.  Von  hier  Zweigbahn  nach  Laxenburg,  kaiserliches  Lust- 
schloss mit  grossartigem  englischen  Park  «nd  einer  ,,Ritter- 
burg‘‘  inmitten  eines  kleinen  künstlichen  Sees.  8t  Gnntramtdorf, 
203  H. , 1764  E.  9)  Gmnpoldskirchen , 247  H. , 2036  E. , hier 
wächst  einer  der  besten  Oesterreicher  Weine.  V’on  hier  auf  den 
Antiinger  Berg  (21 27';,  schöne  Fernsicht  über  das  Steinfeld  und 
den  Wienerwald,  durch  einen  kleinen  Tunnel.  10)  jyaffntetten, 
111  H.  , 1085  E.  , noch  immer  an  den  Bergen  rechts  von  der 
Bahn  und  links  in  der  Ebene  zahlreiche  Weingärten.  11)  Ba- 
den, Stadt,  753  H , 6503  E.  (Gastböfe:  Stadt  Wien  und  Adler), 
schöne  Häuser  in  der  Stadt,  reizende  Landhäuser  ringsum,  gros- 
ser Park,  Theater,  berühmte  Schwefelquellen,  22 — 29  ° R.,  schon 
von  den  Römern  gebraucht  (Thennae  cetiae),  sehr  stark  besuch- 
ter Badeort  (6 — 7000  Badegäste  jährlich,  an  20  verschiedene  Bä- 
der». der  Sauerho/,  gro.sses  Gebäude  für  Badegäste  mit  eigenen 
Bädern.  Prächtige  Ausflüge  von  hier  ins  Helenenthal,  zur  Krai- 
nerhiiUe,  zur  IVeilhurg.  schönes  Schloss  (dem  Erzherzog  Albrecht 
gehörig),  zu  den  grossartigen  Burgruinen  Raxdietutein  und  Bau- 
heneek  (die  von  Srhatfenech  ist  bis  auf  die  Grundfesten  ver- 
schwunden), zum  Jägerhaus,  zum  Kisemen  Thor  (2622')  mit  schö- 
ner Au.ssicht,  durch  das  Bnrhachthal  nach  Siegei^eld,  durch  das 
üattelbachthal  nach  Heiligenkreuz  (s.  obenL  und  auf  den  hohen 
l,mdkogL  — Wer  Baden  auch  nur  mit  der  Bahn  berührt , ge- 
niesst  vom  Bahnhof- Viadukt  einen  freundlichen  Anblick  der  gar- 
tonumrankten  Stadt  mit  den  sie  uinsäumeuden  Bergen,  der  statt- 
lichen WeiUmrg  und  den  Ruineu  von  Itauhenstein  und  Jiauheneck. 
Nächste  St.  12)  Vöslau,  89  H.,  826  E..  stark  besuchter  Badeort 
mit  herrlichen  Villen ; trefflicher  Rothwein  ringsum , ,, Vöslauer 
Champagner“.  13)  Kottingbnmn , 74  H. , 680  E. ; während  die 
Bahn  sich  bis  hierher  nahe  dem  we.stlichen  Bergzuge  gehalten, 
zieht  sie  sich  von  hier  mehr  in  die  Mitte  des  wenig  fruchtba- 
ren Btein^eldes,  das  sie  dies-  und  jenseits  von  Wiener-Neustadt 
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iu  langen  Strecken  fast  schnurgerade  mitten  durchschneidet.  Zahl- 
reiche Industrieetablissements  liegen  auf  demselben , besonders 
Metallwaarenfabriken  und  Baumwollspinnereien,  welche  sich  noch 
in  den  innersten  Thälem  des  Semmering  bei  Schottwien  zeigen. 
14)  Leobersdoif,  mit  Hirtenberg  253  H.,  2540  E. , Marktflecken, 
lebhafte  Industrie  (Metallwaarenfabriken  und  Spinnereien) ; von 
hier  aus  ins  Triestingthal  (s.  unten).  15)  Solenan,  86  H.,  979  E., 
Marktflecken  mit  einer  grossen  Spinnfabrik.  16)  Fdixdoif,  32  H., 
949  E.,  diese  industrielle  Ortschaft  (Spinnfabriken)  entstand  aus 
einer  1823  vom  Bürgermeister  von  Wiener-Neustadt,  Felix  Miesl, 
gegründeten  Kolonie;  schöner  Hinblick  auf  die  lFa«rf(3588')  und 
den  Schneeberg  (6517'>.  Von  hier  durch  das  Piestüigthal  nach 
(htlUnstein  (s.  unten).  — 17)  Theresietifelil.  17  H.,  151  E.,  eine 
von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  (1763)  gegründete  Kolonie.  Wa,s- 
ser  wird  durch  einen  Kanal  aus  der  Piestiug  zugeleitet. 

18)  Wiener-Neustadt,  nach  Wien  die  grösste  Stadt  Nieder- 
österreichs, 822  H. , 14,544  E. , 808'  hoch  gelegen:  Gasthöfe: 
Hirsch,  Kreuz,  Löwe;  brannte  1834  grösstentbeils  ab.  Trotz 
ihres  Namens  ist  die  Stadt  alt.  Sie  wurde  1192  von  Leopold  VI. 
O ■)  gegründet,  war  der  Liebliiigsaufenthalt  Leopold  des  Biede- 
ren (gefallen  bei  Sempach  1386),  und  der  Geburtsort  Friedrichs 
des  Streitbaren,  des  letzten  Babenbergers,  und  des  Kaisers  Max  I. 
— Obergymnasium,  Oberrealschule,  Hauptschule,  k.  k.  Militär- 
akademie, Theater,  Schiessstätte ; viele  Fabriken  in  Sainmt  und 
Seide,  Baumwolle,  Tuch,  Fayence-  und  Geschirrwaaren,  in  Eisen, 
Ma.schiuenfabriken  (Günthers  Lokomotivenfabrik),  Glockengie.s- 
serei;  Handel  mit  Baumwolle,  Holz,  Eisonwaaren,  Pech  u.  s.  w. ; 
der  Wimer-Neustädter  Kanal  führt  von  hier  nach  Wien,  1797  bis 
1803  angelegt,  8 Meilen  lang,  4'  tief,  16'  breit,  trägt  Schiffe  mit 
600  Ctm.  beladen,  dient  vornehmlich  zum  Transporte  von  Holz 
und  Bausteinen  nach  Wien.  Hauptsehonswürdigkeit  ist  die  alte 
Kaiserburg,  jetzt  Militärakademie,  erbaut  von  Leopold  dem  Tu- 
gendhaften von  Babenberg.  Im  J.  1379  war  das  Gebäude  so 
schadhaft  geworden , dass  es  unter  Leopold  dem  Biederen  her- 
gestellt werden  musste ; hinzugefügt  wurde  die  Burgkirchc  zum 
b.  Georg.  Errichtet  wurde  die  Militärakademie  unter  Maria  The- 
resia (1752),  erster  Direktor  war  Graf  Kinsky.  Grosse  Hör-, 
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Zeichnangs-,  Schlaf-  und  Speisesäle,  wissenschaftliche  Sammlun- 
gen aller  Art ; die  schöne  alte  Kapelle  im  gothischen  Stil.  Un- 
ter dem  Hochaltar  ruht  Kaiser  Max  I.  Prächtige  gemalte  Fen- 
ster, schönes  Basrelief  in  der  Sakristei,  Wappentafel  an  der  Hof- 
seite. Reitschule.  Grosser  Garten  mit  den  Denkmälern  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  und  des  Grafen  Kinsky.  — Die  Pfarrkir- 
che (bis  1784  Donikirche),  schöner  Bau  in  romanischem  Stile 
mit  2 prächtigen  Thiirmen.  An  der  Ausseuwand  Grabsteine  Zri- 
ny’s  und  Frangipani’s , welche  1671,  gleichzeitig  mit  Nadasdy 
zu  Wien  und  Tattenbach  zu  Gratz,  wogen  Hochverrath  und  Auf- 
ruhr gegen  Kaisey  Leopold  I.  hier  hingerichtet  wurden.  Auf  dem 
Platze  der  Blntring,  wo  es  geschah.  — Das  Cisterzien.serstift 
Neukloster,  von  Kaiser  Friedrich  III.  1444  gestiftet,  gothische 
Kirche  mit  einem  prächtigen  Fliigelaltar  hinter  dem  modernen 
Hochaltäre.  Das  Rathhaus  enthält  viele  AlterthUmer,  Fried- 
richs III.  und  Mathia.s  Corvinus’  Friedensbecher.  Ausser  dem 
Wienerthor  steht  eine  schöne  Denksäule , die  s.  g.  ., Spinnerin 
am  Kreuz“,  eigentlich  Krispinkrenz,  in  gothischen  Formen,  ähn- 
lich der  auf  dem  Wiener  Berg,  1382  von  Leopold  dem  Biede- 
ren errichtet.  Wiener-Neustadts  Geschichte  ist  interessant  und 
sie  nimmt  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Geschichte  Oesterreichs 
ein.  Die  Stadt  bewährte  sich  schon  bald  nach  ihrer  Gründung 
ihrem  Landeslierru,  dem  Herzog  Friedrich  dem  Streitbaren,  so 
unwandelbar  treu  in  seinen  Kämpfen  gegen  Kaiser  Friedrich  II., 
dass  sie  von  ihrem  Herzog  mit  2 Freiheitsbriefen  (von  1239 
und  1244)  belohnt  wurde,  und  als  1452  fa.st  ganz  Niederöster- 
reich unter  der  Führung  Ulrich  Eyzingers’  und  Ulrichs  von  Cilli 
sich  gegen  Kai.ser  Friedrich  111.  erhob , fand  dieser  wieder  in 
den  Mauern  Neustadts  Schutz  und  der  steierische  Edelmann  An- 
dreas Baunikircher  rettete  durch  seinen  Kampf  vor  dem  Wiener 
Thore  den  Kaiser  vor  Gefangenschaft.  Nochmals  1485  leistet« 
Neustadt  in  Treue  gegen  Kaiser  Friedrich  2 Jahre  lang  den  Trup- 
pen des  Mathias  Corvinus  den  tapfersten  Widerstand  und  kapi- 
tulirtc  erst  (17.  August  1487),  als  alle  Hoffnung  auf  Entsatz  ver- 
geblich war.  Nicht  mit  Unrecht  führt  daher  Wiener- Neuttadt 
den  Beinamen  der  ,, allzeit  getreuen“.  — Die  Stadt  liegt  am 
Kehrbache,  einem  Seitenarm  der  I.,eäha,  zwar  ganz  in  der  Ebene, 
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jedoch  mit  einer  schönen  Aussicht  auf  die  Wand,  den  Schnee- 
berg und  Semmering.  Der  Bahnhof  liegt  wegen  des  sumpfigen 
Bodens  auf  1972  Kl.  Schwellenrösten  und  750  Piloten,  worüber 
1 Kl.  hoch  angeschottert  ist.  (Die  Ausflüge  von  Wiener -Xeu- 
atadt  8.  unten.)  Von  Wiener- Ncuitadt  führt  eine  Zweigbahn  nach 
.Oedenburg  iu  Ungarn , unfern  dem  Keusiedlersee. 

19)  St.  Egyden,  19  H.,  164  E.,  schöner  Blick  auf  die  Schlös- 
aer  PiUen  und  SebenUein,  auf  die  liaxedpe  und  den  Schneeberg. 
:S0)  Netwkirchen,  Markt,  346  U.,  5246  E.,  bis  hierher  führt  von 
Wiener-Neustadt  parallel  mit  der  Bahn  und  schnurgerade  wie  diese 
die  Poststrasse,  die  beiden  Pyramiden  in  der  Nähe  dieser  Orte 
.bezeichnen  den  Anfang  (854')  und  das  Ende  (1122')  der  durch 
den  .Jesuiten  Liesganig  1763  ausgefUhrten  Gradmessung.  Schöner 
Brunnen  mit  zierlichem  Gitter  von  1564,  Minoritenkloster  mit  ei- 
ner gothischen  Kirche,  Gruft  der  Grafen  von  Iloyos,  seit  1863  eine 
evangelische  Kirche,  eine  zierliche  steinerne  Säule,  ein  schönes 
Rathhaus;  lebhafte  Industrie:  Kattundruckereien,  Baumwollspin- 
nereien , Zitzerzeugung , Metallwaaren-,  Schraubenfabriken,  an- 
dere Eisenwerke  u.  s.  w.  — Der  Sage  nach  soll  der  Ort  den  Na- 
men daher  erhalten  haben , weil  einst  ein  Christof  von  Buch- 
haim,  nachdem  er  seinen  Vetter,  seine  Gattin  und  ihren  ehe- 
maligen Verlobten  auf  eine  schändliche  Weise  nmgebracht  hatte, 
iu  den  Kirchenbann  verfiel,  aus  dem  er  sich  nur  durch  Er- 
bauung von  9 Kirchen  befreien  konnte.  Ehe  er  noch  diese  Auf- 
gabe löste,  starb  der  Ritter  auf  dem  nahen  Sebenstein , dem 
Schauplatz  jener  Greuel ; der  Ort  aber , wenn  er  auch  keine 
9 Kirchen  zählt,  behielt  den  Namen  Neunkirchen. 

. Wir  folgen  zunächst  der  Eisenbahn  bis  Mürzzmchlag,  las- 
sen dann  die  Seitenwege  folgen.  21)  Temitx,  FI.,  431  E.  {Sir- 
ninythal,  Duchberg,  Schneeberg  s.  unten).  22)  IbUtrheuh,  93  H., 
485  E.  23)  Gloggnitz,  154  U.,  1957  E.  Je  mehr  wir  uns  dieser 
Station  nähern,  desto  romantischer  wird  die  Gegend,  indem  sich 
hier  das  Tlial  in  die  Kalkalpen  und  das  IJrgebirge  einkeilt.  Auf 
einem  Felsenhügel  thront  das  schön  gelegene  Schloss,  einst  Be- 
nediktinerabtei , die  schöne  Pfarrkirche  mit  guten  Gemälden, 
Gruft  und  Denkmäler  der  Warmbrand,  — Gasthaus  zum  Alpen- 
horn Rechts  kommt  hier  das  letzte  Seitenthal  in  das  Wiener 
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Becken,  das  Schu-arzauthal,  durch  welches  die  Bahn  bis  Bayer- 
baeh  aufwärts  führt. 

Auf  dem  Ologgnitser  Bahnhofe  beginnt  die  Semmeringbahn, 
bis  jetzt  die  grossartigste  Gebirgsbahn  Enropa's;  ihr  Bau  wurde 
im  J.  1848  begonnen  und  nach  sechsjährigen  riesigen  Arbeitea 
vollendet.  Am  17.  Juli  1854  wurde  sie  dem  allgemeinen  Ver- 
kehre übergeben.  — Hier  werden  statt  der  zum  gewöhnlichen 
Verkehre  dienenden  Lokomotiven  die  grossen  und  schweren  Berg- 
maschinen vorgespannt  und  selbst  diesen  nicht  mehr  als  4 bis 
5 Wagen  angehängt,  so  dass  ein  Zug  aus  dem  Unterlande  zur 
Fahrt  über  den  Semmering  in  2 — 3 Züge  getheilt  wird.  Die 
Gesammtlänge  der  Semmeringbahn  von  Gloggnitz  bis  in  den  Bahn- 
hof von  lUl'rzzitschlag  beträgt  21,632  ®,  d.  i.  fast  Meilen,  die 
Lage  der  einzelnen  Stationen  ist  Itlr  Gloggnitz  1308',  Bayer- 
baeh  1524',  Eichberg  2088',  Klamm  2160',  Breiteuhtein  2454', 
Semmering  2778';  höchster  Punkt  der  ganzen  Bahn  in  der  Mitte 
des  Haupttunncls  2788',  Spital  2448'  und  Nürzzmchlag  2068'; 
die  Bahntrace  steigt  somit  von  Gloggnitz  bis  auf  den  höchsten 
Punkt  um  1480'  empor  und  senkt  sich  von  da  bis  hfi'rzzusehlag 
um  720'  herab,  sie  ist  mithin  der  höchste  Schienenweg  der  Erde; 
die  stärkste  Steigung  ist  zwischen  den  Stationen  Bayerbach  und 
Eühberg  und  zwar  im  Vorhältniss  von  1 : 40. 

Die  Richtung  der  Bahn  geht  von  Wien  bis  lUieiirr-AVustadlt 
nach  Süden,  von  da  bis  Gloggnitz  nach  Südwesten,  von  da  nach 
Westen,  und  läuft  an  der  linken  (nördlichen)  Seite  des  Sehtrar- 
zauthalet  hin  dem  Flusse  entgegen , der  als  ein  frischer  Berg- 
strom ans  dem  Bayerbacher  und  Ueichenauer  Thale  hcrvorqnillt, 
umfährt  den  mit  guten  Rebenpflanzungen  bedeckten  Silbeiberg, 
dann  den  Heike nvald , gegen  den  Fluss  und  gegen  den  Berg 
durch  Mauerwerk  geschützt.  Je  näher  an  Bayerbai  h desto  lieb- 
licher und  grossartiger  wird  die  Natur : zur  Linken  das  reizende 
Thal,  ganz  mit  grünen  Matten  bedeckt,  aus  denen  sich  unten 
im  Thale,  knapp  unter  der  Bahn,  der  Gebäudekomplex  der  gros- 
sen ärarischen,  seit  1853  bestehenden  Papier. abrik  SihlöiflmChle 
(350  Arbeiter,  jährlich  150,000  Ries  Papier)  malerisch  a'  hebt. 
Theils  auf  hohen  Dämmen,  theils  auf  riesigen  StUtzmrueru, 
thcil.-i  durch  tiefe  Erd-  und  Felseneinschnitte  zieht  die  lial.n  am 
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Schmidts-  und  Grülenberge  hin.  Hoch  über  dem  Thale  ragt  links 
der  SonnemceHdstein  (4820')  empor.  Im  gro.ssen  Bogen  an  Wer- 
ning  und  den  OeUrhöfen  vorüber  erreicht  man 

24)  Bayerbach,  40  H. , 418  E.  Dieses  Gebirgsdorf,  vom 
spitzigen  Thurme  seiner  Pfarrkirche  überragt,  hat  eine  herrliche 
Lage , man  übersieht  von  hier  aus  die  ganze  Bahntrace , wie 
sie  sich  vom  Bayerbacher  Viadukte  an  der  Berglehne  steil  bis 
zur  Station  Eiehberg  hinaufzieht.  Unmittelbar  ausserhalb  des 
Bahnhofes  überschreitet  die  Bahn  den  Viadukt  über  das  Reichen- 
auer  Thal  und  die  Schwarzau,  120“  lang,  13'*  hoch,  mit  5 gros- 
sen und  8 kleineren  Bogen ; man  hat  von  hier  ans  auch  einen 
herrlichen  Ausblick  links  das  Thal  entlang,  rechts  in  die  unten 
bewaldeten,  höher  oben  steil  und  kahl  ansteigenden  Gebirge  des 
Rcichenauer  Thaies,  welche  vom  Griinschaclur  (5490'),  der  Prei- 
neralpe  (5980')  und  der  Raxalpe  (6340')  überragt  werden.  Nach- 
dem die  Bahn,  die  scharfe  Wendung  um  den  Ort  Bayerbach  her- 
um gemacht  und  nun  die  Richtung  nach  Osten,  wie  gegen  Glogg- 
nitz zurück,  einschlägt,  überschreitet  sie  den  V'iadukt  Uber  den 
Bayerbachgraben  (32  ® 1.,  8 ® h.,  8 Bogen)  und  steigt  an  der  süd- 
lichen Wand  des  SchtrarzautkeUes  am  Eiehberg  mit  starker  Stei- 
gung empor , links  das  Thal  mit  den  Ortschaften  Bayerbach, 
Miihlhof,  Pettenbach  und  Kib  immer  tiefer  unter  sich  lassend, 
während  rechts  der  Au.sblick  durch  die  steilen  Berggehänge  ge- 
hemmt wird,  an  denen  die  Bahn  aufsteigt.  Gegen  Nordwesten 
sieht  man  ein  Bergeshaupt  über  das  andere  sich  erhoben , den 
Gahns  (4782'),  den  von  diesem  vorspringenden  Sauriissel  (3934'), 
die  Berggruppe  des  Feuchter  mit  ihrer  höchsten  Spitze,  dem  Mit- 
tagsstein (4363'),  an  dessen  Fuss  sich  die  wilde  Felssclilucht  der 
Eng  hinzieht,  von  dem  bewaldeten  AühI  überragt;  Uber  allen 
diesen  Vorbergeu^aber  thront  im  Hintergründe  majestätisch  der 
Sehneeberg  (6564').  Rechts  schlie.ssen  sich  an  diese  Gebirgs- 
gruppo  der  Orillenberg,  Schmidtsberg,  der  Idakemrald  und  Silber- 
berg an , an  deren  Fuss  wir  mit  der  Bahn  von  Gloggnitz  bis 
Bayetbcuh  hinfuhren.  Nun  folgt  der  Viadukt  über  den  A'ihback- 
graben  (22  “ 1 , 8®  h.,  3 Bogen)  und  der  erste  Tunnel  der  Sem- 
meringbahn, der  Bittet  bat htunncl  (95®  lang’,  ein  hoher  Damm, 
der  durch  kolossale  Stützmauern  gehalten  wird,  der  lIöRgraben- 
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viadnkt  (43"  1.,  16*  h.,  5 Bogen),  der  ffteinbauertunnel  (30*  1), 
der  ApfeUterkbaehgrah fit- Viadukt  (49*  1.,  16*  li. , 5 Bogen). 

25)  St.  Eichherg,  37  H.,  265  E.  Von  hier  an  r,ieht  sich  di« 
Bahn  an  den  Abhängen  des  Vorderen  Eichberges  um  den  recht« 
liegenden  bewaldeten  Gortschakogl  entlang,  wo  man  noch  einen 
leteten  Blick  dem  Schtrarzauthale  zuwerfen  kann,  denn  bald  kommt 
eine,  scharfe  Wendung,  wo  eine  herrliche  Fernsicht  über  Gloggnitz, 
das  Steinfeld  bis  an  das  Leithagebirge  mit  der  Rosalienkapelle, 
der  Tunnel  durch  den  Hinteren  Eichberg  (50*  1.).  Ein  Bergvor- 
sprung wird  umfahren  und  in  ein  enges  Thal  eingebogen.  Jen- 
seits erheben  sich  die  nördlichen  Vorlagen  der  Semmeringgrvppe, 
die  dicht  bewaldeten  Bergkogeln  Hartberg,  Baach  und  Otter,  tief 
unten  in  der  Felsschlucht  zieht  sich  die  neue  Wiener  Poststrasse 
hin  an  den  Ortschaften  Au  und  Weüsenbach,  an  der  grossen  Hai- 
nisch'schen  Spinnfabrik  vorbei  und  durch  den  Markt  Bchotttnen. 
186  H. , 790  E.,  über  den  auf  einem  rasenbedeckten  Abhange 
die  grosse  Wallfahrtskirche  Afaria-Schutx  liegt.  Wie  zwei  Wäch- 
ter ragen  über  dem  engen  Thale  2 Burgen  empor,  jenseits  Schloss 
Warteyistein,  zum  Tbeil  noch  bewohnt,  zum  Theil  in  Ruinen  zer- 
fallend, dem  Grafen  Caraccioli  gehörig,  und  diesseits  Schloss 
Klamm.  Von  vorne  blicken  uns  schon  die  schroffen,  zerklüfte- 
ten Felswände  der  Adlitzifräben  entgegen.  Nun  noch  durch  den 
Geiregger-  und  durch  den  Rnmplerttmnel  (jeder  25  * l.>  und  un- 
mittelbar jenseits  des  letzteren 

26)  die  Station  Klamm,  14  H.,  116  E.,  so  genannt  nach  der 
Ruine  Klamm,  die  sich  mit  ihren  zackigen  Mauerresten  auf  einem 
steilen  Felsblocke,  dem  Heubachkogl,  erhebt,  an  dessen  Fass  ein 
Kirchlein  mit  spitzigem  Thurme  und  einige  Häuser  sich  schmiegen. 
Diese  dem  Fürsten  Liechten.stein  gehörige  Burg  wird  schon  in  Ur- 
kunden des  11.  Jahrh.  erwähnt  und  war  bis  vor  etwa  60  Jahren 
noch  bewohnt,  wo  sie  durch  einen  Blitzstrahl  in  Brand  gerietb 
und  zur  Ruine  wurde , in  der  aber  jetzt  noch  die  Kapelle  gut 
erhalten  und  einige  Zimmer  bewohnbar  sind.'  Unmittelbar  jenseits 
des  Stationsgebäudes  Klamm  durchfährt  die  Bahn  den  Klamm- 
tunnel  (77  * 1.),  welcher  den  FelsrUcken  durchsebneidet,  an  des- 
sen äusserstem  Ende  die  Burgruine  Klamm  steht.  Bei  dem  Bane 
dieses  Tunnels  wurden  im  J.  1861  durch  einen  Einsturz  2 Ar- 
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beiter  -verschüttet,  von  denen  einer  nach  ein«n  Zeiträume  von 
104  Stunden  -urieder  ausgegraben  noch  lebend  gefunden  und  ge- 
rettet -wurde;  sogleich  nach  dem  Tunnel  fiberbriiekt  die  Bahn 
den  ins  Gebirge  tief  eingeschnittenen,  beiderseitig  von  steilen 
Wänden  eingeschlossenen  Waffner-  oder  Jägergraben  in  einem 
grossartigen  Viadukte  (75  <*  1.,  20°  h.,  5 untere,  9 obere  Bogen). 
Hoch  über  die  tief  unten  liegenden  Häusergrnppen  und  über  die 
Baumwipfel  hinweg,  nach  kurzer  Fahrt  an  den  Berggeländen  hin, 
führt  die  Bahn  über  den  OamperlgrabenviadvJet  (60°  1.,  19°  h., 
5 untere,  7 obere  Bogen) , durchbricht  jenseits  ein  riesiges  Fel- 
seutbor  und  gelangt  dann  nach  kurzer  Fahrt  an  die  Weinzettd- 
vand,  eine  aus  dem  Thale  an  1000'  emporsteigende  Felsenmauer, 
die  nur  auf  ihrem  Kamme  von  Tannengruppen  bestanden  ist. 
Nach  dem  ersten  Banplane  sollte  die  Bahn  an  dieser  senkrecht 
abfallenden  Wand  aussen  mittelst  einer  Gallerie  herumgeführt 
werden;  als  sich  aber  dieses  Projekt  in  Folge  des  lockeren  Ge- 
füges der  Gesteinsmassen  und  des  dadurch  bewirkten  Abbrechens 
und  Abrutschens  derselben  als  unausführbar  herausstellte , be- 
schloss man,  diesen  Felsenkoloss  mit  4 grösstentheils  aus  dem 
Gestein  gehauenen  Tunnels  zu  durchsetzen  und  diese  durch  Gal- 
lerien  und  Viadukte  mit  einander  zu  verbinden.  Sogleich  nach 
dem  Viadukt  über  den  150°  breiten  /.echnergraben-  folgt  der 
Ijechnertvnnel  (163  ° 1.),  der  Tunnel  unter  dem  Geiemeste  (70  ° 1.), 
die  Weinzettelvandgallerie , aus  deren  6 Bogen  man,  geschützt 
durch  ein  massiges  Steindach  gegen  Lawinen  und  Steinstürze, 
einen  wildschönen  Ausblick  über  die  Felsenpartien  ins  tiefe  Thal 
genie.sst ; der  Tunnel  unter  der  s.  g.  Geierhirche  (93  ° 1.) , der 
Weinzettelfeldtunnel  (119°  1.).  Während  man  im  Eisenbahnwa- 
gen auf  mehr  als  halber  Bergeshöhe  dahinfährt,  hat  man  an  vie- 
len Stellen  Einblicke  in  die  tiefen  Thalschluchten,  in  den  Brei- 
tenstein- und  Adlitzgraben,  die  durch  ihre  grossartigen  FeLspar- 
tien,  ihre  reizenden  Waldstrecken  und  lieblichen  Wiesenmatten 
zu  den  herrlichsten  Theilen  der  niederösterreichischen  Kalkalpen 
gehören.  Besonders  schön  ist  der  Thalgrund  am  Spiess’schen 
Gasthaus,  mit  einer  Kapelle  und  einem  Hänschen  für  den  Vi- 
kar, beide  im  Schweizerstile  zur  Zeit  des  Bahnbaues  für  die  Ar- 
beiter erbaut.  Jenseits  27)  BreitenUein  durchbricht  die  Bahn 
Scbuilxich  d.  Alpen,  'l.  Anfl.  III.  2g 
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wieder  einen  kühn  vorspringenden  Felsen  mit  einem  Tnnnel  (10  “ 
lang),  setzt  dann  mittelst  eines  Viaduktes  über  die  Krauselklauic 
(46  ® 1.,  19  “ h.,  3 untere,  6 obere  Bogen),  geht  durch  die  Bol- 
lerswand  (Tunnel  180  1.).  Sowie  man  diesen  Tunnel  verlässt, 

gelangt  mau  zu  dem  höchsten  Viadukte  der  Semmeringbahn, 
über  die  Kalte  Rinne  (115  **  1.,  24**  b.,  5 obere,  5 untere  Bogen), 
nächst  dem  Haupttunnel  und  den  Bauten  an  der  Weinzettelwand 
das  grossartigste  Bauwerk  der  Semmeringbahn;  bei  der  näch- 
sten Wendung  hat  man  wieder  eine  herrliche  Fernsicht  auf  die 
eben  zurUckgelegte  Bahnstrecke  bis  zur  Weinzettel  wand , dar- 
über die  Felsenhäupter  der  Preineralpe  und  Raxalpe.  Immer  an- 
steigend lunfährt  die  Bahn  einen  vorspringenden  Bergkogel  auf 
mehr  als  halber  Höhe , links  unten  liegt  der  AdUtzgrahen , der 
auf  einem  Viadukte  (80  **  1.,  12  <*  h.,  8 einfache  Bogen)  übersetzt 
wird.  Jenseits  desselben  durchbricht  die  Bahn  den  Weberkogl 
mittelst  eines  200  **  langen  Tunnels  und  durchfahrt  daun  den 
234**  langen  Wolfsbergtunnel,  überschreitet  den  Viadukt  nächst 
dem  Kämtnerkogl  (23  **  1. , 8 **  h. , 3 Bogen) , durchlalirt  diesen 
vorspringenden  Berg  in  einem  106  **  langen  Tunnel,  macht  jen- 
seits desselben  eine  scharfe  Wendung,  von  wo  man  tief  unten 
den  steil  abfallenden,  theilweise  bewaldeten,  Mörtengrahtn  über- 
blickt, während  die  Bahn  auf  schwindelnder  Höhe  am  Bergge- 
bänge  sich  hinzieht  und  gelangt  zur 

28)  St.  Semmering.  Von  hier  aus  geniesst  man  noch  eine 
herrliche  Fernsicht  über  die  nördlichen  Vorlagen  der  Semmering- 
gruppe ins  niederösterreichische  Flachland  und  über  das  Lei- 
thagebirge hinüber  nach  Ungarn  hinein.  Es  ist  auch  der  letzte 
Abschiedsgruss,  den  wir  der  durch  Werke  der  technischen  Kunst 
und  durch  grossartige  Naturschönheiten  einzig  dastehenden  Sem- 
meringbahn zuwinken  können , denn  unmittelbar  jenseits  dieser 
Station  öffnet  sich  der  Haupttunnel,  der  uns  aus  Niederöster- 
reich  nach  Steiermark  hinüberführt.  Dieser  750**  lange  Tunnel 
wird  bisher  nur  von  dreien  an  Länge  übertroffen,  von  dem  Tun- 
nel unter  der  Themse  in  London,  von  dem  grossen  Tunnel  auf 
der  Liverpooler  und  von  dem  auf  der  Lyoner  Bahn.  Ueber  dem 
nördlichen  Einfahrtsthore  steht  die  Inschrift ; Franciscus  Jose- 
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phus  I.  Aust.  Imp.  hominnm  reruraque  commercio,  und  über  dem 
südlicben  Thore:  Adriaticum  Germanico  junxit  mare  MDCCCLIV. 
Er  ist  in  schnurgerader  Linie  durch  den  Berg  geschlagen  und 
hat  eine  Steigung  und  dann  eine  Gefälle  von  je  10  Wegen 
der  stark  durchsickemden  Feuchtigkeit  mussten  an  vielen  Stel- 
len in  der  Gewölbung  die  ursprünglich  angewendeten  Ziegel 
durch  Quadersteine  ersetzt  werden,  dennoch  ist  der  Wasserab- 
fluss aus  den  beiderseitigen  Abzugsgräben  sehr  stark.  Um  im 
Winter  durch  Herstellung  einer  höheren  Temperatur  das  Gefrie- 
ren des  Wassers  möglichst  zu  verhüten , wird  der  Tunnel  auf 
beiden  Seiten  durch  Thorflügel  abgeschlossen , welche  nur  bei 
dem  Verkehr  der  Züge  geöffnet  werden.  Nächst  dem  Stations- 
gebäude Semmering  befindet  sich  ein  Gasometer , durch  dessen 
Gas  der  Tunnel  und  der  Stationsplatz  beleuchtet  werden.  — Die 
Fahrt  durch  den  Tunnel  dauert  6 — 8 Minuten. 

Sowie  wir  auf  der  Südseite  den  Tunnel  verlassen,  sind  wir 
im  Fröschnitzihale  der  Steiermark,  welches  uns,  mit  schönen  Wäl- 
dern an  den  Gehängen  und  duftigen  Wiesen  an  der  Sohle  be- 
deckt, durch  Einschnitte  und  über  Dämme,  namentlich  über  die 
Viadukte  bei  Steinhaus  (37  ° 1.,  9^  ® h.,  5 Bogen),  beim  Holzer 
(43®  1.,  7 “ h.,  7 Bogen)  und  über  die  Brücke  beim  Jauericii-th 
(16®  1.,  6®  h.,  3 Bogen)  zur  29)  St.  Spttal  begleitet.  Die  Sen- 
kung der  Bahntrace  bis  hierher,  ja  selbst  bis  Mürzzuschlag  ist 
noch  immer  eine  beträchtliche  (1  : 42 — 60).  Von  Spital  führt 
die  Bahn  an  zahlreichen  Hammerwerken  vorbei  über  die  Frösch- 
nitzbrücke  (16®  1.,  5 ° h.  , 3 Bogen)  nach  30)  Mürzzuschlag  (s. 
Thl.  V). 

Längs  der  ganzen  Strecke  der  Semmeringbahn  ist  der  Dienst 
für  die  Bahnwärter,  Maschinenführer  und  Kondukteure  (Schaff- 
ner) mit  grossen  Schwierigkeiten  und  Gefahren  verlmnden ; da- 
her ist  um  der  Sicherheit  willen  auch  ein  grosses  Wärterperso- 
nal  aufgestellt,  dessen  Häuser,  eines  immer  für  2 Familien,  stock- 
hoch aus  gros.sen  Bruchsteinen  erbaut,  die  ganze  Bahnlinie  be- 
gleiten. — In  den  10  Jahren,  1834  — 1864,  so  lange  die  Sem- 
meringbahn in  Betrieb  steht,  hat  sich  auf  derselben  noch  nicht 
der  geringste  Unfall  ereignet. 

Geiiguokl.  Von  tiloggnitz  bis  gegen  Breitenatein  dorchziebt  die  Bahn  das 

28  * 
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GAiet  einer  kOmig-schieferigen,  bald  lichter,  bald  dunkler  geftrbten  Grauwacke, 
die  hie  und  da  in  schieferigen  Kaik  übergeht  und  Talkschiefer  enthält.  Von  Brei- 
tenstein bis  an  den  Semmeringtunnel  tritt  dolomitischer  und  rauchwackenartiger 
Kalkstein  hervor,  km  Westende  des  Weinzettelwandtnnnels , sowie  im  ganzen 
Wnifsbergertunnel  zeigt  sich  schieferiges  und  quarziges  Grauwackengestein.  Der 
Haupttunnel  und  fast  die  ganze  südliche  Bahnstrecke  bis  Mürzzuschlag  liegen  in 
einem  Orauwackengebilde , welches  aus  verschiedenen  sehr  losen  und  leicht  auf- 
lOslichen  Gesteins, vrten  besteht,  namentlich  aus  dunkelcm  Kaikschiefer,  aus  (Jüan- 
and  Dolomitschiefer,  in  welch  letzterem  massige  Talk-,  Thonschiefer-  und  Schwe- 
felkiesablagerungen Vorkommen.  (Ilwof.) 

Ausflüge  von  Stationen  der  Bahn, 

Der  Stat.  Leobersdotf  {Loibertdotf)  gegenüber  mündet  das 
liebliche  Triestmgsthal.  ^ St.  nordöstlich  von  Leobersdorf,  über 
dem  NenstäfUer  Kaiuxl  an  der  Poststrasse  liegt  die  Ortschaft  Oin- 
teUdorf,  68  II.,  572  £. ; ein  Schloss,  das  eine  Zeitlang  Uesitxung 
des  einstigen  Königs  von  Westfalen,  Hieronymus  Bonaparte,  war 
Zunächst  dem  Stationsplatze  Lcobertdoif  liegt  die  grossartige 
Brausewetter’sche  Terracotta-  und  Ziegelfabrik  Wagram.  Thal- 
aufwärts  folgt  auf  Hirtetiberg  (Spinnfabrik , Kupferhammer  und 
Walzwerk)  das  Pfarrdorf  St.  Veä,  163  II.,  1082  E.  Links  zieht 
ein  GrUndchen  hinein,  in  welchem  2^  St.  entfernt  die  malerische 
Burgruine  I/ornktein  liegt  mit  ihrer  Ungeheuern  Warte.  Der  Sage 
nach  wurde  hier  der  Kitter  Linzer  vom  Teufel  geholt.  Das  Thal 
der  klaren  rauschenden  Triesting  entlang,  zwischen  grünen  Wie- 
senmatten und  dunkelen  Tannenwäldern  aufwärts  verfolgend  er- 
reicht man  Beiiudcnf  {UnUr^ Benndorf  an  der  Strasse,  Ober-Benu- 
dorf  am  Flusse  liegend),  mit  einer  neuen  grossartigen  Pakfong- 
nnd  Alpakkafabrik , A.  Schöller  gehörig.  Der  nächste  Ort  ist 
Pottenstein,  138  H.,  1262  E.,  Markt,  nach  dem  das  ganze  Thal 
auch  genannt  ird.  Das  Geschlecht  der  Herren  von  Pottenstein, 
deren  Burg  fast  bis  auf  die  letzten  Spuren  verschwunden  ist, 
starb  schon  im  14.  Jahrh.  aus.  Die  Pfarrkirche  Maria  im  Elend 
ist  eine  stark  besuchte  Wallfahrtskirche.  In  einem  Zimmer  des 
Gasthauses  zum  Hirschen  erschoss  sich  am  5.  September  1836 
der  bekannte  Schauspieler  und  Dichter  Ferdinand  Kaimund  im 
Wahne,  von  einem  tollen  Hunde  gebissen  worden  zu  sein.  Von 
Pottenstein  führt  links  eine  schön  gebahnte  Strasse  über  den  Uals 
in  das  nächste  Parallelthal  nach  Bernitz  an  der  Piesting  oder  dem 
Balten  Gang.  Vom  Hals  herab  überblickt  man  die  Strasse  nach 
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ßernitz  und  ein  tieer  von  Bergkuppen,  die  alle  von  dem  kah- 
len Scheitel  des  Schneebergs  fiberragt  werden.  An  der  Triesting 
folgt  in  ^ St.  Kahre^eld,  109  H.,  798  E.,  mit  einer  grossen  Spinn- 
fabrik. ln  1 St.  erreicht  man  die  Stelle,  wo  sich  eine  Strasse 
rechts  hinan  abzweigt  auf  den  Hafnerberg  und  weiter  nach  Al- 
land,  Ueüigenkreuz  und  Baden  oder  MbdHng.  Auf  der  Höhe  des 
Hcfnerberges  stehen  die  Ruinen  der  Nöstacherkircke  und  hoch 
über  der  Strasse  die  herrlichen  Trümmer  der  Pankrasdeirche  mit 
Vertheidigungswerken  aus  dem  14.  Jahrh.  Nahe  im  Walde  die 
Burgruine  Vöstenhof.  Auf  der  Höhe  der  Stra.sse  eine  Wallfidirts- 
kirche  (1743  erbaut).  Ein  Müller,  dessen  Pferde  hier  scheu  wur- 
den, stiftete  zum  Danke  für  seine  Rettung  1653  hierher  ein  Ma- 
rienbild, über  dem  1716  eine  Kapelle,  1743  die  jetzige  grosse 
Kirche  erltaut  wurde.  Schöne  Aussicht.  Der  nächste  Ort,  J St. 
höher  im  Thale,  ist  der  Markt  Altenmarkt,  73  H.,  502  E.  (Gast- 
haus zum  Lamm),  am  Fusse  des  328 P hohen  Uoehecks,  einer 
der  äussersten  Vorsprünge  des  höheren  Gebirges,  mit  herrlicher 
Aussicht  in  die  Umgegend,  besonders  nach  Wien.  Von  AUen- 
markt  bis  auf  den  Gipfel  2^  St.  Nächst  Domau  (kleine  Kirche 
mit  schönen  Fresken  von  Bergler) , ein  hübsches  Denkmal  Tiir 
den  tapferen,  von  hier  gebürtigen  Soldaten  Ferdinand  Scheder, 
der  in  der  Schlacht  bei  Szolnok,  25.  Januar  1849,  trotzdem  eine 
Kugel  ihm  den  Schenkel  zerschmetterte,  nicht  absass,  sondern 
bei  seiner  Batterie  verharrte,  bis  der  Kampf  siegreich  entschie- 
den war.  Von  Domau,  176  E.,  1 St.  aufwärts  überschreitet  man 
am  Einfluss  des  kleinen  Steinbaches  in  die  Triesting  die  Grenze 
der  Kreise  unter  und  ob  dem  Wiener  l^edd  und  gelangt  2 St. 
weiter  nach  dem  alten  Markte  Kaumberg,  48  H.,  375  E.,  mit  den 
eingepfarrten  5 Rotten  720  E.  (Gasthaus  zum  goldenen  Kreuz) ; 
IJ  St.  davon  die  grossen  Trümmer  der  Burg  Araberg,  eine  der 
sehenswerthesten  Ruinen  des  Landes.  Von  Kaumberg  setzt  die 
Strasse  westwärts  fort  über  den  Röcken  des  Wienenceddes  in  das 
Gebiet  der  Traisen  über  Haiifeld,  St.  Veit,  St.  Johann  nach  Trai- 
sen, wo  man  auf  die  Hanptstrasse  gelangt,  welche  rechts  nach 
St  IfSlten,  links  über  Lüienfdd  nach  Mariazell  führt. 

Das  Piestingtked  ist  von  der  Piesting  (dem  Kalten  Gauge) 
durchflossen.  Von  der  St.  Fdixdorf  wandert  man  links  von  Stei- 
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nabi-ückl  und  an  dem  Rahetendßrfchen  (kaiserl.  Gebäude  zur  Ver- 
fertigung der  Congreve’schen  Raketen,  Fremden  unzugänglich) 
vorbei  dem  Eingänge  ins  Gebirge  zu;  1|  St.  bis  WöJlertdorf, 
123  H.,  889  E.,  Weiss-  und  Schwarzblechfabrik;  Sandsteinbrucb ; 
Römersteine.  Nahe  am  Dorfe  der  HölIÜiurm,  eine  alte  Warte, 
unter  welcher  der  Eingang  zu  einer  merkwürdigen , wenig  be- 
kannten Höhle  mit  tiefen  und  weiten  Gängen  und  einer  Halle 
mit  Predigtstuhl  ist.  In  den  Türkenkriegen  diente  sie  als  Zu- 
fluchtsort der  Bewohner  und  wurde  durch  den  llöUthurm  ver- 
theidigt.  Sie  soll  durch  unterirdische  Gänge  mit  der  Veste 
Starhemberg  in  Verbindung  stehen.  1 St.  weiter  hinan  liegt  der 
lebhafte  Markt  VnterpieUing , 142  H.,  1170  E.  (Gasthaus  zum 
Hirschen),  Eisenhämmer,  Brauhaus,  ln  der  Nähe  die  herrlichen 
und  grossen  Ruinen  der  Burg  Starhemberg,  jetzt  dem  Erzher- 
zog Leopold  gehörig.  Die  Nordseite  der  Burg  ist  vollständig 
verfallen ; besser  ist  die  Südseite  erhalten,  ln  dem  von  den 
eigentlichen  Burggebänden  umschlossenen  gros.sen  Burghofe  er- 
blickt man  noch  an  beiden  Stockwerken  Uber  100  Fensterpfei- 
ler. Auch  die  Burgkapelle  ist  noch  erkennbar,  die  tiefe  Cisterne 
bietet  sehr  gutes  Wasser.  Einige  ebenerdige  Gemächer  werden 
noch  von  einer  armen  Familie  bewohnt.  Diese  Burg  kam,  als 
die  Herren  von  Starhemberg  im  12.  Jahrh.  ansstarben,  an  die 
Laudesfursten ; Friedrich  der  Streitbare,  der  letzte  Babenberger, 
flüchtete  hierher  vor  den  aufständischen  Wienern  und  vor  den 
Reichstruppen,  als  sie  die  gegen  den  Herzog  von  Kaiser  Fried- 
rich II.  ausgesprochene  Reichsacht  zu  vollziehen  in  Oesterreich 
einfielen.  Während  der  beiden  Belagerungen  Wiens  (1529  und 
1683)  durch  die  Türken  war  Starhemberg  noch  eine  so  feste 
Burg,  dass  in  ihr  Tausende  von  Flüchtlingen  vor  den  osmaui- 
schen  Schaaren  Aufnahme  und  Schutz  fanden.  Noch  vor  50  Jah- 
ren wurde  in  der  damals  noch  erhaltenen  Burgkapelle  alljähr- 
lich das  Erinnerungsfest  daran  gefeiert.  — St.  weiter  im  Thale 
hinauf  liegt  das  Dorf  OberpieUing,  44  H.,  263  E.  (Gasthaus  zum 
grünen  Baum).  Bald  darauf  verengt  sich  das  Thal  zur  Schlucht, 
welche  sich  bei  Waldeck  (Wallegg)  etwas  öfifnet;  Kirche  und 
Pfarre  auf  einem  sonnigen  Hügel,  Zugmayr’s  Wals-  und  Knpfer- 
haminerwerk;  oberhalb  desselben  führt  die  Strasse  durch  eine 
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kühne  Felsensprengung  hindurch.  Das  Thal  schliesst  sich  aber- 
mals und  die  enge  nun  folgende  Schlucht  heisst  In  der  Oed,  ein 
-schöner  Thalboden  nördlich  vom  Mandling  (2935')  und  südlich 
vom  Kre»senberg  überragt.  Hier  liegt  die  grossartige  Kost- 

horn’sche  Messingfabrik  (gegründet  1817)  aus  einer  grossen  An- 
zahl von  Gebäuden  bestehend  — Herrenhaus,  Gusshaus,  Walz- 
werk, Glühöfen,  Drahtzug,  Messinghämmer  u.  s.  w. ; dieses  Eta- 
blissement beschäftigt  über  300  Arbeiter,  liefert  jährlich  an 
6000  Ctr.  Messing-,  Tombak-  und  Pakfongbleche,  Draht  im  Wer- 
the  von  50,000  Fl.  u.  s.  w. ; für  das  Arbeiterpersonal  besteht  eine 
eigene  Schule,  Spital  mit  Arzt  und  Apotheke.  — Ausserdem  meh- 
rere Pulverstampfen  und  10  Sägemühlen.  Der  nächste  Ort,  Ber- 
nüz,  liegt  1 St.  von  der  Oed  thalaufwärts  in  einem  etwas  weite- 
ren Thalkessel;  gutes  Gasthaus.  Rechts  kömmt  die  Mira  au.s 
dem  Marienthale  herein  in  die  Piesting,  sie  bildet  bei  Mucken- 
dorf  schöne,  höchst  malerische  Wasserstürze.  Im  Hauptthale 
treten  die  Bergwände  wieder  näher  zusammen , bis  zuletzt  die 
senkrechten  Felsen  nur  der  Piesting  und  einer  über  sie  geschla- 
genen Brücke  Raum  lassen.  Doch  ebenso  schnell  ändert  sich 
die  Scene;  die  Felsen  treten  zurück  und  es  eröffnet  sich  der  . 
herrliche  Thalkessel  von  Cfuttenstein  mit  seinen  romantischen  Um- 
gebungen. Man  durchschreitet  die  Thalfläche,  an  deren  entgegen- 
gesetztem Ende  der  Markt  Outtenstein,  185  H.,  1968  E.  (Gasth. 
zum  Bären  und  Presoli),  mit  seiner  Burgruine  und  dem  Kloster 
liegt.  Das  Thal  ist  daselbst  abermals  geschlossen  und  nur  durch 
2 Engthäler  rauschen  Bäche  herein,  der  KloUerthaler  Bach  und 
die  Pietting,  letztere  durch  eine  der  wildschauerlichsten  Engen 
der  Gegend,  den  Felsenpass  der  Stemapiextüig,  über  welchem  die 
Burgruine  schwebt ; aus  Mangel  an  Raum  für  einen  Pfad  ist  der 
Länge  nach  eine  Brücke  von  162  Schritten  über  den  Bach  ge- 
spannt, an  welche  sich  weiterhin  die  Strasse  nach  Bohr  an- 
schliesst.  Holzarbeit,  Kohlenhandel,  Eisen-  und  Kupforwerke 
sind  die  Nahrungszweige  der  Bewohner.  Ernst  blicken  die  Mauern 
der  verfallenen  Burg  herab,  die  sich  im  Norden  des  Marktes  auf 
einem  Berg^vorsprunge,  200'  Uber  dem  Thalboden  (1603'  ü.  d.  M.) 
erhebt.  Sie  wurde  im  Anfang  des  11.  Jahrh.  von  den  Herren 
von  Gnttenstein  erbaut , welche  um  1220  mit  Bicher  von  Gut- 
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tenstein  ausstarben.  Durch  das  Erlöschen  dieses  Geschlechtes 
fiel  sie  an  den  Landesffirsten.  Sie  war  der  Lieblingssitz  des  un- 
glücklichen Friedrichs  des  Schönen,  dessen  Gattin  Isabeila  hier 
ans  Schmers  über  die  Gefangennehmung  ihres  Gemahls  in  der 
Schlacht  bei  Mühldorf  (28.  Sept.  1322)  und  dessen  lange  Haft 
in  der  Burg  Trausnicht  (Trausnitz)  in  der  Oberpfalz  erblindete; 
erst  nach  3 Jahren  erfolgte  die  Aussöhnung  mit  dem  Gegeukö- 
nige  Ludwig  von  Baiem.  Doch  Isabeila  konnte  ihren  geliebten 
Friedrich  nicht  mehr  sehen.  Niedergebengt  durch  sein  Schick- 
sal verlebte  Friedrich  hier  seine  letzten  Tage  und  starb  8 Jahre 
nach  der  für  ihn  unglücklichen  Schlacht  (1830).  Seine  Gattin 
folgte  ihm  bald  in  die  Gruft,  lieber  100  Jahre  später  sass  hier 
als  Jüngling  Mathias  Corvinus  in  Haft , ehe  er  nach  Prag  ge- 
bracht wurde  (1456),  nochmals  kehrte  er  als  siegreicher  König 
von  Ungarn  hierher  zurück.  Die  Türken  verwüsteten  die  Ge- 
gend öfter;  im  J.  1529  erstürmten  sie  das  Schloss  Gnttenstein, 
aber  im  J.  1683  wurde  es  von  200  Tapferen  gegen  die  oftmals 
anstürmenden  Osmanen  siegreich  vertheidigt.  Auf  der  Nordseite 
der  Burg  ragt  ein  Bogengewölbe  bis  an  einen  Felsenabbruch  ge- 
gen die  Steinapienting  hinaus,  so  dass  man  durch  dasselbe  in  den 
tiefen  Abgrund  blicken  kann;  um  das  Abstürzen  zu  verhüten, 
ist  der  Bogen  jetzt  durch  eine  Verplankung  geschützt.  Von 
dieser  Stelle  erzählt  die  Sage,  dass  viele  Türken,  als  sie  1529 
die  Burg  erstürmten,  in  der  Meinung,  hier  den  Zugang  zu  einem 
anderen  Theile  des  Schlosses  zu  finden,  durch  den  Vorhang,  der 
den  Abgrund  verhüllte , gestürzt  seien  und  in  der  Tiefe  zer- 
schmettert den  Tod  gefunden  hätten.  Im  J.  1784  wurde  rum 
letzten  Male  die  Messe  in  der  Bnrgkapelle  gelesen , von  da  an 
zerfiel  die  Burg,  doch  war  die  Kapelle  mit  Thurm  noch  1805 
ziemlich  gut  erhalten.  Noch  sind  einige  Gemächer,  Küchen,  ein 
Verliese,  die  Cisteme  n.  dgl.  erkennbar.  Die  Ruinen  sind  durch 
Gallerien  und  Treppen  gut  zugänglich  gemacht.  Die  Burgruine 
sowie  das  schöne  neue  Schloss  (Neuschloss),  erbaut  1674,  er- 
neuert 1818,  mit  herrlichen  sehenswerthen  Gartenanlagen  sind 
Eigentbum  der  gräflichen  Familie  Hoyos,  an  welche  dieses  Herr- 
schaftsgut schon  1595  durch  Kauf  von  Kaiser  Rudolf  II.  über- 
ging. Auf  einer  bedeutenden  Höhe  (2500')  liegt  das  iSereitea- 
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kloster,  eine  vielbesnchte  Wallfahrtskirche  unter  dem  Namen 
Mariah^  oder  Zu  Unterer  lieben  Frau  im  Butchach.  Schon  anl 
dem  Wege  hinan  zum  Kloster  sind  herrliche  Aussichtspunkte. 
Kirche  und  Kloster  wurden  1672  — 1685  vom  Orafen  Johann 
Balthasar  von  Hoyos  erbaut,  brannten  1709  ab,  wurden  aber 
1724  vom  Grafen  Philipp  Joseph  von  Hoyos  wieder  horgestelit. 
Das  Gnadenbild  Mariahilf  befindet  sich  auf  dem  reichen  Altäre 
der  Klosterkirche.  Bei  der  Kirche  befindet  sich  ein  Wirtbshaus 
und  eine  Anzahl  von  Krämerbuden.  Der  ganze  Berg  ist  park- 
ähnlich von  Anlagen  durchzogen,  welche  von  den  ServitenbrU- 
dern  selbst  entworfen  und  ausgefUhrt  wurden;  dahin  gehören 
auf  der  halben  Hohe  des  Berges  der  Herrgott  auf  der  Bott,  ein 
Kreuz  unter  einer  herrlichen  Baumgruppe ; oben  hinter  dem  Gast- 
liause  der  Friedemtempel,  zum  Andenken  an  den  ersten  Pariser 
Frieden  1814  errichtet,  mit  herrlicher  Umsicht  und  einem  elf- 
silbigen  Echo ; die  Magdalenenkapelle , eine  Grotte , in  welcher 
I ein  Spiegel  angebracht  ist,  wodurch  sich  die  Felscnpartien  merk- 
würdig vervielfältigt  zeigen.  Der  Kreuzweg  oder  Caloarienberg, 
ein  herrlicher  Waldweg  mit  schönen  Tiefblicken  imd  Aussicht 
auf  den  Schneeberg  führt  zur  heiligen  Grabkapelle  mit  schöner 
Aussicht  in  das  Klosterthal ; die  Kapelle  der  sieben  Väter  (sieben 
Stifter  des  Servitenordens,  gegründet  1234  zu  Florenz),  mit  der 
Aussicht  in  das  Thal  gegen  Rohr ; die  Peregrmutkapdle  mit  schö- 
nem Echo ; die  fhäippikapelle,  eine  prachtvolle  Felsenpartie,  und 
dann  an  dem  Pavillon  mit  schöner  Aussicht  über  den  Park  und 
die  Burgruine,  und  au  der  MuttergotteskapelU  in  dunkeier  Wal- 
deseinsamkeit vorbei  zurück  zum  Kloster.  — An  dem  Fahrwege, 
welcher  vom  Markte  auf  den  Mariahilfer  Berg  führt,  liegt  der 
ChMentteiner  Friedhof,  in  dem  Ferdinand  Raimund  sein  Grab 
fand;  ein  einfaches  Denkmal  mit  des  Dichters  Büste  bezeich- 
net diese  Stätte. 

Ein  lohnender  Ausflug  von  OuUenttein  ist  der  von  der  Ber- 
nit^er  Strasse  westwärts  ablenkende  Waldpfad  Theresientteig  auf 
den  Jjedererkogl  und  dann  in  das  Thal,  durch  welches  die  Strasse 
nach  Rohr  führt,  hinab  und  von  da  entweder  durch  die  Fels- 
enge der  Suinapietting  oder  über  die  Burgruine  in  den  Markt 
zurück. 
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Geofiiost.  Bei  Ilömstein  versciiiedene  TersteiDerungneiehe  Formationen : 
Ballstlidter  Kalk,  auf  dem  das  Schloss  stellt,  Kössciier  Schichten  und  rother  l.ias- 
kalk  mit  Ammoniten.  Zwischen  l’iesting  und  liuchberg  liegt  unter  der  Wand  die 
Neue  Welt.,  interessant  durch  die  versteinerungsreiche  (iosaufbnuation.  auf  deren 
fiteinkohlen  bei  firiinbach  Bergbau  getrieben  wird.  Bei  Bnchberg  orbitulitenreiche« 
Kreidegebirge  (Kalksandstein).  — Gegenüber  Guttenstein  am  Teufelshaus  terebra- 
telnreiche fleischrothe  Kalke  der  rhätisclien  Formation,  die  v.  Hauer  Slarhemlier- 
gerschichten  genannt  hat. 

Von  (juttenstein  führen  mehrere  Wege  weiter:  1)  links  durch 
das  Läiigapiestiiußhal  und  über  den  öUer  (die  Einsattelung  Am 
unujcstürzteti  Kreuz  [4072'],  schöner  Rückblick  nach  Guttenstein 
und  Ansicht  des  Schneeberges)  in  das  oberste  Sierninythal,  den 
Thalkessel  von  Buchberg,  3 — 4 St. ; 2)  ini  Klosterthale  aufwärts 
bis  zum  Rothen  llofe  (1^  St.),  dann  links  aufwärts  beim  Scho- 
berbauer vorbei  über  den  ( 1 ^ St.),  durch  die  Waldschlucht 

abwärts  am  IlaUbergir  Hofe  vorbei  in  IJ  St.  entweder  links  nach 
Sieming  oder  rechts  nach  Buchberg  (s.  u.),  im  Ganzen  4 — 5 St. ; 
3)  wieder  im  Klosterthale  am  Rothen  Hofe  vorbei  bis  zum  Deibl- 
hof  (2  St.),  dann  links  durch  den  Wäden  Xesselgraben  auf  die 
Mamauickse  (1  St.),  über  den  Hnhnerbiihcl  (1  St.)  und  wieder 
1^  St.  n&ch  Buchberg  hinab;  4)  eine  gut  fahrbare  Strasse  führt 
das  ganze  Klosterthal  aufwärts  und  dann  die  Höhe  Das  Gschaid 
hinan,  durch  welche  der  Schnceberg  im  Norden  mit  dem  llVetier- 
valdc  zusammenhängt,  von  wo  man  sich  entweder  link.s  hinab 
in  das  Thal  der  Sclwarzau,  das  HöUcnthal  und  durch  dasselbe 
nach  Reichenau  wendet  oder  das  Schfar-.authnl  aufwärts  schrei- 
tet, über  den  Bergkamm  nach  Hohenberg  und  dann  in  das  Thal 
der  Traisen  gelangt,  abwärts  nach  Ltlienfehl  und  St.  IVUch,  auf- 
wärts über  Türuitz  nach  Mariazell;  5)  das  Thal  der  Steinapie- 
sting  aufwärts  durch  die  wilde  Felsschlucht  und  dann  die  gut 
gebahnte  Fahrstrasse  über  den  Bergkamm  in  das  oberste  Schirar- 
zatähaX  nach  Rohr  (Pfarrdorf  mit  200  E.)  und  von  da  nach  Ho- 
henberg. 

Ausflüge  von  W ie ne r- N e ustad t. 

1.  Unweit  der  Stadt  kömmt  westlich  vom  Gebirge  her  die 
KHscha;  hinter  dem  Dorfe  Fischau  zieht  von  Norden  nach  Sü- 
den eine  Reihe  niederer  Höhen,  zum  Theil  Weinberge;  dahin- 
ter thürmt  sich  die  Hohe  Wand  auf.  Zwischen  jenen  Vorbergeu 
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und  diesem  Felsenwall  breitet  sich  die  Neue  Wdt,  ein  ehemali- 
ger Seeboden , aus.  In  dieses  liebliche  Thal  führt  die  Strasse 
durch  Weikersdorf  bis  an  den  Fuss  des  Gebirges , wo  sich  die 
romantische  Prossetsehluckt  öffnet , von  da  zur  Teichmühle  (gu- 
tes Gasthaus).  Gegen  Westen  wird  dieser  enge  Grund  von  der 
Hohen  Wand  uraragt.  Malerisch  liegen  die  Burgruinen  von  Emer- 
berg auf  einer  felsigen  Höhe,  jetzt  dem  Erzherzog  Leopold  ge- 
hörig. Eine  schöne  Sage  erzählt  den  Ursprung  des  edlen  Ge- 
schlechtes der  Herren  von  Emerberg : Auf  dem  jetzigen  Emer- 
bergkogl  stand  einst  eine  Kirche ; der  Sohn  des  Küsters , ein 
schöner  Knabe , holte  unten  am  Bache  in  einem  Eimer  Was- 
ser; der  gerade  hier  jagende  Herzog  Leopold  der  Glorreiche 
sah  den  Knaben , nahm  ihn  zu  sich  an  seinen  Hof  und  da  er 
sich  gut  hielt,  empfing  er  den  Ritterschlag  und  ward  mit  sei- 
ner Heimat  belehnt,  welche  den  Namen  Emerberg  (Eimerberg) 
erhielt;  das  Wappen  führte  auch  einen  Eimer.  Seine  Nachkom- 
men erhielten  die  Würde  von  Truchsessen  und  Schenken  von 
Steiermark  und  zeichneten  sich  vielfältig  im  treuen  Dienste  ihrer 
LandesfUrsten  im  Rathe  und  in  der  Schlacht  aus,  sind  1453  aus- 
gestorben. Sehr  schöne  Aussicht  von  der  Burg.  — Gegenüber 
liegen  die  Ruinen  der  Veste  Dachenstein.  Am  Fusse  des  Berg- 
kogls, der  diese  Burg  trägt,  liegt  das  Oertchen  Winzendorf,  in 
dessen  Pfarrkirche  am  Hochaltäre  ein  herrliches  Gemälde  auf 
Ctoldgrund  vom  Jahre  1500,  die  sterbende  Maria;  auch  inter- 
essante Grabsteine  der  Freiherren  von  Teufel ; rechts  vom  Hoch- 
altäre eine  Tafel  von  rothem  Marmor  über  den  hier  beigesetz- 
ten Eingeweiden  der  Herzogin  Elisabeth  von  Sachsen , welche 
bis  2u  ihrem  Tode  (1594)  bei  ihrem  Gatten,  dem  Herzog  Johann 
Friedrich  dem  Mittleren  von  Sachsen,  in  der  Gefangenschaft  zu 
Neustadt  ausharrte,  in  die  er  wegen  seiner  Theilnahme  an  den 
Grnmbach’schen  Händeln  gerathen  war.  Diese  Kirche  scheint 
früher,  wie  so  viele  andere  Kirchen  in  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Krain,  Steiermark,  Oesterreich,  befestigt  gewesen  zu  sein,  um  bei 
den  leider  häufigen  OsmaneneinfXllen  vom  15.  bis  zum  17.  Jahrh. 
den  Bewohnern  des  Ortes  und  der  Umgebung  als  Zuflucht  zu 
dienen. 

Wer  den  schönen  Thalkessel  der  Neuen  Wdt  in  seiner  gan- 
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ten  Aasdehnung  besuchen  will,  wShle  am  besten  folgenden  Weg: 
von  Wiener ~ Neuitadt  nach  Nüchau,  600  £. , das  Gut  gleichen 
Namens  ist  Eigenthum  des  Erzherzogs  Leopold , Militilr-Erzie* 
hungshaus , Sammtband  - und  Spinnfabrik ; in  der  Nähe  quillt 
aus  einer  Kluft  die  Kleine  Püeha  hervor,  so  wasserreich,  dass 
sie  wenige  Schritte  von  ihrem  Ursprünge  2 MQhlen  treibt;  bei 
Brunn  (Dorf  mit  400  E.),  nächst  Fitchau,  wurde  vor  einigen  Jah- 
ren eine  Tropfsteinhöhle  entdeckt,  Steinbrüche,  rother  Marmor ; 
hinter  FUchau  über  Wiesen  und  durch  Wälder  über  die  Vorberge 
der  Neuen  Welt  nach  Dreistetten,  Dorf  mit  320  E.,  am  Nordende 
dieses  Thaies,  und  nun  diesem  entlang  am  Ostfasse  der  Hohen 
Wand  über  Muthnuxnnsdorf  — schöne  Ansicht  über  den  ganzen 
Thalkcssel  — Gaden , Stolhof  gegenüber  der  Prossettchlucht, 
Maiersdotf,  Zieeiersdotf  nach  Grünbach  am  Südende  der  Neuen 
Welt;  an  vielen  Stellen  dieses  Thaies,  besonders  bei  Dreistetten, 
Muthmannsdorf,  iStolhqf  und  Grilnbach  wird  ergiebiger  Steinkoh- 
lenbau in  der  Gosaufonnation  betrieben. 

Die  Ersteigung  der  Uoheti  Wand  kann  von  mehreren  Orten 
der  Neuen  Welt  aus,  Dreiitetten,  Maiersdorf,  StoOirf  oder  GrÜM- 
hach,  unternommen  werden ; am  besten  ist  der  Weg  hinauf  über 
Dreütetten  und  herab  über  Grünbach.  — In  DreUtetten  miethe 
man  sich  einen  Führer  und  nehme  Lebensmittel  mit,  von  da 
gelangt  man  in  2 St.  am  Waldesrande  und  über  Wiesenmatten 
emporsteigend  auf  den  Rücken  der  Hohen  Wand  (2500'),  wel- 
che als  eine  wellenförmige,  mit  Nadelholzwaldnngen  bestandene 
Hochebene  in  der  Richtung  von  Nordosten  nach  Südwesten,  3 St. 
lang  und  1|  St.  breit,  sich  ausdehnt.  Fast  nach  allen  Seiten 
hin  stürzt  sich  dieser  merkwürdige  Felsenwall  steil  in  schroffen 
Wänden  hinab.  Auf  seinem  Rücken  befinden  sich  mehr  ak  30 
grössere  und  kleinere  Höhlen,  von  denen  die  besuchtesten  das 
Gypsloch  und  das  Wmdloch  nächst  dem  Wieserha%ue  bei  den  Häu- 
seln an  der  Wand  und  die  Leiterffrabenhöhle  nächst  der  Kleisun 
Kamel,  einem  herrlichen  Aussichtspunkte  am  Westrande  ^ St 
vom  Jägerhause,  sind.  Die  VäOeringrotte  mit  Ein-  und  Ausgang 
befindet  sich  am  Ostabhange  im  Thale  nächst  Maiersdorf.  Auf 
der  Grossen  Kanzel,  einem  kolossalen  Felsblocke  am  Südabstur- 
ze  der  Wand,  eröffnet  sich  eine  herrliche  Fernsicht  gegen  den 
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Schneeberg  mit  Tiefblicken  nach  Griinbach  und  Kirchbühel.  Für 
die  nördliche  Partie  i:st  der  Rand  oberhalb  DreüteUen  und  für 
die  östliche  der  Absturz  oberhalb  dem  Wieserhause  der  lohnend- 
ste Aussichtspunkt;  den  schönsten  Umblick  nach  allen  Seiten  ge- 
währt ein  Höhenpunkt  links  halbwegs  zwischen  den  Hütteln  und 
dem  Jägerhanse.  Die  Fernsicht  reicht  nach  Osten  bis  an  den 
Spiegel  des  Neusiedlersees,  nach  Norden  über  das  Steinfeld  bis 
Wien,  nach  Süden  bis  an  den  Semmering  und  den  Schneeberg, 
nach  Westen  bis  über  die  dicht  bewaldeten  Rücken  des  Wie- 
nerwaldes. Besonders  reizend  sind  die  Tiefblicke  in  die  lieb- 
lichen Thäler,  in  das  Piesting-,  DUrrenbach-  und  Miesenbach- 
thal, in  die  Neue  Welt  und  nach  Buchberg  und  Sierning.  Vom 
Südrande  gelangt  man  leicht  in  1 St.  nach  Grünbach  hinab,  und 
von  hier  auf  bequeineu  Wegen  in  2 St.  nach  Buchberg  (s.  unten). 

II.  Auf  das  süd-östliche  Gebirge  zwischen 
Semmering  und  Neusiedlersee.  1)  Frohsdorf  und  die 
Jlosalienkapeüt.  Man  verlässt  Neustadt  durch  die  Neunkirchner 
Strasse  und  wendet  sich  links  um  den  Thiergarten  nach  der  Lei- 
tha, welche  man  in  1 St.  bei  Katzelsdorf,  85E.,  643  E.,  erreicht; 
jenseits  der  Leitha  liegt  sehr  schön  das  ehemalige  Franziskaner- 
kloster, jetzt  eine  g^rosse  Samint-  und  Seidenzengfabrik,  auf  der 
ersten  Erhebung  des  Leithagebirges  zwischen  Gärten  und  Wein- 
bergen. Auf  dem  rechten  Ufer  der  Leitha  bleibend  kommen  wir 
in  ^ St.  nach  der  Burg  Eichbühel;  das  Dorf  liegt  in  einer  Schlucht 
darunter.  Die  Burg  ist  bis  auf  wenige  Gemächer,  welche  von 
armen  Familien  bewohnt  werden,  zerfallen.  Sehr  schön  ist  die 
Aussicht  von  hier  Uber  den  grö.ssten  Theil  des  Steinfeldes  und 
des  Wienorwaldes.  In  ^ St.  erreicht  man  Frohsdorf  oder  Frosch- 
dorf, 651  E.  — im  13.  Jahrb.  Krotendorf  genannt  — Schloss 
und  Dorf;  im  J.  1816  war  es  im  Besitze  der  Witwe  Murats, 
Schwester  Napoleons  I. ; jetzt  ist  Eigenthümer  dieses  Schlosses 
Heinrich  von  Artois , Herzog  von  Bordeaux , Graf  von  Cham- 
bord,  Sohn  des  Herzogs  von  Berry,  welcher  von  den  französi- 
schen Legitimisten  als  König  Heinrich  V.  von  Frankreich  aner- 
kannt wird.  Du  Schloss,  welches  in  neuerer  Zeit  namhaft  ver- 
schönert wurde,  liegt  mit  seinem  herrlichen  Parke  sehr  anmu- 
thig  am  Fusse  des  Kaüenealdes.  Von  Frohsdorf  geht  man  nun 
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nach  Offenbach  und  ersteigt  mit  einem  kundigen  Führer  durch 
den  grossen,  von  vielen  Wegen  durchschnittenen  Kaüenrald  in 
2 8t.  die  Höhe  der  Bosalienkapelle  (2355').  Diese  Wallfahrtskir- 
che mit  dem  daneben  stehenden  Wirthshause  steht  auf  der  höch- 
sten Höhe  des  Leitharäciens,  auf  der  Grenze  Deutsehlands  und 
Ungarns,  daher  lässt  sich  das  'weite  Panorama  denken,  das  diese 
Stelle  darbietet:  nördlich  die  gesegneten  Flächen  Oesterreichs 
und  Mährens  bis  an  die  Polauer  Berge,  westlich  über  das  Neu- 
städter  Steinfeld  hin  der  ganze  Zag  des  Wienerwaldes,  südlich 
der  Wechsel  und  seine  Umgebungen  , östlich  dife  Flächen  Un- 
garns, aus  denen  in  nicht  grosser  Feme  der  ganze  14  St.  lange 
Neusiedlersee  aufspiegelt.  Unterhalb  der  Botalienkapelle,  schon 
auf  ungarischem  Gebiete,  liegt  die  ungeheuere  Felsenfeste  ForcK- 
tenstein,  welche  in  hohem  Grade  sehenswerth  ist.  Sie  ist  Eigen- 
thum  der  Familie  Esterhazy,  deren  reicher  Familienschatz  hier 
auf  bewahrt  wird ; diese  Burg  ist  für  jeden  Fremden  zugänglich, 
nur  der  Schatz  wird  allein  gegen  Bewilligung  von  Seiten  des 
Fürsten  und  nur  in  Gegenwart  des  fürstlichen  Archivars , der 
zu  Eisenstadt  amtirt , vorgezeigt.  Grossartiges  Zeughaus , Ge- 
mälde, besonders  Familienbilder , ungeheure  Cisterne,  85  Klaf- 
tern tief  in  den  Fels  gehauen , mit  einem  wunderbar  starken 
Echo,  herrliche  Aussicht  vom  Wartthnrme.  Unterhalb  der  Burg 
liegt  der  Markt  Forchtenau,  1600  E.,  von  wo  man  in  1 St.  den 
grossen  Markt  Mattersdorf,  4400  E. , erreicht.  Station  der  Aw- 
stadt-Oedenhurger  Eisenbahn,  mittelst  der  man  nun  nach  Wiener- 
Neustadt  zurückkehreii  kann. 

2)  In  das  Thal  der  Päten  wendet  man  sich  entweder  von 
Frohsdorf  südlich  nach  Fitten  oder  man  fährt  direkt  dahin  von 
Neustadt  über  das  Steüifeld.  Es  ist  ein  liebliches  Thal,  doppelt 
lieblich , wenn  man  eben  die  Neustädter  Haide  verlassen  hat. 
Weinhöhen  begleiten  die  wohlangebaute  Thalfläche.  Wo  das 
Thal  gegen  die  Ebene  hin  sich  öfiuet,  liegt  Fitten,  105  11.,  714  E., 
einst  Stadt,  jetzt  Markt,  Eisenbau,  grosse  Papierfabrik,  120  Ar- 
beiter, liefert  jährlich  40,000  Ries  Papier.  Auf  einem  Felsen 
die  noch  wohlerhaltene  Feste  Fitten,  ursprünglich  gegen  die  Ein- 
fälle der  Ungarn  angelegt.  Im  9.  Jahrh.  residirten  hier  die  Mark- 
grafen von  Pitten,  deren  letzter,  Graf  Ekbert,  1158  unter  Kai- 
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ser  Friedrich  I.  als  einer  seiner  tapfersten  Ritter  auf  den  Mauern 
des  erstürmten  Mailand  fiel.  Zur  Zeit  der  Ungarn-  and  Türken- 
einfKlle  vom  15.  bis  zum  17.  Jahrh.  war  Pitten  ein  Kreiden* 
feuerposten  (Allarmirungsposten  durch  Feuersignale  bei  nahen- 
der Feindesgefahr).  Im  J.  1485  vertheidigte  es  Wolf  von  Teu- 
fel gegen  Mathias  Corvinus  und  übergab  es  erst  nach  langem 
Widerstande.  Es  hielt  sich  gegen  Stephan  Bocskay’s  Schaaren, 
sowie  1529  und  1683  gegen  die  Angriffe  der  Türken.  Im  J.  1853 
wurde  die  bis  dahin  ziemlich  verfallene  Burg  wieder  hergestellt 
und  bewohnbar  gemacht.  73  Klaftern  tiefer  Brunnen  im  Burg- 
höfe ; schöne  Aussicht  von  den  Fenstern  der  Burg.  — 1 St.  wei- 
ter im  schönen  Thale  liegt  das  Dorf,  400  E. , nnd  darüber  die 
noch  gut  erhaltene  Burg  Sebenstein,  von  den  Markgrafen  von 
Pitten  erbaut  und  im  12.  Jahrh.  Eigenthum  der  Herren  von  Wil- 
denstein. Dann  wechselte  sie  oft  ihre  Besitzer.  In  den  zwei 
ersten  Jahrzehenden  dieses  Jahrhunderts  hatte  dieses  Schloss  vom 
Grafen  Pergen,  dem  damaligen  Eigenthümer,  Anton  Steiger  von 
Amstein  gepachtet  und  hier  eine  heitere  Gesellschaft  von  Freun- 
den mittelalterlicher  Knust  und  mittelalterlichen  Lebens  gegrün- 
det , die  Ritter  von  der  blauen  Erde  oder  die  Wüdenhteiner  ge- 
nannt, welche  in  Sebenstein  in  ritterlicher  Tracht  und  unter 
strenger  Beobachtung  der  geselligen  Formen  des  Mittelalters  ihre 
Versammlungen  hielten.  Im  J.  1824  ging  das  Schloss  in  den 
Besitz  der  fürstlichen  Familie  Liechtenstein  über.  Noch  sind 
in  Sebenttein  sehenswerth  der  78  Klaftern  tiefe  Ziehbrunnen,  der 
Rennplatz,  die  in  den  Fels  gehauenen  Verliesse  und  Keller, 
viele  gut  erhaltene  und  eingerichtete  Gemächer  mit  mittelalter- 
lichen Geräthen  und  Waffen,  die  Rüstkammern,  die  Schatzkam- 
mer mit  interessanten  Gemälden  und  Schnitzwerken,  die  Burg- 
kapelle  mit  einem  Altarbilde  der  altdeutschen  Schule  und  den 
Marmorstatuen  der  Heiligen  Peter  und  Paul.  Der  alte  Wartthurm 
ist  ganz  verfallen  und  von  einem  grossen  Epheu  umzogen,  des- 
sen Uauptstamm  3"  dick  und  gewiss  an  400  Jahre  alt  ist.  Hin- 
ter der  Burg  die  von  den  Fürsten  von  Liechtenstein  hergestell- 
ten Anlagen  im  Walde.  Spaziergang  zuin  TiirkenUurz.  Ueber 
diese  Felsenwand  sollen  die  erbitterten  Bauern  (1532)  die  ver- 
sprengten Türken  hinabgestürzt  haben,  die  sich  nach  der  Nie- 
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derlage  Kasim  Begs  im  Tbale  bei  Sebenstein  vor  dem  Pfalzgni- 
fen  Friedrich  hierher  geflüchtet  hatten.  Sehr  schöne  Aassicht 
Am  Fasse  des  Berges  die  alte  Pfarrkirche  im  gothischen  Stile 
mit  Glasmalereien,  Wappensteinen  and  Grabmälem  der  Uerren 
von  Königsberg.  In  jüngster  Zeit  wurde  sie  durch  SchnitEwerke 
von  dem  Autodidakten  Angeier  geschmückt.  Das  neue  Schloss 
mit  einem  herrlichen  Parke,  Witwensitz  der  Fürstin  Franziska, 
geb.  Kinsky,  Witwe  des  Fürsten  Aloys  und  Matter  des  jetzt 
regierenden  Für.--ten  Anton  Liechtenstein.  (Schloss,  Park  und 
Burg  nar  in  Abwesenheit  der  fUrstl.  Familie  zugänglich.)  Bei 
Sf.beiiUein  biegt  sich  um  die  Wand  des  Türkerifturzet  links  ein 
Seitenthälchen  hinein,  wo  sich  ebenfalls  eine  schöne,  noch  be- 
wohnte Burg,  Thernberg,  befindet.  Dieses  Schloss  war  im  16. 
und  17.  Jahrh.  Eigenthum  der  Herren  von  Thoiiradl,  welche  in 
den  österreichischen- Reformationswirren  als  eifrige  Protestanten 
eine  hervorragende  Rolle  spielten;  von  1807  — 1828  besass  Erz- 
herzog Johann  Thembeig,  von  dem  es  durch  Kauf  an  den  Für- 
sten Liechtenstein  überging.  Die  alte  Burg  ist  Ruine,  auf  ihren 
Trümmern  steht  das  neue,  im  vorigen  Jahrh.  erbaute  Schloss; 
nur  der  alte  Wartthurm  steht,  ist  ersteigbar  und  gewährt  eine 
weite  Umsicht.  Im  Schlosse  das  Portrait  des  Andreas  Thonradi, 
der  an  der  Spitze  der  Missvergnügten  stand , welche  sich  am 
6.  Juni  1619  in  Wien  gegen  K.  Ferdinand  II.  erhoben. 

Im  Thale  der  PitUn  fortwandernd  passirt  man  Glei*»et^eld, 
ßchciblmgkirchen,  Ptterbbaumgarten  (rechts  hoch  oben  Burg  Grim- 
memttein , grossartige  Ruine  , schöne  Aussicht)  und  erreicht  auf 
der  schönen  Strasse  in  4 St.  den  Markt  At.pang,  103  II.,  666  E 
(Gasthaus  zum  schwarzen  Adler);  2 gothische  Kirchen,  die  Pfarr- 
kirche in  Unter-  und  die  Florianikapelie  in  Oberanpang;  daselbst 
das  gleichnamige  gräflich  Pergen’ i>che  Schloss.  In  der  Gegend  von 
Aspang  kommen  mehrere  Thäler  herein,  durch  welche  sich  schöne 
Ausflüge  machen  iMseii ; zuerst  über  den  Möseiberg  (Eselberg) ; 
1*  St.  bei  dem  Orte  Mönichkü-chen  (Miinckkirrhen,  63  U.,  519  E., 
gothische  Kirche)  zur  Höhe  und  somit  zur  Grenze  Oesterreichs 
und  Stuiermnrks.  Von  hier  aus  kann  man  leicht  in  2J  St.  den 
Heihsel  (5479')  ersteigen,  von  dessen  Spitze  aus  die  Umsicht 
noch  schöner  und  malerischer  ist,  als  vom  Schneeberg.  Wie  der 
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Sehneeberg  das  Ostkap  der  nördlichen  Kalkalpen,  so  ist  der  Wech- 
sel das  Ostkap  der  granitischcn  Tauernkette,  welche,  durch  die 
Kalkalpcn  eine  Strecke  nach  Süden  gedrängt,  von  Judenburg 
und  Knittelfeld  an,  auf  der  Südseite  des  Mur-  und  Mürzthaies 
wieder  ihre  nordöstliche  Richtung  einnimmt , mit  dem  Wechsel 
abbricht,  um  als  niedriges  Leithagebirge  den  jenseitigen  Karpa- 
then die  Hand  zu  bieten.  Schon  von  Mönichkirchen  hat  man  eine 
schöne  Aussicht.  Man  verlässt  hier  die  Strasse  rechts  zum  Lich- 
tancclt  hinan , daun  über  die  Steinerne  Stiege , ein  Abhang  voll 
von  Felsblöcken , steil  und  beschwerlich  , aber  ganz  gefahrlos. 
Oben  gelangt  man  wieder  zu  schönen  Alpenmatteu  und  über  .sie 
hin  auf  den  Gipfel  des  Berges.  Andere  Wege  auf  den  Wechsel 
sind  von  Mönichkirchen  über  die  Glashütte  und  die  Voraucr 
Schn-aig,  oder  direkt  von  Aspang  über  den  Kogelberg  zum  Lich- 
teneck. Die  Aussicht  erstreckt  sich  über  Steiermark , Ungarn, 
Oesterreich  und  Mähren.  Man  übersieht  die  Neustädter  Ebene 
und  die  jenseitigen  Höhen  der  Thäler  bis  zum  Schnceberge  mit 
ihren  Burgen;  in  Ungarn  den  Spiegel  des  Neusiedlersees;  süd- 
lich streift  der  Blick  in  die  hügelige  Nordoststeiermark  und  zu 
den  Umgebungen  von  Gratz.  Vom  Wechsel  kann  man  entweder 
nach  Mariensee  und  von  da  nach  Aspang  hinaus,  oder  nach  Kirch- 
berg  am  Wechsel  oder  auf  der  steierischen  Seite  nach  Friedberg 
oder  Voran  hinab.  — Von  Aspang  aus,  rechts  von  der  Strasse 
abbiegend,  führt  ein  Fahrweg,  die  Eisenstrasse,  über  den  Kogel- 
berg, durch  das  herrliche  KlausihaZ  aber  am  wildrauschenden 
IVsingbach  ein  reizender  Fusssteig  in  2 St.  nach  dem  malerisch 
liegenden  Eisenhüttenwerk  Mariensee  im  NewcaZde  (1794  von 
Manz  aus  Mariensee  bei  Mainz  gegründet),  von  wo  man  über 
die  Aspanger  Schiraig  den  Wechsel  ebenfalls  leicht  ersteigt. 

3)  ^ St.  unterhalb  Aspang  öffnet  sich  links  das  OUertlud, 
vom  Feistritzbache  dnrehströmt;  der  erste  Ort  ist  Feistritz,  mit 
der  Rotte  Grottendorf  152  H.,  1246  E.  Schöne  gothische  Pfarr- 
kirche, 1821  auf  Kosten  des  Baron  Dietrich  zweckmässig  re- 
staurirt,  hübsche  neue  Glasmalereien,  an  der  Aussenwand  Grab- 
steine der  Herren  von  Rottal  aus  dem  16.  und  17.  Jahrfa.  (auf 
einem  derselben  steht  zu  le.sen : Hodie  Michi  Gras  Tiwi) , im 
Innern  2 Grabdenkmale  der  Familie  Dietrich.  Die  Burg  Feist- 
Schsubach  d.  Alpen  2.  Auf)  TU.  29 
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ritz  kam  im  J.  1815  in  den  Besitz  des  Freiherrn  von  Dietrich, 
jetzt  dessen  Erben.  Hier  befindet  sich  eine  der  grossartigsten 
Sammlungen  von  mittelalterlichen  Waffen,  Rüstungen,  Kunstwer- 
ken, Schnitzereien,  Trinkgefässen,  Bildern,  Glasgemälden  u.  s.  w. 
Die  Gemächer  sind  zum  Theil  in  mittelalterlichem , zum  Theil 
in  modernem  Stile  möblirt.  Sehr  schöne  Burgkapelle.  Verliesse, 
der  ,, Hungerthum“,  die  ,, eiserne  Jungfrau“,  eine  Hinrichtuugs- 
maschine,  vielleicht  eher  ein  Folterwerkzeug.  Grossartiger  Park 
Im  Vorhofe  4 alte  Kanonenlänfe.  (Erlaubnisskarten  zur  Besich- 
tigung dieses  Schlosses  und  aller  Sammlungen  erhält  man  in 
Wien,  im  Palais  Dieti’ich,  in  der  Kanzlei,  Matzleinsdorf,  Hanpt- 
strasse  Nr.  15 — 18.)  Weiter  im  Thale  hinauf  kömmt  man  nach 
Kirchberg  am  Wechsel,  Markt,  127  H. , 770  E.  Auf  einer  An- 
höhe rechts  vor  Kirchberg  liegen  die  malerischen  Ruinen  der  go- 
thischen  Wolfgangshirche,  welche  dem  Kloster  der  Kanonissinnen 
(bestand  von  1271  — 1784)  gehörte.  — Der  Ort  Kirchberg  hat 
noch  einige  sehr  alte  Häuser  (ans  dem  15.  Jahrh.  ?).  1 St.  von 
Kirchberg  entfernt  liegt  der  Eingang  in  die  grossartige  UermanM- 
höhle,  eine  prachtvolle  Tropfsteingrotte  mit  herrlichen  Stalakti- 
tenbildungen. Sie  wurde  erst  1842  durch  den  Dietrich’schen 
Verwalter  Hermann  von  Steiger  und  dann  durch  Baron  Dietrich 
selbst  zugänglich  gemacht,  ist  jetzt  sehr  leicht  und  bequem  zu 
begehen  und  der  Besichtigung  in  hohem  Grade  Werth.  — Von 
Feütritz  aus  kann  der  Wechsel  über  den  Suntberg , das  Unter- 
bergerthal,  den  Kampstein,  den  Antrittstein  und  die  Feistritzer 
Sektcaig,  von  Kirchberg  aus  über  den  SanrUcken,  die  Seiersberger 
und  Krmiichberg<  r Schtraig  erstiegen  werden.  — Von  Kirehberg 
ans  kann  man,  anstatt  im  Thale  zurückzugehen,  rechts  über  den 
Bergrücken  in  das  Thal  der  Schirarzau  nach  Gloggnitz  kommen 
und  zwar  entweder  auf  einem  herrlichen  Berg-  und  Waldwege 
über  Ihalhof,  Jtaaeh,  die  Burgruine  Wartenstein,  Weissei.bash 
(3 — 4 St.),  oder  über  den  Booms  (2552'),  herrliche  Anssicht  über 
den  ganzen  Wieuerwald  vom  Eichkogl  bei  Mödling  bis  zum 
Schneeberg,  nach  Kranichberg,  ein  stattliches  Schloss,  dem  Wie- 
ner Erzbisthume  gehörig,  schöne  Gemälde,  Calcarienberg 
mit  herrlichen  Anlagen  und  prächtiger  Fernsicht;  von  hier  auf 
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einer  trefflich  gebauten  Kunststrasse  hinab  in  ein  waldiges  Thal 
nach  Wörth  und  Gloggnitz. 

Das  Sierningthal  mit  Buchbrrg.  In  dieses  wunderbar  schöne 
Oebirgsthal  gelangt  man  entweder  auf  den  schon  oben  beschrie- 
benen Wegen  von  Guttenttein  oder  von  der  Neuen  Welt  aus,  oder 
aber  von  der  Station  Neunkirchen  ^er  Wirflach  und  Schrotten- 
Mtein,  oder  endlich  von  Neunkirchen  oder  Station  Temitz  durch 
das  Siemingthal  aufwärts.  — Rechts  von  Neunkirchen  am  Rande 
der  Höhen  liegt  Wirflach,  460  E. , gothische  Kirche,  daneben 
die  SebastiantkapeRe , beide  mit  Ringmauern  umgeben.  So  be- 
rühmt einst  der  Wirflacher  Wein  war,  so  sauer  ist  er  jetzt.  Ein 
enger  Felsenpass,  der  Schrottenbachgraben , führt  hier  ins  Ge- 
birge ; die  engste  Stelle  heisst  die  Klause  zu  unserer  liehen  Frauen 
Tritt.  Zwischen  riesigen  Felswänden  braust  der  Schrottenback 
durch  und  lässt  kaum  für  eineu  fussbreiten  Steig  Raum.  An  der 
Felswand  sind  2 Vertiefungen  gleich  Fusstrittspuren ; hier , so 
berichtet  die  Sage,  rastete  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Flucht  nach  Aegypten.  — Dann  öffnet  sich  die  Schlucht  zu  einem 
weiten  Thalkessel,  dem  Rosenthal;  am  oberen  Ende  dieses  Tha- 
ies liegen  einige  Häuser  zerstreut  und  darüber  auf  hohem  Fel- 
sen die  Trümmer  der  Burg  Schrottenstein  in  düsterer  Zurückge- 
zogenheit, von  schauerlichen  Sagen  umschwebt.  Um  die  Greuel 
zu  bestrafen,  welche  ein  Ritter  hier  an  seiner  Frau  beging,  die 
er  zuletzt  lebendig  begraben  Hess,  um  eine  Buhlerin  zu  heira- 
then , wurde  die  Burg  mit  allen  Bewohnern  in  einer  furchtba- 
ren Wetternacht  zerstört.  Eine  Bergfrau,  Jutta,  hatte  jedoch 
zuvor  die  für  todt  ausgegebene  fromme  Gattin  aus  dem  Burg- 
verliess  gerettet.  — Von  der  Burg  aus  kann  man  in  St.  hin- 
über nach  Buchberg  kommen. 

Der  von  Touristen  am  häufigsten  eingeschlagene  Weg  nach 
Buehberg  führt  von  den  Bahnstationen  Neutikir<hen  oder  Temitz 
den  Siemingbach  entlang  aufwärts.  (Nur  in  Neunkirchen,  nicht 
aber  in  Temitz  'sind  sicher  Fahrgelegenheiten  zu  bekommen.) 
In  Temitz  mehrere  Indnstrieetablissemcnts , Eisen  - und  Stahl- 
werke, Kautschuk-  und  Guttaperchafabrik.  Am  Eingänge  des 
sich  rechts  hereinziehenden  S,emingthales  Hegt  St.  Juhai.n.  An 
der  malerischen  Kapelle  St.  Pankraz,  an  dem  Dorfe  Siedxng  und 
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an  den  Fclspartien  des  Gösing  (2844')  vorüber  erreicht  man  in 
2 St.  Stixetutein,  eine  prächtige  Burgruine  auf  hohem  Felsen  und 
den  Engpass  des  Thaies  beherrschend , theils  in  , theils  neben 
der  Ruine  das  neue  Wohnhaus.  Wahrscheinlich  war  die  Burg 
der  Stammsitz  des  alten  Geschlechtes  der  Stüchse  von  Traut- 
mannsdorf, die  sich  als  Helden  auszeichneten,  ln  der  Schlacht 
auf  dem  Marchfelde  sollen  in  den  Reihen  Rudolfs  I.  16  Traut- 
mannsdorfe und  in  der  für  Oesterreich  unglücklichen  Schlacht 
bei  Mühldorf  um  Friedrich  den  Schönen  geschaart , 22  Traut- 
mannsdorfe gefallen  sein.  Auch  lebte  hier  auf  Stisenstein  als 
Pfleger  Maximilians  I.  Liebling,  Max  Treitzsauerwein , der  sei- 
nem Herrn  bei  der  Abfassung  des  Weisskunig  und  des  Theucr- 
dank  half,  und  1527  zu  Neustadt  starb.  Aus  den  Fenstern  der 
Burg,  welche  seit  1547  im  Besitze  der  Familie  Hoyos  ist,  hat 
man  eine  schöne  Aussicht..  Herrliche  Waldpartien  umgeben  das 
Schloss. 

Das  Thal  wird  von  hier  an  aufwärts  interessanter , jedoch 
sehr  eng ; majestätische  Buchen  beschatten  den  Weg,  der  neben 
den  wildschäumenden  Stürzen  der  Sieiinng  hinfUhrt,  belebt  von 
vielen  Schneidemühlen.  Wir  schreiten  an  dem  Edenhofe  v'orbei, 
wo  links  der  Bohrharhgrabai  mündet ; endlich  öffnet  sich  das 
Thal  zu  einem  weilen,  herrlichen  und  grossartigen  Gebirgskes- 
sel; wir  befinden  uns  wieder  am  Fusse  des  Hochgebirges,  au 
den  Wänden  des  Schneebergs,  der  uus  drausseu  noch  so  weit  er- 
schien, in  dem  Thalkessel  von  Buchberg,  1700 — 2000'  ü.  d.  M., 
2 Meilen  von  Neunkirchen,  8 Meilen  von  Wien,  ein  vielbesuch- 
tes Reiseziel  der  Wiener.  Der  hügelige  Thalboden  ist  mit  Häu- 
sergruppen überstreut , deren  grösste  das  Pfarrdorf  Buchberg, 
188  H.,  1179  E.,  wenige  Minuten  entfernt  die  Ortschaft  Sirmiiig 
(gutes  Gasthaus  zum  Bergmann).  Auf  einer  Höhe  neben  «ler 
Ruine  der  alten  Burg  Buehberg  liegt  die  Kirche , im  Hinter- 
gründe der  mächtig  aus  dem  Thalboden  sich  erhebende  Schnee- 
berg in  seiner  ganzen  Grösse.  Den  schönsten  Ueberblick  der 
Gegend  hat  man  am  Pavillon  auf  dem  liomeiJtogl.  Der  obere 
Theil  des  Siemingthales , oberhalb  Buchberg , wird  die  Mamau 
genannt,  über  welche  der  schon  oben  ge.schilderto  Weg  ins  Klo- 
Uerthal  und  nach  QvUenstein  führt,  und  ein  schöner  Wasserfall 
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<les  StbaHiannbaches,  130'  hoch,“l  St.  aufwärts  in  Ihr,  ladet  zu 
einem  kleinen  Ausfluge  dahin;  unterwegs  findet  der  Maler  schöne 
Mühlenstudien.  Dicht  am  Fiisse  des  Schnceberys  liegt  das  Dorf 
Losenkfim,  280  E. , von  einer  Burgruine  überragt. 

Der  Sckneebery  (6566') , das  Ostkap  der  deutschen  Kalkal- 
pon , der  höchste  Niederösterreiehs , bietet  wegen  seiner  in  das 
flachere  Land  hinausgeschobenen  Lage  und  seiner  beträchtlichen 
Erhebung  über  die  Umgebungen  eine  weit  umfassende  Aussicht 
über  Oesterreich,  Steiermark,  Mähren  und  Ungarn.  Er  ist  das 
Haupt  des  letzten  Querrttckens,  welcher  vom  Wienerwalde  nach 
Süden  zieht  und  trennt  die  Parallelthäler  der  Sierniny  und  obe- 
ren Schir-arzau,  welche  zum  Längenthnl  der  Leitha  herabziehen 
Seine  Höhe  besteht  aus  dem  niedrigeren  Kuhschneebery  (5209'), 
der  eine  Hochebene  bildet,  und  dem  Ifochschneebery,  welcher  sich 
gegen  Osten  Uber  jenem  in  einem  hingen  Rücken  erhebt , jen- 
seits aber  steil  in  das  Suchberger  Thal  abstürzt.  Der  /lochfchnee- 
bery  besteht  aus  3 neben  einander  aufragenden  Gipfeln : dem 
Alpengipfel,  dem  mittleren  (6566'),  dem  Kaiseretein , dem  nörd- 
lichsten (6499'),  mit  einer  Pyramide  zum  Andenken  des  zwei- 
maligen Besuchs  des  Kaisers  Franz  J.,  und  dem  Waxrieyel,  dem 
südlichsten  Gipfel  (5951').  Der  gewöhnliche  Weg  führt  an  der 
Kirche  vorbei,  die  Schlucht  links  vom  waldigen  Hengst  (3283'), 
einer  Voralpe , hinauf  [und  dann  auf  seine  Höhe  empor  durch 
dunkclen  Wald  mit  der  Aussicht  links  in  den  Eohrbackgraben, 
am  Oriinstein.  einem  moosbedeckten  Felsblocke,  vorbei,  auf  dem 
die  Sage  in  Mondnächten  das  Bcrgmandl  thronen  lässt,  hinan 
zu  einer  Alpenwiese,  wo  eine  köstliche  Quelle,  das  Kalte  Has- 
ser, labt,  2 St.  von  Buchberg.  Von  hier  in  1^  St.  über  den 
Krumbaehiattel  (am  Sattel)  auf  steilem  Pfade  mit  herrlicher  Aus- 
sicht zur  Schneide  empor,  wo  die  Krummholzregion  beginnt; 
von  da  gehts  über  3 nach  einander  folgende  Rasenplätze  und 
vom  dritten  entweder  dem  Gipfel  zu  oder  zum  Baumgartner' 
Alpenhause  (5092');  dieses  Alpcnhaus  wurde  1839  von  dem  Holz- 
meister Georg  Baumgartner  am  Abhänge  des  Warrkgels  errich- 
tet und  nachdem  es  am  24.  Nov.  1850  abbraunte,  3 Jahre  spä- 
ter wieder  hergestellt.  Von  hier  gelangen  wir  auf  den  f.urhs- 
boden,  dann  auf  den  Ochsenboden  (5719'),  zwischen  dem  Alpen- 


Digitized  by  Google 


454  Siemingtkal ; Schneeberg,  £n>geb. 

gipfcl  und  dem  IFaxriegel,  wo  die  Ovhtenhiitte  die  letzte  ärmliche 
Zufluchtsstätte  bietet.  Weiter  führt  der  Steig  am  oberen  Rande 
einer  tiefen  Schlucht,  der  Bochgmbe,  hin,  der  sogen.  KönigfHeig, 
• eine  etwas  schwierige  Stelle,  welche  auch  über  den  Kaüerstem 
umgangen  werden  kann,  zum  nahen  Alpcngipfel,  4 — SSt.  von 
Buchberg.  Wenn  man  vom  Sattel,  ohne  zu  Baumgartners  Alpen- 
hnus  abzulenken,  direkt  auf  den  Gipfel  gelangen  will,  geht  man 
vom  dritten  Rasenplatz  den  Steig  hinan  zum  Raimtein  und  von 
da  auf  den  Jyuchhbodeti.  Ein  anderer  Weg  von  Buchberg  auf  den 
Gipfel  führt  in  6 St.  an  dem  Wasserfalle  des  SebaHianitbaches 
vorbei  auf  die  Mamauviese,  dann  über  die  Treiikiriese  zur  Ein- 
siittcluug  zwischen  der  Krohnhachirand  und  dem  Hochs chneeberge 
und  von  dort  auf  den  Gipfel.  In  der  Tiefe  gegen  Nordost  er- 
blickt man  unter  dem  Absturz  des  Berges  die  grünen  Fluren 
des  Buchberger  Thaies  mit  seinen  Häusergruppen ; auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  das  Sehtrarzauthal  mit  den  wilden  Felsen- 
hängen des  llöUrnthalcs  ; die  weite  Fläche  des  Neustidler  Steiii- 
feldes,  Neustadt  selbst,  den  Silberfaden  der  Leitha,  den  Höhen- 
zug  des  Leithagebirges  und  darüber  lang  hingestreckt  den  glän- 
zenden Spiegel  des  Neusiedlersees  und  die  endlosen  dämmernden 
Flächen  Ungarns  mit  Pressburg;  nördlich  Uber  das  GehUgel,  die 
Donauebene  mit  der  Kaiserstadt.  Mit  dem  Oetscher  erbebt  sich 
im  Westen  wieder  die  Bergkette  aus  dem  gegen  die  Donau  hin- 
abziehenden  Hügelland : der  Dürrensteiu,  Gippel,  Göller,  Priel, 
das  Wascheneck , der  Thor-  oder  Dachstein  (die  einzige  sicht- 
bare Eismasso) , die  Schnee-  und  Raxalpe,  der  Pyrgas , Hoch- 
schwab, die  Veitsch,  der  grosse  und  kleine  Pfaff  und  der  Wech- 
sel sind  die  vorzüglichsten  Punkte  des  grossen  Panoramas.  Der 
mit  der  Gegend  V'ertraute  wird  mit  Hilfe  eines  guten  Fernrohrs 
in  den  angebauten  Flächen  Oesterreichs,  Ungarns  und  Mährens 
manchen  interessanten  Ort  finden.  Die  mathematische  Aussichts- 
weitc  des  Schneebergs , wenn  keine  llöhenzüge  und  Dünste  sie 
verkürzen,  beträgt  nngellihr  22  geographische  Meilen;  in  Mäh- 
ren z.  B.  würde  Brünn  gerade  an  der  Grenze  dieses  Horizonts 
liegen. 

Bayerbach  und  die  Reichenau.  Das  Thal  der  Schiran.au  dringt 
von  Süden  nach  Norden  zwischen  der  Raxa'pe  und  dein  Schnee- 
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hcrg  hinan ; die  Quellgebiete  der  Mürz  (Mur),  der  Salza  (Ens), 
der  Traisen  (Donau)  und  der  Leitha  liegen  um  den  wasserschei* 
dcndeu  Höhenkranz  dieses  schönen  Thaies,  daher  gibt  es  hier 
■so  viele  Gsckaide  (Gescheide,  Wasserscheiden).  — So  wie  wir 
■den  Bahnhof  des  malerisch  gelegenen  Pfarrdorfes  Bayerbach, 
40  H.,  418  £.  (Mader’s  Gasthaus),  verlassen,  können  wir  in  die 
Beichenau  entweder  auf  der  Strasse  zu  Fischer’s  Gasthof,  oder 
auf  dem  Fusswege  Uber  den  Bergriegel,  welcher  das  obere  Thal 
verschliesst , und  Uber  das  Schneebergdörfel  zu  dem  trefflichen 
Oastbause  der  BrUder  Waissnix,  dem  Thalhofe,  gelangen.  Denn 
jenseits  der  Enge , durch  welche  die  Schwarzav  rauscht , liegt 
■Uusserst  reizend  der  Thalkessel  von  Beichenau  (bei  Fischer’s 
Gasthaus  1506'  hoch).  Diese  beiden  Gasthöfe  sind  die  besten 
Standquartiere  zu  Ausflttgen.  Daselbst  werden  kundige  Fttbrer 
auf  die  umgebenden  Höhen  zngewiesen.  Besonders  zu  nennen 
in  Reichenau:  Joh.  Lanner,  in  Prein  fUr  Botaniker  Lorenz  Al- 
fons. Auch  der  Schneeberg  (s.  o.  S.  453)  wird  häufig  von  hier 
aus  bestiegen. 

Das  herrliche  Thal  von  Beichenau  ist  ^ St.  lang  und  ^ St. 
breit,  wird  von  der  Schwarzau  durchströmt,  ist  im  Norden  vom 
Oahn»  (4332'),  Saurü»»el  (3940'),  Alpcl  (4782'),  Feuchter  (4364'), 
im  Westen  vom  Orilnschacher  (5\90‘),  der  JV«nero7pe(5680')  und 
der  Baxalpe  (6340'),  im  Sttden  vom  Sonnetueeadgtem  (4888')  um- 
geben und  Überragt.  Die  Ortschaft  Beichenau,  55  H. , 673  E., 
am  Fusse  des  Feuchter  liegend,  ist  der  Sitz  eines  k.  k.  haupt- 
gewerkschaftlichen  Oberverwesamtes , dessen  Kanzleien  sich  in 
dem  1830  erbauten  neuen  Schlosse  befinden;  von  dem  alten 
Schlosse  sind  nur  2 alte  runde  Thnrme  übrig.  Eisengruben 
am  Schendlech,  GrUlenberye  und  am  AUenberge^  Hammerwerke. 
Schlosswirthshaus;  Schiessstätte;  Kegelbahn;  Badehaus;  ein  schö- 
nes Gemeindehaus;  schöne  Kirche,  1843  erbaut;  Mühle  der  Brü- 
der Waissnis , welche  vorzügliches  Mehl  aus  Banater  Getreide 
liefert , das  weithin  versendet  wird ; Villa  Waiasuix , Sommer- 
frische der  kaiserlichen  Kinder,  Kronprinz  Rudolf  und  Erzher- 
zogin Gisela , und  endlich  Fischer’s  Gasthaus , welches  an  der 
8tras.se,  nnd  der  Thalhof,  welcher  höher  oben  in  einer  Einbuch - 
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tung  zwischen  dem  Sanrüsnel  und  dem  Feuchter  und  vor  dem 
Alpei  liegt. 

Ausflüge:  Kletsckka’s  Denkmal ^Oberdorfer’sche  Aussicht), 
lieberblick  über  das  Thal  und  die  Gebirge  ringsum ; Waissnix'- 
sche  Aussicht ; auf  den  Altenberg  und  zur  Bertßnannsrast  Uber 
Edlach  am  Prehibach  im  Dreinthale,  Hochofen,  Gusseiscnliütte, 
andere  Eisenwerke,  Sagemühlen,  bis  zum  Knappendorfe,  Eisen- 
bergbau , die  obere  Prein  mit  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfe 
(260  E.),  ein  herrliches  Alpenthal,  durch  welches  man  Uber  das 
Oschaid  auf  einem  Fusssteige  nach  Kapellen  im  oberen  Mih-zthal 
der  Steiermark  gelangt ; St.  Chriitoph  und  Prigglitz  / die  interes- 
sante Burg  Klamm  und  der  Adlitzgraben . von  da  an  dem  Ge- 
höfte des  Ortbauers  und  an  der  FaUcensteinhöhU  vorbei  durch 
die  Prem  zurück;  und  endlich  über  CHoggtiitz,  Kraniehherg,  Kar- 
tenstein  nach  Maria-Schutz  und  SchoUteien.  — Gebirgs-  und  Al- 
penexkursionen können  von  Reichenau  aus  auf  den  Oahnn  (4328‘), 
anf  den  Feuchter  (höchste  Spitze  der  Mittagstein,  4864') , über 
den  Grünschacher  (höchste  Spitze  der  Jakobskogl,  5690')  auf  die 
Raxalpe  (höchste  Spitze  die  Ueukvppe,  6340')  mit  einer  herrli- 
chen Fernsicht  vom  Dachstein  bis  über  die  ungarische  Grenze, 
und  auf  den  Schneeberg  (höchste  Spitze  der  Alpengipfel,  6566'), 
und  zwar  entweder  unmittelbar  von  Reichenau  oder  vom  Kaiser- 
brunnen.  oder  vom  Gasthause  zur  Singerin  oder  vom  Höhbauer 
aus  unternommen  werden. 

Von  Reichenau  bis  Ilirschirang  {\%W)  behält  das  Thal  noch 
etwas  Breite;  man  gelangt  dahin  entweder  anf  der  guten  Fahr- 
strassc  oder  auf  aiimuthigeii  Fusssteigen  an  beiden  Ufern  der 
Schtrarzau.  Grosses  Stahlwerk,  grosses  Sägewerk  (Karolinensäge), 
eine  Hauptkohlenstätte , 40  Meiler , mit  riesigen  Schntzmauern, 
ein  kolossaler  Holzrechen  im  Flusse.  Jetzt  verengt  sieh  das 
Thal  plötzlich,  denn  hier  beginnt  an  der  Schtcarzau  aufwärts  das 
wildromantische  Ilöüenthal.  Auf  der  Windbrücke  dringt  die 
Strasse  in  die  enge  Felscnkluft,  die  nur  dem  Wasser  einen  We^ 
gönnt ; daher  die  gut  gehaltene  Strasse  bald  hinanfkletteru,  bald 
hinabsteigen,  bald  den  Fluss  überspringen  muss.  Auch  die  präch- 
tige grünklare  Schtcarzau  wird  bald  zu  tiefen,  aber  bis  auf  den 
Grund  durchsichtigen  Spiegeln  gestaut,  bald  zu  wildschäumen- 
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den  Sprüngen  genöthigt;  die  beiderseitigen  Wege  erheben  sich 
senkrecht  in  wildem  Gezacke.  Nach  1 St.  öffnet  sich  das  Thal 
etwas  tind  hier  bricht  rechts  am  Fusse  des  Schncebenje  eine  mäch- 
tige frischklare  Quelle  hervor , der  Kaüerbniimen , von  Kaiser 
Karl  VI.  1732  bei  einer  Jagd  entdeckt  und  die  Veranlassung 
zur  Wegbarmachung  des  HSUenthales  von  Hirschirang  bis  hier- 
her ; denn  Heräus , des  Kaisers  Leibarzt , hielt  das  Wasser  für 
so  gesund,  dass  es  auf  Maulthiereu  in  die  kaiserliche  Burg  nach 
Wien  geschafft  worden  mu.sste,  wozu  die  ,, kaiserlichen  Wasser- 
reiter“ gewöhnlich  dritthalb  Tage  brauchten.  Eben  jetzt  kommt 
diese  Quelle  wieder  zu  Ehren , indem  der  Oemeinderath  von 
Wien  den  Beschluss  gefasst  hat,  mit  einem  Kostenaufwando  von 
16  Mill.  F'l.  ö.  W.  eine  12  — 13  Meilen  lange  Wasserleitung  er- 
richten zu  lassen,  welche  das  Wasser  des  Kaiterbrunnens,  daun 
das  der  Sti.xensteiner  Quelle  im  Sierningthale  (s.  oben)  und  der 
Altaquelle  östlich  von  Wiener-Neustadt  nach  Wien  leiten  wird. 
Binnen  3 Jahren  soll  dieses  Riesenwerk  vollendet  sein,  wodurch 
Wien,  wie  keine  andere  Grossstadt  der  Erde,  mit  dem  besten, 
quantitativ  für  alle  Zwecke  ausreichenden,  Gebirgswasser  ver- 
sorgt sein  wird.  Nächst  dem  Kaiserbrutmen  liegt  eine  Häuser- 
gruppe , unter  dieser  auch  das  s.  g.  ,, Baumgartner  Haus“  , in 
dem  man  Unterkunft  und  Bewirthung  findet.  Hier  kömmt  auch 
rechts  das  Krtnnmbachthal  oder  der  Saiuji-aben  vom  Schnetberg 
herab,  durch  welchen  man  diesen  Berg  ersteigen  kann ; am  Kal- 
ten Wasser  vereinigt  sich  dieser  Steig  mit  dem  Buchberger  Steig. 
Ueber  die  Kaiserbninnen-,  Hochsteg-  und  Weichthalbrücke  ge- 
langen wir  an  eine  Stelle , wo  sich  links  ein  Thal  öffijet , das 
Chrome  llSllenthal , im  Hintergründe  ein  majestätisches  Felsen- 
amphitheatcr  bildend.  — Vom  Kaiserbninnen  erreicht  man  in 
2 St.  den  Eingang  des  links  sieh  öffnenden 

Nasstfiales,  bekannt  wegen  seiner  ausserordentlich  maleri- 
schen Scenen.  Bei  Singers  Jägerhaus  (auch  „bei  der  Singeriu“ 
oder  Spiess’  Gasthaus  genannt,  gute  Unterkunft)  betritt  man  die- 
ses von  der  Nass  durchflossene  Thal,  das  im  Anfänge  im  Gegen- 
sätze des  eben  durchwanderten  I/öllcnthales  durch  seine  Freund- 
lichkeit gefällt;  der  Berg,  welcher  im  Hintergrund  die  bewal- 
deten Vorberge  hoch  überragt,  ist  der  Sounleüstein  (5400').  Man 
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kömmt  an  der  Klause  vorüber,  welche  zum  Schwemmen  des  Hol- 
zes dient.  Im  Hinterhände  wird  das  Thal  ernster  und  man  er- 
reicht die  freundliche  Hänsergruppe  des  Reithofes  und  der  ihn 
umgebenden  Gehöfte  (Nassthal , Engleitners  Gasthof) , fast  nur 
von  Holzknechten  bewohnt,  welche  1784  unter  dem  biedern 
Schwemmmeister  Oeorg  Hwbmer  ans  der  Gosan  hierher  gerufen 
wurden  von  dem  Grafen  Hoyos , dem  die  grossen  Waldungen 
gehören.  Huebmcr  war  es,  der  durch  einen  kühnen  Durchschlag 
von  227  Klaftern  Länge  durch  den  Berg,  das  Oschaid,  die  Ge- 
wässer aus  dem  jenseitigen  Gebiet  der  Mürz  in  das  obere  Preia- 
thal  (wohl  zu  unterscheiden  von  dem  bei  Reichenau  mündenden 
Prcinthale) , einen  Scitengraben  des  Nassthaies , leitete  und  da- 
durch dem  bis  dabin  unbenutzten  Holzreichtbum  des  jenseitigen 
Gebietes,  des  6255  Joch  grossen  Nenicaldes,  einen  Abzug  ver- 
achatfte,  wodurch  nunmehr  alljährlich  5000  Klaftern  Holz  nach 
Wien  geliefert  werden.  Der  Bau  begann  1811  und  wurde  nach 
viermaligen  Unterbrechungen  1827  vollendet.  Huebmer,  gestor- 
ben am  22,  März  1833  als  78jähriger  Greis,  war  der  Patriarch 
seiner  Kolonie  im  Nassthale , deren  Mitglieder , wie  er  selbst, 
Protestanten  sind.  Wegen  der  Entfernung  der  nächsten  prote- 
stantischen Schule  zu  Mitterbach  bei  Mariazell  baute  er  hier 
auch  eine  Schule  und  im  Oberhofe  befindet  sich  eine  evangeli- 
sche Kirche,  au  welcher  seit  1861  ein  eigener  Pfarrer  angestellt 
ist.  — Seit  1852  ist  das  Oschaid  weiter  unterhalb  mit  einem 
zweiten,  350  Klaftern  laugen  Durchschlag  durchbrochen.  Bald 
dahinter  verengt  sich  das  Thal , hohe  Felsenwände  lassen  nur 
dem  Bache,  der  Nass,  einen  schmalen  Durchgang,  so  dass  auch 
hier  eine  Brücke  der  Länge  nach  über  den  Bach  zwischen  den 
VV'äuden  hingeschlageu  werden  musste,  wie  in  der  Steiuapiesting, 
dieses  i.st  die  Sauriissdbrilcke.  Von  hier  in  1 St.  durch  ein  en- 
ges Waldthal,  den  Nassnald,  erreicht  man  den  Hintergrund  des 
Thaies , einen  majestätischen  Kessel , umragt  von  den  Wänden 
der  Rax-  und  Schneealpe  {Wiudberg')\  braune  Hütten  über  dem 
grünen  Thalbodeu  zerstreut.  Ein  steiler  Pfad  bringt  auf  den 
Nasskasnp,  einen  Sattel  zwischen  der  Rax-  und  Schutealpe,  mit 
schöner  Aussicht  nach  Süden,  zum  Stegerbauer,  schon  im  steie- 
rischen Gebiete  der  Mürz  gelegen , in  3 St.  nach  Kapdleu. 
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Ins  Thal  der  Schirarsau  znrnckgekehrt  wandern  wir  im  Hifi- 
lenthale  fort  bis  an  sein  oberes  Ende ; die  Felsen  treten  zurück 
and  ein  weites  freundliches  Thal  öffnet  und  theilt  sich  in  2 Aeste ; 
der  Seitengrund  rechts  zieht  sich  zwischen  auslaufenden  Rücken 
des  Schneeberyg  hinan  zu  einer  Häusergrnppe  im  obersten  Thal- 
kessel mit  einem  guten  Wirthshau.se,  dem  Höhhauer,  von  wo  aus 
man  den  Schnceberg  über  den  Kuhschneehrrg  am  bequemsten  er- 
steigen kann ; auf  letzterem  liegen  Sennhütten  und  ein  dem  Höh- 
baucrwirth  gehöriges  Alpenhaus , zur  nothdürftigen  Unterkunft 
für  Schneebergersteiger.  Vom  Höhbauer  führt  die  Strasse  über 
das  (fgchaitl,  die  Wa.sserscheide  zwischen  Schtrai-san  nnd  Piesting, 
durch  das  Klonterthal  nach  (ruttenstein. 

Im  Hauptthale  selbst  erreichen  wir  den  Markt  Schirarsau, 
117  H.,  1952  E.,  darunter  400  Protestanten,  meist  Ilolzknechte. 
Der  letzte  Ort  des  Schwarzauthales  ist  dasPfarrdorf  Rohr  (200E.), 
von  wo  die  Strasse  nach  Hohenberg  und  ins  Traisenthal  fortsetzt, 
in  welchem  man  entweder  abwärts  nach  Lilienfeld  und  St.  Pöl- 
ten oder  aufwärts  über  den  Anna-  und  Jogephaberg  nach  Maria- 
zell gelangen  kann.  — Bei  Rohr  auf  der  Grenze  der  sehr  sel- 
tene Rauuuculus  anemonoides  Zahlbr. 

Vom  Wienerwalde  bis  zur  Ens. 

Es  sind  die  Thalgebiete  der  Traisen , Bilach , Erlaph,  Ips 
und  der  unteren  Ens,  welche  uns  im  folgenden  Abschnitte  be- 
schäftigen. 

Das  Gebiet  der  Traisen. 

St.  Aegid,  fast  am  oberen  Ende  des  Thaies,  liegt  nur  1767', 
seine  Mündung  aber  in  die  Donau  575'  ü.  d.  M. ; die  Länge  des 
Laufes  beträgt  gegen  1 1 Meilen ; demnach  fällt  das  Thal  bis  zur 
Donau  1192',  ein  für  einen  alpengeborenen  Fluss  geringes  Ge- 
falle. Am  linken  Ufer  liegt  St.  Pölten  (nach  dem  h.  Hippolyt  so 
genannt),  354  H.,  7299  E. ; Eisenbahnstation,  Mauern  und  Thore, 
viele  ansehnliche  Gebäude;  bischöfliche  Residenz,  k.  k.  Bezirks- 
amt, Oberrealschule,  Herrenhaus,  Rathhaus,  der  Dom  mit  Altar- 
and  Deckengemälden  von  Wolf,  Altomonte,  Bock  und  Gran; 
schöne  Anlagen  um  die  Stadt,  der  kleine  Prater,  der  Calvarien- 
berg,  Theater ; Alumnat  mit  theologischer  Lehranstalt ; 1 Baum- 
wollspinnerei und  Druckerei.  Die  auf  20  Joch  ruhende  Traisen- 
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brücke  ist  Gl 2'  lang.  PüUen  liegt  in  einem  ehemaligen  Seebecken, 
einer  weiten  Ebene.  Auf  der  Hauptstrasse,  südlich  an  der  Trai- 
sen hinan,  ist  die  nächste  Station  , noch  in  der  grossen  Ebene, 
Wühelmtburg , Markt,  118  H.,  1010  E.  Hier  schliesst  sich  all- 
mählich die  Ebene  und  die  Gegend  wird  reizender.  Nach  2 St. 
bei  Traisen  öffnet  sich  links  das  Seitenthal  der  Oelse,  durch  wel- 
ches eine  Strasse  über  St.  Veit  in  '4  St.  nach  dem  Markt  Hain- 
feld,  102  H.,  793  E.,  führt.  Er  wurde  öfters  zerstört,  unter  an- 
derem vom  Könige  Bcla  und  den  Türken;  1679  starb  fast  der 
ganze  Ort  an  der  Pest  ans ; eine  alte  befestigte  Kirche  und  gu- 
ter Gasthof.  Von  hier  übei’steigt  in  2 St.  die  Strasse  den  JVie- 
nerirald  nach  dem  jenseitigen  Kavmberg  und  führt  von  da  ent- 
weder das  Pottensteiner  Thal  hinab  oder  links  über  Aland  und 
Heiligenkreuz  nach  Wien.  Von  Traisen  im  Hauptthale  fortwan- 
dernd kömmt  man  in  1 St.  nach  Lilienfeld  (1125'  ),  20S  H.,  2076  E. 
Die  Cistercienscrubtei  wurde  von  Leopold  dem  Glorreichen  von 
Babenberg  1202  gestiftet.  Er  starb  zwar  in  Apulien,  wurde  aber 
nach  seinem  Wunsche  hier  bestattet.  Er  ruht  in  der  Kirche  un- 
ter einem  schwarzen  Marmorblocke , neben  ihm  seine  Tochter 
Margaretha  , Ottokars  geschiedene  Gattin,  imd  die  starke  Cim- 
burgis,  Gattin  Ernst’s  des  Eisernen ; im  schönen  Kreuzgange  der 
Geschichtschreiber  Hauthaler.  Die  Kirche  hat  gothiseben  Stil 
und  geradlinigen  Chorabschluss,  schönes  Altarblatt  von  Legrand ; 
in  der  Prälaturkapelle  alte  Gemälde ; Bibliothek  von  7000  Bän- 
den, Bibclsammlitng,  Naturalienkabinet,  schöner  Garten,  von  des- 
sen Terrasse  eine  herrliche  Aussicht  über  die  Umgegend.  1810 
brannte  ein  Theil  des  Stiftes  ab ; es  hat  13  Höfe.  L.  Pyrker,  spä- 
ter Erzbischof  von  Erlau,  war  Abt  des  Stiftes  Im  Dorfe  besteht 
seit  1831  eine  Molkenkuranstalt;  im  Markte  sind  viele  Eisen- 
arbeiter;  in  der  Nähe  Gypsbrüche.  Ausflug  auf  den  1 St.  ent- 
fernten Spitr^brand,  oder  noch  besser  auf  die  'höhere  Lüienfelder 
Alpe  (4423'j.  Der  Weg  führt  im  Ifahlitraben,  an  einem  niedli- 
chen Wasserfalle  vorüber,  südlich  hinan.  Die  Au.ssicbt  ist  sehr 
schön ; zunächst  über  das  Stift  und  seine  Umgebungen  hinweg 
gleitet  der  Blick  in  die  Donauflächeu ; im  Süden  die  ganze  steie- 
risch - österreichische  Greuzkette. 

Geognost.  Von  8t.  rttlten  südlich  beiderseits  HOken  des  sogen.  Wiener  Saud- 
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«teins  . FucoVdensaDdsteins  und  Neocoms  mit  ncocomen  Aptychenschiefern.  Von 
der  Einmündung  des  Oelsebachs  folgen  unter  letzteren  diu  ülteren  Sedimentbilduii- 
gen,  oberjurassische  Aptychenschiefer,  die  rothen  jurassischen  Klausschichten,  Fle- 
ckenmergel (^farktl  bei  I.ilienfeld),  Ilierlatzkalk  (Freiland  bei  Lilienfeld)  und  dann 
die  reichgegliedorte  alpine  Trias  bis  zum  bunten  Sandstein  hinab,  die  von  Tümitz 
südlich  das  Gebirge  allein  zusammensetzt,  liei  I.ilienfeld  (am  Steg),  Tradigist  mit 
Bergbau  auf  die  Keuperkohlen  der  Schichten  von  Lunz.  Bei  Lilienfeld  fehlt  auch 
die  Gosauformation  nicht.  Lipoid  untersirheidet  in  der  hiesigen  Trias  in  al>steigoiider 
Folge  Kössenerschichten  und  Dachsteindolomit,  die  Opponitier  Schichten  (Raibler- 
schichten),  die  von  Lunz , die  den  HallstUdterkalk  vertretenden , meist  dunkelen. 
hornsteinreichen  Schichten  von  üössling,  den  Guttensteinkalk  und  seine  Rauch- 
wacke,  und  die  gypsreiehen  tVerfenerschichten.  > 

Von  I.ilienfeld  da.s  Thal  autVärt.s  verfolgend  kömmt  man 
nach  1 St.  au  die  Theilung  desselben;  links  kömmt  das  Thal 
der  Türnitz  herein , durch  welches  die  Hauptstrasse  führt.  In 
Tümitz,  Poststation  und  Markt,  61  H.,  617  E.,  Drechslerwaaren, 
Gyp.smühlßn,  Mamiorhruche  und  auf  dem  Wege  nach  Anndberg 
eine  bedeutende  Glashütte.  In  der  Nähe  der  Engpass  des  Eisei-- 
nen  Tkorcs  In  der  Rotz.  Am  oberen  Ende  des  Tiimitzthales  an- 
gekommen, erhebt  sieh  die  Strasse  zum  Annaherg,  welcher  das 
Gebiet  der  Traisen^  von  dem  der  Erlaph  scheidet.  Die  Höhe  des 
Rückens  beträgt  2934',  Wallfahrtskirche , Poststation  zwischen 
Türnitz  und  Mariazell.  Schöne  Ansicht  des  gerade  gegenüber 
im  Westen  sich  majestätisch  erhebenden  Oetschers ; ehemaliger 
Silberbau.  Die  Strasse  senkt  sich  nun  hinab  in  das  Erlaphge- 
biet  nach  Mitterbaeh  und  übersteigt  dann  noch  eine  Scheide,  ge- 
gen die  Salza  bei  Mariazell. 

Mineral.  Bei  .Anuaberg  und  .am  schwarzen  Berg  bei  Tiirnitz  jetzt  aufgelas- 
sene  Bergbauten  auf  Galmei  und  Bleiglanz  im  unteren  Triaskalke , bei  Annaberg 
das  seltene  Silberhornerz  und  Gelbbleierz  enthaltend. 

Das  Thal  der  Traisen  aufwärts  ist  weit  und  reizend,  wenn 
mau  von  Inner  - Forafeld  nach  dem  Markt  Hohenberg,  115  H., 
1013  E.,  wandert,  viele  Eisenarbeiter;  darüber  die  Burg  Hohen- 
berg oder  Mauerhof,  deren  Trümmer  sich  bis  ins  Thal  herabzie- 
hen. Von  hier  führt  eine  Strasse  über  den  Kücken  in  das  Chit- 
tensteiner  Thal,  ein  Seitenweg  rechts  ab  ins  Schicarzauthal  und 
die  Hölle.  Im  obersten  Theile  des  Hauptthales  kömmt  man  zu- 
letzt nach  St.  Aegid,  Markt,  40  H.,  344  E.,  lauter  Eisenarheiter, 
besonders  Waffenschmiede.  Von  hier  fuhrt  die  Strasse  über  den 
Terzbauer  in  das  HalUhed  bei  Mariazell. 
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Thal  der  Bielaeh. 

Von  Sl  IVlten  gehen  wir  auf  einer  Seitenstrasse  über  Völ- 
tendorf  nach  Ch-afendotf  an  der  Bielaeh.  In  OrafendoTf,  Markt, 
85  H.,  657  E.,  ein  römischer  Stein.  Einige  Stundenweiter  liin- 
auf  liegt  Rabeiutein,  Markt,  24  H.,  141  £ , eine  Burgruine.  Ueher 
den  Harkt  Kirchberg,  306  H.,  2074  E.,  mit  einem  Schlosse,  dem 
florentinischen  Ilause  Corsini  gehörig , kommen  wir  an  einem 
Seitengrunde  rechts  vorüber,  in  welchem  die  weg^n  ihrer  alten 
Fresken  sehenswQrdigen  Ruinen  von  Weigsenhurg.  Im  einsamen 
Waldthale  liegt  der  Markt  i*Vani&c»/e/s,  19  H.,  137  £.,  einer  der 
letzten  Orte  im  Bulachthale , das  hier  in  den  Bergen  anfhört, 
indem  sich  im  Süden  von  ihm  Traisen  und  Krlaph  die  Bände 
reichen , am  Annaherg. 

Thal  der  Krlaph  und  ihr  Gebiet. 

Die  Erlaph  oder  Erlerf  nimmt  ihren  Anfang  nördlich  von 
Mariazell,  wo  ihre  Quell  bäche  aus  mehreren  Seen  zusainraenlau- 
fen , und  hat  einen  1 6 Meilen  langen  Lauf  bis  zur  Donau  bei 
Pöehlarn.  Von  Frankevfth  übersteigen  wir  den  wasserscheiden- 
den Rücken  der  SteiuUxthen  nach  St.  Anton  in  3 St.  Hämmer-  und 
Sensenschmieden.  Im  Grunde  hinab  erreicht  man  in  1 St.  ober- 
halb Sfluibbs  die  Erlaph,  in  deren  Thal  man  1^  St.  aufwärts  wan- 
dert, bis  zur  Einmündung  des  Gamhigbaehes. 

In  diesem  Seitengrunde , nur  ^ St.  einwärts , liegt  das  je- 
dem Alterthumsfreunde  merk-  und  sehenswürdige  Gaming  (1248'j, 
Harkt  und  Schloss,  123  II.,  923  E. ; vor  allem  aber  die  Ruinen 
der  prächtigen  Karthause,  welche  die  Herzoge  Leopold  und  Al- 
brecht  1330  stifteten.  Sie  hiess  Da*  Hau»  des  Thrones  Unserer 
Lieben  Frau.  Im  J.  1782  wurde  sie  aufgehoben  und  leider  dem 
Verfalle  preisgegeben ; herrliche  gothische  Kirche,  Prälatur,  der 
Kreuzgaiig,  das  Kefectorium,  der  Thurm ; überall  noch  die  Reste 
von  Fresken,  Gold  und  Maimor;  ebenso  in  den  28  Zellen,  wel- 
che an  Bauern  überlassen  sind.  In  der  Nähe  eine  Bergölquclle, 
der  Felsenpass  Bvrg  und  die  Felsenengen  der  Erlaph,  die  Er~ 
laphmauern  genannt,  beides  auf  dem  Wege  von  St.  Antem.  Von 
Oaming  zieht  die  Strasse  im  Gammggrunde  hinan  und  über  den 
Grubberg  nach  Lttnz  im  Gebiete  der  Ips,  und  weiter  über  Obss~ 
ling,  Lassing  nach  liexßtng  an  der  Ens. 
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Das  Thal  der  Erlaph  von  der  Mündung  des  Gamingbachei 
aufwärts  ist  äusserst  eng  und  felsig,  rechts  von  den  Wänden  dos 
OeUchtr»  eingeengt;  nur  Fusssteige  führen  durch  die  Gegend 
über  die  zerstreut  auf  den  Höhen  liegenden  Höfe.  Nach  etwa 
4 St.  kömmt  links  ein  Bach  vom  Annaberg  herab.  Die  Strasse, 
welche  von  dem  Jenseitigen  Lilienfeld  und  Türnitz  heraufsteigt 
als  Wallfahrtsstrasse  der  Wiener  nach  Mariazell,  senkt  sieh  vom 
Annabtrg  au  diesem  Bache  herab  , verlässt  ihn  aber  bald , um 
sich  links  über  die  Höhen  nach  Mitterbach  zu  schlagen.  Sie 
muss  auf  diesem  Wege  noch  2 Höhen  übersteigen,  den  Joaehim»- 
brrg  (2622')  und  den  Josepkkberg  (3024'),  ehe  sie  das  Thal  der 
Krlaph  bei  Mitterbach  erreicht.'  ln  der  Tiefe  zwischen  dem  Joa^- 
i hims-  und  Josephsberg  liegt  das  Oertchen  Wienerbriieke,  von  wo 
man  den  Abstecher  zum  schönen  LassingfaUe  macht,  dem  grö.ss- 
ten  Falle  Unterösterreichs.  Gutgebahnte  Wege  nnd  Anlagen,  von 
L.  Pyrker  herrUhrend,  erleichtern  die  Ansicht  von  allen  Seiten. 
Eine  Tafel  zeigt  den  W'eg,  und  in  J St.  steht  man  vor  dem  Falle. 
Doch  führen  2 Wege  dahin , ein  alter  nnd  ein  neuer.  Bei 
gutem  Wetter  wählt  man  nach  Weidmann  zum  Hinwege  den 
alten,  den  neuen  zuin  Rückwege.  Vom  Wirthshause  geht 
man  an  der  Lassing  hinab  und  überschreitet  auf  hoher  Brücke 
den  Bach,  worauf  sich  jene  Wege  scheiden;  der  neue  läuft  längs 
dem  Bache  fort , der  alte  erhebt  sich  rechts  zum  Kollerbauer, 
von  dem  man  durch  den  Wald  zum  Kaiserthron  gelangt,  einem 
vorspringenden,  mit  Geländern  nnd  Bänken  versehenen  Platze, 
von  dem  man  eine  herrliche  IJebersicht  des  wilden  Felsenthales 
hat.  Auf  einem  steilen  Pfade  zum  Bache  hinab , den  man  auf 
einem  Stege  überschreitet,  gelangt  man  auf  einer  Holztreppe  zum 
Unteren-  Pavillon , wo  man  die  schönste  Ansicht  des  Wasserfal- 
les hat.  Die  Lassing  .stürzt  in  3 Absätzen,  im  ersten  145',  im 
zweiten  127'  und  im  dritten  125'  hoch  herab.  Vom  Unteren  Pa- 
nülon  steigt  man  zum  Oberen,  wo  man  eine  andere  Ansicht  hat. 
Die  Wassermasse  ist  nicht  sehr  stark , wird  jedoch  gegen  eine 
Vergütung  durch  eine  Klause  geschwellt.  Vom  Josephsbtrg  hat 
man  eine  schöne  Aussicht  nach  dem  Hochschwab  nnd  Oetscher. 

Geogno«t.  Im  Erlaphlhal  schOrrn  die  niederen  Höhen  am  Aure^ni;  des  Tha- 
ies iUk:b  der  Donau  dem  krjstalliniBcben  Gebirae  an,  kleine  und  grosse  LrUph 
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Tcrbinden  sich  im  niedrigen  Tcrtiarland.  AufwSrts  folgt  in  beiden  Theilcn  der  Fu- 
cotdensandstein  der  Alpcnrorhöhcn.  Wahrend  das  Thal  der  kleinen  Kriaph  ganz 
ini  Vorder-iHg  des  Kalkgcbirgs  liegt,  reicht  das  der  grossen  Eriaph  bis  in  den  Hoch- 
gebirgszug. An  der  kleinen  Eirlaph  liegen  die  Gruben  auf  I.iaskohle  % on  Greston. 
nach  welchem  man  dieser  Formation  den  Namen  gegeben  hat.  Wahrend  die  Stein- 
kohlen von  Scheibbs,  Gaming  und  Lunz  im  Gebiete  der  gros.sen  Erlaph  Keuper- 
kohlen der  Schichten  von  I.unz  sind. 

Hntiin.  Im  Eunzgralnm  bei  Scheibbs  das  seltene  Thalictrum  Jacipiinianum , 
auf  den  Wiesen  Ornithogalum  pyrenaieum;  am  I.assingfall  Alsine  lancifolia,  Saxi- 
fraga mutata,  Seseli  glaucum.  (ialium  luteum,  Linaria  alpina,  Rumex  scutatus,  Pri- 
mula  Clusiana , t'arex  ferrugmea. 

Den  Oetseher  (6094')  erreicht  man  von  der  Eisenbahnstation 
J^rhlam  über  Wieselhurg,  PurgitaU  und  ScheAbs  bis  Gaming  zu 
Wagen,  von  da  zu  Fuss  über  den  Polxbtrg,  auf  den  iMkcuhof 
lind  die  Ochsenhütte,  von  da  2 gute  Stunden  zum  Gipfel.  — Von 
Mäterhach  (einem  kleinen  Orte  mit  einem  protc-stantischen  Bet- 
banse)  aus  erfordert  die  Ersteigung  des  Berges  gegen  9 St.,  St 
zum  Ilagtrbauer,  wo  eine  cin.same  verlassene  Kirche  steht,  einst 
St.  Johann  in  der  U'ilste,  eine  eigene  Pfarre;  als  aber  1782  das 
Tolcranzcdikt  Josephs  erschien , erklärten  sich  alle  Umwohner 
für  Protestanten,  die  Kirche  wurde  nebst  Pfarrwohnung  verkauft 
und  ihre  Heiligthümer  nach  dem  Josephsherg  gebracht.  Durch 
eine  äusserst  einsame  Gegend  gelangt  man  bergauf  bergab  in 
3 St.  zum  KoUmer  oder  SpüUnihler,  der  letzten  BauernhUtte,  am 
südlichen  Fusse  des  OUschers ; hier  findet  man  nothdürftige  Un- 
terkunft. ln  1 St.  ersteigt  man  dann  di»  liiffel , einen  Sattel 
zwischen  dem  Kleinen  und  Grossen  Oetseher^  wo  man  schon  eine 
schöne  Aussicht  gewinnt  auch  nach  Norden.  Von  hier  wendet 
man  sich  rechts  hinan  zur  Ochsenhütte  (J  St.),  die  ein  Nachtla- 
ger auf  Stroh,  aber  weiter  nichts  bietet.  ^ St.  von  hier  beginnt 
die  Krummholzregion ; bald  hört  auch  diese  auf  und  kahler  Fel- 
sen, nur  von  Alpenpflanzen  hie  und  da  überwuchert,  bildet  die 
ganze  Oberfläche,  häußg  unterbrochen,  wie  am  Untersberg,  durch 
trichterförmige  Vertiefungen,  angefullt  mit  Schnee.  Durch  diese 
todtenstillen  Wüsteneien  aufwärts  steigend  erreicht  man  in  2 St. 
von  der  Ochsenhütte  den  Gipfel  des  Berges.  Da  der  Berg  weit 
hinaustritt  aus  dem  höheren  Gebirge  und  hoch  Uber  seine  Um- 
gebungen emporragt,  so  gewährt  sein  Gipfel  eine  weite  herrliche 
Umsicht,  deren  eine  Hälfte  sich  in  das  flache  Land,  die  andere 
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in  das  in  immer  duftigeren  Massen  sich  anfbauende  Hochgebirge 
erstreckt;  der  Schneeberg,  Wechsel,  die  Schneealpe,  die  Veitschi 
der  PfafiFenstein,  Hochschwab,  Lugauer,  das  Hochthor,  der  Buch- 
stein, Priel,  Traunstein,  Gjaidstein  (Dachstein)  und  selbst  noch 
die  baieri&chen  Alpen  liegen  in  dem  südlichen  Horizont.  Die 
gj-osse  wilde  Einsamkeit , welche  dieses  Berges  Abhänge  umla- 
gert, seine  hervorragende  Höhe  machten  ihn  nicht  nur  berühmt, 
sondern  auch  berüchtigt ; denn  seine  Edüfte  und  Höhlen  werden, 
wie  der  Untersberg  bei  Salzburg,  von  Geistern  böser  und  gu- 
ter Art  bewohnt.  Es  gibt  hier  ein  Tauben-,  Geld-  und  Wetter- 
loch, unterirdische  von  noch  niemandem  gesehene  Seen  u.  dergl. 

Geo^fnost.  Der  Oetscher  gehilrt  ganz  der  alpinen  Trias  an ; an  seinem  Nord- 
uiid  Westfuss  und  Gehänge  erscheinen  die  Werfener  Schichten  als  Unterlage,  über 
die  sich  die  Triaskalkc  bis  zum  Dachsteinkalk  auflhllrmon.  Westlich  liegen  zwi- 
schen den  tieferen  und  höheren  Kalksteinen  die  Steinkohlen  am  l.nnzersee. 

liotaii.  Anemone  narcissiäora,  alpina,  Rannnculus  alpestris,  hybridus,  Ara- 
bis  pumila,  alpina , Cardamine  alpina , Draba  aizoides , Biscutella  laevigata , Hiit- 
sciiinsia  petraea.  Detrocallis  pyrenaica,  A'iola  alpestris,  biflora,  Gypsophila  repens, 
Dianthns  alpinus,  Silene  quadrifida,  acaulis,  Alsine  venia,  Moehringia  polygonoides, 
Oxytropis  montana,  Dryas  octopetala,  Fotentilla  aurea,  Clusiana , Sedum  atratum, 
Saxifraga  aizoon,  .aizoides,  caesia,  stelLaris,  androsacca,  .Uhamantha  crctensis,  Meum 
athamanticuni,  Hcracleum  austriacum,  V.aleriana  elongata,  Scabiosa  lucida,  Galium 
hclveticum,  Adeuostyles  alpina,  Homogyno  alpina,  Erigeron  alpinus,  Qnaphalium 
supinum,  Achillea  Clavenae , Clusiana,  Aronicum  Clusii,  Cineraria  alpestris,  Sene- 
cio  abrotanifolius,  subalpinus,  cordatus,  Sanssurea  discolor,  Crepis  aurea,  hirsuta, 
Gentiana  pannonica,  acaulis,  pumila,  nivalis,  Primula  Auricula,  Soldanella  minima, 
Polygoiium  viviparum,  Clirysanthemum  atratum,  Doronicum  austriacum,  Hieracium 
villosum,  Centaurca  Kotschyana,  Campanula  pulla,  Veronica  aphylla.  Pedicularis  Jac- 
qninii,  Portschenschlagii,  rosea,  verna,  Tozzia  alpina  (Riffel),  Betonica  Alopecurns, 
Tliesium  alpinum,  Empetrum  nigrum,  Salix  glabra,  Juniperus  nana,  Pinus  Mughus, 
Eabenaria  viridis,  Gymnadenia  albida,  Rigritclla  angustifolia , Allium  Victorialis, 
Jnncus  Hostii,  Luzula  maxima,  Carex  atrata,  capillaris,  flrma,  ferruginea,  Phleum 
Michelii,  alpinum,  Agrostis  alpina,  mpestris,  Avena  sempervirens , alpestris,  Foa 
alpina,  vivipara,  Festuca  Scheuchzeri,  Eycopodinm  selaginoides,  Selago,  Aspidium 
Ixinchitis,  Cystopteris  montana,  alpina,  Asplenium  fissum. 

Ein  sehr  belohnender  Rückweg  soll  nach  Weidmann  folgen- 
der sein,  der  uns  zugleich  in  das  oberste  Quellengebiet  der  Er- 
laph  führt.  Man  steigt  wieder  herab  auf  die  liiff'tl;  dann  aber, 
statt  links  hinab  zum  Sptllbichler,  geht  man  am  Kleinen  OiUcher 
vorüber  und  umgebt  das  oberste  Thal  des  OtUcherbache»  auf  dem 
ganzen  Rücken  bis  zur  Feldu-ie^alpe  in  4 St. ; von  da  über  die 
Beit»chvaig  1 St.,  den  Buchriegel  ( St.,  die  Brunmteinalpe  zum 
Sebaubaeb  d.  Alpen,  'l.  Aufl.  III.  80 
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Marmorbruch,  aus  welchem  die  Steine  zur  Kirche  in  Mariasell 
gebrochen  wurden,  ^ St.,  von  da  hinab  zum  Seevrirth  am  Erlaph- 
tee  1 St. 

Der  Erlaphtee  ist  746  Klaftern  lang,  282  Klaftern  breit  und 
bis  100  Klaftern  tief ; durch  ihn  zieht  die  Grenze  zwischen  Oester- 
reich und  Steiermark.  Aus  ihm  fliesst  die  Erlaph  ab,  und  ihr 
folgend  kommen  wir  in  ^ St.  nach  Mitterbach  zurück ; eben  so 
weit  hat  man  vom  See  nach  Mariazell , wohin  die  Strasse  von 
Mitterbach  über  den  SebaUiansberg  (2502')  führt. 

Das  Thal  der  Tps  (Ibbs)  und  ihr  Gebiet. 

GeogiiOHt.  Der  unterste  Theil  dos  Thals  ftohtSrt  dem  Siidende  des  bdhmi- 
sehen  Trgcbirgs  an , darauf  folgt  niedriges  Tertiürland.  Bis  Waidhofen  begieitea 
daranf  die  Ips  beiderseits  AlpenvorhAhcn  ans  FucoYdensandsteinen  und  -sehiefcriL 
Bei  Waidhofen  selbst  tritt  man  in  das  ültere  Gebiet,  welches  mit  neocomen 
A p t;  che  n sc  hi  e fern  beginnt,  aus  denen  sich  hier  Serpentin  erhebt. 
Der  Jurakalk  des  Ipsgebiets  ist  interessant  durch  das  vereinzelte  Auftreten 
der,  in  den  Kordalpen  so  seltenen,  Terebratula  diphya,  die  durch  Khrlich  am  Hals 
bei  Keustift  und  durch  Madelung  an  der  Steinmiihle  zwischen  Ipsitz  und  Waid- 
hofen entdeckt  wurde.  Die  Kohlenbergbaue  im  Westen  von  Waidhofen , beim 
Hinterhotz  und  bei  dem  durch  Tersleinerungsreichthum  wichtigen  Gromau,  wo 
Fleckenmergel  und  Hierlatzschichten  die  Kohlenformation  bedecken,  gehdren  dem 
Lias  und  zwar  den  Grestenerschichten  an:  wKhrend  die  Kohlen  von  74- 
tiiz  und  Opponita,  wo  sie  von  den  Raiblerschichten  bedeckt  sind,  und 
der  südliche  Zug  mit  den  Kohlen  an  der  f 'oratpe,  am  Könignierg  bei  Hol-  . 
tenstein  und  von  Lunz  den  ktteren,  sogen.  I.unzerschichten  angehören. 

Die  Eisenbahn  erreicht  das  Thal  bei  Neumarkt  und  führt 
darin  bis  zur  Stat.  Amttetten,  Markt,  108  H.,  920  E.  Hier  mün- 
det der  UhrU>ach  von  der  linken,  westlichen  Seite,  und  die  Strasse 
zieht  südlich  über  Waidhofen  ins  Ensthal,  und  von  dieser  zweigt 
sich  rechts  am  Uhrlbach  noch  eine  Seitenstrasse  ab,  welche  nach 
SeitenUetten  am  Trefßingbach  bringt,  Dorf,  80  H.,  588  E.,  Ab- 
tei, gestiftet  1112,  ein  grosses  Viereck  mit  schöner  Siulenhalle 
am  Eingänge,  einem  Springbrunnen,  einer  Bibliothek  von  10,000 
Bünden,  schöner  Kirche  und  Stiftskapelle  mit  neuen  Glasmale- 
reien, Gemäldegallerie  und  einem  Naturalienkabinet.  Peter  ta 
der  An,  ebenfalls  ein  Markt  und  Schloss,  ist  der  nüchste  Ort 
an  der  Strasse,  welche  dann  nach  Steter  an  der  Ens  bringt. 

Im  Hauptthale  selbst  hinangehend  zeigen  sich  fast  auf  al- 
len Höhen  rechts  und  links  Kirchen ; unter  ihnen  leuchtet  vor 
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allen  die  jährlich  von  60,000  Pilgern  besachte  Wallfahrtskirche 
auf  dem  Sonntagt>berg  im  Osten  hervor;  sie  besitzt  eine  Biblio- 
thek; schöne  Aussicht  von  der  Terrasse.  Der  nächste  Ort  an 
der  Ip»  ist  Waidhqfen,  Stadt,  427  H. , 3352  E. ; nur  durch  die 
Brücke  getrennt  Markt  Oberzell,  93  H. , 641  E. , Hauptsitz  der 
unter-  und  Öberösterreichischen  Eisenarbeiten,  daher  die  ganze 
Gegend  die  Eüenintrze  genannt  wird ; in  der  Nähe  Wetz-,  Schleif- 
nnd  Se'rpeutinsteinbruch;  denn  es  taucht  hier  mitten  aus  dein 
Kalkgebirge  und  zwar  auf  dem  Aptychenschiefer  ein  Serpentin- 
eiland auf.  Auf  der  Sektrarzen  Wiese  wurde  ein  türkisches  Corps 
aufgerieben ; in  der  Nähe  der  PröUingfail.  Im  Westen  von  Waid- 
hofen wird  bei  Ilinterholz  und  Chossau  Steinkohlenbergbau  in 
den  Grestener  Schichten  betrieben.  An  beiden  Orten  viel  Petre- 
fakten  von  Pflanzen  und  Conchylien.  In  einem  Seitengrunde 
geht  von  hier  eine  Seitenstrasse  durch  die  Klause  über  einen 
Bergpass  nach  Oafienz  im  Ensgebiete.  Das  Hauptthal  biegt  sich 
jetzt  östlich  , um  die  Kleine  Ips  von  Ipsitz  her  aufzunehmeu, 
an  welcher  auch  die  Strasse  fortzieht , um  das  enge  und  ein- 
same Hauptthal  zu  vermeiden.  Bei  Höllenstein,  102  H.,  1314  £., 
treffen  wir  erst  wieder  auf  die  Strasse,  welche  Uber  Ipsitz  und 
Uber  ein  niedriges  Joch  nach  St.  Georgen  an  der  Ips  und  von 
da  herab  nach  Höllenstein  zieht,  hier  wieder  bei  Piehl  die  Was- 
serscheide überspringt,  um  Uber  Weyer  zur  Ens  zu  gehen.  Diese 
Strasse  führt  auch  von  St.  Georgen  an  aufwärts  nach  GSssling, 
wo  sie  auf  die  grössere  von  fclaming  Uber  Lnnz  kommende  und 
nach  Reifling  zur  Ens  führende  Strasse  stösst.  In  allen  genann- 
ten Orten  sind  Eisenhämmer.  In  der  Hundsau  Ranunculus  ane- 
monoides,  am  Grubberg  Potentilla  micrantha.  Von  Gossling  an 
macht  das  Thal  einen  weit  nach  Norden  gehenden  Bogen.  Nach- 
dem sich  das  Thal  etwas  erweitert  hat,  verengt  es  sich  wieder ; 
die  Ips,  hier  üttz  oder  Oiss  genannt,  fängt  wieder  an  zu  schäu- 
men. Am  Ausgange  dieses  Engpasses  liegt  das  erste  Haus  von 
Lttnx,  eine  Mühle;  dahinter  der  alte  Kirchthurm  von  Lun»  (1998'). 
Lunz  mit  seinen  4 über  einander  liegenden  Seen , umragt  von 
hohen  rauhen  Kalkwänden,  bildet  eine  Gebirgswelt  für  sich,  wie 
Berchtesgaden,  wenn  auch  nur  im  Kleinen.  Es  ist  ein  Markt, 
39  H.,  368  E. ; grosse  Hammerwerke.  1 St.  von  Lutut  liegt  der 
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lAinzer  See,  -|  St.  lang,  St.  breit,  Quelle  des  Lunzer  Bachs. 
An  seinem  oberen  Ende  liegt  einsam  der  Seehof.  Kohlengruben. 

Von  hier  führt  ein  Steig  aufwärts  zum  Mittersee,  in  l.JSt., 
mit  einigen  Hütten.  Am  SchiiUel,  einem  Wasserfall,  und  dem 
Brüllenden  Stier,  einem  unterirdischen  brausenden  Wasser,  vor- 
über, gelangt  man  zum  frischen  Prinz  Bainers-Brunnen  und  dem 
dritten  See,  der  Bothen  Lake,  und  von  diesem  zum  Ohersee  (3246') 
in  IJ-  St.  Dieser  See  hat  eine  sehr  malerische  Lage,  von  Wald- 
und  Fclsenbergen  umgeben.  Im  Süden  umscbliesst  ihn  der  £>ür- 
renstein  (5922'),  ein  Nachbild  des  Steinernen  Meeres  oder  Dach- 
steins. Um  ihn  zu  ersteigen , wendet  man  sich  links  und  er- 
steigt von  den  Hütten  des  Obersees  in  2 St.  die  Herrenalpe,  einst 
der  Karthause  zu  Gaming  gehörig;  300  Ochsen  weiden  hier.  Von 
hier  ersteigt  man  den  Dilrrenstein : sehr  schöne  Aussicht.  An- 
statt zurück  zu  gehen,  steigen  wir  von  der  Herrenalpe  am  Darg- 
lisbach  und  seinen  schönen  Stürzen  in  2 St.  hinab  zum  Alpbach, 
dem  obersten  Zweig  der  Ips,  den  wir  bei  dem  Bauerngute  Weg- 
seheider  erreichen. 

Botaii.  Die  reiche  l•'lora  des  Dürrensteius  gleicht  der  des  fletscher»,  ausser- 
dem : Draha  stellata,  Aronicmn  scorpinides,  Homogyne  discolor,  Campauula  alpina, 
Chamacorchis  alpina,  Cardainine  alpina,  I’etrncallis  pyrenatca,  Helianthcnium  oelan- 
diciim,  Hodysarum  obscuruni,  Potcnlilla  minima,  Chaerophyllum  Villarsii,  Rhodio- 
la  rosea , Karciasus  poi'licus , Cochlearia  gröiilandica , Swertia  perennis,  Aspidium 
rigiduin. 

Thalaufwärts  in  wildromantischer  Gegend  liegt  noch  das 
kleine  Dorf  Neuhaus  mit  einem  gfossen  Wirthshause,  indem  es 
an  dom  Wallfahrt.swege  der  Pilger  von  Mariazell  nach  dem  Soun- 
tagsberge  liegt;  zugleich  ist  es  ein  Hanptsamroelplstz  der  hier 
in  den  Wäldern  hausenden  Holzknechte.  In  ihm  befindet  sich 
eine  Kapelle  mit  einem  schönen  Altarblatte.  Die  Tiefe,  in  wel- 
cher der  Alpbach,  der  Quellbach  der  Ips,  braust,  heisst  die 
Klamm.  Im  nahen  Walde  heisst  eine  Gegend  die  Franzosengrä- 
ber; 1805  bekämpften  hier  die  Holzknechte  die  Franzosen  und 
viele  der  ungebetenen  Gäste  fanden  ihr  Grab.  Die  Thalstrecke 
von  hier  über  den  Wegscheider  hinab  bis  Langau  heisst  der 
Holzhüttenboden.  Von  Neuhaus  bis  Mariazell  über  den  Zellcrrain, 
der  Grenze  zwischen  Oesterreich  und  Steiermark,  sind  es  3 St, 
eben  so  weit  nach  Langau  hinab,  wo  man  ein  gutes  Wirthshaus 
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findet.  J St.  weiter  hinab  theilt  sich  der  Weg  dreifach;  links 
über  den  Durchlass  in  2^  St.  nach  Lunz ; gerade  aus  am  Bache 
hinab  und  dann  rechts  ab  über  den  Orubbcrg  nach  Qaming,  3 St. ; 
endlich  rechts  in  einem  Seitengrunde  hinan  zum  Lahmhof,  von 
wo  man  den  Oetscher  in  4 St.  ersteigen  kann ; denn  von  Keu- 
haus  herab  über  Langau  haben  wir  immer  rechts  den  Oitscher 
gehabt , dessen  Fuss  die  rechte  Thalwaud  des  HolzhüttenLodens 
bildet. 

Das  Ensthal  (Fortsetzung). 

Von  Seifling  (s.  S.  413)  abwärts  wechseln  fortwährend  die 
Reize  der  Gebirgsiiatur.  Besonders  eigensinnig  windet  sich  der 
Strom  beim  Läufer  in  seinem  tiefen  Bette ; die  Strasse  hält  sich 
immer  am  rechten  Ufer  der  Ens  bis  Altenmarkt.  Poststation  und 
Markt,  39  11.,  204  E.,  Eisengewerbe,  1388',  in  einer  ziemlichen 
Weitung  des  Thaies.  Der  Adler  ein  guter  Gasthof. 

Gegenüber  mündet  die  Buchau,  ein  an  Eisenwerken  reiches 
Thal ; die  Eisengruben  des  Stiftes  Admont  liefern  3000  Ctr.  Der 
Hauptort  ist  der  Markt  St.  Gallen,  k.  k.  Bezirksamt,  43  H.,  304  E., 
ein  Stahlhammer  und  eine  Sensenschmiede.  Durch  dieses  Thal 
führt  von  hier  die  Strasse  nach  Admont;  bei  Weng  übersteigt 
sie  die  Höhe  vor  Admont.  Bei  St.  Gallen  vereinigen  sich  die 
StrassenzQge  von  Steier,  Mariazell  und  Eisenerz  zum  westlichen 
Weiterzug  nach  Admont  und  in  das  obere  Ensthal.  Auch  führt 
an  dem  ebenfalls  gegenüber  mündenden  Laussabach  eine  Seiten- 
strasse, reich  an  malerischen  Scenen,  über  das  Wirthshaus  Eckel 
im  Reuth  (3004‘)  , welches  ziemlich  auf  dem  Bergrücken  liegt, 
jenseits  hinab  nach  Windischgarsten  in  6 — 7 St. 

Mineralien.  Im  Oiitteusteiuer  Kalk  über  dem  Oyps  schöne  blaue  Flussspnth- 
würfe!  im  Schindelfiraben  bei  8t.  (iallen  und  im  Tmmmerhammergp^ben  der 
Torderen  Lausaa. 

Von  AlUnmarkt  ^ St.  abwärts  kömmt  rechts  die  Frenz  her- 
ein, zugleich  Grenze  zwischen  Steiermark  und  Oesterreich,  wie 
jenseits  der  Laussabach.  Die  Striche  an  einem  Hause  in  der  Frenz 
bezeichnen  die  Höhe , welche  die  Ens  bisweilen  erreicht  hat. 

Die  nächste  Strecke  des  nun  österreichischen  Ensthales,  eine 
der  schönsten  Gegenden  des  Erzherzogthums , heisst  Fach  der 
Eins;  nur  Bauernhöfe  liegen  in  ihm  hinab  zerstreut  6 St.  lang 
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bis  Weyer,  Marlet,  151  H.,  1219  E.,  der  Sitz  des  Oberinspekto- 
rats  aller  Hammerwerke  der  k.  k.  Innernbergischcn  Hanptgewerk- 
schaft ; wichtige  Eisenwerke,  Blechhämmer , Stahlhämmer,  Wa- 
genfederfabrik n.  s.  w. ; schöne  alte  Pfarrkirche  von  1443.  Rechts 
zieht  ein  Seitenthal  hinein,  durch  welches  eine  Strasse  über  Lin- 
dau. in  dessen  Nähe  Höhlen,  and  Oaflenz,  mit  Eisenwerken  und 
einer  sehr  alten  Kirche,  hinüber  nach  Waidhe^en  gebt.  Rechts 
auf  der  Höhe  über  Lindau  liegt  die  alte  St.  SebaUianskirehe,  der 
Sage  nach  einst  der  Aufenthaltsort  des  heiligen  Sebald,  welcher 
früher  König  von  Dänemark  gewesen  sein  soll  (s.  oben).  Das 
Ensthal  wendet  sich  von  Weyer  an  fast  westlich,  welche  Rich- 
tung es  bis  Ternberg,  8 St.  lang,  beibchält.  Die  nächsten  Orte 
sind  (Jrosf-Jiaming,  4 Katastralgem.  mit  321  H.,  2358  E.,  Eisen- 
gewerbe, Beich-Baming,  269  H.,  1618  E. , an  der  Mündung  des 
gleichnamigen  Baches  von  der  Linken , mit  10  Eisenhämmern, 
welche  den  Scharsachstahl  liefern , einer  grossen  Messiugfabrik 
und  40  Köhlereien.  Beide  Orte  sind  als  Standquartiere  zu  geo- 
gnostischen  Ausflügen  zu  empfehlen.  Die  Liaskohlenformatioo 
reicht  von  hier  bis  Waidhofen.  Die  gefälligen  Hüttenbeamten 
geben  beste  Auskunft.  Besonders  zu  empfehlen  ist  wegen  sei- 
ner reichen  Aufschlüsse  vom  Neocom  bis  zur  Unterlage  der  Liaa- 
kohlen  der  bei  Gross -Raming  mündende  Pechgrabeu. 

lA)senitem,  Dorf,  112  H.,  984  E.,  darunter  100  Nagclschmie- 
demeister;  Poststation  zwischen  Weyer  und  Steier;  sehr  alte  Kir- 
che und  rechts  oben  die  Burgruine  iMsemtein.  Dazu  gehört  Dorf 
Stiedehbaeh,  155  H.,  1249  E.  1 St.  vor  Jxnenstein  kömmt  man 
durch  Arzberg,  dessen  grösster  Theil  rechts  auf  der  Höbe  zer- 
streut umher  liegt,  mit  einem  guten  Gasthause,  in  dessen  Nähe 
die  grösste  Eiche  Oesterreichs  steht.  Das  Lusthaus  bei  dem 
Gasthause  hat  den  Umfang  der  Eiche.  Man  hat  hier  eine  rei- 
zende Ansicht  des  Ensthales.  Wer  eine  noch  umfassendere  Aus- 
sicht, bb  zur  Donau  hinaus,  zu  haben  wünscht,  steigt  von  hier 
am  Jägerhauite  vorbei  zu  dem  3737'  hohen  Schie/erstein  oder 
Steinernen  Jäger  empor,  dessen  Felsengipfel  den  Berg  schon  aus 
grosser  Ferne  kenntlich  macht.  2 St.  weiter  hinab  wendet  sich 
die  Ens  wieder  nördlich  nach  Ternberg,  in  sehr  romantbcher 
Oegend.  Das  Thal  wird  nun  freier,  die  Höhen  niedriger,  Obst- 
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haine  umschatten  die  Häusergrnppen ; so  erreichen  wir  Steter  an 
dem  Austritte  der  Ens  aus  dem  Gebirge  in  das  flachere  Land 
und  der  Einmündung  der  Steter  in  die  Ens.  Die  Stadt  liegt  auf 
der  Halbinsel,  welche  beide  Flüsse  an  ihrer  Vereinigung  bilden, 
landesfUrstliche  Stadt  zu  Oberösterreich  gehörig,  denn  sie  liegt 
auf  dem  linken  Ensufer,  mit  9 Vorstädten,  855  H. , 10,752  E. 
Sitz  eines  k.  k.  Bezirksamts,  eines  Oberberggerichts,  einer  Haupt- 
gewerkschafts-Oberfaktorei ; Eisengewerbe;  in  der  nächsten  Um- 
gegend viele  Sensen  - und  Bohrhämmer , Papier  - , Schleif-  und 
BohrmUhlen.  Geburtsort  Blumauers.  Grosser  Platz,  mit  2 Spring- 
brunnen und  schönen  Gebäuden  umgeben.  Die  Häuser  haben,  wie 
im  Salzbnrgischen,  flache  Dächer.  Alte  Pfarrkirche  von  H.  Pux- 
banm,  1443,  der  grosse  Quaderthurm  mit  seiner  schönen  Aussicht, 
metallenes  Taufbecken  von  1569  mit  Reliefs ; 5 gemalte  Glasfen- 
ster, Orgel  von  Chrismann;  die  Michaeliskirche;  die  2 Rathhäu- 
ser mit  AlterthUmern ; auf  hohem  Felsen  das  lAimbergitche  Schlott 
an  der  Stelle  der  alten  Steierigchen  Burg;  schöner  Kirchhof.  Wei- 
ter Ueberblick  der  Gegend  vom  Tabor  in  Steierdorf,  wie  der 
im  Norden  der  Steter  liegende  Stadttheil  heisst. 

Zu  den  interessantesten  Umgebungen  gehören:  Oarsten, 
130  H. , 1761  E. , St.  am  linken  Ensufer  aufwärts  mit  dem 
gleichnamigen  aufgehobenen  Benediktinerstift,  gegründet  von 
Ottokar  III.,  Markgrafen  von  Steier.  Herrliche  Kirche  mit  Fres- 
ken von  Reslstein,  Hochaltarblatt  von  Sandrart,  Madonna  von 
Turrianus,  Grabmäler  Ottokars  IV.  und  des  heiligen  Berthold ; 
in  der  Sakristei  Schnitzwerke  von  Sattler ; das  Befectorium  mit 
guten  Fresken ; Grabkapelle  der  Losensteiner.  Gegenüber  Christ- 
hindl,  64  H. , 429  E. , eine  Kirche  auf  einer  Höhe,  mit  einem 
auf  einem  Felsenblocke  ruhenden  Wirthshause,  wohin  eine  Brü- 
cke führt.  Schöne  Aussicht.  Der  Damberg,  südlich  am  rechten 
Ufer  ^er  Ens  aufwärts,  1 St.  von  Dambach;  sehr  weite  Aussicht, 
nördlich  das  ganze  flache  Land  zur  Donau  hinab,  in  welchem 
man  die  Orte  Linz , Wels,  Ens,  Efferding,  Kremsmünster  u.  a. 
erkennt,  im  Süden  die  steierischen  Alpen.  Gasthof  zur  Krone. 
— Nur  1^  Posten  abwärts  liegt  im  breiten  Thale  das  in  mehr- 
facher Hinsicht  merkwürdige  Ens,  Bahnstation,  unweit  der  Ein- 
mündung der  Ens  in  die  Donau;  eine  uralte  Stadt,  398  H., 
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3724  E.  Hier  bestand  das  römische  Castrum  Laureacum  (Lorch), 
der  Standpunkt  der  II.  Legion  und  einer  Donauflotte,  Schild- 
fabrik und  Niederlage  Norischen  Eisens.  Nach  dem  Umstürze 
dieser  Kolonie  durch  die  Völkerwanderung  soll  das  Bisthum 
Lorch  daraus  entstanden  sein ; 900  bauten  die  Baiern  die  Feste 
Ensburg  gegen  die  Hunnen  und  Avaren.  Hieraus  entstand  das 
gegenwärtige  Ens.  Zur  Zeit  der  Chri.stenverfolgnng  unter  Ga- 
lerius , 304 , wurde  der  römische  Tribun  Florian , weil  er  sich 
als  Christ  weigerte  den  Göttern  zu  opfern,  in  die  Ens  gestürzt 
und  deshalb  nachmals  hier  heilig  gesprochen.  Im  J.  1186  über- 
gab hier*der  letzte  traungauische  kinderlose  Herzog  von  Steier- 
mark, Ottokar,  Steiermark  dem  Herzog  Leopold  VI.  von  Baben- 
berg. Die  Ringmauern  der  Stadt  sind  angeblich  vom  Lösegetd 
des  Richard  Löwenherz  erbaut ; reichste  Pfarrei  in  Oberöster- 
reich; auf  dem  Platze  ein  isolirter  grosser  Quaderthumi  von 
Max  I. ; die  Pfarrkirche  enthält  AlterthUmer,  Glasmalereien,  Or- 
gel von  Chri.smanni ; das  Rathhaus;  römische  Altertbflmer.  Von 
dem  Schlosse  schöne  Aussicht,  ebenso  vom  Georgenberg.  J 8t. 
von  Ens  liegt  das  alte  Liorch,  jetzt  nur  ein  Dörfchen ; nach  Eini- 
gen der”^8tand  des  alten  Laureacum;  die  Kirche,  von  Max  1., 
mit  vielen  AlterthUmern,  Schnitzwerken,  Römersteinen,  alte  Ka- 
pelle, impiirchhofe  schöne  altdeutsche  Lichtsäule.  Westlich  von 
Ens  auf  einer  Anhöhe  TiUysburg.  ein  Geschenk  Ferdinands  II. 
an  den  bekannten  Tilly , dessen  Neffe  die  Burg  aber  umbaute. 

Geognost.  Das  untere  Ensthal  «ffnct  sich , von  sogen,  (feschichfefen  Dihi- 
vlam  ausgenUlt,  auf  dessen  oberer  Terrasse  die  Strasse  führt,  weit  zwischen  nie- 
derem tertiären  HUgellande.  Unmittelbar  hinter  Steier  durchschneidet  es  die  Zone 
der,  aus  Vuco'idcnsandsteinen  und  -mergeln  zusammengesetzten,  Vorhöhen,  die  liU 
Teriiberg  reicht,  von  wo  d;»s  Alpeiikalkgcbirge  beginnt.  Ein  reicher  Wechsel  der 
Sedimente  der  Kalkalpen  von  der  Raurhwaeke  nnd  dem  Dachsteinkalk  bis  zu  dm 
Heocominergcln  mit  einzelnen  kleinen  Fetzen  von  Gosankreide  (Losenstein,  Stie- 
delsbachgraben  u.  a.)  folgt  bis  Altenmarkt,  von  wo  südwärts  nur  noch  die  Trias 
in  ihrer  reichen  Gliederung  bis  zu  den  gypsführenden  Werfenerschichten  hinab 
das  Hochgebirge  zusammensetzt;  die Schichtcnfolge  wiederholt  sich  mehrfacli  \ax 
meisten  von  Interesse  durch  die  Mannigfaltigkeit  der,  durch  mächtige  Znsainmm- 
faltung  rascli  wechselnden,  Gebirgsglieder  ist  die  Gegend  zwischen  Imsenstein  und 
Weyer,  und  hier  vor  allen  der  Klausenbach  bei  Reich-Raming  und  der  Pechgra- 
ben bei  (iross-Raming,  in  letzterem  sind  die  Grestenerschichten,  Hierlatz,  hluckcn- 
mergel,  rothe  jurassische  Kalke  mit  Ammoniten  und  Aptychcnschiefer,  aus  welch 
ersteren  auch  der  Sebieferateiu  besteht,  und  neocome  Aptychenschiefer  aufgeschloa- 
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aen.  Bernau  schliesst  die  Grestenerkohle  auf,  audi  lassen  sich  von  hier  aus  leicht 
das  Neustift  und  die  Knlücngruben  von  Groetau,  Hinterholz  und  Lindau  er- 
reichen. 

Das  Gebiet  der  Steier. 

Geo>rno8t.  Der  geognostische  Hau  ist  dem  des  benachbarten  Ensthalos  ent- 
aprechend.  Bei  Molln  reichen  von  Raming  herüber  die  tirestcnerschichten ; dort 
gibt  der  Bodinggraben  Aufschluss  Uber  die  Uebirgsglieder  von  den  Grestener- 
schichten  bis  zu  den  versteinerungsreichen  Neocomkalkmergein  und  Neocomsand- 
stein.  Am  hohen  Sengtengebirge  und  Hohen  Priel  treffen  wir  alwr 

wieder  ein  müchtiges  M-vssiv  von  Daelisteinkalk.  Gengnostisch  wichtig  ist  das  Be- 
cken von  Hindi »chganten,  in  dessen  Tiefe  in  grosser  Ausdehnung  die  Wit- 
fenerschichten  auftreteu.  Ausser  den  Triaskalken  findet  man  am  rrielerberg  dicht 
beim  Hecken  die  V'ilserschichtcn  mit  ihrem  Tcrebrateinreichlhum  (T.  anti- 
lilecta,  pala  mit  vielen  Rhynchonellen)  und  in  zahlreichen  Fetzen  Reste  einer  alten 
Beckciiausfüllung  durch  Gösau  schichten. 

Bei  Siminghofen  wendet  sich  die  Steier  sUdlicii  dem  Gebirge 
zu.  Die  Bergflrsten  ersten  Ranges  erheben  sich  nahe  8000',  also 
um  ein  Stockwerk  von  1000'  Uber  die  Hochgipfel  im  Osten  der 
Ens.  Einen  erhebenden  Anblick  gewähren  von  Siminghofen  aus 
die  Hochalpen,  welche  das  Steiergebiet  umkränzen:  der  Pyrgat, 
die  Hochalpe  und  die  beiden  Priele.  Sie  tauchen,  je  mehr  mm» 
sich  ihnen  nähert,  hinter  den  Vorbergen  unter;  das  Thal  ver- 
engt sich  bei  Steinbach,  wegen  seiner  vielen  Messerschmiede  auch 
Messerer-Steinbach  genannt,  173  H.,  865  E. ; alte  Kirche.  Bald 
darauf  öffnet  sich  das  Thal  wieder  zu  einem  freundlichen  Thal- 
kessel, in  welchem  diesseits  der  Steier  Leonstein,  5 St.  von  Steier, 
jenseits  Moln  oder  Mblln  liegt,  ein  Dorf  von  183  H.,  1511  E. ; 
hier  werden  die  meisten  Maultrommeln  verfertigt;  viele  Sensen- 
schniieden.  Von  Süden  herein  tritt  hier  die  Gruppe  des  Hoch- 
sengsengebirgs  mit  der  Hohen  Noch  (6228')  und  theilt  das  Gebiet, 
indem  es  östlich  den  Zweig  des  Krummen  Steierling  abtrenut. 
Wir  folgen  rechts  der  Steier.  Bei  der  Kirche  von  Franensteln 
öffnet  sich  rechts  nochmals  eine  SeitenthUr  hinaus  nach  Norden 
in  das  flache  Land,  wo,  nur  durch  eine  flache  Einsattelung  ge- 
schieden, die  Krems  ihren  Anfang  nimmt.  Hier  herein  kömmt 
ein  Stra.ssenzug  von  IVels  (s.  unten),  welcher  his  Dürrenbach  der 
Steier  folgt,  dann  im  Seitenthale  der  Teichel  nach  Windischgar- 
sten  und  zuletzt  über  den  Pass  am  Piirhn  nach  .Admont  u.  s.  w. 
führt.  Nach  dieser  etwas  lichteren  Gegend  verdüstert  sich  das 
Thal  wieder  bei  Klaus,  einem  2 St.  durch  die  Enge  sich  zio- 
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henden  Dorfe , von  2 Schlössern , einem  alten  and  nenen , be- 
herrscht, 3 St.  von  Leonstein.  Hier  tritt  abermals  ein  Berg,  der 
Bamberg,  von  Süden  herein,  um  das  Thal  in  seine  2 Hanptäste 
zu  spalten.  Das  Ilauptthal  der  Steier  dringt  gerade  nach  Süden 
in  den  ranheu  Gebirgsstock  des  Todten  Gebirge»  hinein , wäh- 
rend das  Thal  der  Teichel  sich  in  eine  weniger  geschlossene  Ge- 
birgswelt  erhebt,  daher  auch  durch  dieses  Seitenthal  die  Haupt- 
strnsse  fortsetzt,  da  das  Ilauptthal  keinen  Ausweg  verstauet. 

Ira  Nebenthal  der  Teichel  winkt  schon  ans  der  Ferne  die 
Kirche  von  St.  Pankrax,  um  welche  sich  die  Ilänsergruppe  Diir- 
renbach  schaart.  Bald  öffnet  sich  das  Thal  zu  einem  schönen 
Boden,  in  welchem  der  Markt  Windischgarsten  liegt,  mit  139 H., 
1103  £.  Kräuterkäse;  Schueckenmästung.  In  der  Nähe  das 
Buchriegler-,  Trojer-  und  EgeUiqfbad.  Von  Wimli»chgar»ten  füh- 
ren 2 Wege  in  das  jenseitige  Ensthal:  1)  Die  Strasse  über  den 
Pürhn  nach  Admont,  ln  2 St.  kömmt  man  nach  dem  jetzt  auf- 
geholieneu  Kollcgiatstifte  Spital  am  Pürhn.  Der  Ort:  132  H., 
1047  £.  Einst  soll  hier  das  Errolatea  oder  Tutatium  der  Rö- 
mer gestanden  haben ; im  Mittelalter  führte  hier  eine  Strasse  über 
den  Pürhn , auf  welcher  besonders  die  Pilger  nach  Jerusalem, 
dann  die  Kreuzfahrer  nach  Süden  zogen.  Daher  stiftete  hier  Otto 
von  Andechs  1130  ein  Pilgerhaus,  welches  1418  in  ein  weltli- 
ches Kollegiatstift  verwandelt  und  1807  aufgehoben  wurde.  Zu 
bedauern  ist  der  Verfall  der  im  edlen  Stile  erbauten  Kirche,  mit 
Altarblättern  von  Altomonte  und  Schmidt.  1 St.  höher  hinan 
liegt  die  ebenfalls  schöne  Kirche  St.  J^eonhard.  Gegen  die  Höhe 
des  Passes  vereng;!  sich  die  Gegend  und  wird  ernster.  In  3 St 
von  Spital  aus  hat  man  den  Pass  bei  einem  alten  Wachthurme, 
in  welchem  jetzt  ein  Wegaufseher  wohnt,  erreicht.  In  der  Nähe 
ist  der  schöne,  gegen  1200'  hoch  herabstürzende,  Pyrgat-  oder 
Sehrribach/dll.  liinks  der  Strasse,  den  Pass  beherrschend,  steht 
der  7086'  hohe  Pyrgas.  Auf  der  Jochhöhe,  oder  noch  etwas 
weiter  hinab,  öffnet  sich  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  steieri- 
sche Tanernkette  und  in  das  schöne  Ensthal.  Bei  lÄetxen,  4 8t 
von  Spital,  trifft  diese  Strasse  auf  deu  Ensthaler  Strassenzug 
2)  Von  Windischgarsten  östlich  nach  Altenmarkt  im  unteren  Ens- 
thal.  Der  Steig  führt  über  Tambach  die  Rosenleite  ziemlich  steil 
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hinan ; schöner  Rückblick  nach  dem  Priel  nnd  seinen  Umgebun- 
gen; die  Rosenau,  eine  höher  liegende  Alpengegend,  von  wo 
man  das  Wirthshans  zum  Eckel  in  Reuth  erreicht  und  dann  jen- 
seits im  Laussathal  hinabsteigt  zur  Ens. 

Von  Windischgarsten  kehren  wir  über  Dürrenbach  zurück  ins 
Banptthal,  um  in  ihm  aufwärts  nach  Süden  zu  ins  höhere  Ge- 
birge einzudriugen.  Der  Eingang  von  hier  aus  ist  eng  und  wild, 
die  sogen.  Damhergau,  vom  Daniberg  und  Kleinen  Priel  einge- 
engt. Dort  wo  diese  Berge  ihre  Strebepfeiler  trotzig  einander 
gegenüber  in  die  Schlucht  herabstrecken,  nöthigen  sie  die  Steier 
zu  einem  prächtigen  Wasserfalle,  dem  Strumhoding.  Die  be- 
trächtliche Wassermasse  des  Flusses,  auf  36'  zusammengepresst, 
wird  in  der  Mitte  durch  einen  pyramidalen  Fels  in  2 Arme  ge- 
theilt;  so  wirft  sich  der  Fluss  84'  tief  in  einen  furchtbaren  Fel- 
senkessel. Man  muss  von  der  Strasse  aus  hinabsteigen,  um  die- 
ses erhabene  Schauspiel  zn  geniessen.  Bald  darauf  treten  die 
Berge  zurück  und  man  steht  vor  einer  reizenden  Thalebene,  um- 
mauert von  hohen  Gebirgsmassen ; die  blaugrüne,  klare  Steier 
durcheilt  die  lieblichen  Fluren , durch  welche  hin  die  Bauern- 
höfe zerstreut  liegen ; fast  in  der  Mitte  des  Ganzen  die  freund- 
liche Kirche  von  Hinterstoder.  Ein  fleissiges  Völkchen  bewohnt 
diesen  abgeschiedenen  Thalkessel ; alle  Bauernhäuser  sind  mas- 
siv und  scheinen  sehr  alt  zu  sein ; überall  schöner  fleissiger  An- 
bau des  Bodens,  trotz  häufiger  verheerender  Unfälle. 

Der  belohnendste,  wenn  auch  mühevollste,  Ausflug  von  hier 
ist  der  auf  den  Grossen  Priel  (7944'),  der  übrigens  nicht,  wie 
man  früher  geglaubt  und  ihn  wohl  deswegen  auch  den  Oröss- 
tenberg  genannt  hat,  der  höchste  Berg  in  Oesterreich  ist.  Er 
ist  nur  der  höchste  Gipfel  des  Todten  Gehirgs,  eines  rauhen  Kalk- 
felsengurtes ; auf  seiner  breiten  Hochfläche  ganz  ähnlich  geb'.l- 
det  dem  schon  von  uns  durchwanderten  Steinernen  Meere,  nur 
von  geringerer  Höhe.  Dieses  umgürtet  südlich  das  obere  Steier- 
thal,  Hinterstoder,  nördlich  die  Gegenden  von  Aussee  und  Grun- 
delsee (s.  unten).  Auch  hier  scheinen  die  ehemaligen  Seekcssel, 
wie  wir  schon  in  anderen  Gegenden  bemerkten,  mit  dem  her- 
abgeschwemmten Schutte  und  Kiesgerölle  ausgefUllt  zu  sein  bis 
an  ihren  Rand,  daher  dann  plötzlich  nach  starkem  Regenwetter, 
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wenn  sich  diese  mit  Schutt  ausgefUllten  Becken  mit  Wasser  ge- 
sättigt haben , allenthalben  aus  dem  Boden  Quellen  hervorbre- 
chen, so  besonders  im  PolaterthaU.  — Um  den’iVieZ  zu  erstei- 
gen, geht  man  an  der  Steier  noch  J St.  von  Uinterttoder  hinan, 
wendet  sich  dann  rechts  über  den  Bach  und  steigt  zum  PoUter- 
thale  hinan,  aus  welchem  die  Krumme  Steier  faerabkömmt,  wel- 
che jedoch  oft,  wie  so  manche  Bäche  in  den  Kalkalpen,  trocken 
zu  liegen  scheint,  indem  ihr  Wasser  den  das  Bett  ausnilleiidea 
Kies  unsichtbar  durcbfliesst  und  nur  au  manchen  Stellen  zu  Tag« 
kömmt;  bei  Regenwetter  kann  aber  das  Geröll  die  Wassermasse 
nicht  mehr  bergen ; sie  flutet  daher  sichtbar  im  Bette  hin.  Das 
Polsterthal  bildet  ein  grosses  Felsenamphitheater,  in  dessen  Mitte 
der  Pohteriatier  liegt;  der  Ostertrüz.  die  Spitzmauer  (1670')  und 
die  Voralpen  des  Priel  ummauern  das  Thal,  schöne  W'asserfalle 
rauschen  herab  über  jene  Wände  auf  die  darunter  liegenden  Mat- 
ten. Links  öffnet  sich  ein  zweiter  Thalkessel,  die  Polsterluke ; 
dort  bemerkt  man  100  Klaftern  hoch  aus  einer  Felsenhöhle  einer 
der  Wände  des  Brotfalles  einen  mächtigen  Wasserfall,  den  Klits- 
serfaU;  über  30  Klaftern  stürzt  er  in  weitem  Bogen  herab,  und 
zertheilt  sich  zwischen  dem  Gebüsche  in  viele  kleine  Fälle.  Doch 
sieht  man  diesen  Wasserfall  oft  eben  so  schnell  versiegen,  wie 
eine  Staublawine,  die  mau  für  einen  Wasserfall  hielt;  denn  bei 
trockenem  Wetter  fliesst  er  nicht. 

Aus  der  Polsterluke  steigt  man  steiler  hinan  zur  Klinseralpe 
über  den  Kleinen  und  Grossen  Ofen  in  .3  8t. ; hier  findet  man 
eine  gute  Unterkunft,  daher  diese  Alpe  zum  Nachtquartier  dient. 
Nun  geht  es  steil  durchs  Krummholz  zum  Knhplan  hinauf;  links 
hält  man  sich  an  den  W'änden  des  Brotfalles.  Im  Hintergrund« 
des  Amphitheaters  zieht  ein  Schncefeld  vom  Gipfel  herab  und 
man  hat  die  Wahl  von  2 Wegen;  entweder  gerade  über  das 
8chneefeld  hinan  und  über  die  Felsen  kletternd  zum  Gipfel  in 
2 St. , nur  einem  Bergsteiger  auzurathen , oder  links  um  den 
Brotfall  herum  durch  die  KUnser-scharte  auf  den  Gipfel  in  4 St. 
Für  sehr  schwindelnde  Personen  ist  der  Kamm,  der  zum  Gipff^ 
führt,  die  schwierigste  Stelle,  weil  er  ziemlich  schmal  ist.  Doch 
sehr  belohnend  ist  die  Aussicht : im  Südwesten  ganz  nahe  di« 
riesige  Masse  des  Dachsteins  mit  ihren  Kisgefilden;  links  neben 
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ihm  der  Obelisk  des  Glöckners  und  die  Gasteiner  Ei.sgebirge  mit 
dem  Ankogl;  im  Westen  die  Berchtesgadener  Kalkwelt;  im  Nor- 
den die  blauen  Böhmer  Gebirge  und  die  Ebenen  Oesterreichs; 
östlich  der  Oetscher , der  Hermannskogl.  Doch  nicht  nur  die 
Ferne,  sondern  auch  die  Nähe  ist  höchst  interessant,  besonders 
durch  die  wildzerrissenen  Formen  des  Kalkgebirges,  dessen  Ober- 
haupt der  Priel  ist. 

' Die  Quelle  der  Steier  liegt  hoch  oben  auf  der  Hochebene 
des  Todten  Gebirgs,  schon  in  Steiermark.  Dort  liegen  in  2 Fel- 
senkesseln  der  Steier-  und  der  Schirarzensee,  deren  unterirdische 
Abflüsse  die  Quellen  der  Steier  bilden  sollen.  Der  Weg  zu  ihnen 
ist  sehr  beschwerlich  und  zum  Theil  nicht  ganz  ohne  Gefahr; 
seine  Fortsetzung  bringt  jenseits  in  das  Ausseer  Becken  hinab 
• nach  Tauplitz. 

Von  Hinterstoder  führt  eine  Art  Fahrweg  nach  Windisekgar- 
sten,  welcher  über  den  Sattel,  das  Hocheck,  führt,  der  den  Bam- 
berg mit  dem  südlichen  höheren  Gebirge  verbindet.  Man  folgt 
von  Hinterstoder  einem  Bache  östlich  hinan  und  kömmt  so  nach 
Vorderstoder  und  dann  zum  Hocheck  hinan,  wo  der  schönste  und 
grossartigste  Rückblick  auf  das  Felsenamphitheater  von  Hinter- 
stoder überrascht.  In  4 St.  erreicht  man  von  Hinterstoder  Win- 
dischgarsten. 

Höhlenfreunde  finden  auch  hier  in  der  Kreideluken  eine  der 
grössten  und  interessantesten  Höhlen  Oesterreichs.  Ihr  Eingang 
ist  18'  breit  und  ihre  Höhe  252'.  — Von  Vorderstoder  ans  kann 
man  das  südlich  7822'  hohe  Wascheneck  ersteigen. 

Das  Thal  der  Krems. 

Wir  kehren  nach  diesem  Ausfluge  nach  Klaus  zurück,  von 
wo  wir  links  über  die  niedrige  Gebirgslücke  der  Strasse  in  das 
Thal  der  Krems  folgen.  Es  liegt  nur  in  seinem  obersten  Theile 
im  Gebirge  und  tritt  sehr  bald  aus  demselben.  Es  gehört  zwar 
dem  Flussgebiete  der  Traun  an , allein  da  es  fast  ganz  in  das 
flache  Land  fällt,  so  berühren  wir  es  nur  im  VorUbergehen  zu 
jenem  folgenden  Gebiete. 

Die  Strasse  bringt  uns  aus  dem  Steierthale  zunächst  über 
Micheldorf,  dem  obersten  Orte  im  Kremsthale,  mit  vielen  Sen- 
senhämmern, nach  Kirchdorf,  277  H.,  1588  E.,  mit  dem  auf  ho- 
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hem  Felsen  ruhenden,  theils  noch  bewohnten  Schlosse  ftmrtem, 
gegenüber  die  Burgruine  ScheU^^tehx.  Bei  Schlierbach,  MrtUr- 
nnd  VnUrMrhach,  236  H.,  1427  E. , liegt  die  Cister..enser- 
ahtei  Maria  Saal  in  der  Sonne,  1355  von  Eberhard  von  Wall- 
see gestiftet,  ein  regelmässiger  Bau  mit  grosser  Kirche  und  einer 
Bibliothek.  3 St.  weiter  abwärts  liegt  die  berühmte  Benedikti- 
nerabtei KrevumümUr  (937'),  der  Markt  105  H. , 747  E. , der 
Burgfried  926  E.,  gestiftet  vom  Herzog  Tha$*üo  von  Baiem  777, 
der  Sage  nach  zum  Andenken  an  seinen  Sohn,  der  hier  auf  der 
Jagd  von  einem  Eber  getödtet  wurde.  Das  Stiftsgebäude  liegt 
aof  einer  flachen  Höhe  Uber  dem  Markte.  Es  nimmt  einen  be- 
deutenden Kaum  ein  und  gleicht  einer  kleinen  Stadt.  Durch  em 
grosses  Thor  gelangt  man  in  den  Vorhof,  wo  sich  die  Meiereien 
befinden,  mit  5 grossen  marmornen  Fischbehältern ; um  dc«»^ 

ben  führen  Säulengänge  mit  Bildsäulen.  (Lecourbe  Hess  sie  1809 
für  die  Pariser  Akademie  zeichnen.)  Im  prächtigen  EinfahrU- 
portale  stehen  die  Bildsäulen  Thassilo’s,  Karls  des  Grossen  un 
Heinrichs  II.  Die  Kirche  hat  ebenfalls  ein  prachtvolles  Portei, 
ist  206'  lang,  57'  hoch  und  67'  breit;  12  Altäre.  Hochaltar- 
blatt von  Wolf,  die  anderen  von  Snyders,  Kemp,  Turriani,  ar 
Loth,  de  Neve  und  Re.slfcld;  die  Fresken  von  den  Brüdern  Ora- 
benberger.  Die  Schatzkammer,  Sommerabtei;  das  RofectoriM 
mit  Fresken  von  Steuerl  und  den  Habsburger  Bildern  von  Al- 
tomonte.  Die  Kaiserzimmer.  Der  Bibliotheksaal,  204' 
hoch,  60,000  Bände,  400  Manuscripte  und  700  Incunabeln.  nz- 
sammlung.  Kupferstichsammlung.  Herbarium.  Die  Sternwarte, 
von  Fizlmillner  1785  erbaut,  180'  hoch  mit  8 Stockwerken  ; diese 
enthalten:  römische  und  türkische  Grabsteine,  zoologisches  a- 
binet,  Gemäldesammlung  (584  Stück),  zum  Theil  Meisterwerke, 
physikalisches  Kabinet,  Studirstube,  Bibliothek  und  ® 
mer  des  Astronomen,  Mineralien-  und  Kunstkabinet , 
Sammlung.  Im  achten  Stockwerke  die  eigentliche  tern 
Auf  den  Treppenabsätzen  stehen  die  Bildsäulen  de»  Pto  em  as, 
Tycho  Brahe's  und  Kepplers.  Unter  dem  Gebäude  der  astrono 
mische  Brunnen , in  welchem  man  die  Sterne  bei  Tage  •* 
kann  Hinter  dem  Stifte  ist  der  grosse  G"*«“ 
tagslinie.  Das  Stift  unterhält  ein  Gymnasium,  Convict, 
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nenschnle,  Hasikschule,  nordisches  Stift  für  Dänen  und  Schwe- 
den, eine  Hauptschule,  2 Spitäler.  Im  Markte  gute  Unterkunft 
beim  Lebzelter. 

In  einem  Seitenthale  der  Markt  Haü,  126  H.,  951  £.,  neue- 
rer Zeit  bekannt  geworden  durch  seine  der  Adelheitsquelle  in 
Baiern  ähnliche  Jodquelle  und  ziemlich  stark  besucht.  Weiter 
hinan  in  demselben  Grunde  Adehrang,  Wallfahrtskirche  mit  Ma- 
rienbildsänle  aus  Steinguss  von  Thiemo  1099. 

In  der  Nähe  liegt  auch  das  Stiftet.  Florian,  I16H.,  1290 E., 
zwischen  Ens  und  Linz.  Es  ist  das  älteste  Stift  Oesterreichs, 
b^ründet  durch  den  heil.  Severin  455.  Hier  wurde  der  zu  Ens 
in  die  Ens  gestürzte  Florian  beerdig^.  Seine  jetzige  Gestalt  er- 
hielt es  erst  1713  durch  Prandauer  unter  Karl  VI.  Die  Gebäude 
bilden  ein  prachtvolles  Ganze.  Besonders  grosse  Verdienste  hat 
sich  dieses  Stift  um  Kultur  des  Bodens,  Oekonomie,  Kunst  und 
Wissenschaft  erworben,  daher  (nach  Schuttes)  in  der  Umgegend 
von  jeher  die  wohlhabendsten  Bauern  wohnen,  Bauern,  welche 
ihren  Töchtern  10  — 12,000  Gulden  mitgeben,  welche  die  fein- 
sten Biberhüte , ihren  Bauerrock  vom  feinsten  Tuche  mit  mas- 
siven silbernen  Knöpfen  tragen,  die  in  der  Feierstunde  zu  Hause 
im  seidenen  Schlafrocke  sitzen  mit  gelben  Pantoffeln  und  sich' 
vom  Sohne  oder  der  Tochter  etwas  ans  einem  guten  Buche  vor- 
lesen lassen,  die  10  — 12  Pferde  im  Stalle  haben,  mit  denen 
kein  Fürst  sich  schämen  dürfte  zu  fahren.  Die  ganze  weite  Um- 
gegend gleicht  .einem  Garten.  Sehenswürdigkeiten;  die  schöne 
Kirche  mit  Chrismanni’s  grosser  Orgel ; der  unterirdische  Tem- 
pel ; die  Katakomben ; die  Gruft  mit  dem  Mühlsteine , welcher 
an  den  Hals  des  Heiligen  gehängt  war;  die  schönen  Altarblät- 
ter; der  prächtige  Kaisersaal,  mit  Fresken  von  Altomonte;  die 
Gastzimmer,  wo  Karl  VI.  und  Prinz  Engen  oft  weilten ; die  Bett- 
stätte des  letzteren ; die  treffliche  Bibliothek , 40,000  Bände ; 
Gemäldesammlung  (Mnrillo,  Hemskerke,  van  Dyk,  Wohlgemnth, 
Uöllenbreughel,  Altorfer,  Paolo  Veronese,  Palma  Vecchio,  Gui- 
do Reni).  Im  deutschen  Saale  prächtige  Glasmalereien,  Münz-, 
Mineralien-,  omithologisches  und  Conchylien-Kabinet.  Schöner 
Garten  mit  Baumschule.  Meierei.  Dem  Stifte  gehörten  an:  der 
Geschichtschreiber  Kurz,  der  Bibliograph  Klein  und  der  Pomo- 
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löge  Schmidberger.  — Von  der  Flora  ist  zu  nennen : Genista 
ovata. 

Das  Thal  der  Traun  and  ihr  Gebiet. 

Wir  betreten  hiermit  eine  der  interessantesten  Gegenden 
unseres  Vaterlandes,  eins  der  ausgezciclinetstou  Gebiete  des  gan- 
zen Alpenlandes.  Kaum  möchte  irgendwo  eine  Seeugruppe  die- 
ser Art  aufgefunden  werden.  Man  mag  hier  einen  liocbgipfel 
ersteigen , welchen  man  will , so  blinken  grosse  Seespiegel  ans 
den  Tiefen  herauf,  umschattet  von  dunkeln  Wänden  oder  son- 
nigen Gestaden.  Daher  haben  die  Aussichtspunkte  in  diesem  Ge- 
biete einen  so  grossen  Vorzug  vor  anderen.  Uier  ist  kein  Flu^ 
der  nicht  Seen  durchströmte,  kein  Bach,  der  nicht  in  einem  oder 
mehreren  Seen  seine  Wiege  hätte.  8 grössere  und  16  kleinere 
Seen  liegen  hier  im  Schoosse  des  Gebirges , im  merkwürdigen 
Gegensätze  zu  dem  nächst  anliegenden  Gebiete  der  Steier  nicht 
nur,  sondern  der  ganzen  östlichen  und  nördlichen  Umwallung 
der  Alpen  vom  Neusiedlersee  an  bis  zur  Steier.  Wie  im  Nor- 
den die  Traun  die  letzte  Seenymphe  ist  gegen  Osten,  so  im  Sü- 
den die  Brenta.  Verschwunden  sind  hier  plötzlich  die  schwar- 
zen Erzstätten  mit  ihren  hohen  Feueressen,  verschwunden  die 
nissigen  Eisenmänner,  verhallt  das  dampfe  Dröhnen  der  Uäm- 
mer  und  das  Gepoch  der  Eiseuarbeiter ; wir  sind  aus  dem  Be- 
reiche des  Erzberges  in  das  der  Satzberge  getreten.  Von  jen- 
seits durchtöut  nur  noch  die  Axt  des  Hulzhackers  die  weit  hin- 
gestreckten einsamen  Forste,  belebt  bald  von  ein^r  Holzknecht- 
kaseme,  bald  von  dampfenden  Köhlerhaufeu ; grosse  Holzriesen 
(Kinnen,  in  denen  das  Holz  berabbefördert  wird)  befördern  die 
Bloche  BUS  ihrer  bisherigen  Einsamkeit  hinab  in  das  Treiben  der 
Welt,  zu  den  Klausen  oder  Flössrechen  der  Bäche  und  Flüsse ; 
weissgekleidete  Bergleute  durchfahren  die  salzigen  Eingeweide 
der  Berge  und  der  in  Salzwasser  verwandelte  Fels  durchrinnt 
in  meilenlangen  Röhren,  über  Berg  und  Thal  geleitet,  das  ganze 
Haupithal;  dort,  wo  aus  hohen  Feueressen  dicke  Rauchwolken 
aufqualmen,  wird  das  flüssige  Element  wieder  verdampft  und  die 
erdigen  Bestandtheile  wieder  in  Krystalle  verwandelt.  Ueberali 
Schneidemühlen , um  Bretter  zuzuschneiden  für  die  unzähligen 
Fässer  zur  Verpackung  des  Salzes;  dort  auf  den  Schifttweriten 
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der  Seen  hSinmert  und  pocht  e»,  Schiffe  worden  gezimmert,  an- 
dere laufen  vom  Stapel,  mit  dem  Reichthume  des  Landes  bela- 
den, um  der  Kaiserstadt  auf  der  schiffbaren  Traun  zugeführt  zu 
werden.  — Der  Naturfreund  findet  hier,  wie  selten  anderwärts, 
Berchtesgaden  ausgenommen,  sehr  viele  Natnrscenen  der  Alpen 
im  kleinen  Kaum  zusammengedrängt,  bald  liebliche  lachende  Ge- 
genden , mit  freundlichen  Städtchen  , Märkten  und  Schlössern 
belebt,  wie  die  nördlichen  und  westlichen  Gestade  des  Zdler-, 
Mm<T,  Atter-  und  Traunsees,  bald  grossartige  erhabene  Gebirgs- 
kessel, ansgefüllt  mit  der  dunkelgrünen  Flut  eines  Sees,  in  wel- 
chem sich  die  Riesenwände  oder  ihre  Gletscher  spiegeln;  bald 
stäuben  Bäche  aus  schwindelnder  Höhe  herab , sich  in  Dunst 
auflösend ; bald  donnern  die  Achen  in  wilder  stürmischer  Wucht 
in  den  Felsenabgrnnd,  in  Schaum  und  Staub  ihr  Ende  verber- 
gend. Von  einem  erhabenen  Felsengipfel  schweift  der  trunkene 
Blick  in  endlose  Weiten  des  Flachlandes,  dringt  in  die  mit  Spie- 
geln ausgegossenen  Thäler  oder  erhebt  sich  Uber  sonnige  Mat- 
ten zu  den  kahlen  grauen  Zacken,  die  ans  einem  Eismeere  her- 
vorspiessen ; auf  einem  andern  irrt  das  schüchterne  Auge,  sich 
vom  schwindelnden  Abgrund  wegweudend , über  schimmernde 
Eisflächen  oder  über  graue,  kahle,  vielfach  durchfurchte,  aus- 
gewaschene Hochflächen  hin,  an  deren  Rand  es  erst  die  tiefere 
Bergivclt  erreicht,  ohne  ihre  Orte  mehr  zu  erkennen. 

In  politischer  Beziehung  gehört  der  grösste  Theil  des  ge- 
genwärtigen Gebietes  zu  Oesterreich  ob  der  Ens ; nur  im  We- 
sten zieht  Salzburg  heran  zum  Schafberg  und  Wolfgangsce.  Der 
oberste  Quellen-  und  Seenbezirk  der  Traun  im  Osten  von  HaJl- 
stadt  mit  dem  Hauptorte  Austee  gehört  noch  zu  Steiermark  und 
macht  das  sogen.  Steierische  Salzkammergut  aus.  Gewöhnlich 
nennt  man  das  ganze  im  Gebirge  liegende  Traungebiet  das  Salz- 
kammergut;  doch  erstreckt  sich  dieses  eigentlich  nur  vom  Dach- 
stein im  Süden  bis  zum  Einfluss  der  Traun  in  den  Traunsee  im 
Norden ; im  Westen  setzt  die  Grenze  quer  durch  das  Thal  der 
Ischl. 

Von  lAnz  nach  Gmunden  beträgt  die  Entfernung  9 Meilen. 
Es  führen  dahin  längs  der  Traun  eine  Hauptstrasse  und  eine 
Eisenbahn,  welche  von  Linz  nördlich  nach  Bndweis  in  Böhmen 
S haabach  il.  Alpen  2.  .Vufl  III  3^ 
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fortsetzt  und  nicht  mehr  bloss  mit  Pferdekraft,  sondern  seit  1859 
mit  Dampfkraft  befahren  wird.  Die  Strecke  von  Linz  bis  iMtn- 
bach  gehört  zur  Elisabethwestbahn,  von  da  nach  Ghnunden  ist 
die  alte  Bahn  geblieben.  Den  Plan  zu  dieser  ersten  Eisenbahn 
Deutschlands  hat  Anton  Ritter  von  Gerstner  1821  entworfen. 

Die  Brücke  bei  Linz  liegt  786'  ü.  d.  M. ; der  Grundelsee, 
das  oberste  Sammelbecken  der  Traun,  2087' ; demnach  hätte  die 
Traun  einen  Fall  von  1301'  bei  einem  17  Meilen  langen  Lanfe; 
die  Brücke  zu  Ebelsberg,  106  H.,  1182  E.,  nahe  an  ihrer  Mün- 
dung, ist  1764'  lang  und  geschichtlich  merkwürdig  durch  die 
heldenmüthige  Vertheidigung  der  Oesterreicher  1809  gegen  die 
Uebermacht  der  Franzosen , deren  6000  fielen.  Schon  früher 
hatte  es  viele  Drangsale  zu  leiden;  993  wurde  es  von  den  Han- 
nen zerstört;  1626^wurden  die  Bauern  hier  geschlagen  und  ein 
grosser  Theil  Uber  die  Brücke  in  die  Fluten  der  Traun  gestürzt.  * 
Fast  in  der  Mitte  der  4 Meilen  buigen  Welser  Haide  liegt  das 
Dorf  Marchtrenk,  weithin  sichtbar  durch  seinen  hoheti  spitzigen 
Thnrm.  Im  dasigen  Kichterhause  eine  eisenbeschlagene  Wiege, 
in  welcher  sonst  zänkische  Eheleute  öffentlich  gewiegt  wurden. 
Wels.,  Bahnstation,  ist  ein  sehr  freundliches  Landstädtchen,  rö- 
mischen Ursprungs  (Ovilabis^  476  H.,  6026  E.,  Bezirksamt,  Re- 
gimentserziebungshaus,  3 Siechenhäuser  für  500  Arme.  Um  die 
Stadt  laufen  noch  die  alten  Mauern  und  ThUrme.  Die  alte  Pfarr- 
kirche, mit  Glasmalereien,  einem  merkwürdigen  Portale  aus  der 
ältesten  Zeit  der  deutschen  Kunst ; die  Burg,  in  welcher  Max  I. 
und  Herzog  Karl,  von  Lothringen,  mit  Sobiesky  Befreier  Wiens, 
starben.  Getreide-  und  Holzhandel ; Messingfabrik,  Kattunfabrik 
und  Papiermühle. 

Die  Gegend  wird  bald  hinter  Wels  unterhaltender , wenn 
auch  die  höchsten  Gebirge,  welche  von  Linz  her  sichtbar  waren, 
sich  hinter  den  Vorbergen  verkrochen  haben.  Vor  allen  hebt 
sich  der  Traunstein  als  stattlicher  Vomiann  hervor  mit  seiner 
Höhenkaute,  das  Profil  Ludwigs  XVI.  darstellend.  Der  hohe 
Thalrain  der  Traun,  welcher  sich  in  der  Welser  Jlatde  weit  von 
dem  Flusse  zurückgezogen  hatte,  zieht  sich  von  beiden  Beiten 
heran.  Rechts  auf  der  Anhöhe  zeigt  sich  das  1032  gegründete 
prächtige  Benediktinerstift,  /Azmöae/t,  der  Markt  204  H.,  1502  E. ; 
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Bahnstation.  Schöne  Stiftskirche  mit  9 schönen  Altarblättem 
von  Sandrart ; dessen  Kreuzabnahme  ist  leider  nach  Wien  ge- 
wandert. Noch  heisst  aber  die  Kirche  Sandrarts  Gallerie;  sehr 
gute  Orgel ; Bibliothek  von  23,000  Bänden,  1 500  Incunabeln  und 
400  Manuscripten,  Gemäldesammlung  von  200  Stück,  reiches  Ar- 
chiv, Kupferstichsammlung  von  1500  Blättern  , physikalisches 
Kabinet , Naturalienkabinet , Römersteine , Kaiserzimmer.  Das 
Stift  hatte  besonders  im  Bauernkriege  Vieles  auszustehen , zu- 
letzt 1809  durch  die  Plünderung  der  Franzosen.  Auf  der  Höhe 
unweit  des  Stiftes,  aber  auf  dem  rechten  Ufer,  steht  die  son- 
derbare Wallfahrtskirche  In  der  Baura , bei  welcher  man  be- 
dauert, dass  eine  so  grosse  Summe  nur  der  Laune  eines  Son- 
derlings geopfert  wurde  und  welch  kunstvoller  Tempel  dafür  er- 
baut werden  konnte.  Sie  wurde  von  dem  Abte  Payerl  auf  Ko- 
•sten,  aber  ohne  Wissen,  des  Stiftes  erbaut,  1713  — 1725,  nach 
Anderen  vom  Abte  Pagel  in  Folge  eines  Gelübdes  wegen  des 
Aufhörens  der  Pest.  Da  sie  zu  Ehren  der  heiligen  Dreifaltig- 
keit errichtet  wurde,  so  ist  es  ein  dreieckiger  Tempel  mit  3 Thür- 
men, 3 Fenstern,  3 Altären  von  sicilianischem  Marmor,  3 Orgeln, 
3 Sakristeien,  dreifacher  Kuppel  mit  dreifacher  vergoldeter  Py- 
ramide ; die  Altäre  und  der  Fussbodcn  bestehen  ans  dreifarbi- 
gem Marmor,  3 Maler  (Carlone,  Messenta  und  Franceschini)  mal- 
ten die  Fresken,  3 andere  Maler  (Altomonte,  Carlone  und  Ba- 
rodius)  die  Altarblätter.  Von  den  Baugeldern  wurden  333,333  Fl. 
zum  Bau  verwendet,  der  Ueberrest  an  333  Arme  vertheilt.  Hier 
theilt  sich  die  Strasse,  nachdem  die  Eisenbahn  schon  vorher  über 
die  Traun  gesetzt  ist.  ln  der  Nähe  von  Lambach  münden  2 Thä- 
ler,  das  eine  westlich,  die  Ager,  östlich  die  Albe.  In  dem  Win- 
kel zwischen  Traun  und  Ager,  südlich  von  Lambach,  liegt  der 
Salzstapelplatz  /Stadl,  von  den  im  Wasser  stehenden  Salzstadeln, 
in  welche  die  Schiffe  einfahren,  so  genannt;  mit  Baura  322  H., 
1838  E. 

Seitenthäler  der  Traun. 

Schon  vor  Lambach  öffnet  sich  südlich  das  Thal  der  Albe 
oder  Alm.  Eine  Strasse  führt  in  ihm  eine  Strecke  hinan ; bald 
öffnet  sich  rechts  ein  Seitenthal,  die  Laudach,  die  zu  eiiicm  klei- 
neren , aber  sowohl  durch  seine  sonderbar  geformten  Bergraas- 

31  * 
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üen,  al»  auch  durch  sein  harmonische.s  Echo  merkwürdigen  /xtw- 
dachnee  führt,  am  östlichen  Fusae  des  Trauntteina.  Der  See  misst 
260  Klafteru  Länge  und  170  Klaftern  Breite.  Er  gehört  mit  xu 
den  natürlichen  Schleusenkammern  des  Traungebietes,  welche 
den  Hnlzverkehr  so  sehr  erleichtern.  Han  besucht  den  Laudach- 
see  am  besten  von  Qmwiden  aus  (s.  unten). 

Unweit  Vorchdotf  vereinigen  sich  die  Thäler  der  Laudack 
und  Alm,  wenn  auch  noch  nicht  die  Gewässer.  Die  Strasse  führt 
über  die  Alm  und  jenseits  hinan  auf  die  Höhen  gegen  Krema- 
münater ; hier  liegt  das  alte  Pettcnbach,  ein  Dorf  römischen  Ur- 
sprungs, Vcntonianis,  115H.,  812  £.,  mit  sehr  alter  Kirche.  Die 
Stra.sse  zieht  weiter  ans  unserem  Gebiete  hinüber  in  das  der 
Krems  und  dann  in  das  der  l<teier  nach  Wuidischgarsten  und 
LietztH  ('s.  oben).  Wir  folgen  der  Nebeustrasse  im  Thalc  der 
Alm  hinan  nacli  Srhamstein,  einem  grossen  Schlosse,  Burgruine 
und  grosser  Sagemühle  für  die  Pontons  der  Armee.  Der  obere 
Theil  des  Thaies  heisst  wie  der  llauptort  Grünau,  die  grösste 
Pfarre  Oberösterreichs  dem  Umfange  nach,  eine  alte  Kirche  mit 
Schnitzaltar  von  Peyser,  1531.  Den  Hintergrund  dieses  Tha- 
ies l)cschlie.sst  ebenfalls  ein  See,  der  Alm-  oder  Albensee,  800  Kl. 
lang  und  330  Kl.  breit,  von  hohen  Felswänden  umschattet ; der 
Priel  stürzt  steil  in  den  Boden  des  Sees. 

Nach  Jjanibach  zurückgekehrt  folgen  wir  nun  noch  dem 
westlichen  Seitenthale,  der  Ager,  durch  welches  die  Eisenbahn 
nach  Salzburg  führt.  Der  erste  bedeutende  Ort  ist  fichiraneH- 
stadt,  176  H.,  1344  £.;  die  gut  gebauten  Häuser  bilden  fast  nur 
eine  einzige  Strasse.  Eine  Seitenstrasse  führt  von  hier  nördlich 
über  Köppach , in  dessen  Kirche  der  Altar  ein  Kömerstein  ist, 
und  Atxbach,  in  schöner  Lage,  liinan  nach  Wo^segg,  einem  Markte 
von  205  H.,  1617  £.,  einem  viell>esuchten  Heilbade.  Die  Lage 
des  Ortes  auf  einer  der  südlichen  Höhen  des  Hausmeks , mit 
hen-licher  Uebersicht  des  weiten  Gartens  bis  an  die  Donau  und 
südlich  auf  die  sich  in  blauen  duftigen  Massen  aufthürmendeii 
Alpen  , ist  reizend.  Der  Haasntek-  und  Kebaranuser  Haid  be- 
stehen aus  jüngerem  Tertiärgebirge , in  dem  mehrere  mächtige 
Braunkohlen  (Lignit)-Flötee  eingelagert  sind,  auf  welche  schwung- 
haft gebaut  wird  (1856  schon  800,000  Ctr.  Kohlen).  Ebenso  bei 
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Wo^tegg,  Thomasrieth  u.  a.  a.  Orten.  Zwischen  Wolfsegg  und 
Ottnang  fuhrt  der  Thonmergel  unter  dem  zweiten  bauwürdigen 
Lignitflötz  viele  Meerconchylien.  Eine  Zweigbahn  führt  von  den 
Gruben  bis  zur  Westbahn. 

Vöchlabr>ich  (1261'),  Bahnstation,  Städtchen  von  224  H., 
1332  E.,  unweit  des  Einflusses  der  VöcJcla  in  die  Agor,  einst 
Vechelapontum  genannt.  Die  Hauptpfarrkirche  befindet  sich  in 
dem  südlichen  Schöndotf;  die  Aegidienkirche  ist  1148  erbaut. 
Die  Bahn  verlässt  hier  das  sich  südlich  wendende  Angerthal,  folgt 
dem  Thal  der  Vöcila  und  führt  über  die  Stationen  Tiinmdham, 
125 H.,  936  E.,  und  Vöddamarit,  217  H.,  1259  E.,  Markt  (sehr 
alte  Kirche  mit  einem  Römersteine),  nach  Prankenmarkt  (1599'), 
284  H.,  1520  E. 

Von  Vöcklabruck  zweigt  sich  das  Thal  der  Auraeh  ab,  wel- 
che südlich  aus  dem  Vorgebirge  zwischen  den  nördlichen  Hälf- 
ten des  Traun-  und  Attersees  hervorkömmt,  und  unter  dem  Na- 
men der  Pichtau  bekannt,  auf  dem  Traunsee  wegen  des  Fich- 
tauer  Windes  gefürchtet  ist.  Von  Vöcklabruck  führt  der  Weg 
bei  dem  Schlosse  Buchkeim  vorüber , über  die  Ager  und  gleich 
darauf  über  die  Auraeh  nach  Wankham..  Kaum  eine  halbe  Vier- 
telstunde von  hier  befindet  sich  eine  ziemlich  bedeutende  Kalk- 
breccienhöhle  mit  Stalaktiten.  Durch  das  ganze  obere  Thal  lie- 
gen einzeln  zerstreute  Bauernhöfe  zwischen  den  bewaldeten  Hö- 
hen. Das  ganze  Thal  hat  1188  £.  Nevkirch  ist  der  Hauptort. 
Hier  und  in  der  Beindlmiihle  findet  mau  recht  gute  Unterkunft. 
Doch  auch  in  anderen  Bauernhöfen  kann  man  treffliche  Milch, 
Butter,  kräftiges  Brot  und  köstlichen  Honig  erhalten,  alles  sau- 
ber und  reinlich.  Reizend  liegen  die  weissen  Häuschen  durch 
den  Thalboden  zerstreut  und  kaum  ahnet  man  die  Armuth  ihrer 
Bewohner  bei  dieser  Nettigkeit  und  Reinlichkeit.  Der  Boden  ist 
aber  nnfmehtbar,  das  Klima  rauh,  den  NordstOrmen  und  beson- 
ders den  Hagelwettern  so  ansgesetzt,  dass  in  8 Jahren  6 Hagel- 
jahre waren,  'die  alles  vernichteten.  Selbst  die  Wiesen  sind  nicht 
so  einträglich , wie  anderwärts , und  die  Alpen  müssen  anshel- 
fen.  Daher  hat  man  sich  hier  auf  ein  anderes  Gewerbe , die 
Holzschnitzerei,  gelegt.  Zu  Pichtau  am  See  findet  sich  eine  Nie- 
derlage dieser  Waaren,  welche  nach  Wien  und  Ungarn  gehen. 
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Entweder  können  wir  sogleich  von  Waiücham  aus  auf  einer 
Strasse  quer  durch  das  hügelige  Land  nach  Schörßing  oder  von 
Titnmeücain  aus  gleichfalls,  längs  der  Ager,  auf  einer  Strasse  da- 
hin gelangen.  Schörfling  ist  ein  Markt  von  192  H.,  1348  E.,  am 
Ausfluss  der  Ager  aus  dem  schönen  Attersee,  dem  grössten  der 
Österreich.  Seen;  gegenüber  das  Schloss  Kammer,  dem  Orafen 
KhevenhUller  gehörig,  schon  in  den  See  hineingebant ; von  ihm 
heisst  auch  der  See  der  Kammersee.  Der  Attersee  (1632')  ist 
6^  St.  laug,  gegen  1 St.  breit  und  1540'  tief.  Er  dehnt  sich,  wie 
die  meisten  Alpenseeu  am  Ausgang  des  Oebirgs  zur  Ebene,  von 
Süden  nach  Norden  aus.  Sein  ganzes  westliches  Ufer  umlagern 
rundliche,  oben  bewaldete,  unten  angebaute  und  bevölkerte  Vor- 
berge. Auch  sein  östliches  Gestade,  auf  dem  die  Poststrasse  von 
Vöcklabruck  nach  Ischl  führt,  umwallen  auf  wenigstens  | der 
Länge  Vorgebirge;  erst  der  südlichste  Theil,  von  Steiabach  an. 
erhebt  sich  schroff,  als  eine  höhere  Stufe  die  Steintixmd,  der 
westlichste  Flügel  des  IMlgehirgs.  Im  Süden  des  Sees  bauen 
sich  steil  die  Gebirge  in  mächtigen  Stufen  zum  Himmel  auf;  in 
blauen  Duft  gehüllt,  obgleich  nahe,  erheben  sich  über  die  steile, 
dunkelbewaldete  Vorstufe,  die  Eisenmauer,  die  Zackengipfel  des 
Schafbergs  und  des  Drachensteins ; am  südwestlichen , wie  am 
südöstlichen  Ende  des  Sees  kömmt  ein  Thal  herein , dort  die 
Atteraehe,  hier  der  ll  etssen^acA,  die  südliche  Gebirgsmauer  von 
den  westlichen  und  östlichen  Gestaden  abschneidend.  Wer  den 
See  seiner  ganzen  Länge  nach  au  bereisen  gedenkt,  muss  sein 
Fahrzeug  am  nördlichsten  Ende  besteigen  und  seeaufwärts  fah- 
ren nach  Unterach  am  südwestlichen,  oder  nach  Hettsea^oM  am 
südöstlichen  Ende ; dorthin  geht  der  nach  Mondsee  oder  St,  OH- 
gen  und  Wo^gang  Reisende,  hierhin  der  Wanderer  nach  Ischl 
oder  Langbath.  Seeabwärts  ist  die  Fahrt  langweilig , weil  die 
Ufer  an  Grossartigkeit  abnehmen , während  aufwärts  die  Fahrt 
sehr  unterhaltend  ist,  sowohl  durch  die  ausserordentliche  Lieb- 
lichkeit  der  Ufer,  längs  deren  sich  Ort  au  Ort  reiht,  von  deren 
Höhen  Kirchen  winken,  und  das  Ganze  einem  mit  Wald  gekrön- 
ten Garten  gleicht,  als  durch  den  Anblick  der  ernsten,  schrof- 
fen Bcrgformeu , welche  das  südliche  Gestade  umgiirten.  Die 
Fahrt  auf  dem  See  ist  wegen  der  heftigen  und  plötzlichen  Wind- 


Digitized  by  Google 


Vorlage. 


Attersee.  Weissenhach. 


487 


stösse  nicht  ungefährlich.  Man  thut  daher  gut,  dem  Rathe  der 
Schiffer  zu  folgen  und  bei  bedenklichem  Wetter  nicht  eigensin- 
nig auf  der  Fahrt  zu  bestehen.  Eine  andere  und  zwar  die  ge- 
wöhnlichste Fahrt  geht  von  Unteraek  quer  über  den  See  in  1 St. 
nach  Weissenbach  im  Schatten  der  Hochgebirge;  die  sonnigen 
lachenden  Ufer  ziehen  sich  in  zuletzt  noch  kaum  erkennbaren 
Punkten  nnd  Linien  in  die  nördliche  Ferne  hinaus,  sie  tauchen 
schon  unter  dem  Spiegel  des  Sees  unter.  Bei  SchiSrfiing  ist  der 
Gaberg,  oder  noch  besser  der  Puchberg,  ein  schöner  Standpunkt 
zum  Uoberblick  des  Sees  bis  hinauf  ins  Gebirge.  Der  See  hat 
die  schöne  blaugrüne  Farbe  der  Alpengewässer,  wenn  sie  geläu- 
tert sind,  und  ist  sehr  fischreich.  Am  östlichen  Ufer  des  Sees 
ist  Stembach  der  bedeutendste  Ort,  mit  uralter  Kirche,  deren 
Olocke  vom  J.  910  sein  soll.  Von  hier  führt  ein  Steig  über  die 
östliche  Höhe  durch  die  Fichtau  hinab  in  4 St.  nach  Ghnunden. 
Nördlich  von  Stembach,  auf  dem  halben  Wege  nach  Schörfiing, 
liegt  Weyeregg,  mit  römischen  AlterthUmem.  Südlich  von  Stein- 
bach, in  der  Sttdwestecke  des  Sees,  an  der  Einmündung  des  Weis- 
senbachs,  Weistenba<A,  jetzt  mit  einem  der  besten  Wirthshäuser 
der  Gegend.  Hier  hat  man  eine  der  schömten  Ansichten  des 
Sees,  besonders  wenn  man  von  Ischl  her  die  dunkeln  Weissen- 
bachtbäler  durchwandert  hat  und  plötzlich  aus  deren  Schatten 
an  den  nördlich  nicht  übersehbaren  grünen  Spiegel  des  Sees 
tritt.  Der  Weissenbach,  welcher  hier  in  den  See  mündet,  heisst 
der  Aeussere  Weissenbach.  Dieses  Thal  läuft  zwischen  dem  Höll- 
gebirge  im  Norden  und  der  Ziemitz  im  Süden  östlich  hinan  zu 
einem,  nicht  hohen  aber  wasserscheidenden,  Sattel,  welcher  die 
Ziemitz  mit  dem  Höllgebirge  verbindet,  und  führt  jenseits  des- 
selben im  Mittleren  Weissenbach  hinab  zur  Traun,  1 St.  unter- 
halb Ischl.  Eine  gut  gebahnte  Strasse  führt  durch  diese  Weis- 
tenbäche  von  Isckl  nach  dem  Atter see.  In  Weissenbach  sind  Gle- 
schirre zu  haben.  Sehenswerth  ist  der  Holzaufzng  in  der 
Mitte,  auf  der  Wasserscheide.  Um  nämlich  den  Holzreichthum 
des  Aeusseren  Weissenbaehs , besonders  für  die  Saline  zu  Lang- 
bath,  besser  benutzen  zu  können,  werden  die  Quellen  gesammelt 
und  in  einer  Rinne  auf  ein  Wasserrad  geleitet,  dessen  Wellbaum 
ein  doppeltes  Kropfwerk  treibt,  wodurch  an  jeder  Seite  2 Rä- 
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der  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegt  werden.  Vom  Aea»*e- 
ren  WeUsenbachc  fuhrt  eine  doppelte  Holzbahn  herauf,  auf  wel- 
cher 2 Uolzwägeu,  der  eine  mit  Holz  beladen  hinauf,  der  an- 
dere leer  hinabgeht.  Das  zunehmende  Gewicht  des,  wenn  auch 
leer  abwärts  rollenden,  wird  zugleich  mit  als  Aufzugskraft  des 
vollen  Wagens  angewendet.  Das  oben  abgeladene  Holz  wird  in 
einer  platten  hölzernen  Rinne  mit  Hilfe  des  Wassers  zur  Traun 
* hinabgetriftet  im  Mittleren  Weüienbache.  Die  Holzbahn  für  die 
Wagen  hat  eine  Länge  von  42  Klaftern;  die  Rinne  bis  zur  Traun 
hat  eine  Länge  von  2444  Klaftern.  Erbaut  wurde  dieser  Aufzug 
1720.  ln  einem  Tage  können  126  Klaftern  Holz  diesen  Weg 
machen. 

Auf  dem  westlichen  Ufer  des  Attersee»  liegen:  Attersee,  ö8  U., 
300  H.,  ehemals  Hauptort  des  Attergaus,  in  welchem  ebenfalls, 
wie  im  ganzen  Salzkammergute,  sehr  viele  Protestanten  leben, 
aber  ohne  Kirche ; nie  erfreut  sie  der  Klang  einer  Glocke.  Jen- 
seits der  nächsten  westlichen  Höhe  liegt  St.  Georgen,  328  U., 
1976  £. , Markt,  einst  stark  von  Wallfahrern  besucht;  in  der 
Nähe  stand  das  Schloss  Kogl.  Von  Attersee  führt  eine  Strasse 
nach  St.  Georgen  in  1 St.  und  von  da  in  2 St.  nach  Franken- 
markt;  eine  andere  Strasse  geht  von  St.  Georgen  südlich  nach 
Mondsee  in  5 St. , von  wo  man  in  eben  so  viel  Stunden  Salz- 
burg erreicht.  In  Kussdorf  am  See,  118  H. , 547  E. , südlich 
von  Attersee,  findet  mau  ein  gutes  Wirthshaus  beim  Stadlmann. 
Am  südwestlichen  Ende  kommen  wir  nach  Unteraeh,  124  H., 
866  E.,  an  der  Einmündung  der  Ager,  hier  Atterache  oder  Seo- 
acht  genannt;  sie  ist  der  Verbindungskanal  des  Mond-  und  At- 
tersee».  Hier  ist  ein  gutes  Wirthshaus. 

Wir  verlassen  nun  den  Attersee,  um  der  Seeache  aufwärts 
zu  folgen.  Man  durchwandert  eine  gartenähuliche  Hügelland- 
schaft, südlich  vom  steilen  Kuss  des  Hochgebirges,  der  Eisen- 
mauer,  begrenzt.  Dies  südliche  Ufer  der  Ache  und  das  daselbst 
sich  erhebende  Gebirge  mit  dem  Schafberge  ist  schon  salzbor- 
gisch.  ln  I St.  stehen  wir  abermals  an  einem  See,  dem  Mond- 
see (1568'),  2|  St.  lang,  beinahe  ^ St.  breit  and  216'  tief.  Seine 
Gestalt  ist,  einige  Unregelmässigkeiten  abgerechnet,  einem  Halb- 
monde gleich ; seine  beiden  Hörner  liegen  in  der  Fortsetzung 
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seines  beiderseitigen  Gebietes  nach  Nordwest  nnd  Osten.  Man 
übersieht  ihn  nur  von  Schärfling  (nicht  mit  Schörfling  am  Atter- 
see EU  verwechseln)  ganz,  aber  nicht  am  vortheilhaftesten ; ma- 
lerischer ist  der  Eindruck  von  dem  Markte  Mondsee  aus , wel- 
cher am  nordwestlichen  Ende  liegt;  die  obere  kleinere  Hälfte 
entzieht  sich  zwar  im  Schatten  der  Hochgebirge  dem  Auge,  aber 
gerade  dadurch  gewinnt  er.  Auch  ist  es  der  Scha/berg,  welcher 
alle  Gebirge  mit  seiner  Höhe  (6000')  beherrscht  und  durch  seine 
kühne  Form  sich  vorzüglich  auszeichnet;  selbst  die  Steinwand 
jenseits  des  Attersees  scheint  den  oberen  Busen  des  Sees  noch 
zu  umgürten.  Vom  Schafberg  näher  heran  stehen  die  bewalde- 
ten Felsengipfel  des  Drachensteins  imd  Schobers  (4210').  Der  See 
ist  fischreich;  Rheinanken,  Sälblinge,  Lachsforellen,  Forellen, 
Hechte,  Schraster  und  Aiteln  sind  die  vorzüglichsten  Fische. 
Man  fand  nach  Schultes  Lachsferchen  hier  von  30  — 40  Pfund. 
— Der  Markt  Mondsee,  172  H.,  1210  E.,  hier  zu  Land  gewöhn- 
lich Mansee  genannt,  liegt  am  Nordwesthome  des  Sees,  wo  die 
Zeller  Ache  hereinfliesst.  Gute  reinliche  Gasthäuser.  Das  ehe- 
malige Benediktinerkloster  wurde  von  dem  baierischen  Herzoge 
Utilo  II.  gestiftet;  1505  wurde  es  wegen  Kriegskosten  an  Kni- 
tter Max  I.  überlassen.  Im  J.  1791  wurde  es  aufgehoben,  und 
die  Herrschaft  erhielt  1810  von  Napoleon  der  baierische  Gene- 
ral Wrede,  dessen  Familie  noch  im  Besitz  ist.  Er  Hess  die  Ge- 
gend durch  Anlagen  verschönern.  Eine  sehr  schöne  Aussicht 
geniesst  man  vom  MariaMIfberg  unter  dem  Schatten  einer  alten 
Linde  neben  der  kleinen  Marienkirche,  mit  2 guten  Gemälden. 
Die  schöne  Pfarrkirche  ist  im  gothischen  Stil  erbaut,  mit  schö- 
nem Hochaltäre  und  einem  Römersteine  in  der  Mauer. 

Mondsee  bildet  ein  behagliches  Standquartier  zu  manchen 
interessanten  Ausflügen.  Nordöstlich  winkt  die  £ttlmspaitee(34S5'), 
mit  herrlicher  Aussicht  über  den  Mond-  und  Attersee  und  ihre 
Umgebungen ; in  1 St.  ist  man  oben.  Ein  anderer  Ausflug  führt 
durch  die  Aich,  einen  Bergkessel  zwischen  dem  Sehafberge  und 
DraekensUin,  in  dessen  Mitte  der  niedliche  Krötensee  liegt, 

nach  SL  Oägen,  122  H.,  779  E.,  und  dem  Woifgangsee.  Dieser 
Weg  kann  nach  Ischl  fortgesetzt  und  der  Rückweg  dann  durch 
den  Weissenbach,  über  den  AUersee  nnd  Unteraeh  genommen  wer- 
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den.  Auch  der  ScJurfberg  kann  von  hier  über  die  Aieh  erstie- 
gen werden  (s.  unten).  3 Strassen,  ohne  die  Wasserstrassen  nach 
Weissenöach  und  Schärfling,  führen  nach  Nordost,  Norden  und 
Westen.  Nach  Nordost  der  schon  erwähnte  Zug  durch  das  Wan- 
ger  Thal  nach  St.  Georgen,  Frankenmarht.  Vöcklabruclc  u.  s.  w. ; 
nach  Norden  über  ZeU  und  Stratginalchen ; westlich  durch  das 
Thalgau  nach  Strass  und  Salzburg,  1 St. 

Die  2 letzteren  Strassen  verfolgen  wir  jetzt,  da  sie  an  den 
beiden  Hauptbächen  liegen,  welche  in  den  Mondsee  diessen.  Da 
die  Zeller  Ache  als  Stamm  der  Ager  angesehen  wird,  so  besu- 
chen wir  zuerst  das  Thalgau.  ehemals  die  Herrschaft  Warler^eU, 
von  der  b'ischerache  durchflossen,  welche  bei  St.  Ijorenzen  unter 
den  Wänden  des  Drachensteins  .sich  in  den  Mondsee  wirft.  An 
ihr  hinauf,  gerade  nach  Westen  wandernd,  betritt  man  bald  einen 
ziemlich  weiten,  ebenen  Thalboden , ein  ehemaliges  Seebecken, 
in  dessen  Mitte  das  Dorf  Thalgau  (1773')  liegt,  119  H.,  603  E 
Der  ganze  Bezirk  ist  dem  Ackerbau  ungünstig,  so  anmnthig  auch 
die  Fluren  erscheinen,  denn  der  Ackerboden  ist  sehr  seicht,  da- 
zu kömmt  der  fast  jährlich  wiederkehrende  Hagelschlag , was 
man  den  vielen  Seen  der  Umgegend  zuschreibt.  Viehzucht  und 
am  meisten  Holzgewerbe  müssen  jenen  Mangel  decken ; auch  sind 
-einige  Eisenwerke  hier.  Der  Schober  (4210')  ist  der  höchste  Berg 
■in  der  Nähe , dessen  Felsenhaupt  aus  dem  dunkeln  Nadelforst 
hervorragt.  Der  Botaniker  findet  auf  ihm  und  am  nahen  Dra- 
chenstein Aethionema  saxatile  , Coronilla  Emerus , Corallorhiza 
innata.  Gegen  Westen  senkt  sich  der  Schober,  die  Fortsetzung 
der  Schafbergkette,  und  auf  diesem  Abhang  liegt  die  Burgruine 
Wartenfds,  die  Stammburg  der  ehemaligen  Herrschaft  gleiches 
Namens,  von  wo  man  eine  herrliche  Aussicht  hat  auf  den  Fnschl- 
und  Mondsee  und  deren  Umgebungen.  Auf  den  Mauern  Sedum 
dasyphyllum. 

Von  Thalgau  aufwärts  folgen  wir  der  Strasse  nach  Salz- 
burg (4  St.)  noch  St.  Hier  biegt  sich  die  bischeraahe  plötz- 
lich nach  Süden  um  den  Fnss  des  Schobers  herum ; nach  dieser 
kurzen  Wendung  steigt  ihr  Thai  nun  östlich  hinan  zum  einsa- 
men Fuschlsee  (2022').  Er  ist  1 St.  lang  und  ^ St.  breit,  streckt 
sich  von  Nordwest  nach  Südost  zwischen  dunkelbewaldeten  Ber- 
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gen.  Auch  in  seinen  prächtig  grünen  Fluten  spiegeln  sich  der 
Schober  und  Drachenstein , welche  sein  nördliches  Gestade  ge- 
gen das  Hügelland  yerschliessen.  Nur  die  von  Salzburg  nach 
Ischl  und  Gratz  führende  Strasse,  welche  längs  seinem  südlichen 
Ufer  hinläuft,  bringt  bisweilen  in  diese  einsame  Gegend  einiges 
Leben.  Beinahe  an  seinem  westlichen  Ende  steht  auf  einer  Halb- 
insel ein  thunnartiges , unvollendetes  Jagdschlösschen.,  in  wel- 
chem einige  Forstleute  wohnen.  — Den  Mondsee  umlagern  Fu- 
co'idensandstein  und  -Mergel  am  Fusse  des  Schobers  und  Dra- 
chensteins. 

Von  Mondsee  der  Strasse  folgend  betritt  man  ohngefähr  nach 
1 St.  das  salzbnrgiscbe  Gebiet.  Am  PuschUee  kömmt  man  zu 
der  schon  oben  bei  Salzburg  beschriebenen  Hauptstrasse,  welche 
von  Hof  herabsteigt  zum  See,  bis  an  sein  oberes  Ende  führt 
und  von  dort  über  den  niedrigen  Sattel  (2435')  zum  Wolfgaiig- 
see  setzt.  Seiner  Lage  und  Natur  nach  gehört  der  PuscUsee  erst 
zur  zweiten  Seenreihe,  vom  Traunsee  an  durch  das  Traunthal 
nach  Ischl,  von  da  am  Ischler  Bach  hinan  zum  Wolfgang-  oder 
Abersee ; der  Puschlse«  liegt  in  derselben  Furche  und  wird  nur 
durch  einen  relativ  niedrigen  Sattel  von  dieser  Verbindung  ge- 
trennt, dagegen  durch  einen  zufälligen  Einschnitt  und  den  Lauf 
seiner  Gewässer  durch  denselben  zum  Mondsee  gezogen. 

Von  dem  Markte  Mondsee  aus  verfolgen  wir  nun  die  von 
Norden  berabkommende  ZeUer  Ache.  Auch  dieser  letzte  Quell- 
-bach  der  Ager  entströmt  einem  See,  dem  Zeller-  oder  Irrsee.,  1 St. 
von  Mondsee,  eigentlich  eine  Verlängerung  des  Nordwesthoms 
des  Mondsees er  streckt  sich  von  Süden  nach  Norden  1 St.  lang, 
bei  einer  Breite  von  ^ St.  Das  Dorf  Zell  am  östlichen  Ufer,  auch 
Zell  im  Moos  genannt,  hat  12  Häuser,  die  ganze  Gemeinde  123H., 
681  E.  Die  Kirche  wurde  1441  geweiht.  Der  Sage  nach  birgt 
die  Tiefe  des  Sees  ein  von  ihm  verschlungenes  Schloss , nebst 
einer  Kirche.  Zell  gegenüber,  am  Abhange  des  westlichen  Ufers, 
liegen  die  Burgruinen  von  Wüdenech.  Die  Burg  wurde  in  der 
Fehde  mit  Baiem  von  Heinrich,  dem  Bischof  von  Regensburg, 
1242  belagert,  eingenommen  und  zerstört.  Die  Herrschaft  ge- 
hörte zur  alten  Grafschaft  Schanmburg.  1505  kam  sie  vom  Her- 
zoge Albrecht  an  Max  1. ; daun  an  Salzburg  verpfändet,  wurde 
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»ie  1566  wieder  einf^clöst  und  1678  von  Leopold  1.  an  das  Klo- 
ster Mondsee  geschenkt.  Von  Zdl  fuhrt  die  Stra-ss«  über  Ramgau 
an  das  obere  Ende  des  Sees,  wo  der  Mühlbach  in  denselben  füllt, 
an  dem  aufwärts  man  bei  dem  Harkte  Strasstcalchen  (1690')  au 
das  obere  Ende  dieses  (rebietes  und  zugleich  an  die  Hauptstrasse 
von  Linz  nach  Salzburg  könunt,  auf  welcher  wir  nun  nach  die- 
ser ersten  Seereise  nach  Lambach  an  die  Trann  zurückkehren, 
um  ihr  wieder  aufwärts  zu  folgen. 

Sai  Traanthal  (Fortsetzung). 

Vou  Lambach  laufen  Strasse  und  Eisenbahn  ziemlich  nahe 
neben  einander  fort  bis  Roitham,  76  H.,  466  E.,  wo  sie  sich  be- 
rühren , 3 St.  von  Lambach.  In  der  Nähe  des  Tram^alU  ist 
eine  nach  ihm  benannte  Bahnstation.  Schon  vorher  vernimmt 
man  ein  dumpfes  Donnern  und  jetzt  wird  man  plötzlich  durch 
eine  grossartige  einzige  Scene  überrascht,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  man  ein  solches  Schauspiel  in  dieser  flachhflgeligen  Oegend, 
in  welcher  der  tiefe  Einschnitt  des  Traunthaies  völlig  verschwin- 
det, nicht  erwartet.  Er  gehört  unter  die  dem  Rheinfall  gleich- 
artigen Wasserfälle,  denn  mit  den  gewöhnlichen  (rebirgswasser- 
fiUlen  lä.sst  er  sich  nicht  vergleichen ; anderer  Art  sind  die  Stanb- 
bäche,  anderer  die  Fälle  der  Achen,  und  wiederum  anderer  die 
wild  über  Felstrümmer  herabrauschenden  Stürze  oder  Katarak- 
ten. — Der  Fall  ist  malerisch ; braune  Nagelfluhewände  um- 
düsteru  das  enge  Thal , auf  den  Höhen  nmgrünt  mit  Lanbge- 
büsch  und  Waldung.  Den  Boden  des  Thaies  füllt  die  Traun, 
einer  der  prächtigsten  Flüsse,  was  Farbe  und  Klarheit  betriflt, 
denn  kein  Fluss  badet  sich  in  so  vielen  Seen,  kein  Seitenback 
wird,  ohne  durch  einen  See  geläutert  zu  sein,  in  sie  gelassen; 
daher  der  Smaragd  ihrer  Farbe  und  völlige  Durchsichtigkeit. 
Von  Gmunden  her,  wo  sie  den  See  verlässt,  flutet  sie  bald  ru- 
hig, wie  Oel  dahin,  bald  schäumt  sie  über  Felsenwehre,  welche 
die  Kunst  fahrbar  gemacht  bat.  Etwa  ^ St.  oberhalb  des  Fal- 
les geräth  der  Fluss  in  heftigere  Bewegung,  seine  Fluten  drän- 
gen sich  immer  mehr  dem  rechten  Ufer  zu;  auf  einmal  bricht 
der  Boden  ab,  und  in  wildem  Qewoge  braust  die  ganze  Finten- 
masse hinab,  42'  hoch,  durch  2 Felsenrifie  in  mehrere  Ströme 
malerisch  zertheilt.  Der  Fall  ist  besonders  auch  in  technischer 


Digitized  by  Googie 


Vorlage.  Travnfail.  493 

Hinsicht  sehr  merkwürdig.  Die  Trann  ist,  vermöge  ihrer  gros- 
sen natürlichen  Schleusenkammern,  der  Seen,  schiffbar,  was  hier 
nicht  nur  des  Holzes,  sondern  besonders  des  Salzes  wegen  wich- 
tig ist  für  die  Wasserverbindung  mit  der  Kaiserstadt.  Die  Trann 
schien  zwar  gegen  solche  Zumnthungen  zu  protestiren , durch 
Katarakte,  Schnellen  und  dcigleichen  Sprünge  mehr,  welche  die 
Flüsse  ihrer  Unterjochung  entgegenstellen ; allein  die  Wichtig- 
keit der  Sache  Hess  alle  Schwierigkeiten  überwinden.  Glerade 
dort,  wo  die  ganze  Wucht  des  Stromes  hinfüllt,  wurde  das  FaU- 
hatis  gebaut.  Dieses  ist  eine  Klause,  welche  ausser  der  SchiflF- 
fahrtszeit  verschlossen  ist.  Ebenso  ist  der  See  bei  G-munden 
durch  eine  Klause  verschlossen,  um  ihn  zu  schwellen ; auch  die 
oberen  Seen,  der  Ausseer-  wie  der  Grundelsee,  werden  zuvor  ge- 
schwellt, daun  aber  geöffnet,  um  durch  ihre  Fluten  den  Gmnnd- 
ner-  oder  Traunsee  zu  verstärken.  Durch  dieses  Fallhaus  führt 
ein  Kanal,  der  Ovte  Fall,  von  209  Klaftern  Länge,  in  welcher 
er  44'  fällt;  er  ist  theils  in  Felsen  gesprengt,  theils  aus  Qua- 
dern aufgemauert  und  mit  Bohlen  belegt,  in  der  Nähe  des  Fall- 
hauscs  auch  noch  durch  Balken  gegen  den  Wilden  Fall  geschützt. 
So  wie  sich  die  Schiffe  nähern,  wird  die  Klause  des  Fallhauses 
aufgezogen  und  nun  strömt  die  ganze  Wassermasse  dieser  Pforte 
zu,  mit  ihr  die  Salzschiffe,  und  gleiten  mehr,  als  sie  schwim- 
men , auf  dieser  Bahn  in  weniger  als  einer  Minute  hinab  zur 
Traun.  Der  Fall  hat  daher  S Zeiten ; Nachmittags  herrscht  die 
rechte  Mitte,  doch  ist  er  kleiner,  als  er  ohne  die  Sperre  am  See 
sein  würde.  Die  beste  Zeit,  ihn  zu  sehen,  fallt  Morgens ; nach 
der  Stunde  muss  man  sich  erkundigen.  Zuerst  erblickt  man  ihn 
in  seinem  gewöhnlichen  Verlaufe,  dann  folgt  die  Flut,  wenn  die 
angeschwellten  Fluten  aus  den  verschiedenen  Seen  anwogen  und 
das  Fallhaus  seinen  sie  verschlingenden  Rachen  noch  nicht  ge- 
öffnet hat,  dann  wogt  die  ganze  Masse  den  Wilden  Fall  hinab, 
dann  kocht,  schäumt,  tobt  und  donnert  es  furchtbar;  nur  dann 
und  wann  dürfen  es  die  klargrünen  Fluten  wagen , aus  dem 
weissen  Schaumgetümmel  aufznquellen.  Noch  staunt  man  diese 
Wasserhölle  an;  oben  will  man  sie  zeichnen,  da  scheint  die  ganze 
Wasserwelt  -in  Ohnmacht  zu  versinken ; doch  da  oben  poltert’s 
und  rauscht’s,  da  fliegen  die  Schiffe  in  geflügelter  Eile  hin,  der 
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Gegner  hat  gesiegt,  das  Schlachtgetümniel  ist  vorüber.  Aoch 
die  Fahrt  selbst  mit  zu  machen  von  Gmunden  ans , oder  noch 
besser  vom  IlaUstädter  See  aus  bis  Lambtieh,  wozu  man  8 St 
braucht,  gewährt  ungemeine  Unterhaltung  und  gehört  gewiss  zu 
den  interessantesten  Flussfahrten , die  es  gehen  kann.  Wenn 
man  früh  um  6 Uhr  den  IlaUntädter  See  zu  Schiff  verlässt,  ist 
man  um  10  Uhr  in  Gmunden  und  um  2 Uhr  in  lyambach.  Von 
Ischl  nach  Wien  braucht  man  2|  Tag.  Die  Traunfallfahrt  selbst 
ist  ein  schönes  Gegenstück  zur  unterirdischen  Fahrt  durch  den 
Dürnberg  bei  Hallein.  So  gefährlich  die  Fahrt  aussieht,  wenn 
man  sich  zu  Schiffe  dem  Abgrunde  des  Falles  nähert,  aus  dem 
weisse  Staubwolken  unter  dumpfem  erschütterndem  Donner  em- 
porstänben , so  ist  doch  seit  70  Jahren  kein  UnglUcksfall  vor- 
gekommen. Einst  soll  ein  Brautpaar  nach  gehaltener  Hochzeit 
in  Gmunden  mit  der  ganzen  munteren  Gesellschaft  die  Traun 
herabgefahren  sein ; wegen  eines  Missverständnisses  wurde  die 
Fallhauspforte  nicht  zur  rechten  Zeit  geöffnet  und  das  Schiff  mit 
allen  darin  Befindlichen  glitt  links  zum  Abgrund  hinab  in  den 
Schanmke.ssel  des  Wilden  Falles, < in  welchem  alle  ihr  Grab  fan- 
den. Der  merkwürdige  Kanalbau  ist  ein  Werk  des  Forstmei- 
sters Thomas  Seeauers.  Er  diente  als  Forstmeister  unter  Ferdi- 
nand I. , Maximilian  II.  und  Rudolph  11. , 70  Jahre  lang , von 
1539 — 1609,  und  wurde  110  Jahre  alt.  Auch  die  Moldau  machte 
er  von  Budweis  bis  Prag  schiffbar  und  legte  die  Seeklause  am 
Hallstädter  Sec  an.  Der  Gastwirth  Seeauer  in  Hallstadt  ist  eia 
Nachkomme  desselben.  Am  diesseitigen  Ufer  des  Falles  liegt 
ein  Wirthshaus  und  eine  hochgespannte  Brücke  führt  im  Ange- 
sicht des  Falles  Uber  die  Traun;  über  sie  gebt  die  Strasse  iu 
3 St.  nach  Schwa nenstadL  Die  schönsten  Ansichten  des  Falles 
hat  mau  auf  dieser  Brücke  und  unter  derselben,  sowie  oben  am 
Klausenhausc. 

Die  Strasse  nach  Gmunden  vom  Fall  führt  immer  auf  der 
Höhe  hin ; dann  und  wann  gestattet  sie  einen  Blick  hinab  in 
die  Tiefe  des  Traunthaies,  in  welchem  der  herrliche  Fluss  seine 
grünen  Wogen  hintreibt.  Links  hat  man  die  Eisenbahn,  welche 
kurz  vor  Gmunden  sich  links  entfernt , um  eine  Höhe  zu  um- 
gehen und  sich  allmählicher  zu  senken,  ln  3 8t.  vom  Fall  (1^  Po- 


Digitized  by  Google 


Vorlage. 


Gmunden.  Trauntee. 


495 


sten  von  Lambach)  erreicht  man  Gmunden,  wo  man  nicht  wenig 
durch  den  Anblick  des  äusserst  reizenden  Traun-  oder  Chnundner 
See*  überrascht  wird. 

Gmunden ist  ein  reinliches  Städtchen,  129  H.,  1243  E., 
4 Thore , 5 Kirchen , 2 Klöster , 1 Spital , See-  und  Soolenbad, 
Sitz  eines  Salzoberamtes , gute  Gasthöfe.  Die  Lage  der  Stadt 
ist  reizend  am  nördlichen  Ende  des  langgestreckten  Traunsees, 
den  man  fast  in  seiner  ganzen  Länge  mit  seinen  theils  lachen- 
den, theils  emsterhabenen  Gestaden  und  Gebirgen  vor  Augen 
hat.  Sehenswürdigkeiten : die  ^arrkirche  mit  schönem  Schnitz- 
altar von  Schwandaller , 1626;  die  Kapuzinerkirche,  1636  von 
K.  Ferdinand  II.  gestiftet;  die  Annakapdle,  das  alterthümliche 
Rathhaus,  die  S ali  ne  nmod  eil  Sammlung,  wo  alle  Maschi- 
nen, Vorrichtungen  und  Werke  des  Salzkammergutes  zu  sehen 
sind  (wer  die  wirklichen  Werke  im  Salzkammergute  besehen 
will , muss  vom  Salzoberamte  hier  einen  Erlaubnissschein  ha- 
ben) ; die  Seeklause ; die  Sammlung  von  Kunst-  und  geschicht- 
lichen Merkwürdigkeiten;  die  Bibliothek  des  Heim  von  Hörner. 
Die  Thörln  bei  der  Klause  sind  eine  hydraulische  Einrichtung, 
die  Stadt  bei  Hochwasser  gegen  Ueberschwemmung  zu  schützen ; 
erbaut  von  Ehrmann.  Die  Stadt  ist  der  Geburtsort  des  Johan- 
nes de  Gamundia,  dessen  Werke  man  in  der  Hofbibliothek  zu 
Wien  antrifiit.  Die  Stadt  umgeben  auf  der  Nordseite  Gärten  mit 
recht  schönen  Anlagen ; doch  die  Hauptzier  derselben  bleibt  im- 
mer die  reizende  Aussicht  auf  den  See.  Die  Hauptpunkte  der 
Aussichten  sind : in  der  Tiefe  das  Städtchen,  darüber  der  Spie- 
gel des  Sees , den  man  2 St.  aufwärts  verfolgt , bis  er  sich  in 
einen  Oebirgsschlund  zu  verlieren  scheint;  links  erhebt  sich 
ganz  in  der  Nähe  in  fast  senkrechten  Wänden  der  Traunstein 
(5000'),  rechts  an  ihm  schon  weiter  der  Spitzelstein  oder  Edler- 
kogl ; rechts  des  Sees,  schon  in  einiger  Ferne , ein  Modell  des 
Traunsteins,  der  Sonnensteinspitz,  in  die  Fluten  vortretend,  dar- 
unter auf  grüner  Halbinsel  Traunkirchen ; von  hier  an  rechts 
bis  wieder  zum  Vorgrund  sind  sanfter  gerundete,  umgrünte,  an- 
gebaute Höhenformen,  deren  vorzüglichste  Häusergruppen  sich 
an  dem  Gestade  des  Sees  angesiedelt  haben  und  sich  in  ihm 
spiegeln  Altenmünster  und  die  Schlösser  Ebenzweier  und  Ort 
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heben  sich  voriüglich  hervor.  Das  hohe  Felsengebirge,  wel- 
ches sich  in  der  Feme  Uber  den  Hintergrund  erhebt , ist  <ler 
Angst-  oder  Rinnerkogl  auf  dem  Todtengebirge.  Zu  den  öffent- 
lichen Gärten  gehören : das  Steymannsgütl  (dem  Schiflwirth  ge- 
hörig) mit  schöner  Aussicht,  die  Gärten  der  Sonnenwirthin,  des 
Bräuers  am  See  (die  Krone),  des  Braumeisters  Mauerhard.  An- 
dere schöne  Aussichtspunkte  in  der  Nähe  sind : der  Calvaricn- 
berg  (in  der  Kirche  daselbst  ein  sehenswerthes  hölzernes  Ecee 
homo);  die  Tuschensehanze , wohl  der  malerischste  Standpunkt, 
man  sieht  unter  sich  den  Ausfluss  der  Traun  mit  der  Uber  sie 
gespannten  BrUcke,  die  Schiflfe,  beide  Stadttheilc  und  den  See ; 
der  Maxkiigcl;  die  Wunderburg.  Gewerbe  der  Stadt  sind  ans.scr 
den  Salinenarbciten,  Kammgaraspiimerci,  Drechsler  und  Töpfer 
Bei  der  Nähe  von  Ischl  geben  die  vielen  Fremden  und  Durch- 
reisenden auch  Nahrung.  Auf  der  Kiifßerzeüe  werden  die  Fäs- 
ser zum  Salztransporte  gemacht.  — Gmunden  ist  wahrscheiulich» 
das  römische  Laciacum.  l’nter  Rudolf  von  Habsbnrg  war  es 
ein  freier  Markt.  Oefters  litt  die  Stadt  durch  Brand,  und  be- 
sonders im  Bauernkrieg  1G25  — 26. 

AusflUge.  Pinadorf,  29  H.,  273  E.,  zur  Ortsgemeinde  von 
Gmunden  gehörig,  nordwestlich  gelegen.  Hier  ist  ein  Holzauf- 
zng  für  das  Holz  aus  der  Fichtau ; ferner  der  grosso  GrabhUgel 
der  4000  Bauern,  welche  in  einer  Schlacht  den  13.  Novbr.  1626 
gegen  Pappenheim  hier  fielen.  Höher  hinan,  ebenfalls  zwischen 
Gmunden  und  der  Fichtau,  erhebt  sich  der  Gmundner  Berg (25S6‘): 
bis  zu  seinem  Gipfel  braucht  man  1^  St.;  sehr  schöne  Aussicht. 
Gegen  Nordost  erhebt  sich  die  Uimmelreielarieee , welche  man 
in  1 St.  ersteigt,  mit  einer  gleich  herrlichen  Aussicht , wie  die 
vorige.  Verbinden  lässt  sich  hiermit  ein  Ausflug  zum  nur  1 St. 
entfernten  Laudarhaee  im  RUcken  des  Traunsteins  (s.  oben),  be- 
kannt wegen  seines  eigenthUmlichen  Echos,  ln  der  guten  Senn- 
hütte, welche  neu  gebaut  ist,  kann  man  sich  an  Alpenkost  and 
dem  Echo  erfreuen  , das  die  sonderbar  geformten  Umgebungen 
zurückwerfen.  Der  Traunatein  ist  eine  Weit  in  die  Vorberge  vor- 
geschobene Fclsenmasse  von  5340',  sowie  überhaupt  die  Alpen- 
kette hiermit  wieder  einen  Vorsprung  nach  Norden  thut;  denn 
das  westliche  Höllgebirge  steht  um  1}  St.  zurück.  Von  Norden 
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aus  gesehen,  sei  es  vom  Freinberge  bei  Linz  oder  von  den  Hö- 
hen nächst  Lambach  oder  von  der  Donau  bei  Aschach , sowie 
vom  Gaisberge  bei  Salzburg  macht  der  Traunstein,  wie  er  sich 
als  kolossaler  Felsblock  senkrecht  aus  der  Ebene  erhebt,  trotz 
seiner  nicht  bedeutenden  Höhe,  einen  gewaltigen  Eindruck.  Seine 
Aussicht  ist  daher  sehr  umfassend  und  durch  den  fast  in  senk- 
rechter Tiefe  unter  ihm  liegenden  Traunsee  auch  reizend  und 
grossartig;  die  Besteigung  ist  sehr  beschwerlich  und  zum  Theil 
auch  gefährlich.  Der  kürzeste  Steig:  man  lässt  sich  von  Ghnvn- 
den  zum  Fusse  des  Traunsteins  über  den  See  rudern,  steigt  dort 
die  Leinastiege , ein  Treppenweg  über  den  See , hin  und  dann 
längs  der  Schlucht  der  Leina  hinan,  welche  links  in  der  Tiefe 
rauscht  und  den  Pfad  von  den  Abstürzen  des  Traunsteins  schei- 
det, zur  Mayralpe,  und  von  da  in  4 St.  zum  Gipfel.  Ein  zwei- 
ter Weg  geht  von  der  Eisenau,  zwischen  der  Leina  und  Kar- 
bach,  eine  enge  wilde  Schlucht  am  östlichen  Seeufer,  hinan,  von 
der  Eisenau  in  1 St.  auf  den  Uochkogl,  von  welchem  man  in 
1 St.  zur  Mayralpe  gelangt.  Der  bequemste,  aber  längste  Weg 
führt  vom  Laudachsee  hinan;  doch  auf  allen  hat  man  die  bösen 
Stellen,  die  schmalen  Felskantcn,  welche  über  den  Sec  hinaus- 
hängen, zu  passiren.  Das  Schlimmste  ist,  da.ss  der  Berg  wegen 
seiner  isolirten  Lage  und  Höhe  oft  unversehens  und  plötzlich 
in  Wolken  gehüllt  wird,  die  an  den  gefährlichsten  Stellen  kei- 
nen Schritt  vor  - noch  rückwärts  thun  lassen. 

Geognost.  Die  HauptmaBS«  des  Trannsteins  ist  Dachsteinkalk,  an  seinem 
Mordfuss,  im  Gschliergraben,  lagert  aber  auch  unmittelbar  aber  Seewerkreide 
mit  Aiianchytus  oratus  nach  v.  Hauer  der  grrünkörnige  Nummulitensandstein  und 
Nummulitenkalk,  auch  findet  sich  Urfelseonglomerat.  Hei  überwies,  1 St.  nörd- 
lich von  Omunden.  kommen  FneoTdensandstein  und  weisser  Nummulitenkalk  vor. 

Die  östlichen  Partien  von  Gmunden  lassen  sich  zusammen 
in  einer  Rundreise  um  den  Traunstein  in  einem  Tage  bequem 
bereisen.  Man  rudert  zum  Fusse  des  Traunsteins,  ersteigt  von 
dort  über  die  Leinastiege  den  Rücken  und  kömmt  jenseits  durch 
den  Wald  zum  einsamen  Laudachsee,  wohin  man  auch  von  der 
Eisenau  über  den  Hochkogl  gelangen  kann.  Am  Ixiudachsee  hal- 
ten wir  Mittag,  steigen  dann  in  1 St.  zur  Himmelreickunesc  hin- 
an, und  werden  hier,  ans  der  dunkeln  Waldeinsamkeit  des  Ge- 
birgs  wieder  heraustretend,  durch  die  herrlichste  Uebersiebt  der 
Schanlnch  d.  Alpen  ‘l.  And  IIT  32 
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Uingebangen  von  Gmunden  und  seinem  See  in  der  Abendbe- 
lenchtung  überrascht.  In  1 St.  sind  wir  wieder  im  Quartier 

Auf  der  West  - und  Südwestseite  von  Gmunden  liegen  noch 
3 bemerkenswerthe  Orte.  Zunächst  Gmunden  tritt  eine  Halb- 
insel in  den  See,  (auf  welcher  das  Schlösschen  Ort  ruht;  ein 
zweites  gleichnamiges  ist  in  den  See  hinaus  gebaut,  dieses  See- 
schloss hängt  mit  dem  Landschlosse  durch  eine  Brücke  zusam- 
men. An  dem  Seeschlosse  sollen  sich  die  frühesten  Besitzer, 
2 Grafen  von  Ort , arm  gebaut  und  dann  erst  das  Landschloss 
angelegt  haben.  Die  Grafen  von  Ort  kommen  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  14.  Jahrh.  vor.  Früher  noch  sass  Gisla  von  Ort  und 
Veldsberg  in  Altmünster,  wobin  auch  das  Dorf  Ort,  .'iOH.,  336  E.. 
gehört.  Nach  mannigfaltigem  Wechsel  wurde  es  kaiserliches 
Eigenthum  unter  Rudolf  II. , 1592.  Ferdinand  II.  schenkte  es 
1625  dem  Grafen  Adam  von  Herberstorf ; im  Bauernkriege  zer- 
störten es  die  Bauern,  doch  baute  er  es  1626  wieder  auf.  Spä- 
ter wurde  es  wieder  kaiserlich  und  ist  es  geblieben.  Grosse» 
Brauhaus.  Von  Ort  an  bildet  der  See  nochmals  eine  westliche 
Bucht,  in  deren  Hintergründe  das  Dorf  Aümilntter,  50  H.,  329  E., 
liegt,  die  älteste  Pfarre  der  Umgegend,  schon  1236  antiquissima 
Parochia  monasteriensis  genannt.  Daher  ist  auch  die  Kirche 
merkwürdig;  sie  hat  ein  Gemälde  Sandrarts,  einen  Römerstein, 
viele  alte  Grabmonumente,  z.  B.  das  des  Grafen  Herberstorf  — 
An  dem  südwestlichen,  aus  der  Bucht  wieder  vortretenden  Ufer, 
Ort  gegenüber,  ^ St.  von  AUmnnster , liegt  das  schöne  Schloss 
Ebenzn-eicr , das  sich  in  den  Fluten  spiegelt,  dabei  ein  Dorf, 
24  II.,  164  E.  Das  Schloss,  vorher  einem  Herrn  von  Klodi  ge- 
hörig, wurde  von  dem  Erzherzoge  Maximilian  von  Oesterreich- 
Este  gekauft  und  mit  reizenden  Anlagen  umgeben.  Vor  kurzem 
ist  er  hier  gestorben. 

Auch  dieser  westliche  Bezirk  der  Umgebungen  von  Oihmi»- 
den  lässt  sich , füglich  in  einem  kleinen  Tagmar.sch  abmachen. 
Von  Gmunden  nach  I^wd^tf  zum  Aurarher  Holzaufsuy  und  dem 
ßauermjrabe , t St.;  von  hier  in  1 St.  auf  den  Gmundnerberg ; 
über  seinen  langgestreckten  Rücken  jenseits  hinab  in  das  Thal 
der  Auraeh,  die  Etchtau,  wo  wir  in  IJ  St.  in  der  lieindlmUklt’ 
zukehren,  dann  tritt  man  den  Rückweg  an  über  einen  niedrigen 
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Sattel,  der  den  Chmndnerberg  südlich  abschneidet.  In  einem 
niedlichen  Grunde  voller  Bauernhäuser  steigen  wir  herab , ge- 
rade im  Angesicht  des  majestätischen,  jenseits  des  Sees  sich  er- 
hebenden Trauniteins  nach  Ebenzweier,  in  St.  Nachdem  wir 
uns  in  Altmünster  nmgesehen,  miethen  wir  einen  Nachen  und 
fahren  um  das  Schloss  Ort  herum  nach  Omimden,  an  dessen  klei- 
nem Markusplatze  unsere  Gondel  hält. 

Der  Trauiv-  oder  Gmundner  See  ist  unstreitig  einer  der  schön- 
sten Seen,  sowohl  durch  seine  Bergformen,  als  den  Wechsel  vom 
Erusterhabenen  zum  Lieblichsanften.  Grossartig  und  feierlich 
erscheint  er,  wenn  man  bei  Langbaih  sein  südliches  Gestade  be- 
tritt , wenn  düster  beschattete  Wände  seine  dunkelgrünen  Flu- 
ten noch  mehr  umdunkeln  und  nur  die  weiss  und  rothen  Mar- 
morwände in  den  See  hinabtanchen  und  sich  spiegeln,  wenn  die 
hohen  Felsengiebel  und  Dome  ebenso  tief  hinabzuragen  schei- 
nen in  die  ölige  Flut , über  welche  der  Nachen  hingleitet , als 
sie  in  den  Himmel  über  den  See  aufsteigen.  Jede  Fernsicht  ver- 
hindert der  dunkele,  im  Schatten  stehende  Sonnensteinspitz,  des- 
sen Wände  nach  Osten  in  den  See  hineintreten  und  hinter  ihm 
steigt  der  Beherrscher  des  Sees,  der  Traunstein,  mit  seinen  nack- 
ten Wänden,  von  der  Sonne  vergoldet,  östlich  empor,  daher  er- 
scheint hier  der  See  als  ein  von  Felsenwänden  umschlossener 
Spiegel,  ähnlich  dem  Hallstädter  See.  Kaum  aber  hat  der  Na- 
chen das  Kap  des  Sonnenstexnspitzes  gewonnen,  so  eröffnet  sich 
eine  neue  Welt;  der  Blick  schwebt  über  die  gekräu.sclte  Fläche 
hinaus  ins  Land;  links  die  felsige,  weit  vorspringeude  Halbin- 
sel, auf  welcher  das  stattliche  Traunkirchen  ruht,  rechts  die  ge- 
waltige, senkrecht  aufstrebende  Masse  des  Traunsteins ; zwischen 
beiden  hindurch  die  weissen  Häuserreihen , die  Schlösser  und 
Kirchen  von  Gmunden  am  fernen  grUnhügeligen  Gestade.  Die 
3 Hauptpunkte  für  Reisende  sind;  1)  der  Anblick  des  Sees  von 
Langbath  aus;  2)  der  letztbeschriebene  Punkt  unter  den  Wän- 
den des  Sonnensteinspitzes  und  3)  der  Rückblick  von  den  Chnund- 
ner  Höhen.  Hier  bei  diesem  See  möchte  die  Fahrt  abwärts  loh- 
nender sein,  als  aufwärts,  besonders  weil,  wenn  der  Sonnenstein- 
spitz,  aufwärts  kommend,  gewonnen  ist,  der  Blick  in  den  obe- 
ren Seekessel  und  das  Traunthal  nach  Ischl  zu  nicht  so  scliöne 
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Formen  findet,  als  abwärts.  Der  See  hat  von  Norden  nach  Sü- 
den die  Länge  von  3^  St. , ist  ^ St.  breit , 600'  tief  und  sehr 
fischreich.  Er  hat,  wie  die  meisten  am  Ausgange  der  Gebirge 
liegenden  Seen,  seine  steten  Passatwinde , so  lange  das  Wetter 
gnt  bleibt.  Morgens  webt  der  Südwind  leise  aus  dem  Gebirge; 
gegen  Mittag  setzt  er  in  Nordwind  um,  welcher  oft  sehr  heftig 
wird ; gegen  Abend  tritt  wieder  Bergwind  von  Süden  ein,  wel- 
cher gegen  Mitternacht  mit  dem  Landwind  von  Norden  her  wech- 
selt. Wehen  andere  Winde  oder  wechseln  sie  die  Zeiten  , so 
ist  es  ein  Zeichen  von  einer  baldigen  Witterungsverändoning. 
Der  Fichtauer  oder  Südwestwind  ist  hier  der  gefürchtete,  weil 
er  oft  plötzlich  eintritt  und  daher  um  so  gefährlicher  wird.  Des- 
halb ist  auch  die  nördliche , von  Westen  und  Südwesten  her 
ofiene  Gegend  des  Sees  die  gefährlichste.  Ueberhaupt  ist  seine 
nördliche  Hälfte  fast  fortwährend  in  Bewegung , während  die 
südliche,  vom  Gebirge  gedeckte  und  geborgene  Bucht  einer  Oel- 
fiäche  gleicht.  Fast  kein  See  treibt  so  hohe  Wogen , wie  der 
2'rafinsee,  und  er  i.st  einer  der  fürchterlichsten  im  Sturme.  Seit 
1782  fährt  man  mit  Segeln,  indem  man  den  Passat  benutzt. 
Einem  grossen  Bedürfnisse  hat  die  Dampfschiffiährt  auf  diesem 
See  abgeholfeii ; denn  die  Schifffahrt  ist  nicht  nur  wegen  der 
am  See  liegenden  Orte,  die  meistens  nur  zu  Wasser  mit  einan- 
der in  Verbindung  stehen,  belebt,  sondern  auch  durch  die  Salz- 
schiffiährt,  die  über  den  See  geht,  der  vielen  Ischler  Badegäste, 
welche  bei  gutem  Wetter  diesen  herrlichen  Spiegel  oft  befahren, 
und  der  von  Wien  Uber  Ischl  nach  Salzburg  Durchreisenden 
nicht  zu  gedenken.  2 Dampfschiffe  befahren  den  See,  1 St.  nach 
Ankunft  des  Bahnzugs  fahren  sie  ab,  legen  in  Traunkirchen  an 
und  landen  in  Ebemee,  so  dass  man  von  jedem  Endpunkte  zwei- 
mal am  Tage  den  andern  erreichen  kann.  In  Ebeusce  warten 
Gesellschaftswageu  für  Reisende  nach  Ischl. 

Die  Seefahrt.  Fast  das  ganze  östliche  Gestade  fällt  in 
steilen  Wänden  in  die  Fluten  hinein ; das  westliche  ist  bis  Traun- 
hirchen  flacher  und  angebaut.  Abgesehen  von  den  bereits  be- 
rührten nächsten  Umgebungen  ist  der  erste  merkwürdige  Ort 
Traunkirchen,  103  U.,  559  E.  Aeusserst  malerisch  lagert  es  sich 
auf  ein  Felsen  Vorgebirge,  das  aus  dem  westlichen  Ufer  weit  in 


Digitized  by  Google 


Vorlage.  Sonnensteinspitz.  501 

den  See  vorspringt;  aus  den  grossen  Bäumen  ragen  die  Häuser 
und  die  Kirche  hervor.  Der  Sage  nach  wurde  die  Kirche  Neu- 
münster,  das  jetzige  Trannkirchen , zum  Andenken  eines  Sieges 
über  die  Ungarn  907  von  den  alten  Markgrafen  von  Steier,  den 
Traungauem,  erbaut.  Unter  dem  jetzigen  Namen  kömmt  es  im 
12.  Jahrh.  vor  als  Nonnenkloster,  dieses  wurde  jedoch  1563  un- 
ter Ferdinand  I.  aufgehoben.  Im  J.  1621  verlieh  Ferdinand  II. 
Traunkirchen  den  Jesuiten.  Die  Kirche  wurde  1632  nach  einem 
Brande  von  ihnen  wieder  glänzender,  allein  leider  in  ihrem  be- 
kannten geschmacklosen  Stile  erbaut.  Nach  Aufhebung  der  Je- 
suiten, 1773,  ward  es  wieder  kaiserlich.  In  der  ehemaligen  Je- 
suitenresidenz wohnt  jetzt  der  Pfarrer  und  Weinkellerverwalter. 
Das  Sulzl’sche  Oasthaus  ist  gut.  Traunkirchen  ist  einer  der 
schönsten  Punkte  des  Sees;  südöstlich  die  hohen  Felsenmauem 
und  der  düstere  Seekessel,  nördlich  die  reizenden  Gestade  von 
Gmunden.  Die  schönsten  Partien  sind:  die  Halt,  ein  steiler 
Felsenhügel  mit  Bauernhöfen,  der  Calvarieuherg  und  Johannis- 
berg. Gerade  südlich  von  Traunkirchen  steigt  jenseits  einer  rechts 
eingehenden  Bucht  der  Sonnemteinspitz  (2832')  als  ein  aberma- 
liges, jedoch  höheres  Vorgebirge  als  Traunkirchen,  aus  den  Flu- 
ten steil  empor.  1861  wurde  er  durch  einen  Waldbrand  baum- 
los. Noch  jetzt  erkennt  man  die  Verwüstung  an  den  braun  und 
schwarz  kahl  emporragenden  Felsenwänden  und  einzelnen  halb- 
verkohlten Baumstrünken.  Man  fährt , um  ihn  zu  besteigen, 
rechts  in  die  Bucht  zur  Einmündung  des  Siegbachs,  der  seinen 
Namen  von  jenem  erwähnten  Siege  über  die  Ungarn  erhalten 
haben  soll,  und  in  1 St.  schon  hat  man  seine  Zinne  erstiegen, 
welche  den  schönsten  Ueberblick  des  Sees  gewährt , da  dieser 
Berg  weit  in  den  See  hineintritt  und  der  eigentliche  Theiler  des 
oberen  und  unteren  Sees  ist.  Ein  Fusssteig  führt  von  Traun- 
kirchen am  Siegsbach  hinan  über  die  Siegsbachmühle,  Thalwiese 
und  die  Famaualpe  und  durch  das  untere  Langbaththal  nach 
Langbath  und  Ebensee,  der  einzige  Landverbindungsweg  zwi- 
schen Traunkirehen  und  Ebensee.  Die  Frohnleichnamsprocession 
wird  in  Traunkirchen  zu  Schiflf  gehalten,  ein  eigenes  Schauspiel. 
Von  Gmunden  führt  eine  schöne  breite  Strasse  an  dem  westli- 
chen Ufer  nach  Ehensee.  Gerade  Traunkirchen  gegenüber  Hegt 
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die  Eüeuau ; etnras  südlicher  von  ihr  die  Karbachmiihle.  Von 
hier  schwamm  ein  kühner  Jüngling  allnächtlich  hinüber  nach 
Traunkircben  za  seiner  Geliebten,  einer  Nonne  in  dem  dasigen 
Kloster,  bis  ihn  zuletzt  die  Wogen  einer  stürmischen  Nacht  ver- 
schlangen. Joseph  von  Hammer  hat  diesen  Leander  des  Traun- 
sees  in  einer  Ballade  besungen.  Im  Karbachthale  hinauf  kömmt 
man  in  1 St.  zu  dem  schönen  KarbadtfaU. 

Von  Traunkirchen  fahren  wir  um  das  Kap  des  Sonnentteitn, 
wo,  wie  au  den  Falkensteinen  des  Königs-  und  Obersees,  zum 
Andenken  eines  Unglücksfalles  ein  Kreuz  angebracht  ist,  nach 
Langbath,  wohin  auch  am  westlichen  Ufer  über  Traunkirchen 
seit  kurzem  die  Poststrasse  führt.  Im  Süden  öShet  sich  das 
Traunthal welches  sich  besonders  durch  die  langen  horizonta- 
len Flötze  der  Hohen  8chrot  bemerkbar  macht.  Da  wo  die  Traun 
einmündet,  erstreckt  sich  der  ehemalige  Seeboden  noch  gegen 
St.  weit  im  Thale  hinauf,  als  eine  bedeutende  horizontale 
Ebene.  Auf  dieser  schönen  grünen  Fläche  liegen  viele  Häuser- 
gruppcn  zerstreut,  lAingbath,  236  H.,  2443  E.,  auf  dem  linken, 
und  Ebentee,  289  H.,  1803  E.,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Traun, 
dazu  Langtcies,  69  II.,  434  E.  In  Langbatk  ist  das  neuerbaute 
Salzsudhaus,  wo  jährlich  450,000  Ctr.  Salz  gewonnen  werden. 
Die  Soole  läuft  von  Hallstadt  und  Ischl  hierher,  und  besteht 
aus  1 Theile  Ischler  Soole  und  3 Theilen  Hallstädter  Soole ; der 
grosse  Getreidekasten,  ln  Ebentee  befindet  sich  die  Schatzl- 
säge,  nach  ihrem  Erfinder  Schatzl  genannt,  welche  alle  Thei- 
le der  Fässer  zur  Salz  Verpackung  in  Gmunden  liefert.  Di« 
Schwimmschule  für  Knaben.  Gasthaus:  die  Post  in  Langbath. 
— 3 Bäche  ergiessen  sich  hier  au.s  dem  Gebirge  in  diese  Ebene, 
davon  2 in  die  Traun  , 1 in  den  See. 

Die  langbath  stürzt  aus  einem  stark  aufsteigenden  Gebirgs- 
thale  herab  und  in  Langbath  in  die  Traun.  Eine  gut  gebahnte 
Strasse  führt  durch  dieses  romantische  Thal  westlich  hinan  in 
das  HöUgebirge.  In  1 starken  Stunde  erreicht  mau  die  einsam 
gelegene  Krehralpe ; Uber  die  Baumwipfel  starren  die  kahlen 
Wände  des  Eeuerkoglt  und  Kranabittattelt  herein.  Noch  ^ St 
und  wir  stehen  am  Ufer  des  Vorderen  Langbathteet,  welcher  ge- 
gen ^ St.  lang  und  kaum  eine  halbe  Viertelstunde  breit  ist.  Er 
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ist  sehr  einsam,  rings  von  Wald  eingeschlossen  und  bietet  nichts 
Be.sonderes.  Am  besten  thut  man , wenn  sich  Schiffer  finden, 
über  ihn  zu  fahren,  da  der  Fusssteig  links  an  seinem  Ufer  durch 
den  Wald  hin  schlecht  ist.  Am  oberen  Ende  liegt  ein  äusserst 
einsames  Jägerhaus,  von  wo  man  noch  ziemlich  ^ St.  ansteigen 
muss,  bis  man  den  Hinteren  Langbathsee  erreicht,  der  zwar  klei- 
ner, als  der  vorige  ist , denn  er  ist  kaum  ^ St.  lang  und  halb 
so  breit,  aber  dagegen  ein  viel  schöneres  Bild  erhabener  Ein- 
samkeit darbietet.  Den  Hintergrund  ummauert  ein  hohes,  kah- 
les Felseuamphitheater ; die  hohe  Schafalpe,  der  Brunnkogl  und 
die  Todtengräben  überragen  den  prächtigen  Urwald,  der  sein  Ge- 
stade nicht  nur  umzieht , sondern  auch  auf  Halbinseln  in  den- 
selben vorspringt.  Dieses  macht  eine  zauberische  Wirkung  auf 
den  grünen  Seespiegel,  welcher  sich  zwischen  Halbinseln  tief 
hinein  in  ein  geheimnissvolles  Dunkel  zieht.  Von  der  Krehridpe 
führt  ein  Steig  auf  den  KtanabiUattd  in  3 St. 

Einer  der  belohnendsten  Ausflüge  von  LangbcUh,  ja  im  Salz- 
kammergute, ist  der  auf  den  eben  genannten  Kranabitsattel,  schon 
berühmt  durch  die  herrliche  Schilderung  von  Schultes.  Das  HöU- 
gebirge,  zu  dem  diese  Alpe  gehört,  ist  ein  Kalkgebirgsstock,  der 
sich  zwischen  dem  obersten  l'heile  des  Gmundner-  und  Atter- 
sees hinstreckt,  südlich  durch  die  2 Weissenbäche  von  der  Berg- 
masse  der  Ziemitz  getrennt,  nördlich  sich  durch  die  Gebirge 
der  Fichtau  zum  Land  abstufend.  Die  Hochfläche  vielfach  aus- 
gehöhlt , zerrissen  und  von  Felsenrippen  durchrankt.  Der  be- 
quemste Weg  steigt  über  den  Calvarienberg  in  2 St.  auf  das  OsoU, 
eine  von  Wald  umgebene  Wiese;  v||p  Calvarienberg  schöner  Rück- 
blick auf  die  Traunebene  am  See.  Abermals  im  Walde  aufstei- 
gend kömmt  mau  in  1 starken  Stunde  zu  den  4 Alphütteu  des 
Hranabitfottehi,  von  wo  mau  den  Heuerkogl  (4990'),  die  höchste 
Spitze  des  Sattels,  ersteigt  in  ^ St.  Der  Orotse  HliUiogl  (5548') 
ist  zwar  als  höchste  Spitze  der  ganzen  HÖUgebirgigruppe  höher, 
aber  dennoch  gewährt  er  nicht  diese  schöne  Aussicht:  im  Nor- 
den die  baierischen  und  österreichischen  Ebenen,  im  Süden  als 
Gegensatz  die  gletscherumlagerten  Gipfel  des  Dachsteins;  west- 
lich der  kühegeformte  Schafberg  und  in  grösserer  Feme  di«  Ge- 
birge von  Salzburg  und  Berchtesgaden ; östlich  die  Ausseer  und 
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österreichischen  Kalkgemäaer ; in  der  Tiefe  vor  allen  die  schö- 
nen Seespiegel,  welche,  oft  unterbrochen  von  den  dunkeln  Berg- 
massen,  zwischen  ihnen  heraufblinken ; so  erscheint  der  Atter- 
see 4 — 5 mal  getheilt,  während  der  Traunsee  als  ein  dreifacher 
See  sich  darstellt.  Zunächst  in  der  Tiefe  liegen  dunkelumsäumt 
die  beiden  Langbathseen,  entfernter  der  Offensee.  Han  glaubt 
daher  11  Seen  zu  erblicken.  Abwärts  kann  man  den  kürzeren 
Weg  über  die  MühUeiten  am  Mietenbache  nehmen ; in  2^  St.  sind 
wir  wieder  unten  in  Langbath. 

Wir  besuchen  nun  auch  die  jenseitige  Thalseite  der  Traun. 
Die  Traun  überschreitend  kommen  wir  nach  Ebentee,  halten  uns 
am  See  hin , wo  wir  einen  sehr  schönen  Punkt  erreichen , von 
dem  aus  man  zwischen  den  hohen,  dunkeln  Bergwänden  hinaus 
nach  Gmunden  und  dessen  sonnigen  Geländen  blickt.  Bald  dar- 
auf erreichen  wir  an  der  Mündung  des  Rinnbaeht  den  grossen 
Uolzrechen  des  Rinnbaeht,  wo  Adnether  Ammonitenmannor  an- 
steht ; aus  Quadersteinen  aufgemauert  nimmt  er  2000  Klaftern 
Holz  auf.  Im  Trauntee  selbst  ist  ein  schwimmender  Holzre- 
chen; zusammengekettete  Stangen  schwimmen  im  See  und  bil- 
den einen  grossen  Bogen  in  demselben,  um  das  ans  der  Traun 
kommende  Holz  aufzufangen;  die  Kähne  gleiten  leicht  über  die- 
ses schwimmende  Gestänge  hin.  Hier  betritt  man  das  wildschöne 
Rinnbachthal , geht  an  einer  Mühle  vorüber , und  kömmt  bald 
darauf  zum  Rinnbachttrub,  der  aber  nur  durch  Regen  oder  Kunst 
geschwellt  bedeutend  ist. 

Am  östlichen  Gestade  des  Sees,  zwischen  dem  Karbach-  und 
Rinnbachtkale,  erhebt  sich  ein»  hoher,  pyramidaler,  unersteiglich 
scheinender  Berg,  der  Erla-  oder  Edlakogl  oder  Spitzlttein 
An  seinem  linken  Absturz  ragt  selbst  eine  überhängende  Pels- 
masse  hervor.  Von  Ebenzweier  aus  gesehen  zeigt  sich  eine  herr- 
lich grüne  Matte  au  seinem  Home.  Von  Ebentee  aus  steigt  man 
zuerst  allmählich  auf  einem  sanften  Abhange  hinan , nachdem 
man  den  Rinnbach  überschritten  hat;  nach  1 St.  wird  der  Weg 
steiler;  in  2 St.  von  Ebensee  hat  man  die  Sennhütten  erreicht. 
Von  hier  aus  erklimmt  man  in  St.,  wenn  auch  auf  beschwer- 
lichem, doch  nicht  gefährlichem  Steig  den  Kogl.  Die  Aussicht 
ist  sehr  lohnend : hinaus  nach  Gmunden  und  Ebeiizweier , in 


Digitized  by  Google 


Vorlage.  Jißthdbach,  Röthdstem,  Offentee.  505 

die  düstere  Grünau,  auf  die  Alpen  am  Offensee  und  zu  den  Eis- 
feldern des  Dachsteins. 

Noch  etwas  weiter  gegen  den  Travnstein  zu  kömmt  schfiu- 
mend  der  Rdthelbach  in  den  See  herab,  oben  aus  enger  Schlucht 
hervorbrechend ; seinen  Namen  hat  er  von  der  rothen  Farbe  bei 
nassem  Wetter;  allenthalben  findet  man,  besonders  oben  am  Bü- 
thelstein  gegen  den  Edldkogl  hinauf,  die  Wände  oft  blutroth  ge- 
färbt. Der  Steig  führt  vom  See  sehr  steil  hinan  und  ist  nur 
Schwindellosen  anzurathen;  höher  oben  über  dem  Bach  biegt 
man  gegen  das  Gebirge  ein  und  hat  nun  den  Abgrund  des  Ba- 
ches unter  sich ; man  passirt  eine  wegen  abrollender  Steine  böse 
Stelle,  und  so  steht  man  vor  der  Böthelbachhöhle  in  einer  öden 
Felsschlucht.  Man  steigt  etwas  abwärts  in  sie  hinein  und  steht 
dann  vor  einem  kleinen , aber  tiefen  See , welcher  von  einem 
ziemlich  hohen  Gewölbe  mit  Tropfstein  überspannt  ist.  Der 
Rückweg  ist  wegen  des  steten  Hinabblickens  auf  den  See  in  der 
schwindelnden  Tiefe  noch  schwieriger. 

Der  letzte  Ausflug  bringt  uns  zum  Offenaee.  Von  Ebensee 
aus  wandert  man  durch  die  schöne  Traunebene  südlich  fort,  bis 
sich  dieselbe  schliesst;  hier  kömmt  links  östlich  ans  dem  Ge- 
birge der  Frauemreittbach  heraus,  der  Abfluss  des  Cffenseet ; ihm 
auf  schön  gebahnter  Strasse  aufwärts  folgend  kommen  wir  über 
die  Thalstufe  der  Dürren  Leite,  rechts  in  den  schönen  Gebirgs- 
kessel des  Sees,  3 St.  von  Langbatb.  Hier  liegen  ein  kaiserli- 
ches Forsthans  und  einige  Alphütten,  unter  denen  sich  die  des 
Hofschmiedes  in  Ebensee  durch  ihre  Stallungen  für  50  Rinder 
auszeichnet.  Der  Offentee  selbst  ist  nur  ^ St.  lang  und  nicht 
ganz  so  breit.  Von  Wiesen  und  Feldern  zunächst  umgeben, 
starren  über  diese  im  Halbkreis  hohe  Felsenmanem  empor  mit 
dem  Rinnerhogl  (6030'),  a«f  dem  Todten  Gebirge  an  der  steie- 
rischen Grenze.  Durch  eine  Klause  wird  der  See  zum  Holz- 
triften geschwellt. 

Vom  Trauntee  geht  es  im  TraunthaU  selbst  weiter  hinan ; 
rechts  zieht  dicht  Uber  der  Strasse  die  Soolenleitung  hin,  wel- 
che von  Ischl  kömmt;  links  bildet  die  ganze  Thalwand  von 
Frauenteeittenbaeh  an  bis  zum  Rettenbach  die  Hol<e  Schrot  (6490') 
mit  ihren  horizontalen  Schichtungen;  sie  tritt  als  eine  breite 
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Masse  vom  Todten  Gebirge  nordwestlich  heraus  gegen  die  Traun 
nnd  nöthigt  sie  zu  einer  südwestlichen  Bichtung;  neben  uns  die 
schnell  dahin  eilende  prächtige  Traun;  im  Kücken  blickt  uns 
der  Traunstein  nach , bald  wie  eine  Geistergestalt  verschwin- 
dend, bald  wieder  vortretend,  je  nach  den  Kichtungen  des  Tha- 
ies. Rechts  öffnet  sich  der  Mittlere  Weiitenbach  mit  einem  Holz- 
rechen, in  welchem  das  Holz  der  oben  bescliriebenen  Aufsugs- 
maschine  aufgefangen  wird.  Auch  durch  dieses  Thal  hinauf  und 
im  Aeusseren  WeUsenbach  herab  führt  eine  Strasse  zuin  Attersee 
in  3 St.  (s.  oben),  ln  der  Traun  liegen  einzelne  ungeheure  Pels- 
blöcke,  einst  den  Gebirgen  entstürzt;  darunter  der  Kreuzstem, 
wo  einst  eine  Marktfahre  mit  allen  darauf  befindlichen  Perso- 
nen scheiterte  und  unterging,  und  der  KMenstein  mit  eiuena 
Kreuze  geschmückt.  Bei  einer  grossen  Köhlerei  vorüber  gelangt 
man  zum  grossen  Rettenbachholxrechen , welcher  den  Holzreicb- 
thum  des  Rettenbachthaies  auffangt;  er  fasst  2400  Klaftern  Holz. 
Die  Gegend  öffnet  sich , die  Bergrücken  weichen  aus  einander, 
wir  betreten  den  weiten  schönen  Thalkessel  von  Itchl. 

Jschl,  ein  Markt  (1538'),  280  H.,  1976  £.,  auf  beiden  Sei- 
ten der  Traun  und  der  Einmündung  der  Ischl,  welche  westlich 
au.s  dem  Wol/ganff-  oder  Abersee  hereinkömmt.  Jschl  ist  der  Mit- 
telpunkt des  Salzkammergutes;  alle  Hauptgegenden  des  ganzen 
Gebietes  vereinigen  sich  hier  durch  das  Zusammentreffen  gros- 
ser Thäler,  ebenso  kommen  auch  von  allen  umherliegeuden  Ge- 
hirgsgruppen  die  Bergrücken  hier  strahlenförmig  zusammen ; ihre 
äussersten  Auslaufspunkte  bilden  den  Kreis  der  lieblichen  Hü- 
gel um  Ischl  mit  ihren  reizenden  Aussichten  auf  die  Umgebun- 
gen und  ihren  Anlagen.  Von  Süden  öffnet  sich  das  Obere  Traun~ 
thal  nach  dem  Jlaüstädter  See;  nordöstlich  zieht  das  Untere 
Traunthal  hinab  zum  Travnsee;  westlich  erstreckt  sich  das  Thal 
der  Ischl  hinaus  zum  Wolfgangsee ; östlich  kömmt  der  JieUenbach 
herab,  ln  dem  Winkel  zwischen  der  Ischl  und  unteren  Traun 
liegt  die  Bergmasse  der  Ziemitz  mit  dem  Leonsbergzinken  (5188‘), 
dem  östlichen  Flügel  der  Schafbergkette.  Den  Winkel  zwischen 
der  Ischl  und  oberen  Traun  füllt  das  Katergebirge  (5172')  aus, 
zu  der  Gruppe  des  Kingkogls  gehörend.  Zwischen  der  oberen 
Traun  und  dem  Rettenbach  erhebt  sich  der  Ischler-Ausuer  Saln- 
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berg;  den  ReUeiihach  scheidet  die  Masse  der  Hohen  Schrot  von 
der  unteren  Traun.  — 3 Hauptstrassen  flihren  zu  Ischl  hinaus : 
1)  westlich  an  der  Ischl  hinan  über  St,  Gügen  am  WoYgangsee 
nnd  Hof  in  3 Stationen  nach  Salzburg ; 2)  nördlich  Uber  Eben- 
see, den  Traunsee  nach  Qmunden,  Roitham,  Lambach  und  Wels 
nach  Linz ; 3)  südlich  das  Traunthal  hinauf  bis  nahe  zum  Hali- 
städter See , über  die  Pötschen , Aussee,  Mitterndorf,  Steinach, 
Lietzen  im  Enstbal  nach  Gratz. 

Der  Sage  nach  wurde  schon  1192  bei  dem  jetzigen  Ifandl 
Salz  gesotten.  Als  Dorf  erscheint  Ischl  später;  das  frühere  Land- 
gericht hatte  seinen  Sitz  auf  dem  jetzt  verfallenen  Schlosse  Wü- 
denstein.  Unter  Ottokar,  König  von  Böhmen,  erhielt  das  Klo- 
ster Mondsee  1262  eine  Abgabe  an  Salz  von  seinen  Gütern  un- 
terhalb des  Ischlflusses.  Kaiser  Rudolph  I.  schenkte  der  Kir- 
che zu  Ischl  von  jedem  vorbeifahrenden  Salzschiffe  eine  Abgabe. 
1466  wurde  IscM  von  Kaiser  Friedrich  IV.  zum  Markte  erhoben. 
Als  1715  das  Schloss  AU-Wüdenttein  abbrannte,  nahm  das  Land- 
gericht bis  1770  in  Ischl  seinen 'Sitz,  von  wo  es  dann  nach  dem 
nenerbauten  Schlosse  Neor  Wüdenstein  in  Goisern  verlegt  wurde. 
Als  sich  der  Ort  vergrössertc,  wurde  die  alte  Kirche  1769  ein- 
gerissen, mit  Ausnahme  des  Kirchthurms,  in  welchem  eine  rö- 
mische Inschrift  mit  einigen  Figuren  befindlich  ist.  Der  SalTt- 
berg  war  die  Hauptursache  des  Emporblühens ; er  wurde  1562 
entdeckt,  und  liefert  jährlich  zu  den  Siedpfannen  in  Ischl  600,000 

Eimer  Soole,  woraus  200,000  Ctr.  Salz  gewonnen  werden.  Das 
/ 

grosse  neue  Sudhaus  ist  sehenswerth.  Es  befindet  sich  hier  ein 
Salinenverwesamt  und  Distriktskommissariat.  Seit  der  Errich- 
tung eines  Soolenbades  1822  hat  sich  der  Ort  bedeutend  ver- 
schönert,. sowohl  durch  neue  Bauten,  als  auch  dnreh  Reinlich- 
keit, Ordnung  und  schöne  Anlagen ; die  schönste  ist  die  kaiser- 
liche Villa  mit  dem  prächtigen  Garten  und  der  Aussicht  auf  den 
Dachstein.  Gasthaus  Hötel  Elisabeth  ersten,  Post  zweiten,  Stern 
dritten  Ranges,  alle  3 gut.  Ausser  der  Salzsoole  fand  man  noch 
eine  Schwefelquelle,  welche  benutzt  wurde,  und  kohlensaure  Bit- 
tererde, kohlensauren  Kalk,  Schwefelsäure  Bittererdc,  schwefel- 
sauren Kalk , ^hwefelsaures  und  salzsanres  Natron  enthält. 

Man  hat  daher  hier  jetzt  Soolen-  und  Schwefelbäder,  oder 
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braucht  Soole  und  Schwefelwasser  zugleich.  Die  Badeanstalt 
ist  durch  Donche-,  Spritz-,  Schlamm-,  muriatische  Schwefel-  und 
Einathmungsbäder,  nebst  dem  Gebrauche  der  hier  vorzfiglich  gut 
erzeugten  Molken,  zweckmfissig  erweitert  und  ist  Privatunter- 
nehmen eines  Ischler  Bürgers.  In  dem  von  ihm  errichteten  Bade- 
hause, 1831  vollendet,  befinden  sich  in  24  Kabinetten  25  Bäder, 
wovon  20  Wannenbäder  und  5 Vollbäder,  jedes  24  Eimer  hal- 
tend. Ausserdem  sind  noch  10  Dunst-  oder  Dampfbäder  über 
der  Pfanne.  Die  Soolen-  oder  Schlammbäder  können  in  jedem 
Hause  gebraucht  werden ; der  Schlamm  ist  die  im  Salzberg  aus- 
gelaugte Erde  , der  L a i s t genannt.  Jährlich  nimmt  die  Zahl 
der  Badegäste  zu,  besonders  seitdem  der  kaiserliche  Hof  regel- 
mässig wochenlang  hier  weilt;  ein  Kaffeehaus;  BOrgerspital, 
Theater,  Konditoreien,  Buch-  und  Kunsthandlungen,  Telegra- 
phenamt. 

Anlagen  um  Ischl.  Zwischen  der  unteren  Traun  und 
Ischl,  also  auf  dem  hügeligen  Vorgebirge  der  Ziemitz  liegt  die 
kaiserliche  Vüla , wo  früher  Schmalnauers  Garten  , daneben  das 
Panorama , der  besuchteste  Versammlungsort  der  Badegäste,  be- 
sonders des  trefflichen  Kaffees  und  der  schönen  Aussichten  we- 
gen, unter  denen  der  Hainzerberg  und  die  2)acA«tew»«ansicht  her- 
vorzuheben sind.  — Zwischen  der  Ischl  und  oberen  Traun  ist 
der  Calvarienberg  der  schönste  Standpunkt;  ausserdem  neben  vie- 
len anderen  die  Burgruine  Wüdenstein.  — Zwischen  der  oberen 
Traun  und  dem  Rettenbach  erhebt  sich  ein  420'  hoher,  bewal- 
deter Hügel,  der  Sirius-  oder  Ihmdskogl,  mit  dem  SonnenscMinH 
auf  seinem  Gipfel. 

Weitere  Ausflüge  führen  uns  nun  zu  den  4 oben  er- 
wähnten Bergmassen,  nämlich;  1)  südöstlich  zum  Salzberg;  2)  ge- 
gen Nordosten  auf  die  Hohe  Schrot;  3)  nördlich  zur  Ziemitz;  und 
4)  südwestlich  über  den  Calvarieuberg  zum  Katerberg. 

Der  Salzberg  (3057').  Man  gelangt  bis  au  dem  Fnsse  de» 
Berges  auf  guter  Strasse  über  Reitemdorf,  124  H.,  906  E.,  und 
Pemeck,  89  H.,  329  E.,  von  wo  man  den  Salzberg  ersteigt;  für 
Kränkliche  und  sehr  Schwache  finden  sich  hier  Tragse.ssel,  auf 
denen  sie  von  Menschen  hinaufgetragen  werden»  Da  das  Salz- 
kammergut im  Ganzen  arm  ist,  so  ist  diese  Tragsesselanstalt, 
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so  widrig  sie  erscheint,  dennoch  für  die  armen  Leute  ein  Ein- 
kommen. Es  ist  daher  auch  als  ein  gutes  Werk  anzusehen,  wenn 
sich  ein  Reicher  hinantragen  lässt.  Oben , wo  man  das  Berg- 
baus erblickt,  stürzen  auf  beiden  Seiten  desselben  2 Wasserfälle 
herab.  An  diesem  mittleren  Berghause  vorbei  kömmt  man  zum 
Einfahrtsmundloch  des  Kaiserin  - Maria  - Ludovika  - Stollens ; auf 
beiden  Seiten  desselben  stehen  2 Pyramiden  mit  Inschriften,  wel- 
che sich  auf  Befahrung  des  Berges  durch  den  Kaiser  und  die 
Kaiserin  beziehen.  In  das  Innere  des  Berges  geht  man  entwe- 
der auf  dem  sogen.  Gestänge,  oder  fährt  auf  Grubentruhen,  ähn- 
lich den  Wurstwagen  von  Hallein,  von  Bergleuten  gezogen  und 
geschoben,  bis  zu  einer  der  Wehren  (Sinkwerk  oder  ausgehauene 
Räume) , in  welche  süsses  Wasser  geleitet  wird , um  den  salz- 
haltigen Boden  auszulaugen.  Das  Salzlager  ist  ein  Flötzgebirge, 
dessen  Länge  450,  die  Breite  100  und  die  bis  jetzt  gewonnene 
Tiefe  205  Klafteni  beträgt,  lieber  dem  genannten  lierghaiise 
befindet  sich  noch  ein  drittes,  wo  zugleich  eine  Schneidemühle 
ist,  welche  das  zum  Bergbau  nöthige  Holz  schneidet.  Auch  ist 
hier  eine  Bergkapelle,  in  welcher  jährlich  für  die  Bergleute  ein- 
mal Gottesdienst  gehalten  wird.  Eine  Wehre,  wie  die  Erz- 
herzogs-Karl-Kammer , enthält  60,000  Eimer  Soole.  Der  Salx- 
berg  liefert  jährlich  600,000  Eimer  Soole.  — lieber  den  Salz- 
bery  liinan  erreicht  man  in  1 St.  die  Rheinsalzalpen  und  in  einer 
zweiten  die  IJütteneckalpe  (4048') , beide  mit  schöner  Aussicht. 

Mineral.  Ausser  schönrii  Gypskrystallen,  den  (jewöhniiehen  Begleitern  des 
Salzes  aus  den  Sinkwerken,  Anhydrit,  Polylialit,  finden  sich  iiu  Hasel^ebirge  ein- 
geschlOKsen  : fil.auhersalz,  im  Steinsalz  gelbe  Cdlestinkrystalle  ; im  Haselgebirge  des 
Gersdurffer  ff^ehrs  mit  dem  Anhydrit  zugleich  lagerweise  und  eingesprengt  Blfi- 
dit  oder  Astrakanit  und  Löweit.  Die  Steinbrüche  am  Perneek  liefern  die  Ammo- 
niten des  Halistädter  Kalks. 

Von  Ischl  kömmt  man  in  1 kleinen  Stunde  nach  Rettenbach, 
123  H.,  367  E.  Die  Rettenbachmiihle  ist  ein  Lieblingsspaziergang 
der  Ischler.  ^ St.  weiter  hinan  verengt  sich  das  Thal  zur  wil- 
den Felsenschlucht,  der  sogen.  Rettenbachirüdniss , welche  jetzt 
durch  Anlagen  zugänglicher  gemacht  ist.  Nachher  erweitert  sich 
das  Thal,  ist  aber  waldig ; in  2 St.  von  jener  Enge  gelangt  man 
in  den  oberen  Thalkcsscl , wo  32  AlphUtteu  liegen , die  Rettete 
bachalpe.  Von  ihr  führt  ein  Steig  über  die  Uohdeiten  und  Ramsau 


Digitized  by  Google 


510  Itehl:  Hohe  Schrot.  Ziemitz.  KaUrherg.  £nsgeb. 

in  5 St.  nach  Autsee.  — Aaf  diesem  rechten  Ufer  der  Trenn  er- 
hebt sich  der  Braehberg  oder  die  Kothalm  in  dem  Winkel  zwi- 
schen Rettenbach  und  der  unteren  Traun.  Die  verschiedenen 
Namen  betreffen  mehrere  Höhen  einer  und  derselben  Gebirgs- 
masse,  nämlich  der  Hohen  Schrot  (6488').  Von  Itehl  folgt  man 
der  Trann  1 St.  lang  auf  der  Strasse  nach  Langbath  bis  zu  dem 
rechts  herabkommenden  Kesielbach ; dann  in  diesem  Gmnde  3 St 
hinan  sur  Kothalm,  oder  von  der  Bettenhachmilhle  über  Traxlegg 
und  die  Kothalm  zum  Gipfel  in  4 St.  Auf  dem  Gipfel  hat  man 
eine  herrliche  Aussicht  über  das  ganze  Traun-  und  Ischlthal  und 
deren  3 grosse  Seespiegel : aufwärts  schaut  der  Hallstädter  See 
aus  seinem  düsteren  Schlunde  hervor,  westlich  glänzt,  von  der 
Abendsonne  vergoldet,  der  ganze  lang  hingestreckte  Wolfgang- 
see, gegen  Nordost  die  ernsten  Formen  des  Traunsees.  Im  Sü- 
den, alles  überragend,  spannt  der  Dachstein  sein  weites  eisiges 
Gewand  aus,  nördlich  und  westlich  ziehen  Uber  die  vorliegen- 
den Bergmassen  die  Ebenen  Baierns  und  Oesterreichs  hin. 

Nur  durch  die  Traun  geschieden  erhebt  sich  westlich  von 
der  Kothalm,  die  Bergmasse  der  Ziemitz;  unter  iliren  Gipfeln  ist 
der  Leongbergzinken  (ASW)  der  höchste,  und  gew'ährt  eine  der 
schönsten  Aussichten.  2 Wege  führen  hinan , ein  kürzerer  in 
4 St.  durch  die  Ziemitzimldnits,  den  Kaüeqfen.  dann  in  dem  Hel- 
fen Ziemitzgraben  steil  aufwärts  zur  Schütt-,  Trott-  und  Leontalpc, 
mit  14  Hütten,  von  wo  man  den  Gipfel  in  IJ  St.  erreicht.  Der 
andere  weitere  Weg  führt  St.  im  Jschler  Thale  hinauf,  bis 
zu  der  Torfstecherci  in  der  Bothau,  von  wo  man  sich  seitwärts 
iu  den  Kienbach  schlägt,  und  leicht  durch  den  Lagergraben  em- 
porsteigt zu  der  Unteren  1/eontberger  Alpe,  wo  man  übernachten 
kann.  Letzterer  Weg  hat  ausser  der  grösseren  Bequemlichkeit 
den  Vortheil,  dass  man  den  Berg  im  Rücken  umgeht  und  durch 
die  Aussicht  plötzlich  überrascht  wird;  man  wählt  daher  letz- 
teren zum  Aufstieg,  den  ersteren  zum  Abstieg  — In  der  Tiefe 
breiten  sich  auch  hier  weite  und  herrliche  Spiegel  aus,  der  At- 
tersee, Mond  - und  Wolfgangsee;  der  Zackengipfel  des  Scliaf- 
bergs,  der  Gletscher  des  Dachsteins  und  die  nördlichen  Flächen 
sind  Ilauptgcgenstnude  der  Aussicht 

Der  vierte  HocLpunkt  der  Umgegend  ist  der  Katetberg 
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(4588').  Wir  wandern  westlich  dnrch  die  K<tltenbachau.  Bei  der 
brücke,  welche  die  Salzburger  Strasse  rechts  hinüber  auf  das 
linke  Ufer  der  Ischl  bringt,  wenden  wir  uns  links  und  kommen 
in  St.  von  Ischl  zum  Nussmtee,  305  Klaftern  lang,  75  Klaf- 
tern breit , ein  einsamer  Waldsee.  Von  hier  wendet  man  sich 
südlich  hinan  über  die  Stöeilalpe  zur  Kateralpe  (4596')  in  3 St., 
in  der  nächsten  Stunde  steht  man  auf  dem  höheren  Hainzen 
(6172').  Die  Aussicht  sehr  schön,  besonders  durch  den  Blick 
auf  den  Wolfgangsee,  die  Umgebungen  von  Ischl,  den  Hallstäd- 
ter See,  gegen  das  Ausseer  Gebirge  und  hinaus  in  das  Land. 

Durch  das  Thal  der  Ischl  führt  die  Poststrasse  nach  Salz- 
burg. I St.  von  Ischl  lassen  wir  links  ein  tempelartiges  Brun- 
nenhaus, den  Maria- Ijuisenbnmneti,  eine  Schwefelquelle,  gehen 
dann  über  die  Ischl  beim  Tfandl.  Das-  Thal  ist  breit  und  die 
vereinzelten  Bauernhöfe  liegen  zwischen  den  zerstreut  nmher- 
stehcnden  Baumgruppen  und  einzelnen  Bäumen  , wie  amerika- 
nische Ansiedelungen.  Oberhalb  der  Brücke  zweigt  sich  die 
Strasse  nach  8t.  Wcilfgang  von  der  Salzburger  Strasse  ab;  wir 
folgen  jetzt  der  ersteren , während  die  Salzburger  Strasse  am 
südlichen  Ufer  des  Wolfgangsees  hinzieht.  Das  Gebirge  gegen 
Süden  zeigt  sich  in  sehr  schönen  Gruppen,  so  dass  schon  dar- 
um die  Reise  nach  Salzburg  über  St.  Wolfgang,  von  wo  sie  je- 
doch zu  Wasser  gemacht  werden  muss,  vorznziehen  ist.  Im  Ver- 
laufe unserer  Strasse  kömmt  rechts  von  Norden  der  Kienbach  her- 
ab ; ein  Wegwci.ser  zeigt  hier  zu  Wirers  Wasseifall,  welchen  der 
ans  dem  Hallestciessee  ahfliessende  Bussbach  bildet.  Zu  den  be- 
sten Standpunkten  führen  Wege.  Oberhalb  des  Wasserfalles 
bringt  uns  ein  angenehmer  Steig  links  über  die  Höhe  in  das  west- 
lich angrenzende  Thal,  aus  dessen  Tiefe  uns  beim  Abstieg  bald 
der  Schtrarzensee  entgegenschimmert.  Er  ist  nicht  viel  über  J St. 
lang  und  nur  halb  so  breit ; von  Westen  her  fallen  die  Wände 
des  Schaf  bcrgs  in  das  Thal  ab ; nur  die  Hütten  der  Holzer-  und 
Grcfenalpe  beleben  sein  Gestade  und  die  Abhänge ; doch  findet 
man  hier  treffliche  Alpenkost;  bei  einer  Fahrt  über  den  See  er- 
freut man  sich  an  seinem  Echo.  Vom  nördlichen  Ufer  wandert 
man  dnrch  das  von  Sennhütten  belebte  Thal  ziemlich  eben  2 St. 
aufwärts , bis  da.sselbe  plötzlich  abbricbt  und  mau  durch  eine 
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prächtige  Anssicht  in  die  Tiefe  überrsscht  wird ; denn  man  steht 
gerade  über  der  steilen  SQdbncbt  des  Atterurcg,  sowie  über  einem 
Thieil  des  Mondsees,  über  dessen  ganze  Länge  man  hinabschaut, 
und  weit  hinaus  ins  flache  Land.  Ein  guter  Steig  bringt  hin- 
ab zum  AUersee  oder  Weü$enbach,  von  wo  man  durch  den  tVins- 
ttenbarhgraben  nach  I»M  auf  wohlgebahntcr  Strasse  zurückkeh- 
ren  kann. 

Folgen  wir  vom'' *SVA>rarzeiisfc  seinem  Abflüsse,  dem  Schtoar- 
zenbache,  abwärts,  so  bringt  uns  dieser  zu  einem  zweiten  Was- 
serfall, dem  It'irers  Strub'.  An  ihm  führen  Anlagen  hinab  zur 
Ausmündung  in  das  Thal  der  Ischl,  wo  die  Schicarzenbaehmiihlr 
liegt  und  der  Wanderer  Erfrischungen  aller  Art  erhält.  Auf  der 
Strasse  gelangt  man  zum  Wo^gangsee ; der  schöne  bewaldete  Fel- 
sen zwischen  unserer  Strasse  und  dem  Austritt  der  Ischl  aus  dem 
See  ist  der  Piirgl,  und  das  Dörfchen  jenseits  der  Ischl  am  See 
ist  der  Strobl,  von  wo  man  zu  Wasser  nach  St.  Wb^gaug  fah- 
ren kann , beim  Sarsteiner  gut  und  billig. 

(teopiiost.  An  beiden  Kuden  und  lünpg  des  >'orduters  des  St  Wolfnnps«« 
tritt,  durch  2 Jurakalkvorsprüngc  getrennt,  die  (josauforraation  mit  ihren  rerstet- 
nerungsreichen  Mergeln  und  mit  Ilippuritenkalk  auf.  So  findet  sich  letzterer  an 
der  i^eeleiten  fistlich,  der  erstere  westlich  vom  Ort.  hier  am  besten  aufge«  hlo»sen 
(Reiiss).  Die  hiesige  lüldung  ist  kolUenAihrend.  I )as  Kreidebecken  reicht  bis  lacht 

Der  Wolfgaug-  oder  Abersee  (1688')  gehört  unstreitig  zu  den 
schönsten  Seen  unseres  Alpenlandes,  so  dass  Schultes  mit  Recht 
von  ihm  sagt:  ,,Ich  habe  noch  keinen  See  gesehen  unter  den 
vielen  Seen,  die  ich  sah,  der  so  viel  Zartes  und  so  viel  Gros- 
ses in  einer  so  glücklichen  Harmonie  in  sich  vereinigte.“  Die 
.schönsten  Ansichten  bat  mau  von  Norden  (St.  Wolfgang),  Osten 
(Strobl)  und  von  Westen  (über  St.  Gilgen).  Er  zieht  sich  2|  St. 
von  Südo.st  nach  Nordwesten,  bei  einer  Breite  von  beinahe  ^ St  , 
grösste  Tiefe  360'.  Fast  in  der  Mitte  tritt  aus  dem  südlichen 
Gebirge , vom  Ziukcnbach  angeschwemmt  und  aufgebaut , eine 
Halbinsel  weit  in  den  See  vor  und  thcilt  ihn  in  den’’Oi«m  und 
Unteren  See;  dort  gleicht  der  See  nur  noch  einem  breiten  Flusse 
Sein  ganzes  nördliches  Ge.stade  erfüllt  die  Bergmasse  des  Schaf- 
bergs,  welcher  sich  steil,  wenn  gleich  dieses  seine  sanftere  Ab- 
dachung ist,  aus  seinen  Fluten  erhebt,  an  manchen  Stellen  mit 
senkrechten  Felsenvorsprüngen  und  'Vorgebirgen;  dort  zeigt  sich 
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vorzüglich  schön  das  Felsenkap  des  Falkensteins ; nur  mühsam 
hat  der  Ort  St.  Wofgang  ein  Plätzchen , eine  Bucht  gefunden, 
tro  er  sich  ansiedelte.  Weniger  steil  erhebt  sich  allmählich  aus 
dem  Boden  des  Sees  das  jenseitige  südliche  Ufer ; kein  Felsen- 
vorsprung verhindert  dort  den  Strassenzug  an  seiner  Fortsetzung, 
wie  hier  der  Falkenstein.  Fast  in  der  Mitte  des  Sees  bricht  der 
verheerende  Zinkenbach  aus  den  südlichen  Bergwänden  hervor, 
und  sein  Gebiet  ist  es,  dessen  Gebirgsumzäunnng  in  einem  Halb- 
kreise vom  Strobl  bis  St.  Oügen  das  südliche  Ufer  umgibt.  Das 
Gehirgsamphitheater  hebt  an  in  Osten  mit  der  auffallend  geform- 
ten Sparbe,  zieht  südlich  hinan  zum  Settenkogl,  wendet  sich  west- 
lich über  den  Püschenberg,  den  Hohen  Zinken  und  Genner,  von 
dem  cs  wieder  nördlich  herabzieht  über  das  Königsberghom,  den 
ZtcSferkogl  und  Saukogl  zum  oberen  Ende  des  Sees  bei  ßt.  Gil- 
gen. Dieses  ganze  Berggebiet  ist  gegen  den  See  durch  niedri- 
gere Höhen  geschlossen.  Von  St.  WoJfgang  aus  blickt  man  in 
diese  Bergwelt  hinein,  die  sich  in  den  auffallendsten  Gestalten 
und  den  verschiedensten  Tonabstufungen  zeigt,  indem  bald  ein 
naher  Vorberg  im  Schatten  trotzig  sich  vor  die  im  Duft  der 
Feme  und  im  Glanze  der  Sonne  ruhenden  Hintergründe  hin- 
stellt , ohne  sie  decken  zu  können  , bald  eine  weite  OefiPhung 
einen  Blick  in  dieses  Berggewimmel  mit  seinen  Wäldern  und 
Matten , mit  seinen  Wänden  und  Zackengipfeln  gestattet.  Das 
ist  die  Ansicht  des  Sees  von  St.  Weif  gang,  oder  dem  Falkensteine 
aus.  Auf  der  Höhe  über  St.  Gilgen  schwebt  der  Blick  über  die 
ganze  Länge  des  Sees  nach  Osten  hin ; rechts  hat  man  die  eben 
beschriebene  Bergwelt,  die  sich  hier  in  ihren  Vormännem  zeigt, 
links  die  grosse  Masse  des  Schafbergs,  welche  zuletzt  mit  der 
Falkensteinwand  einen  kühnen  Sprung  in  den  See  thut.  Dar- 
über hinaus  dringt  das  Auge  durch  das  Thal  der  Ischl  bis  in 
die  5 St.  entfernte  Gegend  von  Ischl ; dort  wo  sich  der  Kater- 
berg herabsenkt,  liegt  der  Markt.  Am  östlichen  Gestade,  dem 
unteren  Ende  des  Sees,  zeigt  sich  ein  runder  FelsenhUgel,  der 
Pilrgl  (ähnlich  dem  PUrglstein  bei  Salzburg),  welcher  in  den  See 
vorspringt,  wie  so  oft  an  den  unteren  Enden  der  Seen.  So  hei- 
ter uns  dieser  See , wenn  wir  die  etwas  einsamen  und  schatti- 
gen Auen  des  Ischlerthales  durchwandert  haben,  anlacht,  so 
Schnubacb  d.  Alpen.  1.  Aufl.  III.  33 
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tückisch  braust  oft  plötzlich  der  Westwind  au  dem  dorthin  offe- 
nen Thore  herein  und  wühlt  seine  Wogen  ausserordentlich  auf. 

Der  grösste  Theil  des  Sees  ist  salzburgisch,  und  nur  die 
Strecke  von  dem  Ausfluss  der  Ischl  bis  etwas  oberhalb  St.  Wolf- 
gang ist  österreichisch , so  dass  Strobl  am  unteren  Ende  des 
Sees  und  St.  Qilgen  am  oberen  Ende  mit  dem  ganzen  südlichen 
Ufer,  sowie  vom  nördlichen  Ufer  die  Strecke  von  St.  Gilgen  bis 
gegen  St.  Wolfgang,  salzbargisch  ist.  St.  Wolfgang  selbst  ge- 
hört noch  zu  Oesterreich.  St.  Wo^gatig  ist  der  merkwürdigste 
Ort  am  See  und  gibt  dem  sonst  Ahertee  genannten  nicht  mit 
Unrecht  seinen  Xamen , ein  sehr  alter  Harkt,  103  H. , 758  E. 
Mehrere  Gasthäuser : der  Rösselwirth,  Gröbmer,  ist  zugleich  Be- 
sitzer des  Schafberghauses.  Der  beste  Führer  ist  Panzner  (der 
Bergknapp),  namentlich  für  Geognosten.  Den  Namen  erhielt  die- 
ser Wallfahrtsort  von  dem  heiligen  Wolfgang,  welcher  aus  Fran- 
ken > ) kam  nnd  sich  am  Falkensteine  eine  eigene  Kapelle  er- 
baute ; die  Benediktiner  zu  Mondsee  erbauten  darauf  eine  Kirche 
in  der  Nähe  jener  Kapelle,  um  welche  sich  der  Markt  ansie- 
delte. Sehenswerth  ist:  die  herrliche  alte  Wolf gaoigtkir che , in 
gothischem  Stile  1429  erbaut.  3 schöne  Altäre  schmücken  das 
Innere.  Der  reich  vergoldete  Hochaltar  mit  prächtigen  FlUgel- 
gemälden  (die  Thaten  des  Heiligen,  des  Heilands  und  Hauptbe- 
gebenheiten aus  dem  Leben  desselben  darstellend)  und  Meisel- 
arbeiten von  Michael  Pacher  aus  Brunnecken ; die  Gemälde  sol- 
len nach  dem  Urtheile  der  Kunstkenner  von  Wohlgemnth  sein. 
Der  Kanzel  gegenüber  steht  der  Frauenaltar  und  die  Gnaden- 
kapelle, welche  der  Heilige  selbst  gebaut  haben  soll.  Am  Haupt- 
pfeiler  der  Kirche  steht  der  St  Wolfgangaltar,  rechts  von  ihm 
der  Kreuz-Antoni-Altar  und  links  der  Joseph-Anna-Altar.  Anch 
diese  Altarblätter  sind  gut  gearbeitet , aber  von  unbekannten 
Meistern.  In  der  Sakristei  St.  Wolfgangs  Pastorale,  Evangelien- 
buch und  schöne  Kelche.  Vor  der  Kirche  steht  noch  ein  sehr 
schöner  eherner  Brunnen.  Auf  einem  ntarmomen  Fussgestell 
erhebt  sich  eine  kurze , zehnkantige  Säule  mit  Basreliefs , auf 

1)  Auch  in  der  Gegend  Ton  lienneberg.  bei  Meiningen,  lebte  der  heilige  Wnlf- 
g»ng  einige  Zeit  snf  einer  Insel  des  Hermannstelder  Sees;  jefil.  narhdeni  der  See 
abgclassen,  das  Wolfjgaoggnt  genannt. 
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welcher  das  weite,  helltönende  Wasserbecken  rnht ; ans  der  Mitte 
des  Wassers  steigt  die  mit  Bildwerken  gezierte  Säule  abermals 
empor  und  trägt  zu  oberst  die  Bildsäule  des  heiligen  Wolfgang ; 
4 aus  dieser  Säule  hervortretende  Röhren  spenden  ein  köstliches 
Wasser.  Eine  alte  Inschrift  verkündet  den  Künstler : Gott 
hab’  uns  all  in  seiner  Acht,  maister  Lienhart  zu 
passaw  hat  mich  gemacht,  durch  maister  lienhart 
raunacher  s t a t p r u n n m ai  s t e r tzu  passaw.  1515. 
üeber  dem  Brunnen  erhebt  sich  ein  Gewölbe,  von  4 Säulen  ge- 
tragen. 

Ein  sehr  lohnender  kleiner  Ausflug  von  St  Wolfgang  ist  der 
auf  den  FaBcenttein,  welcher  1 St.  westlich  nach  St.  Oügm  zu 
liegt.  Man  durchsteigt  bei  einer  Mühle  ein  Thälcben,  welches 
vom  Schafberg  herabkömmt,  gelangt  zu  einer  Kirche  ^nd  einer 
jetzt  leer  stehenden  Einsiedelei,  dem  ersten  Aufenthalte  des  hei- 
ligen Wolfgang;  in  der  Kirche  ist  ein  alter,  mit  einem  Gitter 
versehener  Altar.  Etwas  weiter  kömmt  man  zu  dem  Wunder- 
brunnen, den  der  Heilige  mit  seinem  Stabe  schuf;  auch  hier  steht 
eine  Kapelle ; bei  einer  anderen  Kapelle  vorüber,  wo  Wolfgang 
vom  Satan  bedroht  wurde,  gelangt  man  endlich  zu  der  Kapelle 
auf  dem  FaJkeniteine.  Der  Heilige  warf  nämlich  sein  Handbeil 
von  sich  mit  dem  Gelübde,  wo  er  es  wiederfände,  eine  Kapelle 
mit  eigener  Hand  zu  bauen ; hier  fand  er  es.  — Auf  dem  Fal- 
kenstein  wird  man  von  einer  herrlichen  Aussicht  überrascht:  in 
senkrechter  Tiefe  die  grünblaue  Flut  weithin  ausgespannt,  dort 
rechts  St.  Gilgen,  links  der  Strobl  in  zweistündiger  Ferne,  ge- 
genüber die  oben  beschriebenen  Gebirge.  Anstatt  auf  dem  et- 
was beschwerlichen  Wege  zurückzukehren,  steigt  man  vom  FaZ- 
henstein  nach  Ried  hinab  , einer  Häusergruppe , besteigt  einen 
Kahn  und  lässt  sich  nach  St  Wdfgang  rudern. 

Ist  es  ein  schöner  Abend,  so  macht  man  eine  Spazierfahrt 
auf  dem  schönen  See  nach  St  Oügen.  Man  kömmt  unter  der 
FoOcentteimrand  vorüber,  welche  eins  der  schönsten  Echo’s  hat. 
Mehr  als  6 Silben  spricht  es  deutlich  nach  und  wiederholt  die 
einzelnen  Silben,  je  nach  dem  Standpunkte,  7 — 8 mal.  Daher 
rufen  die  Schiffer  hier:  Heiliger  Vater,  Wolfgang,  komm’  ich 
zurück  ? Sag  ja ! Ja ! ja ! ja  1 ja ! ja ! ja ! ja ! antwortet  das  Echo 
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bei  gntem  regelmässigem  Luftzug ; antwortet  das  Echo  nicht,  oder 
schwach,  so  ist  es  ein  Zeichen  einer  Wetterveränderung ; daher 
die  Frage  nicht  so  unpassend  ist.  An  dieser  Felsenwand  vor- 
iiherrudernd  kömmt  man  zu  einem  mächtigen , aus  den  Fluten 
ragenden  Felsblock  mit  einem  Crucifix,  das  Hochzeitkreuz;  hier 
soll  einst  im  Winter  hei  zugefromem  See  eine  muntere  Hoch- 
zeitgesellschaft einen  Tanz  auf  dem  Eise  gehalten  haben,  wäh- 
rend die  Spieler  auf  dem  Felsen  sassen;  das  Eis  brach  und  alle 
ertranken,  bis  auf  die  Spieler,  welche  nachher  dieses  Kreuz  er- 
richteten. — Bald  darauf  erreicht  man  ein  zweites  Felseneiland, 
mit  einer  Art  Kapelle  versehen.  Zum  Ocksenkreuz  genannt,  von 
einem  Metzger  aus  Dankbarkeit  gestiftet;  dieser  führte  1 St.  von 
hier  am  südlichen  Seegestade  einen  Ochsen  an  der  Kette;  der 
Ochse  wurde  scheu,  sprang  in  den  See , und  der  Metzger , ihn 
nicht  loslassend,  wurde  mit  fortgeführt  bis  auf  diesen  Fel.sen, 
wo  beide  wohlbehalten  landeten.  — Bel  St.  Gilgen  (verstümmelt 
aus  St.  Aegidii)  steigen  wir  an  das  Land.  Ist  es  ein  schöner 
Abend  und  man  sieht  hier  im  fernen  Osten , wohin  sich  das 
grosse  Seethal  erstreckt,  den  Vollmond  aufsteigen  über  den  Spie- 
gel des  Sees,  so  hat  man  einen  Genuss  mehr  in  dieser  an  so 
vielen  Reizen  reichen  Gegend  erlebt. 

Nördlich  von  St.  Gilgen  führt  eine  Seitenstrasse  über  einen 
Bergrücken  in  einen  Bergkessel,  in  welchem  unweit  einer  ver- 
fallenen Glashütte  und  einem  Wirthshanse  der  niedliche  Kröten- 
see (1813')  liegt.  Neuester  Zeit  ist  hier  auf  einem  Hügel  über 
dem  See  eine  schöne  Wredensche  Burg,  Hilttenstein,  erbaut,  ina 
Stile  von  Hohenschwangau;  in  der  Einsamkeit  dieses  Bergkes- 
sels überrascht  sic  um  so  mehr ; besonders  schön  stellt  sie  sich 
dar  auf  dem  Wege  zum  Schafberge  hinan,  wo  sie  sich  in  dem 
Sec  spiegelt ; auf  der  Terrasse  davor  ist  ein  schöner  Blumengar- 
ten. lieber  den  nördlichen  Rand  des  Bergkessels  steigend  kömmt 
man  unter  dem  UUttenstein  vorüber  zum  Mondsee.  Auf  der  Strasse 
nach  Ischl  wandern  wir  von  St.  Gügen  bis  St.  Wolfgang  gegen- 
über. Man  passirt  zunächst  das  Brauhaus  am  Lueg , wo  auch 
früher  die  Manth  gegen  Oesterreich  bestand. 

Nach  1^  St.  von  St.  Gilgen  kömmt  man  auf  die  grosse  Halb- 
insel des  Zinkenbaches.  Da  das  Gebiet  dieses  Baches,  wie  oben 
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erwähnt,  einen  bedeutenden  Raum  im  Südgcbirge  gegen  die  Ab- 
tenau  hin  umfesst,  und  die  Vorberge  alle  Bäche,  22  an  der  Zahl, 
uöthigen , sich  zu  einem  Stamm  zu  vereinigen , so  bricht  hier 
durch  eine  einzige  enge  Schleuse  die  ganze  Wucht  aller  Ge- 
wisser dieses  Gebietes  heraus.  Nur  die  vereinte  Macht  so  vie- 
ler Bäche  vermochte  eine  so  grosse  Halbinsel  aus  den  Tiefen 
des  Sees  aufzubauen.  Man  benutzte  den  Wink  der  Natur  und 
legte  eine  Klause,  die  Zinkmbacher  Klause,  zum  Holztriften  aus 
jenen  holzreichen  Gegenden  an,  ein  sehenswerthes  Werk,  sowohl 
seines  Baues,  als  der  schönen  Aussicht  wegen  über  den  ganzen 
zweitheiligen  See,  und  gerade  gegenüber  auf  die  Häusergruppe 
von  St.  Wolfgang  und  seine  Kirche.  Im  Zinkenbacher  Thale,  das 
auch  schone  Marmorbrüche  enthält,  steige  man  hinauf  bis  da- 
hin , wo  sich  der  KOnigsbach  und  Schreinbach  zum  Zinkenbache 
vereinigen.  Gleich  oberhalb  dieser  Stelle  konunt  man  an  den 
Schreinbacfifall,  der  an  Schönheit  dem  Waldbachstmb  bei  Hall- 
stadt wenig  naebgibt. 

Der  Schqfberg  (5628')  bietet  wohl  die  schönste  Aussicht  in 
den  deutschen  Alpen.  Wir  haben  schon  alle  Seen,  die  um  ihn 
ausgegossen  sind,  befahren,  schon  viele  der  von  ihm  sichtbaren 
Gipfel  bestiegen , und  haben  die  Thäler  durchzogen , die  sich 
aus  weiten  Entfernungen  zu  ihm  heranziehen  und  die  seinen  Fuss 
umwinden.  Wir  besteigen  ihn  absichtlich  zuletzt  und  rathen  je- 
dem, der  sich  länger  im  Salzkammergut  aufhält,  es  ebenso  zu 
machen , weil  er  nun  hier  oben  die  meisten  seiner  Kreuz-  und 
Querzüge  überblicken  kann,  wie  auf  einer  Karte.  Von  Salzburg 
aus  lässt  sich  der  Scha/berg  bequem  in  I J Tagen,  zu  Wagen  in 
1 Tage  besuchen,  wobei  der  einzige  Uebelstand,  dass  man  die 
schlechteste  Beleuchtung , die  mittägliche , hat.  Es  gibt  Aus- 
sichten, welche  majestätisch  - erhaben,  andere,  welche  im  höch- 
sten Grade  interessant  sind ; die  Rundsicht  des  Schc/bergs  aber 
ist  schön,  sie  ist  malerisch.  Es  ist  schön  hier,  wenn  am  Abend 
die  Sonne  im  Westen  sinkt ; wenn  die  grossen,  auch  fernen  See- 
spiegel des  Sim-,  Chiem-,  Waginger-  und  Abtssees  wie  glühende 
Metallstreifen  die  fernen  Bläuen  des  Landes  durchziehen ; wenn 
ans  dunkelem  Waldthale  der  vom  Abendlicht  geröthete  Fuschl- 
see  heranfspiegelt ; wenn  schon  im  Schatten  die  weiten  Flächen 
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des  Atter-  und  Wolfgangsees  gleich  hingegossenen  Malachiten 
hcraufschinunern , während  dunkele  Wände  sich  in  ihnen  spie- 
geln ; wenn  der  Mondsee  in  grauser,  fast  senkrecht  scheinender 
Tiefe  sich  majestätisch  hinauswindet  aus  dem  Schatten  der  Berge 
in  den  Abglanz  der  Abendsonne;  wenn  kleine  Fahrzeuge  auf 
ihm  hingleiten , selbst  dem  Auge  verschwindend  und  nur  sich 
durch  die  langen  kometenartig  geschweiften  Furchen , die  sie 
hinter  sich  herziehen , verrathen ; wenn  sich  das  Gkbägel  und 
die  unendlichen  Flächen  bis  nach  München  und  Passan  hinaus 
in  den  Purpur  des  Abendroths  hüllen,  und  nur  die  Kirchen, 
Schlösser  und  Klöster  wie  weissglänzende,  über  die  ganze  weite 
Ebene  hin  ausgestreute  Körner,  oder  die  blauen  Spiegelflächen 
des  Waller-,  Trum-,  Matt-,  Graben-  und  Zellersees,  wie  ruhige 
Oelflächen  mitten  in  dieses  bunte  Gewimmel  bineingegossen  er- 
scheinen ; wenn  in  immer  tieferes  Dunkel  die  Schluchten  und 
Thäler  des  Gebirgs  sinken ; wenn  die  höheren  Felsenzinnen  in 
ihrem  schroffen  Gezack  und  Gefurch  immer  greller  gezeichnet, 
gefärbt  und  scbattirt  hervortreten , hier  das  nahe  Höllgebirge, 
dort  die  Wände  der  Traun,  hier  die  Retten-  und  Zinkenbacher 
Alpen,  dort  die  Schroffen  des  Sarsteius;  wenn  wie  ein  riesiger 
Kranz  himmelragender  Zinnen  dort  im  Osten  die  Priele  und  der 
Grimmiug,  hier  im  Süden  die  langgestreckte  Mauer  der  Tännen 
und  dort  im  Westen  der  Göll,  der  Watzmann  und  Steinberg,  in 
rosigen  Duft  gehüllt,  aufragen ; wenn  in  tiefes  Blau  gehüllt  die 
schattigen  Massen  des  Untersbergs,  Staufens  und  Gaisbergs  dü- 
ster hereinblicken ; wenn  vergoldet  die  Eisgefilde  der  Uebergos- 
seiien  Alpe  und  der  Gastein  herüber  blicken  und  vor  allen,  hoch 
über  alles,  der  Riesenbau  des  vielgipfeligen  Dachsteins  aufsteigt ; 
wenn  von  seinen  Eisfeldern  Wolken  aufdampfen  zwischen  den 
nackten  Hörnern  in  den  sonst  reinen  Aether  wie  von  einem  Al- 
täre Gottes;  wenn  dann  in  diese  hehre  Feier  der  Natur  das 
Jauchzen  der  Sennerinnen  von  Alpe  zu  Alpe  schallt ; wenn  nur 
noch  der  aufsteigende  Rauch  die  friedlichen  Matten  bezeichnet, 
wo  die  Alphütten  liegen:  dann  hat  man  geschwelgt,  dann  hat 
man  mitgofeiert  eine  der  grössten  Feier  der  Natur.  — Nicht 
minder  erhebend  und  neu  sind  die  verschiedenen  Augenblicke 
beim  Werden  des  Tages,  und  kein  Nebelmorgen  halte  den  Rei- 
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senden  ab,  die  Spitze  zu  ersteigen;  ein  heiterer  Sonnenunter- 
gang mag  einem  heiteren  Sonnenaufgang  vorzuziehen  sein,  ein 
Mebelmorgen  aber,  welcher  einen  schönen  Tag  verspricht,  hat 
hier  oben  so  viel  neues  und  überraschendes,  wie  wohl  nirgends, 
besonders  wenn  man  vielleicht  die  Anssicht  gar  nicht  kennen 
sollte. 

Der  Schaf  berg  bildet  das  südliche  Gestade  der  grossen  See- 
bncht,  deren  Ueberreste  der  ZelUr~,  Mond-  und  Auersec  sind, 
diese  machen  den  kleineren  Seenhalbkreis  aus;  von  dem  grös- 
seren Kranz  sieht  man  vom  Gipfel  nur  den  Wolfgang-  und 
Fuschlsee ; der  dritte , der  Traunsee , verbirgt  sich  hinter  dem 
Höligebirge.  Der  Schafbcrg  ist  das  höchste  Horn  des  Zuges, 
welcher  mit  dem  Schober  beginnt , über  den  Drachenstein  zu 
ihm  emporsteigt  und  dann  Uber  die  Ziemitz  wieder  in  das  Traun- 
thal herabsteigt.  Von  dem  Höligebirge  wird  dieser  Zug  durch 
den  Weütenbachgrvnd  getrennt;  im  Westen  wird  er  von  der 
Fuscbler  Ache  umflossen,  im  Osten  von  der  Traun,  im  Süden 
durch  den  Wolfgangsee  und  die  Ischl  begrenzt.  Doch  auch  der 
eigentliche  Schafberg  sondert  sich  durch  Tiefen  von  seinem  west- 
lichen und  östlichen  Flügel  ab,  und  auf  seinen  Schultern  lagern 
sich  wiederum  5 kleinere  Hochseen.  Im  Westen  liegt  in  einem 
Bergkessel  zwischen  dem  Schtf  berge  und  Drachenstein  der  Krö- 
tensee ; im  Osten , schon  etwas  höher , der  Sehtearaensee , uns 
ebenfalls  schon  wie  jener  bekannt.  Gegen  den  Wolfgangsee  hin- 
ab dacht  sich  der  Berg  in  einer,  nur  dann  und  wann  durch 
Vorsprünge  unterbrochenen,  ziemlich  steilen  schiefen  Flüche  ab ; 
in  einer  Eintiefnng  dieses  Abhanges  liegt  der  kleine  Mönchsee; 
gegen  Norden  dagegen  stürzt  er  in  einer  selbst  fiberhängenden 
Wand  ab , welche  3 grosse  Vorsprünge  oder  Hörner  hat , auf 
deren  mittlerem  früher  die  PTramide,  jetzt  das  Wirthshans  steht ; 
diese  fürchterliche  Wand  fällt  auf  eine  Terrasse  ab,  mit  schö- 
nen Alpen : hier  liegen  noch  8 kleine  Seen , der  KröUen  - und 
MiUersee.  Ueber  die  Eisenmauer  stürzt  dieses  Alpengelände  aber- 
mals fast  senkrecht  in  den  Mondsee,  in  die  Landenge  zwischen 
ihm  und  dem  AUersee  und  in  diesen  See  selbst  ab.  Wegen  sei- 
ner auffallenden  Gestalt  wird  er  in  einigen  Gegenden  Teufels- 
abbiss, in  anderen  der  Sattelhery  genannt. 
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Zwei  Wege  führen  auf  den  Berg.  1)  Von  St.  Wofgang  ans. 
Führer,  Sesselträger,  auch  Maulthiere  zum  Reiten  sind  in  St.  H o^ 
gang,  die  Taxen  dafür  in  jedem  Wirthshause  angeschlagen.  Etwa 
nach  dem  Mittagsessen,  besser  vielleicht  nach  einem  leichten 
Frühstücke,  das  nicht  schwerfällig  macht,  bricht  man  auf.  ln 
2 starken  Stündchen  erreicht  man  die  herrliche  Schaf  bergalpe ; 
sie  ist  eine  sonnige  Matte  auf  einem  aus  dem  Berge  südwestlich 
hervorspringeuden  ebenen,  aber  nicht  breiten  Kücken;  11  Hüt- 
ten liegen  hier  zusammen  und  geben  mit  der  herrlichen  Aus- 
sicht hier  hinab  auf  den  Wolfgangsee  und  zu  dem  Dach-  und 
Thorsteiu  hinüber,  oder  dort  hinab  zum  Mondsee  und  auf  die 
jenseitigen  unendlichen  Flächen  ein  sehr  schönes  Landschafts- 
gemälde , einzig  in  seiner  Art.  Die  Führer  kennen  schon  die 
beste  Hütte,  gewöhnlich  die  Holzinger  Hütte.  Dies  ist  der  Weg 
für  die  von  Ischl  Kommenden,  der  hier  mit  dem  zweiten, 
westlichen , zusammentrifft , den  die  von  Salzburg  Kommenden 
einschlagen.  2)  Von  St  Oügen,  wo  ebenfalls  Führer  u.  s.  w.  za 
haben  sind,  aufbrechend  übersteigt  man  einen  nicht  hohen  Rü- 
cken auf  der  Strasse  nach  Schärßing  am  Mondsee  bis  zu  den 
verfallenden  Gebäuden  einer  Glashütte,  wo  man  sich  rechts  von 
der  Strasse  abwendet  und  nun  immer  in  vielfach  gewundenem 
Pfad  auf  der  Schneide  die  Wand  hinansteigt,  welche  sich  rechts 
hinaus  zum  Wo^gangsee  allmählich  abdacht,  dagegen  links  jäh 
in  die  Tiefe  eines  steil  vom  Schefberg  unmittelbar  herabkommen- 
den Grundes  stürzt ; von  oben  herabziehende , wie  mit  Kunst 
durchgehauene  Waldblössen  sind  die  Bahnen  der  Lawinen.  Nach 
etwa  1 starken  Stunde  anhaltenden  Steigens  erreicht  man  auf 
etwas  ebener  Stelle  eine  äusserst  einsame  Matte,  rings  vom  Hoch- 
wald umschlossen,  in  der  Mitte  eine  Sennhütte  mit  sprudelndem 
Brunnen , eine  willkommene  Labung  für  den  durstenden  Wan- 
derer. Steiler  als  vorher  windet  sich  der  Pfad  zuerst  über  eine 
Matte,  dann  auf  den  Wurzeln  der  Fichten  treppenartig,  oder 
Uber  und  zwischen  zusammengestUrzten  und  faulenden  Bäumen 
empor ; links  in  der  Tiefe  der  Abgrund,  darüber  hinaus  die  blaue 
Flut  des  Mondsees  mit  der  hell  herttberschimmernden  Häuser- 
gruppe seines  Marktes.  Endlich  wird  der  Wald  licht,  verschwin- 
det und  die  silbergrauen  Schindeldächer  der  Sennhütten  bewill- 
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kommnen  uns  auf  sonniger  Matte ; darüber  hinaus  überrascht 
uns  die  gewaltige  Masse  des  Dachsteins  und  in  der  Tiefe  die 
grüne  getheilte  Fläche  des  Wolfgangsees.  — Von  hier  hat  man 
noch  1 St.  bis  zum  höchsten  Gipfel.  \ St.  geht  es  einen  stein- 
losen Rasenabhang  etwas  steil  hinan,  dann  steht  man  plötzlich 
am  Rande  eines  furchtbaren  Abgrundes,  dessen  Rand  mit  Krumm- 
holz und  Alpenrosen  umbuscht  ist.  Von  hier  beginnen  die  Fel- 
senriffe, welche  wie  langgestreckte  Balken  in  der  Richtung  der 
Abdachung  liegen  und  in  ihrem  Geklipp  klettert  man  hinan.  Wo 
die  Klippen  etwas  seltener  werden , wuchert  Krummholz , der 
Aufenthalt  der  einsamen  Schneelerche ; hie  und  da  gähnen  Höh- 
len, die,  dem  Steingerassel  nach  zu  urtheilen,  tief  hinabgehen 
müssen.  Neuester  Zeit  ist  ein  etwas  bequemerer  Steig  in  meh- 
reren grossen  Windungen  durch  das  Geklipp  gebrochen.  Un- 
mittelbar unter  der  Spitze  befindet  sich  noch  eine  seichte  Ver- 
tiefung. Hier  ist  ein  Wirthshaus  mit  16  Betten,  das  alle  billi- 
gen Ansprüche  befriedigt. 

Die  vorzüglichsten  Gegenstände  der  Aussicht  sind : nord- 
östlich der  Attersee,  fast  unter  uns,  in  blauer  Tiefe  beginnend, 
aber  weit  hinausfahrend  ins  Land ; rechts  an  ihm  die  Steinwand, 
an  welche  sich  die  ganze  Masse  des  Höllgebirgs  schliesst ; über 
der  Steinwand  der  Traunstein.  Unter  der  Steinwand  und  dem 
Höllgebirge  der  Weissenbach,  der  Breitenbei^,  östlich  die  Zie- 
mitz mit  ihren  Kogln ; darüber  der  Schönberg , Augstkogl,  die 
beiden  Priele  und  das  ganze  Todte  Gebirge;  die  Ziemitz  fällt 
in  das  Thal  der  Ischl  ab,  das  bis  hinab  ins  Traunthal  offen  vor- 
liegt; Ischl  selbst  erkennt  man  am  aufsteigenden  Rauche;  dar- 
über der  Salzberg  und  Sandling  (der  jenseitige  Ausseer  Salzberg) 
und  über  ihnen  hoch  aufragend  der  ganze  zackige  Grath  des 
Grimming;  links  hinter  ihnen  die  steierischen  Gebirge  um  Ad- 
mont; rechts  von  ihnen  erhebt  sich  näher  der  Sarstein,  die  Lage 
des  Hallstädter  Sees  bezeichnend ; darüber  vom  Grimming  au 
die  jenseits  der  Ens  liegende  Tauernkette.  Rechts  von  Ischl  aus 
erhebt  sich  der  Katerberg  bis  zur  g;rünen  Alpenmatte  des  Hain- 
zenbergs. Darüber  beginnt  die  Kalkwelt,  welche  den  Hallstäd- 
ter See  in  Süden  ummauert,  mit  dem  Krippenstein ; etwas  näher 
der  Rettenkogl ; unter  ihm  in  grosser  Tiefe  der  Anfang  des  Wolf- 
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gangseea  mit  dem  Dorfe  Strobl.  Vom  Rettenkogl  2ieht  die  Fel- 
senkette zum  Hohen  Sckoberstein,  unter  welchem  der  auffallende 
Felsenkegel  der  Sparbe  erscheint,  mit  der  Blechscand  westlich 
in  Verbindung  stehend ; über  diese  beiden  spannt  sich  die  furcht- 
bar zerrissene  und  jäh  abstürzende  Trauuwand  aus  mit  dem  Ring- 
kogl , und  darüber  erhebt  sich  msyestätisch  die  vielgipfelige 
Gruppe  des  Dachsteins  mit  ihren  weiten  Eisfeldern ; hier  möchte 
am  deutlichsten  die  grössere  Erhebung  des  Dachsteins  in  die 
Angen  fallen  >).  Rechts  von  ihr  ans  läuft  der  vielgezackte  Go- 
sauer  Stein , von  welchem  rechts  die  grosse  Lücke  der  Hoch- 
kalkalpen zwischen  der  Dachsteingruppe  und  dem  Tännengebirge 
sich  zeigt;  die  grünen  Höhen  von  Annaberg  und  St.  Martin  ver- 
binden sie ; darüber  ziehen  in  blauer  Feme  gerade  im  Süden 
die  Tauern  hin;  ehe  sie  sich  noch  hinter  dem  Tännengebirge 
verbergen,  erheben  sie  sich  in  die  Schnee-  und  Eisregion,  dort 
prangt  der  Ankogl  Gasteins  im  ewigen  Winterkleide.  Westli- 
cher steigt  aus  den  grünenden  Alpen  wieder  das  höhere  Kalk- 
gebirge, die  Mauer  der  Tännen,  empor,  kahl  und  wild  zerris- 
sen ; in  langer  ununterbrochener  Reihe  ziehen  sie  hin  znra  Pass 
Lueg , der  hier  nicht  sichtbar  ist ; dort  neigen  sie  sich ; aber 
über  ihnen  erhebt  sich  stolz  die  Silberkrone  des  Berchtesgade- 
ner Gebirgsgttrtels , die  Uebergossene  Alpe,  mit  ihrem  weiten 
Eisgefilde;  rechts  neben  ihr  das  Steinerne  Meer,  welches  sich 
jedoch  bald  hinter  dem  Hohen  Göll  verbirgt.  Unterhalb  dieser 
ganzen  Region  breiten  sich  die  schön  bematteten  Alpen  des  Zin- 
kenbacher Gebirgs  aus  in  bald  rundlichen,  bald  scharfkantigen 
eintönigen  Formen.  Aus  ihnen  bricht  der  Zinkenbach  im  wei- 
ten woissen  Kiesbette  hervor.  Ganz,  in  der  Tiefe  gleitet  der 
Blick  durch  ein  Thal  auf  der  fast  ununterbrochen  stark  geneig- 
ten Fläche  des  Berges  hinab  nach  St.  Wolfgang,  dessen  Thann 
aus  dem  See  aufzutauchen  scheint.  Dort,  wo  der  Göll  über  den 

1)  Fast  80  oft  ich  auf  dem  SchafberRe  war  (4  MalJ,  habe  ich  sein  Panoranu 
anfRenommen,  weil  ich  die  I’mReRend  in  NUhe  und  Feme  durch  Bereisune  immer 
beiser  kennen  lernte.  Jedesmal  wurde  der  Dachstein  höher,  als  der  Thontein, 
trotz  Rleicher  EntfemunR  und  trotz  dem,  dass  ich  mir  Mühe  Rab,  den  Dachstein 
nach  den  neueren  DarstcUunRen  und  MessunRcn  zu  erniedriRcn.  Ka  freute  mich 
daher  um  »o  mehr,  die  BestiitlRunR  durch  Herrn  Simony’s  MewunRen  an  hören, 
dass  der  Dachstein  wirfcUeh  der  höchste  Qlpfel  sei.  (A.  Schanbach.) 
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Eckerfürst  herabsteigt  zu  den  niedrigen  Höhen  des  Dörrenbergs 
and  der  Zill  zwischen  Hallein  und  Berchtesgaden,  erheben  sich 
im  Hintergründe  mcyestätisch  die  schneegefurchten  Kalkriesen, 
der  Watzmann,  der  Steinberg,  der  Beitersteinberg  mit  dem  Möhl- 
sturzhorn  und  endlich  tritt  döster  drohend  der  Untersberg  mit 
seiner  Masse  als  Schlussstein  der  Gruppe  auf.  Tief  unter  uns 
umzieht  noch  immer  die  grosse  grüne  Wasserfläche  des  Wolf- 
gangsees den  Fuss  des  Schafbergs  und  endigt  in  dem  schönen 
Busen  von  St.  Gilgen,  dessen  Häuser  freundlich  aus  grosser  Tiefe 
herauf  grössen.  Ueber  dem  See  aber  ist  ein  grosses  Berggewim- 
mel , jene  Vorgebirgswelt , welche  das  Salzachthal  von  Golling 
bis  Salzburg  rechts  begleitet;  bewaldete  und  bemattete  Berge, 
meist  pyramidal  aufragend;  hier  in  der  Nähe  das  Zwölferhom, 
dort  (fast  darüber)  die  vierkantige  Pyramide  des  Schmiedensteins 
(unter  dem  Göll)  und  der  Scheffauer  Schafberg  (unter  dem  ün- 
tersberg)  u.  a.  Bechts  hinter  dem  Untersberg  vortretend,  in  lich- 
teren Tönen,  erscheinen  die  Staufen,  das  Sonntagshom  und  wei- 
terhin in  grosser  Feme  der  Wendelstein.  Darunter  noch  die 
Wogen  der  genannten  Vorgebirge,  welche  mit  dem  Gaisberg  und 
dessen  Nockstein  ihr  Ende  erreichen ; rechts  davon  in  der  Tiefe 
zeigt  sich  die  Kirche  von  Hof  (Postwechsel  zwischen  Salzburg 
und  St.  Gilgen).  Gerade  im  Westen  über  dem  Gaisberg,  wo 
die  fernen  Flächen  beginnen,  durchzieht  der  Chiem-  und  Sim- 
see  glühend  die  Bläuen  des  Landes.  Am  Nockstein  erscheint 
Hohensalzburg.  Unter  uns  der  dunkelbewaldete  mehrgipfelige 
Drachenstein  und  Schober ; links  an  ihnen  der  westlich  zwischen 
dunkelen  Waldbergen  hinziehendc  Fuschlsce;  rechts  schmiegt 
sich  die  grosse  Bucht  des  Mondsees  an  diese  Berge ; über  sie 
hinaus  westlich , nordwestlich  und  nördlich  lagert  sich  die  un- 
ermessliche Ebene,  wenigstens  das  als  Ebene  erscheinende  Land, 
unterbrochen  von  den  blauen  Spiegeln  des  Waginger  - , Abts  -, 
Waller-,  Matt-,  Graben-  und  Zellersees,  womit  sich  die  Bund- 
sicht  wieder  au  den  Anfang  schliesst. 

Geoguosl.  Die  Haoptnuwe  besteht  aus  Dacbsteinkslk,  auf  der  Hbh«  lagern 
KUsscner  - , im  Südosten  Hiprlatzschkliten  mit  .\mmonitcn , am  Südfuss  (an  der 
Nordscite  in  3 Partien  getrennt)  die  Gosauformation.  Die  Seeleiten,  östlich  von 
St.  Wnifgang,  besteht  aus  Hippuritenkalk,  westlich  — Didlgraben  — Uosaumergel. 

Botan.  Veronira  alpina,  aphylla,  saxatilis,  Valeriana  saxatilis,  montana.  Poa 
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alpiiu,  Festuca  pumila,  Phlenm  alpinam,  Globalaria  cordifolia,  nudicaolis,  Aiches- 
milla  alpina,  Myosotis  alpestris,  Androsace  lactea,  villosa,  Primula  iategrifolia,  The- 
sium  alpiDum,  Tanipanula  alpina,  Rhamnus  alpinus,  Lonicora  alpina,  Ribes  alpi- 
nnm,  Viola  alpina,  Gentiana  asciepiadea,  acaulis,  nivaUs,  pannonica,  punctata,  Atha- 
manta  cretensis,  Fhellandrium  Muteilina.  Imperatoria  Ostrnthlum,  AUium  Vlctoria- 
iis,  Jnncus  glabratus,  Todeldla  alpina,  Rumex  alpinus,  l’olygonum  viviparum.  Ar- 
butus  alpina,  Cra  ursi,  Rhododendron  Chamaccistus,  hirsntum,  SaxUra^  aiioon, 
androsacea,  autumnalis,  caesia,  Silene  acaulis,  quadridentata,  Gypsophiia  repens. 
Cerastinm  aipinum,  5tedum  atratum,  Fotentilia  aurea,  Rosa  aipiiia,  Mespilus  cha- 
maemespiius , Dryas  octopetala , Anemone  alpina,  narcissiflora , Cistus  oelaiidicus, 
Atragene  alpina,  Ranunculus  aconitifolius,  nivalis.  Helleborus  niger,  Betonica  alo- 
pecums,  Thymus  alpinus,  Teucrium  Scorodonia,  Bartsia  alpina.  Fedicnlaris  foliosa. 
rostrata,  verticillata , Draba  aizoides,  Lcpidium  aipinum,  Aj.abis  alpina,  niitans. 
Orobus  luteus,  Astr.igalus  montanus,  Hedysarum  obscurnm,  Hieracium  aureum,  vil- 
losum,  austriacnm , Tussilago  alpina.  Amica  scorpioides,  Cacalia  alpina,  albifrons. 
Erigeron  aipinum,  Aster  alpinus,  Senedo  abrotanifolius,  Aciüllea  atiata,  Ciavenae, 
Orchis  globosa,  odoratissima , b'igritella  augustifolia , Carex  atrata,  Betula  ovata. 
Salix  arbuscula,  Wiilfeniana,  Finus  pumilio,  Juniperus  alpina,  Botrychinm  lunaiia. 

Bas  Traanthal  (Fortsetzung). 

Von  Ischl  folgen  wir  der  neuen  schönen  Strasse  oder  zu  Fnss 
an  der  Sulzstrenne  (Soolenleitung)  im  Trauntbale  hinauf; 
mit  höherem  Interesse  blicken  wir  jetzt  nochmaLs  zurück  zum 
Schafberge,  ehe  er  hinter  dem  Katerberg  verschwindet.  1 St. 
von  Ischl  verengt  sich  das  Thal ; zwischen  Klippen  ist  der  alte 
Markt  Lamfen  (1626'),  72  H.,  429  E.,  Gasth.  zum  weissen  Rössl, 
hiueiugebant.  Schon  der  Name  verkündet  uns  seinen  Ursprung ; 
die  Traun  schäumt  zwischen  Felsblöcken  18'  herab  und  bildet 
den  sogen.  Wüden  Laufen.  Auch  dieser  Traunfall  wurde  von 
demselben  Thomas  Seeauer  schiffbar  gemacht,  von  dem  auch 
der  g^rosse  Fall  bei  Roitham  seinen  Kanal  erhielt  und  welcher 
die  Seekiause  am  Hallstädter  See  anlegte.  Ein  Zweig  seiner  Fa- 
milie wurde  in  den  Grafenstand  erhoben,  von  welcher  auch  der 
Altar  in  der  schönen  alten  Kirche,  in  gothischem  Stile,  stammt. 
Später  wurde  der  Fall  durch  einen  Steindamm  in  2 Fälle  ge- 
theUt,  von  welchen  der  auf  dem  linken  Ufer  und  mit  Holz  be- 
schlagene der  schiffbare  wurde.  Die  von  Hallstadt  kommenden 
Schiffe  fahren  gerade  auf  die  Schärfe  des  tbeilenden  Steindam- 
mes zu  und  werden  dann  durch  die  reissende  Flut  in  den  Ka- 
nal hineingerissen.  Die  für  Lauffen  bestimmten  Schiffe  müssen 
aber  mitten  im  Strudel  sich  wenden  und  anlcgen.  Die  thalauf- 
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wärts  gehenden  Schiffe,  sonst  von  Pferden  gezogen,  müssen  durch 
eine  Winde  den  Fall  hinangezogen  werden.  Der  Markt  Ixiuffen 
hiess  ehemals  als  Wallfahrtsort  Maria  Schatten  und  ist  der  älte- 
ste Markt  des  Salzkammergutes,  der  sein  Marktrecht  von  Bu- 
dolf  von  Habsburg  1282  erhielt.  Oberhalb  Lanffen  kömmt  mau 
an  der  AnzenaumilMe  vorüber  zum  Teufels-  oder  ISillerdoehe,  einer 
Höhle  in  einem  Kalkhügel  linker  Hand  in  einem  Seitengrunde, 
dnrch  welchen  der  HöUenhach  herabkömmt.  Sie  hat  eine  Länge 
von  720'  und  steigt  188'  abwärts;  in  ihr  sind  2 kleine  Wasser- 
behälter und  ein  kleiner  See ; man  hat  viele  Gerippe  in  ihr  ge- 
funden, der  Sage  nach  von  Goldsuchern,  welche  der  Teufel  ge- 
holt habe ; sie  soll  ausserdem,  nach  Steiner,  die  Eigenthümlich- 
keit  der  Hundsgrotte  haben. 

Hier  in  der  Nähe  beugt  rechts  eine  Seitenstrasse  ab,  wel- 
che zur  merkwürdigen  ChorinskyJdause  führt.  Eine  Brücke  bripgt 
Uber  die  Traun  zur  Oeffnuug  des  westlich  herabkommenden  Tha- 
ies des  Obenoeissenbaehs.  Das  Thal  steigt  stark  und  schnell  an ; 
die  Strasse  überspringt  dann  auf  kühner  Brücke  in  3 Bogen  die 
Tiefe  und  bald  darauf,  in  1 St.  von  Länffen,  steht  man  vor  der 
Klause.  Sie  wurde  ganz  von  Quadern  von  dom  Waldmeister 
Pfifferling  1819  anfgebaut  und  verschliesst  die  ganze  obere  Thal- 
region mit  ihrem  Riesendamm;  das  Wasser  staudet  sich  dahin- 
ter zum  See.  Die  Klause  hat  in  der  Mitte  ein  grosses  Thor  und 
auf  beiden  Seiten  2 kleinere.  Wöchentlich  wird  sie  gewöhnlich 
einmal  geöffnet,  um  das  gesammelte  Holz  zur  Traun  zu  triften ; 
da  es  ein  sehr  schönes  Schauspiel  ist,  so  wird  es  von  allen  Ba- 
degästen und  Umwohnern , nachdem  es  den  Tag  vorher  öffent- 
lich bekannt  gemacht  ist,  zu  Fuss,  zu  Pferd  und  Wagen  besucht. 

Das  Traunthal  öffnet  sich  nun  ziemlich  weit  zu  einer  schö- 
nen Thalfläche,  in  welcher  man  in  1 St.  von  Laufen  das  schöne, 
grosse  und  alte  Dorf  Ooisem  erreicht  (1701'),  165  H.,  933  E. ; 
Sitz  des  Bezirksgerichtes  Neu-  Wüdenstein  (s.  oben),  welches  einen 
grossen  Theil  des  Salzkammergutes  umfasst  und  zugleich  Di- 
Btriktskommissariat  von  Gosau,  Hallstadt  und  Obertraun  ist.  Die 
meisten  Bewohner  des  Ortes,  wie  des  ganzen  Distrikts,  sind  Pro- 
testanten, 5000  an  der  Zahl,  mit  2 Geistlichen.  In  Goiseni  selbst 
ist  ein  sogen.  Bethaus  für  die  Protestanten  und  eine  katholische 
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Kirche.  Gute  GasthSnser.  Besonders  merkwürdig  ist  Ooisem 
seiner  Sagen  wegen.  Demnach  herrschte  hier  zur  Zeit  Christi 
ein  König,  Goyseram,  auf  der  Goysernburg,  welcher  einen  kö- 
niglichen Bruder,  Sabarum  oder  Sacbabium,  hatte;  dieser  kam 
37  n.  Chr.  Geb.  nach  Ghriechenland,  Hess  sich  von  dem  Apostel 
Petrus  bekehren  und  bat  ihn , auf  die  Goysernburg  zu  ziehen 
und  seinen  Bruder  auch  dem  Christenthume  zuzuwenden ; Saba- 
rus  geleitete  ihn  selbst  mit  einem  Heere  bis  zur  Donau.  Gh>y- 
seram,  der  von  einem  anrückenden  Heere  hörte,  zog  demselben 
entgegen,  fand  aber  statt  des  Feindes  seinen  Bruder  Sabams 
und  den  Apostel  Petrus  und  Hess  sich  und  sein  Volk  auch  wirk- 
lich bekehren.  Die  hiesige  Gemeinde  wäre  demnach  eine  von 
Petrus  gestiftete  Gemeinde  und  ihr  geistlicher  Vorsteher  ein 
Nachfolger  des  Apostels  Petras.  Damals  gab  es  hier  ausser  den 
Salzgruben  auch  noch  Gold-,  Kupfer-,  Silber-  und  Eisengruben. 
Auf  dem  Reichenstein  selbst  lag  die  grosse  Stadt  Goysernburg, 
die  Residenz  des  Königs  und  eines  Bischofs , welcher  auf  dem 
mit  Weingärten  bedeckten  Brimersberg  seinen  Sitz  hatte.  Zu 
dieser  Zeit  war  Helfenburg  (Juvavia)  noch  heidnisch  und  hat 
noch  nicht  Salzburg  geheissen.  Nachdem  erst  ein  Krieg  das 
Land  bedroht  und  zum  Theil  verwüstet  hatte,  brach  ein  Lind- 
wurm (Giessbach)  aus,  welcher  die  Stadt  verschüttet,  ver- 
tragen und  gar  verderbt.  Der  damalige  König  Kleonus 
mit  seinem  ganzen  Hof  i.st  untergegangen,  weshalb  der  Reichen- 
stein von  nun  an  der  Wurmstein  geheissen  und  der  Graben  der 
Wwrmgrahtn , welcher  noch  jetzt  durch  Goitem  fliesst.  — So 
viel  scheint  gewiss,  dass  die  Römer  hier  eine  Niederlassung  hat- 
ten, vielleicht,  nach  Schuttes,  die  hier  gesuchte  römische  Stadt 
Gesodunum , denn  man  fand  und  findet  viele  Altcrthümer,  be- 
sonders römische  Münzen. 

Sowie  man  Goisem  verlässt , nimmt  die  Gegend  einen  an- 
deren Charakter  an,  sie  wird  ernster  und  erhabener;  selbst  die 
Vorberge  links  sind  felsig  und  kahl , rechts  erheben  sich  die 
Wände  des  Bamtauer  Gebirge  schrofiF  zu  bedeutenden  Höhen ; 
nur  auf  den  schmalen  Kanten  ziehen  sich  in  Reihen  die  Tan- 
nen und  Fichten  hin.  Etwas  weiter,  aber  östlich  zur  Linken, 
erhebt  sich  der  Sarstein,  diesem  Gebirge  ähnlich,  und  in  der 
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Mitte  verräth  das  dunkele , schattige , von  hohen  Wänden  um- 
mauerte Thal  den  UalUtädter  See.  Aus  dem  Ramsauer  Gebirge 
kömmt  der  Steinbach  herab;  an  ihm  liegt  abermals  ein  Dorf, 
Jiamtau,  208  H. , 932  £. 

Von  dort  kann  man  eine  herrliche  AnssichtsTrarte,  den  Kah- 
lenberg (5849') , die  höchste  Zinne  des  Ramsauer  Gebirges , er- 
steigen. Besonders  schön  ist  die  Aussicht  herab  auf  das  Traun- 
thal bei  Goisem,  hinüber  nach  Anssee  und  auf  dessen  Seen,  zum 
Grimming  und  Dachstein , nach  dem  Tännengebirge  und  der 
Trannwand  und  auf  die  Hochebene  des  Ramsauer  Gebirges  selbst. 
Die  Besteigung  dieses  Berges  ist  von  Goisem  ans  nicht  schwie- 
rig, noch  leichter  aus  der  Gosau  über  die  Alpe  Igelmoos. 

Sowie  rechts  dieses  Steinbachthal  zu  einem  Ausfluge  anf- 
fordert,  so  zweigt  sich  links  die  Hauptstrasse  vom  Traunthal 
ab , da  dieses  von  hier  aus  um  den  Bergrücken , dessen  Ober- 
häupter der  Sarstem  und  Sandling  sind,  einen  grossen  nach  Sü- 
den ausgehenden  Bogen  macht,  welchen  fast  2 St.  lang  der  Hall- 
Städter  See  ausfüllt  mit  seinen  unfahrbaren  Wänden.  Um  die- 
.sen  Bogen  wegen  der  Schwierigkeiten  einer  Strassenanlage  und 
des  Umweges  zu  vermeiden,  wurde  die  Strasse  über  die  Putschen 
(3234')  angelegt,'  der  tiefsten  und  bequemsten  Einsattelung  zwi- 
schen dem  Sandling  und  Sarstem,  zur  Verbindung  zwischen  Ischl 
und  Anssee.  Bei  dem  Dorfe  St.  Agaiha  beginnt  die  Strasse  stark 
anziisteigen , um  in  l.|  St.  die  bezügliche  Höhe  von  1530'  zu 
gewinnen.  Der  Weg  ist  sehr  einsam,  doch  lohnen  anfangs,  so 
lange  der  Hallstädter  See  im  Gesichtskreise  liegt,  herrliche  Aus- 
sichtspunkte auf  dieses  Seebecken  und  seine  grossartigen  Um- 
gebungen. Auffallend  ist  das  rothe  Veilchenmoos,  welches  hier 
alle  Steine  an  der  Strasse  vollkommen  überkleidet  hat.  So  feuer- 
roth  die  Geschiebe  aussehen  aus  dieser  Ursache  * ) , so  pur- 
purroth  erscheint  der  Teppich  des  Waldbodens  durch  den  Reich- 
thuro  des  hier  herum  in  selten  gesehener  Fülle  blühenden  Alpen- 
veilchens (Cyclamen  europaeum).  Steine  und  Pflanzen  verbrei- 

1)  An  lebendem  Oestein  kann  ich  mich  nicht  erinnern  das  Veilchenmoos  ge- 
Kclien  zu  haben ; sollte  dieses  vielleicht  nicht  gleichsam  auf  ein  Absterben  des 
Steins  hindeuten , wenn  er  von  der  Mutter  Erde  abgebrochen  ist , und  daher  die 
Redentung  lebendes  und  todtes  Gestein  mehr  sagen,  als  gewtihnlich? 
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tcn  hier  Veilchonduft.  Sowie  dieses  allgemeine  Auftreten  über- 
rascht, 80  fällt  noch  eine  dritte  ähnliche  allgemeine  Erschei- 
nung, doch  mehr  am  jenseitigen  Abhange,  auf,  nämlich  das  erst 
einzelne  Erscheinen,  dann  aber  der  überhandnehmende  und  zu- 
letzt fast  vorherrschende  schwarze  Hornstein,  welcher  den 
Kalkstein  bald  so  durchsetzt,  dass  letzterer  nur  die  kleinere 
Masse  bildet ; in  den  Steinbrüchen  nächst  der  Strasse  findet  man 
Encriniten  und  andere  Versteinerungen,  namentlich  in  dem  gros- 
sen Steinbruch  nahe  an  der  diesseitigen  Hohe  des  steierisch-öster- 
reichischen Grenzpasses.  Jenseits  hinab  entfalten  sich  wieder  an- 
dere Landschaftsbilder,  nämlich  die  von  Ausaee,  vorzüglich  fal- 
len die  vielen  Kogl,  meist  noch  bewaldet,  auf,  die  Lage  des 
Grundelsees  bezeichnend.  In  weiterem  Umkreise  umstehen  hö- 
here Kalkberge  in  vereinzelt  erscheinenden  Stöcken  die  Gegend 
von  Aussee;  hier  der  Ijoser,  dort  die  Trisseheand ; hier  der  Kop- 
pen, dort  der  Sarstein.  Zwischen  dem  Koppen  und  Sarstein  spannt 
sich  das  weite  Eisfeld  des  Dachsteins  aus,  der  Silberblick  der 
Gegend. 

Wir  folgen  nun  wieder  der  Traun  aufwärts,  und  indem  wir 
uns  Steg  nähern , umfangen  uns  die  ehernen  Arme  des  Dach- 
steins, in  dessen  Schoosse  der  Ilallstädter  See  liegt,  1706'  ü. 
d.  M. , über  2 St.  (25,560')  lang,  J St.  (6780')  breit  und  400' 
tief.  Der  See  ist  das  innerste  Heiligthum  des  Dachsteins.  Im 
Süden  der  Dachstein  selbst  im  weiteren  Sinne  (nicht  sein  Gipfel), 
im  Osten  sein  rechter  Arm,  der  Sarstein,  im  Westen  sein  lin- 
ker Arm,  der  Hassen  und  Salzberg  bis  zum  Oosauthal  nebst  der 
Fortsetzung  im  Ramsauer  Gebirge.  Sowie  jedem  Beobachter 
schon  beim  blossen  Anblick  guter  Karten  der  Parallelismns  zwi- 
schen dem  Gebirge  des  Königssees  bei  Berchtesgaden  und  des 
Hallstädter  Sees  auffallt,  so  wird  er  auch  hier  am  Steg  manche 
Aehnlichkeiten  zwischen  beiden  Gegenden  finden  in  ihrer  Ge- 
stalt, nur  dass  am  Königssee  sich  alles  etwas  enger  zusammen- 
drängt. W'ie  sich  dort  am  nördlichen  Ufer  des  Sees  die  Fel- 
senwand des  Untersberges  darstellt , so  hier  am  Steg  das  UöU- 
gebirge;  der  See  hat  hier  jedoch  doppelte  Breite,  die  Wände 
haben  grosse  Aehnlichkeit , besonders  aber  die  das  südliche  Ufer 
bildende  Wand ; wie  dort  die  Stuhl-  und  Sagereckwand  stehen. 
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80  hier  der  Bauhekogl,  Zicölferkogl  und  Hiertat» ; wie  hier  auf 
diesen  Höben  sich  die  g^ue,  geheimnissvoll  auch  in  grauen  flim- 
mernden Höhenduft  gehüllte  Hochebene  des  Dachsteins  mit  ihren 
Buckeln  und  Kogln  darstellt , so  dort  das  Steinerne  Meer  mit 
seinen  etwas  spitzer  geformten  Gipfeln,  ln  Steg  guter  Gasthof, 
so  wie  Schiffe  zur  Ueberfahrt  nach  Haüstadt,  wohin  auch  ein 
kleiner  Dampfer  führt.  Eine  Strasse  führt  rechts  am  See  nach 
der  OosawniUde  und  von  da  in  das  Oosauthal. 

Von  Steg  fahren  wir  über  die  schwarzgrüne  Flut  des  Sees 
nach  unserem  Hauptquartier  Hallstadt,  das  wieder  der  Mittel- 
punkt vieler  Ausflüge  ist.  Die  steilen  Felsberge  zur  Rechten 
sind  das  Ramsauer  Gebirge;  von  seinen  Höhen  und  Steilwänden 
hat  man  oft  das  Vergnügen , sogen.  Grsshären  herabrolleu  au 
sehen ; es  sind  dieses  grosse,  oft  ein  Fuder  fassende  Heuballen, 
welche  auf  den  Alpen  zusanuuengeschnürt  auf  diesem  kürzesten 
Wege,  sie  ihrer  Schwere  und  der  Steilheit  der  Wände  überlas- 
send, in  die  Tiefe  befördert  werden,  ln  der  Tiefe  flutet  die 
Traun  grün  und  klar  aus  dem  See,  welcher  durch  eine  gross- 
artige Klause,  auch  ein  Werk  Seeauers,  geschwellt  wird.  Links 
des  Sees  zieht  aufwärts  die  2 St.  lang  ununterbrochene  Wand 
des  Sarsteüu  (6324^)  hin  und  nur  die  über  die  Felsenabsätze 
hcrabziehenden  Furchen , welche  die  Giessbäcbe  und  Lawinen 
gezogen  haben,  bringen  einige  Abwechselung  und  einen  Falten- 
wurf- in  die  sonst  eintönige  Wand,  welche  bewaldet  ist,  so  weit 
es  die  Höhe  erlaubt.  Mannigfaltiger  ist  die  Wand  rechts  des 
Sees  gestaltet.  Der  Rücken  des  Ramsauer  Gebirge»,  der  zum 
See  herabzieht,  ist  der  Gosauhals  ; hinter  ihm  klafft  eine  Klamm 
rechts  hinein , die  Mündung  des  Gosauthales.  Aus  ihm  heraus 
hat  sich,  ähnlich  der  Hsdbinsel  von  St.  Bartholomä  im  Königs- 
see, hier  die  Halbinsel  der  GosaumüJUe  aufgebaut ; kaum  erken- 
nen wir  von  unserem  Fahrzeuge  aus  die  merkwürdige  Soolen- 
leitnng  des  Gosauzwanges , so  niedrig  erscheinen  uns  hier  die 
Pfeiler,  und  dennoch  schwindelt  uns,  wenn  wir  hernach  über 
sie  hinwandem  sollen.  Es  beginnt  nun  rechts  eine  zweite  Berg- 
masse, welche  wir  hier,  ihrem  höchsten  Gipfel  nach,  den  Mas- 
»enstein  nennen  wollen ; sic  springt  oberhalb  der  Gosaumühle  so 
in  den  See  vor,  wie  im  Königssee  der  Falkenstein,  so  dass  erst 
Srbaabach  d.  Alpen.  2.  Aull.  in.  34 
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nach  ihrer  UmschifiFung  der  ganze  Hintergrund  des  Seebeckens 
vor  den  Augen  sich  entfaltet.  Rechts  im  Hintergründe  der  graue 
Felsenkogl,  welcher  über  die  Schultern  der  rechtseitigen  Thal- 
wand herüberragt,  ist  der  Hierlatf  (6196'),  links  an  ihn  reihen 
sich  der  Zv:ö^erhogl  (6270')  und  der  Rauhe  Kogl  (5394');  dar- 
über und  dahinter  tauchen  aus  der  öden,  nur  mit  Krummholz 
oder  Steingeröll  oder  Felsenplatten  bedeckten  grauen  Hochfläche, 
welche  zum  Dachstein  hinanzieht,  die  gewaltige  Masse  des  Krip- 
pensteinB  (6712'),  und  dahinter  der  kleine  Kegel  des  Däumls 
(6326')  auf;  jener,  schon  in  Hallstadt  sichtbar,  ist  der  höchste 
Punkt  des  Dachsteingebirges , welchen  man  von  dem  See  aus 
erblicken  kann.  Es  ist  schade , dass  die  Eisgefilde  des  Dach- 
steins sowohl  durch  das  stufenweise  Aufsteigen , wie  durch  die 
hohe  Umrandung  der  Dachsteiiihochfläche  verdeckt  werden ; sie 
würden  dem  See  eine  reizende  Folie  geben.  Rechts  an  der  Wand 
sieht  man  die  horizontale  Linie  der  Soolenleitnng  von  Hallstadt 
nach  Ischl.  Der  ganze  Felsenkessel  des  Seespiegels  erscheint  ein- 
sam, kaum  Platz  für  ein  Haus,  ein  Dorf  oder  gar  eine  Stadt,  die 
man  hier  doch  suchen  sollte  der  gewöhnlichen  Schreibart  nach. 
Erst  weiter  zeigen  sich  Häuser  rechts  am  Ufer  und  die  Kirche 
auf  einem  gemauerten  Vorsprunge  verkündet  die  eigentliche  Haü- 
stadt  (richtiger  wohl  die  HaUstatt,  die  Stätte  des  Salzes,  da  Hall- 
statt nie  eine  Stadt  war),  209  H.,  1418  E. , viele  Protestanten. 
Gasthäuser:  Seeauer,  Post,  auch  Fritscher.  — Führer:  Joh.  Wall- 
ner , Loydl , Stöcker , Zauner. 

An  den  Fuss  des  Salzberges  schmiegt  sich  die  HaUstadt; 
während  die  Vorderseite  der  Häuser  in  dem  See  steht,  lehnen 
sich  ihre  Dächer  an  die  steile  Bergwand;  über  und  auf  ihnen 
erhebt  sich  eine  andere  Häuserreihe , so  dass  das  Ganze  ein 
änsserst  auffallendes  Ansehen  hat.  Der  HaUstadter  Salxberg  wur- 
de ohne  Zweifel  schon  in  vorrömischer  Zeit  durch  die  keltischen 
Bewohner  Norikums  bebaut;  denn  nachdem  man  früher  schon 
zahlreiche  keltische  Antikaglien  und  römische  Münzen  am  Salz- 
berge gefunden  hatte,  wurde  in  der  Nähe  dos  Rudo^sthurmes  vor 
18  Jahren  eine  grossartige  Leichenstätte  entdeckt,  in  welcher 
man,  ausser  zahlreichen  Gerippen,  die  merkwürdigsten  Alter- 
thümer  — Waflen,  Gefässe,  Schmuckgegenstände  n.  s.  w.  — der 
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mannigfaltigsten  Art,  entschieden  keltischen  Ursprungs,  fast  al- 
les aus  Bronze,  daneben  einiges  aus  Gold,  Bernstein  und  Eisen, 
fand.  — Einzelnes  davon  sieht  man  noch  im  Rudolfsthurme, 
das  meiste  und  beste  wurde  in  das  kaiserl.  Hof-Antikenkabinet 
nach  Wien  übersendet.  Wie  überhaupt,  so  machte  sich  auch  um 
diese  Nachgrabungen  Bergmeister  Ramsauer  in  Hallstadt  hoch- 
verdient. (Ueber  die  Hallstädter  Funde  vergl.  Galsberger,  die 
Gräber  bei  Hallstadt,  Linz  1848,  und  Simony,  die  Alterthümer 
vom  Hallstädter  Salzberge,  Wien  1851.)  Seit  1846  wird  die- 
ses Gräberfeld,  welches  sich  hinter  dem  Rudolfsthurme  in  dem 
kleinen  Hochthale  zwischen  dem  Siegkogl  und  dem  Kreuzberge 
befindet,  planmässig  aufgedeckt  und  bis  1858  war  die  Zahl  der 
geöffneten  Gräber  schon  bis  über  850  gestiegen.  Die  Hallstäd- 
ter ist  mithin  die  grossartigste  aller  bisher  entdeckten  Leichen- 
stätten. — Die  Bestattung  der  in  diesem  Leichenfelde  gefunde- 
nen Todten  war  theils  eine  einfache  Beerdigung,  theils  Ver- 
brennung. 

Durch  die  Völkerwanderung  ging  UaHstadt  unter , erhob 
sich  aber  nachmals  wieder;  zu  Rudolf  von  Habsburgs  Zeiten 
stand  es  wieder,  leider  unterlag  es  bald  nochmals  der  nachbar- 
lichen Freundschaft.  Sowie  die  Erzbischöfe  von  Salzburg  in 
Berchtesgaden  verheerend  einfielcn , um  den  Salzberg  daselbst 
nicht  aufkommen  zu  lassen,  so  überfiel  der  Erzbischof  Konrad 
von  Salzburg  auch  seinen  östlichen  Nachbarn , die  arme  Hall- 
stadt, und  zerstörten  sie.  Elisabeth,  Kaiser  Albrechts  Gemah- 
lin, liess  es  wieder  aufbauen  und  den  Salzberg  wieder  eröffnen; 
sie  gab  dem  Markte  1311  das  Marktrecht.  In  der  Lahn,  wo 
die  Saline  steht,  geht  die  Sonne  fast  ^ Jahr  nicht  auf,  wie  im 
Norweg’schen  Hammerfest.  Da  man  nur  zu  Schiff  und  mit  ge- 
nauer Noth  zu  Fuss  nach  Hallstadt  gelangen  kann,  so  gibt  es 
in  dem  Markte , wie  in  Venedig,  kein  Pferd. 

Sehenswerth  ist  die  zweischitfige  alte  Kirche,  in  gothischem 
Stil  1320  erbaut,  mit  schönem  Flügel-  und  Schnitzaltare  und 
Marmorportal ; die  Kirche  liegt  auf  einer  Terrasse  über  dem 
Markte,  daher  hat  man  hier  eine  sehr  schöne  Aussicht  über  den 
See.  Seit  einigen  Jahren  besitzt  IlallUadt  auch  eine  schöne  neue 
evangelische  Kirche  für  die  hier  und  in  der  Umgegend  zerstreute 

34  * 
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Qemeinde.  Im  Markte  selbst  stürzt  malerisch  zwischen  Mühlen 
der  Mühlbach  herab.  ^ St.  südlich,  auf  dem  vom  Waldbach  ge- 
schaffenen Boden,  stehen  die  Pfannhänser,  In  der  Lahn  genannt, 
wo  jährlich  130,000  Ctr.  Salz  gewonnen  werden.  Unweit  der 
Lahn  befinden  sich  noch  am  südlichen  Gestade,  am  Fasse  des 
Hierlats,  der  Jlirschbrunn  und  Kessel,  2 periodisch  stark  hervor- 
brechende Quellen ; die  erstere,  fast  der  Fläche  des  Sees  gleich 
und  im  trockenen  Zustande  nur  einem  Felsengerdlle  ähnlich,  ans 
dessen  Zwischenräumen  aber  nach  einem  vorhergegangenen  un- 
terirdischen Getöse , besonders  nach  starkem  Regenwetter  oder 
anhaltend  heissem  Wetter,  welches  den  Schnee  des  Dachsteins 
schmilzt,  die  Fluten  mit  grosser  Gewalt  hervorbrechen ; letzte- 
rer, der  Kessel,  liegt  höher  und  gleicht  einem  Ziehbrunnen  am 
Abhänge  des  Berges;  auch  aus  diesem  bricht  <^ft  plötzlich  mit 
grossem  Geräusche,  vulkanartig  den  Rand  Ubersprudelnd,  eine 
grosse  Wassermasse  hervor. 

Zunächst  machen  wir  eine  Seefahrt,  auf  der  wir  auch  den 
Uirschbrunn  und  Kessel  besnehen  können.  Wir  fahren  von  HaU- 
stadt  nur  etwas  südöstlich  und  legen  nach  -J.  St.  die  Ruder  bei, 
um  hier  das  ganze  Panorama  des  Sees  zu  übersehen : gegen  Nor- 
den blickt  mau  durch  die  Wände  über  den  grössten  Theil  der 
Seefläche  hinaus;  rechts  Sarstein,  welcher  ^iu  scharfes  Vor- 
gebirge, den  Orubbery , in  den  See  hereinstreckt  und  dadurch 
die  Ostbucht  des  Sees  zum  Theil  versperrt;  links  gegen  Nord- 
westen das  Ramsaugebirye  und  der  Salxberg;  aus  dem  hochge- 
legenen, aber  steil  abbrechenden  Thale  des  Salzbergs  stürzt  der 
Mühlbach  in  schönen  Fällen  herab,  mitten  durch  die  lang  hin- 
gestreckte und  über  einander  an  den  Wänden  klebende  Häuser- 
gruppe  des  Marktes ; der  Thurm,  der  wie  eine  Burg  auf  einem 
Vorsprunge  des  Salzberges  aufragt,  ist  der  Rudolfsthurm  und  die 
beiden  hohen  grauen  Kalkfelsengipfel  Uber  der  Schlucht  des  Salz- 
berges sind;  der  Hassen  (6268')  und  Sulskogl  (4914').  Südwest- 
lich öffnet  sich  das  grossartige  Thal  des  Waldbachs,  rechts  und 
links  von  ungeheuren  Wänden  begrenzt;  besonders  merkwürdig 
zeigt  sich  rechts  die  Wand  mit  ihren  seltsam  gebogenen  Schich- 
ten , die  sich  auch , von  hier  aus  gesehen , an  anderen  Stellen 
des  Salzberges  wiederholen;  südlich  im  Rücken  hat  man  die 
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Wände  des  Ztcö^erioglt,  über  welchem,  von  Hallstadt  aus,  Mit- 
tags die  Sonne  steht,  des  Hierlata  and  Krippenateins ; südöstlich 
liegt  der  grosse  obere  Basen  des  Sees  ausgebreitet  mit  der  lieb- 
lichen Landbucht  der  Obertraun,  wo  die  Traun,  nachdem  sie  die 
Engen  am  Briillergrabm  durchbrochen  hat,  in  den  See  tritt.  Mau 
mache  diese  Fahrt  wo  möglich  auch  des  Abends,  wenn  in  HaU- 
atadt  die  Lichter  angesteckt  werden  und  sich  in  dem  See  spie- 
geln. — Ein  besonders  reizendes  Bild  gewährt  der  IlaUatädter 
See  an  einem  heiteren  Sommer-Sonntagsmorgen.  Da  ist,  soweit 
das  Auge  reicht,  die  ganze  Fläche  des  Sees  mit  kleinen  Käh- 
nen bedeckt,  deren  meiste  bewimpelt  sind ; von  allen  Orten  und 
einzelnen  Hütten,  die  rings  um  das  Seebecken  liegen,  kommen 
die  Andächtigen  herangezogen,  und  landen  die  Katholiken  un- 
terhalb der  katholischen  Pfarrkirche,  die  Protestanten  neben 
ihrer  nenerbauten  evangelischen  Kirche,  die  knapp  am  Ufer  steht, 
sie  alle  in  froher  Eintracht  in  verschiedener  Form  demselben 
Herrn  und  Gott  Dank  und  Lob  darzubringen,  während  die  hell- 
tönenden Glocken  beider  Kirchen  Uber  den  See  hin  bis  an  die 
Felsenwände  schallend  zum  Hause  des  Herrn  laden. 

Geogiiost.  Der  Salzberg  mit  seinen  Gyps-  und  Salzmassen  liegt  nach 
V.  Hauer  und  Suess  in  einem,  durch  Aufstauen  der  Unterlage  der  mächtigen  trla- 
sischeu  Kalkgebirge  entstandenen,  hochgelegenen  Spaltenthal , dem  Regenthal, 
begrenzt  im  Sorden  vom  Brunnkogl , Hüttenkogl  und  Heitren  Gries, 
im  Westen  vom  Plaitenttein,  auf  dessen  Oipfel  Nerineenkalk  anitrltt.  Hinter 
dem  Sommeraukogl  im  Süden  erheben  sich  die  höheren  Dachsteinkalkberge, 
während  das  Thal  ostwärts  steil  zum  See  abfällt.  Ringsum,  die  PlassenhOhe  aus- 
genommen, herrscht  der  Dachsteinkalk,  während  der  graue  und  rothe  Marmor  des 
Sommeraukogis , sowie  der  Kalkstein  des  Steinbergs  aus  dem  ammoniten-  und 
orthoccratitenreichen  HallstUdter  Kalk  besteht-.  Nur  an  der  Nordseite  ist  an  der 
Hrenze  des  Salzgebirgs  der  Werfener  Schiefer  und  Guttensteiner  Kalk  entblOsst. 
Das  Haselgebirge  führt  hier  auch  blaues  und  grünes  Salz , Knistersalz , Polyhalit, 
Glaubersalz,  im  Steinsalz  eingewachseu  -zuweilen  kleine  Anhydritkrystalle,  auf  ihm 
gelbe  COlestinkrystallc.  Im  angrenzenden  Kalkstein  kommt  blauer  Anhydrit  vor. 
Der  Salzstock  selbst  ist  mehr  Kern,  als  sogen.  Haselgebirge;  ausserdem  ist  die 
Bauart  ziemlich  dieselbe , wie  in  den  schon  beschriebenen  Salzbergwerken.  Er 
■liefert  jährlich  l,Otäi,üOO  Eimer  Soole,  wovon  jedoch  nur  4(X),0!  0 in  der  Lahn  bei 
Hallstadt  zu  130,(ää)  Ctr.  Salz  versotten  werden;  die  übrige  Soole  flicsst  nach  Ischl 
und  Ebensee. 

Von  HaUatadt  führt  in  J St.  jetzt  eine  bequeme  breite  Strasse 
zum  Rudo^athurm  (2818',  1100'  über  dem  See),  vom  Kaiser  Al- 
brecht  I.  noch  als  Herzog  1284  erbaut  und  nach  seinem  Vater 
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Rudolf  von  Habsburg  genannt,  zum  Schutz  von  Hallstadt  ge- 
gen die  Erzbischöfe  von  Salzburg.  Am  zweiten  Ruhesitz  des 
alten  Treppenwegs  befindet  sich  folgende  interessante  Inschrift : 
„Hier  hat  gerasst  der  Hochlöbl.  Römische  Kunig  Maximilian, 
als  er  gangen  ist  die  Salzberg  zu  besehen,  den  5.  Tag  Janua- 
rii  Ao.  1504.“  Abwärts  lässt  man  sich  in  Schlitten  ziehen,  was 
eine  sehr  interessante  Fahrt  ist,  besonders  bei  dem  Blick  in  die 
Tiefe  des  Sees , in  welchen  man  jeden  Augenblick  zu  stürzen 

f 

scheint.  Der  viereckige  Rudolftthurm  mit  einem  anstossenden 
Gebäude  erhebt  sich  auf  einem  Vorsprunge  des  Salzherges;  im 
unteren  Stockwerke  ist  Küche  und  Kanzlei,  oben  sind  die  Woh- 
nungen des  Bergmeisters,  in  welchen  die  Mineralien  und  Alter- 
thümer,  die  in  der  Gegend  gefunden  wurden,  aufbewahrt  wer- 
den ; ganz  oben  ist  ein  Zimmer  mit  Fenstern  nach  allen  Rich- 
tungen und  hier  hat  man  eine  herrliche  Aussicht  über  den  gan- 
zen See.  Aus  dem  schönen  Hallstädter  Marmor  lässt  der  jetzige, 
auch  um  die  Kenntniss  der  hiesigen  Ammoniten  hochverdiente, 
Bergmeister  Ramsaucr  im  Winter  die  Salzarbeiter  allerhand  Waa- 
ren  fertigen,  die  im  Rudolfsthurme  verkauft  werden.  Die  nied- 
lichen Gartenanlagen  an  dem  Thurme  gedeihen  hier  besser  als 
in  dem  tiefen  Hallstadt.  Es  versäume  niemand,  wer  auch  den 
Salzberg  nicht  besuchen  will,  den  Rudorfsthurm  zu  besteigen. 
Vom  Thurme  steigt  man  zum  neuen  Berghause  empor,  welches 
498'  höher  als  jener  liegt;  in  dem  Hanse  des  Oberschaffers  am 
Wege  sieht  man  das  interessante  Glasmodell  des  Salzberges,  am 
besten  nach  Befahrung  des  Berges.  Im  Bergliause  legt  man  die 
weissen  Grubenkleider  an  und  befahrt  den  Berg.  Die  Wöhre 
(Sinkstuben , Sulzstücke)  fassen  oft  200,000  Eimer.  Besonders 
schön  ist  der  bunte  Farbenwechsel,  ähnlich  dem  Flimmern  eines 
Kronleuchters,  indem  das  durchscheinende  Salz  bald  lichtgrün, 
bald  himmelblau,  bald  gelb,  bald  roth  erscheint.  Auch  eine  in 
Salzstein  ausgehauene  Kapelle  befindet  sich  mit  der  besonders 
in  dieser  Unterwelt  ernst  mahnenden  Inschrift:  ,,Wa.s  hülfe  es* 
dem  Menschen , wenn  er  die  ganze  Welt  gewänne  und  nähme 
Schaden  an  seiner  Seele.“  — In  einer  Wöhre  wurde  im  Salz- 
kerne selbst  ein  uuverwester  Leichnam  gefunden  |uud  deshalb 
die  Wöhre  aufgelassen. 


Digitized  by  Google 


Vorlage.  Waldbach  Strub.  535 

Ein  anderer  sehr  belohnender  Ausflug  in  die  näheren  Um- 
gebungen ist  der  zum  Waldbach  Strub.  Wir  sind  dem  Namen 
Strub  von  Kitzbiihel  her  östlich  schon  öfters  begegnet;  das  Thal, 
welches  dahin  führt,  heisst  die  Echem.  Der  Weg  dahin,  wenig- 
stens zum  Hauptfall,  ist  zwar  ohne  Mühe  zu  finden ; allein  nicht 
so  leicht  zu  den  oberen  Fällen ; ausserdem  wird  dem  Einsamen 
in  diesen  schauerlichen  düsteren  Gegenden  schon  die  Gesellschaft 
wohl  thun,  wenn  er  auch  nicht  daran  dächte,  einem  Armen  ein 
Schärflein  für  seine  Mühe  gespendet  zu  haben;  zumal  in  der 
neuesten  Zeit , trotz  der  Zunahme  der  Reisenden , die  Bettelei 
in  diesem  wirklich  armen  Orte  völlig  verschwunden  ist,  so  lä- 
stig sie  früher  war.  Der  Weg  führt  anfangs  durch  Gassen  et- 
was in  die  Höhe,  dann  aber  zwischen  den  Häusern  treppauf, 
treppab  über  und  zwischen  ihren  Dächern  hin.  Sowie  man  die 
letzten  Häuser  von  HallUadt  bei  einem  Spitale  verlassen  hat, 
öffnet  sich  rechts  ein  Thal  in  der  südwestlichen  Ecke  des  Sees ; 
aus  ihm  braust  uns  ein  frischer  kräftiger  Gebirgsbach  entgegen ; 
auf  beiden  Seiten  wird  es  von  ungeheuren  senkrechten  Wänden 
begleitet,  links  von  dem  Jlierlats,  rechts  von  der  merkwürdig 
geschichteten  Ahomwand,  welche  wir  schon  vom  See  aus  sa- 
hen. Ueber  sie  herab  kömmt,  aus  schwindelnder  Höhe  der  Spra- 
derbach,  welcher  sich  völlig  in  Staub  auflöst.  Im  Hintergründe 
erhebt  sich  der  JJürrenberg,  über  welchen  bei  nassem  Wetter  der 
Eürrenbach  herabstürzt ; deutlich  erkennt  man  die  abgewaschene 
' Wasserbahn  dieses  jetzt  wirklich  dürren  Baches.  Das  Thal  wird 
einsam ; zwischen  hochstämmigen  uralten  Bäumen  liegen  bald 
einsame  Hütten,  bald  Riesenblöcke,  der  Ahornwand  entstürzt; 
die  schon  kräftigen  auf  ihnen  aufgewachsenen  Bäume  beweisen 
ihr  Alter ; auf  einem  der  grössten  steht  ein  Kreuz , auf  einem 
anderen  eine  Einsiedelei  mit  einem  Gärtchen;  herrliche  Fels- 
blöckestudien  für  den  Maler.  Nach  St.  erreicht  man  das  Ende 
des  ebenen  Haupttbales.  Um  Erhitzung  zu  verhüten,  steige  man 
langsam  den  stärker  ansteigenden  Pfad  rechts  in  einer  Schlucht 
hinan , in  deren  Tiefe  der  Waldbach  in  grossen  schäumenden 
Sprüngen  über  mächtige  Blöcke  daher  tobt.  Ein  dumpfer  Don- 
ner dnrehtönt  das  Gebrause,  schaurige  Lüfte  blasen  einem  ent- 
gegen und  Nebelwolken  durchfliegen  die  Aeste  der  Bäume:  da 
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öffnet  sich  der  Wald  und  wir  stehen  vor  dem  schönsten  Was- 
serfalle des  Salzkammerf^utes  und  einem  der  schönsten  unserer 
Alpen.  Ein  Felsenamphitheater  umgibt  uns,  die  hohe  Siegirand 
mit  ihren  bogenförmig  emporgewölbten  Schichten.  Da,  wo  eine 
Strecke  geborsten  ist,  hat  von  oben  herein  der  Waldbach  seine 
Fluten  gelenkt,  sich  in  der  Tiefe  der  Spalte  ein  Gewölbe,  einen 
Strub,  ausgewaschen , aus  welchem  er  hier  herausstttrzt  und 
800'  tief  seine  mächtigen  Schaummassen  in  einen  Fclsenkessel 
wirft.  Kechts  von  diesem  Hauptsturze  kommen  ans  einer  hö- 
heren Region  noch  2 Stanbbäche  herab  und  vereinigen  sich  im 
Kessel  mit  dem  Waldbarhe,  der  nun  in  wilden  tobenden  Fällen 
der  Tiefe  zneilt ; Brücken  und  Wege  führen  zu  den  geeignet- 
sten Standpunkten.  Rückwärts  blickend  erstaunt  man  über  die 
Riesenwände  des  Hierlats.  Von  diesem  Wasserfalle  besuche  man 
noch  folgende  Punkte  desselben  Wassers:  abwärts  die  Brücke, 
welche  wir,  heranfsteigend,  links  Hessen;  man  überschreite  sie 
and  ersteige  den  zugänglichen  Felsblock ; man  hat  hier  die  präch- 
tigen Stürze  des  Baches  vor  sich  und  im  Hintergründe  schwe- 
ben die  beiden  Staubbäche  von  der  Siegtrand  neben  dem  Stmb 
herab,  welche  dadurch  gewinnen,  dass  man  den  Hauptstnrz  hier 
nicht  siebt.  In  1 St.  von  hier  erreicht  man  aufwärts  den  Orot~ 
$en  Ursprung/all,  malerischer  als  der  Stmb ; dann  aufwärts  be- 
sucht man  Uber  dem  Steg  den  KlamfaU,  welcher  unter  der  Brü- 
cke 6 — 7 Klaftern  breit  und  20  Klaftern  hoch  herabstttrzt.  Jen- 
seits des  Stegs  erreicht  man  den  Oberen  oder  Kleinen  Ursprung- 
fall  und  darauf  den  Waldbachursprung  selbst,  wo  der  Bach  un- 
ter einem  grossen  Felsen  hervorflutet. 

Geogiiost.  Das  Thal  Echem  selbst  schneidet  in  Dachsteinkalk  ein.  Bevor 
nun  aber  den  grossen  Wassertall  erreicht,  führt  eine  Schlucht  an  den  braunrnthea 
jurassischen  Schichten  der  Ifürren-  und  X/ausofm  (Klausschichten)  mit  Kisch- 
aShnen  und  zahlreichen  Jurassischen  Ammoniten,  Terebrateln  und  Crinoideen. 

Ilalhtadt  gegenüber,  auf  dem  Vorsprunge  des  oben  erwähn- 
ten Orubbfrgs,  liegen  Ruinen  der  Barg  Grub,  mit  schöner  Aus- 
sicht. 

Das  Gosauthal 

zerfällt  in  3 Stufen:  die  enge  Schlacht  am  unteren  Ende,  der 
bewohnte  Thalboden  in  der  Mitte  und  das  Hintere  SeethaL  Die 
OosaumUhU  ist  eine  Schneidemühle , in  welcher  die  einselnea 
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Theile  der  Flsser  zum  Verschicken  des  Salzes  zugeschnitten  wer* 
den;  wer  noch  keine  sogen.  Fässelmühle  sah,  thut  wohl, 
'sich  die  Vorrichtung  zeigen  zu  lassen  (in  Ebensee  die  Schatzl- 
säge).  Bis  hierher  kann  man  dem  interessanten  Fusswege  oben 
an  den  WSnden  ISngs  der  Soolenleitung  folgen,  wo  man  ober- 
halb IlaUstadt  durch  die  Hölle  kömmt,  welche  der  MühUmch  in 
seinen  Wasserföllen  durchstürzt.  Der  Weg  vom  Budolfsthurm  bis 
zum  Ooeauzieang  betrügt  2-^  St.  Der  OosaumüKU  gegenüber,  auf 
einem  Vorsprunge  der  Sarsteinieand,  befindet  sich  ein  sehr  schö- 
ner Aussichtspunkt  über  den  ganzen  See  und  in  das  Gosauthal. 
Herr  Prof.  Friedr.  Simony  hat  einen  Pfad  dahin  anlegen  lassen. 
Die  Oosaumühle  liegt  auf  der  schon  erwähnten  Halbinsel,  wel- 
che sich  der  Oosaubach  selbst  erschuf.  Hinter  ihr  überschrei- 
tet man  den  Bach  auf  einer  Brücke  und  kömmt  auf  die  von 
Ischl  heranziehende  Strasse,  welche  nach  Oosau  führt.  Den  Ein- 
gang in  das  Thal  überspannt  in  kühnen  Bogen  der  Oosauztcang, 
dessen  Grösse  man  bei  der  Fahrt  über  den  See  wegen  der  gros- 
sen, alles  andere  verkleinernden  Bergmassen  nicht  erkennt ; erst 
hier,  wenn  man  unter  ihm  hinschreitet,  bewundert  man  das  Werk 
der  Menschen.  Von  HaUstadt  aus  führt  nämlich  die  Soolenlei- 
tung an  der  linken,  westlichen  Seewand  hin ; hier  erreicht  sie 
die  Oefinung  des  Gosanthales  und  überspringt,  auf  hohen  Pfei- 
lern ruhend,  dieselbe,  um  die  jenseitige  Bergwand  zu  erreichen 
und,  an  sie  gelegt,  weiter  nach  Ischl  zu  laufen.  Das  Thal  ist 
hier  42(V  breit;  die  Leitung  ruht  auf  7 Pfeilern,  deren  höchster 
13<y  hoch  ist.  Man  kann  auf  ihm  wie  auf  einer  Brücke  hin- 
gehen, doch  Schwindeligen  nicht  zu  rathen;  erbaut  wurde  er 
von  einem  gewöhnlichen  Arbeiter  in  Hallstadt,  Joseph  Spillbich- 
1er,  1757.  Durch  ihn  hindurch  betritt  man  das  wilde  und  enge 
Gosauthal ; wild  rauscht  der  Bach  zuerst  rechts,  dann  links  der 
Strasse ; die  Thalwände  sind  grösstcntheils  düster  bewaldet  und 
nur  gegen  die  Höhe  hin  ragen  die  Felswände  hervor.  Das  Thal 
steigt  ziemlich  stark  an,  so  dass  man  in  den  2 St.,  nach  denen 
man  aus  diesen  Engen  heranstritt,  662'  gestiegen  ist ; denn  der 
Hcdlstädter  See  liegt  1706',  das  Dorf  Oosau,  an  dessen  erste  Häu- 
ser man  hier  kömmt,  2368'  hoch.  Vorder-  und  Hinter -Oosau 
216  H. , 1387  E. , Gasth.  beim  Schmied  in  Hintergosau.  Füb- 
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rer ; derselbe  und  sein  Bruder , der  lange  Urstäger , Schnits- 
hofer. 

Nichts  überrascht  den  Wanderer  mehr,  als  der  Austritt  aus 
der  düsteren  Thalenge;  weithin  öffnet  sich  das  halbmondförmig 
gebogene  Thal,  mit  grünen  Fluren  überdeckt  und  mit  Uäuser- 
gruppon  übersäet.  Aufwärts , wohl  gegen  3 St. , ist  es  rechts 
Ton  einem  Halbkreise  nicht  sehr  hoher,  oben  bewaldeter  Berge 
umschlossen  und  dadurch  im  Westen  von  der  salzbnrgischen  Ab- 
tenau  getrennt.  Erst  wenn  man  etwas  weiter  binaustritt,  er- 
hebt sich  dieser  Bergrücken  plötzlich  im  Süden  zu  den  äusserst 
auffallenden,  wie  Zähne  aufstarrenden,  nackten  Felsenmasseu  des 
Steins;  vor  allen  ist  es  unter  diesen  Felsenobelisken  der  Don- 
nerkogl  (6507'),  welcher  am  meisten  hervorragt  und  plötzlich  aus 
dem  grünen  Mittelgebirge  völlig  kahl  emporsteigt.  Der  oberste 
Theil  des  Thaies  zieht  sich  in  die  Hochwelt  des  Dachsteins  hin- 
ein und  wird  von  dem  links  vortretenden  Modereck  (5604') 
verdeckt.  Das  Thal  gehörte  einst  zu  Salzburg,  ging  dann  im 
12.  Jahrh.  an  Steiermark  über;  die  Aebte  von  Admont  fanden 
Salzquellen  und  es  wurde  in  2 Pfanuhäusern  Salz  gesotten;  auch 
hier  fielen  deshalb  die  Erzbischöfe  von  Salzburg  verheerend  ein, 
um  das,  was  der  gütige  Schöpfer  gegeben,  zu  vernichten;  die 
Salzwerke  kamen  nicht  wieder  auf.  Die  Bewohner  sind  meistens 
Protestanten;  daher  ein  protestantischer  und  ein  katholischer 
Geistlicher , ein  sogen,  evangelisches  Bethaus  und  eine  katho- 
lische Kirche ; beide  Gemeinden  leben  jedoch  in  grösster  Ein- 
tracht. Die  Bauernhöfe  liegen  1 St.  weit  das  Thal  hinan  zer- 
streut. Hauptgewerbe  sind  die  nahen  SchleifsteinbrUche,  Vieh-, 
besonders  Pferdezucht.  Der  Boden  des  mittleren  Gosanthales 
ist  Seeboden. 

Geognost.  Umringt  gegen  , 0.  und  S.  von  hohen  Ulteren  Kalkgebirgen, 
nur  gegen  die  Lämmer  im  W.  mit  gegenwärtig  wenigsch.vrfer  Begrenrung  hat  »ich 
in  der  jüngeren  Kreidezeit  im  mittleren  Oos.authal  und  über  dem  gegenwärtigen 
Pass  (isohütt  nach  der  Abtenau  hinüber  ein  kleines,  aber  reich  belebtes.  Meer  aos- 
gebreitet,  dessen  zahllose  TVberbleibsel  die  Wasser  aus  dem  Boden  auswasefaen 
Ihre  Uesteine  füllen  gegeuw  Hrtig  in  der  immensen  Mächtigkeit  von  'i.'iOU'  das  alte 
MeerN-cken  und  bilden  mit  ihren  vorherrschenden,  leicht  vern  itterbaren,  mergeligen 
Schichten  ein.  von  zahlreichen  Oräben  durchschnittenes,  von  dichtem  Nadelwald  be- 
decktes N-rgigea  Terrain  mit  sanllen  llergfornien.  Seine  zahlreichen  Versteinerun- 
gen, von  denen  Reust  liäSI  schon  338  Arten  kannte,  sind  uns  dnrchBeisM,  Ze- 
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keli  and  r.  Hauer , Heine  Lagerunssverhdltnisse  durch  Reut»  am  genauesten 
bekannt  geworden.  Miichtige  Conglomerate  aus  Kalksteinrollstücken  bilden  in 
Nordosten  und  Westen  die  I’nterlage,  treten  aber  gegen  den  Rand  zu  auch  inner- 
halb der  darüber  folgenden  Mergel  auf  und  bilden  ebenso  an  der  Nord-  und  Süd- 
grenze  den  Schluss  der  Ablagerung.  Sic  sind  versteinerungslcer,  auch  die  sandigen 
Mergel  darüber  im  Kreuzgraben  noch  versteinerungsami.  Iin  Edelgraben  folgen 
ihnen  versteineningsreiche , am  Schnecken  überaus  reiche , vorherrschend  weiche 
Mergel  mit  untergeordneten  Kalksteinen  voll  der  netten  Nerinea  flexuosa;  im  Stö- 
ekelwaldgraben,  jenseits  des  Passes  Uschütt.  gesellen  sich  den  Oastempoden  anch 
zahlreiche  Korallen  bei.  Gleicher  Schneckenreichthnm  findet  sich  dort  anch  unter 
der  Trauntcaldalpe.  MassenhaR  zusammengehiiult  sind  dann  die  H i p p u r i t e n, 
insbesondere.  Hippurites  organi.sans  und  ('omu  vaccinuin ; wahre  Riffe  von  ihnen, 
iasf  überall  aufsitzend  auf  Conglomeraten  am  Schrickpalfen  und  dem  Brunnf- 
iach,  im  Wegtrheidgraben  im  Norden  und  Nordosten  vom  Dorf  Gosau,  un- 
fern der  Traunwaidhütte,  am  Russegg  bei  Pass  Gschütt  und  in  ‘i  RiSeii  so- 
gar im  Nefgraben.  Mit  ihnen  in  Verbindung  treten,  aber  meist  in  getrennten  Bän- 
ken , ebenso  häutig  grosse  Nerineen  (N.  bisincta)  und  grosse  Acteonellen  (A.  gi- 
gantea),  auch  Sternkorallcn  auf,  und  darüber  und  darunter  Mergel  voll  Bivalven 
und  Korallen  an  allen  angegebenen  Punkten,  aber  anch  im  jenseitigen  Stöckl- 
waidgraben,  in  den  Gräben  zu  den  Seiten  des  Wegs  über  dem  GschUttpass,  im 
Pinetergraben  und  an  der  Ostseitc  im  Hofergraben , der  von  Gosau  zum 
Ressen  führt.  Schichten  mit  grossen  Inoceramen  (Crispii,  Rrongniarti)  lagern  an 
der  Traunwand  darüber , ebenso  östlich  unter  dem  Homspitz,  vor  Pass  Gschütt ; 
doch  sollen  die  Inoceramenmergel  des  tiefen  Grabens,  der  nach  Pass  Gschütt  führt, 
nach  Reuss  unter  dem  Hippuritenkalk  des  benachbarten  Wegschetdgrabens  lagern. 
Auch  am  llomcgghoferhügel  bei  Russbacheng  bedeckt  Hippuritenkalk  Mergel,  aber 
mit  dem  Inoceramus  mytiloides.  — Peber  dieser  müi  htigen , aus  Conglomeraten 
ond  Mergeln  mit  untergeordneten  kalkigen  und  sandigen  flchicliteu  zusammenge- 
setzten, versteinerungsrührenden  Bildung' lagern  als  Vahrscheinliche  Vertreter  der 
oberen  Kreide,  des  !^e verkalke s,  graue  und  rothe  versteinerungsleere  Mergel  und 
kalkige  Sandsteine,  welche  die  Höhen  vom  Homspitz  bis  zum  Zwiesel  im  W'estcn 
Ton  Gosau  und  die  Ressen  im  Osten  zusaramensetzen ; ihrer  oberen  sandig  mer- 
geligen Ablagerung  gehört  der  Schleifstein,  ein  feinkörniger,  scharfer,  grauer 
und  grünlichgrauer  Sandstein , an , auf  welchen  seit  alten  Zeiten  die  zahlreichen 
Brüche  auf  der  Kessen  in  Betrieb  sind.  — Der  beste  Führer  und  Sammler  ist 
Schnitzhofer  in  Gosau,  doch  findet  man  in  manchem  B.vucrnhaus  und  auf  dem 
Pass  Gschütt,  wie  in  llallstadt  Vorräthe  von  Versteinerungen.  Ccl'er  die  geogn. 
Verhältnisse  s.  Reuss,  Beiträge  zur  Charakteristik  der  Kreideschichten  in  den  Ost- 
alpen. Wien  1854. 

Ausflüge  lassen  sich  von  hierunternehmen;  1)  auf  den 
Kahlenberg,  zwischen  hier  und  Goitem,  Nachtquartier  auf  der 
Alpe  Igelmoos  (s.  8.  527).  2)  Führt  von  hier  ein  niedriger  Berg- 

pass, das  Gschied  (31SP,  763'  über  der  Gosau),  nach  Westen 
in  die  Abtenau,  4 St. ; der  Weg  ist  zwar  zur  Noth  fahrbar,  aber 
schlecht;  oben  im  sumpfigen  Walde  eine  lange  Strecke  ein  Knüp- 
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pelweg;  wo  man  bei  einem  Wirthshanse  aus  dem  Walde  her- 
austritt, am  Grenzpasse  gegen  Salzburg  öffnet  sich  ein  schöner 
Blick  gegen  das  Tännengebirge , sowie,  ehe  man  in  den  Wald 
tritt , der  Rückblick  auf  die  Gosau  und  den  Stein  sehr  schön 
ist.  Die  Strasse  senkt  sich  dann  in  das  Thal  des  Bussbaehs  hin- 
ab (s.  Lammerthal).  3)  Auf  die  Traunwand  oder  das  llaberfeld; 
sie  liegt  schon  im  Salzburgischen,  dacht  sich  aber  theils  durch 
den  Oberen  Weissenback  bei  Lauffen  in  die  Traun,  theils  in  die 
Ischl  und  in  die  Lämmer  ab  und  hat  nördlich  furchtbare  Wände. 
Man  ersteigt  sie  über  den  Pass  Gtchied;  der  Weg  ist  steil  und 
ohne  Sennhütte.  Ueber  das  Hohe  Feld  geht  es  an  Abgründen 
hin  in  6 — 6 St.  zur  Höhe.  Man  übersieht  10  Seen,  gerade  im 
Norden  den  Wolfgangsee  und  Schafberg.  Zn  den  Abtenauer 
Sennhütten  hinab  ist  der  Weg  leichter. 

4)  Die  Steinbrttche,  der  Hankenetein  und  dessen  Alpe. 
Von  Gosau  ans  führen  eine  Menge  Wege  dahin,  weil  die  Stein- 
hauer von  allen  Seiten  der  weithin  zerstreuten  Gosau  da  hinan 
müssen ; da  aber  auch  Wege  zu  anderen  Zielpunkten  führen,  so 
muss  man  einen  Führer  zu  den  Steinbrüchen  haben.  Die  Wege 
sind  oft  tief,  selbst  in  den  Felsen  eingehende  Geleise,  auf  wel- 
chen die  gebrochenen  Steine , welche  roh  bearbeitet  sind , auf 
Schlittenkufen  von  Männern  oder  auch  Pferden  herabgebracht 
werden,  wo  sie  dann  von  den  Weibern  weiter,  bis  zum  Forl- 
schaffen  zur  Donau , verarbeitet  werden.  Es  geht  durch  den 
Wald  steil  empor;  nach  1^  St.  lichtet  sich  derselbe  und  man 
steht  vor  den  grossen  Wänden  der  Steinbrüche.  Vor  den  Stein- 
brüchen breitet  sich  eine  kleine  Ebene  aus  gegen  Westen  und 
Norden,  auf  welcher  die  Hüttengruppe  der  Steinhaner  liegt.  Den 
Reisenden , welcher  vielleicht  eine  Nacht  bei  den  Gnomen  des 
Rudhaus-  und  Goldbergs,  oder  in  einer  Senn-  oder  Holzknecht- 
hütte zubrachte,  wird  es  gewiss  unterhalten,  auch  hier  bei  den 
Steiuhauern  einmal  einen  Abend  und  eine  Nacht  hinzubringen. 
Sowie  sich  überhaupt  die  Gosauer  durch  Biederkeit  und  Herz- 
lichkeit auszeichnen , so  vor  allen  diese  Steinhaner  trotz  ihrer 
Armut  und  schweren  Arbeit.  Das  Liebliugsgericht  derselben  sind 
die  Nocken,  eine  in  Fett  schwimmende  Mehlspcisse,  welche  dem, 
der  an  Sennhüttenkost  gewöhnt  ist,  gewiss  munden  wird,  und 


Digitized  by  Google 


Vorltige.  Ftankenstein.  Hassen.  Sarstein.  541 

hierin  sind  die  Gk>sauer  besondere  Gatschmecker,  denn  nirgends 
gibt  es  bessere  Nocken,  als  hier,  und  keine  Frau  kann  sie  ge- 
hörig bereiten,  nur  Männer.  Die  Erzählungen  der  Arbeiter  von 
den  Gefahren  wie  von  den  Mühseligkeiten  ihres  Geschäftes,  die 
mancherlei  Sagen  der  Umgegend  verkürzen  den  Abend.  Es  wer- 
den hier  Schleifsteine  von  4^'  im  Durchmesser  bei  4"  Dicke  bis 
zu  1^'  Durchmesser  und  8^"  Dicke  verfertigt.  Es  gibt  13  Par- 
teien, welche  dieses  Geschäft  betreiben,  und  ein  Arbeiter  ver- 
arbeitet jährlich  150  — 200  Ctr.  Schleifsteine,  wovon  der  Cent- 
ner  mit  2 Fl.  Oestr.  W.  bezahlt  wird.  Benutzt  werden  sie  zum 
Abschieifen  des  Eisens  in  den  Schmieden  und  sind  in  Oesterreich 
gesucht,  gehen  die  Traun  hinab  nach  Linz.  Von  hier  steigt  man 
auf  die  schöne  Hankensteinalpe  (4766‘) , ein  Sennhüttendorf  an 
den  kahlen  Schroffen  des  Hassen  (6174'),  der  höchs'en  Höhe  der 
HaUstädter  Salzberggruppe.  Obgleich  schon  von  dem  Hankenstein 
die  Aussicht  einzig  genannt  zu  werden  verdient  hinüber  zu  den 
aus  ihrem  blaugrUnen  Eismantel  aufragenden  Kalkköpfen  des 
Dachsteins,  hinab  hier  auf  den  dunkeln  Spiegel  des  Hallstädter 
Sees , dort  auf  die  Fluren  der  Gosau , so  verdoppelt  sich  die 
Pracht  derselben  von  der  Zinne  des  Hassen.  "Wer  diese  Berg- 
reise machen  will , geht  am  besten  von  Uallstadt  aus  unmittel- 
bar entweder  am  Waldbach  Strub  vorüber,  an  der  Gaisrcand  hin- 
an und  über  den  Saumesch  oder  über  den  Salzberg;  noch  leich- 
ter vermittelst  des  Durchganges  auf  den  Hankenstein  und  von  da 
Uber  die  Steinbrüche  in  5 St.  (von  Hallstadt)  in  die  Qosau.  Rei- 
sende, die  kein  Bergsteigen  scheuen,  würden  sich  den  höchsten 
Genuss  verschaffen,  wenn  sie,  von  Ischl  kommend,  von  Ooisem 
aus  durch  die  Bamsau  auf  den  Kahlenberg  stiegen,  auf  der  Alpe 
Igelmoos  übernachteten , den  anderen  Tag  die  Oosau  und  ihre 
Seen  (s.  unten)  besuchten  und  bis  zu  den  Steinbrüchen  zurück- 
gingen, und  dann  über  den  Hankenstein  nach  Hallstadt  entwe- 
der den  Salzberg  oder  den  Waldbach  Strub  herabgingen. 

5)  Zu  einem  der  belohnendsten  Ausflüge  im  Salzkammer- 
gute gehört  die  Ersteigung  des  Sarsteins  (6328'),  dessen  höch- 
ster Gipfel  gegen  Süden  sich  erhebt.  Man  fährt  von  Hallstadt 
Uber  den  See  zum  Kalkofen  und  steigt  Uber  die  Schanze  und 
Saulake  hinan  zu  der  Sarsteinalpe , wo  man  Übernachtet,  oder 
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auch  in  den  Steinhiitteln.  Die  Aussicht  ist  nach  der  vom  Dach- 
stein die  prächtigste  durch  die  grossartigen  Formen  der  Umge- 
hungen, und  namentlich  auf  die  Seen  von  Hallstadt  und  Anssee 
und  den  nahen  Dachstein.  6)  Lohnend  ist  der  Weg  vom  vor- 
deren See  über  den  Ziciescklberg,  die  Etteler  Alpe  und  Arm<Aerg 
nach  Badttadt.  (A.  Sch.  handschriftlich.) 

Die  Gosauseen.  Von  dem  Austritte  aus  der  Thalenge  bis 
zu  den  letzten  Häusern  von  Oosau  hat  man  1 St.  durch  die  zer- 
streuten Höfe  zu  wandern.  Bis  hierher  führt  der  Fahrweg  von 
Ischl  aus;  nur  noch  eine  kleine  Strecke  geht  es  eben  fort,  dann 
aber,  vom  Eintritt  in  den  Wald,  führt  der  Weg  an  dem  zwischen 
Felsblöcken  herabrauschenden  Bache  aufwärts.  Etwa  nach  drei- 
viertelstündigem Ansteigen  erreicht  man  die  574'  höhere  Thal- 
stufe  des  Vorderen  Gosausees  (2942*  U.  d.  M.).  Er  überrascht, 
da  man  ihn  erst  nahe  an  seinem  Ufer  erblickt,  und  gehört  un- 
streitig zu  den  malerischsten,  reizendsten  und  gro.ssartigsten  Bil- 
dern der  Alpennatur.  Wenn  der  See  auch  nur  kaum  J St.  lang 
(840  Klaftern)  und  nur  eine  halbe  Viertelstunde  breit  ist,  so  hat 
er  gerade  darin  für  den  Maler  den  Vorzug,  dass  er  seine  Ufer 
in  den  Rahmen  seines  Bildes  bringen  kann ; doch  im  höchsten 
Grad  erhaben  stellen  sich  die  Seitenwände  und  vor  allem  der 
Hintergrund  dar;  rechts  die  senkrechten  Abstürze  des  Steint  im 
tiefblauen  Schatten,  mit  einer  besonnten  Matte  auf  ihrer  Abstu- 
fung, links  die  waldigen  Wände  des  Ilofsrückent,  im  Hinter- 
gründe die  Eisfelder  des  Thorsteins,  aus  welchen  das  weissgrauo 
Felsenhaupt  dieses  Bergriesen  hoch  aufragt ; glänzend  spiegelt 
sich  der  mächtige  Schneemantel  in  der  dunkeln  grünen  Fläche. 
Der  See  ist  durch  eine  Klause  gesperrt ; unweit  des  Klausen- 
hauses  hat  der  Pastor  (evangelischer  Geistlicher)  von  Gosan  einen 
Schirm  errichten  lassen,  den  BWundscha/tssitz,  von  wo  man  den 
schönsten  Uebcrblick  hat.  Man  überschitft  den  See,  wenn  sich 
Gelegenheit  findet;  doch  auch  der  Fussweg  rechts  am  Gestade 
hin  ist  nicht  unangenehm  im  Schatten  hochstämmiger  Tannen 
und  ehrwürdiger  breitblättriger  Ahorne.  Die  AlphUtte  am  Uor- 
deren  See  liegt  reizend,  ist  äusserst  reinlich  und  möchte  für  den 
wahren  Freund  der  Gebirgsuatur  ein  recht  gutes  Standquartier 
abgeben.  Von  dem  Vorderen  See  steigt  man  bei  einigen  Alp- 
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und  Holzknechthütten  vorüber,  im  Angesicht  der  immer  wech- 
selnden Hochgebirgsnatur,  in  1 St.  930'  höher  zum  zweiten,  dem 
Hinteren  Oosautee  (3932'),  stark  hinan.  Auch  hier  wird  man 
plötzlich  überrascht  durch  seinen  Anblick.  Eng  umklammert 
von  den  steinernen  Armen  des  Thorsteins,  dehnt  sich  sein  jetzi- 
ger Felsenkessel  kaum  ^ St.  in  die  Länge  aus  bei  halber  Breite. 
Er  ist  einer  jener  höheren  Felsenkessel  der  Alpenwelt,  wie  auch 
der  vorige,  welche  jetzt  noch  mit  Seen  erfüllt  sind ; er  ist  eine 
tiefe  Felsenmulde  des  Kalkgebirges,  ernst  und  erhaben,  umragt 
von  starren  Felsgebilden  der  Kalkhochgebirgsnatur,  deren  Buch- 
ten , Thäler  und  Schründe  erfüllt  sind  von  mächtigen  Eisgefil- 
den, die  sich  spiegeln  in  dem  selbst  in  den  Alpen  auffallenden 
Grün  eines  kleinen , aber  doch  höchst  grossartigen  Sees.  Das 
frische  Grün  der  wenigen  Matten  und  Laubwälder,  der  dunkele 
Schatten  der  bemoosten  Tannen , das  blendende  Weiss  der  von 
der  Sonne  erleuchteten  Kalkmassen,  das  dennoch  von  dem  noch 
grösseren  Glanze  der  Schneefelder  Ubertroffen  wird ; der  blaue 
Himmel  als  Deckengewölbe  und  der  blaugrUne  Spiegel  des  Sees 
als  Fussboden,  das  sind  die  eigenthUmlichen  Reize  dieses  pracht- 
vollen natürlichen  Saales. 

Der  Dachstein. 

Dieser  gewaltige  und  massige  Gebirgsstock  liegt  in  der  Kette 
der  Hochkalkalpen,  welche  sich  gegen  die  Centralkette  ohne  Ab- 
stufung in  einem  einzigen,  äusserst  jähen  Absturz  in  das  grosse, 
sie  von  der  Centralkette  scheidende  Langenthal  abdachen,  hier 
in  das  Ensthal.  Obgleich  diese  Alpen  eine  grosse  Kette  vom 
Arlberg  her  durch  das  Innthal  u.  s.  w.  bilden,  sind  sie  dennoch 
durch  Lücken  getrennt  und  treten  in  Gruppen,  immer  nur  mit 
nordwärts  au.slaufenden  Armen  und  durch  diese  umschlossene 
Thalbildungen  auf,  nach  Süden  hie  und  da  kaum  ein  Riff,  ge- 
schweige ein  Thal,  hinansstreckend,  sondern  in  glatten  Wänden 
von  ihrer  ganzen  Höhe  abstürzend,  so  in  der  Wettersteingruppe, 
dem  Solstein  und  vor  allem  in  der  Berchtesgadener  Gruppe. 
Wie  Berchtesgaden  , wird  auch  diese  Gruppe  durch  tiefe  Ein- 
schnitte von  ihren  Umgebungen  abgesondert  und  umtieft:  im 
Süden  das  Ennthal,  im  Westen  der  Einschnitt  der  Lämmer  bei 
Martin,  im  Norden  der  Pass  Oschied,  das  untere  OosatUhal, 
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die  I^Uehen,  im  Osten  das  Au»»eer-Mittemdoifer  Bechen  und  die 
Klacliau  oder  der  Pats  Stein. 

Wie  die  meisten  grösseren  Massen  der  Kalkalpen,  stellt 
auch  der  Dachstein  (so  neunen  wir  der  Kürze  wegen  nach  dem 
höchsten  Gipfel  die  ganze  Gruppe)  eine  weite  Hochebene  von 
5 — 7000'  Höhe  auf  seiner  Oberfläche  dar.  Wer  noch  nie  auf 
solchen  jSöhen  war,  kann  sich  kaum  eine  Vorstellung  machen 
von  den  eigensinnigen  und  räthselhaften  Gebilden.  Eben  sucht 
man  sich  eine  Erscheinung,  die  Entstehung  eines  jener  sonder* 
baren  Gebilde  zu  erklären,  und  glaubt  wirklich  schon  den  Schlüs- 
sel gefunden  zu  haben,  so  taucht  die  Sphinx  in  ganz  neuer  Ge- 
stalt aus  dem  starren  Fels  auf;  glaubt  man  auch  hier  ihr  Räth- 
sel  gelöst  zu  haben,  so  verwandelt  sie  sich  unter  den  Schritten 
des  Wanderers  wie  ein  Proteus  zu  neuen,  wunderbaren,  gleich- 
sam äfienden  Gestalten.  Jetzt  liegen  laug  hingestreckt  glatte 
Kalkalpen,  vom  Wasser  abgespült  und  von  der  Sonne  gebleicht, 
wie  Riesengebeine  der  Erde , oft  vielfach  gewunden  , über  die 
Abhänge  und  Höhen  hin:  es  sind  natürlich  Flötzschichten  in 
deinen  Augen ; jetzt  verwandeln  sich  die  Schichten  und  Platten 
plötzlich  in  ein  Labyrinth  von  Schlackengebilden,  und  hast  da 
vorher  kaum  gewusst,  wo  dein  Fuss  auf  den  glatten  Felsplat- 
teu  haften  sollte , ohne  aaszugleiten , so  trägst  du  jetzt  Sorge, 
ein  Plätzchen  zu  finden , wo  er  nicht  stecken  bleibt  zwischen 
dem  Geäste  der  Kalkriffe.  Dort  hinter  der  nächsten  Höhe  winkt 
der  nabe  Gipfel  und  du  eilst , ihn  zu  erreichen ; kaum  stehst 
du  auf  dem  Rande  jener  Höhe , so  hat  sich  der  Gipfel  wieder 
von  dir  entfernt,  ein  Krater  oder  eine  kesselförmige  Vertiefung 
liegt  vor  dir,  mit  Schnee  oder  auch  mit  einem  kleinen  See,  oder 
einer  Alpe  und  deren  Hütte  aasgefüllt;  trotz  der  festen  Felsen- 
wände ist  es  dennoch  nach  deiner  Meinung  eine  Versenkung, 
ein  Erdfall ; allein  einige  Schritte  weiter  und  die  entgegenge- 
setzte Erscheinung  macht  dich  irre , nämlich  runde  kuppelför- 
mige Erhebungen  aus  festem  Gestein,  voll  nach  allen  Seiten  aus- 
laufender  Furchen  und  Spalten ; öfters  liegt  eine  Reibe  dieser 
Erhöhungen  so  nahe  an  einander,  dass  sie  gleichsam  zusammeu- 
geflossen  sind  zu  einer  gewölbten  Woge.  Daher  der  Karne  des 
Steinernen  Meeres  in  Berchtesgaden  so  unrecht  nicht  ist,  sowie 
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^er  hiesige  Ausdruck  Todtes  Oebirge  wegen  seiiier  erstarrten  Ge- 
beine ; denn  jene  schlackenartigen  Gebilde,  wo  sie  in  eine  Keihe 
susammengeflossen  sind,  gleichen  den  vom  Sturme  getriebenen, 
sich  überstürzenden  Wogen  des  Meeres,  die  kugeligen  und  ge- 
wölbten Rücken  aber  dem  Meere  nach  dem  Sturme,  wenn  die 
Wogen,  nicht  mehr  vom  Winde  getrieben,  nur  dem  Gesetze  der 
Schwere  folgen,  wenn  ihr  Kamm  nicht  mehr  die  tieferen  Theile 
überstürzt,  wenn  sie  wie  gewölbte  Berge  daher  wälzen.  Daher 
herrscht  hier  in  dieser  Kalkoberwelt  ein  so  geheimnissvolles  und 
räthselhaftes  Treiben  des  Berggeistes,  dass  schon  von  ferne  her 
der  Reisende  angeaogen  wird,  mag  er  von  Berchtesgaden  dem 
Steinernen  Meere  oder  von  Ischl  her  dem  Uallstädter  Gebirge 
entgegen  wandern. 

Wie  die  kleinen  kesselförmigen,  kreisrunden  Vertiefungen 
mit  etwas  erhöhtem  Rande  auf  der  Höhe  erscheinen , und  der- 
selben die  Gestalt,  das  Relief  einer  Mondkarte  geben,  so  sehen 
wir  diese  Beckenform  in  grösserem  Umfange  in  der  Tiefe.  Die 
Kalkmassen,  welche  die  tieferen  grösseren  Becken  einschliessen, 
haben  auf  ihrer  breiten  Hochfläche  2 Randerhebnngen , welche 
die  sich  gegen  das  Innere  senkende  Fläche  begrenzen,  und  aus 
welchen , gleich  Mauerthürmen , höhere  Warten  anfragen.  So 
senkt  sich  die  Hochfläche  des  Dachsteins  von  dem  8000'  hohen 
Südraude  Ins  zu  dem  5500'  hohen  Nordrand,  und  wie  jener  fast 
senkrecht  in  die  Tiefen  des  Ensthales  abstürzt,  so  dieser  in  das 
Becken  des  llaüstädter  Sees,  und  wie  dort  eine  Keihe  von  Hochr 
gipfeln  aus  dem  Südrande  aufragen,  als : der  Dachstein , Esd- 
stein,  Scheuchenspüz,  Hohe  Roms  u.  s.  w.,  so  hier  aus  dem  Nord- 
randc  der  Hierlats,  Zwö^erkogl,  Ravhe  Kogl  n.  a.  Auf  der  an- 
deren, nördlichen  Hälfte  des  grossen  massigen  Felsenringes,  wel-  * 
eher  das  grosse  Becken  von  uiussee  und  Mittemdotf  amphithea- 
tralisch umlagert,  auf  dem  Todten  Oebirge,  findet  dasselbe  Ver- 
hältniss  statt;  seine  Hochfläche  senkt  sich  von  Nord  und  Nord- 
osten gegen  Süden  und  Südwest ; aus  dem  nördlichen  und  nord- 
östlichen Hochrande  ragen  die  höchsten  Gipfel  auf  (s.  unten). 

Da  die  die  Hochfläche  selbst  durchziehenden  Rücken  oft 
nur  als  die  Ränder  der  Kessel  und  Mulden  auftreten , die  kei- 
nen sichtbaren  Abfluss  haben  und  daher  vielfach  in  einander 
Scliuabnch  d.  Alpen,  l.  Aull.  111.  35 
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Überlaufen,  so  kann  man  sich  nur  sehr  schwer  aus  diesem  Ge- 
wirr von  Höhen  und  Tiefen  heransfinden,  und  selbst  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  kommen  nicht  zu  Hilfe,  da  man  nicht 
weiss,  zu  welchem  Flusse  oder  Bache  sich  dieser  oder  jener 
Rücken  abdacht ; denn  kaum  verfolgt  man  einen  Bach  eine  knne 
Strecke , so  entzieht  er  sich  den  Blicken , in  ein  Felsenloch 
schlüpfend  oder  sich  in  den  Ories  verkriechend.  Fast  der  ganze 
Wasserschats  hat  sein  Geäder  im  Innern  des  Bergstockes.  Wer 
aber  kennt  das  unterirdische  Wassemetz?  Ein  Gipfel  des  Nord- 
randes über  Hallstadt  spendet  vielleicht,  trotz  seiner  äusseren 
Abdachung  zur  Traun , seine  innere  zur  Ens , und  ebenso  um- 
gekehrt. Sowie  aber  selbst  Führer  und  Jäger,  welche  die  Hoch- 
fläche so  oft  durchwanderten,  sich  dennoch  häuflg  verirren,  we- 
gen des  grossartigen  Einerleis,  wie  sich  diese,  um  sich  a u sen- 
ke n n e n , allenthalben  Steinhäufchen  Zusammentragen , sogen. 
Tauben,  anderwärts  Mandl  (Männchen)  genannt,  so  wollen 
auch  wir  jetzt  einige  Züge  angeben,  die  über  die  Oberfläche 
hinziehen,  welche  dann  in  ihrem  Verlaufe  den  Gebirgskörper  des 
Dachsteins  verlassen  und  nur  als  seine  Glieder,  aber  als  selb- 
ständige scharfe  und  schneidige  Rücken  tiefe  Thäler  trennen. 
Bei  ihrer  Trennung  findet  gewöhnlich  eine  Umänderung  ihrer 
äusseren  Gestalt  statt.  Die  Gipfel  der  Hochfläche  sind  gewöhn- 
lich , wie  auch  die  Rücken , nicht  so  scharfschneidig , es  sind 
mehr'Knppen  als  Spitzen,  ihre  Kanten  wie  vom  Wasser  abge- 
rundet oder  quadratisch , z.  B.  der  Dachstein,  der  KrippenUein, 
Ojaidstein  u.  a. ; sowie  aber  ein  solcher  Rücken  die  Masse  ver- 
lädst und  hinaustritt  in  das  tiefere  Land,  so  wird  er  scharfkan- 
tig und  jäh.  Selbst  diejenigen  Seiten,  welche  hinan.s  zur  Tiefe 
gehen,  sind  schroff,  während  die  anderen  gegen  die  Hochfläche 
allmählicher  geneigt  sind.  Man  vergleiche  hierzu  die  auslaufen- 
den Rücken  des  Gosaner  Steins,  des  Grimmings,  sowie  die  Ab- 
dachung des  beiderseitigen  Höhenrandes  gegen  die  Hochfläche 
und  gegen  die  Tiefen. 

Folgende  Höhenrücken  dienen  dazu,  um  sich  auf  jenem  Hö- 
henlabyrinthe zurecht  zu  finden. 

Der  Brennpunkt,  der  Berg-  und  Grenzknoten  und  höchste 
Gipfel  des  ganzen  Gebirgsstockes  ist  der  Dachstein  (9490').  Auf 
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dem  Dachsteine  treffen  die  dreifachen  Grenzen  von  Oesterreich 
(die  ganze  Nordseite) , von  Salzburg  (die  westliche  Hälfte  der  , 
Sndabdachung  durch  die  Handling)  und  von  Steiermark  (der 
grösste  Theil  der  Südabdachung)  zusammen.  Ebenso  laufen  die 
nun  folgenden  Rücken  von  ihm  aus.  Der  erste  Zug  geht  vom 
Dachsteine  fast  westlich,  setzt  zunächst  auf  den  Mitterspitx  (9200') 
und  erhebt  sich  dann  wieder  äusserst  jäh  zn  dem  Thorsteine 
(9313'),  dessen  Kamm  und  scharfe  Spitze  von  Süden  her  wie 
ein  nach  Westen  gekehrter  Helm  erscheint.  Die  Lücke  zwischen 
diesen  beiden  Hochgipfeln,  ans  welcher  der  Mitterspitx  wie  ein 
Zahn  anfragt,  gab  hier  in  den  Norischen  Alpen,  wo  die  üeber- 
gangsscharten  des  Gebirgs  T h o r e genannt  werden  , dem  Ge- 
birgsstock  und  dessen  einem  Gipfel  den  Namen  Thorstein.  Da 
der  Thorstein  schon  ans  dem  Gebirgskörper  westlich  hinanstritt 
zwischen  steil  abfallende  Thäler  (Gosau,  Handling),  so  fällt  er 
mehr  in  die  Augen,  als  der  höhere,  aber  aufsitzende  Dachstein. 
Vom  Mitterspitx  zweigt  ein  Rücken  nordwestlich  ab  mit  dem  BeUs- 
gangkogl  (8232') , und  fällt  dann  sehr  steil  zwischen  den  Glet- 
schern der  Gosau  hinab.  Er  ist  in  seiner  obersten  Gegend  gröss- 
tentheils  tief  unter  dem  Firne  verborgen  und  taucht  nur  daselbst 
in  einigen  Zähnen  auf,  welche  seine  Richtung  bezeichnen.  Erst 
weiter  hinab  tritt  der  Grath  im  Zusammenhang  auf.  Der  Haupt- 
rttcken  setzt  fort  als  Schneebergtrand,  die  linke  Seite  des  Gosau- 
gletschers  begrenzend  zwischen  Oesterreich  und  Salzburg,  zwi- 
schen Gosau  und  Handling  (Traun,  Ens),  Reissgang,  über  wel- 
chen ein  beschwerlicher  Steig  nach  Schladming  führt,  Nieder- 
nnd  Hoehgrumet,  Orastrandkogl  Von  diesem  schwenkt 

sich  unser  Felsenrücken  fast  nördlich,  während  er  westlich,  in 
mehrere  Grathe  ausstrahlend,  auf  das  sanftere  Hittelgebirge  sb- 
fällt,  welches  hinüberzieht  zu  dem  westlicheren  Felsenstock  des 
Tännengebirges.  Der  Hauptrücken,  auch  der  Oosauer  Stein  ge- 
nannt, geht  zuerst  noch  in  nordwestlicher  Richtung  fort  über 
die  FlachkOgl  (6798'),  das  Manl  (6858'),  zum  Kleinen  (5976^) 
nnd  Grossen  (6490‘)  Donnerkogl,  vielleicht  der  auffallend.ste  Berg, 
wenn  man  ihn  so  nennen  darf,  in  der  ganzen  Alpenwelt.  Wie 
ein  zum  Himmel  zeigender  Finger  steht  er  in  der  Zackenkette 
da , oben  in  der  Spitze  gespalten , daher  er  vom  Radstädter 
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Tauern  her  auch  passend  die  BischofsmUtxe  genannt  wird.  Mit 
dem  Donnerkogl  bricht  die  starre  Zackenmauer  auf  ein  niedri- 
ges, mit  Alpen  und  Wald  bedecktes,  Gebirge  ab,  welches  bo- 
genförmig das  mittlere  bewohnte  Gosauthal  im  Westen  umkreist 
und  es  von  dem  Lammergebiete  scheidet.  Gerade  am  Absturz 
des  Kleinen  Donnerkogls  sieht  ein  Steig  über  den  Znsiesehelberg 
von  dem  Vorderen  Gosansee  nach  Annaberg  an  der  Lämmer  (s. 
S.  542).  Nördlich  legt  sich  dieser  Höhenzug  an  das  Ramsauer 
Gebirge.  Kurz  zuvor  überschreitet  an  seiner  niedrigsten  Stelle 
der  Pass  Gschied  (3181')  diese  Höhe.  Auf  diesem  ganzen  Zuge, 
vom  Dachstein  bis  zum  Niedereis  Bretäcogl  (5814')  am  Ramsauer 
Gebirge  im  weiteren  Sinne , läuft  die  Grenze  zwischen  Oester- 
reich und  Salzburg  bin.  Vom  Niederen  Brettkogl  zieht  das  Rams- 
auer Gebirge  wieder  als  Felsengrath  östlich,  zuletzt,  im  &osaH- 
hals,  fast  südöstlich,  zu  seinem  Ende  über  der  Gosaumähle  — 
Der  zweite  Zug  beginnt  wieder  am  Dachstein,  zieht  zuerst 
Uber  den  Niederen  Dachstein  zu  dem  Grathe  des  Hohen  Kreuses 
(8747'),  das  grosse  Karls-Eisfeld  von  den  Gosaugletschem  schei- 
dend. Am  Schöberl  (7644')  und  Ochsenkogl  (6887')  setzt  der  Rü- 
cken auf  eine  etwas  niedrigere  Stufe  nieder,  strahlt  vielseitig  ans ; 
die  verschiedenen  Felsenrücken  schliessen  hier  öde  Felsenkahre 
ein , welche  statt  des  Schnees  und  Eises  mit  Geröll  bedeckt 
oder  von  jenen  eigenthümlichen  Gebilden  der  höheren  Kalkalpmi 
durchzogen  sind.  Die  meisten  Arme  brechen  bald  ab  und  mit 
ihnen  fallen  die  Felsenkahre  auf  eine  abermalige  niedere  Stufe 
ab,  auf  welcher  die  meisten  Alpen  des  Daclssteingdtirges  liegen, 
z.  B.  das  Tavbenkahr  (5673')  und  die  Ochsemciesalpe.  Nur  nord- 
westlich, parallel  mit  dem  Gosauer  Stein,  streckt  dieser  Rücken 
seinen  ehernen  Arm  weiter  fort  bis  zur  Modereethöhe  (5604'), 
worauf  dieses  Felsengebirge  links  in  das  Gosauer  SeeÜud  steil 
abfällt,  rechts  auf  die  Alpen  des  Schicarskogls  (5880'),  Planken- 
steins, der  Hohen  Scheibe,  Sulzkogls  und  Hassen  niedersetzt.  Der 
Hassen,  auch  Hossen  oder  Blassen  (6174'),  erhebt  sich  ans  dem 
Grün  der  Matten  wieder  zu  einem  Felsenstocke  Uber  dem  •Sois- 
berg.  Nördlich  reicht  dieser  Dachsteinaim  dem  Banssauer  Gebürgt 
die  Hand  und  wird  nur  durch  das  unterste,  von  Westen  nach 
Osten  ziehende,  Gosauthal  unterbrochen.  Durch  diese  2 Anne 
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des  Daekstems  wird  das  ganze  Thal  der  Ootau  eingeschlossen, 
und  w&hrend  die  Quellen  der  Gosau  aus  3 Gletschern , einem 
grösseren  und  zwei  kleineren , kurz  vor  dem  Oberen  Ooeausee 
im  Kreidenbach  zusammenfliessen,  nimmt  der  grössere  HaM»tOd- 
ter  See  die  Gosau  bei  der  Ooiavmühle  auf. 

Der  dritte  Zug  ist  der  hohe  Südrand  des  Gebirgsstockes, 
welcher  durch  wüste,  gegen  die  Ens  sich  abdachende  Gkröll- 
kahre,  durch  Breschen  der  eingestürzten  Mauer,  deren  Thürme 
noch  stehen,  dann  und  wann  unterbrochen  wird.  Gegen  Osten 
sagt  sich  auch  dieser  Rücken  von  der  Hauptmasse  los  nnd  strahlt 
als  scharfer  Grath  im  Orimming  östlich  aus,  nur  durch  den  Spalt 
des  Stein»  (s.  oben)  von  dem  Bachsteingebirge  getrennt.  Vom 
Bachsteine  zieht  dieser  Rücken  zu  den  beiden  ans  dem  Eis  anf- 
ragenden Felsenzühnen  der  Biendeln  (auf  den  Karten  Findl)  oder 
dem  Kensteri,  .das  nördlich  nach  Oesterreich  sich  absenkende 
grosse  Karlt-Ei^eld  von  dem  nach  Steiermark  südlich  hinabhän- 
genden Gletscher,  dem  Todten  Knecht,  welcher  jedoch  nur  eine 
schmale,  etwas  abhängige  Fläche  bildet,  scheidend.  Von  den 
Biendeln  zweigt  sich  nördlich,  parallel  mit  dem  Hohenkreuz, 
du  hoher  massiger  Rücken  mit  charakteristischer  Dachsteinbil- 
dnng  ab;  abgerundete  Kuppen,  der  Hohe  (8756')  nnd  Niedere 
(7468')  Ojaidstein  (Jagdstein).  An  seinem  nördlichen  Ende  setzt 
er,  wie  der  vorige  Rücken , auf  eine  niedere,  schon  alpenhafte 
Stofe  nieder , durch  das  Taubenkahr  auf  die  Taubenkahralpe 
(5673').  Er  schliesst  auf  dieser  Seite , wie  der  vorige  Rücken 
jenseits,  das  grosse  Karls-Eirfeld.  Von  den  Biendeln  geht  der 
Südrand  fort  zum  Koppenkahrttein  (7787'),  während  ein  anderer 
Arm , noch  südlich  den  Todten  Knecht  umfassend , hier  wieder 
eintrifit.  Durch  die  darauf  folgende  Scharte  zieht  der  Steig  von 
Obertraun  nach  Schladming  hinab.  Vom  Koppenkahrstein  geht 
abermals  ein  Rücken  nördlich  über  die  Hochfläche,  sich  gleich- 
sam durch  die  allgemeine  Senkung  derselben  erhebend ; der  Artp- 
peastem  (6712')  und  das  Bdtml  (6326'),  der  von  Hallstadt  aus 
höchste  sichtbare  Punkt,  sind  die  bedeutendsten  Erhebungen 
dieses  Grathes.  Ans  dem  Südrande  erheben  sich  östlich  der  Scheu- 
ehenspit»  (8412'),  das  Koppenetk  (7787')  und  der  Hohe  Rom»,  von 
wo  abermals  ein  Zweig  sich  nördlich  nnd  nordöstlich  schwingt. 
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Bis  in  diese  Gegend  (Koppeneck)  zieht  die  österreichisch'- steie* 
rische  Grenze  auf  dem  Südrande  hin  und  wendet  sich  nnn  nörd- 
lich über  den  Koppen,  die  Engen  der  Traun  und  den  Saretein 
zum  Joch  der  IVtseken.  Der  nördlich  die  Hochflfiche  durchir- 
‘ rende  Rucken  verzweigt  sich  abermals  in  ein  Labyrinth  von  öden 
Felsenkahren  und  verbindet  sich  am  Nordrande  mit  dem  Rücken 
des  Krippensteint  und  Däuvds.  Hier  erhebt  sich  der  Speikberg 
(6808'),  der  I^alzkogl  (6669').  Von  hier  tritt  das'letzte  Kahr 
noch  mit  dem  Oschirrkogl  (4838')  nördlich  hinaus  auf  die  nie- 
dere Vorstufe  des  Qebirgs.  Dieser  Rücken  setzt  daun  noch  fort 
zum  Hohen  Koppen  (5704').  Dieser  füllt  westlich  in  die  Ober- 
traun, nördlich  in  die  Felsenengen  der  Traun , zwischen  Ober- 
traun und  Aussee , ab.  Der  Südrand  macht  nun  eine  südliche 
Ausbiegung,  in  deren  Mitte  der  Sttdrand  eine  Scharte  hat,  als 
ob  er  durch  das  zu  grosse  Biegen  geborsten  wäre,  ein  Becken, 
wie  es  mehrere  auf  der  Hochfläche  gibt , das  nur  zu  nahe  am 
Bande  nach  Süden  durchbrach.  Der  östliche  Thurm  dieser  Scharte 
ist  der  Stoderzinken  (6678').  Mit  jener  Scharte,  durch  welche 
der  Weissenbach  hinabgeht  zur  Ens  oberhalb  Hans,  beginnt  die 
folgende  Strecke  des  Dachstein»,  das  Kanunergebirge,  die  östliche 
Abstufung  des  Gebirges,  gleich  derjenigen  am  Taubenkahr  (5673'), 
nur  dass  es  um  etwas  niedriger  ist;  aber  es  ist  dieselbe  Platte, 
welche  dort  nördlich,  hier  östlich  dem  Hochgebirge  als  Vorstufe 
vorliegt.  Durch  die  Salzaschlucht  am  Stein  wird  das  Gebirge 
wieder  geschieden  von  seiner  letzten  Strecke,  dem  Orinming  (s. 
oben) , der  wiederum  zum  Todten  Gebirge  bei  Anssee  hinüber- 
zeigt. Der  Rand  gegen  Norden  auf  seiner  letzten  Abstufung  hat 
ebenfalls  mehrere  Gipfel,  wie  Warten  einer  Mauer.  Da  stehen 
neben  einander  der  Ifierjat«  (6196'),  der  ZwSy^erkogl  (6270“),  Bat»~ 
he  Kogl  (5393'),  der  Schafeckkogl  (4848').  Sie  stünen,  wie  die 
südliche  Wand  des  Königssees , steil  zum  See  hinab. 

So  unwirthbar  dieser  Gebirgsstock  auf  seiner  Oberfläche  er- 
scheint, so  liegen  dennoch  51  Sennhütten  hier  oben.  Wegen  der 
hohen  und  offenen  Lage  herrschen  auch  hier,  wie  auf  dem  Kar- 
ste , sehr  heftige  Stürme ; daher  sind  zwar  die  Hütten  niedrig, 
allein  sie  sind  im  Gegensatz  ihrer  Umgebungen  wohnlicher,  ala 
die  meisten  Hütten  in  den  westlichen  Alpen.  Sie  enthalten  eine 
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Wohnstube  mit  Ofen  und  Bett,  haben  Stallung  und  sind  dabei 
sehr  reinlich.  So  karg  die  Pflanzenwelt  zu  sein  scheint,  so  dass 
man  oft  kaum  begreifen  kann,  wo  das  Vieh  seine  Nahrung  fin- 
det, so  kräftig,  nahrhaft  und  aromatisch  ist  dieselbe,  wie  auf 
den  meisten  Kalkalpen.  Die  goldgelbe  Butter  vom  Dachstein  gilt 
als  die  beste  weit  und  breit.  Das  Leben  der  Dachsteinsennerin 
ist  äusserst  einsam,  und  die  dann  und  wann  vorkommenden  Bä- 
ren und  Oemsgeier  sind  keine  angenehmen  Gesellschafter  für  sie 
und  die  ihr  anvertrante  Heerde. 

Noch  verdient  die  Eiswelt  des  Dachsteins  einer  besonderen 
Erwähnung.  Fast  allseitig  lagert  sich  eine  weite  Eisdecke  über 
einen  Theil  des  Dachsteins.  Diese  Decke  wurde  zerbrochen  oder 
zerschnitten  durch  die  vom  Dachstein  aasstrahlenden  Felsengra- 
the.  Sowie  sich  nordwärts  die  Hochfläche  allmählich  abdacht, 
so  lagert  sich  auch  dahinwärts  das  grösste  Eisfeld,  das  Karls- 
Eirfdd,  vom  Dachstein  herab  zwischen  dem  Uohenkreuze  und 
Ojaidstein.  Am  Nordende  des  Hohenkreuxes  steht  der  Felsenke- 
gel des  Schöberls;  bis  hierher  ist  die  Abdachung  des  Eisfeldes 
geringer,  bis  hierher  reicht  seine  obere  Platte,  der  Kim;  der 
vom  Schöberl  den  Gletscher  begrenzende  Felsenwall  wird  nun, 
sich  östlich  wendend,  viel  niedriger,  engt  aber,  da  der  Ojaid- 
stein seine  bisherige  Richtui^  beibehält,  die  untere  Stufe  des 
Eises,  welches  nun  wirklicher  Gletscher  ist,  ein.  Derselbe 
hat  von  der  oberen  Platte  auf  die  untere  tiefere  einen  starken 
Fall  und  ist  stark  zerklüftet;  diese  Stufe  stellt  auch  das  wirk- 
liche Bild  eines  Gletschers  dar.  Es  ist  der  Oesterreichisehe  Glet- 
scher. Nach  Süden  bricht  der  Dachstein  äusserst  jäh  ab,  daher 
sich  hier  nur  Gletscher-  oder  Fimsmsiedelungen  in  den  obersten 
Felsenkabren  bilden  konnten,  welche  noch  von  FelsenrUcken  ge- 
gen den  Abhang  geschützt  sind.  Hier  liegt,  schon  südwärts  ge- 
neigt, der  schmale,  aber  längere  Steierische  Gletscher,  der  Todte 
Knecht  genannt.  Der  Salzburger  Gletscher,  von  der  Scharte  zwi- 
schen dem  Dach-  und  Thorstein  nur  wenig  hinabziehend  gegen 
Sttdwest,  ist  der  kleinste.  Die  nordwestliche  Abdachung,  das 
Hosaugebiet,  nimmt  wieder  einen  grösseren  Kaum  an  Eis  ein, 
zumal  die  Abdachung  auch  wieder  weniger  steil  ist.  Vom  Dach- 
*^*in  und  Uohenkreuze  ziehen  3 Gletscher  hinab  zu  dem  Hinteren 
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Oosausee,  von  denen  der  mittlere  der  grösste  ist.  Sie  gehören 
Oesterreich  an. 

Oeognost.  Das  Haaptgestein  des  Gebirge  ist  der  nach  ihm  benannte  Dach« 
steinkalk  mit  seinen  sogen.  „Hirachtritten"  (Megalodus  triscutatus).  In  einzelnen 
tzen  ist  ihm  ein  ammonlten-  und  schalthierreicher  Liaskalk,  d.  s.  llierlatzkalk  roa 
röthlicher  und  weisslicher  Farbe,  aufgelegt,  so  am  Feuerkogl,  am  HierlaU  selbst, 
zur  Seite  des  Schladmingerlochs  n.  a.  0.  An  der  Werflinger  Wand  tritt  der  graue 
Kalkstein  Ton  der  Terebratnla  amphitoma  auf.  — Der  Dacbstelnkalk,  wo  er  auch 
auilritt , ist  schon  ron  fern  erkenntlich  an  seinen  massigen  Formen , der  feinen 
Schichtung  und  graugelber  Farbe.  (A.  Schaubach.) 

Boten.  Gentiana  bavarica,  prostrata,  Saxifraga  oppositifolia,  autumnalis,  ce- 
spitosa,  Arabis  bcllidifolia,  Veronica  alpina,  Thymus  alpinus,  Aronicum  Clusii.  Pri> 
mula  minima,  Valeriana  celtica,  Olobnlaria  nndicanlls,  Dianthus  alpinns,  .\rrnarin 
austriaca. 

Besteigung  des  Thor«  und  Dachsteins.  Die  Be- 
steigung des  Tkorsteins  möchten  wohl  nur  Wenige  untemehraea 
und  noch  Wenigere  ausfiihren,  da  sie  su  den  schwierigsten  Be- 
steigungen gehört,  indem  nicht  nur  die  tiefen  und  breiten  Spal- 
ten des  Gletschers , sondern  auch  das  Abstehen  der  Eistnassen 
von  den  WKnden,  zu  denen  man  hinanklettern  muss,  oft  unüber- 
steigliche  oder  eigentlich  nnüberspringliche  Hindernisse  entge- 
genstellen ; vor  allem  aber  sind  es  die  steilen  Abstürze  des  aus 
den  Eismassen  aufragendeii,  nach  Süden  aber  senkrecht  in  un- 
geheure Tiefe  abstUrzenden  Felsenthurmes,  die  auch  geübt«  Qlet- 
scherwanderer  abschrecken  können.  Der  erste  Ersteiger  war  Ja- 
kob Bnchsteiner,  ein  Jäger  ans  Schladming,  der  diesen  Gipfel 
zweimal  erstieg.  Die  besten  Führer  auf  den  Daekstein  sind  die 
oben  bei  Hallstadt  genannten  (s.  S.  580).  Auch  ein  einzelner 
Reisender  muss  2 Führer  nehmen.  Im  Sommer  1862  ist  die  Be- 
steigung dem  Schriftführer  des  Alpenvereins,  Herrn  Ed.  v.  Moy- 
sisovics,  und  Herrn  A.  Melingo  gelungen.  Ein  grosser  Uebel- 
stand  bei  den  Ersteigungen  dieses  Gebirges  sind  die  bäuSg  an 
den  schönsten  Tagen  anliraochenden  Wolken,  welche  die  Gipfel 
umhüllen ; denn  die  zwischen  den  weissgrauen  Felsenmauem  lie- 
genden Eis-  und  Scbneemassen  fangen  beim  Einfallen  der  Son- 
nenstrahlen leichter  an  zu  dampfen , als  die  freiliegenden  Eis- 
berge, z.  B.  der  Uebergossenen  Alpe. 

Weg  von  der  Gosan  zum  Gletscher  des  Thor- 
Steins.  Von  der  Alphütte  am  Hinteren  Oosausee,  welcher  auch 
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wegen  der  Kreide,  die  er  an  seinem  Ufer  ansetzt  und  welche 
daselbst  gesammelt  wird,  der  Kreidensee  genannt  wird,  hat  man 
5 St.  bis  znm  Anfang  des  so  nahe  scheinenden  Gletschers.  In 
St.  Tom  See  erreicht  man  die  geräumige  Alpe  in  der  Kogi^ 
gasse,  wo  man  übernachten  kann,  wenn  man  es  nicht  vorzieht, 
noch  Abends  den  beschwerlichsten  Theil  des  Weges  znrückzn- 
legen  und  noch  1 St.  zur  Kirchsehlagalpe  emporznsteigen ; sie 
liegt  Snsserst  einsam  zwischen  dem  Beervmrz-  und  Bärenkogl; 
hier  sind  die  BärerdSeher;  eines  dieser  Felsengewölhe  ist  der 
Milchkeller  der  Sennerin;  die  Umgegend  heisst  das  Nassthal. 
Man  ist  vom  See  ans  links  vom  Thale  abgebogen,  um  die  Steil- 
wände zu  umgehen ; jetzt  nähert  man  sich  demselben  wieder  auf 
der  H6he  flher  beschwerliche  Grähen  und  Rücken,  bis  man  plötz- 
lich durch  den  blaugrünen  Spiegel  des  Hinteren  Sees  in  grosser 
Tiefe  überrascht  wird.  Noch  grösser  ist  aber  das  Erstaunen, 
wenn  man  den  GrUnberg  erreicht  und  sich  hier  der  Gletscher 
zeigt  mit  den  Riesenwänden,  welche  weissgrau  aus  ihm  anfstei- 
gen  in  den  hlanen  Aether;  oben  der  Thorstein,  durch  die  IKwuf- 
lehnscharU  vom  Grtmmet  und  Beissgang  getrennt.  In  St. 
kömmt  man  auf  diese  Weise  zur  JSehreiberwand,  welche  den  Glet- 
scher links  umzieht.  Mühsam  klettert  man  über  das  Gerolle  die- 
ser Wand  hinüber  zum  Gletscher  in  1 St.  Ein  furchtbares  Fel- 
sencbaos  umlagert  ihn,  Riesenmarmorblöcke  liegen  aufgethttrmt 
über  einander,  durchschimmert  oder  überragt  von  dem  Blau  des 
Eises ; das  Donnern  des  Gletschers  ist  die  Musik  in  diesem  ma- 
jestätischen Tempel  Gottes.  Mit  Hilfe  der  Steigeismi  geht  es  an 
einem  Schneefelde  zwischen  dem  Gletscher  und  den  Wänden  hin- 
an, bis  man  die  Höhe  der  Gletscherfiäche  erreicht  hat,  zu  der 
man  nun  übm'gehen  kann;  in  ^ St.  hat  man  vom  Anfang  des 
Gletschers  diese  Eisebene  erreicht,  welche  sich  allmählich  his  za 
den  senkrechten  Wänden  des  Thorsteins  erhebt,  in  der  Mitte  we- 
nig zerklüftet,  zerrissener  gegen  die  Wände.  Wer  Lust  hat, 
den  Thorstein  zu  ersteigen,  kömmt  hier  auf  denselben  Weg,  wel- 
cher von  fkkladming  herauf,  über  die  WmdUhnsehatie  herüber 
auf  den  Gletscher  führt,  und  verfolgt  von  hier  an  den  oben  be- 
schriebenen Steig  zur  Scharte.  Von  der  Oosau  aus  möchte  im- 
mer daher  der  kürzeste  und  leichteste  Weg  bis  dahin  sein. 
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Besuch  des  Karls-Eisfeldes  von  Hallstadt  ans. 
Man  folgt  dem  schon  bekannten  Wege  zum  Waldbach  Strub,  steigt 
neben  diesem  Wasserfalle  vorüber  den  Wald  hinan , die  Wedd- 
baehleiten.  Nach  St.  Steigens  gelangt  man  in  äusserst  5der 
Gegend  zu  einer  HolaknechthUtte.  Hier  trifft  auch  ein  anderer 
Weg  ein,  mit  dem  man  ebenfalls,  wie  mit  dem  Steige  nach  der 
Gosau,  einen  Besuch  des  Sahbergs  verbinden  kann,  indem  man 
dem  Treppenwege  Uber  den  Budolfsthumi  zum  Sahberg  folgt,  1 St ; 
dann  am  Hassen  vorüber  auf  die  Spraderbachteand,  von  welcher 
wir  den  Spraderbach  aus  der  Tiefe  der  Echern  als  Staubbach 
herabstäuben  sehen.  Au  den  Sennhütten  der  Klausalpe  vorüber 
kömmt  man  ebenfalls  zur  Waldbcschleiten  in  2 St.  vom  Salzberge, 
dann  zur  prächtigen , klaren , aus  einer  Kluft  hervortretenden 
Quelle  des  Waldbaehs,  Waldbachursprung,  worauf  sich  beide  Wege 
vereinigen.  Durch  die  schon  verkrüppelnde  Waldregion  empor- 
steigend lässt  man  die  Tropßeand  zur  Seite  und  gelangt  (von 
der  WaldbachUiten)  in  1 St.  zur  Quelle  am  Lorchbaum  im  Schsse- 
cken , einem  angenehmen  Ruhepunkte.  Von  hier  geht  es  über 
eine  Art  Leiter  einen  kleinen  Absatz  hinan.  Die  Gegend,  vol- 
ler Höhlungen  und  Klüfte,  durch  die  man  von  hier  kömmt,  heisst 
der  Thiergarten  (4706').  Hier  hausen  nicht  nur  Bären  und  an- 
deres gewöhnliches  Wild,  sondern  die  Sage  weiss  auch  von  Dra- 
chen und  Lindwürmern  zu  erzählen  > ).  Steiler  und  klippiger, 
doch  in  botanischer  Hinsicht  interessanter,  ist  der  Steig  von  hier 
durch  die  kothige  Ikrretigasse  hinan.  So  gelangt  man  in  3 St. 
(von  der  Quelle  am  JAsrehbaum)  zur  Wiesalpe  (ö886‘)  mit  7 Hüt- 
ten. Von  dieser,  welche  in  einer  tiefen  Mulde  liegt,  erreicht 
man  auf  doppeltem  Wege  die  Oehsenmiesalpe  (6808')  (3  Hütten) 
und  ihre  höhere  Thalmulde:  1)  auf  einem  näheren  steileren,  oft 
auch  leiterartigen,  wo  die  Staffeln  in  einem  schräg  an  die  Wand 
gelehnten  Baumstamm,  in  welchem  die  Stufen  zugehanen  sind, 
bestehen,  hiuaufwärts  leichter,  schwerer  abwärts ; 8)  der  Mitter- 


I ) Scbultes  enJUüt,  dass  ihm  ein  (UnbwiirdJcer  Mann  (vaafft  habe,  dass  rar 
mehrpren  Jahren  (1781)  ein  JSger  eine  5'  lange  Kidechu  ron  der  Starke  ein« 
dreijährigen  Kindes,  die  ihm  mit  offenem  Rachen  entgegen  gekommen,  geacbo«- 
■en,  und  dasi  er  selbst  noch  Knochen  von  diesem  Thlere  gesehen  habe  Das  51- 
here  Scbultes  S.  106. 
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weg  oder  VieheUig  ist  länger  und  bequemer.  Auf  der  Ocheen- 
wiesalpe  zeigen  sich  schon  über  den  nächsten  Wänden  die  hö- 
heren Massen  der  OjaidUeine  und  des  OchsenkogU.  Von  der  Och- 
aenwietalpe  steigt  man  immer  noch  durch  eine  Scharte  auf  einem 
Viehsteig  zur  OchsenteietMhe  hinan ; hier  hat  man  das  Dachstein- 
gebirge mit  seinen  Gletschern  und  Hochgipfeln  vor  sich , wo 
sich  auch  schon  ein  weiter  Horizont  enthüllt.  Bis  hierher  muss 
wenigstens  jeder  steigen,  der  den  Dachstein  gesehen  haben  will. 
Ganz  besonders  erhebend  wird  ihm  Abends  der  Dachstein  durch 
jodelnde  Sennerinnen;  er  wird  selten  so  reine  und  melodische 
Töne  gehört  haben.  Beide  Alpen  liegen  zwischen  öden  Felsen- 
kahren ohne  alle  Aussicht.  Erst  wenn  man  nach  noch  1 St.  das 
Tavibenkahr  erreicht  hat,  tauchen  in  einem  grossen  Halbkreise, 
in  blauen  Duft  gehüllt,  die  höheren  Bergfirsten  der  Umgegend 
über  ^die  kahlen  Wände  empor , der  Grimming , Priel , Pyrgas 
und  Stoder.  Nach  einem  Wege  von  9 St.  sollte  man  sich  höher 
glauben,  und  dennoch  hat  man  erst  5676'  ü.  d.  M.  und  SSTty 
Uber  Hallstadt  errungen,  ganz  ähnlich  dem‘  Steige  am  Schrein- 
bach hinan  durch  die  Saugasse  zum  Funtensee  in  Berchtesga- 
den. Vom  Taubenkahr  übersteigt  man  noch  in  1 St.  die  iCftn- 
gerihOke  und  steht  dann  vor  dem  ausgedehntesten  Eisfelde  die- 
ses Gebirgs,  dem  KaAt-Ewfelde  (6113').  Sein  Umfang  beträgt 
5 St. ; anfangs  allmählich  ansteigend , wölbt  es  sich  doch  bald 
so  steil  empor,  dass  es  weiterhin  unzugänglich  ist;  weissgrau 
erheben  sich  die  Felsenthürme  des  Ojaidttein»,  des  Hohen  Kreu~ 
»es  und  Dachsteins  majestätisch  ans  dem  weissgrünen  Eismeere, 
das  sich  um  ihren  Fuss  hemmschmiegt.  Dieser  ganze  Anblick 
macht  einen  überwältigenden  Eindruck  auf  das  Gemüth ; wie  un- 
ten in  der  Tiefe  die  blaugrünen  Seespiegel  zwischen  die  Felsen- 
wände ausgegossen  sind,  so  breitet  hier  ein  grünliches  Eismeer 
seine  Wogen  über  ätherische  Höhen  zwischen  völlig  nackten 
Kalkriffen  aus.  Bergsteiger,  welche  nicht  sehr  schwindelig  sind, 
können  auf  dem  Rückwege  von  der  Ochsemoiesalpe,  wo  man  ent- 
weder vor  der  Besteigung  des  Gletschers  oder  nach  derselben 
Übernachtet,  über  den  Hierlats  hinab  zum  Haüstädter  See  stei- 
gen ; der  Weg  gleicht  dem  vom  Grünsee  Uber  die  Sagereckwand 
zum  Königssee.  Dieser  Weg  ist  nicht  nur  kürzer,  sondern  such 
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weit  unterhaltender,  als  der  erste,  der  einen  sehr  grossen  Cm* 
weg  macht ; dagegen  ist  er  auch  sehr  steil  und  also  besser  zum 
Anfweg  zu  wählen.  Von  der  Alpe  ans  muss  man  nördlich  über 
das  auffallend  geformte  Kalkgeriff;  man  erreicht  in  2 St.  den 
höheren  hinteren  Gipfel  des  Hierlats  (6196'),  und  wird  hier  durch 
eine  der  grossartigsten  und  zugleich  malerischsten  Alpenaussich- 
ten überrascht:  gerade  im  Süden  der  Doppelgipfel  des  Dach- 
steins, ans  seinem  Eismantel  auh^end,  östlicher  der  Chrimming, 
Priel  und  Pürhn,  die  zerrissenen  Alpen  von  Admont  und  der 
ferne  Oetscher,  westlich  die  lange  Kette  der  Tünnen,  der  Göll 
und  der  Untersberg;  über  sie  aufragend  zeigen  sich  die  Fels- 
hömer  des  Watzmanns;  näher  starren  als  kahle  Klippen  hier 
Un  Osten  der  Krippenstein,  dort  im  Nordwestea  der  Plassen  auf ; 
weiter  hinaus  die  niedrigere  Gebirgswelt,  schon  in  Grün  gehüllt,, 
nur  noch  vom  Sarstein,  Sandling,  Traunstein,  dem  Höllgebirgn 
und  Schafberg  überragt.  In  der  Tiefe  trifft  der  Blick  im  Nord- 
osten, am  Sarstein  vorüber,  auf  den  blauen  Spiegel  des  .Alt- 
Ausseer  Sees,  umstarrt  vom  Todten  Gebirge,  vor  allem  aber  den 
Hallstädter  See  aus  schwindelnder  Tiefe  wie  einen  schwarzen 
magischen  Spiegel.  Wer  auch  nicht  von  hier  zum  See  hinab- 
steigen wollte,  sollte  doch  nicht  versäumen,  von  der  Alpe  aus 
den  Hierlats  zu  ersteigen,  der  sie  nicht  sehr  überragt.  Viel- 
leicht noch  gerathener  möchte  es  sein,  von  der  Ochsemwiese  ans 
den  Zwi^erkogl  zu  ersteigen,  der  die  schönste  und  beste  An- 
sicht des  Dachsteingletschers  gewährt  und  zugleich  auf  seinen» 
vorderen  etwas  tieferen  Kopfe  hinab  auf  den  Markt  Hallstadt 
blicken  lässt  (siebe  unten  die  Winterbesteigung  dies«r  Höhen). 
Vom  grossen  oder  Hinteren  Hierlats  kömmt  man  durch  Krumm- 
holz in  ^ St.  auf  den  niedrigeren  Vorderen  Hierlats.  Von  hier 
blickt  man  noch  tiefer  in  den  See  hinab ; jede  vertretende  Fel- 
senkante, auf  die  man  sich  herablässt,  scheint  weit  hinaus  über 
den  See  zu  hängen.  So  klettert  man  von  einem  schmalen  Vor- 
sprunge hinab  auf  den  anderen,  nnd  solcher  Riesenstufeu  zählt 
diese  merkwürdige  Treppe  etliche  zwanzig.  Sowie  es  viele  Al- 
pensteige an  sich  haben,  niemanden  ungeneckt  ziehen  zu  lassen, 
so  bat  auch  dieser  seine  böse  Stelle,  den  Stämut steig , wo  sich 
etwas  Furchtsame  an  einem  Seile  hinablassen.  Bbweilen  er- 
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schreckt  auch  der  neckische  3erggeist  mit  einem  herabspringen- 
den Orashären,  vor  welchem  man  sich  bei  Zeiten  unter  einen 
Palfen  bergen  muss.  Klettert  man  gut,  so  kömmt  man  in  nicht 
ganz  ö St.  herab  in  die  Lahn  und  nach  HaUatadt.  Einen  drit- 
ten Weg  auf  diesen  Kalkstock  s.  unten. 

Die  Ersteigung  des  BachUems  im  engeren  Sinne  ist 
jetzt  erleichtert,  vorzüglich  durch  Herrn  Professor  Friedridi  Si- 
mony ans  Wien,  den  ich  (A.  Schanbach)  bei  meiner  letzten  An- 
wesenheit in  Hallstadt  die  Ehre  hatte,  kennen  zu  lernen,  den 
Sanssnre  des  Dachsteins.  Er  hat  bereits  mehrere  Sommer  hier 
zugebracht,  um  die  Umgegend  von  Hallstadt  und  deren  Ober- 
haupt, den  Dachttein,  kennen  zu  lernen.  Schon  die  Nachrich- 
ten im  Fremdenhnche  zu  Hallstadt  (im  Gasthofe  des  Herrn  Stad- 
ler) sind  sowohl  über  interessante,  bisher  noch  unbekannte  Punk- 
te, als  auch  die  Schilderung  seiner  eigenen  Ersteigungen  des 
Dachsteins,  sehr  nützlich  und  unterhaltend.  Er  hat  den  Dach- 
stein sehr  oft  bestiegen,  hat  auch  schon  Nächte  allein  auf  die- 
ser Zinne,,  auf  der  nur  einige  Menschen  Platz  haben,  zngebracht 
und  ist  selbst  zur  Winterszeit  auf  den  Gletscher  gestiegen,  um 
sein  Verhalten  in  dieser  Jahreszeit  zu  beobachten.  Herr  Simony 
wird  bald  ein  grösseres  Werk  über  diese  äusserst  merkwürdige 
Gegend  mit  Karten  und  Abbildungen  herausgeben,  welchd,  nach 
dem,  was  ich  gesehen,  als  sehr  gelungen  angesehen  werden  müs- 
sen , da  sie  bei  künstlerischem  Werthe  dem  wissenschaftlichen 
Interesse  entsprechen  *).  — Von  UaUatadt  steigt  man  durch  den 
Thiergarten  in  5 St.  zu  der  Oehsenwieialpe,  wo  man  die  best- 
möglichste Unterkunft  hat.  Am  anderen  Morgen  geht  man  von 
hier  über  das  Gebuckel  der  Hochfläche  und  Steinkahre  bis  zu 
dem  wie  ein  Obelisk  aufragenden  Schöberl  in  St.  Bald  dar- 
auf betritt  man  das  Gestade  des  Karl*-Ki^dde».  In  dieser  Ge- 
gend, etwas  links,  abwärts  zum  Taubenkahr,  laufen  die  Gewäs- 
ser aus  den  Eishallen  des  Gletschers  zusammen  als  die  ersten 
Quellbäche  des  Wcddbackt,  verschwinden  bald  darauf  und  dnrch- 
stürzen  4 St.  lang  die  Unterwelt  des  Daeh$tein»,  worauf  sie  am 


1)  Seitdem  ist  von  ihm  erschienen:  Physioenomisrher  Atlas  der  dstcrrelch. 
Alpen,  fl  Bi.  m.  Text.  Imp.-Kol.  Ootha  l8o'2. 

'J)  Nach  Weidmann  in  9 Stunden  bis  aufs  Taubenkafar. 
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WaliB>achur$pru!ng  klar  nnd  hell  unter  der  Felsendecke  hervor- 
treten. 8 starke  Standen  führt  nun  der  Weg  über  das  serklüf- 
tete  Oletschergefilde  südlich  hinan,  indem  man  rechts  die  W&nde 
des  Hohen  Kreuze»  als  Begleiter  hat,  die  sich  nach  und  nach 
emporziehen  zum  Hochgipfel  des  Dachstein».  So  gelangt  man 
endlich  an  das  hoch  oben  aus  dem  Eismantel  hervorragende 
kahle  und  schneegestreifte  Felsenhaupt  des  Dachstein».  Wie  ge- 
wöhnlich, wo  Gletscher  an  FelsenwKnde  anstossen,  eine  Quer- 
spalte  vorliegt,  und  zwar  so,  dass  das  Eis  vom  Felsen  absteht, 
oder  auch,  dass  das  Eis  des  Gletschers  ursprünglich  fest  am  Fel- 
sen angehangen  hat  und  bei  seinem  Vorrücken  oder  Senken  ge- 
borsten ist,  so  hat  sich  hier  eine  Qnerspalte  gebildet  im  Eis, 
wodurch  eine  Eisbank  am  Dachstein  hängen  blieb,  während  die 
Hauptmasse  sich  lostrennte.  Es  möchte  die  Ueberschreitung  die- 
ser Kluft  eine  der  Hauptschwierigkeiten  für  manche  Besteiger 
sein,  zumal  das  jenseitige  Eisgestade  höher  liegt.  Herr  Simony 
bat  der  Sache  durch  eine  Leiter  abgeholfen,  auf  welcher  mau 
über  diese  Kluft  emporsteigt  zu  den  Wänden  des  Daciiteins.  Es 
folgt  nun  eine  zweite  Schwindelprobe  anderer  Art,  die  Steilheit 
des  Gipfels  auf  kahlem , scharfem  und  bröckeligem  Gestein  su 
überwinden.  Auch  hier  mag  das  Reisepublikum , welches  die 
höchsten  Gipfel  liebt,  Herrn  Simony  danken,  dass  er  Gefahren 
vorgebeugt  und  die  Ersteigung  erleichtert  hat  Durch  eiserne 
Ringe  an  den  glatten  Steinwänden  sind  Seile  befestigt,  und  an 
ihnen  zieht  man  sich  selbst  auf  dem  Geröll  zwischen  den  Wän- 
den empor  in  | St.  zu  der  erhabenen  Zinne , welche  eine  der 
prachtvollsten  Aussichten  darbietet:  unter  sich  die  mehrfach 
durch  Felsengrathe  zerschnittene  Eisfläche,  ein  Gletscberpano- 
rama,  wie  es  die  Kalkalpen  nirgends  darbieten ; dabei  zugleich 
der  Blick  unmittelbar  neben  der  todtcn  erstorbenen  Natur  des 
Eises  und  Gesteines,  hinab  auf  die  grünen  Tiefen  des  woblan- 
gebanten  Ensthales;  nördlich  hinaus  über  die  Stufen  der  Kalk- 
alpen, zwischen  denen  die  Seen  von  Aassee  heranfleuchten,  in 
die  Flächen  Oesterreichs  und  Baiems,  und  südlich  hinüber  in 
die  grünen  und  braunen  Urgebirge  zwischen  dem  Ens-  nnd  Mur- 
thale,  hinan  bis  zu  den  Eiszinnen  des  Ankogls  und  Glöckners. 

Schliesslich  tbeile  ich  noch  die  oben  erwähnte  Winterbe- 
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Steigung  des  Dachsteingletschers  von  Herrn  Simony  im  Auszug 
mit>),  da  es  auch  sehr  interessant  ist,  diesen  Bergriesen  im 
Wintergewande  kennen  zu  lernen. 

Nachdem  es  längere  Zeit,  vom  Anfang  Oktober  bis  zum 
6.  December  1843,  geschneit  und  die  ganze  Umgegend  von  Hall- 
stadt in  ihr  unermessliches  Leichentuch  gehüllt  hatte,  verkün- 
deten alle  Anzeichen  besseres  Wetter  und  der  7.  December  war 
einer  der  schönsten  Wintertage.  Es  wurde  nun  beschlossen,  das 
langgehegte  Vorhaben  zur  Beobachtung  des  Gletschers  auszu- 
führen.  Der  erprobte  Wallner  wurde  als  einziger  Gefährte  ge- 
wählt und  es  wurde,  trotz  aller  Gefahren  und  Warnungen,  um 
11  Uhr  Vormittags  aufgebrochen.  Das  Gepäck,  welches  der  bie- 
dere Gastwirth  Stadler  besorgte , bestand  ans  einer  gehörigen 
Menge  von  Lebensmitteln,  2 steinernen  Krügen  des  besten  Wei- 
nes, 1 Flasche  Kirschengeist,  Kochgeschirr,  Leuchtern,  Kerzen, 
einem  langen  Stricke,  Beile,  2 Mänteln,  Schneereifen  und  Steig- 
eisen, und  wurde  in  2 gleiche  Hälften  zu  30  Pfund  getheilt, 
wovon  jeder  das  Seinige  trug.  Statt  des  Alpenstockes  trug  Wall- 
ner eine  Schneeschaufel.  Die  Untere  WiesaJpe  war  zum  Nacht- 
quartier bestimmt.  Der  Weg  führte  durch  das  EchettUhal  (siehe 
den  oben  angegebenen  Weg  zum  Gletscher)  über  die  WaldbacK- 
leiten.  Bis  zur  Jägerrast  ging  es  gut,  weil  der  Schnee  noch  nicht 
hoch  lag ; doch  da,  wo  der  Steig  rechts  um  die  Tropfieand  wen- 
det und  durch  eine  Schlucht,  welche  mit  Felsentrümmern  er- 
füllt ist,  zur  Orubalpe  hinanzieht,  begannen  die  Mühseligkeiten. 
Der  Schnee  lag  mehrere  Fuss  hoch  locker  und  machte  den  Weg, 
welcher  ohne  Schnee  wegen  der  Klüfte  und  Felsblöcke  schon 
höchst  beschwerlich  ist,  noch  unsicherer,  da  man  nicht  wusste, 
wo  man  hintrat,  und  gerade  den  besseren  Weg  unter  der  Tropf- 
wand nicht  gehen  durfte  wegen  der  kolossalen  Eiszapfen  von 
6 — 18'  Länge,  welche  bei  dem  Auffallen  der  Sonnenstrahlen 
leicht  abgelö.-t  werden.  Ausserdem  gewährte  dieses  Eisgewand 
mit  seinen  Fransen  und  Spitzen  und  seiner  Durchsichtigkeit  an 
der  ganzen  Tropfwand  einen  prachtvollen  Anblick.  Um  der  Ge- 
fahr zu  entgehen,  durch  das  Herabstürzen  der  Eiszapfen  erscbla- 

1)  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode  1843.  Nr. 
bis  230. 
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gen  EU  werden,  musste  man  an  der  schlechtesten,  mit  FeUblö- 
cken  bedeckten  und  tief  in  Schnee  begrabenen  Seite  hin  wan- 
dern , wobei  man  oft  bis  an  die  Brust  in  Schnee  versank  and 
dazu  noch  bisweilen  so  in  die  Klüfte  fiel , dass  man  sich  nur 
durch  gegenseitige  kräftige  Unterstützung  heranshelfen  konnte; 
dazu  kam,  dass  jeder  ausser  seiner  eigenen  Last  noch  sein  Ge- 
päck tragen  musste.  Nach  4 mühseligen  Stunden  erreichte  man 
die  Grubcdpc  in  jener  Stimmung  oder  Verstimmung,  welche  den 
Bergsteiger  bisweilen  befallt,  wenn  er  nach  langem  mühevollem 
Steigen  statt  eines  Paradieses  eine  Wüste  findet.  Man  dachte 
wirklich  schon  an  die  Rückkehr,  aber  Ehre  und  Wissenschaft 
siegten;  daher  wurde  der  Weg  fortgesetEt.  Auf  der  Höhe  der 
Grubalpe  lag  der  Schnee  schon  3'  tief  und  war  schindelhart  auf 
der  Oberfläche  gefroren,  was  die  Sache  noch  beschwerlicher 
machte,  denn  man  brach  bei  jedem  Schritte  durch.  Da  der  W^eg 
ziemlich  steil  über  Stufen,  von  Wurzeln  und  Felsblöcken  ge- 
bildet, hinanzog,  so  konnte  man  noch  keinen  Gebrauch  von  den 
Schneereifen  machen.  Nach  | St.  von  der  Orubedpe  erreichte 
man  den  Mirtepalfeti  {Martinricand).  Ausserordentlich  ermüdet, 
besonders  durch  die  grosse  Last,  die  jeder  tragen  musste,  setzte 
man  sich  trostlos  und  an  der  Ausführung  des  Unternehmens  ver- 
zweifelnd im  Schnee  nieder,  um  auszuruhen ; schon  lagerten  sich 
feine  abendliche  Nebelschleier  über  den  Hallstädter  See  in  der 
Tiefe ; die  Abendsonne  vergoldete  noch  den  schneebelasteten  Sar- 
steiu ; über  sich  hatte  man  den  reinen  blauen  Himmel;  schon 
zogen  die  Schatten  aus  den  Tiefen  durch  die  Thäler  und  Schluch- 
ten herauf,  nur  ^ St.  noch  konnte  die  Sonne  über  dem  Hori- 
zont bleiben,  und  man  hatte  noch  einen  8 St.  langen  Weg  bis 
zum  Nachtquartier.  Oer  Wald  wurde  lichter  und  man  konnte 
die  Schneereifen  anlegeu.  So  lange  es  noch  etwas  licht  war, 
diente  die  Spur  der  hier  wechselnden  Gemsen  zum  W'egweiser 
trotz  des  tiefen  Schnees.  Die  Gemse  ist  bekanntlich  eine  kühn« 
Springerin  über  Klippen  und  an  jähen  Wänden;  allein  dieses 
ist  nur  der  Weg  in  Zeiten  der  Noth  und  Gefahr.  Im  ungestör- 
ten Zustande  folgt  sie  immer  am  liebsten  einem  gebabiiten  Pfade, 
und  diesen  weiss  sie  selbst  unter  tiefem  Schnee  ausfindig  tu  ma- 
chen, so  dass  ihre  Schneespar  auch  immer  den  darunter  begra- 
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benen  Weg  anzeigt.  Vom  Mirtepedfen  am  Qrihdtogl  kam  man 
in  1 St.  in  den  Oberen  Thiergarten , ein  spärlich  von  Fichten, 
Tannen  und  Zirben  bewaldeter  Gebirgsabliang,  auf  2 Seiten  von 
Felsenwänden  umgeben , einst  reich  an  Alpenwild , jetzt  aber 
verödet ; auch  der  einst  hochstämmige  Forst  stellt  sich  nur  noch 
als  Ruine  dar,  ähnlich  den  traurigen  Wäldern  am  Steinernen 
Meere  Berchtesgadens.  Schon  war  es  finstere  Nacht,  als  man 
die  kothige  Uerrengasse  passirte,  selbst  im  Sommer  eine  höchst 
beschwerliche  Stelle,  und  endlich  um  halb  7 Uhr  gelaugte  man 
in  die  Wiesalpe.  Oie  gegen  den  wehenden  Nordwind  geschütz- 
teste Hütte  wurde  ausgesucht.  Vor  allem  musste  nun  Holz  her- 
beigeschafFt  werden,  worauf  Herr  Simony  die  Proben  seiner  Koch- 
kunst zeigte,  indem  er  eine  trefifliche  Wassersuppe  aus  Schnee, 
Schmalz,  Zwiebel.  Brot  und  Salz  bereitete,  welcher  ein  kräfti- 
ger Rostbraten  imd  noch  vortreflflichere  Kalbscoteletts  folgten. 
Alle  diese  Gerichte  mussten  in  einer  und  derselben  Pfanne  zu- 
bereitet werden  bei  hochqualmendem  Kruinmholzfeuer.  Ein  Be- 
weis aber  für  die  Trefflichkeit  der  Küche,  wie  für  den  Hunger, 
war,  dass  nichts,  auch  gar  nichts  übrig  blieb.  Der  Herr  wird 
seinen  Meister  loben.  — Das  Thermometer,  welches  während 
* dieser  Zeit  10  Schritte  ausserhalb  der  Hütte  an  einem  Stocke  ge- 
hangen hatte,  zeigte  — S **  R.  Der  Himmel  prangte  in  Myriaden 
von  Sternen  und  Hess  im  Osten  den  Aufgang  des  Mondes  er- 
warten. Um  eine  freie  Aussicht  in  solcher  Höhe  in  einer  Mond- 
nacht zu  gewinnen , wollte  man  den  vordersten  der  Lahnboek- 
högl  ersteigen,  von  dem  man  alle  Spitzen  des  Dachsteins  sieht. 
Mit  Hilfe  der  Schueereife  wurde  er  glücklich  erreicht.  Gross 
war  die  Belohnung  dieses  nächtlichen  Ausfluges.  Ueber  dem 
Speikberg  ging  der  Mond  auf.  Es  wetteiferten  die  Schnee-  und 
Eiskrystalle  mit  dem  Glanze  der  Sterne.  Die  Pracht  der  hier 
erstorbenen  Natur  schien  sich  jenseits  wieder  belebt  zu  haben ; 
die  Blumen  des  Sommers  erwachten  dort  mit~neuem  Feuer;  fin- 
ster und  starr  deuteten  die  nahen  Kalkricsen  aus  ihrem  Eisman- 
tel hinauf  zu  dem  Sternenhimmel , wie  die  Thurmspitzeu  eines 
deutschen  Domes,  und  doch  schien  es  wieder,  al.s  wollten  sie 
sich  als  irdische  Mächte  messen  mit  der  Macht  des  Hinunels, 
als  wären  sie  die  himmelstürmenden  Giganten.  Um  den  Fuss 
ScUauljach  d.  Alpen.  Z Aafl.  III.  86 
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der  Giganten  schlang  sich  der  Gletscher,  unn  ihre  Schaltern  die 
Schneestreifen  als  Silberketten  des  Schnees,  am  sie  an  die  Erde 
zn  fesseln.  Dann  und  wann  amgaukelte  ein  Nebelwölkchen,  aas 
einem  Gletscherschlunde  aufrauchend , jene  schwarzen  Kiesen. 
Es  herrschte  die  Stille  des  Grabes;  war  ja  doch  die  Natar  un- 
ter ihr  Leichentuch  gehüllt.  Um  dem  Körper  jedoch  die  nö- 
thige  Ruhe  zu  gönnen , riss  man  sich  nur  ungern  von  diesem 
erhabenen  Schauspiele  los  und  eilte  zur  Hütte  zurück.  Doch 
das  schmale  Bett  war  nur  für  eine  Person  bestimmt  und  in  der 
Höhe  durch  einen  Balken  in  2 Hälften  getheilt;  er  wies  den  Er- 
müdeten jedem  seinen  Platz  an,  aus  dessen  Stätte  sie  sich  we- 
der seitwärts  noch  aufwärts  bewegen  durften,  um  nicht  heraus- 
zufallen oder  sich  den  Kopf  zu  zerstossen ; kurz  beide  waren 
eingesargt.  Nachdem  das  Feuer  nochmals  Nahrung  erhalten  hatte, 
begab  man  sich  in  dieses  Bett.  Kaum  war  man  an  die  Grenze 
zwischen  Wachen  und  Schlaf  getreten , als  ein  furchtbares  Ge- 
töse aufschreckte,  als  ob  eine  Lawine  auf  das  Dach  der  Hütte 
gestürzt  wäre;  alle  Balken  krachten,  als  ob  die  Hütte  zerschmet- 
tert würde.  Doch  nach  einigen  Sekunden  trat  die  Stille  des  Gra- 
bes ein.  Erst  nach  einiger  Zeit  konnte  man  sich  die  Sache  er- 
klären ; das  erwärmte  Dach  hatte  seine  5 Schuh  hohe  Schnee- 
decke abgeschüttelt  und  durch  das  Abschurren  um  so  täuschen- 
der das  Getöse  der  Lawine  verursacht.  Der  Schlaf  war  aber 
dahin.  Simony  verliess  sein  Lager  nach  2 St. , indem  er  sich 
am  Feuerheerd  niederlicss  und  fleissig  nachlegte;  Wallner  da- 
gegen fand  sich  ganz  behaglich  in  seiner  neuen  Lage.  Um  3 Uhr 
zeigte  das  Thermometer  — 8 **  R.  Um  4 Uhr  verliess  auch  Wall- 
ner seine  Lagerstätte.  Ein  warmes  Frühstück  wurde  bereitet  zur 
Ausdauer  für  den  Tag.  Um  5 Uhr  wurde  aufgebroeben , ver- 
sehen mit  etwas  Proviant,  Stricken,  Haue,  Schaufel  und  Steig- 
eisen. Trotz  der  trockenen  Kälte  ging  es  nur  langsam  vorwärts 
wegen  des  Dunkels.  Der  Mond  beleuchtete  nur  noch  die  höhe- 
ren Gegenden.  Der  Schnee  war  aber  so  hart , dass  man  nur 
tief  mit  den  Schneereifen  einsank  und  also  ziemlich  leicht 
über  das  Steingeklippe  hinwegkam.  Es  ging  über  den  MitUr- 
iceg  nach  der  Oberen  Wiei^alpe,  welche  in  j St.  erreicht  wurde, 
und  deren  Hütten  tief  unter  Schnee  begraben  lagen,  dann  ging 
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es  znr  Ochsentmesalpe  hinan.  Die  Kälte  hatte  nachgelassen.  Im 
SUdosten  erschien  jetzt  die  erste  Morgendämmerung;  die  Sterne 
erloschen  allmählich.  Endlich  war  die  Ochi,emrie>>höhe  erreicht, 
üeberrascht  wurden  die  nächtlichen  Wanderer  hier  durch  den 
Anblick  der  Mondscheibe,  welche  noch  halb  über  der  Kante  des 
Hochkreuxes  (8747')  hervorleuchtete;  schon  längst  wähnte  man, 
dass  er  nntergegangen  sei.  Doch  bald  darauf  verschwand  er  hin- 
ter den  Felsengipfeln.  Desto  schärfer  und  schwärzer  erschie- 
nen jetzt  die  aus  dem  Schnee  aufragenden  Felsenpyramiden  des 
Dachsteins,  der  Felsenwall  des  Hochkreuzes  und  des  Ochsenkogls. 
Immer  herrlicher  entfaltete  sich  der  Lichtwechsel  der  höher  stei- 
genden Morgendämmerung.  In  der  Tiefe  noch  die  schwarze 
Nacht,  darüber  ein  prächtiger  Wechsel  vom  Ro.->enroth  durch  das 
Violblau  bis  zum  feurigsten  Morgenrothe.  Besonders  schön  war 
die  Wirkung  des  Wiederscheins  auf  das  weite  Schneegefilde; 
während  die  flacheren  Strecken  noch  in  einem  matten  Violett 
erschienen,  erglänzten  die  steileren,  der  Morgenrothe  zngekehr- 
tem  Seiten  in  vollem  Rosensehimmer.  Plötzlich  tauchte  jetzt  die 
Sonnenscheibe,  gleich  einem  feurigen  Rubin,  aus  der  Tiefe  des 
Ostens  auf  und  besiegte  durch  ihren  Glanz  alle  andere  Erschei- 
nungen. Wer  einen  Sonnenaufgang  auf  einer  minder  bedeuten- 
den Höhe  mitten  ira  lieissesten  Sommer  mit  angesehen  hat,  wird 
dabei  gefroren  haben;  denkt  man  sich  hier  eine  Höhe  von  6400' 
und  dasselbe  Schauspiel  im  Winter,  so  lä.sst  sich  denken,  dass 
man  ohne  Mantel  und  ähnliche  Schutzmittel  doppelt  fror  und 
dass  die  feurigsten  Strahlen  der  Sonne  und  Phantasie  nicht  er- 
wärmen konnten.  Hier  musste  die  unsichtbare  Glut  des  Wei- 
nes mehr  leisten.  Jetzt  wurden  die  Signalstangen,  welche  Herr 
Simony  im  November  heraufgeschalTt  hatte , aus  dem  Schnee 
herausgeschaufelt,  um  sie  als  Merkzeichen  für  das  Vorrückeu 
oder  Nichtvorrücken  des  Gletschers  im  Winter  zu  gebrauchen. 
Herr  Simony  mit  den  Lebensmitteln,  dem  Stricke  und  der  Haue, 
Wallner  mit  den  Stangen  bepackt,  nahmen  nun  die  Richtung 
nach  dem  Schöberl.  Das  Geklipp  der  Felsen,  die  tiefen  Schluch- 
ten wurden  jetzt  viel  leichter  überschritten,  als  im  Sommer,  da 
der  Schnee , hier  zumal  jetzt  hartgefroren  , Höhen  und  Tiefen 
ausgeglichen  hatte.  Nur  jene  im  Kalkgebirge  vorkommenden, 
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oft  senkrecht  hinabziebcnden  Höhlen  , Windlöchor  genannt, 
deren  es  hier  mehrere  gab,  erregten  Besorgnisse.  Gewiss  hat 
wohl  jeder  schon  im  Winter  öfters  in  seiner  Heimat  da.s  oft  kühne 
Auf  bauen  der  Windwehen , namentlich  an  Steilwänden , beob- 
achtet, und  es  lässt  sich  denken,  wie  dieselbe  Erscheinung  sich 
auch  hier  wiederholt,  nur  in  dem  Verhältnisse  der  grösseren  und 
längeren  Schneeanhäufung  und  Mächtigkeit  der  Felsen.  Weit 
ragten  die  Schneewehen  frei  in  die  Lüfte  hinaus,  dass  man  oft 
unter  ihnen,  wie  unter  einem  vorspringendeu  Alpendache,  hin- 
wandern musste.  Die  Eintönigkeit  der  Farben  blendete  das  Auge. 
Todtenstille  herrschte,  wenn  nicht  hie  und  da  eine  Lawine  Be- 
wegung und  Leben  in  die  Natur  gebracht  hätte.  Die  Thiere  die- 
ser Höhe  hatten  sich  in  tiefere  Räume  begeben  und  ebenso  ihre 
Verfolger,  die  Raubvögel.  Viele  Schwierigkeit  verursachten  die 
steilen  Schneegehängc,  über  welche  man  hinan  musste ; hier  war 
der  Schnee  oft  geschmolzen  und  wieder  gefroren , je  nachdem 
er  der  Sonne  ausgesotzt  oder  derselben  abgewendet  war.  Bei 
dem  stufenweisen  Aufsteigen  an  der  Wand  zum  Schöberl  batten 
die  Bergsteiger  einen  Unfall.  Sie  hatten  mit  vieler  Mühe  die 
Höbe  eines  obersten  Gletschcrtlecks  erreicht,  deren  mehrere  an 
dieser  Abdachung  lagern,  als  unter  Wallners  Füssen  der  Schnee 
brach ; er  glitt  mit  Pfeilesschnelle  bei  der  Steilheit  des  Bodens 
nnd  der  Brüchigkeit  des  Schnees  den  ganzen  Abhang  hinab,  un- 
ter anderem  auch  über  eine  12'  hohe  Felswand  und  gelangte  so 
endlich  in  den  mit  Schnee  ausge]iolstertcn  Fel.scnkcssel.  Da 
Herr  Simony  nur  2 Schritte  über  Wallnern  stand,  so  verlor  der 
Schnee  durch  Wallners  Abfahrt  alle  Haltung  und  Herr  Simony 
mu.sste  der  von  Wallner  vorgeschriebeneu  Bahn  unfreiwillig  fol- 
gen ; hinter  ihm  her  rutschte  eine  Schneemasse ; er  hörte  und 
fühlte  nichts  mehr,  als  das  blitzschnelle  Abgleiten  seines  Kör- 
pers und  endlich  einen  schweren  Fall , welcher  ihm  auf  einige 
Zeit  alle  Besinnung  raubte.  Als  er  wieder  zu  sich  kam,  sab 
er  sich  mit  Schnee  überschüttet,  fühlte  aber  zum  Glück  kein« 
Verletzung,  und  da  er  seine  Unterschenkel  frei  bewegen  konnte, 
so  drängte  er  sich  dorthinwärts  uud  kam  glücklich  au.s  der  La- 
wine heraus.  An  der  Reisetasche  war  nur  der  eine  Tragriemen 
zerrissen,  von  Haue  und  Stock  konnte  er  jedoch  nichts  sehen. 
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Vor  allem  sah  er  sich  nun  nach  seinem  verschwundenen  Reise- 
gef&hrten  um.  Ein  kleines  Stück  von  Wallners  Schneeschaufel 
verrieth  ihm  dessen  Schneegrab.  Herr  Simony  wollte  sie  her- 
ausziehen, bemerkte  aber,  dass  sie  gehalten  wurde  und  vernahm 
Wallners  Stimme.  Als  Wallner  Simony ’s  Stimme  hörte , wel- 
cher ihm  zurief,  dass  er  die  Schaufel  haben  wolle,  um  ihn  her- 
auszuschaufeln , Hess  er  dieselbe  los.  Nach  ^ St.  vorsichtigen 
Schaufelns  war  Wallner  so  weit  frei,  dass  er  sich  selbst  herans- 
helfen  konnte;  auch  er  war  unverletzt,  desgleichen  das  Fläsch- 
chen mit  dem  Kirschengeist,  der  Weinkrug  hatte  jedoch  einen 
Sprung;  man  trank  natürlich  letzteren  nun  so  weit  aus,  dass 
er  vor  dem  Auslaufen  gesichert  war,  und  steckte  ihn  dann  wohl- 
verkorkt umgekehrt  in  die  Tasche.  Nun  mussten  noch  die  Stan- 
gen, Hüte,  Haue  und  Simony’s  Stock  unter  dem  Schnee  aufge- 
sucht  werden , welche  auch  bald  gefunden  wurden.  Dieselbe 
Höhe,  beiläufig  240' , wurde  nun  nochmals , aber  glücklich  er- 
stiegen, und  um  11  Uhr  stand  man  am  Fusse  des  Schöberls  und 
dem  Seitenrande  des  oberen  Gletschers,  7100'  hoch.  Die  Luft 
war  für  den  Winter  erträglich ; das  Thermometer  zeigte  — 2 ® R. 
Anfangs  sollten  die  Stangen  in  einer  geraden  Linie  zwischen 
der  Pyramide  des  Gjaidsteines  und  dem  SUdende  des  Hohen 
Kreuzes  in  den  Firn,  aus  welchem  das  obere  Karls-Eisfeld  be- 
steht, eingegraben  werden,  um  das  Vorrücken  der  Eismassen  zu 
beobachten ; allein  die  Gefahren  des  Neuschnees,  wie  der  vielen 
breiten  und  3 — 400'  tiefen  Klüfte  Hessen  davon  mit  Recht  ab- 
stehen , und  man  beschloss , die  Stangen  auf  dem  eigentlichen 
Gletscher,  der  unteren  Stufe  des  Karls- Eisfeldes,  in  einer  Linie 
aufzupflanzen , nämlich  zwischen  dem  Kleinen  Gjaidstein  und 
einer  auffallenden  Felsplatte  am  anderen  Ufer  des  Gletschers. 
Zuvor  besuchte  man  jedoch  auch  eine  Eisgrotte  unter  dem  Glet- 
scher , um  zu  sehen , ob  derselbe  an  seiner  unteren  Fläche  im 
Winter  durch  die  Erdwärme  anschmelze.  Der  Weg  längs  dem 
Gletscher  abwärts  war  sehr  beschwerlich  über  Felsen-  und  Eis- 
klUfte,  über  Felsen-  und  Eismassen;  endlich  erreichte  man  die 
grösste  Eishöhle , welche  Herrn  Simony  bekannt  war ; er  hatte 
dieselbe  im  September  gezeichnet  und  fand  sie  wenig  verändert. 
Vor  dem  Gletschergewölbe  zeigte  das  Thermometer  — 1 “ R- 
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Das  Innere  gewährte  einen  prachtvollen  Anblick  durch  den  Olans 
der  Farben  von  blau,  grün  und  weiss.  Wallner  hieb  sich  einen 
Brocken  des  prächtig  blauen  Eises  ab,  um  es  den  Ilallstädteru 
zur  Bewunderung  mitzubriiigcn,  fand  aber  zu  seinem  Erstaunen, 
dass  das  Eis , nachdem  es  von  seiner  Hauptmasse  losgetrennt 
war,  völlig  klar  und  wasserhell  aussah,  weshalb  er  es  denn  auch 
liegen  liess.  Das  Eis  der  Grotte  glich  dem  Krystall,  nur  die 
Oberfläche  war  netzförmig  mit  feinen  Aederchen  überzogen  und 
hie  und  da  fanden  sich  Blasenräume , aber  keine  Spur  von  der 
grobkörnigen  Beschaffenheit  der  Gletscheroberfläche.  Die  inne- 
ren Wände  hatten  muschelförmige  flache  Vertiefungen.  An  meh- 
reren Stellen  war  das  Eis  rauh  anzufühlen,  als  Folge  des  ein- 
und  wieder  ausgeschmolzenen  Sandes ; der  grösste  Tbeil  der  Eis- 
masse zeigte  sich  vollkommen  rein.  Das  höchste  Gewölbe  war 
9'  hoch.  Nach  allen  Seiten  zogen  sich  Klüfte  hin,  welche  nach 
oben  keilförmig  auszulaufen  schienen  und  zum  Theil  leer,  theils 
mit  Schutt  ausgefüllt  waren,  welcher  durch  ein  Eiscement  ver- 
kittet war.  Der  ganze  Buden  war  mit  abgerundeten  Steinge- 
schieben bedeckt ; dazwischen  lagen  Haufen  des  zu  einer  schmu- 
tzig weissen  kreideartigen  Masse  zermalmten  Kalksteines,  sogen. 
Steinmehl,  welches  die  Gletscherwasser  oft  so  grau  färbt.  Auch 
lagen  unter  dem  Schutte  Eisgeschiebe,  eben  so  abgerundet,  wie 
die  Steine.  Andere  grössere  Eisblöcke  zeichneten  sich  durch 
ihre  milchweissc  Farbe  aus.  Mau  war  30  Klaftern  tief  in  die 
Höhle  eingedrungen;  hier  wurde  es  aber  furchtbar  finster,  eine 
Folge  der  auf  dem  Gletscher  auflicgenden  Schneedecke,  und  da 
man  dieses  nicht  erwartet  und  nichts  zur  Beleuchtung  mitgenom- 
men hatte , als  einige  Zündhölzchen , um  das  Thermometer  zu 
beobachten,  so  musste  man  wieder  umkehreii.  Das  Thermome- 
ter zeigte  auf  den  Gelrierpuukt.  Das  Eis  fühlte  sich  allenthal- 
ben vollkommen  trocken  an,  keine  Spur  von  Schmelzung;  selbst 
das  Steinmehl  war  zum  Theil  staubtrocken.  Diese  Höhle  liegt 
6400'  ü.  d.  M.  Leicht  wunderte  man  über  das  jetzt  einer  Schnee- 
fläche  gleichende  Karls-Eii/dd,  wo  die  Stangen  aufgerichtet  wur- 
den, mit  Blitzesschnelle  ging  es  hinab,  besonders,  nachdem  man 
noch  die  letzten  Reste  der  Lehensmittel  und  des  Weines  ver- 
zehrt hatte;  Uber  die  Sctuiceabhänge  wurde  auf  Aelplerweise 
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hinabgefahren , und  als  die  Dämmerung  eintrat , erreichte  man 
die  Hütte,  wo  man  jetzt  eine  bessere  Nacht  verbrachte,  so  dass 
die  Morgensonne  schon  durch  die  Fugen  der  Hütte  drang,  als 
man  erwachte.  Um  den  schönen  Tag  zu  benutzen , beschloss 
man,  noch  den  nahen  Ztc&ferkogl  zu  besteigen,  welcher  den  gan- 
zen See  beherrscht  und  dessen  vorderer  Theil  von  jedem  Hause 
in  Hallstadt  gesehen  werden  kann ; man  wollte  nämlich  seinen 
Freunden  in  Hallstadt  auch  ein  Zeichen  geben,  als  unumstöss- 
lichen  Beweis  für  das  gelungene  Unternehmen.  Um  8 Uhr  brach 
man  auf,  und  wanderte  zwischen  dem  Hinteren  Uierlats  und  den 
iMhiibochkögln  dem  Ziele  zu.  In  St.  war  es  erreicht.  Die 
Aussicht  nach  allen  Seiten  hin  ist  prachtvoll,  und  es  ist  jedem 
Beisenden  zu  rathen,  diese  Zinne  zu  ersteigen,  da  man  hier  den 
Dachstein  und  seinen  Gletscher  in  seiner  ganzen  Erhabenheit 
übersieht , während  man  nordwärts  in  die  furchtbare  Tiefe  des 
Hallstädter  Seekessels  hinabblickt.  Den  Markt  Halistadt  erblickt 
man  jedoch  erst  auf  der  vorderen,  etwas  niedrigeren  Spitze.  — 
Auf  der  Spitze  des  ZtcÖ^erkogls  wurde  eine  dürre  Zirbel  aufge- 
pflanzt.  In  St.  war  man  in  der  Halistadt.  Das  Thermome- 
ter in  Hallstadt  stand  während  der  Zeit  gleich  hoch. 

Von  Halhtadt  fahren  wir  zu  Wasser  hinüber  in  die  lieb- 
lich grossartige  Bucht  der  Obertravn  in  1 St.  Die  70  Häuser  die- 
ses Dorfes  liegen  zerstreut  auf  dem  ganzen  Thalboden  der  Bucht, 
welche  von  hoben  Wänden  umschlossen  i.st;  mächtige  Ahorne 
überschatten  die  grünen  Fluren  imd  niedrigen  Hütten.  Unter 
den  362  Einwohnern  sind  302  Protestanten.  Sie  unterscheiden 
sich  von  den  armen , elend  aussehenden  Bewohnern  Hallstadts 
durch  ihr  kräftiges , gesundes  und  blühendes  Aussehen ; sie 
hängen  nicht  von  anderen  Menschen  ab,  sie  sind  Holzknechte, 
Ackersleute  und  Viehzüchter , und  ihre  eigenen  Herren , wenn 
sie  sich  auch  oft  knapp  behelfen  müssen.  Die  Volkstracht  ist 
hier  der  Hauptsache  nach  schwarz,  mit  grossen,  breitkrämpigen, 
weissen  FilzbUten,  die  recht  gut  stehen.  Ehrlichkeit,  Friedsam- 
keit  und,  trotz  aller  Dürftigkeit,  Heiterkeit  sind  Haiiptzüge  der 
Obertranner.  Längs  dem  See  führt  auch  ein  sehr  schmaler  Fnss- 
ste’g  nach  HaUstadt  am  Kessel  und  Hirschbrunnen  vorüber.  Am 
18.  März  1822  ertranken  39  Obertrauner  unweit  des  Ortes  im 
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8«e,  während  eines  Sturmes,  Ton  der  Eorcbe  sn  Ooisern  heim- 
fahrend; ein  Denkmal  an  der  nördlichen  Wand  der  Bucht  ba- 
xeichnet  die  Stelle. 

Auch  von  hier  aus  fuhrt  ein  Steig  cu  dem  Kwti»  • Kitftide 
des  Dachfiteint.  Vom  Winkel  bei  Obertrann  steigt  man  unter  dem 
Schatten  eines  majestätischen  Waldes  den  steilen  WaUnerftrahen 
hinan  über  die  Untere  zur  Oberen  SehafedtaJpe  (4416')  in  2^St. ; 
dann  gelangt  man  in  der  höheren  Klippenregion  zum  Krippen- 
brunn, wo  sich  links  von  unserem  Wege  der  Steig  nach  Schlad- 
ming  abzweigt  , welcher  am  Niederen  Ojaidstein  und  Koppeneck 
vorüber  hinab  in  die  Ramsau  geht ; wir  folgen  dem  Pfade  rechts 
und  gelangen  in  3 St.  von  der  8r.ha/eekalpe  zu  der  Ojaidalpe 
(5200'),  einer  der  besten  dieses  Oebirgs  mit  2 Hütten.  Ihre  Lage 
ist  änsserst  öde,  von  hohen  Kalkmassen  umlagert  Von  hier 
kann  man  den  Krippenstein  (6712')  in  3 St.  erstmgen;  die  Aus- 
sicht von  ihm  ist  sehr  schön  und  besonders  interessant  auf  die, 
wenn  auch  öde,  Oberfläche  des  ganzen  Dachsteingebirges.  Von 
der  Ojaidalpe  erreicht  man  in  2 St.  das  nur  322'  höher  liegende 
Taubenkahr. 

Von  ObertrauH  der  Strasse  folgend,  welche  hier  wieder  am 
Ufer  des  Sees  beginnt  und  längs  der  Traun  nach  Auttee  führt, 
erreicht  man  in  1 St.  vom  See  das  Ende  der  schönen  Bucht,  in 
welcher  die  Obertrann  li^.  Das  Thal  ist  hier  geschlossen ; aus 
enger  Schlacht  flutet  die  klare  Traun  hervor;  die  Strasse  kaua 
ihr  nicht  folgen ; in  mehreren  Windungen  steigt  sie  an  der  lin- 
ken Thalwand  empor;  kaum  vernimmt  man  noch  das  Rausch«« 
des  Flusses  im  Abgründe.  Nachdem  sie  die  erforderliche  Höhe 
erreicht  hat,  zieht  sie  auf  dem  Absätze  des  Gebirges  thalein- 
wärts.  Von  jenem  Höhenpunkte  der  Strasse  lenkt  links  ein  Weg 
in  die  Tiefe,  dem  man'  folgt,  um  die  KoppenbrSUerhOhle  (1914') 
zu  besuchen.  Der  Berg  nämlich,  an  welchem  die  Strasse  hia- 
zieht , ist  der  Koppen , and  eine  tief  eingescbnittene  Schlucht, 
welche  von  ihm  zur  Traun  führt , heisst  der  KappenbriiUergra- 
ben;  der  Name  Brüller  kömmt  von  dem  Getöse  des  herabstär- 
zenden  Wassers  in  der  Höhle.  Hat  man  den  Seitenweg  zur  Tiefe 
eine  Strecke  verfolgt,  so  blickt  man  von  einem  Felsenvonprunge 
in  den  merkwürdigen  Graben,  welcher  ans  über  einander  lie- 
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g«nden  Wasserbecken,  vom  frischesten  Moose  umbordet  und  von 
Felsenriffen  umrandet , besteht.  Weiter  hinabsteigend  erreicht 
man  bald  ein  54'  hohes  Felsengewölbe,  dessen  Eingang  mit  einem 
Walle  von  Felsengeschieben  wie  ein  Gletscher  umlagert  ist ; ein 
brausendes  Getöse  dringt  in  gewissen  Zeiten  ans  dem  Inneren 
hervor.  Auf  der  sich  einw&rts  neigenden  BodenflSche  der  Höhle 
vorwärts  schreitend  gelangt  man  an  ein  Wasserbecken,  umgeht 
dasselbe  und  steht  bald  vor  einer  Oefihung , aus  welcher  der 
Bach  herabstfirzt  und  sich  dann  unter  dem  aufwärts  steigenden 
Boden  der  vorderen  Höhle  einen  unterirdischen  Abzugsgraben 
verschafft  hat,  aus  dem  man  ihn  unten  in  den  erwähnten,  Uber 
einander  liegenden , Becken  wieder  an  das  Licht  treten  sieht. 
Beim  Schmelzen  des  Schnees  auf  dem  Hochgebirge  ist  der  un- 
terirdische Graben  nicht  im  Stande , die  Wassermenge  zu  fas- 
sen, dann  füllt  sieh  die  ganze,  auch  obere  Höhle,  und  mit  gros- 
ser Gewalt  entströmt  ihrem  Gewölbe  die  Flut,  daher  die  Ge- 
schiebe um  ihren  Ausgang.  Wer  von  Hedlstadt  aus  diese  inter- 
essante Höhle  besuchen  will,  braucht  nicht  erst  der  Strasse  von 
da  an , wo  sie  emporsteigt , zn  folgen , sondern  dem  unten  an 
and  Uber  der  Traun  oft  nur  hängenden  Wege,  der  wegen  des 
öfteren  Ab-  und  Aufsteigens  etwas  beschwerlich  ist. 

Die  Strasse  fUhrt  zunächst  ziemlich  eben  durch  die  düste- 
ren Engen  des  FUderlgrabens,  wie  diese  Strecke  des  Tranntha- 
les  heisst.  Bald  öffnet  sich  das  Thal  zu  dem  weiten,  herrlichen 
Thalkessel , in  dessen  Mittelpunkte  der  Markt  Aussee  (2082') 
liegt,  in  die  engen,  tief  eingeschnittenen  Gräben  der  Traun  ein- 
gezwängt; denn  hier  fliessen  3 Traunen  zusammen,  von  Norden 
die  AU-AutBeer,  von  Nordost  die  Chrundeheer  und  von  Südost 
die  Oedenteer  Tnurn.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Strasse  von 
Obertraun  aus,  Ai^  dem  Koppen,  haben  wir  wieder  die  steieri- 
sche Grenze  überschritten. 

Auch  in  diesem  obersten  Becken  des  Traungebietes  allent- 
faalben  die  herrlichsten  Seespiegel , aus  denen  die  Bäche  und 
Flüsse  abfliessen,  wenn  auch  in  etwas  kleinerem  Maassstabe, 
was  den  Umfang  der  Seen  betrifft,  doch  nicht  in  Ansehung  des 
Qro.-isartigen  und  Schönen;  ja  die  Gegend  von  Austee  möchte 
gewiss  mit  zu  den  schönsten  unseres  Alpenlandes  zu  rechnen 


Digiiized  by  Google 


^ 570  0^irgsJee»»el  von  Auttee.  Ensgeb. 

sein:  Lieblichkeit,  Grossartigkeit  bis  zum  wildesten  Emst  ver- 
einigt sich  hier  zu  einer  seltenen  Harmonie , wozu  noch  der 
schöne,  blühende  Menschenschlag  und  dessen  Gemüthlichkeit 
nicht  wenig  beiträgt,  wie  das  überall  gute  Unterkommen  in  den 
recht  eigentlich  gemüthlichen  Gasthäusern , Fischer-  und  Senn- 
hütten, welche  hier  wohl  in  der  ganzen  Alpenweit  zu  den  be- 
sten gehören,  trotzdem  dass  sie  oft  in  den  ödesten  Steinwüsten 
des  Kalkhochgebirges  liegen ; sie  bilden  daselbst  oft  ganze  Dör- 
fer von  40  Hütten.  Auf  der  Hochebene  des  Felsengurtes,  wel- 
cher Aussee  im  Norden  und  Nordosten  umstarrt  und  mit  Recht 
den  Namen  des  Todten  Gebirges  trägt,  liegen  nicht  weniger  als 
304  Sennhütten.  Schon  der  Eingang  von  UaUstadt  her,  oder 
von  Ooisem  über  die  BStschen,  ist  wahrhaft  überraschend;  es 
ist  wieder  eine  ganz  andere  Natur,  als  di^enige,  die  wir  bis- 
her kennen  lernten.  Ueppig  grünende  Thalgelände , umlagert 
von  eben  so  grünen  Höhen,  auf  denen  Fluren  und  Matten  mit 
Wald-  und  Häusergruppen  auf  das  anmuthigste  wechseln , dar- 
über ein  magischer  Kranz  von  hohen , nackten,  schneegefnrch- 
ten  Kalkriesen,  halb  in  den  violetten  Duft  der  Schattenmassen 
gehüllt,  halb  leuchtend  im  Weissgrau  der  Liehtpartien  und  über- 
flort  von  dem  Rosenschimmer  der  Morgen  - oder  Abendröthe, 
umgaukelt  von  leichten  Wölkchen  ; diese  Kalkmassen  ragen  aber 
hier,  wie  Säulen  des  Himmels,  in  einzelnen  Gruppen  auf,  wel- 
che durch  Zwischenräume  getrennt  werden  und  erscheinen  da- 
durch um  so  grossartiger.  Das  Weisse  und  Glatte  der  hiesigen 
Kalkwände  fällt  vor  allen  an  der  Trisseltrand  auf. 

Zwei  grosse  Kalkgebirgsmassen  und  mehrere  kleinere  oder 
vereinzelte  umragen  den  Gebirgskessel  von  Aussee,  ohne  den  von 
Mitterndorf  (Salza-Ensgebiet),  der  im  weiteren  Sinne  auch  dazu 
gehört  (s.  oben  S.  391).  Im  Süden  von  Aussee  dehnt  sich  noch 
die  Fortsetzung  des  hohen  massigen  Dachateingebirges  von  Halt- 
stadt herein,  mit  dem  nördlich  vorspringenden  Hohen  Koppen ; 
dieser  Masse  schräg  gegenüber,  etwas  nordöstlich,  lagert  das 
Toelte  Gebirge,  an  Umfang  und  Beschaffenheit,  wenn  auch  nicht 
au  Höhe,  dem  vorigen  gleich.  Wie  das  Hallstädter  Gebirge  im 
Süden  um  seinen  See  ein  halbkreisförmiges  Amphitheater  vom 
Plassen  bis  zum  Koppen  beschreibt , so  erhebt  sich  hier  das 
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Todte  Gebirge  in  einem  Bogen  um  die  schönen  Buchten  des  All- 
Ausseer-  und  Grundelsees  im  Norden.  Auch  hier  sind  die  tie- 
feren grösseren  Seebecken  als  ähnliche  Kalkfelsenkessel  anzu- 
sehen, wie  wir  sie  im  Kleinen,  als  Modelle,  oben  auf  den  Hoch- 
flächen des  Gebirgs  in  Menge  antrefifen,  wo  sie  wegen  Mangels 
an  PSanzenwuchs  nur  mehr  in  ihrer  eigenen  Plastik  erscheinen. 
Der  höchste  Gipfel  dieses  Gebirgs  ist  der  schon  von  uns  erstie- 
gene Pi-iel  (7944').  Er  tritt  aber  aus  dem  Gebirge  nordöstlich 
hinaus  in  das  Gebiet  der  Steier , von  dem  uns  dieses  Gebirge 
dahinwärts  scheidet.  Nordwärts  am  jenseitigen  Abhange  des  Tod- 
ten  Gebirges  liegen  die  Buchten  und  Kessel  des  Alm-  und  Offen- 
sees.  Sowie  in  Nordosteu  der  Priel  weit  ans  der  übrigen  Masse, 
dem  Rumpfe,  hinaustritt,  so  in  Nordwesten  die  Hohe  Schrott  ge- 
gen das  Trannthal  (von  Ischl  nach  Ebensee),  in  Süden  der  Lo- 
ser (5592'),  die  Trisselwand  (5655')  und  die  Weisstcand.  Durch 
diese  ans  der  Hauptmasse  weit  vorspringenden  Aeste  entstehen 
jene  oben  bemerkten , scheinbar  vereinzelt  stehenden  Bergmas- 
sen ; denn  der  Gebirgsstock  selbst  tritt  zurück.  Ausserdem  bil- 
den der  Sarstein  (6328')  und  SandUng  (5418')  noch  2 wirklich 
durch  Vertiefungen  abgesonderte  Bergmassen.  Befindet  man  sich 
in  Aussee,  so  steht  im  Norden  der  Loser,  rechts  an  ihm  die 
Trissehcand , mit  ihren  Vorbergen  den  schönen  Busen  des  Alt- 
Ausseer  Sees  umschliessend , im  Osten  der  blutrothe  Jiöthelstei» 
(4974'),  zwischen  ihm  und  dem  Trissel  oder  der  Trissdwand 
zieht  sich  die  Bucht  des  Orundelsees  hinein ; südlich  der  Hoch- 
leoppen  (5704');  zwischen  ihm  und  dem  vorigen  schiebt  sich  ein 
niederer  Berg,  der  ßadling,  ein,  von  welchem  links  die  Strasse 
durch  eine  Lücke  nach  JUiUemdotf  zieht,  rechts  aber  das  Thal 
der  Oedenseer  Traun  hereinkömmt.  Durch  den  Hadling  wird  das 
Mitterndorfer-Aussoer  Becken  wenigstens  in  den  tieferen  Keg'.o- 
nen  in  2 Becken  gesondert.  Westlich  streckt  sich  der  lange 
Bücken  des  Sarsteins  hin,  welcher  durch  die  Traun,  den  Hall-  • 
Städter  See  und  den  Sattel  der  Pötschen  vereinzelt  wird ; zwi- 
schen ihm  und  dem  Koppen  zwängt  sich  die  Traun  südlich  hin- 
aus zum  Hallstädter  See;  nordwestlich  endlich  erhebt  sich  der 
Sandling  (5418'),  durch  die  Pötschen  und  das  Thal  des  Aiigs- 
baches  vereiuzelt.  Demnach  bieten  die  StrassenzUge  und  die 
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zwischen  jenen  Berggruppen  in  oder  durch  das  Gebirge  ziehen- 
den Thäler  Gelegenheit  zu  Ausflügen  nach  allen  Richtungen. 
Wir  wollen  sie  jetzt  kennen  lernen. 

Der  Markt  Aussee  liegt  im  Mittelpunkte  dieser  Katnrscenen, 
3082',  312'  über  dem  Hallstädter  Sec,  172  H.,  1112  E.,  k.  k. 
Bezirksamt  und  Salinenverwaltung , 38  Bergmeister,  800  Arbei- 
ter, jährlich  8000  Fuhren  Salz;  ein  im  14.  Jahrh.  gestiftetes  Ar- 
menhaus, eine  Bruderlade  zur  Unterstützung  erkrankter  Arbei- 
ter, ihrer  Witwen  und  Kinder,  ein  Armeninstitut,  ein  Gtemeinde- 
hans  für  erkrankte  Bürger  und  die  Provisionirung  salinenamtii- 
cher  Arbeiter,  ihrer  Witwen  und  Waisen.  Entfernung  von  Hall- 
stadt 4 St. , von  Ischl  über  die  Pötschen  6 St. , von  Admont 
16  St.  Gasthäuser:  die  Post  sehr  gut  und  billig;  desglei- 
chen beim  Ilaeketi;  gegenüber  am  Bathhansc  Frescogemälde.  ln 
der  alten  Pfarrkirche  noch  alte  Grabsteine  der  Familien  Finken- 
stein, Hoflmann  und  Herzberg,  welche  wegen  der  Reformation 
gezwungen  wurden,  anszuwandem ; ans  letzter  Familie  stammte 
der  bekannte  preussische  Minister  unter  Friedrich  II.  In  der 
noch  älteren  Spitalkirche  sind  interessante  alte  Gemälde.  Oie 
hier  wohnenden  wenigen  Evangelischen  sind  nach  Goiseru  ein- 
gepfarrt.  — 1852  wurde  durch  den  Arzt  Franz  Vitzthum  in 
Aussee  ein  Soolbad  errichtet,  welches  im  schönsten  Aufblühen 
ist;  kalte  und  warme  reine  Wasserbäder,  Seifen-,  Maiz-,  Kie- 
fernadelbäder u.  s.  w. , dann  Molkentrinkkuren , Vollbäder  mit 
Douchen  u.  s.  w.  stehen  damit  in  Verbindung.  In  den  letzten 
Sommern  war  in  Folge  dessen  Aussee  von  Badegästen  und  auch 
als  Sommerfrische  besonders  von  W’ienern  und  Gratzem  stark  be- 
sucht. Viele  ziehen  es  wegen  seiner  noch  grossartigeren  Um- 
gebung lind  weil  es  hier  einfacher,  minder  vornehm  und  wohl- 
feiler zu  leben,  Ischl  vor.  — Die  Ausseer  Soole,  welche  von  den 
k.  k.  Salinen  zu  den  Bädern  gestellt  wird,  ist  20gradig,  während 
die  von  Ischl  nur  17°  Stärke  hat,  und  enthält  auch  viel  mehr 
Glaubersalz  als  diese.  (Die  Ausseer  Soole  hat  in  1000  Gewichts- 
theilen  918  salzsaures  Natron,  31  Glaubersalz,  16  salz-  und 
Schwefelsäure  Bittererde  und  Gyps  mit  etwas  kohlensanrem  Eiscn- 
oxydul.)  Ihr  spez.  Gewicht  ist  2,jgg. 

Drei  Strassen  führen  aus  dem  Orte:  1)  nach  Süden,  wo 


Digilized  by 


f 


Vorlag«.  ^U- Aussee.  573 

% 

wir  herkamen,  zum  Hallstfidter  See;  2)  westlich  Uber  die  Pöt- 
Bchen  nach  Goisem  und  Ischl,  die  Salzburg  - Gratzer  Strasse; 
3)  östlich  über  Mitterndorf  in  das  Ensthal.  Ausserdem  führen 
noch  Fahrwege  nördlich  nach  Alt -Aussee,  zum  Salzberg  und 
zum  Grundelsee. 

Die  Strasse  nach  Goisem  über  die  FStschen  s.  oben  S.  527. 
— Nach  AU-Atissee  ist  die  AU-Ausseer  Traun  unsere  Führerin. 
So  lange  wir  ihr  treu  bleiben , begleiten  uns  neben  dem  klar- 
grünen Fluss  schöne  Häusergmppen  mit  Gärten  und  Hainen. 
Bald  aber  verlässt  die  Strasse  das  Thal,  um  seine  Engen  zu  ver- 
meiden, und  steigt  rechts  durch  den  Wald  hinan,  bis  sich  der- 
selbe oben  lichtet  und  so  das  schöne  Becken  von  Alt -Aussee 
erschliesst.  Dort  links  oben  die  grauen  Mauern  sind  die  Trüm- 
mer der  Burg  Pflindsberg.  Der  darüber  aufragende  Berg  ist  der 
Sandliny  (5418'),  an  dessen  Abbange  die  Gruben  des  Ausseer 
Salzbtrgs  liegen.  Rechts  von  dem  vorigen,  gerade  im  Norden, 
erhebt  der  Ijoser  (5592')  sein  kahles  Felsenhaupt  und  rechts  von 
ihm  die  glatte  und  glänzendweisse  Trisselwand  (5655')  ihre  ma- 
lerischen Massen , eine  Hauptzierde  der  Gegend.  Die  Strasse 
senkt  sich  allmählich  nach  Alt- Aussee  hinab.  Rechts  von  ihr 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  erblickt  man  die  ganze  Umbordung 
de.s  Sees  : die  südwestliche,  auf  welcher  wir  stehen,  ist  sanft  ge- 
formt , mit  einem  grünen  Teppich  überzogen , dessen  Schmelz 
noch  gehoben  wird  durch  den  Schlagschatten  hochstämmiger 
Abornc ; durch  diese  und  unter  ihnen  schimmert  die  grüne  Flut 
des  Sees,  in  welcher  sich  links  die  Hütten  des  Fischerdorfes  spie- 
geln. Rechts  und  links  öffnen  sich,  um  den  lieblichen  Spiegel 
zu  umfangen,  die  Felsenarme  des  Gebirges;  in  ihrem  Schoosse 
rubt  die  hintere  Bucht  des  Sees.  Ist  es  eine  schöne  Abend-  oder 
Nachmittag.sbeleuchtung , so  steht  rechts  am  See  die  glänzende 
Trisselwand  im  vollen  Lichte,  ihr  Bild  verdoppelnd  in  der  öli- 
gen Flut,  und  um  das  blendende  Weiss  ihrer  Marmorwände  in 
einem  noch  glänzenderen  Liebte  zu  zeigen,  wirft  sie  einen  zwar 
neidischen,  aber  dennoch  äusserst  malerischen  Schlagschatten 
auf  die  gegenüberliegende  schroffe  Seewand  und  verdunkelt  das 
ganze  hintere  Seegewände , in  dessen  Schatten  sich  das  obere 
Ende  des  Sees  verliert,  wodurch  derselbe  scheinbar  an  Grosse 
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gewinnt.  So  klein  die.ser  See  ist  (-J  St.  lang,  -J  St.  breit),  so 
gro.ssartige  Scenen  hat  er  aufzuzeigen.  Ein  so  prächtiges  Bild 
der  Einblick  in  den  See  gibt,  so  glänzend  ist  der  Ausblick  ans 
diesem  Gebirgsbusen.  Um  dieses  Bild  zu  gewinnen,  geht  man 
durch  AU-  Aussee  (2343'),  84  H.,  977  E.  , am  Augsbache  (wel- 
cher gleich  nach  der  AusmUndung  der  Traun  aus  dem  Anssee 
[Augssee]  [2l67'j  in  dieselbe  mündet),  dann  durch  Fiseherdoif, 
in  welchen  beiden  Dörfern  man  gute  und  billige  Unterkunft  fin- 
det , an  dem  Gestade  des  Sees  hinan  und  bald  wird  der  Maler 
den  passendsten  Standpunkt  finden.  Vorgrund  Alt-Aussee  und 
JiVsckd-dotf  mit  ihren  Hütten,  an  der  grünen  und  sanften  Um- 
bordung des  Sees.  Die  Trisselwand  und  der  Loser  treten  aus 
dem  Kähmen ; Mittelgrund  links  der  Morgens  im  Schatten  lie- 
gende Koppen , rechts  der  Sarstein,  seine  sparsam  bewachsenen 
und  vielfach  durchfurchten  Felsenhäupter  in  das  Frühroth  der 
Sonne  auftauchend.  In  dem  weit  geöflTneten  Thore  zwischen  bei- 
den baut  sich  aber  das  ganze  Dachsteingtbirge  mit  all  seinen  Fel- 
senhäuptern , Schneefeldern  und  seinem  grossen  Karls  • Eü/eltU 
auf,  vom  Krippenstein  an  bis  rechts  zum  Hohen  Kreuze.  Herr- 
lich ist  es  dann,  wenn  die  Glut  der  Morgensonne  einen  Pur- 
purmantel darüber  wirft,  wenn  die  glühenden  Eisfelder  sich  im 
See  baden. 

Eine  Stunde  von  AU-Aussee  liegt  der  Seilzberg  ('2775').  Ara 
Wege  zu  ihm  hinan  bezeichnen  Tafeln  die  Meereshöbe.  Am 
Moosbtrg  (2382')  erreicht  man  das  Bergbaus.  Den  Seüzberg  (heilt 
man  in  folgende  Abtheilungen:  1)  Franeisci-,  2)  Ferdinandus-, 
3)  Stein-,  4)  Krterhbaum-,  5)  Me>os-,  6)  AÜer  7)  Ahoms- 

(der  älteste  Bau),  8)  Breiner-,  9)  Neuer  Hasserberg,  10)  Vorde- 
rer Hasserav/s/ h/ag,  11)  Hinterer  Wasserav/srhlag.  Den  f^Lbtrg 
überragt  der  Sandling  noch  um  2643'.  Er  bildet  die  Haule,  die 
Krone  des  Berg.stockes,  in  dessen  nordwestlicher  Abdachung  der 
Isrhltr  Salzberg  liegt,  während  der  Ausseer  Salzberg  die  östl.cho 
Abdachung  einnimmt.  Der  Saudlitig  (ammouitenfübrender  Hall- 
städter Kalk)  ist  zugleich  die  nördliche  ForLetznng  des  Sarsteins, 
also  Gienzrücken  zwischen  Oesterreich  und  Steiermark,  und  nur 
der  Sattel  der  HStsihen  tieiiut  beide.  Der  Salzstock  rn:hält: 
graues,  rothes  und  gelbes  Steinsalz,  Haselgebirge,  Anhydrit. 
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anch  in  Krystallen,  krystallisirten  Oyps  und  rothen  Fasergyps, 
dazu  Polyhalit,  eingewachsen  in  Steinsalz,  Braunspath  und  Blö- 
dit  in  Afterkrystallen,  nach  Anhydrit  auch  krystallisirtes  Stein- 
salz. Das  Salzlager  streicht  von  Nordost  nach  SUdwest;  die 
Decke  ist  Kalkstein  und  Thon.  Die  Tiefe  des  Salzstockes  be- 
trägt 4800',  die  Höhe  500'.  Jährlicher  Gewinn  aus  7 — 800,000 
Eimern  Soole  250,000  Ctr.  Kochsalz.  Man  fährt  in  kleinen,  von 
Menschen  gezogenen,  Wägelchen  ein.  Wegen  des  Wasserreich- 
thums ist  der  Bergbau  hier  gefährlicher  als  in  Hallstadt.  Der 
Salzstein  wird  auch  hier  durch  Wassereinlassung  zur  Sülze  oder 
Soole  aufgelöst.  Ausserdem  wird  auch  Steinsalz  gehauen  in  gros- 
sen Säulen,  in  15  — 20  Pfund  schwere  Stücke  zerschlagen  und 
verkauft,  1500 — 2000  Ctr.  Dieser  Salzkern  wird,  da  er  immer 
auch  fremde  Theile  enthält,  nur  zum  Lecken  für  das  Vieh  ge- 
braucht. Das  Kochsalz  ist  hier  viel  mit  anderen  Salzen  ver- 
mischt, besonders  gibt  es  mächtige  Glanbersalzadern.  In  Wöh- 
ren scheidet  es  sich  in  durchsichtigen  faserigen  Kugeln  ans.  Die 
grösste  Wöhre  ist  di^  Stembachtcöhre , welche  360,000  Eimer 
fasst  (die  grösste  Wöhre  in  Hallein  650,000  Eimer,  in  Hallstadt 
600,000  Eimer).  Die  Ursache  dieses  geringeren  Umfanges  der 
Wöhren  liegt  in  der  Beschaffenheit  des  Gebirges , wie  schon 
oben  bemerkt  wurde ; auch  müssen  diese  Wöhre  nur  mit  der 
grössten  Vorsicht  gefüllt  werden.  Im  Berghause  befindet  sich  . 
eine  Bergmappe , eine  Sammlung  von  Salzen  und  der  anderen 
im  Salzberge  verkommenden  Gebirgsarten , besonders  schöne 
Gypskrystallisationen.  Die  Soole  rinnt  durch  die  Streunen  in 
die  Pfannhäuser,  wovon  2 in  Aussee,  2 in  der  Kainisch  an  der 
Oedenseer  Traun  liegen. 

Ausflüge.  Wer  hierher  kommt,  sollte  wenigstens  den 
Loser  besteigen , was  auch  ohne  alle  Gefahr  geschehen  kann ; 
wer  aber  dieser  Gegend  längere  Zeit  widmen  kann,  besteige  das 
Todte  Oihtrge.  Zwischen  dem  Loser  und  dem  Sandling  zieht  das 
Thal  des  Augsbaches  hinan ; in  ihm  liegt  abermals  eine  Gemeinde 
Ramsau.  Von  AU-Aussee  aus  wenden  wir  uns  dem  Walde,  wel- 
cher den  Fuss  des  Lösers  umgibt,  zu.  Der  Loser  (5592',  über 
Alt-Anssee  3430'),  aus  dem  l'odten  Gebirge  nach  Alt-Atissee  her- 
austretend,  bildet  die  auffallendste  Gebirgsmasse  der  ganzen  Ge- 
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geiid  and  gewährt  eine  der  schönsten  Aussichten.  Im  Walde 
steigt  man  aufwärts  St.,  wo  sich  die  Wege  scheiden,  rechts 
in  die  Egelgruben-  und  Breuningalpe  gehen  wir,  links  in  die 
Augstalpe.  Unweit  des  8ev/xer$,  deren  es  auf  diesem  Wege  man- 
che gibt,  kömmt  man  zu  einem  Ruheplatz  mit  schöner  Aussicht ; 
in  der  Tiefe  der  Alt-Ausseer  See  mit  seinen  Umgebungen,  dar- 
über der  Markt  Aussee  mit  seinen  gartenäbnlichen  Höhen ; dann 
der  ganze  Kranz  der  Gebirge , welche  das  Thal  umschliessen : 
der  Sandlmg,  Sarstein,  die  lütsehen,  das  Eleneigebirge,  und  end- 
lich Uber  alles  die  ganze  Gebirgswelt  des  Dachsteins  mit  seinen 
3 Gletschern.  In  4 St.  erreichen  wir  den  Boden  der  Augstalpe. 
am  südlichen  Fasse  des  Lösers , höchst  malerisch  gelegen , mit 
schöner  Aussicht.  Einer  Alpenweide  folgend  kömmt  man  auf 
die  Scharte  hinter  den  Jx>ser.  Von  hier  durchsteigt  man  noch 
ein  grünes  Alpenthal  und  erreicht  in  ^ St.  über  eine  Matte  den 
Gipfel.  Im  Ganzen  gehört 'der  Steig  zu  den  beschwerlichen 
Im  Westen  steht  die  ganze  Berchtesgadener  Kalkgruppe  mit  dem 
Tänneiigebirge , begrenzt  durch  die  Za^eiireihe  des  Gosaner 
Steins ; gegen  Nordwest  das  Thal  der  Ischl  mit  dem  Wolfgang- 
see ; nördlich  in  fast  senkrechter  Tiefe  das  Rcttenbachthal  und 
seine  Alpen ; im  Norden  und  Nurdosten  wird  die  Aussicht  durch 
das  Todte  Gebirge  beschränkt,  welches  sich  im  Gegensatz  der 
Dachsteingruppe  nördlich  am  steilsten  und  höchsten  erhebt,  süd- 
lich zuerst  allmählich,  dann  aher  gleichfalls  mit  Steilwänden  in 
das  Ausseer  Gebirgsbecken  abstürzt;  südöstlich  und  südlich  über 
die  scharfen  Grathe  des  Grimming  und  die  niedrigere  Ablbei- 
luug  des  Dachsteingebirgs  zieht  die  dunkler  gefärbte  schneege- 
furclite  Tauernkette  mit  dem  UochgoUing  und  der  JiochträdsteUe 
hin.  Sowie  im  Nordwesten  das  höhere  Todte  Gebirge , beson- 
ders der  Schöuberg,  die  Fernsicht  deckt,  so  erhebt  sich  im  Süd- 
westen die  majestätische  Gruppe  des  Dachsteins  mit  seinen  Eis- 
feldern und  verschliesst  die  Fernsicht,  gibt  aber  dadurch  der 
Aussicht  einen  grossartigen  Anhaltpunkt.  Von  hier  kehren  die- 
jenigen, welche  sich  nicht  berufen  fühlen,  diesem  merkwürdigen 
Gebirge  noch  einige  Tage  zu  schenken,  wieder  nach  Alt-Aussee 
zurück.  Der  rüstigere  Alpensteiger  wandert  weiter;  denn  hier 
findet  er  zwar  viele  Mühseligkeiten,  doch  wird  er  auch  reich- 
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licli  belohnt  durch  die  eigenthümliche  Bildung  dieses  Gebirgs, 
durch  die  oft  herrlichen  Aussichten  und  besonders  durch  das 
poetische  Alpenleben  in  den  Sennhütten,  das  wenigstens  hier 
wie  in  der  steierischen  Tanernkettc  noch  am  meisten  zu  finden 
ist;  wenn  man  auch  manche  dichterische  Pinselstriche  hinweg 
wischen  muss , so  kommen  wiederum  andere  hinzu , die  kaum 
ein  Dichter  gekannt  hat,  die  nur  der  wahre  Gebirg.sfrennd  fin- 
det , erkennt  und  fühlt. 

Vom  Gipfel  des  Lösers  zurückkehrend  ruhen  wir  unweit  des 
grünen  Alpenthales  auf  dem  nördlichen  Felsenrande  aus,  wo  man 
senkrecht  in  den  Rettenbach  und  die  Gschwendalpe  hinabblickt, 
und  gelangen  jenseits , gegen  die  Wände  des  Sehirarzeti  - und 
ßchönbergs  über  eine  Höhe  steigend , in  den  FeLsenkessel  des 
.Ä-ugstsees ; er  ist  rund  und  hat  J St.  im  Durchmesser;  sein  Ab- 
fluss ist  unterirdisch.  Man  kann  ihn  in  der  Tiefe  liegen  lassen, 
auf  der  Höhe  fortsteigend  zur  Breunütgalpe,  wo  man  übernach- 
ten kann.  Sic  liegt  in  einem  Kessel,  umreiht  von  dem  sonder- 
bar burgruinenartig  gestalteten  Greimuth  und  Zinken;  12  Hüt- 
ten. — Ein  an  malerischen  Partien  reicher,  aber  sehr  be.schwcr- 
licher,  selbst  für  manche  gefährlicher,  Steig  bringt  uns  über  den 
südöstlichen  Sand  der  Alpe  in  eine  Steinwüste;  auf  dem  Rande 
selbst  hat  mau  eine  überraschende  Aussicht  hinab  auf  den  Alt- 
Aussecr  See  und  dessen  oberes  Thal.  Es  geht  nun  fortwährend 
bergauf,  bergab,  an  kahlen  Wänden  vorbei,  über  Klüfte,  Plat- 
ten, Gerolle  und  Grasstellen  3 St.  lang  hin  zum  Klopf,  wo  man 
wieder  einen  Viehsteig  erreicht,  wahrend  bisher  nur  Tauben  (zu- 
sammengelegte Steinhaufen)  in  diesem  Kesselgewirrc  die  Rich- 
tung bezeichneteu.  Der  Klopf  ist  ein  Sattel,  von  dem  man  auf 
der  einen  Seite  steU  hinab  in  die  obere  Wasserbergalpe  und  den 
Alt- Ausseer  Kce,  auf  der  anderen  in  den  weniger  tiefen  Kessel 
der  Angsttinese  gelangt,  welcher  ^ St  im  Durchmesser  hat;  ihn 
umgeben  die  Wände  des  Augstecks  und  Augstrückeus,  zum  Theil 
dünn  bewaldet;  23  Sennhütten  liegen  auf  dieser  Alpe.  Diese 
Hütten  rechts  liegen  lassend  steigen  wir  durch  einen  Wald  von 
Fichten  und  Lärchen  auf  schmalem,  schlüpfrigem  Pfade  hinan 
in  1 St.  zu  dem  Boden  der  Wüdenseealpe.  Hier  liegen  11  Hüt- 
ten zusammen  in  einer  Vertiefung,  von  Felsen  und  verkrüppel- 
Scliaiitwch  d.  Alpi-ii  i.  .Anll.  III.  37 
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tem  Holze  amgeben ; so  spärlich  der  Pflanzenwuchs  erscheint, 
so  vortreffliche  Weide  gibt  er  dem  Vieh.  Die  Hütten  sind  rein- 
lich und  die  Sennerinnen  freundlich  und  lustig.  — Hierher  kann 
man  auch  unmittelbar  einen  Ausflug  von  AU-Aut»ee  machen, 
indem  man  von  dort  über  die  Siumer  Alpe  im  Hintergründe  des 
Seethaies  steil  hinansteigt  zum  Kesselrand  der  Augstuyiete  in  2 St. ; 
sehr  schöne  Aussicht.  Von  hier  verfolgt  man  den  obigen  Weg. 

Von  der  Wüdenseealpe  lassen  sich  sehr  schöne  Ausflüge  ma- 
chen : 1)  Zum  Wüdentee.  Der  Viehsteig  dahin  geht,  wie  auf 
einer  Treppe,  steil  hinan , dann  etwas  abwärts  auf  einen  schö- 
nen Grasboden,  in  dessen  Hintergrund  sich  ein  Wasserfall  zeigt, 
der  Abfluss  des  Wüdeneees.  Das  Wasser  verschwindet  unter  dem 
Wasserfalle  spurlos.  In  J St.  von  den  Hütten  steht  man  vor 
dem  kreisrunden  See,  dessen  Durchmesser  St.  beträgt;  er  ist 
sehr  tief  und  nährt  treffliche  Saiblinge.  Umschlossen  ist  er  öst- 
lich vom  Mitterhochkogl , südlich  von  dem  niedrigen  Rande  ge- 
gen die  Wüdenseealpe,  östlich  vom  Augstkogl  und  nördlich  von 
dem  Nordrande  des  ganzen  Gebirgs,  welches  von  hier  steil  nach 
Oesterreich  abstürzt  und  eine  Scharte  bildet.  Die  Wände  sind 
allenthalben  steil,  dann  und  wann  von  üppiggrünenden  Abhän- 
gen und  Viehweiden  unterbrochen.  Ein  Steig  fuhrt  längs  dem 
Ufer  hin,  bei  einer  frischen  Quelle  vorüber,  zu  jener  Scharte 
an  der  österreichischen  Grenze , von  wo  er  links  hinab  zum 
Ofensee,  ein  anderer  rechts  über  eine  Leiter  hinab  zum  Almsee 
führt,  die  wir  beide  schon  besucht  haben.  2)  Ein  g^rösserer  Aus- 
flug, den  man  aber  an  diesen  knüpfen  kann,  bringt  in  3 St.  auf 
den  oder  Binneriogl  Noch  lohnender,  aber  auch 

doppelt  so  weit  ist  der  Ausflug  vom  Wüdensee  auf  deu  Schön- 
berg  oder  Wüdenkogl  (6270'),  eine  der  höchsten  Spitzen  des  Tod- 
teil  Gebirges,  weithin  sichtbar  im  Salzkammergute  auf  Höhen  und 
in  Tiefen ; so  sahen  wir  ihn  besonders  schön  von  Gmunden  aus, 
gerade  über  dem  Hintergründe  des  Sees.  Den  schönsten  Theil 
der  Aussicht  bildet  der  Traunsee  mit  seinem  lachenden  nördli- 
chen Gestade ; deutlich  erkennt  man  Gmunden,  Ebenzweicr,  Al- 
tenmönster  und  den  Traunstein  ; der  nähere  Theil  des  Sees  wird 
durch  den  Eibenberg  verdeckt.  Westlich  an  der  Ziemitz  vor- 
über erreicht  der  Blick  den  Mondsee;  südlich  die  ganze  Masse 
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des  Dachsteingebirges  and  rechts  an  seiner  Seite  in  grösserer 
Feme  die  beeiste  Tauerakette  des  Pinzgau’s ; im  Norden  Uber 
die  Gebirge  hinaus  das  Flachland  Oesterreichs. 

Auf  der  Wüden»eedlpe  lockt  am  Abend  der  Führer  durch 
seine  Hirtenflöte  und  bald  versammelt  sich  eine  Schaar  Senne- 
rinnen ; das  Jauchzen , Jodeln  und  Tanzen  dauert  bis  in  die 
Nacht.  Den  anderen  Morgen  wenden  wir  uns  östlicher,  dem 
Viehsteige  folgend.  Er  führt  zwischen  einzelnen  Bäumen  hin- 
an, einer  einzelnen  grossen  Fichte,  dem  Geübaume,  zu;  in  St. 
erreichen  wir  das  Feigenthal,  wo  alle  Bäume  aufhören ; an  ihre 
Stelle  tritt  eine  chaotische  Wildniss  voller  Kessel  und  Gruben. 
So  erreicht  man  zuletzt , mühsam  Uber  Geröll  aufwärts  klim- 
mend, den  Kleinen  Woüing  und  von  diesem  über  die  Schneide 
den  Grossen  Woising,  in  2^  St.  von  den  Sennhütten  aus.  Er 
erhebt  sich  ebenfalls  als  einer  der  höchsten  Gipfel  des  Gebirgs, 
6616'  hoch , auf  dem  hohen  steil  abstUrzenden  Nordrande  des- 
selben, auf  der  Grenze  gegen  Oesterreich,  und  fällt  dahinwärts 
senkrecht  gegen  den  Almsee  ab ; sein  westlicher  Nachbar  in  glei- 
cher Stellung  ist  der  Feigentkedhimmel  (6054')  mit  schöner  Aus- 
sicht hinab  auf  den  einsamen  Almsee ; sein  östlicher  Nachbar  ist 
der  Rahenstein.  Ausser  der  schönen  Bnndsicht  in  die  Ferne 
macht  diese  Aussicht  noch  der  Ueberblick  fast  des  ganzen  Tod- 
ten  Gebirges  mit  seiner  eigenthümlichen  Oberflächenbildung  inter- 
essant. Vom  Woising  abwärts  kommen  wir  über  die  Henarer 
OehsenhaJt  und  Henarer  Laien  in  3 St.  zur  Alpe  Henar,  deren 
24  Hütten  zerstreut  umher  liegen  , zum  Theil  in  lichter  Wal- 
dung, nur  ^ St.  von  der  Wüdenseealpe,  wie  der  Augstioiese  ent- 
legen. Von  hier  stehen  uns  2 Wege  oflfen , der  kürzere  bringt 
uns  in  1 Tage  hinab  in  die  Tiefe  nach  Aussee,  zunächst  in  | St. 
auf  die  Brun/nwiesenalpe  mit  14  Sennhütten,  der  schönsten  Alpe 
des  Gebirgs;  sie  liegt  in  einem  schönen  grünen  Kessel,  von  sanf- 
ten Höhen  umgeben  und  dünnem  Wald  beschattet.  Die  Hütten 
sind  reinlich.  Die  Alpe  selbst  ist  der  Mittelpunkt  vieler  in  nicht 
grosser  Feme  umherliegender  Alpen , der  Wildensee  - , Augst- 
wiese-, Henaralpe,  Schober-  und  Breitenwiese,  daher  wenn  Gäste 
kommen,  das  Casino  dieser  Alpen,  wo  von  den  106  Sennhütten 
die  lieder-  und  tanzlustigen  Sennerinnen  herbeiströmen  und  sich 
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und  den  Fremden  belustigen.  Hier  Übernachten  wir.  Am  näch- 
sten Morgen  geht  der  Weg  anfangs  ziemlich  eben  und  eintönig 
fort , gegen  Süden  durch  ein  Hochthal , das  Verborgene  Kahr ; 
man  übersteigt  auf  diesem  Wege  den  Rücken,  welcher  südwest- 
lich mit  der  Triaseiwand  in  die  Tiefe  von  Anssee  abbricht  und 
zwischen  dem  Alt-Ausseer  See  und  Grundelsee  liegt.  Hat  man 
daher  nach  1^  St.  die  Höhe  des  Randes  erreicht,  welcher  süd- 
lich abstürzt  gegen  den  Grundelsee,  so  erschliesst  sich  eine  Aus- 
sicht, wegen  deren  man  wenigstens,  wenn  man  auch  von  den 
Hcnarer  Sennhütten  aus  den  zweiten , hernach  zu  beschreiben- 
.den,  Weg  einschlagen  wollte,  die  2 nicht  beschwerlichen  Stun- 
den nicht  scheueij  sollte,  bis  hierher  zu  gehen.  Es  ist  keine 
Rinidsicht , sondern  mehr  ein  Bild , bezaubernd  durch  die  Ab- 
wechselung der  Farben,  Töne  und  Formen.  Zunächst  in  gros- 
ser Tiefe  das  herrliche  Becken  des  schönen  Gnmdelsees  mit  sei- 
ner grünen  Flut;  darüber,  jenseits  die  grünen  niedrigeren,  ihn 
beschattenden  Alpen,  üeberragt  werden  diese  sanfteren  Gebilde 
von  dem  grauen  Zackenkamm  des  Grimming,  jenseits  dessen 
wieder  die  braun-,  grün-  und  weissgefleckte  Tauernkette  mit  vio- 
letten Schattenraassen  hinstreicht.  Rechts  von  diesen  erhebt  sich 
über  der  Gegend  von  Aussee  das  Elendgebirge,  vor  den  glän- 
zenden Firnen  des  Dachsteins.  Den  Rahmen  dieses  Gemäldes 
•bildet  rechts  die  Wand  des  Alpenberga  und  links  des  Barken- 
steina. Der  Maler  dieser  Scene  findet  etwas  tiefer  einen  schö- 
nen, dem  Zuge  weniger  ausgesetzteu,  Ruheplatz.  Rechts  an  einer 
Wand  zeigt  sich  hier  ein  grosses  Felsongewölbc,  das  Grosse  Loch. 
der  Eingang  einer  Höhle,  welche  sich  erst  tief  senkt,  dann  aher 
wieder  aufwärts  steigt  und  jenseits  oben  einen  Ansgang  hat  Von 
hier  führt  der  Steig  jäh  hinab  zwischen  den  beiden  Wänden  und 
zw.ir  von  der  Linken  zur  Rechten , vom  BackenaUin  nach  der 
Wand  des  Grossen  Loches.  Der  Weg  ist  au  einigen  Stellen 
schlecht,  bald  wieder  besser  und  führt  oben  vom  Rande  in  2^  St. 
hinab  zum  Grundelsee,  wo  wir  im  Gaiswinkel  ankommen,  über 
den  See  hinabfahreu  und  dann  in  1 St.  nach  Ausser  oder  AU- 
Aussce,  wo  wir  gerade  unser  Standquartier  haben , geben  kön- 
nen auf  bequemen  Wegen. 

Wollen  wir  den  zweiten,  um  eine  Tagereise  längeren,  Weg 
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cinschlagen,  so  übernachten  wir  in  der  llenaralpe,  und  wenden 
nns  von  da  östlich.  Nachdem  man  an  einigen  mit  grünenden 
Boden  versehenen  Kesseln  vorübergekommen  ist,  erreicht  man 
in  St.  die  Höhe  des  Gebirges;  hier  liegt  das  Erzloch,  weil 
man  hier  Eisen  suchte ; vor  seiner  OeflFnung  liegt  meistens  Schnee. 
Da  in  diesem  einst  ein  Schneider  stecken  geblieben  sein  soll, 
heisst  es  auch  die  Sekneidergrube.  Wir  stehen  hier  am  Fusse 
des  Rathenden  Steines,  dessen  Gipfel  wir  über  seine  Schneide  in 
St.  erreichen  und  hier  durch  eine  prachtvolle  Rundsicht  be- 
lohnt werden.  Man  übersieht  den  grössten  Theil  der  Oberfläche 
des  Todten  Gebirges ; besonders  schön  den  hochaufragendcii  Kö- 
nig desselben,  den  Priel.  Ueber  der  schroffen  Zackenmauer  des 
Grimming  erheben  sich  in  ihrer  Majestät  die  Hochgipfel  der 
Tanemkette : der  Knallstein , die  Hochwildstelle , der  Hochgol- 
ling  u.  a.  Gegen  Südwest  die  gewaltige  Masse  des  Dachsteins 
mit  allen  Kahren , Gipfeln  und  Gletschern , rechts  zunächst  an 
ihm  die  Zackenreihe  des  Gosauer  Steins,  überragt  von  dem  Eis- 
gebirge  des  Glöckners  und  Venedigers , deren  fernere  Verfol- 
gung wieder  gehemmt  wird  durch  die  näheren  hochaufstreben- 
den Kalkschroffen  Berchtesgadens.  — Wieder  über  die  Schneide 
herabsteigend  wenden  wir  uns  dann  der  Breitwiese  zu,  mit  9 Hät- 
ten, lassen  aber  diese  rechts  liegen  und  klettern  jenseits  wieder 
steil  hinan.  Durch  mehrere  Kessel  auf  - und  abwärts  steigend 
gelangt  man  zur  Klamm  und  dann  durch  die  Hochkahrstiege  steil 
hinab  in  das  Brüderthal,  abermals  einen  grossen  Kessel.  Wie- 
derum ansteigend  kömmt  man  zu  den  Brüdern,  hinter  denen  der 
Brüdersee  und  das  Brüderkahr  liegen.  Was  hier  für  den  Rei- 
senden angenehm  ist,  sind  die  vielen  herrlichen  Quellen.  Ueber 
die  am  Abhange  liegende  Gsöller  Alpe  geht  es  steil  durch  den 
Wald  abwärts  nach  der  Vordembachalpe,  auf  einem  schönen  Bo- 
den liegend , der  rings  umschlossen  ist  von  den  Lakngangirän- 
den,  der  Schütt  und  dem  Orausensteg ; 32  Sennhütten  liegen  hier 
auf  dem  üppiggrUnenden  Grasboden , der  zum  Theil  als  Wiese 
benutzt  wird.  Am  Fusse  der  fxshn gangwand  bricht  zwischen 
Pelsblöcken  der  starke  Vordembach  hervor,  durcheilt  die  Alpe, 
um  auch  die  anderen  vielen  hier  ausbrechenden  Quellen  aufzu- 
uehmen , und  stürzt  der  Tiefe  des  TOplitzsees  zu.  — Statt  un- 
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mittelbar  zum  Grundehee  hinabzusteigen,  besuchen  wir  noch  auf 
einem  Umwege  den  Kammer-  und  TSplitzsee.  Wir  gehen  des- 
halb über  einen  Waldrücken  zu  dem  Hinterbach,  welcher  wei- 
ter hin  in  eine  tiefe  Schlucht  hinabstürzt ; steil  abwilrts  steigend 
wenden  wir  uns  wieder  der  Schlucht  des  abstürzenden  Fordem- 
hachs  zu,  ein  zum  Theil  gefährlicher  Weg ; an  den  schönen  Was- 
serfällen des  Vordemhachei  vorüber  kommen  wir  in  4 St.  zu  den 
Ufern  des  Töplüaseee.  Er  ist  gegen  J St.  lang  und  nicht  ganz 
eine  halbe  Viertelstunde  breit.  Langgestreckt  zieht  er  sich  zwi- 
schen hohen  Waldbergen  hinan ; nur  an  seinem  oberen  und  un- 
teren Ende  und  der  Schuttanhäufung  des  Vordemiachn  kann  man 
landen ; dieser , wie  der  Hinterbach , bilden  artige  Wasserfälle. 
An  seinem  oberen  Ende  wird  er  durch  einen  steilen  waldigen 
Hügel  von  dem  nahen  Kammersee  geschieden,  der  zwar  sehr  klein, 
aber  äusserst  malerisch  ist ; 54  Klaftern  lang  und  51  breit,  und 
rings  von  hohen  schroffen  Felsmassen  umstanden.  Aus  ihm  ist 
durch  den  genannten  Felsenhügel  ein  Durchschlag  von  läOO' 
Länge  und  9'  Breite  geführt,  durch  welchen  der  See  geschwellt 
und  zum  Holztriften  verwendet  werden  kann.  Vom  Töplitztee 
abwärts  geht  es  durch  einen  Wald,  dami  durch  Felder  und  Wie- 
sen nach  Göasl,  wo  sich  auf  einmal  nach  St.  der  weite  und 
herrliche  Spiegel  des  Grundelseea  erschliesst  (s.  unten). 

Von  der  oben  genannten  Henarer  Alpe  lässt  sich  noch  ein 
anderer  interessanter , zum  Theil  mühseliger  und  gefährlicher, 
Ausflug  machen.  Von  den  Hütten  jener  Alpen  geht  der  Steig 
beschwerlich,  doch  ohne  Gefahr , auf  und  ab , von  einem  Kes- 
sel zum  anderen,  am  Jägerbrunnen  vorüber  über  die  Kleine  und 
schöne  Grosse  Wiese  und  den  grünen  Ablassbühl  hinab  in  die 
Elmgruhe,  welche  wir  in  4 St.  erreichen.  Die  Elmgrube  ist  eine 
Vertiefung;  hohe  Berggipfel  umragen  sie,  so  der  senkrecht  her- 
abstürzende Salzqfen  (6612'),  der  Ablassbühl,  Hochkogl  (5508'1 
und  der  Hochelm  (6717'). 

Von  hier  aus  steigen  wir  wieder  nach  allen  Richtungen  hin : 

1)  Abwärts  zu  den  Lahngangseen,  ^ St.  stark  abwärts  in  ein 
tieferes  Becken,  in  welchem  der  kleine  Hintere  Lahngangtee  liegt; 
wiederum  über  einen  felsigen  Abhang , St.  abwärts  zum  ma- 
lerischen Vorderen  Lahngangsee , ^ St.  lang  und  besonders  reich 
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an  Alpenpflanzen ; an  dem  oberen  Ende  liegen  die  2 Hütten  die- 
ser Alpe.  Hierher  führt  auch  ein  Weg  unmittelbar  vom  Orun- 
deUee  aus,  den  man  beim  Ladner  verlässt,  Uber  Schachen,  die 
Cfötdwand,  An  der  Schtcelb,  den  Grausentteg  zum  Lahngangsee, 
2J  St.  im  Ganzen  emporsteigend. 

2)  Von  der  Elmgrube  aufwärts  gelangt  man  durch  eine  dü- 

stere Gegend  in  ^ St.  zum  Elmtee,  in  einem  Kessel ; er  hat  | St. 
im  Umfang  und  dient  als  Einsetzteich  der  Lahngangsaiblinge, 
die  je  frischer  das  Wasser  desto  besser  sind.  Sie  wachsen  hier 
zwar  sehr,  vermehren  sich  aber  nicht.  In  der  Nähe  liegt  das 
Wetterloch,  aus  welchem  bei  jedem  Witterungswechsel  Nebel  anf- 
steigen.  Ueber  dem  Elmsee  thront  das  Geiemest  oder  der  Hoch- 
elm XV),  leicht  ersteigbar,  ebenso  der  (6612'),  wel- 

cher auf  seinem  Gipfel  noch  schöne  Weide  hat.  Nur  ^ St.  hat 
mau  zum  steilen  Nordrand,  de<^  sogen.  Böü  (6960‘),  von  wo  man 
tief  hinabsieht  zu  dem  einsamen  Almsee. 

3)  Ueber  den  Ablassbühl,  wo  eine  prächtige  Quelle  labt, 
geht  es  zur  Grossen  jyiese,  und  von  da  bergauf,  bergab  2 St. 
fort  zum  Hochbrett,  wo  man  die  Scharte  gegen  Oesterreich  er- 
reicht, bei  der  sogen.  Kirche.  Von  hier  führt  ein  gefährlicher 
Steig  an  den  senkrechten  Abstürzen  des  Gebirges  gegen  Norden 
hin ; aus  grosser  Tiefe  blinkt  der  Almsee  herauf ; nur  sparsam 
sprosst  auf  dem  schmalen  Steig  eine  Alpenpflanze  (Valeriana 
elongata,  Saxifraga  sedoides  und  Allium  sphaerocephalum).  Am 
HochbreU  wird  gerastet  und  dann  ersteigt  man  in  1 St.  den  Ita- 
benstein,  von  dessen  Gipfel  man  ein  weites  Panorama  um  sich 
hat.  besonders  wieder  Uber  das  kesselreiche  Todte  Gebirge,  die 
Tiefe  des  Almsees,  in  die  Fernen  des  Flachlandes  und  auf  die 
südlichen  Hochgebirge.  Man  kehrt  darauf  zur  Elmgrvbe  zurück, 
um  noch  einen  vierten  Ausflug  zu  unternehmen,  und  zwar  den 
wüstesten  und  längsten  unter  allen. 

4)  Von  der  Elmgrvbe  am  Elmtee  vorüber  wendet  man  sich 
Östlich  und  wandert  oder  klettert  6 St.  lang  über  völlig  kahles 
Gestein,  bis  man  an  der  österreichischen  Grenze  zum  Eeuerthal 
(7224')  kömmt,  einem  Felsenkessel  von  einem  Felsenring,  wie 
die  anderen,  umgeben,  auf  welchem  sich  die  Eeuerthalberge  mit 
einem  kleinen  See,  das  Bothgetchirr  und  das  Lautkarl  auch  mit 
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Rinem  See  erheben.  Am  Fasse  des  Rothgetchirr»  liegt  jenseits 
das  Schneethal.  (Ueber  das  Lauskarl  gelangt  man  zur  JitfUscharte, 
dem  senkrecht  zum  Almsee  abstärzenden  Nordrand.)  Vom  Schnee- 
thal  führt  ein  Steig  südöstlich  hinab  zum  Stoder  an  die  Steier. 
Vom  Rothgeschirr  aus  zieht  ein  Sattel  hinüber  zum  Hohen  Priel, 
der  die  weite  Umgegend  als  höchster  Gipfel  des  Todten  (iebir- 
ijes  überragt;  denn  er  erhebt  sich  gegen  8000'.  Von  hier  ISsst 
er  sich  zwar  mit  vielen  Beschwerden , aber  ohne  Gefahr  er- 
steigen. 

Der  Orundelsee.  Von  Aussee  führt  eine  Strasse  und  ein 
Fussweg  dahin.  Die  Gegend  längs  den  Ufern  der  uns  entgegen- 
rauschenden Orunddseer  Traun,  welche  als  der  Stammflnss  an- 
gesehen wird,  ist  äusserst  reizend.  In  1 St.  stehen  wir  an  dem 
Gestade  dieses  herrlichen  Sees.  Seine  Ufer  und  Gebirge  sind 
einfach  gestaltet  und  dennoch  macht  er  einen  so  tiefen  Eindruck, 
dass  man  das  Andenken  an  den  Orunddsee  wohl  schwerlich  j« 
aus  der  Erinnerung  verlieren  wird ; während  andere  Seen  wohl 
prächtiger  und  grossartiger  sind,  so  wird  doch  kein  See  mit  sol- 
eher  Sehnsucht  nach  seinen  ITfern  erfüllen,  wie  dieser;  kein 
See  möchte  schwerer  zu  beschreiben  sein ; man  müsste  bloss  ein« 
Keihe  von  Gefühlen  hinschreibon,  die  sich  des  Schauenden  hier 
bemächtigen ; es  ist  nicht  nur  die  Gegend  , sondern  auch  die 
Luft,  die  Menschen,  ein  Ganzes,  was  nur  durch  Selbstsicht  auf- 
gefasst  werden  kann.  Sehr  treu  und  schön  beschreibt  Schuhes ; 
„Von  Abend  gegen  Morgen  hin  zieht  er  iu  einem  sanften  Ovale; 
amphitheatralisch  öffbet  sich  das  Thal  vor  uns,  das  diesen  wei- 
ten krystallenen  Spiegel  umschliesst.  An  der  einen  Seite  im 
Vordergründe  ein  weisser  Kalkfels,  an  den  zwei  niedrige  Nadel- 
waldhügel sich  anschliessen ; an  der  anderen  eine  leichte  Wald- 
höhe, umgürtet  am  Fusse  mit  schwarzem  Nadelgebirge.  da.s  Buch- 
ten in  den  See  hinaustreibt.  Nun  reihen  Berge  auf  Berge  sich 
hinan  im  luftigen  Grau  an  beiden  Ufern,  den  See  zu  umfassen 
und  in  ihm  sich  zu  spiegeln , im  Hintergründe  hängt  schwei- 
gend in  der  Ferne  ein  W'asserfall  herab  über  die  Felswände, 
und  Uber  schwarze  Waldrfic.ken  blicken  beschneite  Alpengipfel 
herein.  Ein  Dörfchen  liegt  einsam  hinten  am  See;  die  Wogen 
eines  zweiten  Sees  umfluten  seine  Gründe  und  scheinen  sie  treu- 
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nen  zu  wollen  vom  Lande.  Gruppen  von  Pischerhtitten  mit  Käh- 
nen und  Netzen  stehen  schweigend  an  den  melancholischen  Ufern 
lind  scheinen  sie  mehr  zu  verdüstern , als  zu  beleben.  Wenn 
irgend  ein  See  die  Phantasie  zur  süssen  Schwermuth  zu  stim- 
men und  Bilder,  wie  Ossian  sie  sah  an  den  Ufern  der  schotti- 
schen Seen,  in  der  Seele  des  begeisterten  Schwärmers  zu  wecken 
vermag,  so  ist  es  gewiss  der  Grundelsee.“  Der  See  liegt  1 St. 
von  Au»t(e,  eben  so  weit  von  AU-Auasee.  Er  ist  nahe  1-^  St. 
lang  (2886  Klaftern)  und  etwas  über  St.  breit  und  210'  tief. 
Am  westlichen  Ende  des  Sees  liegt  das  Haus  des  P i s c h m ei- 
st e r s mit  den  Schiflfhütten  an  dem  Ausflusse  der  Traun.  Hier 
ist  auch  eine  Klause,  um  den  See  zu  schwellen.  Bei  des  Fisch- 
meisters Hause  befindet  sich  noch  ein  Lusthaus,  welches  in  den 
See  hineingebaut  ist.  Von  hier  fährt  man  zu  Schiff  über  den 
See.  An  dem  Fusse  der  bewaldeten  Abhänge  liegen  allenthal- 
ben zerstreut  friedliche  Bauernhöfe,  im  Ganzen  928  E. : Gaapw- 
heff  Hopfgarteii,  Bperbiehl,  Steinirandl,  Röaalem,  Geiaairinkel,  Lad- 
ner,  Sehachen,  Hinterau,  Wienern  und  GOaal.  Der  Ladner  ist  zu- 
gleich ein  reinliches  Wirthshans ; hier  ist  auch  der  gewöhnliche 
I.Andungsplatz,  besonders,  wenn  man  das  Gebirge  ersteigen  will. 

Von  Auaaee  östlich  führt  nns  ein  doppelter  Weg  in  die  Kai- 
nüch;  der  eine  i.st  die  Poststrasse  ins  Ensthal , der  andere  ist 
das  Thal  der  Oedenaeer  Traun  aufwärts.  Beide  Wege  sind  durch 
den  Badling  getrennt.  Schon  mehrmals  wurde  des  grossen  Be- 
ckens erwähnt , welches  das  steierische  Salzkammergut  in  sich 
fasst  und  welches  von  den  Nordostwänden  des  Dachsteingobir- 
ges,  dem  Grimming,  dem  ganzen  Halbmond  des  Todten  (Jebir- 
ges,  dem  Handling  und  Harstein  umringt  wird  und  dadurch  merk- 
würdig ist , dass  die  Gewässer  des.selben  durch  3 Pforten  ab- 
Hiessen:  die  Traun  durch  die  Kluft  zum  Hallstädter  See,  die 
Salza  durch  die  Spalte  des  Steins  zwischen  dem  Dachstein  und 
Grimming  zur  Ens  und  der  Grimmingbach  ebenfalls,  doch  im 
Osten  des  Grimming  durch  die  Klachau  zur  Ens.  Von  den  süd- 
lichen Vorbergen  des  Todten  Gebirgs  nähert  sich  eine  Masse 
dem  vom  Dachstein  heraustretenden  Koppen ; da , wo  sie  sich 
am  meisten  nähern,  erhebt  sich  der  Badling,  um  sie  gleichsam 
mit  einander  zu  verknüpfen,  das  grosse  Becken  aber  in  2 Kam- 
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mern  zu  theilen,  die  Ausseer  und  Mitterndorfer.  Nur  die  Oeden- 
»eer  Traun,  auch  der  Kainüchbach  genannt,  hat  die  Verbindung 
jener  Bergmassen  nicht  gelitten ; denn  die  Kainisch  liegt  schon 
in  dem  Mitterndorfer  Becken  und  in  diesem  entspringt  auch  die 
Oedenseer  Traun.  Die  Strasse  dahin  führt  über  den  niedrigen 
Sattel,  welcher  den  Badling  mit  dem  Todten  Gebirge  verbindet. 
Auf  der  Strasse  kömmt  man  an  der  St.  IjeonhardskapelU  vor-  • 
über,  welche  schöne  altdeutsche  Gemälde  enthält.  Mau  wird 
überrascht,  wenn  man  die  Höhe  in  einer  Enge  überschritten  hat 
und  in  die  weite  mit  Häusergruppeu  bedeckte  Fläche  von  Mit- 
temdoif  tritt,  südlich  umstarrt  von  der  Zackeumauer  des  Grim- 
ming.  In  der  Katnüch  kömmt  man  wieder  an  die  den  Badling 
nmströmeude  Oedenseer  Traun.  Hier  befindet  sich  das  zweite 
Pfanuhaus  von  Aussee  und  zugleich  eine  bedeutende  Torfsteche- 
rei in  der  Fläche  nach  Obemdtnf  zu.  Der  Torfplata  dehnt  sich 
1 St.  weit  ans  und  ist  schon  seit  8U  Jahren  benutzt.  Man  ge- 
winnt jährlich  1152  Wiener  Klaftern.  Im  Winter  werden  die 
Vorräthe  nach  den  Pfaunhäosem  gebracht.  Unter  dem  Torfe 
liegt  weisser , unter  diesem  blauer  Thon  und  dieser  ruht  auf 
Schotter.  Südlich  von  der  Kaittisch,  in  dem  Nordostabfall  des 
Dachsteingebirges,  liegen  die  Quellen  der  Oedenseer  Traun,  das 
Elend  genannt,  einem  Tbeile  des  Katmnergebirges.  Der  bedeu- 
tendste Zufluss  könunt  ans  dem  kleinen  Oedensee,  der  mit  Recht 
diesen  Namen  führt,  in  einem  einsamen,  rings  von  Wäldern  um- 
düsterten  Thale  des  Elendgebirges. 

Der  Hochkoppen  (öTOtV).  Koppen  wird  die  ganze  Gebirgs- 
abtheiluug  der  Dachsteingruppe  genannt , welche  nördlich  von 
ihm  hinaustritt  und  durch  das  Thal  des  Oedensees  zum  Theil 
davon  getrennt  wird.  Daher  heisst  auch  schon  der  Strassenzug 
von  der  Obertraun  nach  Anssee  durch  die  Schlucht  der  Traun, 
wo  sie  wegen  der  Enge  derselben  über  die  unteren  Absätze  die- 
ser Höhenmasse  führt,  A%^  dem  Koppen.  Zum  Unterschied  von 
diesem  höchsten  Punkt  der  Strasse  nennt  man  die  eigentliche 
Gipfelhöhe  den  Uochkoppen,  und  die  höchste  Spitze  den  Zinken. 
Der  Weg  von  Aussee  führt  auf  der  Strasse  St.  bis  zur  Ver- 
einigung der  Oedenseer  Traun  mit  der  anderen  Traun  und  dann 
ziemlich  gerade  hinauf  durch  den  Wald  in  die  Alpenregion ; in 
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3 St.  hat  man  den  Gipfel  erreicht.  Je  nachdem,  wo  man  her- 
kömmt , wird  man  durch  die  Aussicht  hier  oben  überrascht ; 
denn  der  ganze  Thalkessel  Ton  Aussee  liegt  vor  uns  mit  allen 
seinen  Reizen ; herrlich  leuchten  aus  den  grünen  Tiefen  die  Spie- 
gel des  AU-Ausseer-  und  Grundelsees  herauf,  überragt  und  um- 
gürtet vom  Todten  Gebirge , dessen  einzelne  Theile  wir  jetzt 
deutlich  erkennen ; dunkler  schimmert  die  schwarzgrüne  Fläche 
des  Hallstädter  Sees  aus  seinem  düsteren  Thalkessel  herauf,  um- 
standen von  seinen  hohen  Wänden.  Ueber  die  Sonntagsleiten, 
den  Lan^ried  geht  es  absatzweis  bald  steil,  bald  ebener  hinab 
in  den  Koppemninkel  und  über  die  Koppenbrüehe  zur  Obertraun. 
Der  Weg  ist  zwar  doppelt  so  weit,  als  auf  der  Strasse,  nämlich 
8 St.  von  Aussce  nach  Hallstadt , aber  dennoch  so  belohnend, 
dass  ihn  jeder  Fussreisende  bei  gutem  Wetter  unternehmen  sollte. 

Der  Baustil  der  Häuser  verliert  zum  Theil  in  diesem  steie- 
rischen Bezirke  sein  Malerisches,  wie  im  Ensthal  bei  Aich  (s. 
oben).  Es  fehlen  die  flachen  vorspringenden  Giebeldächer  mit 
Steinen  belastet,  die  mit  Schnitzwerk  verzierten  Umgänge ; die 
kleinen  quadratischen  Fenster  mit  ihren  gekreuzten  Eisenstäben 
sind  noch  Sitte;  der  Fenster  stehen  gewöhnlich  3 neben  einan- 
der, das  mittlere  aber  höher.  Die  Dächer  sind  hoch,  die  Schin- 
deln angenagelt,  weil  man  im  Eisenlande  ist.  Häufig,  beson- 
ders an  den  Sennhütten,  findet  man  auch  noch  die  Wände,  wie 
im  Vorarlberg  und  Algau,  mit  Schindeln  bekleidet,  wodurch  sie 
mehr  gegen  den  Andrang  des  Luftzuges  geschützt  sind,  als  die 
anderen  Sennhütten. 

Auch  hier  findet  man  allenthalben  die  Holzknechtkasernen, 
Holzstubeii  oder  Holzhütten,  denn  das  Holzgewerbe  ist  in  den 
grossen  Forsten  wegen  der  Saline  sehr  verbreitet.  In  der  Mitte 
einer  solchen  Hütte  steht  der  grosse  Feuerherd;  an  den  Wän- 
den herum  stehen  in  gehörigen  Zwischenräumen  die  Pritschen 
und  über  jeder  solcher  Lagerstätte  hängt  der  Mehlbeutel,  Gries- 
sack, Löffel,  Hafen  und  Napf  des  Holzknechts.  Ihr  Lieblings- 
gericht sind  auch  hier  die  Nocken,  wie  bei  den  Steinhauern  der 
Gusau.  Ihr  Getränk  ist  das  frische,  vor  der  Hütte  quellende 
Wasser.  Sie  bleiben  die  ganze  Woche  oben  im  Wald,  nur  Sonn- 
abends kommen  sie  gegen  Abend  herab  zu  den  Ihrigen  und  ver- 


Digitized  by  Google 


588  Volksleben  im  SalsJtammergnte.  Ensgeb. 

lassen  sie  Montags  beim  ersten  Morgengrauen  wieder.  Im  Win- 
ter rastet  der  Holzknecht  keineswegs ; jetzt  beginnt  erst  der  be- 
schwerlichste Theil  seines  Geschäftes ; mit  Steigeisen  und  Schnee- 
reifen versehen  steigt  er  hinan  in  die  Gegenden,  wo  sein  Som- 
raerflciss  das  Holz  aufschichtete ; er  bringt  es  nun  auf  Schlitten 
an  die  Riesen,  auf  denen  es  hinab  in  die  Tiefe  gleitet. 

Nirgends  möchte  das  Sennhüttenleben  schöner  und  lustiger 
sein,  als  hier.  So  gern  der  Naturfreund  im  Genuss  einer  gros- 
sen Natur  über  alles  hinwegsieht,  was  im  gewöhnlichen  Leben 
stören  würde , wie  ünreinlichkeit  u.  s.  w. , so  wenig  behaglich 
fühlt  er  sich  dennoch  bei  schlechtem  Wetter  in  einer  Sennhütte, 
deren  Fugen  den  Wind  herein- , aber  den  Rauch  nicht  hinaus- 
lassen , dabei  in  dem  dunkelen  Raume , den  nur  das  Herdfeuer 
erleuchtet.  Diese  Unannehmlichkeiten  fehlen  hier.  Die  Hütten 
sind  auch  von  Holz  erbaut;  unten  ist  der  Knhstall,  oberhalb 
das  Vorhaus,  wo  der  Herd  ist  und  welches  die  Hälfte  einnimmt; 
die  andere  Hälfte  ist  durch  eine  Wand  in  2 Räume  getheilt.  in 
die  Milch-  und  Schlafkammcr.  In  dieser  ist  ein  gutes  Bett,  oft 
auch  ein  Ofen.  Alles  ist  äus.serst  reinlich  gehalten,  mit  Aus- 
nahme der  Umgebung  des  Kuhstalles,  den  eine  Mistmoräne  um- 
gibt, well  der  Mist  nicht  benutzt  wird.  Nur  Sennerinnen  ver- 
sehen das  Geschäft,  obgleich  auch  noch  die  Halter  für  die  Schafe 
zu  sorgen  haben , wie  anderwärts.  Berühmt  .sind  die  hiesigen 
Sennerinnen  wegen  ihres  schönen  Gesanges.  Das  Geschäft  der 
Sennerin  ist  auch  hier,  wie  anderwärts,  mühselig.  Sie  müssen 
ihr  Vieh  täglich  austreiben,  nachdem  sie  gemolken  haben.  Bei 
der  Rückkehr  misten  sie  aus,  reinigen  ihre  Hütte,  waschen  dio 
Gelasse  aus,  wobei  sie  fortwährend  das  Hauptgeschäft,  Butter- 
und  Käsebereitung,  nicht  vergessen  dürfen.  Ausserdem  erstei- 
gen sie , mit  Steigeisen  bewaffnet , die  jähesten  Abhänge , wo 
kein  Vieh  weiden  kann,  um  das  dort  wachsende  Gras  zu  schnei- 
den (gleckschneiden  genannt)  und  in  die  Hütte  zu  tragen, 
um  bei  schlechtem  Wetter,  oder  wenn  Schnee  einfällt,  hinläng- 
lich Futter  zu  haben.  Der  jährliche  Lohn  einer  Sennerin  be- 
trägt nur  12  Fl.  und  Schuhe,  so  viel  sie  bedarf.  Bisweilen  stellt 
sich  auch  ein  Spiehnann  auf  der  Alpe  ein  und  dann  gibt  es 
lustige  Bälle;  die  Tänze:  Obersteierisch  und  Pfannhauserisch 
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und  der  Schwcrttaiiz ; letzterer  jedoch  nur  von  Burschen  aus- 
geführt. Der  steierische  Tanz  möchte  der  schönste  aller  Tänze 
sein.  — Die  Forste  des  ganzen  steierischen  Salzkammergutes 
-nehmen  noch  immer  46,507  Joch  ein.  Die  vorkonimenden  Bauni- 
ai'ten  sind : die  Tanne,  Fichte,  Lärche,  Föhre,  Zirbel,  der  Eiben- 
baum, die  Buche,  der  Ahorn,  Spitzahorn,  die  Esche  und  Erle. 
Jährlich  werden  36,634  Wiener  Klaftern  ansgebeutet.  Eine  be- 
sondere Benutzung  der  Forste,  die  ihnen  als  solche  freilich  nicht 
vortheilhaft , allein  wohl  ein  nothwendiges  Uebel  ist,  besteht 
nicht  nur  hier,  .sondern  in  dem  grössten  Theile  des  Alpenlan- 
des, in  dem  sogen.  Grassschemten.  Grass  nennt  man  die 
jungen  Sprossen  des  Nadelholzes.  In  den  Alpeuländeru  ist  Vieh- 
zucht Hauptsache,  der  Getreidebau  nur  in  manchen  Gegenden 
ausreichend.  Denn  der  starke  Viehstand  erfordert  für  den  Win- 
-ter,  wo  die  Alpeuweiden  tief  unter  Schnee  begraben  sind,  einen 
■reichlichen  Futten’orrath , um  überwintert  werden  zu  können 
und  cs  muss  daher  alles  zum  Viehfutter  benutzt  und  statt  der 
Getreidefelder  müssen  Wiesen  unterhalten  werden.  Ausserdem 
müssen  viele  Bäume  ihr  Laub  zum  Futter  hergeben;  überall 
sieht  man  daher  an  den  Wegen  die  Eschen  zu  diesem  Zwecke 
angeptlanzt,  welche,  wie  die  Maulbeerbäume  des  südlichen  Alpen- 
landes, ihres  Schmuckes  beraubt  werden.  Auch  das  nicht  über- 
üüssige  Stroh  wird  zu  diesem  Zwecke  verwendet ; daher  muss 
aber  der  Streu  ein  Ersatz  verschafft  werden  und  diesen  gclmii 
die  jungen  Sprossen  des  Nadelholzes.  Eifrigen  Forstleuten  ist 
dieses  Einsammeln  ein  Greuel , doch  der  Viehstand  bedarf  es 
und  mau  muss  es  eben  mit  zu  dem  Nutzen  rechnen,  den  die 
Forste  abwerfen,  sowie  die  Benutzung  ihres  Holzes  zum  Bauen 
• und  zum  Verbrennen.  Wie  alle  Beschäftigungen  in  den  Alpen 
ihr  eigenthümliches  Gepräge  durch  die  grossartige  Natur  erhal- 
ten, so  ist  auch  dieses  Geschäft  nicht  ohne  Gefahr.  Mit  Steig- 
eisen an  den  Füssen  klettert  der  Aclpler  wie  eine  Katze  die 
höchsten  Bäume  hinan,  um  sie  zu  beschneiden,  was  jedoch  mit 
.Vorsicht  geschieht,  da  an  dem  Leben  des  Baumes  die  Fülle  sei- 
nes Abwurfes  hängt.  Daher  werden  die  Bäume  in  der  Tiefe  am 
stärksttüi  beschnitten,  die  Krone  aber  verschont.  In  Wäldern, 
wo  die  Bäume  dicht  stehen , klettert  zum  Schluss  der  Bursche 
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zum  höchsten  Wipfel  hinan,  schaukelt  sich  in  immer  stärkeren 
Schwingungen,  bis  er  die  Krone  des  nächsten  Baumes  erhascht 
und  sich  wie  ein  Eichhorn  zu  ihm  hinüberschwingt.  Hier  be- 
ginnt er  nun  die  Arbeit  von  oben  nach  unten  i).  Ein  beson- 
deres Gewerbe  ist  noch  die  Verfertigung  von  Besen  ans  der 
Haide,  welche  weit  und  breit  bis  Wien  gesucht  werden. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes,  des  Traungebietes,  folgeu 
noch  Beisewege  durch  das  ganze  Gkbiet,  je  nachdem  man  von 
Salzburg,  Oesterreich  oder  Steiermark  eintritt  und  wo  man  hin- 
aus will.  Die  kleineren  Ausflüge  müssen  besonders  unternom- 
men werden , wie  sie  angegeben  sind. 

Die  mit  Cursivschrift  angegebenen  Wege  sind  fahrbar. 

1)  Von  Salzburg  nach  Oesterreich  (Linz  und  Wien):  über 
Hof  nach  St,  Oilgeti,  7 St.  Auf  den  Schaf berg.  Wer  mehr  Zeit 
zu  verwenden  hat:  Von  Salzburg  auf  der  Eisenbahn  bis  Frais~ 
kenmarkt,  dann  südlich  ab  über  St  Georgen  nach  Attersee,  die- 
sen See  zu  Wasser  hinauf  bis  Unterach , dann  zum  Mondsee ; 
auf  demselben  entweder  bis  Mondsee  oder  nur  bis  Schärfling, 
über  den  Sattel  zum  Krötensce  nach  St.  Gilgen.  Wer  den  schö- 
nen Wolfgangsee  nicht  von  St.  Gilgen  ans  schon  will,  kann  .so- 
gleich von  der  Glashütte  unweit  des  Kröteusees  aus  zum  Schaf- 
berg hinansteigen,  da  er  fast  bis  hierher  von  St.  Gilgen  zurück- 
kehren muss.  Vom  Schafberge  hinab  nach  St.  Wolf  gang  in  3 SC 
Von  hier  durch  das  IschUhal  in  3 St.  nach  Ischl.  Der  Fnssgän- 
ger  kann  schon  vorher  rechts  abbiegen  und  über  den  Katerberg 
nach  Lauflen  wandern,  oder  von  der  Schwarzenbachmühle  über 
den  Schwarzensee  hinüber  nach  Wcissenbach  am  Attersee  durch 
das  Weissenbaehthal  nach  Ischl.  Von  Ischl  über  Ijauflen  nach 
Ooisem;  der  berglustige  Fussreisende  rechts  ab  über  den  Kah- 
lenberg des  Ramsaugebirges  in  die  Gosan,  bis  zu  dem  Gletscher 
des  Dachsteins,  zurück  nach  Gosau,  zu  den  Steinhauem,  über 
den  Plassen  und  Salzberg  nach  Halistadt ; über  den  Waldbach 
Strub  hinan  zu  dem  Karls-Eisfelde , dem  Krippenbrunn , hinab 
in  die  Obortraun,  über  den  Koppen  nach  Aussee;  der  Bergstei- 
ger über  den  Hochkoppen.  Bereisung  des  Todten  Gebirgs  und 

I)  Weidmaniu  Dantelluni^n  S.  197. 
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der  Umgebungen  von  Anssec.  Ueber  die  fStschen  nach  Ooisem, 
Lavffen,  Ischl,  Ijangbath,  Gmunden  u.  s.  w. ; oder  von  Aussec 
über  den  Fludergraben  in  den  jenseitigen  Rettenbach  und  durch 
ihn  hinaus  nach  Ischl. 

^ Von  Salzburg  in  das  steierische  Ensthal,  nach  St.  Gilgen, 
St.  Wolfgang,  auf  den  Schafberg,  hinab  nach  Schärfling  am 
Mondsee,  Unterach,  Attersee,  Steinbach  durch  die  Fichtau  nach 
Gmunden  bis  zum  Traut^aü,  über  den  See  nach  Langbath,  Ischl, 
Goisem.  Von  hier  den  vorigen  Weg  über  Gösau,  HaUstadt  nach 
Aussee  und  von  da  über  Mitterndorf  in  das  Ensthal,  und  zwar 
entweder  nach  Admont  durch  die  Klachau  oder  nach  GrSbming 
und  Badstadt  durch  die  Enge  Am  Stein. 

^ Von  Ischl  nach  Goisem^üher  die  Patschen,  nach  Aussee 
und  dortige  Gegend ; über  Aen^oppen  nach  Obertraun,  auf  das 
Dachsteingebirge,  den  Krippenbrunn,  Kärls-Eisfeld,  Taubenkahr 
nach  Hailstadt;  über  den  Salzberg  und  Plassen  in  die  Gk)sau, 
oder  bequemer  über  die  Oosaumühle  dahin ; zu  den  Seen  und 
dem  Gletscher,  und  vom  vorderen  See  über  die  Zwieselalm  nach 
Abtcnau  und  Golling  oder  nach  Anuaberg,  St.  Martin  und  Wer- 
fen, oder  von  Abtenau  über  Annaberg  und  St.  Martin  (schlechte 
Fahrwege).  Auch  von  Ischl  auf  der  Strasse  nach  Salzburg,  am 
südlichen  Ufer  des  Wolfgangsees  hin  nach  St.  Oügen  und  Hof, 
unweit  dessen  man  dann  links  durch  die  Ebenau  cinbiegt  und 
anf  dieser  Strasse  bei  Hallein  wieder  auf  die  Hauptstrassc  durch 
das  Salzachthal  trififl. 

Die  umgekehrten  Reisewege , nämlich : 1}  Von  Oesterreich 
nach  Salzburg,  ^ von  Oesterreich  nach  Golling  oder  Werfen 
(und  Gastein),  ^ nach  Steiermark ; oder  ^ von  Steiermark  nach 
Oesterreich,  2)  nach  Salzburg,  ^ nach  Golling,  wird  sich  leicht 
jeder  selbst  aus  dem  Vorhergehenden  machen  können. 

In  11  Tagen  lässt  sich  dieser  Weg  (ohne  das  Todte  Gebirge) 
machen ; mit  Rasttagen  und  den  Ausflügen  auf  das  Todte  Ge> 
birge  kann  man  6 — I Tage  mehr  rechnen. 
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Alicrsoc  ( WolfBanKM‘1!)  188.  512.  514. 
Ablalt(!rköpfe  M30'  219.  3'26. 

Ahlasshühl  ^ 583. 

Abntin  VBfi. 

Abrtidcr  Kopf  afi. 

Ahtonau,  die,  188.  189.  .Markt '22.52'  189. 
Abtsdort,  Feste,  und  See  '280. 

.Abt.ssee  5'23. 

Arho  , Krimler  18.  Orosse . Kit/büblcr 
29i».  m.  '294.  '290.  3ÜL 
At'liselalpe  195.  225. 

Arhselniannstein  3'25. 

Aehtlial  319.  322. 

AdcUiol/.cn  2Cr25'  317 
Adelsheim  '209. 

.Adelnane  479. 

Adlersbach  'if)l . 

Adlit/graben 432. 433. 434.  ( Viaduktl450. 
-Admont  1933'  403.  Naehtr.  S Vil 
Admunter  Klause  4Ü2. 

Adnet  '2t'r2. 

Adolar,  St.,  338. 

Ad  saliiias  3'23. 

Afleii/,  4‘20. 

Afieiizur  .Starize  6012'  410.  419. 

.Agatha  , St. , .527. 

Ager , die , 484.  488. 

Äpid,  St.  (Traisen),  1767  ' 4.59.  401, 
Ahorusbenr  (Ausseer  Salzlterg)  574. 
Ahoriiuand  .'ia.5. 

.Aibling  211. 

.Aich.  Ort  (Salzachth.)  66,  (Ens)  382. 

die,  489. 

Aigen  278. 

-Aigeiialra  107. 

,All>e-  oder  .Almthal  (I.aiuhaeh)  483. 
AIIh'I  431. 

Allalid  Ail'i. 

Alm  2401'  (Trslau)  182.  340. 

-Alm  . die  (Ilerchtesgad.)  19*.  '202.  '204. 
2UL  ■219.  ‘.*‘29.  Kanal  201.  '260.  273. 
(Traiingeb.)  zz  .Albe. 

Alm-  oder  Albeiisee  481 
Alpaalm  'A'iO. 


Alpawand  33ö ; s.  Hifelaand. 

AIpba(-h  (Ips)  408. 

•Upcl  4782'  4.55. 

• .Alpenbach  '207.  37P. 

* Alpenberg  •'’iSH. 

Alpcngipfel  (Wiener  .'»chneehergl  0506: 
433.  450. 

Alphorn  5512'  329.  33U. 

.Alplthal  '221  '224. 

Alpricdhom  74.53'  182. 

Altach  '2HÖ. 

Altaquelle,  Wasserleitung  nach  Wien  451 
Alt  - Aussce  s.  Aiissee. 

.Alte  Köck  (.auch  P«ck)  IM.  152. 

Alte  Markt,  der,  s Altenmarfct 
.Altenberg  4.55.  45t'. 

.Altenkogl  98.  101.  103. 

.Altenmarkt  i^Ens)  '2610'  300.  4tV3  (Ttw 
sting)  43 1- 

Altenmuniter  = Altmunster 
Alter  Tauern  s.  Tauern. 

Alte  Schanze  4180'  305. 

Altm'unster  498. 

Alt- Radstadt  = Altenroarkt 
Alt  - Wildenstein  .507. 

Alz , die  , '294. 

Am  Biehl,  Bühl  190 
Amerthaler  Oed  55.  58 
Am  Hasel  409. 

Amplerthal  147. 

Am  Sattel  453. 

Am  Seheidborg  367 
Aiu  ScHbidw'k  5414'  347. 

Am  See  229.  ’26Q. 

Am  Stein  (Salzburg)  '263.  ‘275.  278.  .'Ä* 
Amstetten  4f6. 

Amthof  1670'  1 1 1. 

•Am  umgestürzten  Kreuze  407'2'  44.'. 
An  der  Schwelb  583. 

An  der  .<tuben  4U9 
■Aiidrolhalpe  415. 

Äneas  Sylvius  (Plus  U.)  394 
Anger  321. 

Angerbach  133. 
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Angfrhöhe  395.  -tU»l  101. 

•\ni  3fiü.  3fiL 
Anich , Peter , 46; 

Anif  ‘iVil  ■ 

.Vnkogl  111.3-jO'  115.  VI2.  V£.  145.  148. 
Anlaufalpe  3767'  145.  -Bach  144.  -Thal 
1'-'8.  14,5. 

r Annaberg  (Abtenan)  188.  19'^.  (riüion- 
feld)  'Ä34'  46L 
Anna-  oder  ErhstoIIen  103. 

Annerl  416. 

Anninger  Bt^rg  2197'  426. 

Anreithlitte  3öl . ' 

Antenbüliel  *251 . 

Antengraben  415. 

Anthauptenalm  33U. 

Anthering  lSt'\ 

■Anton,  .St  (KrtaJ)  462.  (Erabach)  409. 
AntritUtein  45ü.  ^ 

Anzenaumiihle  ,52.5. 

A - Palfen  1.58. 

Apfaltersbachgraben  - Viadnkt  43!2. 
Apotheker  - Höfe  '283. 

Araberg  437. 

Archenkopf  223. 

Ardniiig  4122.  - Thal  4D2. 

Art,  Dorf,  169. 

Arleck  120. 

Arlkogl  168. 

Arischarte  121. 

Arlthörl  7312'  167.  168. 
Armeseelenbuche  416. 

Arthof  179. 

Artohriga  *286.  322. 

Arzberg  (Ens)  470. 

Aschau  (Orossarl)  169.  (Pnenthal)  ‘295. 

(Spertenthal)  3o6Ü'  3f)r<. 

Aschauer  Brücke  183. 

Aschbach  312.  416.  419.  -Thal  411 
AschlH-rg  310. 

Aspang,  Ober-,  Cnter-Asp.  448.  -SchiTaig 
449. 

Asten  169. 

Astenkogl  3874'  .307. 

Atteraehe  odnr  Seeai^he  486.  486. 
.AtVwaii  488. 

Attersoe  1532'  4S£l  5Ö1  519.  (Ort)  4fltL 
Atzb,arh  484. 

Atzgi-rsdorf  42.5. 

,\n  , Dorf  (tirossarl)  167.  (Leitha)  43*2. 

(Paltenthal)  2208'  4ÜL 
Aualpe  177. 

.Aubach  190.  Oefen  190.  Thal  196 
Anf  dem  Koppen  569.  586. 

Anf  der  Prohnwiese  '2095'  341. 

Auf  der  Mauer  4'25. 

Auf  der  t’assaii  144. 

Auf  der  Wacht  415. 

Aufhauaen  68- 

Aufzugsmaachiiie  (Gastein)  I3fi.  (Rau- 
rii)  UM. 

Angenbrunnen  (Pusch)  84. 

.Schaubach  d.  Alpen.  2.  Aufl.  III. 


Augabach  574.  515  (Thal). 

Angssee  Aussee. 

.Augatalpe  576. 

Augsteck  .577. 

Augstkogl  od.  Rinnerkogl  6148'  4%.  STB. 
AiigstrUcken  577. 

Augstsec  .577. 

Augstwiese  577. 

Aurach  (Kitzbühcl),  Auraehergrahen  31.3, 
Aurach,  die,  -Thal  (Oberösterr.)  4R5.  498. 
Aussce  (Aiigssee),  der,  oder  Alt-Auaseer 
See  '2167'  -574. 

Aussee,  Markt  '2062'  569.  .57'2  Alt-Aua- 
see  '2343  ' 573. 574.  .Alt-Ausseer  Traun 
•569. 573.  Ausseer  Saliberg  2775'  574. 
Ausseralpe  (,S<ilk)  386. 

Ausserwald  3tXl.  301. 

Bacli , Dorf  167. 

Bachrwinkel  (Seetrann)  319.  * 

Backeu stein  580. 

Badberg  (Gastei^  135,  14‘2. 

Badbruckon  2807'  130. 

Baden  4'26. 

Badcschloss  (Oastein)  135.  138. 
Badhannes  s.  Holzer,  J. 

Barbarakapelle  412. 

BUrenfiille  116.  153. 

Bkrenkahr  17'2.  -mauer  4<13.  4f4. 
Bärenkogl  (Gastein)  9017'  93.  U5,  120, 
((josau)  553. 

Bärenkopt  10.696'  üL  12.  75. : mittle- 
rer 1(1,583*  75.  78. 

Bärenloch  21.5. 

Bärentöcher  .553. 

Bärenschwend  .317. 

Bäreneunk  '/26. 
llärenwand  194. 

Bannstein  (Dürnberg)  200. 

Bärndorf  399. 

Harnsteine  201. 

H.irtholomä,  St,  195.  ‘232.  233.  Aue  254. 
Bartholomäussce  s.  Königssee.  '205.  230. 
•232. 

Bauerhttfe  280. 

Banerhütten  4613'  73. 

Bauerubrach  73. 

Bauerngrah  (Gmunden)  498. 

Baukahr  161 
Bnumbaoh  '20t. 

Baumgartenthal  '299. 

Uaungartner  Alpenfaaus  5092  ' 4.5.3.  457. 
Baura  483. 

Hayerhaeh  (Gloggnitz)  431. 4,56.  Graben 
431.  Viadukt  431. 

Beerwurzkogl  55.3. 

Bei  den  Zellern  226. 

Bel  der  Singcrin  457. 

Beim  Bräuer,  Gasthans  (<9. 

Beinkahrl  92. 

Beinluke  =:  Boanluke. 

as 
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BerchtOHC^en,  Band  “iSR  f-  2Q&  (Name). 
Markt  1016'  206  t 

Berchtesgadener  Hoher  Thron  (t'ntcrs- 
berg)  0236'  '211.  '213.  ‘21Ü.  '219. 
Berchtoldgaden  =:  Berchtesgaden. 

Berg  (Werfen)  179. 

Bergen  1814'  315. 

Berggnt  IE 
Berghaus  7049'  104 
Bergheim  278.  286. 

Bergmannsrast  456. 

Bbmau  296. 

Bemitz  436.  439. 

Bemkogl  - Sounenblick  9598'  fi4 
Bemsdori  436. 

Bichl  (Bramberg)  46, 

Bichlcrberg  91. 

Bichlfall  (Aubach)  190. 

Bielach , die  46'2.  - Thal  462. 

Biertjuelle  von  Grbdig  220. 

Birkkogl  TU. 

Bimhom  83.55'  3U6.  347.  348 
Bischofkogl  6749'  305. 

Bischofshofen  17.3. 

Bischofsmütze  s.  Donnerkogl  365..  S4S. 
Bischofswiese  'A)4.  ‘260.  Ache  2Ü4,  '209. 
Bisontia  U, 

Blahhaus  (Werfen)  181,  2Ä. 

Blassen  = Blassen. 

Blaubach  19. 

BUuels  5894'  26L 

Blaue  Lake  (Berchtesgaden)  '229. 

Blauer  Seo  ^18. 

Blechwand  .5'22. 

Bleikogl  7623'  184, 

Bleisllngkeil  7908'  304  365.  .367.  -Thor 

3(,() 

Bletzerberg  .5801 ' 3ÜÖ.  • (iraben  3Q3  f. 
Blühnbach  ISL  • köpf  '228.  -thallSI. 

182  (Name),  -thbrl  6373'  182,  '229. 
Blühnteck  179. 

Blüntau  194. 

Bo.inlukc  (Belnlukc)  4250'  407 
Bock,  der,  405. 

Böck,  alte,  152, 

Bockfeldalpe  142. 

Bockgrubc  454. 

Hockhart,  - scharte.  - see,  - tlial  s.  Boch- 
hart  u.  s.  w. 

Bockskehle  '22.5. 

Bdekstein  (Gastein)  3.581'  128.  134.  144. 
Bdekstein.  Thall)oden  (Hinterbaden)  35ü0' 
116.  118  (wo  H-baden  f H-boden  zu 
losen).  141.  143. 

Bdcksteinkogl  8060'  131. 

Bodenrain  4819'  249-  •.■Um  250. 
Bodensee  (Kns)  383. 

Bodinggralven  (Steier)  473. 

Boilerswand  CDinnel)  431. 

Bdsenstein,  grosser,  7731'  388. 
ßdsingbach  s.  Bösingbach. 

Bosruck  402. 


Bdsstein  7730'  401. 

Krachberg  510. 

Kramberg  45. 

Brandalm , - alpc  2*24 . 330 
Brandenstein  414. 

Brandhof  353'2'  4'2Q. 

Brandhom  7748'  244. 

Brandner  (Seetrann)  319. 

Brandstadt  1'20. 

Brandstein  (am  Hochschwab)  6308'  419. 
Branntwcinhkusl  (Berchtesgaden)  729 
Krechlkopf  33(i 

Breinerberg  (Afcssoer  .^aUberg)  .574 
Breiteck  395. 

Ilreitenfurt  4'25. 

Breilenstein  (Semmeringb.)  433.  -gratx-n 
433. 

Breitenstein,  der  (Grossachenth.)  51.5(2' 
'299.  , 

Breiten  wiese 
Breiter  Weg  150. 

Breithorn  7879'  336.  32i. 

Breitlehn  385. 

Brennkogl  9540'  18,  06-  89  92. 

Bronnthal  iß. 

BrenUkogl  4335'  339. 

Brescepiklause  416. 

Bretschen,  die.  83. 

Brett,  Hohes,  s.  Hohes  Brett. 

Hrcttkogl,  Niederer,  5614'  548. 

Brett  Windel  7424'  '223. 

Breuningalpe  .576.  577. 

Brixener  Hdhe  s.  Salzajnch  17 
Brotfall , Hdhle  476. 

Bmi  hleitnng  ( Radhansberg)  1.50. 

Bruck.  Dorf  (Salzachth.)  82.  (Mur)  4A1 
Brücker  376.  -borg  90. 

Bruckstein  402.  -106. 

Brüder  .581. 

Brüderkahr , ■ see , - Ibal  ,561. 

Brühl,  Hintere  und  Vordere  4'26 
Brüllender  Stier  4f8. 

BrUllergraben  533. 

Bmnn  (Stat.  SUdb.)  42.5.  (Kischau)  444- 
Brunnock,  Maria,  s.  .Maria  Brunneck. 
Bmnnkogl  6'2.59'  349.  503.  533. 
Bmnnlehen  144. 

Brünnlingalpe  317. 

Brunnsbach , der  , 539. 

Bmnnsee  415. 

Bmnnsteinalpe  46.5. 

Brunnthal  41.5, 

Hrunnwieienatpe  579- 
Brustkendlbach  63. 

Brustkiipf  62.. 

Buchau,  Dorf  und  Fluss  (Kns)  905.  413. 

469.  - thal  40.5. 

Buchauer  Scharte  T222'  245. 

Buchberg,  Gern.  (Goldegg)  154.  (Bi- 
sebofshof.)  173.  fla^itha)  4-5'2. 
Bnchbcrg,  der  (Leitha)  452,  (Tmunstfl 
'2450' 
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Bucheben  101. 

Buchhoim  48.'). 

Buchrlegcl  405.  -h»d  474. 

Iliichstcin,  (irosscr  7u09*  396.  402.  405. 
406. 

Buchsteiner , Jakob  .559. 

Biihelach  30L  3LL 
ßundschuhalpen  382.  387. 

Burhachthal  476. 

Burg.  Felsen  nass  462.  <’Schladmingi371. 
Burga«  (Tyrga^,  Hoher  7088'  390.  401. 

402.  473.  474. 

Bürgeralpl  3984'  422. 

Burgerbach  4L 
Burgiiausen  290. 

Burgstall,  Hoher  s.  Hoher  Burgstall.  (Kti* 
nigssce)  233. 

Burgstalllehen  48. 

Burgwiesen  56. 

Calvarienberge  396.  42‘2.  441.  450.  496. 

5UL  503.  508. 

Chiemsee . der  ‘292  ff. 

Chorinskyklause  .52.5. 

Christkindl  471. 

Christlieger  '230. 

Christoph,  St.  4.56. 

Cbristoph8toUcn(Fleiss)  9033' 103.  (Rad- 
hau sberg)  150. 

Clausthor  '271. 

Cuculle  195. 

Dachenstein  44.3. 

Dachstein  9491'  129. 362.  &22  (höchster 
(iipfel).  .5'28.  543  ff.  546.  Ansicht  d. 
D.  5(16.  Besteigung  552  f.  5.57.  Oe- 
achichte.551.  Gletscher  55L  559.  Nie- 
derer D.  518. 

Dambach  471. 

Dambcrg  (Stadt  Steier)  471.  (Windlsch- 
garsten)  474.  477. 

Dambergau  475. 

Dandalierschloss  363. 

DanklmayrhUtte  366. 

Darglisbach  468. 

Däuml  03'26'  53a  549. 

Deiblhof  44L 
Deltstein  ‘240.  246. 

Detter  316,  - hütte  SL 
Dentinger  6L  .Johann  6i 
Dichter  Kopf  4g, 

Diebenkahr  172. 

Diemlem  390. 

Diendeln  (Kindl)  362.  .549. 

Dienten,  Dorf '2932'  109.  -thal  109. 
Dlcntner  Alm  4355'  110.  173.  Bach  109. 

ua 

Diesbach,  der  '24.5. 343.  -alm245.  -eck 
‘243.  - scharte  6440'  '245. 

Dietstein  52, 

IJoktorsquello  (Uastein)  136. 

Dtillauh  (Eofthal)  399. 


Donnberg  317. 

Donnerkogl  6507'  .365.  538.  Grosser 
6490'.  Kleiner  .5976'  547. 
Donnorsbacher  Wildbad  394. 
Donnersbachthal  384. 388.  393.  -wald394. 
Doossiiule  180. 

Dorf  s.  Dorf- Gasteiii. 

Dorf  - Gastoin  (Dorf)  '2554'  116.  1'2Q. 
Dorfheim  345. 

Dorfner  Oed  (Stubach)  6L  63, 

Dorf- Werfen  s.  Werfen.  • 

Doman  437. 

Dösdorf  ‘295. 

Drachenstein  489.  490.  519. 

Dratalpc  311.  31‘2. 

Draugstein  7457'  172. 

Drei  Brüder,  die  5919'  336. 

Dreieck  3L 

Dreihermspitz  24,  3L  38, 
Dreikönigsspitzo  6130'  349. 
Dreisesselberg  533'2‘  330. 

Dreisesselkopf  (Lattengeb.)  5664'  218. 
'261. 

Dreistetten  444. 

Drei  Waller,  die  119. 

Dnnkelwasser  153. 

Durcheckalm  5885'  85, 

Durchenkopf  .5952'  347. 

Durchgang  (Plankenstein)  54L 
Durchlass  (Ips)  469. 

Dürnberg,  Dorf  (HaUein)  2441'  197. 
(Stuhlfelden)  60. 

Dürnberg,  der  (Saliberg)  196t  21L 
Dürre  Grube  '259. 

Dürre  Leite  .505. 

Dürrcnalm  536. 

Dürrenbach,  der  (Hallstadt)  535.  (Pinz- 
gau) 42, 

Dürrenbach,  HKusergruppe  (Windisch- 
garsten)  473.  474. 

Dürrenbachau  42, 

Dürrenbachhorn  5603'  319.  333, 
Dürrenberg  (Hallstadt)  5^ 

Dürreneck  ‘222.  ‘224. 

Dürrenstein  (T.unz)  ö9'22‘  468. 
Duysitzkahr  376. 

Ebbe  299. 

Ebelsberg  482. 

Eben , Dorf  167. 

Ebenau,  die ‘2QLm  Dorf  188-2  "20 1.202. 
Ebensce  502. 

Ebenstein  6690'  419. 

Ebenzweicr  498. 

Eberl  395. 

Echeru  .53.5.  -thal  559. 

Eck , das  1‘25.  401). 

Eckel  im  Reuth  3004'  469.  415, 
Eckerfdrst  .5542'  ‘2QL  '222.  223, 
Edelboden  417. 

Edelquelle  3‘24. 

Edenberg  '2QL  209.  219. 

38  * 
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Edenhof  452, 

Edcnwinkcl  fiL  C4,  -Kee«  C4,  -Sch»rto 
KWMi'  6i. 

Edlach  455. 

Kdlakof^l  -W. 

Edlenkopf  9(J64'  W.  IJI 
Edlerkogl  — Spitzbteia  495. 
Egelgnibenalpa  57l). 

Egelhofbad  474. 

Egyden  4'78. 

Ehrenbach  (ifltzbUhel)  .HH. 

Eibclalin,  -hüttc 
Eibenberg  4074'  368. 

Eichberg  432  (Tunnel). 

Kichbilhel  44.5. 

Eiehenkopf  233. 

Eigelpalfen  61. 

Einbachhom  s.  Inbachhom. 

Einödberg  5L 
Einöden  I6*i. 

Eisbach  *733. 

Eisberg  (Berchteeg.)  c.  5000'  *JQ4.  '348. 
'749. 

Eisbcrgriedl  '7^. 

Eisenarzt  (Weisso  Traun)  317. 

Eisenau  497.  H.n. 

Eisenerz  (prorinz.  Eisenärzt)  (Ens)22ri* 
411  f. 

Eüsencrzer  Höhe  4500'  410.  415. 
Eisenmauer  486.  48ä  519. 

Eisen.strasse  449. 

Eiscnwurze  467. 

Eiscr  9990'  64.  GraeaeT  und  kleiner  74. 
Eiserner  Pass  46t. 

Eisernes  Thor ‘767*7'  426.  (l.  d.  Hötz)461. 
Eisgrotte  im  Karls-Eisfeld  6400'  .VA  (llU' 
tersberg)  71‘7. 

Eishöhle  {Garns)  414. 

Ehkahr  326, 

Eiskammer  Xfi. 

Eiskapelle  '733.  234. 

Eiskegele  10.896'  64. 

Eisthal,  llinterseei  ‘733.  ‘251. 

Elend,  das  .586. 

Elendgebirge  (KSIscliack)  133.  (Xodtes 
(iebirge)  .5-0. 

Elcndgletscher,  Klein-  (Gastein)  148. 
Klcndscharte , Kleine  7933'  13*7. 
Elferwand  (Blüntau)  194. 

Elmau  3Ü2. 

Elmaul»achfEllm.>  167.  -hbtte  173.  -Win- 
kel 117, 

Elmgnibc  -587.  .583.  - see  .58.3. 

Embach  3'70fi'  97.  lüL 
Embacher  l’laike  107. 
llmerberg  443. 

Eng  431. 

En.s,  die  3.51.  359.  4<J6  (Elussenge). 
(Rechen),  -quelle.  1~'7.  -queUeuMTI' 
360.  Entere  469. 

Kiis . Stadt  471. 

I5isbrand  .107. 


Ensburg  47'7. 

Ensgebiet,  das  3.5Üf.  Geognest.  ^2.  öst- 
liche n.  nördliche  Vorlage  422  f 
Ens  (Enns) -thal  3.50.  368.  387.  3b9.  395. 

401.  413.  Unteres  4ti9f.  Geogn.  477. 
Ensthal  (Göll)  m.  '224. 

Entengraben  41.5.  • kahr  415.  - lodi  '798. 
Enterische  Kirche  119. 

Enzing,  Bauerngut  6J. 

Enzinger.  der  6L  Thomaa  62. 

Enzinger  Alpe  52.  IVand  6L 
Erbstollen  103 
Erdböden , die  '7.50. 

Erlaf  (Erlaph),  die,  u.  Thal  462. 46.5. 466. 

Grosse  n.  Kleine  4<>3. 

»Ufmauern  467.  -aue  466, 

Erlakogl  (Edlakogl)  .504. 

Erlinger,  Jak.  S£  81. 

Emst,  Herzog  s.  Herzog  Einet 
Erpfendorf  H^'  3tl0. 

Errolatea  474. 

Erzbach  4i£f.  Gebiet  408. 

Erzberg  (Ens)  48.35'  41L  -hat  IQB. 

- loch  58L  - wicee  170.  T76.  Ifel. 
Erzwieser  Bane  161. 

Eschenau  107. 

Eselherg  ZZ,  Mösciberg  448. 

Eaehtein  545. 

Esslingbach  406. 

Kttcler  Alpe  .542. 

Ettenberg  s.  Edenberg. 

Ewiger  Schuoe  (Berg)  s.,  Uebergossene 
Alpe  180. 

Ihger  ‘701. 

Fagstein  6790'  22.*l 
Fahrafeld  431 
Kahrricsrückeu  320. 

Faistenau  '701. 

Faieteoauer  Schafberg  201. 

Falkcnau  321. 

Falkensee  321. 

Falkenstein  ( am  RettcniteiB)  306.  (InaaU) 
4117'  m (Königasoe)  231.  {V«U- 
gangsee)  513.515.  -höhia  45ü  -wand 

asT 

Fallhom  5553'  300. 

Fallhaus  (Traunfall)  498. 

Falzalpe  .5309'  '7.5«. 

Karafcld,  Inner-  461.  (für  1 -Forafetd  au  L l 
Farmaeh  2437'  346. 

Faniaualpc  .501. 

FUsselinilhle  (Gosanmühle)  537. 

Fassstatt  32, 

Fatzeuwand  45. 

Fanlhom  1 -'9.  -Logt  8374'  166.  177. 

359.  -thurm  6L 
Federbett  J">S. 

F'eigcnthal  579. 

Feigenthalhiminel  OO.'si'  .579. 
Feistenberger,  Beeedikt  310. 

Feister  383. 
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Fcisfritz  (Aüpang:),  Dorf  und  Burg  449. 

- bach  44y.  - schwaig  4fif). 

Feld  Ül.  m -alpe  .%3'i'  -231.  m 941. 
Fclding  133. 

Foldspitz  ’l'i. 

Keldwies  9'J3.  '294.  -alpe  4fi5. 
Felixdorf  4’27. 

Fellliom  55.')3'  333,  338. 

FeUenkaiizel  37'2.  -theater  '287. 
Feiuterl  (Dachstein)  376.  M9. 
Feiiierleheii  37fi. 

Ferbigcrlchen  37.'S.  37fi. 

Ferdinandnsberg  (Aoss.  Salz1>enc)  574. 
Ferleilen  37ül'  öii 
FancUteben  1'25. 

Feuchter  4364'  431.  47)5.  45f>. 
Feuerbr'dcke  190.  -bOhl  ‘219.  -kogl  4990' 
■'kff.  503.  - palfea  '214.  - »eng  7800' 
1 4‘J.  -sengkngl  146.  -thal  7'224‘ 
.583.  -tbalberge  ■'183. 

Fichtau,  die  485. 498,  -wind  5Ü0.  Ort  485. 
Fieberbrunn  3U4. 

Figaun  19b. 

Filzen  (t.reUu)  3dl‘2'  34fi. 

Filzmw>8  3'235'  177.  309. 

Findl  =:  Diendeln. 

Finatcrgraben  409.  411).  539. 
FirnUanalm,  einsame  3Ut'2'.  obere  ’i'JO. 
Firn  (Dachstein)  5.51. 

Fischa  4'23.  442.  Kleine  444. 

Fischnch  (Scekirehen)  1243.  '284. 

Fi  schau  44'2.  444. 

Fischhach,  der  318.  .333.  -fall  318.  -schnei- 
de 319.  -thal  333.  -wand  0071'  319. 
333- 

Fischerache  4‘20. 

Fischerdorf  (.Mt-.Aussce)  573.  .574. 
Fischernials  19.5. 

Fischern  399. 

Flschbom  SL 

Fischmeister  (Urundelsee)  .565. 
Fischuiikel  '2'29.  '236. 

Flachau.  die  170.1T2.3.7J.  Dorf '275‘2'  359. 
Klacbeuberg  177. 

Flacbhom  7951'  m 339.  - Wigl  6798' 
.'i47. 

Fk'cknersee  33'J. 

Flcdermausquello  (liast.)  136. 

Flelss,  Grosse  n.  Kleine  102.  103. 
Fleitenherg  16.5. 

Flitzenbach  401. 

Floderorgraben  (Reichenhall)  3'25. 
Florian.  St.  479. 

Flngkopf  7Ub7'  UO.  m 
Foehezknpf  9756'  12. 

FOrcheiisce  319. 

Forchteiiau  446. 

Forchtenslein  44fi. 

Forstaii,  die  (Forstauthal)  368.  369. 
Fragant  104 

Francisciberg  (Auss.  Salzb.)  574. 
Frankeiifels  462.  -markt  1592'  485. 


Franionsbühl  .59. 

Franzens  Denkmal  (Pinzgan)  59. 
Franzensquelle  (Gast.)  136. 

F'ranz- Joseph» -Hübe  94. 
Franziskusschltisschon  '2180'  '276.  '278. 
Franzosenjtrüber  4('>Q. 

Frassdorf  '294.  '29.5, 

Frauen  - Chiemsee  ‘2*2'2.  -dorf  4(r2-  -insei 
'm.  -kogl  7616'  IKL  m -loch  184. 
189.  -mauer  Kisgrotte  413.  -reith 
(Berehtesg.  Ffannenhau»)  !21iL  -riegel 
(Frsuriegel)  116.  167.  -stein  (Tintcr- 
ensthal)  4 '73.  - weissbach  (- »eissen- 
bach)  (Olfensce)  51ä.  -wdrtli  ‘20A 
Frauwiese  s.  Frohnwiesc. 

Freigewänd  55.  50.  -5L 
Freilassing  3'28. 

Freinberg  (Linz)  497. 

Frenz  409, 

Freundschaftssitz  (Oosaosee)  54'2. 
Friedburg  '29. 

Friedhof  ron  Knropa  141. 

Friedhofhöhe  5499'  367.  (Höchste  Joch- 
höhe des  Radst.  Tauern.) 

Friedstein  395. 

Fritz  1 76.  177.  183.  Obere  176.  - thal 
174.  Oberes  114,  176.  Unteres  174  t 
Frohnbaebwand  4.54. 

Frohawriese,  pinzg.  Frau  Wies  gespr.,  343. 
Frohsdorf  445, 

Froschdorf  Frohsdorf. 
Fröschnitzbrücke  , - thal  435. 

Fuchsstein  (Keichenhall)  £25. 
Füdertgraben  .569. 

Fuls,  die  183.  -eck  5418'  116.  -thal  176. 
Funtensee  6Ü00'  '2D5.  ‘231  SOtiU'  ‘340. 
-alpe  348.  -tauern  8U88'  '231,  *240. 
‘24L  '243. 

Fürlegg,  Hoher  3L  ^ 45. 

Fiirstaller,  Jos.  40. 

Fiirstenbrunneu  '212.  '287.  -qoeUe  (Gast.) 

136.  -stein  (Berchte»g.)‘209,  -weg  133. 
l^rtb  (MitterndorO  393,  (Paltenth.)  401  • 
Fürth  (Kaprun) 

Fürther  Hütten  4030'  73 

Fusch,  die  £2. 83-  Googn.  9Üf.  Dorf  82. 

Fuscher  Kiskahr  89.  1 27.  - 'rauem  88. 

- Tauemhaus  86.  - Taiiemptid  KO. 

- Thal  82-  - Thörl  7040'  'JO. 

Fuscher  Hans  84. 

Fuschkabrkopf  lU.5i)l'  86,  90. 
l-uschlsee  '2022'  49ft 

Oaberg  487 
Uadauuen  130. 

Gadanncr  117. 

Gaden  426.  444. 

Gadruneu  1'23. 

Gafli-nz  407.  470. 

Gahns  433'2'  431.  4.55.  4.56. 
Gainfeldbach  174.  -thal  173. 

Gaisau  (Sahmiedenstein)  196.  -tlial  '201. 
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Gaisbach,  jetzt  Rauris,  98.  -berg  4073' 
tai.  2Ül.  ‘m.  -horn  (Paltenth.)  •n^‘ 
401.  407.  -homsee  401  -stein  (Mit- 
tereill)  7438'  5'i.  314.349:  UoUm.  63. 
- wand  641.  - Winkel  680. 

Galizinberg  49f>. 

Gallen,  St.  4(V9. 

Gaming  1948'  469.  • bach  469,  - gruud 
469. 

OamperlgrahenTiadukt  433. 

Gams , die  413.  Dorf  414.  - bach  414. 
-hag  6686'  314.  319.  -kahr  199.  1'96. 
•kahrkogl  7789'  116. 194. 167.  -kahrl 
93.  -leiten  6998'  367. 

Garsten  471. 

Gartenau  ‘969. 

Gaspurhof  58.6. 

Gasteiger,  Hans  408. 

Gastein , Wildbad  s.  Wildbad.  liorf  u. 
Hofgastein  s.  d.  Thal  (die  Gastein)  1 10. 
1 1.6.  llii.  Geognost.  116. 

Gasteiner  Achenfall(Lend)  1 1 6. 1 II,  Berg- 
kette 7— euUÜ'  19L  HeilqueUcn  U4. 
136.  139. 

Gatschberg  383. 

Gebraberg  6.644'  3Ü6.  306, 

Gehlslein  299. 

Geiereck  lUntersb.l  5T91  * 216. 290.  -höfe 
431.  -kirche  (Tunnel)  433.  -köpf 8738' 
18.  - nest  (Tunnel)  433,  (TodtesGeb.) 
.683. 

Geigelstein  296. 

Geilthaler  Alpen  388. 

Gcireggertunnel  439. 

Geisbaum  .679. 

Geisclkopf  9390'  1.6.6. 

Geiskahrspitz  l'A6. 

Geiss Winkel  .686. 

Gelse,  die  460.  • 

Gemeindeschneide  999. 

Gemsburg  89. 

Genigau,  das  3.69. 

Genner  196.  ‘9QL  513.  - hom  '901. 

Georgen.  St.,  Kirche  94.  (Attersoe)  488. 
(Ips)  462. 

Georgenberg  (Ens)  279.  (Kuchl)  196. 

Geralkopf  ^ 73. 

Gern  ‘909.  ‘914.  ‘91.6. 

Gesäuse , das  (Engpass)  3.V).  397.  406 
Oberes  u.  Unteres  407. 

Gcsehliergralwn  (Traunstein)  497. 

Geschworiienstube  3799'  419. 

(iesodunum  (Goisem)  5'96. 

(ipspaltner  Kels  491. 

Gfdll,  Hinter  - u.  6'order-  333. 

(ifblleralm  38'9. 

Gjaidalpe  5'9(.KI'  566.  - kfipfe  7353'  946. 
-stein  551 . .6.6.6.  Hoher  8756'  549.  Nie- 
derer 74.68'  .649. 

Ginbrunuen  159. 

< iiglachalpe,  -seen.  Oberem.  Unterer  325. 

Gilgen,  St.  489.  516. 


Giuau  16.6. 

Ginselsdorf  436. 

(ijoadbaehfal)  32. 

Glan,  die  .-19.  '987.  '986.  -eck  1366'  919 
290.  987.  - egg  211L 
Glashütte  (6Vechsel)449.  (St.  Gilgen)516 
Glass  ‘969. 

Gleissenfeld  448. 

Gleium.  die,  Glemmaehe  314.  (ilemmer 
Ache  349.  Thal  d.  Glemmaehe,  Glemm- 
thal  34^  34«  f. 

Glemmerberg  349. 

Gletscher,  österreichischer,  Salzburger. 

steierischer  (Dachstein)  551 . 
Glingspitz,  - spitze  7691 ' 1‘99. 166.  168 
172. 

Glockerin  10,903'  72.  73. 

Glöckner  120l5~'  90.  12L 
Gloggnitz  4'99. 

Gmunden  1990'  (Traun)  495,  Wsenb 
nach  Linz  dtfl. 

Gmundner  Berg  '9586'  4%.  498.  See 
425.  49>9. 

Gnadenalpe  365.  -quelle  324. 

Gnigl  -9«9. 

GObraberg  303. 

Gcing  3<)ti. 

Goisem  1701'  525,  Sachtr.  S.  VII. 
Goldberg  8611'  llJi  104. 

Goldberger  Flora  Ufi,  Tauern  104. 
Goldberggruppe  98.  IQ'9. 

GoldbrUnnl  91,6. 

Goldegg  '9590'  1M= 

Goldegger  See  1&6. 

(ioldrad , die  419.  Thal  4'90. 

Goldstein  416. 

Goldiechherge  98. 

Goldzeche  9033'  1Ü3. 

Goldzecher  Tauern  1D3. 

Göll . Hoher  7970'  195.  197.  '9ÜÜ.  22L 
Vorderer  194.  196.  '292. 

Göllalpe  223.  Obere  223. 

GöUer  414. 

Golling,  1489'_16lL  18L  -alpe  39.6.  -bach 
394  -si  harte  731.6'  389.  Orosse  3KJ. 
Kleine  ^ • thal  394  . 395. 
tiolling,  die  schwarze  395. 

Gollinger  Wasserfall  192. 

GöUk.'unm  '9'92.  -stein  'A)7.  222.  293. 
Oortschakogl  432. 

Gosau.  Hinter  u Vorder-,  Dorf '9363'  .6.37. 
I iosaiibach  537.  - hals  599.  548.  - mühle 
599.  .636.  -sccu,  Hinterer  3932' 

.''i43.  Oberer. *49.  Vorderer  9939'  549. 
-thal  m .699.  .636 f.  Geogn.  538 f. 
-zwang  699.  637. 

Gosauer  Stein  366.  369.  547. 

Uösiiig  '9844'  462. 

Gösnitzgletsrher , die  liit. 

Gosseck  6983'  409. 

Gössl  .689.  :'i85. 

Gössling  467. 
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QSsslwand  ■'iP3. 

Gotzenalm  (=  alp  'i3'21 53W  Q'jT.  -bpri? 

56'25'  -JllL 
(iötzenschloss  174. 

(jotzentanern  5903'  '2'2j. 
*iotzenthalalm((iötzenthaIalpc  195)  35‘ifi' 
22L 

(jrabt’nbach  32A  • bückersquelle  (Gast.) 

137  - sec  984.  - statt  ‘294.  ‘2%. 

GrSberfeld,  Hallstätter  .531 . 
tirahner  Alpe  und  Thiirl  404. 
Grafenalpe  51L  -dorf  4fV2.  -hoflftS. 
Granatkogl  I0.046-  f>4. 

Grassau  296. 

Grasselfahrt  330. 

Oraswandkof;!  76'26'  .547. 
Gratschenftrabcn  V20. 

Grauer  Kopf 

Graukugl  7880'  1‘21.  1'28.  14'2. 
Grauscnstp;;  .5S1.  .583. 

Grcifcnberc  (Riesachthal)  378. 

Ureimuth  .577. 

Greuth  '2136'  419. 

Gries  (Pinzgau)  94.  (Oberalm)  2Ü2.  -alpe 
4'24r  ‘2,54.  -bach  21L 
Griesen  (Grenzpass)  306.  .348.  - see  306. 
-seebach  347. 

Grieskahreck  s.  Gricskahrkosl. 
(irieskahrkngl  360. 

Grieskogl  c.  10.000'  64.  73.  ■ kees  73. 
Grieswies-Schaflkahr  102-  -Tauern  IQ'2. 
Grillenberg  431.  4.55. 

Grimming  74'25'  1'29  380. 39‘2.  393.  396. 

.549.  5311.  -b.ach  .389.  393, 

Grimmenstein  448. 

Grbbming  '2380'  388.  391. 

Grbbminger  Hach  (Grilhmingbaeh)  .l'.ä). 
391. 

Grbdig  '2til.  '262. 

GroielKTg  4700'  .339. 

Grossachenthal  '2(äi.  Rundreise  .315. 
Grossari,  Dorf '2749'  167.  -Ihal  116. 1'21. 

165f.  Geognost.  169. 

Grossarlor  Uad  167.  Scheidorücken  1 1.5. 
Grossau  466.  467.  473. 

Grossbruck  58. 

Grosse  Aclie,  "llial  der,  s.  Grossachenthal. 
Grosse  Kanzel  444. 

Grossclend  115. 

Grössenlterg  389. 

Grosser  Wasserfall  ‘219. 

Grosses  Loch  .580. 

tirosscs  Nassfold  Gasteiner  Nassfeld. 
Grosbglockner  94. 

Grossgmain  1572' 3‘26.  -gmelnSlO.  -köpf 
85.  -sc»!  7707'  m -Bfllk.  Dorf 38.3. 
GrösstenlH'rg  =3  Grosser  Priel  47.5. 
Grosswandkogl  177. 

Grottendorf  449. 

Grub,  Dorf  17.5.  Burg  5.36.  Schloss  34.5. 
timbalp  (Kaprun)  75.  -alpe  (Dachstein) 
559.  560.  -alpo,  Ornbenalpc  (W'atz- 


mann)  4931'  255.  259.  -berg  (Hall- 
stadt) .53'2.  (Mariazell)  46‘2.  4W. 
Graber  fiL  Joseph  62. 

Grüber,  Michael  46. 

Gruberbach  47.  - eck  99.  - lehn  46. 

- seeu  389. 

Grubhöml  5204  ' 333. 

Grubing  48. 

Gruggauth.al  386. 

Griinangeralpe , Obere  250. 

Grünau,  die  484. 

Grünbach  444.  - berg  .5.53.  - bUchl  398. 
Gründeck  .5736'  172.  -gruppe  3.50. 
Grundelsee  ‘2087'  48‘2.  584.  -seer  Traun 
569.  584, 

Grundhiibing  307. 

Grundübelhömer  ‘248. 

Grünkogl  561.  -Schacher  5490'  431 . 4.55. 
456.  - sec  4343'  (Berchtesg.)  ‘205.  ‘237. 
'240. 246.  Alpe  246.  Tanem  ‘231.  '237. 
■241.  '246.  - stein  m 4M.  - wald, 

Alpe  auf  d.  Tännengeb.  184.  - wald- 
8CP  3G 

Gruttau  (‘rraunthal)  319. 

Gruttenberg  324. 

Gschaid,  das  442.  4.56. 

(Achied,  Gschütt.  das.  Pass  3131'  191. 

539.  543=  548. 

Gschirrkogl  4838'  550. 

Gschöder  416. 

Gschbderkahr  41.5. 

Gschöss  313. 

Gschürr  '226. 

Gschütt  8.  Gschied. 

Gschwendalpe  577. 

G soll,  das  5Ü3.  -bach  411.  -grund412. 
Gsöller  Alpe  .581. 

Gstatt,  Schloss  390. 

Gstatter  Alpe  390.  Boden  405.  407. 
Güggenbühl  '2.50. 

Guggenstein  l'/2.  I‘24.  - thal  ‘289. 
Guglalpe  (Watzmann)  49-55'  '255. 
Gumpenbach  387.  -eck  70'29‘  384.  38'. 

38'J.  390. 

Gumping  .340. 

Gumimldskirchen  4‘26. 

Gnntramsdorf  4'26. 

Guringfail  192. 

Gorrwand  219. 

Gnsswerk  (Mariazoll)  2292'  419. 

Guter  Kall  (Trann)  493. 

Gntrath , Schloss  ‘202. 

Guttenstein  439. 

Gypsloch  444. 

iia.arbach  1‘/2.  -sec  '2B«'i. 

Habach,  Dorf  44.45.  (Heubach)  -thal  44. 
Ilabachcr  Kees  44.  45. 

Haberfcld  s-  ‘Traunwand  540. 

Hachelkopf  6417'  ‘233.  - wand  233. 234. 
Hafergralwn  539.  * 

Hafuerberg  437.  -eck  149.  •spiti9685'128. 
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Ha^^anpebirg  IS.  1 "IV.  182. 1S3. 18ft.m 

Hagcnu  784. 

Hagerbauer  4f4. 

Hahnreiu  'JOf). 

Haid)>erg  173. 

Haide , Welser  4R7. 

Hainbadi  79li-  - feld  (Pdlten)  4('iO. 
Hainzen  (Katergebirg)  ÄJL 
Hainzerberg  fs.W. 

Hai  37i 

Hall  (Kremsmünster)  47.1. 

Hallcin  IIU^'  1%. 

Hallenitein  18U0'  .335. 

Hallenriesseo  1^1 1 
Hallmoos  165- 

Hnllstadt  (richtiger  liallstatt)  679.  630  f. 
llallstädtor  Sec  1706'  578  f.  533. 
Hallstnisse  '761 . - thal  471. 461.  - thnm- 
pass  '7146'  204,  TU.  '719. ‘761. 

Hals  (Mariazell)  7^8'  419-  (l'ottenstein) 
436  - alpe  TOI.  ‘74fi. 

Halt,  die  (Traunfeirchrn)  .501. 

Haltberger  Hof  44'7. 

Hammerau  378. 

Handelbodenalpe  41.5. 

Hängender  Stein,  IhiRS  90.3.  704.  ‘707. 
Hartberg  437.  > 

Härtelgraben  407. 

Hartkogl  397. 
llaseek  0701'  1 10.  118. 

Hasclbaeh  4ü9.  -fierg  (Seetrann)  319. 

-gebirge  198. 

Kasenbach  94. 

Haiinsberg.  Schloss  '707  (Sal»lnirg)'704'7' 
'777. 

Hauptquelle  (Uast.)  13<i. 

Haus  (Uns)  3S7,  d.  Thronea  u.  1.  Fi-au  46'7- 
Häusel  an  der  Wand  441. 
lläuselhnrn  7‘7Ü3'  330. 

Hausnick  484.  - wald  484. 

Haydn,  Mich.  '764  (Denkmal). 
Heidcngeliirge  198.  -schachte  3Q4. 
Heidensehloss  34].  -weg  (Hochtanem) 
147.  1.56. 

Heidnische.  Kirche  (Kusch)  90. 
Heilbrunnen  (.Mitterndorf)  397- 
Ileiligenhlutcr  Tauern  l,5i. 

Heiligenkreuz  476.  400. 

Heiliger  - Geistkeeskogl  3L  38- 
Heinlbauer  1976'  400. 

Heirathstein  739. 

He.isingfelding  177. 

Helcnciithal  476. 

Hclfenburg  520  ~ .Salzburg, 
llcllbrunn  774.  '787. 

Henaralpe  .579. 

Henarer  laiken.  Odisenhalt  579. 

Hengst  3'7K3'  453. 

Hermannshtfhie  4iVl.  - kogl  4 >.5. 
Herrenalpe  (I.unz)  468  - Chiemsee  '797. 

- gasse  554  ,501.  - imel  '797.  - rain 
40I4‘  '700.  . wfirlh  297. 


Herzog  Emst  9346'  103.  1Q4,  116. 
Ketzendorf  4'7.5. 

Heubaebkogl  437.  - thal  44. 

Ileoberg  ‘71('j8’  '777.  -kuppe  0340'  46f<- 
-th,al  3I'79'  319.332  333,  -weg  142. 
IlexiMithurm  404.  (Schloss  .Minersill)  ^ 
Hexstein  379.  391. 

Hiehurg  *78. 

Hieflau  1483'  fiS. 

Hiekahr  l'7g.  146.  149. 

Hienhart  409. 

Hierlata  6190'  .530.  .53').  550.  656  . 6<i7 
lUeronymusbrünnlein  364.  - haus  6064' 
1.50. 

Hifelwand  5703'  336. 

Himmel  47.5. 

Himmelreich  (M'ildstellc)  378.  - wiese 

378.  49('..  497 
llimmelswand  1.3I. 

Hinkcralm  377. 

Hinterau  .58.5. 

Hinterbach  5S2  -baden  l'TS.  s.  lUfck- 
Steiner  Thalbodeii. 

Hintere  Hülle  416. 

Hinterer  Winkel  40.5 
Hintere*  Joeh  (lilüntau)  194, 

HintergToll  333  - gosau  .537.  • holz  467. 
477  - kaiser  300  - kleinarl  171.  . nee 
(Herehtesg.)  7,510'  '704.  '71  ö. 251  i.  (Ebe- 
nan)  ‘T‘773'  2ÜL  (Velber  Taueiw)  4706' 
50.  68.  -seerthal  (Herehtesg.)  204>24& 
'750.  (Ebenau)  701.  - stoder  475-  477. 
-thal  (Crelsu)  182,  346, 

Ilinthalspitze  93.5Z'  73.  37. 
llirschangerkopf  '270. 

Hirschau^Gastein)  1 4'7.  (St  Karthnl.) 

Hirschbninn  .5.37.  - biihel  • 3Virthshau.s 

.3757'  347.  - bUblpass  3fV57*  'JOS. 

'757.  341.  Kleiner  4<W1 ' '7:5'2  - büh- 
liT  Klaasbneh  '751  ■ -fort  IUP.  IfA 
- kalir  14'7. 144. 157.  16'7.  -köpf (.stein, 
Meer)  6133'  '744.  • wanr  1611' 456, 
llirtenberg  477.  436. 

Hirzbach  Thal  82.  fbddgniben  83. 

• äIiu  543*2*  83. 

Hochalm  334.  • alpe  (Hochschwab)  41.5. 
(Sonntagshom)  33'7  (Steier)473.  - al- 
penspitz 149.  - lierg  3 1 .5.  - Iwvtt  ( To4- 
teiigeb.)  .583.  - eck  (Herehtesg.)  WtS' 
'22J.  (am  Gaisberg).isi,  (Trie'flMth.) 
•3'^1*  437.  (Windischgarsl.)  477,  -eis 
'754.  -elsspitz  79C4*  '703.  '7.57.  -elm 
6717'  5ß2,  582. 

Ilochfelleu  5164'  310.  317.  - alpe  317. 
HoehÄlleck  9340'  04,  - Klling  179.  • Al- 
zen. Dorf  iTimI)  3064'  346  348.  (Pit- 
Icrsee),  lloehebenc  38 12'  6L  3ltl.  3u5  f. 
339.  - gailing  =r  lliKhgnlllng.  • ge- 
rirhtsgnind  417.  -gern  .5537'  797. 317. 
■ärimpling  .589'7'  333.  -gnlliag  9045' 
179.387.  Besteigung  1'79.  »7,  -f««- 
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* »Ing  389.  -gruuiet547.  -gsang48öl' 
■33‘J.  - horn  ICfi.  409.  -kahretiege  SSL 
-kail  6699'  173.  . Kaiser  300.  - kal> 
ter  8200'  '2QL  2SL  -kogl  349. 
(Todtengeb.)  6506'  682.  (Traunstein) 
497.  -kohr  414.  -König  9296'  179. 

• Koppen  5704'  .671.  686.  -kranz 

6‘206'  34'2.  - kreuz  — Hohes  Kreuz 

563.  -locker  487‘i'  16.6.  -riss  4801' 
295.  -scharte  7157'  348.  -schlegel 
3.30.  - schneeberg  453.  -schwab7l76' 
414.  415.  417  f.  - sengsmigebirge  473. 

- spitz  99  8.  Hohenarr.  - spitze  (Watz- 
niann)  '208.  - stegbrücke  4.5L  - tauem 
».  Hoher  Tauern,  -tenn  10.032'  73. 
78.83.  -thor  720Q-  402. 406. 407. 409. 

- thörl  412.  • thurm  404,  -wart  (Hoch- 
schwab) 416.  - Wasser , das  39.  .59. 

-Weichsel  7104'  419.  - wildstelle  8676' 
129.  SIL  328  f.  391. 

Hochzeitkreuz  516. 

Hochzinken  s.  Schönfeldspitze  (Stein. 
Meer). 

Hof  — Hof-Gastcin  s.  d.  (Thalgau)  Post- 
station Ql  14*292  290.  (IVagraln)  171- 
Hofclberg  (Seetraun)  319. 

Uoferalpe  (Kitzbllhlerhom)  31'2.  - hiitte 
(Obersulzbach)  SL  3L 
Hcj'- Gastein  (Hof)  1 16.  Vi‘1.  Thalboden 
2700'  Ufi,  12L 

Hofmark,  die  (Goldegg)  IM.  -markt  171 
-wiesen  375.  376. 

Högel  323.  -berg  2580'  32L 
Högrooos  94.  Höhbauer  459. 

Hohe  .5rche,  die  7754'  68-  - Docke  10.3'26‘ 
90.  -Klamm  118.  -leiten .509.  -Nock 
6'2'28'413.  -Platte 338.  -Rilft  10.600' 
64.  73.  m -Rom»  362.  545,  549. 

• .Scharte  7195* ‘2.44.  -Scheibe (Dachst.) 
7666'  ‘246.  548.  - Schrot  5488'  592. 
.50.5. 507. 510.571.  -Spitze (Watzmann) 
257.  259.  - Tanemkette  l'Ä  -Wand 
■2500' 44Z  443. 444.  -Warte  7455' 394. 

Hohenarr  (Hoher  Aar)  10.309*  99.  102. 
1‘27.  • aschau,  Kirchdorf  und  Schloss 
'295.  -berg 461.  -bramberg 46.  -bürg 
6044*72,  -Salzburg 262. 263. 220. 211. 
‘274.  -stein  (Marquartstein)  297.  -lauern 
3957'  400.  - Weissfeld  73.  - werfen 
118.  18L 

Hoher  Aar  s.  Hohenarr.  - Burgstall  937 1 ' 
75.  - Filrlegg  s.  Fttrlegg.  - 0«U  s.  Göll. 
-Herd  56-  - Kasten  10r869'  64.  -Kop- 
pen 5704'  .5.50.  570.  s.  Hochkoppen. 

- Narr  s.  Hohenarr.  - l*riel  ~ Grosser 
Priel  5M-  -Sattel  8925' 94  -Scho- 
berstein 5'22-  - See  389.  - Sonnenblick 
192. 103.  -SUufen337.  -Tanem  78.52' 
115.  146.  147.  -Tenn  s.  Hochtenn. 
-Tisch  7176'  1'26.  - Zaum  31.  -Zin- 
ken s.  Zinken. 

Hobes  Brett  7415'  194.2QLm  -Feld 
Schaubach  d.  Alpen.  '2.  Aull.  UI. 


540.  -Kreuz 8747*548. 551. 555. 55g. 
■563.  - Schareck  156.  - Thor  (Rauris- 
Heiligenbluter  Tauem)8162'9‘2.93. 100 
Hohlwege  343. 

Höll  3042'  179.  -alm  3280'  4L  -bo- 
den41ü  411.  -gebirge  486  ff  .503.5'2a. 

- graben  (Siegsdorf)  317.  (Semmering) 
Viadukt  432.  -kahrkopf,  -schneide 
155.  -kogl.  Grosser  .5548'  503.  -thal 
113.  179.  m -thor  9217'  128.  1J2. 
142.  145.  148.  -thorspitz  9417'  148. 
-thurm  438. 

Hollansalpe  32. 

Hölle  (Eisenerz)  410.  (Hallstadt)  ,537. 
(Weichselboden)  416.  Grosse  (Schnee- 
berg) 457,  461. 

Höllenbach 52.5.  -graben  177.  - loch 52.5. 

- meister  415.  - thal  456.  Grosses  4,57. 
Höllenstein  467. 

Hollersbach  2517' , - thal  47. 

Holzaufzug  (Fichtau)  496.  498.  (.Maria- 
zell) 422.  (Weissenbach)  487.  .506 
Holzer,  Jos.,  Führer  84.  (Semmeringb.) 

Viadukt  435.  - alpe  511. 

Holzhausen  321.  -hilttenboden  468.  -kir- 
chen  '291. 

Holzinger  Hütte  5'20. 

Hönigkogl  5867  ' 80. 

Hopfbach  61 . - bachalm  4.561 ' 63.  - gar- 
ten .307.  (Grundelsee)  5&5. 

Horn  317.  -stein  436. 

Hörndl  (Gastein)  124. 

Huebmer,  Georg  4.58. 

HUhnerbühel  44'1  Hummersdorf  68. 
Hnndsau  467.  -dorf  (Salzach)  82.  94. 
(Gasteinj^l23.  kehle  (Blühnbach)  ISL 

Hundsfeldkogi  7621 ' 367.  -köpf,  -see  367. 
Handstein  6698'  79. 

Hundstod  8224'  24lL  245,  246.  Grosser 
213.  'A5'2.  - Graben  '2.54 
Hunensberg  = Haunsberg  285 
Huterofen  383. 

Hüttau  '2030'  176,  -thal  174.  176. 
Hüttcln,  die  445.  Hütten  .347 
HUtteneckalpe  4048'  .509 
Hüttenkogl  .533.  - stein  (St.  Gilgen)  516. 
HUttschlag  3012'  168.  - winkel  101 

Jadorf  195. 

Jagdstein  s.  Ojaidstein. 

Jäger  am  Eil  3465'  17] . - Steinerner  470 
Jägerbrannen  582.  -graben  (Viadukt) 
433.  - haus  (Baden)  426. 444.  - kreuz 
'223.  - rast  559.  - see  171.  • spitze 

219.  -sprang  (Krimi)  '2L 
Jaidbachgletscher  ^ Jaket  64 
Jakob,  St.,  im  (zu)  Haus  '2691'  305. 
Jakobakogl  5590'  4.56. 

Jassingau , Gern.  408.  - gau , der  409. 
Jauerwirth,  Semmeringbrücke  beim  4.X5 
Ibbs  Ips. 

39 


Digitized  by  vjuogle 


002 


Orti-  M»d  PerKonen-RegiUer. 


Ibsitz  Ipiiitz.  Jenbach , der  299. 

JeBner  Ö94z'  194.  195. 

Jeedorf  66. 

Jettenborg  1.508'  iöO.  .53f). 

Igelmoos  (Ramsauer  Geb.)  527. 539.  .541. 
Ilaangmuhle  ‘247.  Imberg  '203.  ‘275. 

Im  Kcho  ML 
Im  Gsclibder  1654'  415. 

Im  Kolben  8.  Kolm  • Saignm  101 
Imlaner  .Urnen  162. 

Immelaugraben  177. 

Im  Wallingwinkel  190. 

Iin  Wasserfall  2L  23. 

In  alpe  307. 

Inbachhorn  (Eänbachhom)  761'2'  26,  63. 
In  den  Ursprüngen  394.  der  Baura  463. 
der  Gollrad  419.  der  KUmm  (Eisen- 
erz) 41'2.  der  Lahn  .531.  53*2.  der 
Oed  (Stilk)  389.  (Piesting)  439.  der 
Ramsau  41'2. 
lugebberg  120.  1'21. 

Inneralpe  (Sdik)  366.  - FarafeJd  401. 

• Wald  (Prien)  ‘296.  ( Waidring)  337. 
Innemberg  411. 

Inzell  (die  Inzell)  '2181'  320. 
Joachimsberg  ‘20'2‘2'  463. 

Joch  194.  Hinteres  u.  Vorderes  194.  -alpe, 
Obere  194.  >2.5.  -berg,  Dorf  (Hollers- 
bach) 42.  der , Dorf  and  Thalstrecke 
(Grossachenth.)  ‘27 16'  '297.  313. 
Johann,  St.,  im  Königssee  '230.  im  Leu- 
kenthal  (Or.  Ache)  1680'  ‘29fi.  302, 
im  Pongau  1%I‘  16.5.  (Sierningthal) 
4.51.  in  der  Wüste  (am  Octscher)  464. 
(Weiehselboden)  416 
Johann  u.  Faul,  St.  (Berchtesgaden)  ‘2.4.5 
Johannes  de  Gamundia  495.  Mtr.  S.  VII. 
Johannisberg  (l'raunkirchen)äüL  -högel 
:t'27 

■lohannsberg  1 1.166'  64.  7.4.  78.  - fall 
(Radst.  Tauern)  366  f.  - hütte  25. 
Johnsbach,  Ort  '2314'  407.  die  409. 
Johnsbacher  Gebirge  40'2.  Thal  407. 
Josephsau  2IL  286.  -borg  (Erlaph)  3024' 
46.4 

Ips  (Ihbs,  Vps),  die,  Thal  u.  Gebiet  466  f. 

. Kleine  L 467. 

IpsitZ  4<')7. 

Irdning '2118' 392.394.  -hach  394.  -thal 
392. 

Ischl,  die.  u.  Markt  1538'  506.  Bad  507. 
-thal  506.  51t. 

Judanalpc  6L  -berger  Höfe  '283. 

.lunglembnkmil  ‘220. 

luvaTum  = Salzburg  '268.  '269.  526. 

Kachelstein  .417. 

Küfertlml  61 

Kahlenberg,  der  5649'  425. 521  539. 54L 
Kahlersberg  182.  Kahlstein  '222. 
Kahrlioden  171. 

Kahrlboden  '2.5'2.  _ , 


Kainisch  .565.  .586.  -hach  (Oedenseier 
Traun)  586. 

Kaiaerau  4033'  399.  404.  -herg  302. 
-brunoen(Sclmee1ierg)456.45L  -hrun- 
nenbrücke  457.  -platz  (HaDnsberg)'265. 

- scharte  360.  387.  - Schild  6573'  406. 
-stein  6499'  4.53.  - strasse  300.  -thal 
(Küssen) '299.  -thron  (IjMSingfall)  463. 

- öK-h  412.  - wald  445.  446 
KaibUng  399.  404. 

Kalkofen  (Sarstein)  510.  .541.  -spitz  7231 ' 
37  a 

Kalksburg  4'25. 

Kalleraberg,  -alpe  7433'  226. 

Kallvrang  '2263'  401.  410. 

Kalaer  Tauen  8098' 61-65.  Tbörl  8098' 
64. 

Kaltenbachau  511.  -hrunnbödesi  415. 

• bninner  Kematen  4151'  ‘2A.5.  - hnn- 
sen  '201.  -Icitgeben  4'25. 

Kalter  Gang  423.  437. 

Kalte  Kinne  (Viadukt)  434. 

Kaltes  Wasser  (Schneeberg)  4,53. 
Kaltewand  16B.  Haiti  3'2fl 

Kammer  (Attersee)  486.  (Saalache)  349. 

- gebirge  392.  .VKI.  - kahr  ob  Waide- 
ring ‘298.  - kiralm  4877'  334.  - kir- 
köpf  .59'25'  333.  - Kngalm  4237L245. 
-linghorn  7855'  '25'2  34'2  -tee 
tersee)  486.  (am  Gmndelseo)  362 

Kamp  (Prennegg)  374.  machstein)  379. 
Kämpen,  der  (Chiemsee)  5167'  baier.  '295. 
Kampfwand  180.  Kaaipstein  450. 

Kanzel , Grosse , Kleine  444. 

Kapell,  Brauerei  ‘299. 

Kaprnn.  Burg  (Pinzg.)Tü.  Dorf '2401' 70. 
Kapruiier  .Ache  70.  'Thal  69.  Geogn  75. 

Thörl  8464'  64.  74.  Wasserfall  64. 
Kapuzinerberg  '263.  275  f.  -kioeler  276. 

- seen  .380 

Karbach  497.  - fall.  - mühle,  - thal  5tT2 
Karlhoehkogl  4732'  419. 

Karlinger  Kees  23. 

Karliberg,  Schloss '2122.  - Eiafeld  6113' 
362,  549.  55L  554  1 551  565.  566. 

- höhle  212. 

Karlstein  3'2B. 

Harnische  Alpen  3K2. 

Kkrntner  Höhe  146.  - kogl  (Tunnel)  434. 
Karteis  168.  - thörl  172. 

Kaserau  Kaiserau  399. 

Katereck  8^  Kaserer,  A.  202. 

Kkserkogl  32, 

Kkakeller  (Kaprun)  TU 
Kasten  ln  Yelm  5^ 

Kastenriegel  34'29‘  416. 

Kateralpe  4.596'  511.  -berg  4566'  .511. 

- gebirge  517'2f  506. 

Kathederquelle  3'21. 

Katschberger  Alpen  387. 

Katzelsdorf  44.5.  Katzenbaig  312. 

Kaumberg  437.  460. 
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Kauaeralp«  '2Q7.  - wand  ?J7. 
Kebarannacr  Wald  AS4. 

Keesaii  (Habachthal)  M,  - kahr  (Vene- 
diger) 3X  -kogl^i.  -lügllbe.  -I«g1- 
kopf  LL5.  116.  -trarhter  1(7J. 
Kegelesee  IO.*),  Krhlstein  *i07.  lül. 
Kehrbaeli  4'JO. 

Keil , Fr.  m Nachtr.  S.  Vll. 
Kelchalpe  'W7.  aii 
Kellau  196. 

Kerschbanmalpe  (Rietachthal)  .V??. 
Keaeel  1 96.  '2*26. 73'2.  Grosser  .184.  (Hall- 
stadt) .*>3'i.  (Radst.  Tauern)  .364  -alpe 
f)676'  m.  -alplfall  CiL  -bach  (Ben-h- 
tesgad.)'21L  (Ischl)  51D,  -berg(K1ein- 
sOlk)  3:^.  -bühelTO.  • fall)  16.  1.VJ. 
-kahr  lAL  137.  - kahrgletscher  13*7. 

- wand  (Radst.  Tauern)  .364. 

Kienbach  .610.  611.  - herg  (baier.  Traun) 

6364' 3 19  f.  (Saalach.)  23(1  -berghopf 
.6363'  m 

Kirchbach  (Hofgastein)  1*7*7.  1*74.  -berg 
am  Wechsel  449.  4.*^,  (Bielach)  46*7. 
(Saalache)  378.  der  (Pillersee)  .630*7' 
33Ü  -borgalm  41.60'  37H.  -dorf  (Gros- 
se Ache)  *7439'  3üa  SQL  308.  (Krems) 
42L  Wasserfall  3ÜÜ. 

Kirche  (Todtengeb.)  .6ft3. 

Kirchenthal  340. 

Kirehschlagalpe  .663. 

Kitzbühel  *7.391'  *796.  309  f. 

Kitzbühler  Ache  s.  Ache,  -hom  6197' 
306.  .309.  317  f 
Kitzloch  96.  - fall  96. 

Kitzsteinhnm  1(1106'  6L  TU.  73.  78. 
Klachau,  die  '7489'  389.  397.  393.  Dorf 
393. 

Klamm,  Gern.  164.  (Gast.)  Pass  1 1P.  (Tps) 
46H.  (Schottwlen)  437  (Schloss  u.  Tun- 
nel). 4^  (Todtengeb.)  60L  -stein  119. 
Klans  (Steier)  473.  -alpe  (alro  ^6)  (Dach- 
stein) .654.  (Preunegg)  und  - fall  .374. 

- bach  , Unkener  333. 

Klause  zu  unserer  lieben  Fran  Tritt  461. 
Klausen  (Velberthal)  66.  - bach  (Or.- 

Achenthal)  3U7.  (Reich-Raming)  4T7. 
-thal  3ÜL 

Klausfall  636.  -thal  449. 

Klebersee  ÖL 

Kleinarl,  Gern.  170.  Thal  166. 169  f.  -bach 
170 

Kleineis  *75’7.  Kleine  Kanzel  444. 

Kleinelend  1 1.6.  - Gletscher  I4B. 

Klein  - Sdlkerhach  384.  - Wildalpen  415. 
Klessheim , Schloss  '778. 

Kletschka's  Denkmal  4.66. 

Kletthorn  64. 

Klingeralra  4664'  '770.  - bach  '760. 
Klingcrshtthe  666.  Klingwand  *760. 
Klitix’ralpn,  - fall,  -scharte  476. 

Kloben  '.(51(1*  8i'.  89.  - stein  (a.  d.  Gros- 
sen Ache)  176iV  *796. 


Klopf  677, 

Klosterthal  (Guttenstein)  44'7.  Bach  439. 

Kluck  (Kupferbergbau)  fifi, 

Klungleite  '741. 

Knallstein(  Hochknall)  8707 ' 38L386. 39 1 . 

Knappendorf  4.66.  -steig  1.60.  -stube 
(Inzell)  3'785*  370.  am  Brandl  376. 

Kniebis  (Radhausberg)  160. 

Kniepass  (Kitzbühel)  311.  (t'nken)  33.6. 

Kntidelstcin  416.  Kobaltgruben  37.3. 

Kobenzlberg  4*76.  Kngelberg  449. 

Kogl  (Attersce)  488.  -gasse  .6.63. 

Kohlenstein  .6<)6.  Kohlnthal  299. 

Kolbenhans  .6089'  t04.  - kahr,  Hinteres 
1.68.  -kahrspitz  (Kolmkahrsp.)  7979' 
1,66. 

Kolltrbauer  463.  KoUmer  464. 

Kolmannseeke  .6501'  109.  110. 

Kolmkahr  Hi6.  -scharte  7116'  11.6. 

Kolm-Saigum  5K)9'  101.  - spitz  (Kolm) 
9700'  16a 

Kolowratshdhle  ‘712.  ‘7*70. 

Königsalpe  (Berchtesgad.)  194.  - bach 

(Berchtesgad.)  194.  *77.6.  !73L  -baeh- 
alpe  3707'  *7*7.6.  - berg  (Berchtesgad.) 
*/7.6.  (Höllenstein) 466.  -bergalpe .^<60* 
194.  'Zih.  -berghom  6I'75*  '7U1.  .613. 
-see,  Dorf  19.6.  */79.  der  197.6'  '.K^. 
'705.  ‘7*79  tt.  Ache  2Ü6.  - stnhl  (Stub- 
achthal)  75.61*  8L  64.  -steig  454. 

Köppach  484. 

Koppen,  der  .6*78.  .648.  .686.  -brücke  .687. 
-briillergraben  .668.  -brüllerhöhle  1914' 
.668.  -eek  7787'  .649.  -kahrstein  7787' 
649.  - aand  (Radstädler  Tauern)  .364. 
-Winkel  .687. 

Kösseii  1801'  296.  *799.  -thal  300. 

Köstendorf  '764. 

Kothalm  (Schladm.)  .377.  (Hohe  Sclirot) 
.610.  -gasse  (Habach)  46. 

Kötschache  130. 

Kötschachthal  121  13£L 

Kottingbrunn  4*76.  Krackanthal  386. 

Kragenköpfe  228.  Krähalm  m 

KrainerhUtte  4'76.  Kralnwies  713. 

Krakakahr  1.69. 

Kranabitsattel  .607.  603. 

Kranichberg  4.60.  - Schwaig  450. 

Kratzenbergkopf  43. 

Kratzspitz  194.  '7*78. 

Kraosclklause  (Viadukt)  434. 

Krausenalpe  31 

Kranttnsel  '797.  293. 

Krantkaseralpe  4168'  226.  -bach  224. 

Kraze  7700'  360. 

Kraxen  (Kleinarl)  7697'  17'7.  -träger  l;s>. 

Krehralpe  .6t f7.  Kreidelnken  477, 

Kreidenbach  .049.  -aee  = Hinterer  G«- 
sausee  .663. 

Krems,  die  473.  -mUnster  937'  478. 
-thal  42L 

Kreisenberg  (OeätesT.)  *78(77' 489.  (Trau«.^ 

39  * 
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Stein)  316.  317.  -eraben  -kel- 
1er  36'2. 

Krenthofalm  4%4'  '246. 

Kreuzberg  (Hallst.)  lül.  -bühläsl.  -joch 
■Vilf)*  308.  -kapelle6'J63' lÄ  -kogl 
(Radlausberg)  Ö4äy'  L2S  (»<•  Kreut- 
kogl zu  IcsenV  15U.  -stein  506. 
Kriechbaumberg  (.Vusseer  Salzberg)  574. 
Kriiul.  die  16.  19.  Ueognost.  IKI  Dorf 
3W‘  19. 

Krimler  Ache  Ifi.  Tauern  ‘AL  Tauern- 
haus '2A.  Wasiierfalle  AL 
Krippau  41.3. 

Krip|>onbrunn  .TfiS.  -stein  6712'  53H 
M9.  üfia 
Kroatenloch  1B5. 

Kriillensee  (Schafberg)  519. 

Kronau  (Salzach.)  4^ 

Kroteiuiorf  — Krohsdorf. 

Krüteusee  (Inzell)  3*^1.  (Wolfgangsee) 
1»I3‘  4filL  516.  519. 

Krummelthal  (Krümlthal)  IftL  127. 
Krumbachaattel  453.  -thal  457. 
Krummer  Steierling  413. 

Krumme  Steier  476. 

Krumpenthal  411.  Krumsee  3fi7. 

Kilb  l.il-  Kuchelthal  187. 

Kuchl . Markt  187.  19.5. 

Kuchler,  die  187.  195.  I.och  193.  ‘232. 
Küenburg,  Chr.  T. , (irabmal  174. 
Kufstein , Stadt  ‘299. 

Kugelmühle  ‘288. 

Kuglalpc  (Karlstein)  327. 
Kühb.achgral<«n,  Viiulukt  431. 

Kuhberg  '278. 

Kühkahrkupf  84.  - küpfl  7113'  85. 
k'ühkaiser  6521  ‘ 314.  -kor  58.  -mahd 
159.  -plan  476.  -rainalpe  ‘259.  '260. 

- stein  '219. 

Kühler  Brunnen  (Nassfeld)  157. 
Kuhschneeberg  5209'  4.53.  45J.  • weg- 
alpe (Kauris  • Qastein)  99. 

Kulrospitze  3435'  469. 

Kunderweg  248.  Kupferplatte  ‘297. 

Kupferplatten,  die  3T2. 

Kürsingcr,  v. , 5£L 
KUraingerhütte  33.  31.  38. 

Labach  s.  I.ambach. 

Ladacum  496.  Dackenthal  125. 

Ladner  .583.  58.5. 

Längapiestingthal  44'2. 

lofenn  133.  Lagergraben  510. 

labn  .531.  532.  -bockkßgl  .'j6I.  567. 

- gangseen,  Hintere  und  Vordere  582. 

- gangwknde  581.  - gut  18. 

I.ainbach  41.3.  Dakar  7.5. 

lokenbof  464.  - kahr  35‘2.  - kogl  6434' 

lambaeh  cid.  Labach  (Saixach.)  6(L  (Oe- 
stcrr.  Traun)  482. 

Lambergischea  Schloss  471. 


Lambrechtsofenlocdl,  - schloss  34t. 
lammer  129.  -brü^e  189.  -ttfea  190. 
-thal  186. 

Lümmerbüchel  5471'  305.  . , 

landauersee  375. 

Landeggkopf  6L  63. 

T.andfried  587.  Landl  (Gas)  413, 

Landthal  '226.  '228. 

Lanfcidalpe  '226.  langau  468. 

Langbath,  die  u.  Ort  502  f.  - aeen  50'2. 
.5113.  -thal  501. 

langdorf  66,  Lange  (lasse  102. 

longsee  (tioldegg)  165. 
langwies  .502 

1 ansitzscharte,  Lanaitzer  Seen  .387. 
Lasermaiskogl  r2W. 

lossarhthal  (Klcinsölk)  385.  (Langau) 
S LessacÜhaL 

Lassiug  (Rottenmann)  399.  (Ens-Salza) 
414.  GL  415.  (Ji>sephsb.)463.  -fall  463. 
Lattenbach ‘204. 248.  -bergalm  4657' 330. 

- gebirg  201-  218.  248.  242.  323.  y29. 
Latterding(er)alp  117.  124. 
laubalm  .58)3'  228.  - sattel  '228.  236. 
Laudach  483.  • see  484.  496. 

Laufen  (Salzburg)  1078'  '286. 

Läufer  (Kns)  4119. 
laiilfen  (Ischl , Traun)  1626'  524. 
Laureacum  472  lauskarl  583. 

laussabach  46‘.L  Laren  s.  lafmn. 

Laxenburg  4'26. 

Lazarethwüldchen  '288. 

Lebenberg  iKitzbUhcl)  311. 
Lechiiergraben  (Viad.)  433.  - tunnel  433. 
I.edererkog1  441.  Legebach  45. 

Iahen  ll'd.  laidgrabcn  124. 

Leina,  LeinasOege  497. 

Leiten  (Ramsan)  371.  -bach  ‘298. 
laiterbach  (Gimtrusc«)24ü.  -grabenhbhle 

Leitha  4'23.  44.5.  Gebiet  422  ff-  -gebirge 
422.  445,  449. 

Leuau  368. 

Lend  (i’ongau)  '2031'  1U8.  119 
Lengthal  (Uagengcb.)  179. 
lanningerkopf  ‘236. 
laobendorf  '286.  Leohersdorf  427. 

Leogang,  Thal  u.  Oemstnd«  347. 
loonhard.  St.  (CrOdig) '261.  (amPürbn) 
474.  (ob.  Saalachth.)  '2436'  34L 
Leonhardikreuz  383. 

Leonhardskapelle , SL  566. 
loonsalpe  51(1.  -beiger  Alpe,  Entere  5lU 
• berglinken  5188'  506.  5ilU. 
loonstein  473. 

loopoldsberg  4‘&  • krön  273.  267.  Alpe 
326. 

Leopolditeln.  See  1860'  410i 

I.errheckspitz  386. 

lossachthal  i Lungau)  38Ü.  382.  38L 

loukentlial  301. 

laymann,  Zimmeniuan  19L 
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I.ichtcnau  (Stnhlfelden) fiü.  -berg  (Saalfcl- 
den)7W8' 344.  - erk  (I.eithageb.)  449. 
I.lchtmes»berg  399. 

I.iechtenstein  4'!*).  Lienzinger  41. 
Liesing  4'2.*).  -thal  401. 

I.ietien  ('2090'  d.  Thalsohle)  39Ti.  396. 414, 
Lilienfeld  11‘i.V  4ÜL  Alpe  4423'  46a 
Limberg  Ih.  -hlitten  4600'  23. 

Lindau  (Ens)  470.  472. 

Lindkogl  426. 

Lim  7W'  (Brücke)  48*2. 

Loch  , das  lO’i. 

T,ödenalpe,  -boden,  -see  '2400'  319. 
Lofer,  Markt  1981 ' 336.  Weiss«  '298.  '299. 

333.  - bach  336,  340. 

Ixiferer  Steinberg  64.  1‘29.  30a  3,36.  339. 

Thal  336.  34a 
I,oibach  19. 

I.,oibersdorf  =:  Leobersdorf. 

Loiger  Felder  '2H8.  3‘22. 

Ixjrch  477.  I.orenzen,  St.  490. 

Ixjrettokirchlehi  (Radstadt)  363, 
I.g>senheim  4^3.  - stein  470. 

Loser  5692'  .6‘28.  571.  .573.  575. 
Ldwenburg  (Kibbuhel)  311.  • gmbe  15'2. 
LubererhUtten  381. 

Lnchsboden  453.  -pfad  228. 

Lueg  (St.  Gilgen)  516.  (Pass)  1562'  129. 

182.  185. 

Lueger  329. 

Lupgpal&ch  185.  186. 

Luftensteiu,  Pass  2(Ä4'  341. 

Lugauer  6952'  402  ff. 

Luggauer  Kopf  124.  Mähder  1 16.  126. 

Scharte  6452'  99.  115. 

Lukasscliarte  146. 

Lum  1998'  467.  ‘ 

Lunzerbach,  - see  468. 

Lastheim  206. 

Major , Gr. , Bademeister  84. 

Maiersdorf  444. 

Malitz  Kogl  7071'  (£L  64. 

Malnitz  3680'  158 

Malnitzer  Tauern  76'24'  115.  151  (Kass- 
felder).  Thal  (Kkrnten)  15L 
Maltathal  168. 

Mamau  4.52.  -wiese  442.  4.54. 

Mandl,  Steinernes  1.59.  -wand  18a 
Mandling,  die  368.  369.  Kalte,  Warme 
177.369.  (Berg) '2935' 439.  Pasi368. 
414. 

Mangfall,  die  ‘291. 

ManharUlm  5fO'2'  1^ 

Manl , das  6858'  541 

Manlitz  349.  - Kogl  s.  Malitz  Kogl. 

Mansee  s.  Mondsee  489. 

MircMtahr  168.  -trenk  482. 

Marviola  327. 

Maria  Hrunneck  16(i9'  185.  - Eck  317. 
• hilf  (Guttenst.)44L  • hilfberg  (Mond- 
see) 489.  -im Elend 97.  (Triestingth.) 


436.  - kulm  (Admont)  402.  -T.uisen- 
bmnn<üi~5l  1 . - Plain  '277.  - Saal  in 
der  Sonne  478.  - Schatten  .5'2.5.  -Schatz 
432.  456.  - zell  '2646'  419.  42L 
Marlensee  (im  Neuwalde)  449.  -thal  439. 
Marmorbrudi  (Oetscher)  466.  (Lnters- 
berg)  288. 

Marquartstein  '297. 

Marterbach  321.  Marterl  6800'  182. 
Martin,  St.  (Fritzthal)  116,  (Grtibmlng) 
390.  (Lammerthal)  188.  IILI.  (Saal- 
achthal)  34a 
Martinswand  ,560. 

Marzoll  1580'  322.  323  321 
Mathalden  390. 

Mattersdorf  (Ungarn)  446. 

Mattig  '281. 

Mattsee,  Markt  n.  Schloss  285.  der  '284. 
Mauer  4'25.  - hof  461 . 

Manrach  33  65. 

Maurofenkogel  4704'  302. 

Mausgraben  (ReichenhhU)  325. 

Mautem  401. 

Manthausen  (Rcichenhall)  1416'  323 
Maxliügel  496.  -hUtfe  317. 

Maximilian  L 534. 

Mayerhofen  (Oastein)  T20. 

Mayr  - .Alm  4839'  44.  - alpe  497. 
Medeigkopf  9018'  64. 

Meidling  42.5.  Meierling  426. 
Meiltnger  56. 

Meistcrbaueraipo  '220. 

Melcherloch  (Melkerloch)  41 
Meleck  1958'  33L 
Mendling , die  (Salzal  414. 

Messerer  - Steinbach  473 
Messnerin  5784'  419. 

Metzgersteig  ‘201. 

Michael,  SL  (Liesingthal)  4QL 
Michcldorf  477. 

Miesenbach  (baier.  Traun)  311  (HöUge- 
hirge)  .'04. 

Mira,  die  439.  Mlrtepalfen  5fO. 
Mittagsscharte  5430'  212.  219.  -stein 
4363'  43L  456, 

Mittelgebirge  195.  223  - Kleinarl  '2994' 
12L 

Mitteralpe  141  (Watzmann) '250.  -bach 
463.  A6t.  -berg  (Berchtesg.) 5730' 220. 
(Ens)  376.  383  388.  390.  391.  (Vel- 
berth.)  55.  -berg-Alm  4783'  173  -feld- 
Alm  5331 ' ISO.  - hochkogl  .5000'  518, 
-hom  8ü‘28'  339.  - hütte  (Berchtcsg.) 
)T26.  - kahr  (Fusch)  84.  - kettenquelle 
3'24.  -klammgraben 30.5.  -köpf 28, 39. 
-pinzgsn  3 348,  -Khlicrbach47B.  -see 
(Berchtesg.)  ‘205.  235.  (I.unz)  468. 
(Schafberg)  519.  (Seetraun)  319.  -siU, 
Bezirk  11  Markt  2471 ' n.  Schloss  48  ff. 
-spitz9'200'362,  36&541  -staufen  .Y27. 
- thor  (H'n scher  T.)  9'2.  - ■weg  (Dachst.) 
■554.  562, 
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Mittomdorf  Z'iW'  391.  i9L 
Modpwck  5604'  536,  54S. 

MddliuK,  Mktfl.  4‘25.  Kain«  476. 

Mollcnstpin 

Moln  odtT  Mttllii  473. 

Moiiats.‘.chlö»sthcn  ‘287. 

Mönclisbersr  '211.3.  270. 

Möncht^c  .519. 

Moiidaipp  3tHI.  -sce,  dor  1568'  4881 
519.  (Markt)  489. 

Müuiclikirclieii  248 
Moor  3Ua 

.Moos  (I  'hiomsoe)  '296.  Wildes  340.  -berft 
(.Vuss.  Salzborg)  '23K2'  '>74.  -bUhl  335. 
- stnisse  '28.1.  • » acht  37.57'  '252. 342.. 
s.  HirschbütaL 
Moo.son.  die  60S8'  73. 

Mordaualm  3601'  330. 

MbrtengTabcu  434. 

Moschl  165.  Moseck  188. 

Mtisclberg,  der  448. 

Möser  (Pinicaner  Platte)  48. 

Mn.M-ralpc  '2:i8.  404.  - hütt«  1.57.  156. 

-mandl  8477'  1 29. 359  (1.  .Mosenu.)  379. 
Mösiia  38. 1. 

Mozart  265  ((ieburt).  261  (iK-uknul). 
Miiekenbrunnen  '2 12.  '219.  '221 . 
Muckeudorf  439. 

Mühlau  (.Vdmont)  406.  -tliil  403. 
.Mühlbach  Halloln  197.  der  (Hallein) 
]9b.  (llallstaiU)  5.32.  ,5.37.  (Pongau) 
173.  (S,tlzaclith.)66.  (Zeller  See)  49'2. 
3Veiler  (Gastein)  L21L  Dörfer  (Ober- 
pinzgau ) '2.56‘2'  ih,  46,  (3Verfpu)  2.574' 
1 7,3.  - thal  (Miedersill)  66.  (Oberpiuz- 

g:iu)  46.  (Werfern)  173. 

Mühlberg  45.  - hom  =3  Miillnerhom  3'29. 
.Mühlhof  431.  -leiten  .5)J.  -sturzbom 
(Mühl-stürte)  T253'  '248.  '249.  336. 
.Mukklause  .349i'>'  3.34. 

Müllii  2IL 

Müllner  Au  288.  - horu  4.%>9'  3'23.  3'29. 
Münchkirchen  448. 

Müniebau  .307.  ■ thal  4i  I 
Murauerkopf  1 15.  1'27.  1 :>5.  Scharte 
(•  Alm)  6LL 
Murtrinkl  166.  168. 

MUr/.steg  420.  • Zuschlag  420.  435. 
Mutlimannsdorf  444. 

Naeii  der  Kns  4fi9. 

Nagelkogl  314.  349. 

Naglwand  (Ueichouliall)  326. 

Nass  . die  4.57.  4.')8.  - feld  (Kusch)  86. 
93.  112L  (Oasteiu)  5180'  1Ü4- 1 16. 152, 
I.'m.  (KadstüdL  Tauern)  3(25.  (3’elb.) 
57.  - kamp  4,58.  - palfen  '23'2.  - thal 
od.  Nas.s»aldthal  (l.eitlia)  457.  (Thor- 
stein-liosau)  553.  -»ald  4.58.  -wand- 
kopf  (Kaprun)  13. 

NasM'r  Hulzschlipf  23J 
Nassfclder  Tauern  8.  Mahiilzor  T. 


Natternache  16,  -riegel  654*2'  404. 

Nebelkopf  91. 

Nesselgraheii  3'29.  Wilder  44'2. 

Neualpe  (Knagebiet)  376.  Obere  u.  Un- 
tere .38(1.  -alpenkopf  375.  -alpenschar- 
te  586.  -alpenseen  386.  -alpenthal  376. 
385.  - bau  (Kanne)  6861 ' 101.  -heff- 
thal  (Pritzth.)  175.  lU  (.Neuberger Th.), 
-bürg,  Alpe  (Johuebach)  42(iO'  407 
-fang  auf  der  Paseau  144.  - haus  (Ipe) 
468.  (Salzh, ) '277.  '278.  Schloss  (Kn») 
39'2.  393.  - kirch  (Kichtau)  485.  - kir- 
chen  (Kressengrahen)  326.  (Pinzgau) 
'27.57' 43.  -markt  dp»)  466.  (Salzburg) 
'284.  -münster  .501.  -Stadt  (Wiener) 
s.  Wiener-Neustadt.  -sUdter  Haide  446. 
Kanal  427.  • nald  ( I.eithagebiel)  412  f. 
4.58.  - » aldeck  41 '2.  -»  e«,  der  321. 
- Wildenstein  .''4)7.  .525. 

Neue  M'elt , die  443  f. 

Neunbmnnenbad  349.  -kirchen  429. 451. 

Nieder- .\lm  'A>2.  - alpl , das  3703'  4'20. 
-aschau  ‘295.  • grumet  54i.  - hofrn 
395.  - rist  (t.or.  n.  Matth.)  20.  • trum. 
-trumsee  ^4. 

Niedernsill  66.  Nienliarhthörl  '213. 

Nierenthal  (KeicbeBball)  32.5. 

Niklas,  St.  133.  141.  (OoUiiig)  192. 

Nikolai,  St.  389. 

Nöckelhorg  (I-eogang)  348. 

Nockstein  '.'8».  Nokosser  Alm  1 (1 

Nonu3'27.  -berg  (Salzh.)  '27^2.  - thal 270 

Nöstacher  Kirchenmine  43 1. 

Nothdorfer  Orabeii  19. 

Soyerlterg  393.  • köpf  3%. 

Nussdnrf  (Attersee)  4i^. 

Nussensee  51 1. 


Ober- Alm  (Hach  2QL  2112. 216.  Thal  196. 
(Dorf)  >(12.  - aspang  44.».  - hemsdorl 
436.  - Knsnlpe  17'2.  - golliugthal  394. 
-hall  41  kl.  -hof  4.58.  -httttensee  tl'orst- 
au)369.  -liinerwald'296.  -Iahaer444r 
'239.  • piesting  438.  - pintgau  3.  16  ff. 
• reith  413.  • sdieflku  '29.  - see  (Berch- 
tesg.)'204.  .>05.  23.5.  (l.unz)  3246' 468. 
- Siegsdorf  316  - sulzbachet  Kees  32. 

Thörl  34.  -sulzbachthal  3U.  lieoiog. 
3L  Hinteres  32.  -teisendorf 322.  -thal 
(Kleiusölk)  38.5  - traun  ht,7.  • trum 


Jnft.  • tmmsee  ’284.  ■ wei'Shach  34l. 

• weissenbach.  der  .525.  • »esw-n  2‘J8 

• wies  (Umunden)  497.  -zell  4ni. 
Oberndorf  (in  der  Kainiseb)  .586.  (Kita- 

bühel)  'iHllV  309.  (.Salzachgeb.)  '2sft. 
ohlam  '2UVt‘  390. 

Obslaufen  'A86. 

Ochseuboden  5719'  453.  -hötaer  TViO" 
336.  339.  -hütte  (<Vl»ch«f)  464 
(Schneeberg)  4'i4.  -kahceck  6065'  306. 

• kogl  6887'  5^  •kreui516.  -teu-h- 
luhr  älKU~ilZ  •wiesalpe  581.8' 648. 
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■*>M.  y>5.  .V)7. 563.  - u1es«  5.56.  -wies- 
höh«  .555. 563. 

/td , dio  55.  - thal  55. 

ödpnatf,  der  5B6.  Traun  56'i.  5B5.  566. 

• iriokd  ■.  Edenwinkol 
^iderhach  55, 

Ofen  ((inil)  T/i.  (irosser  u.  Kleiner  (ITiel) 
42ü  -Alrn3943'm  ■ loe  h i4a.  j46. 
-Ukhherg  *i75.  *287.  ' 

üfen(d  Aubacbs)190.  (derl.ammer)t90, 
(der  Saliache)  1 86.  (der  Strubache;  33£U 
Oflenbach  44li.  -sec  50.5. 

Ofnachgebirge  376.  383. 

Oiis  (l.itz,  Ip»)  467. 

Ökelgrube  Ibl.  Oller  44'i. 

Oppadter , Anton  313.  337. 

Oppenberg  394 

Ort  (Ort  Q Schloia)  496.  - borg  (Oastein) 
7501'  14*2.  1.5*2.  1:V1. 

Osterwita  (ITleO  476. 

Ötscher  6024'  417.  4C4.  409.  Oroeser  n. 

Klrinor  404.  -bach  465. 

Otter  432  - thal  449. 

Ottnang  48.5.  Ovllabis  462 

Padingalpe  327.  Paltau  414. 

Falfenalpe  14JL  • kogl  14*2.  ■ nee  57 '>5' 

lü 

l’alflhom  252. 

Palfncrlehen  14*2.  143.  . 

Palten  397.  -thal  397, 

Fankraz,  St  (Saalachgeb.)  3*28.  (81er- 
ningth.)  451.  (Windischgaraten)  475. 
- kirclienruine  (Pottonatein^  437. 
Paracelsus,  l*heopbrastus  *2fi6. 

Paradies  */2S. 

Passat!  144.  -brticke  144. 

Paeterte  14, 

J*ass  • Thum  , Dorf  (UittersiU)  4Q.  der 
4215'  52.  ‘297.  314.  315. 
PatriarclienhOhe.  141 . 

Pavillon.  Oberer  u.  linlerer  463. 
Fechgraben  (Oross  - Raming)  470.  47*2. 
PenkerOtz,  die  (Machan  .Vii). 
Perchtoldsiorf  4*25. 

Perhorii  33fi. 

Pergerisi  her  Schloss  448. 

Peraeck  (Ischl)  5üB 
Pemer . (Tiristopb  187. 

Pemstein  478. 

Pcr.sonniklause , Uresceirikhiaie  416. 
Peter  in  der  An  406. 

Petersbaunigarten  448. 

Potenidorf4'26.  -brunnen(Fatch)6763*89. 
Pettenbach  (Snnmeringth.)431.  (Traun- 
geb.)  48i 
Petting,  -seti  *286. 
lYaffstetten  4*26. 
i*fihlgTaben  (Ulienfeld)  401). 

Pfalzkogl  5669*  551). 

Pfnndlilachll. 507.511.  -»cliarte( Patterze) 
8397'  äii.  90. 93.  (Raurii-Oastein) V9. 


Pfannhansgütclaen , - wand  331 . 

P&rre  '261. 

Pfarr  - Werfen  a.  Werfen. 

Pfellcrsee  377.  Pdindsborg  573. 
Piberg  346. 

PieW  (Ips)  467.  (SchUdm.)  313. 
l’ichler  ( (iollingthal  I 394. 

Piesendorf  *2466'  6S. 

Piesting,  -thal  437.  439 

Pihapa  (Pihapper)  7945'  55,  ■ kogl  349. 

Ibkenellwand  .384. 

Ibllersee,  der  *2651 ' 303.  338.  - Ache  303. 

- Achenthal  3U1  3U3  Ort  304. 
Pinsdorf  496.  498. 

Pinzgau  3.  Ober  - 3. 1 6 f.  Unter  - 3.  344. 
Pinzganer  drei  Könige  61,  - Platte  *20. 
Piompeiibach  41.5. 

Pitschenberg  (Alpe  auf  d.  Tknnengeb.) 

5500— .56IX)‘  184.  (Wolfgangaee)  513. 
Fitten  446.  Schloss  4*29.  44(i.  -bach  423. 
-thal  440. 

Flachen  ( Flackern  318  381. 

Plain  (Reichenhall)  3*26.  - borg  '277. 
Plakcnwrald  4.30.  431. 
rianaykopf  3T2.  Planitz  - Scharte  48. 
Plankenau,  Dorf  165.  166.  Rurg  166. 
Plaukensteiu  .541. 548.  '- alpe  47^'  .541. 
Plassen  0*268'  5'28.  .532 . .*541. 548.  - stein 

Platte  s.  Hohe  Platte. 

Plattenfluss  384.  - kogl  9068'  1 1 .5.  147. 

148.  -aee  48. 

Plattiog  32Ü. 

Pleschberg  .5413'  401.  402, 

Plexe  148.  Flossen  = Plassen 

Pocher  5718'  106. 

Fochhart  149.  IW.  Oberer  160,  -gebirge 
1.56.  160.  - scharten  KiO.  - seen  153. 
156.  159.  IfiU,  -thal  160. 

Pöchlarn  Mil  464. 

Pöck,  Alte  15'2.  Poleskopf  180 

Polsterbauer , - luke  476.  - thal  476. 
Pölten , St,  4.W.  Polzborg  464. 

Pongau  106.  3.5».  Pongo  173. 

Poppelbrunnen  159. 

Poschacher.  Brauer  (V9.  -fall  364. 
Poschalpe  32,  Pösingbach  449. 

Pötschen,  Joch  S234'  Ult. 

Pottensteiu,  *Thal  436. 

Pottschach  4*29 
l*raina  304.  - thal  304. 

Pratschenkopf  8872'  18U. 

Preberspitze  8656'  381. 

Prebtihl  3724'  41*2. 

l*redigtatuhl  (Hdlersbach)  4L  (Neuaipen- 
thal)  ^ (Kadstadt)  368. 

Prein,  die,  u.  Dorf  456,  -bach  456.  4hal 
456.  4.58. 

Preinatalpe  5980*  431.  434  . 456. 
I*renegg  168. 

PresenidurrhsebUg  416. 
l’retUuar  Km*  *24. 
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Preanegi:tbal  373.  Priebitz  5656'  419. 

Priel  484.  beide  473.  Grosier  7944' 
475.  .571.  Klemer  6745'  475. 

Priel»u  79. 

Priclauer  Moos  U. 

Prien.  Bach  u.  Ort  !Wl.m‘Ä4.  -thal 
■295. 

Priesbcrg,  Alpe  46'27'  9*25. 

Prigglitz  456. 

Prinz  Rainers  - Brunnen  46B. 

Pröllingfall  467. 

Prossetschlucht  443.  444. 

Prossanalpe  4056'  131. 

Pmeirer,  .Joseph  67. 

Prugucm  (Ens)  390. 

Pnchbcrg  487.  Polierer  See  394. 

l’ürgl  (Wolfgangsee)  .519.  513. 

Pnrgstall  464. 

Pürhn  3049'  3%.  473. 474.  -bach  396- 
397. 

Putzenthal  38.5.  387.  Alpe  .380.  367.  Obe- 
re u.  Untere  367.  Bach  386.  387. 

Pyrg  393. 

Pyrgas  =:  Bnrgas  3%. 

Pyrgas-  oder  SchreibacbJall  474. 

l*yrker,  1.  460.  463. 

Pyrkershöhe  1‘23. 

Quelle  am  Lorehbaum  im  Schnecken  .554. 

Raach  439.  450. 

Rahenkopf  '29  - stein  (Bielachthal)  462. 
(Todtengeb.)  .579,  .583.  -steinwand  224. 
-thaler  Alpe  9.50. 

Rachenluegg  .397. 

Rächerin  Ui.036'  93.  ' 

Radeck  (Aniaufthal)  M79'  14.5.  147.  (M.- 
Plain)  '278.  -alpe  149.  -glcUcher  14>^ 

Kadhausberg(6489‘  Krenzkogl)  145,  149. 
Mineral,  u.  Botan.  151.  -kogl  l.Vl. 

Radi -(Raidl-)  Graben  17.5. 

Radling  .571.  .5R5.  .'iB6. 

Radmer  ( Hieflan)  4IIB  f.  Aeussere  9310', 
Innere  R.  409.  (Weichselbodenl  416. 
R a.  d.  Hasel,  a,  d.  Stube,  Uem,  4fl6 

Radstadt,  die  '24T2'  36L  Nachtr.  S.  Vn. 

Radstadter  Tauern  5499'  129.  36.3. 

Raimund,  Ferd.  436.  441, 

Rainersbninn  , Prinz  • 468. 

Raiustein  4.54. 

Raketendbrfchen  438. 

Ramertlial  416. 

Raming,  (iross-,  Reich-  470.  -spitze  1.55. 

Ramsaii  f.Ausseel  57.5.  ( Berchtesg. } I>orf 
n.  'mar2086' '247.  (Eisenerz)  4ia  41'2. 
(üoisem)  391  (Schladm.)  ilL  (Zel- 
lersee  im  rhalgau)  499. 

Hamsauer  Ache  2U5.  '2'29.  '241  Ueblrge 
(Ooisem)  S26.  599.  632,  - leite  3IL 
'Thal  947 

Ramsauer,  Bergmeister  531.  .534. 

R amseiden  346.  Raschenberg  3HL 


Raschiilelbräcke  416. 

Rastezeualpe  5465'  1'24,  -gebirge  1 2.5. 

-thal  122,  124. 

Rathender  Stein  .581. 

Rathhausborg  s.  Radhansberg,  -kng), 
Rattenkahr  19. 

Raiicheck  (Tknnengeb.)  7689'  184.  -fang 
7030'  993,  - kogl  126^  - köpf  31 
Rauchenspitz  377. 

Raube  KOpfe  214.  216. 

Rauheneck  4'26.  - kogl  4691 ' 307.  -stein 
496. 

Rauher  Kogl  5394'  33Ü,  35lL 
Rauris,  Markt  StW  98.  s.  Oaisbech.  die 
95.  Geogn.  9t>.  Goldberge  (Goldberg- 
gruppe, Goldzechborge)  98.  191 
Rauschbeig,  Rauschenberg .5345*318.3211. 
Raxalpo  6340*  4'29.  43L  434.  453.  456. 
4.58. 

ReckschOsskogl  6480'  314. 

Redalpe  1'26. 131. 133  (Ahn).  146.  -bach 
133.  -see.  Kleiner  5705'  12&  131X33- 
Regenalm  5010'  221  -thal  (Hallst.)  632. 
Reicheben  l'iH.  142.  143.  - gebirge  131. 
■ schneide  143. 

Reichenan  1506' 465.  Thal  431.  (Viad.). 
• bachsche  Hebemaschine  ‘210.  3]l>.  f. 
-ball  1483'  323 f.  -stein  6829' 4U1 
406.  (Goisern)  5‘26.  s.  Wnrmstein. 
Reichersb<-rger  Alp  66. 

Roifhom  7630'  336. 

Reifling  413. 

Reinbach  1(S5.  ■ lall  23.  '24. 
Reindlmilhle  485.  496. 

Reinersalpe  '2'26.  -berg  '2'2.5. 

Reisigl,  Franz  43. 

Retssgang  .547.  -kogl  8939'  (kll 
Reit  (Berchtesg.)  '249.  - alm  *250.  - alm- 
gebirge  336.  • alphom  5549'  '249.  - an 
Ä -dorf(Kns) '2661' 3£1L  -hof458. 
-lmWlnker21l7"296.334.  -saml77. 

- schwaig  465. 

Reiteralpe  248  (.  3*29.  - alpcngruppe  9U3. 
■249.  -alpentrett95<i.  -dhril '2335' 3ua 

- Steinberg  949. 96Ü.  ‘RtL.  - treU  4943' 
949. 

Reiterndorf  (Ischl)  Y)H. 

Reith  (Kitzbhhel)  3UL 
Reithai  409.  Reiting  409. 

Reitlgut  Ifi.  Reitnerberg  317. 

Remsach  130.  134.' 

Resittemalm,  Obere  4309  ' 99U. 

Ressen,  die  539. 

Rettenbad)  (Ischl),  der,  u.  Dorf  506.  5Ul 
509.  (Mittersill)  5.V  -alpe5ll9.  • hotx- 
rechen  ■506.  -mUhle,  - wildnist  Mi. 
Rettenkogl .513.  -köpf '1171)' 63.  -stein 
(im  MUhlbachthal)  7473'  46.  (bei  F1la- 
moos)  ROthelatein  369.  • ttdo.  RO- 
thelstein.  Grosser  (Mittersill)  6954*64. 
306.  Botanisches  64.  Klidntr  6746' 
308. 
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Rheinstche  306.  -»«himthtl  301  ■ 3U7. 311. 

- lalzalpen  äOJ.  • thal , ■ thalerachen- 
thal  — Rheinachenthal. 

Ried  (St.  WolfipiDt?)  ftl.'i. 

Riedering  '204. 

Rieger  Alm  Sö. 

Rieaach , - alpe , - fall , - aec , - thal  377. 
RieUogscharte  378.  3ä6>  - aeen  378. 
Riffel  (Oetscher)  464. 

Rifflkopf71‘28  m -acharte  761'2‘ 156. 

158.  - thor  OeOi'  73.  24.  25. 

Ring,  Hoher  oder  Oberer  ."jOM' . Niede- 
rer 4308'  412.  -kogim 
Rinnbach  , - strub , - thal  .504. 
Rinnerkogl  0030'  496.  :~i05.  = Augat- 
kogl 

Rlatfeichthom  5'283'  31L 
Riatleuchtalptrett  ‘2.50.  - brett  4440'  24'2. 
Ritterkahr  1Ü2.  12L  -köpf  9340'  92. 
98.  r/7. 

Ritter  T.  d.  blauen  Erde  447. 

Rodaun  4~25. 

Rohr  44‘2.  459.  - bachgraben  452.  453. 
Rohregger.Paul35.32.46.  -hUtte32.38. 
ROhrerhbhel  3«  2.  -kapelle  303. 
RojerhUtte,  -leben  376. 

Rolhrr  Alm  SXL 
Roitham  49'2. 

Rbll,  die  6960'  583.  • acharte  5B4. 
Romeikogl  45'2. 

Ronach  17. 

Ronen,  Alpe  '232. 

Rooma  '2.5Ö'2'  450. 

Roaalienlupelle  '2355'  44tl. 

Röaeh , .Vchatiua  188. 

Rosenau  475.  -berg  (Pilleraee'l  303.  -egg 
(Pillenee)  '2'2I9'  303.  - heitn  '291 . ‘294. 
Soolenleitnng  3'27.  - leite  474.  • thal, 
(I.eitha)  451.  (Salzach.)  28.  (Ilorf)  43. 
Roaaarach  70f)7‘  396.  - bergaee  6789' Ä 
-boden220.  - brand  6590' 363.  -feld 
4112'  195.197.'20U.  (am  Kagateln) '225. 

- grub-Alm  4^i'  48.  - grübe  4137'  4T. 
■ hüttenaloe (Berchteaar.l 3'26.  .rücken 
(fioaan)  .542. 

Rtiaaing  371.  Rdsalem  565. 

Rothau  510. 

Rothe  Kapelle  2.57.  . Lake  466.  - Leite 
'243. 

Rbthelbach  (Rekhenh.)  3'29.330.  (Traun, 
ateinl  .505.  . bachalpe  326.  -bachhdhle 
■505.  -mooa‘298.  -atein  (Admont)  399. 
404.  (Mitterfillja.  Rettenatein.  (iVaun- 
atdn)  4974'  .505.  571. 

Rothenbach  '229.  -bachfall  '235.  .atein 
(Rettenatein)  b.  Filzmooa  7091'  369. 
Rothenatadl  4'A5. 

Rother  Hof  442. 

Rothgeachirr  583.  -hom  7631  "2 18. 306. 
348. 

Rothlalm  '2977'  330. 

Rott  3^ 


Rottenmann  2136'  396.  Tauern  5652' 
397.  400.  -atein  165. 

Rbttcr  402.  Rötz  461. 

Rubenthaler  Alpe  '250. 

Rudolfethurm  (Hallst.  Salzb.)  '2818'  532. 

f.  .554. 

Knhpoltiug  2101'  317. 

Rumplertunnel  432. 

Rnpcrt,  Heiliger  '269.  - St.  a.  Kulm  371. 
Rnahach  s.  Kuaabach. 

Knssbach,  der  190.  191.  540.  Dorf  191. 

Thal  191.  (Wirrere  Waaaerfall)  all. 
Rnasegger  10*2. 

Ruthner,  Ant.  v.  36.  24.  82. 

SaalachbrUcke  349.  -ache  349.  (iebiet 
3.290.  Thal  321  f.  340  f.  -achkopf314. 

- hach  =: Saalache  349.  Dorf  3152' 305. 
349.  - bmck  '286.  ■ felden '2387'  344. 

- hof  349.  - köpf  349.  - wand  349. 
Saale  — Saalaehe  349. 

Sabingalpe  4U2.  Sacharang  2%. 
Sacbensee  (Sblk)  385. 

Sagereckalpe  421M'  '237.  '246.  -wand  231. 
‘237.  ‘246. 

Salesenkopf  79'24'  150. 

Sallet , Alpe  235.  ‘236.  '246. 

Salve,  Vorberge  31 17. 

Salza,  die  (Mitterndorf)  389.  390.  391. 
(Pinzgau)  11.  Dnelle  7793'  18.  die 
steicriaeh-tiaterr.  (Reifling),  Thal  u.  (ie- 
biet 414.  Dorf  391.  -joch  6'299'  12. 
Salzache  Ifi,  183.  Oefen  186.  • achgebiet 
1 ff.  Geognoet.  n.  Mineralog.  3 ff.  -ach- 
thal  16.ii.42.45.48.5fi.66.25.aL 
94.  1(I6.  163.  17‘2.  177.  182.  185.  195. 
‘201. '261.  Nördl.  Vorlage  '290.  - berg 
(Auaaee)  •2775'  574.  (Herchteag.)  '210. 
211.  (Hallitadt)53ü.532_.55L  (lachl) 
3057' 506  f.  506.  -büchaelfPbin>326. 
. bund  113.  163.  - bürg  1340'  '26‘2  ff. 
Eiaenb.  n.  M'üuchen  '291 . Bergsturz  27 1 . 
Hoher  Thron  5871  "21 1.  213.  '216.  219. 
-burggan  187.  -burghofen  ‘.ffi6>  -kam- 
mergut 481.  Reisewege  590  f.  Volks- 
leben 5Sfif-  -Ofen  661 'i56'2f.  -strasse 
(Hallstraaae)  '261. 

Sandbodenkeea  90.  -bühel  421. 
Sandling  5418'  522.  .571.  .573.  574. 
Sandrarta  Gailerie  483. 

Saratein  6324'  526  ff.  .532.  541.  571.  .574. 

-alpe  .541.  - wand  537. 

Sattel  (Schneeberg)  454.  - bachthal  4‘26. 

-berg  519.  a.  ^hafberg. 

Swigasse  ‘238.  '239.  - graben  457.  - kahr 
(Groaaarl)  6465'  167.  - kaaerthai  309. 

- kogl  51.3.  • lake  541.  - rücken  4M). 

- rttsael  3934'  43L  455.  - rüaselbrücke 
4I& 

.Saumweg  1.50.  Saurneach  .541.  ' 

Sausende  Wand  219. 

Schaban  Sctmchen  583.  565. 
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Schafalpe  503.  -berg:  (am  Mondsee)  5©Ä* 
489. 512.51 7f.  (Scheffauer)  ü2äi  -ber?- 
alp«  .5‘j().  Uotan.  .523.  -bUbl  (Stub- 
ach)  7730'  63.  64.  -eckalpe  MI6', 
Obere,  Ontfre  .*i68.  -eckkogl  4848'  550. 
-halssattel  41.5.  -köpf  ^ 

Schallwand  232.  .364. 

Schanze  (Sarstein)  541. 

Schapbachbodtn , - thal  ‘2tXI. 

Schappachalpe  142. 

Schareck  (Rauris)  1(1.080'  OS.  101.  104. 
115. 153. 136.  tWUditelle)  328-  -schar- 
te 378. 

Scharfeneck  4'26.  , 

Schärfling  (.Moiidscc)  480.  .5'20. 

Schanistein  484. 

Scharten  177.  - kees  93. 

Schattberg  ‘297.  310.  (liorf)  49. 

SctiaUkammern  (Eraberg)  411.  -kehl  ‘2'/2. 
-ali>e  ;/249'  224.  -thal  224. 

Schatzlsäge 

Schaumfall  (Radst.  Tauern)  30.5. 

Schcder,  Ferd.  437. 

Scheffau,  Dorf  u.  Tbal  (Lammerthal)  188. 
lo9.  Alpe  302. 

Scheibbs  402.  404. 

Schcibelberg  4657'  332.  -berghöhe  7731' 
55.  liL  - stock  332. 

Scheibenalm  '219. 

S^lieihllDgkircben  448.  -see  (lioldegg) 
Hi5.  - stein  693‘i'  401. 

Scheideck  (Dienten)  347. 

Bcheinbrett  1‘2'2.  . köpf  8614'  1 48. 

Schellenbejg  (Berchtesg.)  14.52'  'A)7. 219. 
-stein  478. 

Schelmberg  3l4.  Schendleck  4.55. 

Scheuchenspitx  8411'  362. 31L  545. 549. 

Schied  lo7.  -alpcr(ioldgruben83.  -eck 
373. 

Schicferstein  3737'  47(1. 

Schicreek  172. 

Schiiidergiitchen  331 . 

Schindelgrabcn  (St.  Gallen)  409. 

Schirm  (Uastein)  14*2. 

Schlaberstatt  314. 

Schlachtertaucrn  8675'  23. 

Schladnüng  '2316'  320.  Oberthal  324. 
Intcrtlial  370.  -hach  376. 

Schlappeteben.  der  9'257'  115. 150.  -glet- 
scher  127.  133. 156.  . spitx  9287'  1.56. 

Schleching  298. 

Schlegelalm  4820'  .AID.  • bnrg  Ifti. 

Schleifer  - SpiU  33. 

Schlenken  5155'  196. 

Schlcierfall  (Gastein)  154.  159.  (Kitzbii- 
hoD  311.  (Radst.  Taueni)  36(i. 

Schlieferapitz  31. 

Schlierbach  (Mitter-,  Unter-)  478. 

Sclilifhachalm  .334.  < 

SchUigelmUhle  430. 

Schlösschen  (IVatzmami)  '254. 

Scblusaberg  (Saltbnrg)  272.  • felsM  (Ga- 


stein) 140.  -graben  (Gast.)  141).  -kttpt 

m — 

Schlöbslwald  .341. 

Schlungsee  ‘/A5. 

Schmalnauers  Garten  508. 
Schmalzgraben  168. 

Schmidtsberg  431. 

Schmiedenstein  5360'  190. 
Schmittenbach  26.818  -höhe  6044' 8U. 
Schnaizlreit  16()'2'  331. 

Schneckenweg  371. 

Schneealm  ISu.  - alpe  458.  - berg  (Gold- 
egg) t')(i67'  165.  173-  (Wiener)  6566' 
423.  453.  455  fff-  459.  - bergdörfl  454. 

- bcrgBT  Sattel  454.  - bergrrand  547. 

- Stellkopf  11.5.  127.  1 57.  • thal  584. 

- winkclkopf  11.170'  64. 

Schueibstein  7156'  194.  225. 

Schneide  (Schnceberg)  453. 

Schneidenilm  333.  - grübe  .561. 
Schnitzhofer  539. 

Schober  (Mondsee)  421117  489  f.  - kahri 
142.  - kahrlspitz  14(i.  - wiese  579. 
.Schöberl  7644'  548.  .561.  .557.  565. 
Scliöderalm  4800' 168.  - hom  8400' 168. 
Schoderkom  108. 

Schönau  (IJcrchtesg.)  209.  -berg  0’27(r 
303.  512  f.  - bichl  (Hagengebitige)  1 79. 
-bühl(Berchtesg.|5W5"24I.‘244.  -blihl- 
alm  246.  -dorfm  - eck  (Sölk)  382. 
-feld  179.  Oberes  '229.  -feldspltxe. 
Hoher  üinkeii  od.  Teufelshom  (Stein. 
Meer)  83-^5'  89. 1‘29.  ‘209-  löl.  243. ‘245. 
(Watzmanu)'208. ‘267.  -thalspitz  568*4' 
aoß. 

Schörfling  (.\ttersee)  486^ 

.Schösswend  56,  Sctaöttlgrabeu  X44. 
Schottmalbora  7001'  ‘240.  243.  -wriecrD 
itftl.  - Wien  432.  450. 
Schrabachwand  168. 

Schranbach  '235.  ’237  f.  • alpe  27.57'  238. 

- fall  ‘231. 

Schreck,  die  (Gastein)  140. 143.  (Hmler- 
alpo)  ‘250. 

Schrnil>erwand  .5.53. 

Schreiende  Brunnen  304. 

Sehreier,  der  410.  41.5. 

BchrickiMüfen  ;539. 

Schrottcnlach  4.51.  -bachgrabeo  451. 

• stein  451. 

Scbubichl  51. 

Sekiltt,  die  5üL  - acbgnhen 3U6.  -alpe 
.510- 

Schilttel  (M'asscrfall  bol  l.nnit  468. 
Schütterbad , • güteben  331. 
Schuhflickerspitx  l'iti. 

Schusterasten  l.5'2. 

Schwabelthal  413. 

Schwabenb0dendl417.  -gruww  41*9.41*1. 

• leiten  *17. 

Schwaigeralm  374o'  369. 
Schwaigmühlalm  4521*  219.  221. 
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Scbwanenitadt  4ft4. 
fichwarza,  die  8.  Schwarzau. 
Schwarzach  (SaVzachth.)  1 l'JÜ'  Ifiä.  -ache 
. (Pillersee)  304.  349.  - achgraben  3i'.^. 

- au  (Schwarza),  die  (Leitha),  Thal  493. 
430.454.45(i.4.')9.  Markt  (Leitha)  4.')9. 

- bach,  Gem.  (Saalachth.) 3^2.  der(Gol- 
ling)  192.  (Saalachth.)  249. 33ÜL  334. 

. -b.achiall  192.  -bachgruud33Q.  -bach- 
hnm  6194'  330.  -badiklamm  'iX>V 
334  t'.  -bachtlial  330.  33.'i.  -bachwacht 
•2S(  13 ' m m '241-  ‘249.  331-  - berg, 
deri9S.  -kogl  5880' ii4ä-  -köpf 874«' 
84.  H6.  -lanerb.ach  333.  -leogang,  Berg- 
bau .148.  - leograben  347.  - ort  222  f. 
-sccOKiG'  64.  (am  Grünscc)  '24<'i.  (Kitz- 
bühcl)  .307.  311.  8.  Schwarzeiisee. 
Schwarzenbach,  Dorf  (Salzachth.),  Hell- 
. fiuellefiii.  der (Lammerth.)  139. (IschL 
thal)  .bl2.  -bachmühle  ■'Sl'l.  -berg 
(Todtengeb.),  Alpe  577.  - see  (Priel) 
421-  (Schafberg)  511- 512.  .01 9.  (S«lk) 
377  . 385. 

Schwarzer  Kogl  5671 ' 308.  - Kopf  44-  46- 
Schwarzewand  (Salzachgehiet)  3L 
Schwarze  Wieso  467. 

^hwechat  473. 

Sctiwegelalpe,  Obere  4596',  Vntere32üO' 
■>50. 

Schweighof  171.  • millilengraben  <Rei- 
chenhall)  325. 

Schwelb  .083. 

Schwemberg  = SchSnberg  (bei  Kadit.) 
. 363- 

Schweudhauseii  -*lf2. 

Schweut  '2095'  '299. 

^hastiansbach  45.1  f.  -borg  '2.002'  4t'i6. 
-kapelle84-  (Siemlngth.)451.  -kir- 
che.  St.  43L 
Sebeiistetn  4'29.  446. 

Sebig  3S3.  -thal  379. 

Seckauer  Alpen  .388.  409. 

Sedlalpe  45. 

See  (Rotte , Gro»»arl)  168.  - ache  ‘ilü. 
zz.  Atterache  4*41.  - au  410.  - aualra 
4715'  'tn.  -auer,  Thomaa  494.  .024. 
5'29.  - bach  (Eisenerz)  41Ü*  der(Saal- 
. ache)  328.  - barhfall  32«  - hachglet- 
scher  148.  -bachkopf  32-  -bachsee 
32.  -berg  in  der  Gollrad  (Mariazell) 
39.02'  419  f.  ■ brück  (Chiemsee)  '293  f. 

- bürg  (Wallorsee)  283.  - graben  «L 
•haus  23Ci8'  3i9.  -.hof  (Lunz)  'K'S. 
-horn  71.01'  '244.  '2.02.  -kahr  367. 

- kahrspitz  7840'  367.  - kirebeu  '283. 

• köpf  ^ • leiiialpe  225  f.  - mauer 
6000' 4HL  -on,  Seen  von '29‘2.  Klei- 
ner 294.  -thal  iKUnigsaoe)  '204.  209. 
(Satternriegel)4u0.  -traun,  baier.  31 7 ff. 

• traUBthal  319.  • waldalpe  196.  -wie. 
sen  420.  - wirUi  46('i. 

Scidlninkel  9'2.  99.  Dorf  96. 


Seiersherger  Schwaig  4.00. 

Selsenhachklamm  342.  -bergkl.252.S42- 

Seitenstetten  466. 

Seitlwinkel  s.  Seidlwinkel. 

Semmering  430. 434.  -bahn  430  L-  grup- 
pe 4.37. 

Sengsengebuge  5631'  473. 

Servitenkloster  440. 

Setztha]  40'2.  Seufzer  .076. 

Seyfriedin  389. 

Siebenbrüniien  417.  - see  41.0. 

Sieding  451. 

Siegbacli , der , Siegbachsmühle  5ül . 

Siegenfeld  4’26.  Siegkogl  *131. 

Sieglitz  104.  - bach  1.08.  - thal  105.  156. 
1.08. 

Siegsdorf  1931'  316. 

Sicruing,  Gern.  4.02.  - bach  4.01.  ■ thal 
41 '2.  4.01. 

Sigeret  '238.  ‘254.  -alpe  '242. 

Sigmundsgrubc  46s  - kircUe,  St.  471. 

Silb<wborg  430  f.  - k.ihr . • kahrscharta 
7650' UiL  -pfennig82l7' 115.156. 161. 

Simmetsborg  740.  '246. 

Simony , Eriedr.  537.  557.  559  (Hestei- 
gung  des  Dachsteingletschers). 

Sirossee,  der  '291  f. 

Singenheimer  Wand  (Prien)  '294. 

Singers  JSgerhaus  457. 

Sinkwerke  198.  Kaiser  Franz  21o. 

SInnibellek  10.’277'  Ö5f.  90. 

Sinnwcll  '297. 

Sintersbach  314.  - alpe  54-  - fall  315. 
-grellen  54.  -thal  314. 

Sirius  - oder  Hundskngl  4'2(i.  5U8. 

Sirning  =:  Sierning. 

Simiughofen  473.  Slxtuskapolle  18- 

Sdldoukdptl  247.  Soleuau  427. 

SBlk,  Gern.  383-  die  383  f.  Grosse  383. 
■387.  389-  Kieme  383  ff.  - thal  (Sdl- 
kerthal)  3£S3-  389. 

Stilkerscharte  389. 

Söll  302.  -hüben  '294. 

Sommcraukogl  .'i33. 

Sommrrhalde  109. 

Sonnberg  333  f- 

Sonnenblick,  Kleiner  l'«.  (Rauris)  lß3- 
(Stubach)  61. 63.  - bllckgletscher  103. 
-schirm  ( IschD  .008.  -stein  .002.  -stein- 
spitz '2832'  499. 5ül.  -wende  (Uastein) 
1 41L  -wendstein  4Öö8'  45.0.  -weudstatt 
(L’ntersberg)  '221. 

Isonnhalb  I ili.  - leitstcin  540  i'  4.07. 
• siihein  5896'  419.  -spitz  6431' 3ü5- 
- tagalpe  '229.  - tagsberg  167.  - tags- 
horn  6227  ' 331  f.  -tagsleiten  ■'i87. 

.SooleDleituug  von  Berchtesgaden  üb.  Rei- 
chunhaU  nach  Traunstein  n.  Rosenbeim 
24L  '249.  316.  327- 

.Spalkopt  116. 

Sparafeld  70?3'  39'2.  4Ul-  402.  406. 

Sporaugenpita  l'2i.  s.  Murauerkopf  155. 
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Sparbe  5t3. 

8p«ikberg  6808'  äSü.  561. 

Sp«rbichl  565. 

Sperten  =r  Aschau  306.  • thal  3QI.  308. 
Spielbach  30Ö.  - berg  6401Uiü5.  -bichl 
(Dorf)  49. 

SplUbichler  4i'i4.  - mann  9437'  86.  93. 
Spinnerin  am  Kreuz  4‘^. 

Spital  (Pass  Thum)  311.  (am  Pürhn)  474. 
(Semmering)  435.  (Tauemhane,  Velb. 
Tauern)  .56. 

Spitaler,  Dr.  27. 

Spitzbrand  460.  -hßmdl  6970'  ‘248  f. 

- hßml  6973'  336.  - mauer  7670'  476. 
-stein  4930'  ‘295. 

Spitzlstein  4870'  504. 

Spraderbach  .535.  .554.  -wand  5.54. 
Spritzbach  100.  Spnmberg  '20*2. 

Stadl  (Traunth.)  483.  - honi  7183. 248  f. 
Staffkogl  (Glemmthal)  6516'  305.  349. 
Stallen,  Alpe  (Waidring)  338. 

Stamml  40.3.  Stümmsteig  5.56. 

Stang,  Stange  (Oberpinzg.)  5497'  46. 3o8. 

- gmnd  3(i8. 

Stanz  6673'  lüL  115.  126.  130. 
Starhemberg  43«. 

Starize,  .tllenzer  416.  419  f.  Zeller  416. 
Staubbach  (Kischbach-Tauem)  318.  -fall 

Staufen  (Reichenhall)  5737'  273. 323.  3'27. 
-eck  323. 

Staupitz , Johannes  265. 

Stazeringalpp  31 '2. 

Steg  (Hallstädter  See)  .5‘28. 

Stegcnwacht  lfi6.  - walde  163. 
Stegerhütte  381.  Stegfeldbrttcke  IL 
Steier,  (iebiet  473.  (Klnss)  471.  473. 

Krumme  426.  (Quelle)  422,  (Stadt)  42L 
Steierische  Burg  471. 

Steierisches  Salzkammergut  481. 
Steiermark,  Herzogthum  368,  - see  477. 
-thal  411 

Steiger,  Anton,  t.  Amstein  447. 
Steigeralpe  32. 

Stein,  der  (Dachst.)  371.  .538.  .57'2.  (Ens) 
■183.  (tiosauth.)  .538.  ,542.  (Fass  am 
Orimining)  1‘29.  389  If.  549. 
Steinabrückl  438. 

Steinach  (Ensthal)  ‘2121 ' 392.  -apicating 
1.39.  442.  -hach  (.Ittersee) (I.ei- 
1ha)  437.  (Steier)  473.  der  (Uolsera) 
.527.  (Saalache)  .3.31  - bauertunnel 

432.  -berg  2<SL  '2M  f.  338 f.  s.  Lo- 
ferer Steinberg.  (Ausseer  Salzberg)  574. 

- hergalm  4102'  330.  - hriiehe  (Go- 
san)  54ßf  - bmchhäufl  219.  - dorf 
66.  - feld  426.  446.  - haus  (Semme- 
ring) Viadukt  43.5.  - hänselwirthshans 
118.  - hütteln  542.  - kahrgleUcber  33. 
-kanzel  1.5.3.  -leitheii  462.  -paas  (Saal- 
ache) 331.  -riaaenthal377. 381.  -«and 
(Attersee)  4i&  -wandalpe, -wandhUtte 


(Obere  n.  l’ntere)  . - wSnderalm 
.5365'  382.  -wandl  .58.5. 

Steinerne  Hütten  63.  - Stiege  (Tännen- 
gebiige)  1H3  f.  (tintersberg)  22Uf.  '2‘27. 
(W'echsel)  449. 

Steinerner  Jäger  470. 

Steinernes  Mandl  159.  - Meer  21  T29. 
•237.  '239.  ‘244.  344.  348. 

Sterabachvröhre  (.4usseer  Salzberg)  575. 

Stemsee  .314.  .Stiedelsbach  470. 

Stier.  BrüHender  468.  -bühl64.  -lawner 
Wand  33. 

Stixenstein  4.5‘i.  Quelle  , Wasserieitnng 
nach  Wien  457. 

Stock  (Prien)  292  f.  - harn  168. 

Stttcklalpe  511.  -waldgraben  539. 

Stoder  379.  -zinken  6678'  391.  -550. 

Stolhof  444. 

Strass  (Salzb.)  490.  - walchen  1690'  492. 

•Strasserhof  1/2. 

Stranbinger  135.  - Brücke  140.  - Lehen 
143. 

Strechau , Burg  394.  .398.  - thal  394. 

Streichen  ‘299.  Strisseralpe  317. 

Strobl  .512.  Strochner  Altar  123. 

Stmb  s.  Strup.  - ache  336. 338  f.  -achrn- 
thal303.  -alpe '225.  -bach337-  -bach- 
thal  337  f.  -pass  2I‘2.5‘  300.  337  f. 

Stramboding  475. 

Strup  od.  Strob  des  Aubachs  190.  -b«n 
189. 

.Stubach  (Dorf^  66.  ■ ache  63.  - achthal 
6L  Geognost.  65. 

Stubenalpc  (Watzm.)  ‘255.  ■ thal  (Klein- 
sölk)  385. 

Stubner  13.3.  • kogl  6601 ' 126. 134.  142. 

StUchs«  V.  Trautmannsdurf  45'2. 

StUchsenstein  s.  Stixenstein. 

Stücklstein«endl  179. 

Stuhl  74‘22'  12L  128.  142=  146.  - dea 
Kaisers  129.  - (elden  49.  60.  - fcldner 
Bach  60.  - graben  '24.3.  - wand  '2,11. 
243.  '246. 

.StuBebner  1 76.  Stumer  .Upe  .578. 

Stnrmbach  62. 

sudbahn,  Wiener  425. 

Salz  425.  - an , die  -2740'  39.  (Dorf) 
(Neukirchen)  43.  (Werfen)  177.  - au- 
thal , Hinteres  32.  - berg  (Siegadorf) 
41 12' an  -kogl  4914' 532. 548.  -kor 
407.  - strenne  ■5‘24.  - stücke  198. 

Sank  4(K).  Suatberg  4.‘'0. 

Snr  286.  .323.  - bam  ‘266. 

Sattenthal  379. 

Szwikowsky , Botaniker  82. 

Tabacksmandl  242. 

Tabor  in  Steierdnrf  411. 

Tachenaee  286. 

Tagweide,  Alpe  a.  d,  Tlnnengeb.  184. 

Tambach  (Windiachgarsten)  474. 

Tannberg  '2413'  ’JBL 
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Täuneii,  die,  - aliie  .AÜÜ'  184.  • Kel>in;:e 
. 1 A>.  Uh.  Ul.  IRS. 

Tappriikahr  Ifiri.  170.  171.  .»ee  6'iI4‘ 

HL 

Taolienkahr  .W'S'  548  ff.  555.  557. 568. 

- kahralpe  .5673'  54V.  - aee  *J04.  '248. 

- thal  ‘2U4  f. 

Tauern , die  15.  Alter  T.  (Krimi)  'Jh. 

(4'elli.)  51-  - ache  (Radstädter)  ^3  1. 

. 366.  -bach  (Rottenm.)4Qü.  -fall(üast.) 
14äf.  (Velb.  Tauern)  56.  -haus,  Fu- 
scher  86.  Gast.  Nassfeld  1.58.  Radstädt. 
367.  Rauriser  lüü.  Rottenmann.  0. 

- hänser  16.  • kahr  (Rad&tädter)  364. 
366  f.  - kette  15. 145.  - klamm  (Radst. 

. Tauern)  364  f.  (Volb.  T.)  56.  • kogl 
. (Anlauf)  m.  (Velb.  T.)  94'28'  55.  51. 
-moos(Stubachfh.)63.l4.  -mooshach- 
fall  63-  - moossec  6601 ' 63.  - scharte 
(Radstädter)  367.  - see,  Oberer  (Velb. 
T.)  57.  - wand  51. 

Tauglhach  167. 19.5. ‘216.  -mautz  1440' 
. 195.  ■ thal  188.  196. 

Tauplitz  393. 

Taurach  (Rauriser  Tauemhans)  4810'  100. 
Taurerkogl  (KitzbUhel)  312. 

Taxenbach  '22IM'  94. 

Taxwirth  94. 

Teichel,  die,  u.  Thal  (Wiudiscbg.;  413  f. 
Teichmühle  443. 

Teisendorf  1606'  3'22. 

Telssenberg  4106'  311.  3^ 

Tennkogl  7472'  l'A5. 

Ternbc-rg  470.  Temitz  4‘29.  47il. 
Terxbauer  461. 

Teufelsabbiss  s.  Schafberg  .5'29.  • graben 
'291.  -hom  (RlUhnhachth.),  Grosses 
n.  Kieines7r27'  182. '229.  (Stein.  M.) 
8.  SichtSnfeldapitze.  - hbmer  '228.  '236. 

- loch  od.  Höllenloch  .5'.^.  -muhle  (Stu- 
bachth.)  7900'  63.  (Funtensee)  ’24i i. 
■ stein  (Salzach)  ‘29.  • wand  33. 

Tbalböden  116.  -gau  (Salzburg)  ‘289. 
(Mondsee)  4‘JO.  Dorf  1773 '490.  - hof 
398.  4.50.  -wiese  5ul. 

Theresiunfeld  4'27.  -steig  441. 
Themberg  448. 

T biomo,  Erfinder  des  Steingnsses  40.3. 
Thiergarten  (Dachstein)  4706'  554.  .537. 
Oberer  .561. 

Thomaseck  145.  15ü-  -rieth  485. 
Thonradi,  A.  44» 

Thor  (ViD'xgau)  6T24' 349.  -heim  6395' 
3U5.  • köpf,  - spitz  10.105'  64.  • stein 
9390'  119.  IIL  36'2.  366.  371.  547. 
Besteigung  55'2  f. 

Thörl  (Grossari)  1(8.  (I.ungau)380.  (Un- 
tersberg)  '214.  -köpf  5179'  330. 
Tlirnnegg  L24,  1'28. 

Thnmerstneh  77. 

Thumsee  1670'  326. 

Thurmberg  (Flachau)  360. 


Thum,  Pass  s.  Pafs  3'hum. 

Thürn^rg  s.  Diirnlierg.  ^ 

Tiefenbauher  Gmnd  3(I8. 

Tieflimauer  405.  'nilysburg  479. 

Timmelkamm  485. 

Tiroler  Gebirge,  TUnnengeb.  184.  - köpf 
183. 

Tisch  7176'  116.  12Ü.  14L  144. 

Tischlerspitz  1.31. 

Tischlkahr  9.555'  L28.  132.  146. 

Tobersbach  66. 

Todtenbrunnen  51 . - gräben  5l  ‘2.  • köpf 
73.  - löcher  64. 

Tndter Knecht .549.  .551 . -mann439‘2'  242 

Todtes  Gebirge  .392.  474.  475.  545  (Aus- 
druck). 570  f.  516  ff. 

Tofern  (Oastein)  7404'  1 16.  (Grossari) 
DorflÄL  - joch  128.  -köpf 7403'  128 

Toni,  Schullehrer  s.  Hutter,  A.  SL 

TöpUtzsee  38’2. 

Torfweg  31L 

Torrfmerjoch  5493'  194.  '22*2. 

Tragös  412  f.  415. 

Traisen , die , Gebiet  u.  Gern.  459  f. 

Tramerkopf  9295'  103.  106. 

Trasen  =:  Traisen. 

Trattalp«  (Ziemitz)  510.  - borg  .5559'  196. 

Tratten  .378.  - bach  28.  • scharte  378. 

Traun,  baierische,  Thal  .315  f.  Rothe  u. 
Weisse  317.  319.  3'20f.  (Oesterreich) 
481)  ff.  Fall  V.  1301'  auf  H M.  482. 
-bll  492f.  5'24f.  -ganer  5jil.  -kir- 
chen  .501).  -see  (Gmundnersee)  495. 
499  f.  -stein,  der  5340'  482. 495  f.  499. 
Soolenleitung  ‘294.  3‘27.  (Stadt)  1861' 
3I5f.  - thal  u.  - gebiet  (Ocsterr.)  480  f. 
492.  5*24.  Oberes,  Unteres  506.  -wald- 
alpe,  -waldhUtte  539.  • wand  .540. 

Trauner  Alm  4758'  82.  93. 

Trantenfels  — Neuhaus  393. 

Trautmannsdorf,  Geschlecht  452. 

Traziegg  510.  Trefflingbach  466. 

Treitzsauerwein , Max  452. 

'1'i‘Anlr wi**sp  AAA 

Trieben,  -bach  (RottenmaniQ  400.  (Salz- 
bürg)  '286.  -stein  .5711'  400. 

Triesting  4'23.  - thal  436. 

Triestkugl  3P2. 

Trischühl  .5543'  '238.  -alm  246.  2.54. 

Trissel.  der  .571.  -wand  5655'  5'28.  570  f 
513. 

Tristknpf  (Velb.  Tauem)  6664  ' 56;  '228. 
- satU  6135'  349. 

Trockenthal  291. 

Trofeng  411.  Trqjerbad  474. 

Tropfwand  554.  659. 

Tredenhöhle  384.  Trum , - see  285. 

Tuonta  = Dienten  109.  -thal  109. 

TUrchelwände  s.  TUrkelwände. 

Tilrkelwände  8146'  115.  P2öf. 

Tilrkensturz  447.  'TUrkesthal  68. 

TiimiU,  die,  Harkt  o.  Thal  461. 
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Turracher  Alpen  38X 
Taechenschanze  496. 

Tutatium  474. 

Tuval  (Berchtesg.)  'ill.  (Hallein)  197. 
Tweng  3703'  3<i4.  367. 

tibcrgosscne  Alpe  9iXK)'  79.  96.  lOO.  I‘i9. 
m.  179  f.  (Name).  IHI. '229.  .3^3.  376. 

- bangende  Wand  ’295.  -see  '2J3.  '296. 

aii 

Tlhrlbach  466.  l’ita  oder  Oiss  467. 
ülrich,  St.  (Pillersee)  '2.%!'  743H. 

Unken  18IS'  33L  -hach  331.  -thal33.6. 
Unkener  Alpen,  - Berg  '2224'  33.Ö.  - Heu- 
tha]  (Unkener  Hergmahder)  31'29'  .33'2. 

- Klausbach  333  f.  - Sonnherg  .334. 
Unsinnige  Kirche  18,'i. 

Unteracli  486.486.  - aspang  446.  - b^ 
167.  -berggraben  UL  -bergerthal  4.*iD. 
-bemsdorf  436.  -gollingthal  .394.  -hall 
406.  - heiming  '286.  -jettenberg  331. 

- lahner  32.04'  '2.38.  - land  96.  -pte- 
8ting436.  -pinzgau34i.  -««hlierbaoh 
478.  -Siegsdorf  316 f.  -sulzbarher 
Thörl  (das  Hintere  und  Vordere)  42* 

- sulzhachfall , - sulzhachthal  .39.  Oeo- 
log.  42*  -tauom  3219'  36:i.  -thal 
(Kleinsölk)  360.  (Schladming)  376. 
• ireissbach  341.  -wessen  !297. 

Untere  See  (Velber  3'auern)  SL 
Unternberg  (Siegsdorf)  4676'  318. 
Untersberg,  Hem.  164.  der  601  Kl'  187. 

1 98. 2U4*  2ÜL  '21 1 f . '213.  ijh.  223,  321 
Untersberger  Alpe  ‘214. 
lirlkopf  .0440'  333. 

UrreitHng  163. 

Ursctielau  Urselau. 

Urschlaa  (Rnhpoltlng)  317. 

Urselau  34ti.  Hintere  179. 

Urselauer  Ache  344.  .346.  Sdiarte  6643' 
182.  346* 

Urspmugalpe  (Preunegg)  375.  - Bille, 

Grosser , Kleiner  od.  Oberer  536. 
Uttendorf  66* 

Vcchelapontnm  465. 

Veit,  .St.  (Goldeggl  164.  (Pölten)  460. 

(Triestingthal)  4.36. 

Veitlbruch  1811'  219  f. 

Velben  (Dorf)  49.  54.  -berg  30'2. 
Velber  Ache  55.  -Tauern  55  ff.  -Tauem- 
thörl  .07.  - Thal  55.  Hotan.  .06.  Ueogn. 
:fi*  - thal  (Uorf)  49. 

Veiler,  Bauenigut  61*  63.  Vellerer  6t. 
t eiiediger,  Grosser  oder  Ubsrsulzbarher 
11,622' 3Ü.41L  Besteigungen  35 f.  39. 
Untcrsnlzhai'her  Kleiner  31*  36.  411  f. 
Ventonianls  4K4. 

Verborgenes  Kahr  .080. 

Verwalterstelg  ll>4.  158. 

Verwunschene  Alm  180 
V vaerngroben  , -sehartl,  - see  315. 


Viehberg  (Salzburg)  276.  - hof-n  26'24' 
349.  -kogl  6627'  ‘240  f.  ‘244.  -zeig- 
kopf  148. 

Vierkascralm  4741'  219  f. 

Vikariatskirche  (Gast.)  139. 
Vischhachhem.  tJrosses  11,318'  12*  78. 
87. 89.  127.  Kleines,  Vorderes  10.1i'V2* 
72.  ÖL 

Vocaria  171.  Vocario  1 76. 

VBckla,  die  48.0.  -bmck  l'26l'  485. 

- markt  48.5. 

Vogelhütte  225.  Voggenberg  278. 

VöUcringrotte  44t. 

Völtendorf  462.  Voralpe  (Ips)  466. 

Vorauer  Schwaig  449. 

Vorchdorf  484.  Vorderes  Joeh  194. 

VordergiÖII  3.33.  -gosaii  0.37.  -klein- 
.arl  171.  - schneeberg  122.  -stnder477. 
-thal  (l'rselan)  346. 

Vordembach  561  f.  -bachalpe  661.  -berg 
4Uf. 

Vorlage,  östliche  u.  nördliche,  des  Ens» 
gebietes  422  ff.  nördliche  des  Salzach- 
gehietps  290  ff. 

Vorstand  99.  - revier  98. 

Vöslau  4'26.  Vöstenhof  437. 

OVacht , die  413.  -eck  168. 
Wagendristelkshr  ‘248. 

Wagingersee  '286. 

Wagnergraben  = Ikgergraben  4.33. 
Wagrain,  Gern.  170.  Markt  2646'  ITI. 
W.Tgraincr  Thal  169. 

Wagram  43t  i. 

Waidboden  409.  -hofen  467,  -ring  24'28* 
.300.  337.  Oefon  Ton  336. 

Waissnix , Brüder  4.*l5. 

Waizfelder  Kees  45*  4L 
Walchen  ( Unterpinzgaul  66. 

Wslchsmthal  391. 

Walchhüttenwand  •23.0. 

Walchsec,  See  u.  Iwrf  2009'  ‘299. 

Wald  (Kleinsölk)  384.  t Rottenmanner  T.) 
401.  (Salzachlh.l '2935'  18.  158.  -hach 
■035  f.  .057.  Thal  -bachleiten  554. 
.0.09.  -hach  Stmh(UalleL) 535.  -hach- 
iirsprung  ’.iSu.  .0i4.  .50s.  - eck  (Pte- 
sting)  4:iH  -homalpe  376.  -homspilz 
377  f.  - homthörl  378.  3tO. 
33'alderberg  3 9.  Wallbrunn  m 
Wallegg  = Waldeck.  , 

Wallerbach  2Ö4*  393  •-see  2c3f. 
WallingwinkH  s.  im  Wallingwinkel 
Wallner,  Daclisteinführer  iM-  -graben 
566.  • Insel  ‘232- 
Walscr  Felder  ^ll  208*  322. 

Wand  3.088'  427. 

Wandelbahn  (Gastein)  135, 

Wangerthai  490  Wankham  465. 
Wantlcs-Kopf  48.  Wanningrrsee  33.t. 
Warlenfels  490.  ■ stein  432*  45lL 
Wascheneck  78T2*  477.  -eglf  32!L 
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Wasseraiifschlag  (AosReer  Salzberg)  574. 
-beug,  Alter,  Neuer  (Auss.  Salab.)  574. 
-bcrgalpe  577.  -fallalpri  ‘/i?x  -uülbU- 
hel  35.5.  -fallquelle  (Mast.)  137.  -fall- 
thal  (Selk)  31£L  -schlucht  417. 

Watzmann  8lj67'  J04.  ‘707  f.  '231.  236. 
252.  '254  ff,  (frosser  ‘m  2.59.  Klei- 
ner '208.  '258.  Vorder-  n.  Hochspitze 
2i£.  Hintere  208. 

\Vatzm.mn8aniter  ‘Al8.  ■ scharte  208.  ‘ihl  ff. 

Waxriegel  5%1'  A53. 

Weberkogl  (Tunnel)  434. 

Wechsel , der  (Uitha)  5479'  44S.  4.50. 

Wegicheld '2652' 417. 420.  -graben 539. 

Wegaeheider  468. 

Weichselbacher  Tltal  83.  -bachhöhc7026' 
85.  -hodeo  '2064  ' 41fi. 

Weichthalbrücko  457. 

Weidbach  (Reichenhall)  325.  -wörth  2Sfi. 

Weidenau  4534'  .56- 

Weikcrsdorf  443.  Weühurg  4'26. 

Weingartkopf  116.  -schabl  rik.  166..  168. 
zettelfeldtunnel  433  - zettelwand  433. 
-zcttelwand-tiallerie  433. 

Weissbach,  Dorf,  Ober-  u.  Dnterweissb. 
(liirschbiihl)341.  (S.zalachth.)3'2'2  der 
(SaaUchth.)  3'21.  331.  342.  -bnchthal 
321.  -bachalm,  -bachalpc  (Saalfelden) 
5478'  245.  34a  -bachkahr  m 155. 
-bachk  lamm  342.  -bachschartn  '244.  t. 
Hohe  Scharte.  - briach  (I.ungau)  369. 
briachthal  374. 

WeisBcnache  (Pillersee)  304.  -bach,  Ort 
(Attersee)  487  (Ensthal)  395.  (Leitha) 
432.  450.  (Salzachth  ) 195.  der  (At- 
tersec)  486  512.  (Ensthal)  395.  äHL 
(.\assfeld)  15L  - bachor  92. 1*27. 
-bachgraben  512.  Aeusserer  4H7.  .506. 
Mittlerer  487. 506.  Oberer  .540.  -bach- 
grund  519.  -hachkahr  s.  Woissbach- 
kahr.  -bürg  4f'A  ■ egger  Kahr  48. 

Weisser  Uries  .533.  -See  s.  Wcisssce. 

Weisskahr  (Krimler  Tauern)  23.  see 
(S«lk)389.  (Stubach)  724.5' 65.  - see- 
kees64  -spitz  4L  -thor  387.  -wand 
■571.  - Wandalm  .382. 

Weitau  3<f2.  -moosalpe  33.5.  -moser  IT2. 

- Schloss  1'21 . 123.  - moserssitz  123. 

- schartenkopf  (Reitcralpe)  '250.  -see 
(Seetraun)  319.  thor  219. 

Wels  an  d.  Traun  48*2 . 

Welser  Haide  4S2. 

Welt,  Neue  s.  Neue  Welt.  . 

Wcndelberg  331.  Weng  4<ft.  > 

Wengerbach  n.  - fall  (Ooldegg)  If4.  174. 

Wenser  Alm  ^ "( 

Werfen,  Bez.  173  178.  Dorf-  od,  I’farr- 
werfen  174.  .Markt  lfÄ5'  177. 

Weming  431.  Wessnerhach  298. 

Westerauer  Alpe  .3)18- 

Wetterloch  (Todtengebirg)  583.  - wand 
f . Dbergossene  Alpe  79.  1 10.  141.  346. 


Weyer,  Burg  4L  Markt  (Ens)  4701  - hof 
M.  -egg  487. 

Widncralpen  117, 

tVidrechtshausen,  Bauerngut  61  f.  - hüu- 
ser , der  61  f. 

Wieden  122 
Wiedenergraben  1'24. 

Wielinger  Kees  72. 

Wien  423s  425 

Wiener  Hecken  4'2'2.  -brücke  463.  . Neu- 
stadt 806' 42L  Kanal  422.  • SUdbahn 
bis  Semmering  425  f.  - wald  4*22.  425. 
460-  linter  u.  Ob  dem  Wienerw.  4.37. 
Wienern  .58.5. 

Wiesalpe  (Dachst.)  5‘286‘  554  561.  Obere 
■56'2.  Entere  .559.  -bach,  Schloet  20'2. 
-bachliom  s.  Vischbachhom.  . bach- 
tharüri.  -thal'iOlf.  - wInkoUtöpfe ‘250. 
W'ieae  , Orotse  u.  Kleine  .5K2  f. 
Wieselbnrg  464  -steinkopf  7‘268'  184. 
tViesencck  (Radst  Tauem)  567. 
Wiesenecker,  Wolfgang  367. 

Wieserhaus  444. 

3Vildalm(alpen)bom  .5.553' 319. 333.  -al- 
pe, Vordere  (Bcrchtesg.)  229.  (HUler- 
see)  304.  -alpen,  Oem  1717',  -alpen- 
hach  415  -alpenMc  64‘22' 3(24.  -alpen- 
thal  (Klein- tVildalpen)  415.  -bad  in 
der  Oastein  3315'  116. 134.  Donnera- 
hachcr  3'94.  • felsspitz  .3.5‘2.  - kahrsee 
376.  -kahnipitz377.  -kaiserSÜO.  -see- 
spitz  7432'  367.  - stelle  16(2.  .378.  g. 
Hix'hwildst.  -thor.  Grosses  6824'  '229. 
Wildcmilpo  8.  Wildensee.  -eck  491.  -kogi 
31.  - sec , der  .578.  - seealpe  577  ff. 
-seewiese .579.  -stcin(Ischl)507f  -Stei- 
ner, die  447.  -tbal  3167'  25(2. 

W ilder  FaH  (Traun)  493.  - Friedliof  223. 

- Kaiser  64.  - Laoten (Tnuin)5'24.  - Nes- 
selgraben  44‘2. 

Wildes  Moos  .340. 

Wilhclmsburg  (Völten)  460. 
Wimbachalpe,  -hachschlösschen  2974', 

- bachklamm  '253.  - bachthal  204.  ‘238. 
'252.  - berg  JUL 

3Vimm  177-  Wimmeralpe  32. 

Wiodauthal  3Ua 

Windbach  (Krimler) . - bachebenc  26. 

- bachspitz , thal  ‘25.  (baier.  Traun) 
317.  borg  (Schncealpe)  458  - lehn- 
scharte .5.53  - loch  444.  - Iflcher  564. 
-scharte  226. 

W'indingberg  1 77 
Wludischer  Kopf  103. 

Wiudisi'hgarstrn  4C'9.  474.  -scharte  105. 
•IVIndsfeld  f.785'  36(L  8227'  364  f.  36L 
Winkel  (FYitz)  174  (Obertrann)  .56)8. 

. Schloss  JUL  -moosalm  3727 '333.  -stein 
1.50 

Wintergasse  74.  -kaer75.  -köpf  64.  66s 

- steiler.  Rupert  3»)0.  337.  Geschlecht 
.300- 
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Wintinjter  ».  Erlinger  84.  SL 

Winzendorf  443. 

WirefB  Strub  51'i.  Wasserfall  Sil. 

Wirflach  451- 

Woigstcnberge  155,  -koglt'18.  -scharto 
7734'  115.  m 14fi  15L  155. 

Woising,  (irosscr  0516',  Kleiner  579. 

Wolf  - Ilietrichs  - Stollen  'ÜX). 

Wolfgang,  St.  (Kusch)  3000'  83  f.  (Ischl) 
■514.  -gangsee  1688'  188.  51‘1.  Obe- 
rer u Vnterer  51‘2.  - gangskirche  (Lei- 
tha) 450. 

Wolfsbacher  Thal  85.  94.  -bergtnnnel 
434.  -egg  484. 

Wolkenstoin  (Ens)  ‘/276'  395. 

wellersdorf  438.  Wörgl  3ÜX 

Wiirschach  395. 309.  -bach  395.  Schwe- 
felbad 395. 

Wfirth  99.  Wörtherberg  98. 

- Wunderburg  496.  -graben  (Ruhpoltlng) 
319.  -loch  409. 

Wundersberg  =:  rntersl>erg  'il'i. 

AVurfalm  5670'  63.  - bach  63. 

Wunngraben , - stein  (Uoisem)  596. 

Wnrtenkees  104. 

Z.’ickenkogl  416.  Zaaerhütte  .381. 

Zauch  . die  - bach , - see  4310'  360. 

Zauchen,  die  393. 

Zederhaus  17'9.  360. 

Zehnerkogl  s.  Oraukogl  149. 

Zehnkaseralm  4586'  '91 9 f.  - kasern  915. 
'£1L 

Zeiritz- Kampei  6703'  409. 

Zell  .am  See,  Bezirkt  76.  Markt  '9381' 
76.  80. 

Zell.  Gebiet  von  348.  (Zeller  See)  Zell 
im  Moos  491.  -hof‘9^.  - im  Moos  491. 

Zeller  Ache  (Mondsee)  489. 491.  -Moos 


TL  -ralnl Mariazell) 468.  -See(Pinx- 
gan)  71.349.  - oto  Irrsee  491. 519. 
- Starize  416. 

Zeltstadt,  tüikiscbe  33.  37. 

Zeno,  St.  (Reichenhall)  393.  -köpf  3‘97. 

'Zephyranc  311. 

Zettelgraben  (Sechaus)  391. 

Ziegenloch  s.  Kitiloch.  . 

Ziemitz,  die  .506.  510.  -graben.  Wei- 
ter 510.  -wildnits  510. 

Zietrauerhütte  149.  169. 

Zill,  die  '9010'  197.  2ÜÖ. 

Ziller  (Pinzgau)  ^ 

Zingenkopf  117.  - spitz  7756'  194.  196. 

Zinken  (Hochkoppen)  .586.  (Todtengw- 
birge)577.  Hoher  5571*  I96..513.  -bach 
(A^rsee)  519  f.  516.  - barber  Klnoae 
.517.  -bachcr  Thal  517. 

Zinkwand  375.  - scharte  375. 

Zinsberg  4910'  307. 

Zinterbach  - .Scharte  üSl. 

Zirbeneck  '954. 

Zirknitzkees , Grosses  n.  Kleines  106. 

Zirmeck  (Reiteralpo)  '950. 

Zirmkogl  7000'  69.  349. 

Zistel  3408'  m Zitterauer  131. 

Zolingkopf  89-  Zottenhof  1‘99. 

Zu  den  drei  Wallern  119. 

'Znm  Ocbsenkreuz  516 

Zn  unserer  lieben  Frauen  Tritt  4.51. 

Zu  unserer  lieben  Kran  im  Bnschach  441 . 

Zweiersdorf  444. 

ZwiescHberg  549.  548- 

Zwiesel  = Mittentanfen  3*97.  - alm  191  f. 
-köpf  55.51'  398. 

Zwing , der  83.  - köpf  197. 

Zwischen  den  Mhnem  409. 

Zwölferhom  59.3-  - kogl  (Kallstadt)  6970' 
.530.  .550.  .556.  .567.  (St.  Wolfgang)  513. 
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